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Vorrede.

Durch das Werk, dessen erster Band hiermit erscheint,

gedenke ich einer doppelten Pflicht nachzukommen, einmal

gegen die Leser meiner Uebersetzung und Kritik der Psal-

men (Heidelberg 1835 und 1836), und dann auch gegen

mich selbst. Ich mag nicht länger fttr Meinungen verant-

wortlich sein, die ich längst nicht mehr hege, und nicht fer-

ner mich tadeln lassen wegen richtiger Behauptungen, ohne

dass ich die Untauglichkeit der Einreden aufzeige. Viel-

mehr, nachdem sich manche dort vorgetragene Ansichten

mir seither als irrig herausgestellt, oder aber sich noch wei-

ter bestätigt haben, und neue Ergebnisse gewonnen worden

sind, bringe ich nunmehr die exegetische Begrtindung nach,

Unhaltbares fallen lassend, Wahrheiten weiter beweisend.

Auch bin ich allmählich so weit, um mit einzelnen Büchern

des Alten Test., den Psalmen z. B., abschliessen zu müssen.

Wenn dergestalt aber die grosse Zahl der Psalmencommen-

tare noch um einen vermehrt wird, so kann allerdings nur

die Beschaffenheit des Buches selbst seine Herausgabe

schliesslich rechtfertigen. Des Vfs. Verhältnis zu Vorgän-

gern wird dem Leser von selbst erhellen; vollen Grund

dagegen habe ich, mich auszusprechen Uber Anderer und

meinen Stand zur Sache.

Die Exegese ist eine Kunst, welche von jeher mehr aus-

geübt wurde, als recht gelernt; und noch heut zu Tage dür-

fen als Ausleger des Alten Test. Solche das Wort nehme^
welche nicht einmal die Anfangsgründe der hebräischen

Sprache verstehen, und denen in jedem andern Gebiete der
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IV Vorrede.

Alterthumswissenschaft Stillschweigen auferlegt wllrde. Dem
Sohne seiner Zeit bringt cs keine Schande, wenn er in Er-

kenntnis sich tiber dieselbe nicht erhebt; ob es aber dem

anderweitig gesicherten Nachruhme DE WETTE’S nicht schade,

dass das Andenken an die Zeiten der Unphilologie durch

Wiederauflegung seines Psalmencommentars neu aufgefrischt

wird, kann mindestens gefragt werden. Ohne Frage dage-

gen ist die Thatsache selbst, dass das Buch, welches einst

einen Fortschritt bezeiebnete und vor vierzig Jahren auf der

Höhe der Wissenschaft stand, im gegenwärtigen Jahrzehent

noch einmal erscheinen konnte, — sie ist, sage ich, ein

Beweis, dass man der Genügsamkeit unserer Zeitgenossen

etwas Zutrauen darf. Und dieses Zeichen steht nicht etwa

einzeln. Es wird ja jetzt wieder rabbinischcr Aberwitz für

geistreich gehalten, und das Gcgentheil des Geschmackes

und der gesunden Vernunft darf sich spreizen als Wissen-

schaft. Auf der Gegenseite aber nach einem Menschenalter

seit Verbesserung der Grammatik durch EWALD behilft man
sich, wesentlich noch auf dem Standpunkte de wette’8

stehend, mit einer abgestandenen altfränkischen Syntax; wo
denn Einer freilich die meisten sprachlichen Erscheinungen

zweideutig finden und es über ein unsicheres Herumtappen

schon in der Exegese, geschweige in der Kritik nicht hin-

ausbringen wird. Die Hebraisten versäumen es gemeinhin,

sich durch das Fegfeuer der Grammatik hindurchzuarbeiten;

und begreiflich nimmt man noch weniger darauf Bedacht,

den Sprachgebrauch zu studieren und das Gefühl dafür zu

schärfen, was wirkliches Hebräisch ist, und nicht bloss um
der Grammatik willen möglich. Auch sollte man, was ge-

wöhnlich nicht geschieht, das Hebräische an der Prosa ler-

nen, um es bei der Poesie zu verstehn, auf dass man wisse,

was für den Hebräer Poesie war, und nicht nackte Prosa

dichterisch übersetze oder umgekehrt Wenn schliesslich die

Ausleger des Alten Test, vorab und einzig punktirte Texte

lesen, und das in der Punktation ausgedrückte Verständnis

als selbst Text, dessen Richtigkeit ohne Untersuchung vor-

ausgesetzt wird, hinnehmen: so haftet all ihrem Gebahren
zum Voraus Akrisie an.
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Vorrede. V

Ohne mich an meine bezügliche frühere Schrift zn bin-

den, nahm ich die Fragen nach Zeitalter, Verfasser, Anlass

einzelner Psalmen nochmals in Untersuchung; das kritische

Material wurde sorgfältig zusammengetragen und gesichtet,

auch allerdings auf Grund davon regelmässig ein Urtheil

* gefällt. Durchaus in derselben Weise, wie z. B. bei grie-

chischen oder römischen Schriftstellern zu geschehn pflegt,

habe ich mit Benutzung jedes brauchbaren Hülfsmittels an

den Psalmen Kritik geübt, negative oder auch, wie es fiel,

positive; und ich wage zu hoffen, dass man meine Weise

ruhiger Prüfung und Entscheidens nach Sachlage künftig

nicht mehr mit der subjektiven, visionären Kritik zusammen-

werfen werde in Eine Verdammniss. Freilich, wenn ich

geglaubt hatte, durch Sammeln des Stoffes, der Beweisstücke

für die Kritik mir ein kleines Verdienst zu erwerben, so

nahm ich seither mit Leidwesen wahr, wie selbst solche

kritische Vorarbeit auf manchen Seiten entschiedener Un-

gunst begegnen musste, welche sich nicht mit der kindischen

Furcht vor Hypothesen entschuldigen kann, und nur aus

Hasse oder Verachtung aller Kritik sich erklären lässt. —
Aber Ars non habet osorem, nisi ignorantem

;
und, während

Jemand vielleicht in einem andern Fache Ausgezeichnetes

leistet, ist doch denkbarer Weise für höhere Kritik sein

Geist nicht angelegt. Wenn nun ein Solcher Grund haben

mag, am möglichen Erfolge seiner Bemühungen zu verzwei-

feln, folgt dann daraus nothwendig, dass auch kein Anderer

das Ziel erreicht hat oder erreichen wird? muss desshalb

alles Nachdenken und Forschen vergeblich sein? Wer seine

Lust daran hat, Weiterstrebende am Rockschosse festzuhal-

ten, mag zusehn, wieviel Ehre er damit einlege; das Drein-

sprechen aber in Fragen der höhern Kritik von Seite Dessen,

der nicht einmal ein leichtes Textgeblechen zu heilen weiss,

bleibt billig unbeachtet, denn wer im Kleinen nicht treu ist,

wie kann er probehaltig sein im Grossen?

Nach meiner Gewohnheit werden auch in diesem Com-

mentar die Gründe der Erklärung durchgesprochen
;
was der

Erläuterung bedarf und werth ist, wird erläutert, und für

jede Behauptung auch der Beweis versucht. Bei meinem
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VI Vorrede.

Streben nach philologischer Genauigkeit wird auch die theo-

logische Auslegung, wo sie an ihrem Platze war, nicht zu

kurz gekommen sein; wogegen ich die specifisch sich so

nennende „theologische Exegese“ da, wo es gilt, z. B. rich-

tige Bestimmung gilt eines theologischen Begriffes, oder eine

Thatsache in die Geschichte des religiösen Geistes einzu-
*

ordnen, stets dürftig und unzulänglich gefunden habe. Für

diese meine Auslegung der Psalmen wird das Lob der Voll-

ständigkeit in Anspruch genommen. Indem ich unnütze

Abschweifungen vermied, und die Geschichte der Erklärung

nur so weit beizog, als erforderlich, um die Wahrheit zu

ermitteln und ins Licht zu stellen, wurde es durch gedrängte

Schreibart bei zweckmässiger Einrichtung des Druckes mög-

lich und wird es möglich sein, auf engem Raume Viel ab-

zuhandeln. Zu dem vorliegenden Bande soll ein zweiter

nicht grösseren Umfanges hinzukommen, mit welchem das

Werk geschlossen sein wird. Die Vorbemerkungen hier be-

schränken sich auf das zur Einleitung in den ersten Band
Nöthige. Im Vorberichte zu Band II wird namentlich die

Frage der Redaktion wiederaufgenommen und die Dauer

der Psalmenpoesie untersucht werden.

Heidelberg, den 14. März 1863.

F. Hitzig.
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Zur Einleitung in die Psalmen. I.

Namen, Begriff, Eintbeilung.

Einen ursprünglichen Namen, welcher die ganze Samm-
lung der Psalmen umfasse, bietet das Alte Test, nicht; das

einzelne dorthin aufgenommene Redestück wird im Allge-

meinen von Ps. 3. an als Tiara überschrieben. Diese Kate-

gorie lässt gerade da, wo die Aufschrift am ehesten echt

oder doch sehr alt sein möchte, Ps. 7, 1. 18, 1. sich ver-

missen; das Thun aber, welches den „Tiara“ erzeugt, be-

zeichnen manche Verfasser selbst als twt (Ps. 33, 2. 27, 6.

30, 13. 7, 18. 9, 3. 18, 50. 59, 18. u. s. w.), bestätigen

dergestalt jene Wortwahl; und es wird so zuvörderst, was

dieses Zeit - und das Hauptwort bedeute, zu untersuchen sein.

In Qal und Niphal wird die Wurzel vom Beschneiden

oder Schneitein der Weinstöcke gesagt; und zu Tiara Psalm
gesellt sich rnara Hippe = rnrar Ez. 8, 17., neben i-frisT

Rebe. Und hier waltet nicht etwa der Zufall, so dass zwei

sich gleiche Wurzeln einander nichts angiengen; denn auch

im Arabischen tritt neben ^ schneiteln (Scheid, sel.

16. U.), das selbe Wort wie iar, , der Collektivname

unsrer Psalmen, und Lc^, hebräisch ausgesprochen rniat,

bedeutet vielmehr Rohrpfeife. Von dem Begriffe dieses

Schneidens geht die neue Bedeutung aus. Diese nun wendet

AX.B. SCHULTEN8 *) so, dass sie eigentlich sei: incidit ora-

*) ad Harir. II, p. 92.
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vin Einleitung.

tionem, protulit carmen ad numeros rbythmicos incisum, also

ein Reden in rhythmischen Cäsaren
;

allein es liegt im Schnei-

den nichts von Takt, Tonfall und Ebenmaass. Andere, wie

boettcher*) und gesenius **)
,

stellen sich im Hinblick

auf die Uebersetzung der LXX xpüXlnv (vgl. auch Ps. 33, 2.)

ein carpere fides vor: rupfen die Reben, dann die Saiten.

• o

Aber Rupfen und Schneiden ist zweierlei: Pfeife

steht z. B. Harir. p. 122. 107. neben dem Saiten-

instrument; und Saitenspiel heisst fira:. Noch tiefer graben

will hupfeld***): in den beiden ersten Wurzellanten nt

liege der Begriff des Summens. — Aber wenn summen
machen sich bis zum Schneitein (nicht Rupfen) der Reben

abwandeln sollte, so würde das freilich „ein ziemlich son-

derbarer Uebergang“ sein. Und übrigens ist auch die Biene,

9 ° 9

Bremse, Hummel rnta-i
,
sniat, nicht vom Summen,

sondern von der borstigen Behaarung benannt; es gibt auch

ein “qt des Sinnes von mo, während ^ schreiben (aber

selbst auch = reden) sich zu -m reden ordnet, ähnlich

wie (VävJ Fleisch dem hehr, cnb Brod entspricht.

Anfängliches “int ist einerseits lat geworden und auf

der andern Seite “Qt. Mit -ist schneiden ist gemeint:

das Wort einschneiden, artikuliren, also sprechen
und schliesslich singen (vgl. "ins und rd fori?); “tot bedeu-

tet Gesang (Jes. 25, 5. 24, 16. Qoh. L. 2, 12. und’ Hi. 35,

10. vgl. Ps. 42, 9.). Ganz ebenso besagt rtan, zu-

nächst secundum syllabas pronunciavit, sodann (murmeln
und auch) reden und singen Ps. 35, 28. 71, 24.; ein

-nOT3 wird etwa auch yr:»n benannt Ps. 92, 4. vgl. 19, 15.

Im Arab. wird "imt nicht nur von der Menschenstimme, son-

dern auch vom Ton der Pfeife gesagt
;
im Aram. gilt cs von

aller und jeder Musik; und so wird rnm einmal auch Am.

*) Proben Alttest. Schrifterkl. S. 72.

**) Thesaur. p. 420.

***) Zeitschrift der D. morgenl. Ges. Bd. III, 395 ff. Psalmen IV, 422 -
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Einleitung. IX

5, 23. der Harfe beigelegt, wenngleich “rat die Saiten
rühren selber nicht bedeutet.

Zu anrtlhren überhaupt verhält sich p: die Sai-
ten rühren wie xpälXta zu ipav<o; und so wird das Zeit-

wort regelmässig mit tfjäXXeiv (z. B. 1 Sam. 16, 16. 17.) und

auch wie der Infin. (a. a. 0. V. 18.) nras durch xpaXfios

übersetzt Ps. 4, 1. Klagl. 3, 14. 5, 14., wo nicht durch ipaX-

tTjQwv (Jes. 38, 20.) oder gar Tu&dqa Hi. 30, 9. Nun aber

ist ipäXXtiv die gewöhnliche Uebersetzung von “rat (z. ß.

Ps. 7, 18. 9, 3. 13. 47, 7.) und ebenso ipaXfiög von “Trara,

zwar ersetzt Ps. 4, 1. durch , weil ipaXfwg an rnras

vergeben ist, wogegen Letzteres 6, 1. 67, 1. weichend mit

vfivoi übertragen wird, wie auch Ps. 61. 54. 55. Die Lö-

sung liegt einfach in der Thatsache, dass im Begleite des

Saiteninstrumentes gesungen ward (Hi. 21, 12. Ps. 49, 5.):

Trara und tst bezeichnen so schliesslich den zu Saitenspiel

vorgetragenen Gesang (Ps. 98, 5.), so dass nicht gn a. a. 0.

V. 4., aber "ptfn Ps. 108, 2. durch -rar sich näher bestimmt

sieht, '/'aljuoff hinwiederum, von der Gegenseite ausgehend,

bedeutet erst das die Saiten rühren, dann das auf dem
Saiteninstrument gespielte Tonstück, endlich das Lied selbst,

welches zum Saitenspiel gesungen wnrde, dergestalt mit

Trara sich begegnend.

Die ganze Sammlung wird Luc. 24, 44. 20, 42. Apg.

1, 20. als xpalfio'i, ßißXog ipaX/iüiv bezeichnet, im jüdischen

Kanon mit dem Worte D’Vnr (n^in)*) d. i. Loblieder,
Plur. von nrnn (145, 1.): parallel damit, dass für Tiara

der Ueberschriften das Targum Nrmaä'in setzt, gieng von

ihrer Mehrzahl, welche allerdings inaivsnxoi sind, der Name
auch auf die andern Uber.

Nemlich die hier aufgenommenen Schriftstücke sind sehr

mannigfaltiger Art, und lassen sich nach mehr als Einem

Eintheilungsgrunde sondern. Seinem Inhalte und Geiste

*) HirpoLYT (ed. de Lagarde) p. 188. origenes bei Euseb. KG. G,

25. hieros. iu der Vorrede zu seiner l’salmenübcrsctzung aus ilcm

Grundtexte.
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X Einleitung.

nach ist der Psalm etwa ein “r®, Lied, vielleicht Liebes-

lied (Ps. 45.), oder Lied des Triumphes (Ps. 46. 48.), ein

Hymnus (Ps. 18.), eine Ode (Ps. 19. 8.), wenn sie auch wie

das Lied Ps. 47. nur überhaupt als Psalm Uberschrieben

wird. Oder aber er ist eine riicn (Ps. 17. 90. 102.), ein

Gebet; und diese Gattung überwiegt in den zwei ersten

Büchern; daher die Unterschrift Ps. 72, 20. Die Form be-

treffend, so kann ein solches (Ps. 142.), der Psalm über-

haupt ein brräa sein d. h. ein Gedicht (zu 32, 1.), oder

bloss eine rhythmische Prosa (zu 7, 1.); und es lässt sich

nicht absehn, wie z. B. Psalm 7. oder der 17. gesungen

werden mochte, mit oder ohne Saitenspiel. Anlangend end-

lich das frühere Schicksal eines Psalms, so konnte einer

oder eine Anzahl solcher lange verborgen bleiben, so dass

erst ein Sammler sie hervorzog und sie mit den bisher be-

kannten, aber vielleicht zerstreuten, als ein novum vereinigte

(nron z. B. Ps. 16. 56 ff.). Wenn wir jedoch von jeder

überlieferten Aufschrift der Psalmen Umgang nehmen, uns

lediglich haltend an ihre Beschaffenheit: so zerfallen sie

füglich in drei Classen
;
wie verschiedener Art sie aber auch

sein mögen, die Beziehung auf Jahve haben sie mit einan-

der gemein. Die Sammlung enthält 1. Lieder des Preises,

die sich, wie die echt Davidischen alle, unmittelbar an Jahve

wenden, oder ihn zum Gegenstand haben (z. B. Ps. 24.);

wo nicht, so handeln sie sich um sein Volk (Ps. 114.), um
seinen Wohnsitz und Tempel (Ps. 15.), um den sichtbaren

König seines Volkes (Ps. 2.). Ihrerseits wenden sich 2. die

Klagen, die Gebete um Hülfe, an den Gott Israels (Ps. 14.

36. 54. 137.), an den Gott des Einzelnen (Ps. 38. 7. 109.

42.), des Einzelnen und des Volkes Ps. 69. Während jene

erstem eine erhöhte Stimmung aussprechen
,
indem sie sich

oft himmelan erheben vom Boden der Befriedigung aus, ist

bei den „Klagepsalmen“ das Gegentheil der Fall: der ge-

beugten, trauernden Seele soll ein Genüge ihrer Sehnsucht

erst geschehn; es treten aber manche Psalmen in ihrem

Verlaufe aus der ersten in die zweite Classe Uber wie z. B.

Ps. 9., oder auch aus der zweiten in die erste (Ps. 28). —
Zu diesen beiden Gattungen kommt schliesslich noch eine
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Einleitung. XI

dritte hinzu: Rede, welche aus den Tiefen eines geschlich-

teten Gemüthes ruhig auftaucht und, haftend am Boden der

religiösen Ueberzeuguug, eben diese, den yb: ab, ausdrttckt:

Lehrgedichte entweder, wie I’s. 37. 49. 73., oder der Vfr.

schildert eigenen Seelenzustand der Zuversicht und Hoff-

nung (Ps. 23. 27.), der muthigen Entschlossenheit (Psalm

101.) u. s. w.

Grande des Ansschiasses and der Anfnahme.

Ein “itoto wäre eigentlich auch das profane Lied, wel-

ches zu Saitenspiel gesungen wurde, etwa um die Taf'el-

freude zu erhöhen (Am. 6, 5. Jes. 5, 12. Sir. 35, 5. 6. 49, 1.

vgl. 2 Sam. 19, 36.). Aber, wenn man dergleichen Lieder

auch niederschreiben mochte, ob sie durch Abschriften ver-

vielfältigt Verbreitung und Dauer gewannen, und ob von

solchen unsere Sammler Kenntnis» oder sie in Händen hat-

ten, wissen wir nicht. Die Frommen des Volkes, das eigent-

liche Volk mass ihnen keinerlei Werth bei, eher einen posi-

tiven Unwerth. Zwar Ein Gedicht, zu einer Vermählungs-

feier verfasst, inzwischen von würdiger Haltung und das

wiederholt Gottes gedenkt, kam in das 2. Buch herein:

Psalm 45., vielleicht um seiner Schönheit willen, oder weil

man es bereits allegorisch deutete; indess der Plan des

ersten Sammlers, massgebend für die gleichgesinnten Fort-

setzer, schloss weltlichen Sang aus. Die Psalmen sind

lyrische Gedichte, aber nemlich religiös -lyrische: all diese

Lyrik ist getaucht in Religion; und so erhebt sich uns viel-

mehr die Frage, warum eine Anzahl andere geistliche Lie-

der, da und dort im A. Test, zerstreute, nicht in den Psal-

menkanon aufgenommen sind.

Als kurzes, unselbständiges Wort blieb die Todtenklage

wegen Abners 2 Sam. 3, 33. 34. mit dem gleichen liechte

weg wie 4 Mos. 21, 14. 15. — 17. 18. 27—30.
;

die Elegie

ferner auf den Tod Sauls und Jonathans 2 Sam. 1, 19 ff.
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XII Einleitung.

gedenkt Gottes nicht und entbehrt der religiösen Färbung;

das Gebet aber 2 Sam. 7, 18—29. wurde gesprochen, nicht

gesungen, weil Prosa. Bei noch andern Redestücken dage-

gen erklärt es sich weder aus ihrer Form noch ans dem
Inhalte, dass sie in die Psalmensammlung nicht hereinge-

nommen wurden. Wenn sie den 78. Psalm aufweist, warum
nicht das Lied des Mose 5 Mose C. 32.? Wenn die Psal-

men 75. 76., warum nicht vielmehr 2 Mos. 15, 1— 18.?

Und fand der 18. Psalm, welcher so ganz persönlicher Be-

ziehung, hier eine Stelle, so sieht man keinen Grund, wcsb-

halb das Gedicht 2 Sam. 23, 1 — 7. wegbleiben musste.

Und jener Lobgesang der Hanna 1 Sam. 2, 1— 10. an den

die Psalmen voll der Anklänge; oder das Danklied des

Hiskia Jes. 38, 10 ff. und das Gebet Hab. C. 3., beide ohne

Zweifel — s. dort V. 20., hier V. 19. — zu Saitenspiel ge-

sungen; und endlich jenes Lied der Debora, das sich als

Hymnus auf Israels Gott anktlndigt, mit Jahve anfängt und

auch aufhört!

Nicht einverleibt dem Psalmenkanon, sind diese Gedichte

gleichwohl auf uns gekommen; des Verpflanzens hieher be-

durfte es nicht zu ihrer Erhaltung. Das einzelne Lied, wel-

ches Bestandtheil war eines ganzen Buches, geschützt durch

seinen Verband, vielleicht mit dem Berichte über seinen Ur-

sprung versehen, noch einmal und seines erklärenden Zu-

sammenhanges entkleidet besonders aufzuführen, fand man

mit Recht überflüssig. Ein Verständniss zu suchen haben

wir lediglich des Gegentheils, nemlich wesshalb 2 Sam.

C. 22. sich als Psalm 18. wiederhole. Die Thatsaehe wird

weniger durch den Zwiespalt der Recensionen, als mit die-

sem aus zwiefältigem Schicksale des Gedichtes zu deuten

sein. Ein Prachtstück hebräischer Rede, lebte es einerseits

im Volksmunde, und aus diesem, wie Nachlässigkeit im

Ausdrucke, theilweisc Zerstörung des Rhythmus und ungram-

matische Wortbildung lehren (Vss. 27. 37. 4L), gieng es in

das Gescbichtwerk Uber. Auf der andern Seite war der

Psalm ein Schriftstück, das abgeschrieben wurde, und um-
fangreich genug, um eiu eigenes Sepher zu bilden, so dass

er sein Einzeldasein vielleicht länger fristete, als andere
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Einleitung. XIII

Davidiscbe Lieder, zuletzt aber als ein Glied ihrer Diaspora

mit ihnen zu einem Ganzen vereinigt wurde.

Da aller Inhalt der Welt eine religiöse Beziehung er-

trägt, und die Hebräer ein vor andern frommes, gottesfürch-

tiges Volk waren: so schliesscn uns die Psalmen das ganze

Innenleben Israels nach seiner Tiefe und Weite auf. Was
nur immer ein menschliches Herz bewegen mochte, der

edlere und der weniger edle Affect, jeglich freudiges und

erhebendes Gefühl, jede traurige und düstere Stimmung

ist in diesen Gedichten ausgehaucht, deren Mannigfaltigkeit

dem Psalmbuche auch schon den Namen einer lyrischen

Anthologie eingetragen hat.

Irsprung und Fortgang der Psalnienpoegie.

Das Lied der Debora, dessen Echtheit feststeht, eignete

sich ohne Zweifel für die Begleitung durch Saitenspiel.

Jedoch ist nur, dass sie es sang, überliefert- Vss. 1. 3. 12.;

und, dass jene Zeit Israels ein Saiteninstrument kannte,

wer will es behaupten? Schriftstellen, welche für noch hiihe-

res Alterthum nicht eben Israels den ‘riss erwähnen (1 Mos.

4, 21. 31, 27.), sind selber nachdavidisch
;
und andere solche

geben der Mirjam nur ein Schlag-, der Hanna gar kein In-

strument (2 Mos. 15, 20. 1 Sam. 2, 1.). Wofern aber auch

die Debora ihr Lied zur Cither sang, das Beispiel des lyri-

schen Gedichtes blieb, da der Segen Jakobs prophetisch-

beschreibender Art ist, Jahrhunderte lang ohne Nachfolge;

und wenn wir in die Stelle 1 Sam. 10, 5. nicht Mehr hin-

einlegen, als sie wirklich besagt, so hat David, kundig der

Cither (1 Sam. 16, 18. 18, 10. vgl. 2 Sam. 6, 5.), entweder

wiederum nach langer Unterbrechung oder überhaupt zuerst

Gedichte verfasst, die er dafür bestimmte, dass sie zu Sai-

tenspiele gesungen würden; und er ist als der eigentliche

Stifter unserer Psalmenpocsie anzusehn.
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Dass David ftlr die Ordnung der gottesdienstlichen Musik

Sorge trug, dürfen wir mit dem Sohne Sirachs (47, 9.) der

Chronik (I, 25. 16, 4 ff.) glauben; indessen verschlägt diess

für unsere Frage weuig. Aber des Mannes eigene dichte-

rische Begabung ist durch jene Elegie auf Sauls und Jona-

thans Tod glänzend dargethan; und er hat mehr als Ein

Lied gedichtet, sonst könnte er sich nicht als den ni*i»T trr?

Israels (2 Sam. 23, 1.) bezeichnen. Nun wäre denkbar,

dass von seinen „Psalmen“ sich keiner erhalten hätte, sie

alle verloren waren schon für den ältesten Sammler: gleich-

wohl könnte er zu dieser Dichtungsart den ersten Anstoss

gegeben haben; allein es liegen für die entgegengesetzte

Annahme hinreichend Gründe vor. Die Ueberlieferung in

den Aufschriften und die Unterschrift Ps. 72, 20. legt die

grosse Mehrzahl der Psalmen dem David bei; die Sammlung

heisst 2 Macc. 2, 13. geradezu ta t« Javlä
,
und Davit in

der äthiopischen Bibel. Schwerlich wird, von vorn die Sache

betrachtet, ein wirklich Davidischer Psalm einem andern

Vfr. zugesprochen sein; umgekehrt vielmehr wird David ge-

meinhin mit Unrecht als Vfr. genannt: der vfivoyQcegiog 4 Macc.

18, 15. ist nicht nur beim 32. Ps., sondern bei ihrer sechzig

ein Anderer. Die Ueberlieferung, welche auf David abhebt,

war in den meisten Fällen nicht gleich anfangs vorhanden,

und ist als solche dann werthlos; ebenso gewiss aber hatte

sie ihren Ausgangspunkt und Anlass. Dass der Name David

die fünf Bücher gleichsam unter sich brachte, sie überfluthete,

kann nicht zufällig so gekommen sein; cs konnte die Mei-

nung, dass fast alle diese Psalmen David gedichtet habe,

sich nicht wie eine Luftblase erzeugen, sondern füglich nur

dann entstehn, wenn wenigstens einige derselben von ihm

herrührten, die einen Kern und Anfang bildeten für spätere

Fortsetzung. Angabe des Verfassers hebt Ps. 3. mit David

an; und eines dieser „Davidischen“ Lieder, Psalm 18., wird

auch anderwärts (2 Sam. 22, 1.) dem David geeignet; ja

das doppelte Zeugniss wird durch ein drittes bestätigt, denn

Jes. 55, 5. wird auf die Stelle Ps. 18, 44. angespielt, und

dieselbe kraft des Zusammenhanges mit Vss. 3. 4. ftlr Wort

Davids gehalten. Schliesslich hat im Einzelfalle, da auf
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die — ungewiss, von wann an — Überlieferte Angabe kein

Verlass ist, die Kritik unabhängig über die Frage nach dem
Vfr. zu entscheiden; und sie hat entschieden, dass ein Theil

derjenigen Psalmen, welche in Ueberschrift dem David zu-

gesehieden werden, allerdings von David herstammc.

Aber mit andern Dichtem in der Reihe zu stehn ist

nicht das Selbe wie Urheber der religiösen Lyrik zu sein,

einen neuen Litteraturzweig geschaffen zu haben: was von

uns für David in Anspruch genommen wird. Die Kritik

hat noch keinen Psalm ausfindig gemacht, den sie über die

Zeit der Davidischen hinaufrücken dürfte; und mit ihrer

Aussage trifft die Uebcrlieferung zusammen. Die Aufschrift

nemlich, welche den 90. Psalm dem Mose zuerkennt, wird

dadurch mehr als aufgewogen, dass von Ps. 3. an, mit wel-

chem Ueberschrift beginnt, die zu vorderst im Kanon stehen-

den Psalmen alle den Namen Davids an der .Stirn tragen.

Davon abgesehn, dass nicht einmal das Gedicht 5 Mos.

C. 32., welches jene Ueberschreibung mit - dem Namen des

Mose veranlasst hat, von Mose herrührt, so kann die Mei-

nung, Mose habe den 90. Ps. gedichtet, doch nicht älter

sein, als dieser selbst, der ein makkabäischer
;
und so ist

jene Ansicht, kraft welcher die Psalmen von vorne herein

dem David beigelegt werden, jedenfalls weit älter, da das

erste Buch — die beiden ersten Psalmen beiseite gelassen —
.. nicht erst nach der Rückkehr aus dem Exil gesammelt und

überschrieben sein dürfte. Wenn wir uns nun aber einer-

seits auf die Ueberlieferung, andererseits und hauptsächlich

auf das Ergebniss der Kritik berufen, welche z. B. den

18. Psalm, ein Erzeugniss der Kunstpoesie, für Davidisch

erklärt, so vernehmen wir nunmehr die Einwendung: eine

solche Fruchtbarkeit und eine so hohe Stufe der Ausbildung

sei nothwendiger Weise durch Vorstufen angebahnt worden;

es müssten mancherlei Versuche, durch welche diese Lyrik

sich mehi- und mehr vervollkommnete, vorausgegangen sein.

Allein die angebliche Fruchtbarkeit ist einmal gar nicht vor-

handen, indem von denjenigen Psalmen, welche als Davidische

überschrieben sind, nur 13. bis 14. die Probe der Kritik

bestehn; und übrigt so jene „Ausbildung“, die aber auch
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vom Liede der Debora behauptet werden kann, und nicht

einerlei ist mit Abglättung. Und warum erreichen weit spä-

tere Psalmen, deren Verfasser viele Vorgänger hatten, die

Davidisehen gleichwohl nicht an künstlerischer Vollendung?

Weil dichterische Vortrefflichkeit, des Lyrikers zumal, nicht

aus Nachahmung von Vorbildern entspringt, vom Ueberlegen

und Studieren nicht sehr abhängt. Im Gegentbeil kann da-

durch die Frische und Ursprünglichkeit: Eigenschaften, durch

welche die Gedichte Davids alle sich auszeichnen, nur beein-

trächtigt werden: wie auch in jüngeren Schulen geschehn

ist; wenn David aber in seiner spätem Periode Kunstge-

dichte schuf wie den Prachtbau des 18. Ps. und die schön

gegliederte Ode Ps. 19., so bildeten eben seine eigenen

früheren Gedichte die Staffeln, auf welchen er zur Meister-

schaft hinanschritt.

In Davids Geiste waren die Bedingungen dafür gege-

ben, dass er Vater einer neuen Dichtungsweise werden

mochte, dass er 'Urheber wurde der religiösen Poesie. Er

war nicht nur ein aufgeweckter Kopf, treffenden Witzes

(2 Sam. 5, 8.) und der scharfsinnig unterschied (1 Sam. 21,

6.), sondern auch fruchtbar an Hülfsmitteln (1 Sam. 21, 14.)

und genialen Gebahrens (2 Sam. 12, 20 ff.), überhaupt der

geistreichste Mensch, den das alte Israel hervorgebracht

hat. Die Stelle Am. 6, 5. beweist nicht, dass er ein Musik-

instrument, etwa das hebräisch benannte bas die Harfe
erfand, nicht einmal, dass er ein solches verfertigte (Ps. 150

der LXX), sondern nur wie auch Ncb. 12, 36., dass er

solche gehandhabt. Aber, wenn der Hirtengott Apollon die

Phorminx erfand, und vom Bruder des Hirten 1 Mos. 4, 20.

21. die Saitenspieler abstammen: so war ja auch David in

seiner Jugend Hirt, dessen leichte Hantierung ihm Müsse ge-

währte, sich geistig zu beschäftigen, während seine Einsam-

keit in langweiliger Steppe ihn, um sich zu vergnügen, ein-

zig auf ihn selber anwies. Voraussetzlich nach 1 Sam. 16,

18. übte David schon als Hirtenknabe das Citherspiel, wohl

um damit seinen Gesang zu begleiten, dessen Beschaffenheit

wir, da keiner der auf uns gekommenen Psalmen in diese

früheste Lebensperiodc Davids hinaufreicht, allerdings nur
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vermuthen können, aus der Analogie der vorhandenen Lie-

der und ans der Natur der Sache. Schon als eines Hebräers

war Davids Seele fromm angelegt; ihre religiöse Bestimmt-

heit aber vertiefte sich in der Steppe, wo der einsame Jüng-

ling nnr von seinem Gotte Schutz erwarten konnte, zu dem
anhänglichen Vertrauen auf Jahve, zu so festem Glaubens-

muthe, wie er in seinen Gedichten athmet; und sie wurde

fürder gekräftigt und genährt durch ein wechselvolles Leben,

in welchem Gottes Gnade sich so herrlich an ihm bewährt

hat. In einen so verdichteten energischen Geist senkte sich

auch die Religion tiefer ein
;
und indem die Idee Gottes den

Dichter begeisterte, wirkten poetische Begabung und Fröm-

migkeit des Herzens zu dem Ziele zusammen, dass David

die religiöse Lyrik ins Leben rief.

Den Einfluss der Davidisehen Poesien auf die Bildung

Israels kann man nicht hoch genug anschlagen. Der natio-

nale Dichter löste seinem Volke zuerst recht die Zunge über

die Belange des gewöhnlichen Lebens hinaus; er weckte

den Sprachgeist zum Bewusstsein seines Reichthums und

seiner Kraft, und indem er nicht gemeine Gedanken in schö-

nes Wort fasste, bürgerte er sie im Volksgeiste ein zu un-

verlierbarem Gemeingut Seine feurige Rede zündete, und

adelte nicht nur die Sprache, sondern auch die Gesinnung,

so weit sie in Mund und Herzen des Volkes Eingang fand.

Darum blieb der Sänger David bei den nachkommenden

Geschlechtern ebenso unvergessen wie der Held (vgl. Am.

6, 5. mit Sach. 12, 8.); und wie volksthlimlieh seine Ge-

dichte waren, wird durch Reminiscenzen bezeugt z. B. auch

in nordisraelitischen Büchern (vgl. Hi. 7, 17. 15, 35. Spr.

30, 5. mit Ps. 8, 5. 7, 15. 18, 31.). Gedenken wir aber

uns darnach umzusehn, wie bald und in welchem Umfange

Davids Beispiel den schlafenden Dichtergeist auch in An-

dern weckte, so erhebt sich die Vorfrage: ob, was auf uns

gekommen von älterer religiöser Lyrik, den ganzen Bestand

dessen ausmache, was in dieser Art überhaupt gedichtet

worden; und sie wird wohl eher zu bejahen stehn. Wess-

halb sollten Dichtungen der nächsten Folgezeit verloren ge-

gangen sein
,
wenn die ältem Davidischen und in grosser

Hlttfig, die Psalmen. R
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Zahl spätere sich erhalten haben? Jene Lieder Salomo’s

1 Kö. 5, 12. waren veruinthlich weltlicher Art
,
wurden viel-

leicht nicht niedergeschrieben
;
und ihre hoch gegriffene Zahl

macht die ganze Angabe verdächtig (s. zu Sprüche S. XVI.).

Nun aber liegt, wenn wir von den Ergebnissen unserer Kri-

tik ausgehn, das nächste Jahrhundert fllr die Poesie, will

man nicht Gnomenbildung für solche gelten lassen, vollkom-

men brach. Sie lebt zuerst wieder im nördlichen Reiche auf

mit dem Hohen Liede und dem 45. Psalm
;
der nächste aber

von diesem aus ist, wenn nicht vielleicht Psalm 49., der 68.,

wiederum ein ephraimitischer
;
und beide stehn in ihrer Zeit

vereinzelt, während in Juda auch nicht Ein „neuer Sang“

ertönte. Die Hebräer scheinen, nur sofern sie ein Naturvolk

waren, poetisch angelegt gewesen zu sein: im Uebrigen

zeigt sich der semitische Geist dürr und unfruchtbar: nur

seltene Gunst der Zeiten schlug den Funken der Poesie aus

hartem Feuerstein. Mit der lyrischen Erregbarkeit war eine

poetische Grundstimmung gegeben. Aber wo sie nicht bei

sich verharrte, da ward sie eben nur Lyrik, nicht objektive

Poesie; denn der hebräische Geist gieng nicht liebevoll auf

die Welt ein, dass er sie denkend bewältigte; und so man-

gelt den Dichtern die Kraft, um frei zu gestalten. Auch
vermochte im Hebraismus die Stimmung nur Rhythmus zu

erschwingen, nicht sich in Harmonie aufzulösen durch Vera-

nlass oder gar durch die Sttssigkeit des Reimes.

Aber in Juda also, wo unter geistlicher Zucht in ern-

ster, strenger Lebensansicht der Hebraismus sich undichte-

risch ausprägte und erstarrte, müssen wir wenigstens um
ein Jahrhundert tiefer herabsteigen, bis wieder Gesang laut

wird, wenn anders die Psalmen 20. und 21. sich auf Usia

beziehen. Und mit den nächsten von da weg gelangen wir

bereits in die zweite Hälfte des 8. Jahrhunderts, aus welcher

drei Lieder Jesaja’s (Pss. 46— 48.) uns erhalten sind; wor-

auf nochmals eine Lücke klafft von hundert Jahren bis zu

den Psalmen Jeremia’s und seiner Zeitgenossen. Die Weg-
gefährten fanden auf fremder Erde keine Stimmung zum
Gesänge (vgl. Ps. 137, 4.); erat in der Epoche der Befreiung^

eine Jobeiperiode nach den letzten Jeremia’s, verfasste jener
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zweite Jesaja die Psalmen 50— 52., auf lange hinaus die

letzten. In dieser ganzen Periode lässt sich von einer ste-

tigen Bewegung, von einem Fortschritte der Poesie nicht

reden, weder im schlimmen Sinne, dass eigentliches Sinken

bemerkbar würde, noch im guten, dass die Lyrik sich höhere

Aufgaben steckte, und auf sie oder die gleichen wie bisher

mehr Mittel zu verwenden hätte. Eher könnte man behaup-

ten, dass sie ganz abhanden gekommen, indem diese lange

Reihe von Jahren keinen eigentlichen Dichter hervorgebracht

hat. Wenn vereinzelter Laut des Liedes die Stille der Zei-

ten unterbricht, so geschieht es durch Propheten, von denen

Einer und der Andere etwa einmal zu der Cither griff und

die Volksrede vertauschte mit dem Gesang. Die Begeiste-

rung der Seher hatte etwas der Poesie Verwandtes; aber

in ihren Psalmen spricht sich nur ihr anderweit bekannter

schriftstellerischer Charakter aus, ohne dass sich ein poeti-

scher davon ausscheidet. Auch erheben viele Psalmen gar

keinen Anspruch darauf, Gedichte zu sein, und sind daher

auch nicht mit deren Maasstabe zu messen. Also atkmen

die Psalmen Jesaja’s das Feuer und die Kraft seiner Pro-

phetie; und dagegen kehrt Jeremia auch in seiner Lyrik

wenig Nachdruck heraus und keine Kühnheit. Die Rede ist

gemeinhin breit und zerflossen, die Stimmung weich, der

Ton innig: alles dies wie in seiner Prosa. Nemlich die

Mehrzahl seiner Psalmen ist selbst nicht Poesie, sondern

einfacher Wicderhall seiner undichterischeu Stimmung, an

welche der Vfr. gebunden erscheint, so dass er es nicht

vermag frei Uber seinem Stoffe schwebend ihn schöpferisch

zu gestalten.

Solcher Psalmen konnten mühelos viele abgefasst wer-

den; und wenn deren eine grosse Zahl dem Jeremia beige-

legt wird, so darf dicss um so weniger befremden, da zur

Zeit dieses Propheten Schreibekunst verbreitet war (C. 3, 8.

8, 8. 22, 30. 32, 10. 12.), er selbst einen Schreiber hielt

(C. 36, 4. 18. 45, 1.), und ihm, von seinen Psalmen auch

abgesehen, verhältnissmässig grosse schriftstellerische Frucht-

barkeit zukommt. Zu eiuem llrtheile schliesslich Uber die

«*
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Psalmen des zweiten Jesaja sind in dem bisher Gesagten

die Elemente gegeben; weiches Weges sie einen und zwar

den jetzigen Platz im Kanon fanden, darüber siehe das

Folgende.

Zar Redaktion des Psalmenbuches.

Die Eintheilung des Psalmenkanons in fünf Bücher,

ausdrücklich dieselbe Ps. 41, 14. 72, 19. 20. 89, 53. 106,

48. markirt, wurde schon von LXX vorgefunden. Sie soll

nur zweifelsohne das Buch, wie HIPPOLYT*) berichtet, dem

Pentateuch verähnlichen, und kann nicht durchweg nach

inneren Gründen so getroffen sein. Auch ist, wenn ein

Psalm zugleich in zweien dieser Bücher z. B. als N. 14.

und 53. vorkommt, weder die ganze Sammlung noch ihre

Fünftheiligkeit auf Einen Urheber zurückzuführen: der Psal-

ter entstand nicht durch eine einmalige umj erste Vereinigung

bisher zerstreuter Schriftstücke. Ausserdem deutet Einzel-

nes, wie wenn die „Stufenlieder“ beisammenstehen, darauf

hin, dass er theilweise wenigstens aus Partikularsammlungen

hervorgieng. Indem wir ferner von den beiden ersten Psal-

men absehn, als welche durch die Schlussredaktion erst

ihren jetzigen Platz erhielten, kommt in Betracht, dass in

das erste Buch zu den Davidischcn hinzu erweislich jüngere

Psalmen als aus der Zeit Jeremia’s nicht aufgenommen sind,

und in das zweite, welches viele aus Jcreinia’s Folgezeiten

aufweist, keine Davids. Eben hieraus, dass das zweite

Buch nicht so hoch in das Alterthum hiuaufreicht wie das

erste, dieses nicht so tief wie das zweite herunter, ohne

dass die Ueberschreiber dessen ein Bewusstsein verratben,

erschliesst sich mit Sicherheit, dass diese zwei Bücher in

ihrer Reihenfolge zu verschiedener Zeit nach einander ge-

sammelt wurden; und das Datum des jüngsten Psalms in

’) Ed. de Lagarde p. 193.
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einem Buche ist für den Abschluss des letztem der Zeit-

punkt, von wo an. Beide Sammlungen waren aber nicht

nothwendig die einzigen und alleinigen; und es möchte von
vom herein die Sache folgenden Gang genommen haben.

Anfänglich und auf lange hin allein existirte eine Samm-
lung von Psalmen Davids: sie sind als Gruppe beisammen
geblieben von Ps. 3. bis Ps. 19.

;
nur dass sie unter sich

Plätze gewechselt haben können, und dass die Pss. 5. 6.

14. zwischeneingeschoben sind. Diese Sammlung wurde zu-

nächst durch die zwei folgenden Pss. 20. und 21., die eben-

falls einen König -angehen, vermehrt; vorausgesetzt ihre Be-

ziehung auf Usia. Wenn nun sofort der nächste, Ps. 22.,

sowie der 28. 30. und 31., der 35. und der 40. sicher,

manche andere dieses Buches wahrscheinlich von Jeremia

verfasst sind oder aus seinem Kreise stammen, keiner unter

seine Zeit herabzugehn scheint: so erklärt sich diese Ver-

sippung gerade und vielleicht nur Jeremianischer Psalmen

mit jenen altern am leichtesten durch die Annahme, dass

wir die Davidiscben nebst Pss. 20. 21. aus dem Nachlasse

jenes Sehers selbst besitzen. Er legte seine eigenen gleich-

artigen Schriftwerke zu denselben hinzu; und so geriethen

sie mit eiäander in die Hände des Erben. Vielleicht tiber-

schrieb den 16. schon Jeremia als finon, indem er ihn erst

wieder vorfand. Der Sammler des Buches jedoch ist er

nicht; denn er würde den von ihm verfassten 6. Ps. nicht

unter die Davidischen gesteckt haben, und — von diesem

Sammler rühren im Allgemeinen auch die Uebcrschriften

her. Nemlich Psalm 14. ist unter die Davidischen gereiht,

weil man bas V. 1. für den Eigennamen ansah: der Samm-

ler begegnet sich also mit dem Ueberschreiber in der selben

Ansicht. Ferner scheinen die Pss. 37. 39. 41. für solche

ans Davids Greisenalter
,

beziehungsweise aus der Zeit sei-

ner letzten Krankheit, das „Buch“ aber Ps. 40, 8. für eben

das Psalmbuch, welches jetzt wiederhergestellt wurde, vom
Sammler gehalten und desshalb sie an das Ende gestellt

worden zu sein (S. 224. 229. 204.). Da er dieselben in

Ein Buch mit den wirklich Davidischen aufnimmt, die des-

sen Grundstock bilden und zum Theil (Pss. 18. 7. 16.)
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wenigstens mit Davids Namen bezeichnet waren: so kann

der Anordner keinen andern alten, kranken Dichter im Auge

gehabt haben, und erscheint so auch hierin mit dem Ueber-

schreiber einig. Der Umstand, dass die Ueberschreibnng

die jetzige Reihenfolge voranssetzt, indem Ps. 36, 1. na»

tni-p aus vns 35, 27. nachklingt, liesse offen, dass der

Ueberscbreiber ein Anderer, ein Späterer war; wer hiess

ihn dann aber, diese Psalmen alle dem David zuweisen?

Je weniger der Irrthum, in welchem Beide Zusammentreffen,

sich aufdrang; je weniger er als ein unvermeidlicher gelten

darf: desto unwahrscheinlicher, dass sie zwei verschiedene

Personen gewesen seien.

Also an einen Sammler, da die Pss. 22. 30. 31. 40. wäh-

rend der Belagerung Jerusalems erst verfasst sind, nach

dem Falle der Stadt im Jahre 588. gelangte mit den Psal-

men Jeremia’s auch jenes ältere Buch aus dem Besitze des

Propheten; es darf aber, wofern Sammler und Ueberschrei-

ber Eine Person sind, nicht auf die früheste Zeit des Exils

gegriffen werden, weil man da um den Verfasser und die

Beziehung mancher, zumal der jüngsten Pss. noch Bescheid

wissen musste. Noch bei Lebzeiten Jeremia’s und vor sei-

ner Einwanderung in Aegypten konnten mehr und weniger

vollständige Abschriften genommen worden sein; und nicht

nothwendig hatte Jer. alle seine Psalmen zu einander ge-

legt. Der 14. Psalm z. B. scheint dem Ganzen nicht von

Anfang an integrirt zu haben: sein Platz, von den übrigen

des Jer. getrennt, und die Beschaffenheit seines Textes deu-

ten an, dass er seine Schicksale für sich gehabt hat. Seine

mendia a vetustate lassen glauben, dass er irgendwo verges-

sen moderte; der Sammler, welcher ihn hervorzog, frischte

die verblichenen Schriftzttge wieder auf und versetzte ihn

unter die Davidischen. Wenn er dagegen die Pss. 5. 6.,

die etwa ein einzelnes Blatt füllten, gleich hinter dem
ersten Davidischen Blatte eingereiht hat, so leitete ihn viel-

leicht eine Absicht, Zweitheiligkeit des Complexes aufzu-

heben durch Vermengung; er gab sie aber sofort wieder auf.

Es lässt sich nicht wohl denken, dass ein Mann wie

Jeremia die bereits vorhandenen Psalmen 45— 48 ff. nicht
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gekannt habe: er veranstaltete keine eigentliche Sammlung;
aber schwieriger verstehn wir, warum der Ordner des ersten

Buches dieselben draussen Hess. Keine Ueberschrift legte

i. B. Ps. 46—48. dem Jesaja bei; der betreffende Sammler
fand sie ohue eine solche vor, sonst hätte er sie nicht

anders wohin eingewiesen. Auch Psalm 68. existirte

längst, und wie in das zweite Buch, so konnte er als „ein

Davidiseher“ auch in das erste aufgenommen werden, wie

nicht minder trotz ba'n Ps. 48, 10. (vgl. 5, 8.) die Psalmen

45 — 49. Vermuthlich machten sie bereits einen Faseikel

aus und waren einem grösseren Ganzen als Beilage einver-

leibt. Man beachte, dass den Pss. Jesaja’s einer aus

Ephraim unmittelbar vorhergeht. Zur Zeit dieses Propheten

wurde das Königreich Ephraim aufgelöst; die in Juda nie-

dergesetzte Litteraturcommission (s. Spr. 25, 1.) hatte wohl

hauptsächlich zur Aufgabe, die schriftlichen Denkmäler

Ephraims zusammenzubringen : so bat uns Jesaja selbst

das Orakel des Jona über Moab als Cpp. 15. 16. gerettet.

Damit wird wahrscheinlich, dass die Psalmen Jesaja’s nebst

ihrer Einfassung, dem 45. und dem 49., ursprünglich dem
echten Buche Jesaja angehängt waren, gleichwie die un-

mittelbar folgenden des zweiten Jesaja: Ps. 50—52. (54?)

hinter dem Abschnitte Jes. 40— 66. Nachgehends wurden

sie von dort entfernt, vielleicht gleichzeitig mit der Redak-

tion des Buches Jesaja zu seiner jetzigen Gestalt. Was
den 68. Ps. anlangt, so mag er aus einem andern Werke

herausgenommen sein, vielleicht aus der Geschichte der

Könige Israels, von dem vollständigen 3. Cap. im 2 B. der

Könige hinweg, gleichwie der Auszugmacher auch das Dauk-

lied Hiskia’s weggelassen hat.

Wir sollen aber jetzt die Thatsache erklären
,
dass das

zweite Buch wiederum Davidische Psalmen, nach Meinung

von 72, 20. wohl nur solche Davids enthalten soll, und in

Wirklichkeit ebenfalls Psalmen Jeremia’s enthält. Es leuch-

tet ein, dass die Pss. 42—50., da sie die Reihe der „Davi-

dischen“ unterbrechen, erst hinterher hier untergebracht

sind; die Sammlung lief zuerst von Ps. 41. her mit „Davi-

dischen“ fort. Aber von wo an? Mit dem 51.? allein er
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darf von Ps. 50., einem (Jedichte „Asaphs“, nicht getrennt

werden. Und es konnte auch ausserdem nachträglich noch

Aendcrung geschehn, so dass wie Ps. 44. auch der 60. erst

hcreinkam, andere dafür vielleicht entfernt wurden. Wir

setzen den Hebel bei den Psalmen Jeremia’s an. Zu ihnen

zählt mit den Pss. 69— 71. sicherlich der 55. und wahr-

scheinlich auch Ps. 53., vielleicht noch Ps. 54.; und unsere

nächste Frage wird sein: warum stehn sie von einander

getrennt, im ersten Buche die grosse Mehrzahl, zwei Nach-

träge im zweiten ? Sie gelangten ohne Zweifel getrennt auf

verschiedenen Wegen in die Hände des Sammlers. Hiezu

kommt, dass Psalm 70. mit Varianten als ein Theil des

40. schon da war, und ebenso Psalm 53. eine abweichende

Recension des 14. Diese Dreizahl und die Textverschieden-

heit erklärt sich einfach daraus, dass jede der drei Gruppen

ihre besondere Heimath und darum eine eigene Geschichte

hat. Den Propheten Jeremia finden wir zuletzt in Aegypten.

Wenn nun Psalm 72. auf einen ägyptischen König sich be-

ziehend in Aegypten verfasst ist, so sehen wir der Annahme,

dass die Psalmen 69— 71. einer ägyptischen Handschrift

entlehnt seien, den Rücken gedeckt. Ja es könnte auch

Psalm 68. durch flüchtige Ephraimiten dorthin verbracht

worden sein, so dass die drei Pss. Jeremia’s ähnlich wie

jene des Jesaja durch zwei Fremde eingefasst erschienen.

Ferner ist nachgewiesen, dass der zweite Jesaja die Orakel

Jeremia’s kannte und geschrieben besass; unser Buch Jere-

mia floss ja, wie c. fr. movers dargethan hat, aus seinem

Handexemplar. Lehnen sich nun hier Psalmen Jeremia’s,

der 53. und 55. an solche des zweiten Jesaja an, nemlich

an die Pss. 50— 52.: wie nahe liegt es zu glauben, dass

sie ebenfalls mit aus Chaldäa zurückgekehrt sind, zumal

der 53. Ps. eine andere Recension darstellt, als Ps. 14. —
Wenn die Pss. 69-— 71. in die Zeit der letzten Katastrophe

Jerusalems anzusetzen sind, so treffen dagegen Psalm 53.

und 55. viel früher, in die Epoche der Skythen, und kön-

nen so schon mit jener ersten Ausgabe der Orakel Jer. 36,

32., vielleicht am Fusse des Buches, durch die Exulanten

Jechonja’s nach Chaldäa gekommen sein; wogegen für die
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Sammlung im ersten Bache der Grand schon in Palästina

von Jeremia selbst gelegt war.

Dem Gesagten znfolge grenzen wir einen zweiten Fas-

cikel ab: Pb. 50—55., und legen ihn ebenfalls vorläufig bei

Seite. Ftlr die Sammlung des zweiten Buches „Davidischer“

Psalmen ist Zeitpunkt von wo an die Abfassungszeit des

letzten in der Reihe, des 72., welchen David auf seinen

Nachfolger gedichtet hätte, d. h. die Periode des Ptolemäus

Philadelphus
;
die beiden Fascikel: Ps. 42— 49. und 50 bis

55., kamen erst später hinzu: ohne Frage diese die Pss. 42

bis 50., als welche andern Verfassern, nicht dem David,

beigemessen sind. Hiezu stimmt es vortrefflich, dass der

Reihenfllhrer, Psalm 42., in die Epoche des Aegypters Sko-

pas treffend, über ein halbes Jahrhundert jünger ist, als

jener letzte Psalm 72., welcher anfänglich nur die „Davidi-

schen“ abschloss. Ein zweiter Anordner, bereits der Makka-

bäischen Periode angehürig, reihte nunmehr die beiden

Fascikel ein, mit dem Ps. 42. 43. vielleicht er schon den

44., indem er hiermit die beiden jüngsten voranstellte und

sie mit der Namensangabe versah, die er Ps. 45— 49. viel-

leicht bereits vorfand. Jedenfalls sind Letztere, weil alle

Psalmen, die der Sammler des ersten Buches kannte, und

doch nicht wie Davidische aufnahm, als Psalmen der Sühne

Korahs überschrieben worden. Die zweite Gruppe, Ps. 50

bis 55., von anderen Orten losgeraacht, war nicht gleicher-

weise als korahitisch zu überschreiben. Der Name Asaph

markirt den Unterschied, welchen bei den folgenden aus-

drücklich anzumerken unnöthig däuchte. Der nächste schien

als Sünde bekennend ein Davidischer zu sein; und so wur-

den denn auch die vier folgenden ihm beigelegt: dieselben

als V'Std» bezeichnet, nachdem der 51. den Ueberschreiber

an Ps. 32, 1. erinnert hat. Mit Ps. 56. beginnt sodann die

Reihe der Psalmen, welche im zweiten Buche zuerst da

waren; in der Benennung oraa liegt der Grund angedeutet,

warum sie keinen Platz fanden im ersten Buche.

Ueber die Angabe des muthmaasslichen Verfassers hin-

aus, z. B. von David oder vom Knechte Jahve?s, von David,

oder ein Psalm von David
,

sind viele Aufschriften noch
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erweitert durch Bezeichnung der besondem Art des Psalms

(s. oben S. III), durch die Anmerkung, dass er dem Musik-

meister (Ps. 20. 14. 19. 13.) überantwortet sei: dem Vor-

steher Uber Saitenspiel (Ps. 6.), oder über Jeduthun (Ps.

77.); häufig durch einen Fingerzeig Uber die Vortragsweise,

nach welcher Tonart (z. B. Ps. 6.) oder nach Maassgabe

welches bekannten Liedes (Ps. 8. 9.) oder einer Lieder-

gattung (Ps. 5.) der Psalm zu singen sei; am häufigsten

durch Aussage Uber die Veranlassung. Es kann die Be-

sonderung von Trara nach dem Inhalte getroffen sein (zum

Beispiel Ps. 17. 75.); sie beruht aber nur ausnahmsweise

Ps. 7. auf Ueberliefcrung, und ist sonst immer nur beliebig

vermuthet: die Willkür liegt z. B. Ps. 32. am Tage (vgl.

S. 180.). Nicht anders urtheilen werden wir Uber die vor-

geschriebenen Melodien, wofern die „Hindin des Morgen-

roths“ Ps. 22, 1. S. 129. richtig hergeleitet ist. Der Ueber-

schreiber will nemlich sagen, dass der Verfasser z. B. David

Solches angeordnet habe, dass diess des Psalms ursprüng-

liche Bestimmung sei; nicht, dass er seine unmaassgebliche

Meinung anskrame.

Ganz ebenso verhält es sich schliesslich mit den vor-

geschlagenen Anlässen oder Gelegenheiten. Die Annahme
einer solchen fusst allemal auf der Meinung Uber den Ver-

fasser; und es werden Veranlassungen nur von „Psalmen

Davids“ namhaft gemacht, dessen Geschichte im Verhältuiss

ausführlich geschrieben vorlag. In seinem Leben hatte der

Ueberschreiber sich umgeselin oder sah sich jetzt um; und

schien die nächste ihm erinnerliche Veranlassung passend,

so schrieb er sie bei
,
ohne lange zu untersuchen

;
war ihm

eine Bolche nicht sofort zur Hand, 60 wurde auch keine

angegeben. Das unkritische Vermuthcn konnte irregehn,

ja es mochte höchstens zufällig das Wahre treffen
;

und

zum Voraus war Alles verfehlt, wenn er in dem engen

Rahmen Davids nach Dem suchte, wofür sich noch die

ganze Folgezeit Israels offen zu halten erforderlich war.

Nemlich die nichtdavidisehen dem David beigelegten Psal-

men rühren auch sämmtlich nicht von Zeitgenossen Davids

her; und es ist, die Pss. 7. und 18. ausgenommen, ttber-
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haupt keiner seiner wahren Veranlassung zugestellt. Die

z. B. für den 3., wirklich Davidischen, Psalm angegebene

ist im Inhalte durchaus nicht begründet; Ps. 34. liegt die

Wurzel seiner vermeintlichen Beziehung ebenso zu Tage,

wie die vollkommene Nichtigkeit eines solchen Verfahrens; ,

und die Ps. 51, 2. vermuthete Gelegenheit, hei welcher die-

8er Psalm von David verfasst worden wäre, ist schon kraft

V. 6. platterdings nicht die wirkliche.

Schriftstellerischer Charakter and geschichtliche

Deutung.

Wie der Hebräer überhaupt nicht schreibt, um zu schrei-

ben, so dichtet der hebräische Dichter nicht aus Wohlge-

fallen an der Schönheit, beabsichtigt gemeinhin nicht das

Kunstwerk, oder aber dieses erst in zweiter Linie. Er

ffchlt sich gedrungen, seiner Empfindung Worte zu leihn;

aber sein Drang ist nicht eigentlich ein poetischer : er haucht

seinen Dank aus und seine Freude, seine Angst und Be-

trübniss oder Sehnsucht; oder auch will er eine gewonnene

Einsicht zum Gemeingut machen. Seine Ziele liegen neben

der Poesie seitwärts, und werden mitnichten immer, wie

zwar im Buche Hiob, auf poetischem Wege erreicht; so

haben viele Psalmen von der Poesie nur den Rhythmus,

nicht auch dichterische Gedanken, und sinken zur Prosa

herab häufig auch durch die Wortwahl. Wohl sind ein-

zelne Psalmen dichterisch empfangen und gestaltet (z. B.

8. 19. 29. 36. 49. 110. 114.); aber in ihrer Mehrzahl sind

sie, wenn auch auftretend im Schmucke nicht gemeinen

Ausdruckes, doch nicht eigentlich poetische Erzeugnisse:

sie bezeugen ihres Vfs. frommen, rechtschaffenen Sinn,

sprechen seine religiöse Ueberzeugung aus, können dabei

jedoch so leblos geboren sein wie Ps. 72. und 119. Dem
Beter lag, selbst wenn er die erforderliche Stimmung er-
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schwingen konnte, in der Regel Anderes mehr am Herzen,

als wie er die Schönheit im Wort verwirkliche; die meisten

Psalmen aber sind Gebete, manchmal ans beklommener

Brust; und das Gebet ist nicht an sich schon ein Gedicht.

. Dies gilt namentlich von solchen Psalmen
,
deren Besonder-

heit den dichterischen Charakter erdrtlckt hat. Wenn der

Dichter das Individuelle und Oertliche zum Allgemeinen er-

heben, keine streng individuellen Charaktere und Lagen

darstellen soll, weil diesen Unideales anhaftet: so sind da-

gegen viele Psalmen nicht bloss Gemälde, sondern auch

Geburten eines eigenthtlmlichen Seelenzustandes, besingen

den Schmerz mitten im Schmerze, und sind vom bestimmen-

den Gebote der Leidenschaft eingegeben. Psalm 22. oder

auch Ps. 40. ist kein Gedicht; und Psalm 137. läuft nicht

poetisch aus.

Zwar ist durchaus zu wünschen, dass der Dichter, was

er besingt, an sich erfahren habe; sein Gedicht wird dann

individuell, anschaulich, plastisch werden, indem er wirklich

gewesene Zustände und Gcmüthsbewegungen sich wieder-

erzeugt, sie frei nochmals so fühlend, wie sie der Hörer

fühlen soll. Anfängen aber muss er damit, sich selber, sei-

ner concreten Erfahrung von damals fremd zu werden; er

soll dichten ans der sanfteren Erinnerung, nachdem der

Geist sich von dem lastenden Gewicht der Eindrücke ledig

gemacht hat, ohne sie schon aus dem Bewusstsein verloren,

gänzlich sie wieder eingebüsst zu haben. Dem Liede der

Debora lässt sich die unruhige Hast und Leidenschaft des

Kampfes noch anmerken, über dessen siegreichen Ausgang

es triumphirt; und auch Ps. 17. z. B. hat sich die Aufre-

gung des Dichters noch nicht so weit beschwichtigt, dass

sie sich in Poesie umschmelzen Hess ohne anklebende

Schlacke.

Aber in alle Wege also enthalten lyrische Gedichte

meistens Gelegenheitspoesie; und mögen immerhin die Ver-

anlassungen nicht angegeben oder die angegebenen falsch

sein, auch die Psalmen sind gewöhnlich aus besonderem

äusseren Anlasse entstanden, der zum Singen aufforderte.

Etwa macht der Dichter die Gelegenheit nur zu seinem
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Ausgangspunkt, ohne sie selber in das Gedicht hereinzu-

ziehn: dann lässt es sich auch ohne Kenntniss seiner

Veranlassung verstehn, und bedarf keiner geschichtlichen

Erklärung. So bei Psalmen, welche stehendes Sein be-

sprechen, Vorkommniss, wie es sich im Leben immer wie-

derholt, oder allgemeine, umfassende Sätze aufstellen. —
Dahin gehören zumal die lehrhaften wie Pss. 1. 37. 49.;

auch der 8. würde hieher zu rechnen sein, wäre nicht sein

3. Vers. Je concreter dagegen ein Psalm angethan ist, je

tiefer er in die Besonderheit eingeht, so dass Thatsachen

und Umstände, womit er hinter dem Berge hält, die er

jedoch errathen lässt, vermuthlich nicht öfter, vielleicht nicht

zweimal also sich zusammenfanden: desto unumgänglicher

für das Verständnis erscheint das Gebot, historisch zu er-

klären aus der Veranlassung. Wir wünschen nicht bloss

zu verstehn, was der Vfr. hinschrieb, sondern auch warum
er gerade so, oft ganz absonderlich, und nicht anders ge-

schrieben hat. Auch einen Psalm so weiter Umschau, wie

der 19., begreifen wir besser, wenn wir uns sagen können:

er ist wirklich von David verfasst, und zwar in seiner spä-

tem Lebenszeit, und unter Anschauung des Taghimmels,

gleichwie Psalm 8. bei nächtlicher Weile. Nun mangeln

uns aber im Psalmbuche, von Fs. 7, 1. 18, 1. abgesehn,

alle und jede brauchbaren geschichtlichen Notizen
; es man-

geln gleichzeitige oder hoch genug hinaufreichende Scholien

:

so bleibt kein anderer Weg zum vollen Verständniss, als

aus den Aeusserungen des Dichters selbst den etwaigen ge-

schichtlichen Hintergrund zu construiren, und ihn sodann

mit den anderwärts uns aufbewahrten Nachrichten zusam-

menzuhalten, ob sich vielleicht ein Rahmen finde, in wel-

chen er hineinpasst. Freilich ist der Dichter möglicher

Weise eine nicht historische Person, und dann, wie auch

im andern Falle vielleicht, die besondere Sachlage, welche

aus seinem Werke spricht, nicht überliefert: da wird aller-

dings, auf welche Thatsache, auf welches Ereigniss gedeutet

werde, anzugeben unmöglich sein. Dagegen was für eine

Veranlassung, wie beschaffen sie dem Gedichte zu Grunde

liegt, kann und soll erschlossen werden, nicht bloss, wenn
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dasselbe unmittelbarer, unfreier Abdruck der Stimmung ist

von damals, sondern auch wenn der Dichter sich aus ihr

herausgezogen hat, ihren Grund jedoch da und dort noch

durchschimmem lässt.

Die einzelnen Zöge haben wir zu vereinigen und ein-

zurichten zu einem Gesammtbilde, um von diesem aus rück-

wärts alles Einzelne und so das ganze Gedicht erst recht

zu begreifen.
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Psalm X und II
Die zwei Psalmen, welche beide ohne Ueberschrift an der Spitze der

Sammlung stehn, sind verschiedenen Charakters in so fern, als der erste eine

Aussage höchster Allgemeinheit beziehungslos abgibt, während der zweite be-

tendem Sachverhalt irgend einer Zeit in Anssicht nimmt und aaslauft auf

Ermahnung. In Folge davon, da der Geist sich seinen Leib schafft, fliesst

die Hede dort eben und ruhig, Ps. 2. dagegen rasch und lebhaft (V. 6.), so

zwar dass auch Andere mit und sonder Anzeige redend eingefilhrt werden

(Vss. 3. 6. 7.); und schon V. t. hebt emphatische Frage das Gedicht ab von

«einem Vorgänger.

Die beiden Stücke bilden also keineswegs zusammen Ein opus bipartitum

;

gleichwohl besteht zwischen ihnen Verbindung und Verwandtschaft. Die That-

sache, dass wie Psalm 1. auch der zweite gegen die Regel, welcher sofort die

Pu. 3—9. folgen, keine Ueberschrift trägt
,
hat man mit der weitern zu com-

binireu, dass Apg. 13, 33. nach richtiger Lesart der zweite Ps. als erster citirt

und in manchen Handschriften mit demselben verbunden wird. Ferner fällt,

weil die beiden Pss. beisammenstehn, auf den Umstand ein Gewicht, dass zu

WP I, 2. sich 2, 1. 73!T ordnet, und verstärktes darauf, dass die Formel

713itP und ihre Voraussetzung "ÜNn ““3 sich anderwärts nicht mehr

finden. Sie treffen beiderseits auf den letzten V.; und wenn nun der erste

P«. mit 737 ’Twbt anhebt, der zweite mit 737 aufhört, so schliessen

sieb beide doch zu einer gewissen Einheit zusammen. Nehmen wir nun noch

hinzu, dass Ps. 1. sich in zweimal drei, Ps. 2. in zweimal sechs Vss. sich

vollendet, sowio die gleichmässige Schlichtung und Durchsichtigkeit der Rede,

die «ich meist in zweigliedrigen Vss. und bisweilen im identischen Parallelis-

nus bewegt : so scheinen die beiden Pss. nicht nur Eines und des nemlichcn

'k zu «ein, sondern dieselben auch unmittelbar nach einander gedichtet, so

da» kein fremdartiger Gedankenzusammenhang sich dazwischendrängte.

Indem das Schicksal der Gottlosen überhaupt (Ps. 1, 4. 6.) den Heiden,

welehe so häufig vorzugsweise die „Gottlosen“ sind, Ps. 2. von der gleichen

Seite her bedingungsweise droht, stellt sich innere Beziehung her ;
sei es, dass

die Idee des l. Ps. in Ps. 2. auf den speziellen Fall angewandt wird, oder dass

der ente Ps., nach dem 2. verfasst, von der concreten Thatsächlichkeit aus

sich zur allgemeinen Wahrheit erhob. Erstercs legt sich näher um der Reihen-

folge willen und weil auch nicht Ein Merkmal des sonst anzunehmenden con-

errteu Ursprungs an der allgemeinen Aussage des Ps. 1. hängen blieb.

Hitzig, die Psalmen. 1
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2 Psalm I, Vs. I.

Ans dem Gesagten erhellt die Nichtigkeit jeder Kritik, welche in den

zwei Pss. nur die trennenden Momente wahmiromt und sie jeden einem andern

Vfr. und verschiedenem Zeitalter zuweist

Psalm I.

Schicksal der Frommen dem der Gottlosen gegenüber.

Das Gedicht, welches ganz allgemein, dass die Rechtschaffenen glücklich

seien, und Unglück der Frevler aussagt, und aller Hindeutungen auf eine ge-

schichtliche Sachlage ermangelt, scheint in der That ein n(ool/uov zu sein

und eben dcsshalb in einigen Handschriften nicht gezählt zu werden. Zunächst

würde sich nun fragen, ob Vorrede einer kleineren Sammlung, z. B. unseres

ersten Buches, oder der ganzen Anthologie; indess Obigem zufolge wird das

Problem durch Bestimmung des Zeitalters von Ps. 2. sich mit erledigen. Den

Psalm für sich betrachtet, fällt ein Hauptgewicht auf die Aehnlichkeit der

Vss. 2. 3. mit Jos. I, 8., welcher Vers mit V. 7. und V. 9. jüngerer Redaktion

eignet. Ihres Ortes anzuführende Parallelen legen wider das auf anderem

Wege erhärtete Ergebniss wenigstens keine Verwahrung ein.

Der Psalm zerfallt in zwei nach der Versezahl gleiche Strophen. Jedoch

wird die erste durch dreigliedrige Vss. länger; denn um das Glück der From-

men
,
womit auch begonnen wird , ist es dem Dichter vornehmlich zu thun,

und den Gegensatz fügt er wesentlich desshalb bei, um dasselbe schärfer her-

vorzuheben.

V. 1. Heil dem Manne, der nicht umgeht mit Gesinnung
der Gottlosen,

und auf den Weg der Sünder nicht tritt,

und auf den Sitz der Spötter sich nicht setzt ;a)

Strophe 1. Der Fromme wird gekennzeiclinet durch Angabe dessen,

was er meidet V. 1., und V. 2. dessen, worau er sich hält; worauf V. 3.

jenes Heil ihml gerechtfertigt wird.

a) Das Böse, welches er flieht, ist ein dreifaches: zunächst Bosheit

des Herzens, welche ausbricht in Sünde der That und der Rede (Jes.

3, 8.), so dass der 713*1 sich zum ttun (4 Mos. 16, 26. vgl. 17, 3.) und zum
y*5 entwickelt. Als dergestalt die beiden andern Kategorien umfassend,

kehrt B'713“i V. 4—6. zurück. — Gemäss der Bedeutung des Verbums
im Äthiopischen (zu Jer. 6, 26. vgl. zu Ps. 18, 22.) siud B'TTDI eig. die

(Gottes) Vergessenen (rs. 9, 18. 50, 22 vgl. 16), indem der Begriff Gott

wie in 7150'; und ^ Gottesfurcht, in BJttM und n*an (z. B. Ps. 30.

!•), in |*cX£ Atheismus und lüistika Gottesleugner ergänzt wird.

Die angebliche Grundbedeutung unruhig oder, was nicht das Gleiche, Ruhe-
störer, wofür man Jes. 57, 20 beizieht nach ibn bsra’s Vorgänge, fusst
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Psalm I, Vss. 2—3. 3

2. Sondern seine Lust hat am Gesetze Jahve ’s,

nnd Uber dessen Gesetze sinnet Tag und Nacht ! b)
3. Er ist wie ein Baum gepflanzt an Bächen Wassers,

der seine Frucht bringt zu seiner Zeit,

und dessen Laub nicht welkt;
und Alles, was er thut, vollführt er glücklich, c)

auf dem Druckfehler 1 Macc. 4, 27. anstatt =(svve%i

'

iÜtj.

— “-•"!] Das Wandeln kann hier nicht für das Handeln (3 Mos. 18, 3.

Ps. 84. 12.), etwa nach dem Rathe der Bösen (2 Chron. 22, 5.), besser:

nach einer Gesinnung, wie der Böse sie hegt (vgl. Hi. 21, 16.), gesagt

sein
; denn dieses kommt erst in b. zur Sprache. “21? ist hier vielmehr

das Geleise, in welchem er geht (vgl. Ps. 23, 3.), die Norm, von der er

sich bestimmen lässt, also: der nicht hegt solche Gesinnung vgl. Mich. 6,

16. Jer. 7, 24.: sie trugen sich mit bösen Absichten,’ gingen um damit

(Spr. 28, 26.). Im Wesentlichen richtig henostb.: sich auf dem Gebiet

ihrer Anschläge bewegen. Inchoative Wendung ist bei diesem Begriffe

nicht zu unterscheiden; sie zu betonen auch, da der erste Mod. steht,

nicht gefordert. Für sich einlassen in —,
oder eintret»n in — (Jer. 34,

10. 2 Kön. 23, 3.) scheint "pH nie zu stehn. — 131 "plBlj Welcher

nach der Warnung Spr. 1, 10. thut, so dass er den Weg d. i. die Hand-

lungsweise der B\xart nicht beschreitet. Mit Recht ist letzteres Wort
neben den beiden andern Klassen, und weil alle Menschen sündigen (1 Kön.

8.46.), nicht als Parte., sondern als Hauptwort und Steigerungsform punk-

tirt. Der Sprachgebrauch besagt Stärkeres, als die Etymologie (vgl.

„Delinquent") ; der NBin kann ein todeswürdiger Verbrecher sein (1 Kön.

1, 21. vgl. Jes. 29, 21.). '31 3CJ33i]. Der nicht unter den Spöttern

Platz nimmt, um mit ihnen zu spotten. Worüber? Der Belang von pb
erhellt aus Stellen wie Jes. 28, 14. 22. 0'2Sb sind Solche, die im Unglau-

ben an Gottes Weltregierung Bich über dieselbe und über sein Wort
lustig machen, etwa in der Weinlaune (Spr. 20, 1.), indem ihrer Mehrere

zum Gespräche beisammen sitzen (Jes. 5, 19. vgl. 11. 12.). — Ps. 26, 4.

Jer. 15, 17.

b) In den verneinenden Sätzen des 1. V. war das Perfekt angezeigt,

indem wer auch nur einmal Solches that des Heiles verlustig geht. Ebenso

richtig steht V. 2. das Imperfekt von der sich immer wiederholenden und

so fortdauernden Handlung. Gestellt wird nur Ein Gegensatz zu den drei

Kategorien des 1. V., nicht bloss für die letzte. — Sein Wohlgefallen ist

oder haftet an einem Objekte (vgl. Ps. 16, 3. Jes. 62, 4. 11, 3.) statt des

prosaischen 3 pen 2 Sam. 15, 26. — Zu b. vgl. Sir. 9, 15.

c) Durch den 1. Mod. mit Vav rel. wird “3!T fortgesetzt, = und

so ist er ff. ;
fPHl seinerseits wird erst nach dem Relativsatze in c. wieder-

aufgenommen. Der Vers ist mit Jer. 17, 8. von vorn herein sogar wört-

lich gleichlautend; der Sinn des Gleichnisses bedarf keiner Deutung;

l*
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4 Psalm I, Vas. 4—6.

4. Nicht so die Gottlosen,

sondern wie Spreu, welche der Wind verweht, d)

5. Desshalb bestehen die Gottlosen nicht im Gerichte,

und die Sünder in der Gemeinde der Gerechten;

6. Denn wohl achtet Jahve auf den Weg der Gerechten,

aber der Gottlosen Weg wird Untergang, e)

das Verständniss des 3 01.: omnia quaecunque faciet, prosperabuntur

(vci.0. nach LXX, vatabl. bosknm.), ist ebenso unrichtig wie die jüdische

Punkte von flbiSrtl Rieht. 18, 5., gegen welche Ez. 17, 9. 10. Jer. 12, 1.

zu vergleichen.

Strophe 2. Die Gottlosen trifft ein entgegengesetztes Schicksal, indem

das Gericht sie, wie von den Körnern (Am. 9, 9.) die Spreu, vou den

Gerechten ausscheidet (vgl. Luc. 3, 17.), und nur um der Letztem Ge-

schick Jahve sich annimmt.

d) Die Wiederholung von "p—itb in LXX, vin.o. syr. ist ohne kri-

tischen Belang. — „ Wie Spreu der Berge“ Jes. 17, 13., indem die Tennen

auf Höhen, wo Luftzug herrscht, angelegt wurden; vgl. Hos. 13, 3. zu

Jer. 4, 11. und Virgil Georg. 3, 134.

e) klappt auf "P
-iÖ zurück. Nicht darum, weil sie die

Natur — vielmehr wie in 3 fTfll V. 3. das Schicksal — der Spreu theilen,

ergeht es ihnen dieser analog, sondern, damit das V. 4. Ausgesagte sich

in der Wirklichkeit bestätige, erreicht sie das Gericht, von welchem jenes

ihr Schicksal ins Werk gesetzt wird. Die Behauptung des 4. V. konnte

allerdings, wie hcpfeld meint, V. 5. auch mit W '3 begründet werden

;

allein sie gilt als zum voraus gewiss, und so entwickelt aus ihr, dem All-

gemeinen Vers 5. das Besondere, welches in jenem enthalten ist; denn

Vers 4. besagt bloss i'-p' Nb, aber nicht auch schon und r.“?3

E'p'tj:. Soll der Satz nun aber, also abstrakt hingestellt, nicht der Er-

fahrung widerstreiten ,
gegen deren Anerkennung sich zu sträuben kein

Grund vorlag, so ist das Gericht kein menschliches, welches etwa von der

„Gemeinde der Gerechten“ gehalten würde (vgl. Spr. 5, 14.). Die Letztem

V. 5. sind die gleichen wie im folg. V., und da erscheinen sie nieht als

Richter. Vielmehr kraft des begründenden t>. V. meint Vers 5., dass

dagegen die Gerechten im Gerichte bestehen, wodurch eben ihre Gemeinde

(Ps. 149, 1.), wer zu ihr gehöre, sich herausstcllt, während unter oder

mit ihnen nicht die Sünder; und „der Gottlosen Weg wird Untergang“,

weil Gott sich nicht um ihr Geschick kümmert, sondern sie ilirer Sünde
preisgibt (Hi. 8, 4.). Endlich ist der Gerechte Vsg. 5. 6. mit jenem
Manne identisch, der durch göttliche Veranstaltung V. 3. Gelingen hat.

Also : das Gottesgericht (Ps. 9, 17. 20. 68, 12.) über Völker und Einzelne

(Hi. 34, 29.), in welchem Er vergilt je nach den Werken (Ili. 34, 11.),

wie es 3 Mos. 20, 3. 5. 6. gedroht, wie es Ps. 7, 7. ersehnt wird. —
Zwieträchtiger Sinn von *|“M in den zwei GH. von V. 6. würde einen

Schiefen Gegensatz ergeben; nun aber ist in b. “JTT offeubar der Weg
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Psalm II. 5

tMicher mit Einem gegangen vnrd, das Schicksal vgl. Ps. 2, 12., durch
welche Stelle nicht minder als durch Parallelen wie Ps. 112, 10. (gleich-
falls Schlusssatz) Spr. 10, 28. die Punkt. "OStn geschützt wird. Darüber,
dass vom Wege Solches ausgesagt ist, s. zu Ps. 2, 12. und den Gegensatz
dieses Weges Ps. 139, 24b. Ferner würde den Wandel auch der Gottlosen
Jahve STP sein; denn er belohnt ihn, was pk wette vorschlägt, kann
dieses Präd. nicht bedeuten. Wenn jedoch demzufolge auch in a. “pl
wie Ps. 101, 2. 37, 5. das Schicksal bedeutet, so „kennt“ Jahve das
Schicksal der Gottlosen gleichfalls; und so legt sich an den Tag, dass
rr hier wie V. 1. iny, wie so häufig "p-:, ?W u. s. w., inchoativ zu
fassen ist, — Kenntnies nehmen von einem Objekte (Am. 3, 2. 1 Mos.
18, 19.), sich darum annehmen oder bekümmern. Das erste YG1. besagt
genau das Selbe was Ps. 37, 18a, und tritt der Klage Israels Jes. 40, 27.

entgegen.

Psalm II.

Ode gegen unterworfene Völkor, die sich empBrt haben.

Vergebens lehnen Völker und Fürsten sich auf widor den Gott und den
üösig Israels

, welchem die Sohnscliaft Jahve’s und hiemit Gewalt über die

fremden Völker verliehen ist. Daher mögen gewarnt sic wiederum sich zum
Ziele legen, auf dass nicht der Zorn JahTe’s nächstens Über sie entbrenne.

Der Vfr. berichtet zum Theil und theils nimmt er in Aussicht leiden-

schaftliche Erregung, um so weniger selbst kalt und ruhig, da die Aufregung
der Fremden sich gegen ihn wendet, und zu seinen Gunsten Jahve zürnt.

Daher ist die Darstellung belebt und anschaulich
,
und die Ode gewinnt dra-

matischen Charakter, indem an sein Selbstgespräch sich Worte Anderer knüpfen
V. 3. oder Aussage Uber den Dritten in Rede desselben ausmündet V. 6., der
Vfr. seihst angeredet wird und Andere anredet Vss. 7 f. 10 f. Das Gedicht
>*t schön gegliedert, so dass seine zwei Hälften wiederum jede in zwei Strophen
zerfallen, alle Ton gleicher Yersezahl.

Der Ps. hat zum Hintergrund eine historische Thatsache
, welche selbst

»4er wenigstens deren Zeit aufzusuchen sein wird. Vfr. ist (V. 7.) eben der

König, gegen welchen die Völker sich empören. Er wurde aber auf Zion d. h.

“ Jerusalem zum Könige geweiht; also haben wir von David, dessen Gedichte

mit Ps. 3. beginnen (s. 3, 1.) und deren Beschaffenheit eine andere, abzusehn:

Salomo (i Kon. 2, 38. 39.) und ohne Zweifel alle Spätem, wie Joas 2 Kön.

wurden am Wohnorte der Dynastie und des Nationalgottes zum Königthum

berufen. Unser Vfr. hat aber auch den ernten Ps. gedichtet; und so müssen

vir schon ziemlich tief in der Zeit heruntergehn.

Könige nichtisraelitischer Völker haben das Joch Jahve's und seines Ge-

salbten bisher schon getragen und sind jetzt aufständisch. Dor Dichter ruft

sich seine feierliche Einsetzung zum König ins Gcdächtniss zurück ; von ihr

nimmt er den Anspruch her, damals will er belehnt sein mit der Anwartschaft

Digitized by Google



6 Psalm II.

auf die Gewalt über die Fremden. Dürfen wir den Vfr. beim Worte (Vs«. 8. 9.)

nehmen, so wird wahrscheinlich, dass schon bei seiner Thronbesteigung lene

sich im Zustande des Aufruhrs befanden ,
vielleicht abtrünnig nach dem Tode

des Vorgängers (vgl. 2 Kon. t, 1.). Und vielleicht ist sogar CV'Pl V. 7. nicht

relativ zu fassen, so dass der Psalm vielmehr am Tage der Königsweihe selbst

gedichtet wäre; doch lässt sich hiefür kein Beweis stellen.

Darf als ausgemacht gelten, dass ich habe dich heute gezeugt ebenso viel

bedeutet als: ich habe dich heute zum König gemacht, so ist das israelit.

Königthum als solches die Sohnschaft, und 2 Sam. 7, 1 4. lässt sich nicht als

Parallele beiziehn. Der Belang der Sohnschaft Salomos, dort in b. angegeben,

ist ein anderer; das Verhältniss, in welches Salomo zu Jahve treten soll, ist

ein besonderes, welches Salomo vor allen Menschen, auch vor seinem Vater

voraus hat. Fälschlich behauptet Bitfeld, dass das Präd. „Sohn Jahvo’s“ jedem

israelit. König beigelegt werden konnte; wenn DE wette hinzufügt: jedem,

der im Geiste der Theokratie regierte, so sagt dagegen Jahve nicht und kann nicht

wohl sagen : ich habe dich heute zu einem im Geiste der Theokratie regierenden

König gemacht; und es bleibt dabei, dass anderwärts vor den Zeiten von Ps. 89,

2S. 82, 6. kein israelit. König Sohn Gottes wirklich genannt wird s. meine Pss.

II, 218 ff. Sehen wir uns aber genöthigt, mit dieser Kategorie bis unter das Exil

herabzugehn, so landen wir mit ihr auch erst beim hasmonäischen Königthum.

Dio Fremden haben bisher nicht nur dem Könige, sondern auch dem

Gotte Israels gedient (vgl. V. II. mit 3.); sie werden es fürder zu thun fast

mit den gleichen Worten aufgefordert wie Ps. 100, 2. dio Judücr; ja der

Dienst Jahve’s schlicsst den des Königs in sich, so dass von Letzterem und

etwaigem Ergrimmen desselben V, 11. gar nicht die Bede wird. Sofern nun

einem Gotte z. B. dem Jahve dienen nichts Anderes heisst als : ihn für seinen

Gott anerkennen und verehren, hier aber nichtisraelit. Fürsten und Völker

dem Jahve bisher „gedient“ haben: unerhört vor den Zeiten der Hasmonäer,

welche den Idumäcrn und Ituräcrn den Mosaismus aufzwangen (Jos. Arch. XIII,

11, l. II, 3. vgl. 15, 4.), — so wurde Pss. II, 220 ff., was daraus zu er-

schliessen stand, auch wirklich geschlossen. Diess nennt liirrvELD die Formel

mrr rn missbrauchen, w ährend er cinräuinen muss, dass „die religiöse

Beziehung nicht ausgeschlossen worden kann,“ und nicht leugnen darf, dass

die Fremden V. 3. bisher dem Jahve gedient habon, nicht erst in idealer Zu-

kunft ihm dienen sollen. Die Nichtisracliteu hier sind Zeitgenossen des Vfs.

;

und wenn Jene Mich. 4, I. Jer. 16, 19. in der Zukunft freiwillig das Joch

Jahve’s auf sich nehmen werden, so trugen diese es mit Ungeduld, wollen cs

abschüttcln, und der Vfr. denkt sie durch Drohung V. 9. zum Gehorsam zu-

rUckzuführcn. So scheint, wonn „zwischen der mcssianischen Idee und der

Zwangsbeschncidung der llasmonäer keine geringe Kluft besteht,“ unser Psalm

eben auf dio letztere Seite zu neigen. Dass dienet dem Jahve hier zunächst (!)

in politischem Sinn stehe, ist völlig grundlos; und wenn die politische Be-

ziehung hier „allein hervortritt, ohne darum die andere ganz auszusclilicssen,“

so ist das unklar gedacht und unzutreffend geredet, denn ausgeschlossen und

hereingenommen wird im gegebenen Falle nicht theilweise, sondern ent-

weder diess oder nicht. Die Sache liegt einfach wie folgt. Man kann dem
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Psalm II. 7

Jahre dienen und zugleich seinem daridischen Statthalter: so das Volk von

Juda und hier die Fremden. Oder dem J&hTe mit Ausschluss des Statthalters:

m Hiob, Bileam, das Volk der zehn Stämme, aufständische Judäer. Oder end-

lich dem Statthalter mit Ausschluss Jahre's, wie a. B. 2 Sam. 8, 2. 6. Moab

and Aram (vgl. Ps. 18, 44. 1 Sam. II, 1.); aber diess Letztere kann doch nicht

heissen: dem Jahve diesen! Bisen Qott kann man überhaupt xum Käsig haben

nur, weil zum Qotte. König Israels im eig. Sinne (Sicht. 8, 23.) ist der

Qott Israels nicht an sich schon
;

es folgt Jahve’s Königthum der Anerkennung

einer als des Nationalgotte«, kann nur aus dieser resultiren
;

aber nach Ein-

führung menschlichen Königthums stand Jahre König nicht mehr zu nennen

io eigentlicheu
,

politischen 8inne des Wortes, sondern fortan bezeichnet«

„König“ ab Merkmal im Gottesbegriff don Jahve ab Oberherm, welcher über

den einzelnen Bekenner, über Israel, über die ganze Welt Gewalt habe (Ps.
'*

5, 3. Je«. 6, 5. 2 Mos. 19, 5.). Die religiöse Beziehung versteht sich also

von selber, und fragen liesso sich nur
,
ob die politische ganz auszuschliessen

sei; indem die Fremden aber noch weiter durch Gehorsam gegen den Unter-

könig dem Jahre gehorchen werden Vss. 8. 9., ist der politischen Seite genügt,

und die müssige Frage im Grunde zu verneinen.

Unser Vfr., ein König, wird also für einen aus jener Priesterdynaatie zu

halten sein, und zwar aus don Pss. II, 223 f. entwickelten Gründen für

Alexander Jannäus, welchem auch der GO. Psalm eignet. Wenn von all den

eroberten Städten, welche Joseph. Archl. XIII, 15, 4. aufgezählt sind, Alexander

einzig Pella zerstört hat, weil die Einwohner den Mosaismns nicht annehmen

wollten, so erhellt a contrario, dass die andern sich gemeinhin zum Uebcrtritte

bfijueraten; und wenn die erzwungene Bekehrung, aus unserem Psalm zu

sehliesscn, nicht von Dauer war, wenn die Besiegten hier wiederum im Auf-

stande sind, der König aber entschlossen scheint, die Empörung niederzuwerfen

:

so berichtet derselbe joskphcs a. a. 0. $. 5. jüd. Kr. I, 4, 8., dass Alexander

auf einem Feldzuge und Jv fitob roti (ho^vßov; atQnfö/uvof gestorben sei.

Vit Torstehendem Ergebnisse harmonirt die Durchsichtigkeit des Ausdrucks

and die Gleichmässigkeit des Redeflusses, sowie der Umstand, dass zahlreiche

Spraehparallelen gerade bei den spätesten Schriftstellern anzutreffen sind s. a.

a, 0. S. 216 f. Ja mit dem Worte "13 V. 12. tritt der Dichter bereits aus

dem Hebräischen heraus. Ferner lässt sich mit jüngstem Zeitalter unseres

Paalma die Thatsache in Eiuklang setzen, dass er vor dem Anfänge steht, dem

osten aich anschliessend, zu welchem er in einem ähnlichen Verhältnisse sich

findet, wie Jes. C. 1. zu Cap. 6. Dagegen einen Psalm, der weit nach vorne

steht im Kanon, auch recht früh in der Zeit anzusetzen ,
das gibt sich ohne

Nachdenken von selbst; von den widersprechenden Erscheinungen, welche er

aufveist, nimmt man dabei Umgang. Ein Knecht der Ueberlieferung sieht

davon ab, dass dieselbe erst mit Ps. 3. die Davidischen beginnen lässt
;

und,

da in V. 7. des b. halber nicht David sprechen kann, so muss V. 7. der

Kessins redend eingeführt sein, — während für messianische Erklärung der

Palm selbst gegenüber den Stellen Apg. 4, 25 f. 13, 33 f. keine Gründe

darbietet, er Tielmchr offenbar auf gegenwärtige Verhältnisse sich bezieht, und

Digitized by Googl



8 Psalm II, Yss. t—3.

kein Becht vorliegt, den V. 7. in erster Person von sich redenden König des

6. V. vom Dichter selbst zu unterscheiden. Bin Anderer lässt „diesB schöne

Lied aus der herrlichsten Zeit des Königthums' 1 stammen, von Salomo dasselbe

gedichtet sein, und merkt nicht, dass die Pss. 1. und 2. Einen Yfr. bekennen.

Am wenigsten übrigens verträgt es sich mit des Psalms Platz im Anfang der

Beihe, ihm mitten in der Zeitsphäre einen Yfr. zu suchen, den König Usia,

wie diess E. Meier (Theol. Jahrbb. 1846. 3. Heft) vorgeschlagen hat.

V. 1. Warum lärmen die Völker,

und sinnen die Nationen Eitles?

2. Es treten auf die Könige der Erde
und berathen sich die Fürsten vereint

wider Jahve und wider seinen Gesalbten.

3. „Lasst uns zerreissen ihre Bande
und von uns werfen ihre Fesseln !“a)

Str. 1. V. 1—3. An die Spitze tritt Bericht von der Thatsache, die

den Dichter zu reden veranlasst; und als vergebliches Trachten bezeich-

net wird V. 1. ihr Rathschluss V. 3., das israelit. Doppeljoch abzuschütteln.

a) Die unwillige Frage 751 rrab = cui bono? wird durch p'7 zu-

gleich beantwortet und gerechtfertigt (vgl. Hi. 27, 12b). Die Wurzel 051
(vgl. Boavsgyig Mc. 3, 17.) ist für den Sinn, welchen sie hier trägt (s.

Ö75“l Samar. 1 Mos. 17, 4. filr ]TC!7), anderwärts durch Verähnlichung

in übergegangen (vgl. z. B. IVliO == ^ ^g).
—

Angehoben wird mit der Form für Thatsäclilichkeit und, nachdem isrpi

getrennt worden, vor laXTP aber Vav rel. fortwirkte (zu Ps. 8, 7.), zu
derselben zurilckgekelirt

;
Vers 2. steht indess nicht mehr fragend, in

welchem halle I7"55 wiederholt sein würde, denn das Hebräische pflegt

die Abhängigkeit von der Conjunkt. nicht gar so weit zu erstrecken (vgl.

Jes. 31, 4.). Die Völker (V. 1.) stehn unter Königen (reguli) und P’ür-

sten (V. 2.) ;
jene lärmen, diese berathen sich, im Allgemeinen sie, nicht

nothwendig alle — und zwar gemeinschaftlich, nicht jeder einzeln mit
den Seinigeu. lasw] Nicht: sie sind aufständisch, sondern sie treten

im Vereine auf und berathsehlngen stehend, nicht ruhig in einer Sitzung;
denn 77015 kommt von 710 (Ps. 83, 4.). welches mit 710 11

nichts zu
schaffen hat (vgl. zu Spr. 11, 25.). Die „Erdenkönige“ (Ps. 138, 4.)

sind aber nicht, wie hengstb. will, die Könige der ganzen Erde (vgl. 1

Macc. 14, 13. und daselbst V. 10: $tag i'exgov r qg yijg.). irriS'5] hier
nicht das jüdische Volk (zu Ps. 84, 10.), sondern wie gewöhnlich der
König (Vss. 6. 7.). — Vor V. 3. würde in Prosa 73M5 zu ergänzen sein.
Die Suffixe gehn auf Jahve und den Gesalbten zurtick, nias» steht hier
an der Stelle von V? Jer. 30, 8., bedeutet aber Seil z. B. Jes. 5, 18.,

was .Ol - in a.: die Bande werden erst zerrissen und dann weg-
geschleudert.
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Psalm II, Vss. 4—7. 9

4. Der im Himmel Thronende lacht,

der Herr spottet ihrer.

5. Dann wird er zu ihnen reden in seinem Zorne,

und in seinem Erglühen wird er sie schrecken.

6. „Habe doch ich meinen König geweiht
auf Zion, meinem heiligen Berge.“ b)

7. VerkUnd’ ich den Beschluss!

Jahve sprach zu mir: „Du bist mein Sohn;
„ich habe dich heute gezeuget.c)

Str. 2., V. 4—6. Begründung der Kategorie p'1 : ihr Vorhaben ist

vergeblich, sofern es wider Jahve sich richtet, der diesen König einge-

setzt hat.

b) Der irdischen Feinden Unerreichbare (Jes. 33, 5.) lacht (Weish.

4, 18), nicht: lächelt, ridet deus, si mortalis ultra fas trepidat (Ilorat.

III, 29, 31.); sodann tritt die heitere Stimmung ob dem Missverhältniss

ihrer Macht zu ihren Zwecken aus der Ruhe heraus in bestimmter Rich-

tung auf das Objekt (Ps. 59, 9. Hi. 22, 19.), und wird schliesslich Zorn

über die Widersetzlichkeit. — Prosa: iSN- yi-jna crt'X —. Ueber die

Trennung des Genetivverbandes s. zu Ps. 19, 5; die Form des Suffixes,

auch am Nomen und Verb. V. 3.Ps.83, 12. vgl. 16. ist wiederhervorgesuch-

ter Archaismus. — Das V. 5a. angekündigte Wort folgt nunmehr V. 6.;

die Unvollständigkeit und das kurz Abgebrochene dieser !"P:*ä ist schön

(vgl. Jes. 3, 14.). Die Cop. setzt nicht eine Rede fort, sondern einen

Gedanken voraus (1 Sam. 28, 16. 2 Kö. 4, 41. 7, 13.): (ihr wollt euch

empören,) und ich habe ff. = da doch ich u. s. w. ; wie kann euch da

auch nur von Ferne einfallen, euch zu empören? VOÖl] Das Wort be-

deutet nicht salben, wofür vielmehr ffiDn V. 3. henüstb.: ich habe ge-

bildet, eig. gegossen ; allein gegossen werden wohl Kerzen, aber nicht ein-

mal Kirchenlichter. Böttcher (Aehrenlese S. 40.): constitui, habe eingesetzt;

aber ’ipS"] 2 Sam. 15, 24. ist Gehörfehler statt UJf'l (vgl. 6, 17.).

hopFeld denkt an Ableitung von “C“ Trankopfer, angewandt auf Bund,

Vertrag; aber “05 anstatt “05-,b2? (vgl. Ps. 50, 5.), gleichsam

pangere regem ist unbewiesen und unerträglich hart. bedeutet

reinigen, läutern, (Gotte) ireihen; daher =ouyO Silber vgl.

Ps. 12, 7. Also ist 'reo: ungefähr was ‘T'tDTp (vgl. Mich. 5, 4. mit

Jes. 13, 3.). — Ps. 18, 51. — Unter Zion wird hier allerdings die ganze

heilige Stadt (hopf.) zu verstehen sein; dass aber Gesammtzion hier

..mein heiliger Berg“ heisst (vgl. Jes. 65, 11.), ist eine ähnliche Neuerung,

wie wenn im jetzigen Texte Ez. 28, 13, „Gartun Gottes“ vom Lande

Eden Geltung hat.

Str. 3., V. 7—9. Den Dichter selbst hat durch die Ernennung als

König Jahve zu seinem Sohne gemacht, in der Meinung, seine eigene

Gewalt über die Völker auf ihn zu übertragen.
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10 Psalm II, Vss. 8— 10.

8. „Verlang’ es von mir, so will ich dir die Völker zum
Besitze geben,

„und zum Eigenthume dir die Enden der Erde.

9. „Zerschmettern sollst Du sie mit eisernem Stabe,

„wie Geschirr des Töpfers sie zertrümmern.“ J)

10.

Und nun, ihr Könige, seid klug!

Lasst euch warnen, ihr Richter der Erde!

c) Zuerst V. 7. werden wir über die Person des Königes der Vss.

6. 2. näher verständigt Wenn Di'fl nicht absolut steht, so dass der

Dichter am selben Tag rede, so hängt durch dieses Heute Vers 7. mit

V. 6. zusammen
;
und zugleich lässt Vers 8. von V. 7. abhängen, was aus

V. 6. folgen sollte: also ist die Zeugung V. 7. von der Erhebung zur

königlichen Würde zu verstehn. Richtig erkennt auch hengstb., dass

diese Zeugung in der Zeit eine bildliche ist, welche nicht die Person,

sondern „das innige Verhältuiss des Gesalbten zu Gott ins Dasein ruft

aber ebenso gewiss scheint, dass das Königthum als solche Sohnschaft

uns nicht althebräisch anmuthet (vgl. vielmehr Pindar. Nein. X, 150.:

iffai fiot vlug.'). — Da seiner Selbstaufforderung der Vfr. natürlich

Folge gibt, so ist die Satzung, ptl, der Beschluss (Jes. 10, 1.) der Ein-

setzung in die Sohnschaft. Da “ras ein ausdrückliches Subj. nicht ent-

rathen kann, Wiederholung aber von flirr vermieden werden sollte: so

blieb von flifl^pn her pn ohne Artikel zurück; vgl. LXX: t6 nqog-

%ay)ia xvQtov. xvQtog fine xvX. Jahre sprach zu mir] Vgl. Ps. 60,

8. 12, 6. Die tiefe ihm unmittelbar gewisse Ueberzeugung, in welcher

er den Thron bestieg, erscheint ihm als ein Gotteswort. Kr fühlt sich

als rechtgläubiger König und Hoherpriester mit Jahve so innig verbun-

den, wie die Sohnschaft Solches ausdrückt ;
und soweit Jahvc’s Anspruch

auf Gehorsam ,
reicht auch des Stellvertreters Wicht und hiemit sein

Recht, die Anerkennung Jahve’s zu erzwingen. Uebrigens mit Offenba-

rung begnadigt wurde schon der Hohepriester llyrkan (Joseph. Arch.

XIII, 10, 7. 3.), und vgl. auch Joh. 11. 51.

d) Der König Jahve’s (V. 6.) ist diess im Gegensätze zu allen an-

dern Königen, als welche nicht von Jahve eingesetzt sind. Dergestalt

Gottes Statthalter auf Erden, wie Qorän Sur. 2, 28. Adam, hat er An-
wartschaft nicht nur auf den Besitz Judiia's, sondern der ganzen Erde;

und zwar hat er volle Gewalt über die Völker erhalten, so dass er sie

selbst vernichten dürfe: was ihnen also droht, wofern sie in der Empö-
rung verharren. — Zur Wendung: verlang' cs ff. vgl. 1 Kön. 3, 6. flbn:

bedeutet nicht immer im engem Sinne Erbschaft, ist aber um so passen-

der, da auch hier Besitzthiun des Vaters auf den Sohn übergeht. DrrinJ

Die jüd. Aussprache, anerkannt vom targ., wird nicht nur durch den

Parall., sondern auch dadurch bestätigt, dass die Handlung mit einem
CatO von Eisen vollzogen werden soll (Jer. 15, 12. Dan. 2, 40.). Die
übrigen Verss. lesen B5’“in (vgl. zu Jer. 2, 16.); und so nach LXX aueb

Digitized by Google



Psalm II, Vss. 11— 12. 11

11. Seid unterthan dem Jahve in Furcht,

und erhebet mit Zittern!

12. Fügt euch der Pflicht!

Dass er nichtzllm’, und ihr untergeht eures Weges;
Denn um ein Kleines wird entbrennen sein Zorn.

Heil Allen, die Schutz suchen bei ihm.«)

Offenb. 2, 27. Allein weiden, etwa wie Lämmer auf weiter Trift Hos. 4,

16., wie das eigene Volk (2 Sam. 7, 7.), soll er diese Gojirn keineswegs;

der Stoff des Hirtenstabes übt auch auf die Art und Weise des Weidens

(vgl z. B. Jer. 50, 6.) keinen Einfluss aus; und £5313, hier gehandhabt

von einem König, ist zum voraus wahrscheinlich nicht Hirtenstab (Mich.

7,14.), sondern Scepter, Zeichen der königlichen Herrschaft (Ps. 45, 7.).

—

Zum Bilde vgl. Jes. 30, 14.

Str. 4., V. 10—12. Jttede von jetzt, des Dichters in eigenem Namen.

Nutzanwendung: Nach der V. 7—9. ausgesprochenen Willcnsmeiuuug

Jahve’ä mögen die Könige ihr Verhalten einrichten.

t) An den Ilath: seid klug! (V. 10.) schliesst sich sofort V. 11. ff.

an, in welcherlei Gebahren diese Klugheit bestehn solle, und schliesslich,

warum dasselbe klug sei : dem vernichtenden Zorne J&hve’s werden sie

dadurch Vorbeugen. — Die Anrede richtet sich an Jene, von welchen

V. 2—5. die Rede war: Erdenrichtcr (Ps. 148, 11.), Könige (1 Macc. 14,

13.

) vgl. Weish. 6, 1., welche Stelle mit V. 10. fast wörtlich übereinstimmt

Nicht minder steht V. 11a. mit Ps. 100, 2. zusammenzuhalten. In b. ent-

scheidet Ps. 48, 7., woselbst 1TW1 ein b'Pi ist, über den Sinn von lb'4

(wie Hos. 10, 5.); lautet hebr. Ul, trusit ist = ®55.

hkostb. bezieht das jubelt! auf den „Königsjubel" (4 Mos. 23, 21.);

aber es soll — im Gegensätze zu 1 Kö. 1, 39. — nicht erst gehuldigt

werden. “13 ipt3:] Als Aramäisch des Sinnes : küsset den Sohn, werden

die Worte selbst beibchalten vom syb., wogegen das tabg. wie vulo.

sich an dgcxSaa&e naiSsictg der LXX anschliesst. Das Küssen galt

als Ausdruck der Anhänglichkeit oder Huldigung auch Königen und

Götzen gegenüber (1 Sam. 10, 1. — 1 Kö. 19, 18. Hos. 13, 2. vgl. Mc.

14 45.); und 13 könute hier für )3 wie Spr. 31, 2. gesagt sein des

folgenden “|B halber, um Misslaut zu vermeiden, allerdings dann in jün-

gerem Psalm, da jene Könige noch “11“? heissen. Allein so war, da

Sohn ein relativer Begriff, kahles 13, welches der syr. in den Stat. emph.

WS, dem Leser undeutlich; auch würde nunmehr im Eolg. der Sohn

Subj. und Beziehung der Suffixe sein, während vielmehr über Jahve die

Rede geht Endlich würde der Kuss bildlich zu verstehn sein ;
aber es

bedeutet das Küssen nicht geradezu huldigen. Nicht auf den syb., der

die Formel gleichsam unübersetzt lässt, sondern auf das tabu, und die

fiteste Ueberlieferung der LXX haben wir Gewicht zu legen. 13 ist =

•j? Pietät, kindlicher Gehorsam ff., das Gegentheil von (*• 7- ®-
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12 Psalm III u. IV.

w 9 9

Amrub.K.ed. Koseg. a; *y yp>- tüyic. = «etnc Widersetzlich-

heit ist besser, als sein Gehorsam). Diesem y beigeordnet ist das bebr.

“ih Reinheit (vgl. TS == yz und bh = <Jca.), dagegen selbst ins Ilebr.

w w9

übergehend wurde y vielmehr 13, gleichwie auch y Walzen ira Hebr.

“13 lautet; die Aussprache unseres "13 ist durch alura bar im altem und

myethi bar im jüngern Texte Plaut. Poen. V, 1, 2. 13. sicher gestellt.*)

pffii seinerseits, hier von einer Mehrheit richtig in Steigerungsform, be-

deutet sich fügen, sich schmiegen an etwas wie 1 Mos. 41. 40. Spr. 24,

26. (s. meine Note); also: legt euch zum Ziel, amplexainini obedientiam

dass er nicht zürne ff.] Wenn hengstb. glaubt, es werde dem Sohne

(“13!), welcher Subjekt, hier übermenschliche Würde beigelegt, so ist

hiergegen noch weiter geltend zu machen: der Sprechende ist selber der

Sohn — unwahrscheinlich, dass er sich wie einen Dritten zu sehn be-

harre; unzweckmässig würde mit dem Sohne statt mit dem Vater gedroht,

und diess auch zuwider der Grundidee des Ps., dass die Empörung gegen

den Sohn sie dem Zorne Jahve’s aussetze; und endlich wird Jer. 27, 6.

auch von Nebukadnezar Uobermenschliches ausgesagt, so dass an unserer

Stelle damit für die Gottheit des Messias erst nichts bewiesen wäre,

“p“ V!3Srj Akkus, der Beschränkung: „in Betreff eures Schicksals,“

sofern ihr 13N genauer ihr Schicksal angeht; zu Grunde liegt, dass eigent-

lich ihr Weg “I3itn (Pg. 1, 6.): was ein Solöcismus. Nendich in tlbtl

T'33‘1 sind zunächst die Füsse krank, aber nicht in V* 11312 der Wein
trunken

;
Akkus, der Beziehung und solcher des Maasses ist nicht das Selbe.

]Psalm III und I\r
.

Mit noch besserem Rechte als die zwei ersten Psalmen fassen wir die

beiden folgg. zusammen, obgleich mit dem 3. auch der 4. seine eigene Ueber-

schrift trägt. Ihre gegenseitigen Berührungen (vgl. Ps. 3, 3. mit 4, 7., Ps.

4, 9. mit 3, 6.) fallen dcsshalb ins Gewicht, weil sie in Nachlargodichten vor-

kommend wahrscheinlich machen, dass jene Stellen nicht durch Zufall ähnlich,

die beiden Stücke nicht ohne Grund Nachbarn sind. Beiderorts hat der Dichter

*) S. Rhein. Mus. f. Philol. Neue Folge X, 88—90. Umgeschrieben

“13 Öbtt (au Ps. 56, 1.) goltesfiirehtige Leute und 'KUa = 13 'NSTj;

wegen des c vor th vgl. noch dtaxropoe ans dt

«

to^o? und rtXvxros für nivrog»
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Psalm III u. IV. 13

es mit Widersachern zu thun: Ps. 3. kehren sie sich gegen ihn, Ps. 4. wendet

er eich zu ihnen; und wenn Fs. 3, 2. 3. der Yfr. in Gefahr schwebt, Ps. 4,

2. dieselbe vorüber ist : so erscheint Ps. 4. als der spätere
, der Reihenfolge

gemäss. Sie bilden wirklich ein zweigeteiltes Ganzes, dessen Ende durch

!“3“7, "Ü*3 und den 9. Y. zu Ps. 3, 2. 6. d. h. zum Anfänge zurückkehrt;

and die Einheit des Yfs. steht ausser Zweifel. Der Ueberlieferung zufolge

rühren die zwei Pss. von David her. Für dieselbe anführen lässt sich, während

keine Gegengründe vorliegen, die Stelle im Kanon der Psalmen
;

ausserdem,

dass der Dichter Ps. 4. mit Autorität zu einer Mehrzahl redet. Er befindet

sich in gemeinschaftlicher Noth mit Vielen (Ps. 4, 7. 4.), wie so häufig David,

und in Gefahr von ihnen her ;
aber es spricht sich auch in beiden Pss. Gott-

virtiaun und Herzhaftigkeit, Davidischer Charakter aus; und endlich gibt

lieh Ps. 4, 4. der Dichter des 17. Ps. zu erkennen.

Wenn aber beide Pss. David gedichtet hat, so darum nicht den 3., wie

die Ceberschrift will, auf der Flucht vor Absalom. Nicht nur führt keine

liebere Spur auf diese Epoche, sondern Manches von ihr weg. Der Dichter

erscheint Ps. 4. als ein Angesehener unter Männern, vielleicht Anführer einer

Sehaar; aber er befiehlt nicht, macht ihnen vielmehr vernünftige Vorstellungen:

kein Wort deutet einen König an. Die Lästerer, welche David Ps. 4, 3— 6.

n beschwichtigen sucht , müsste man ,
und darf doch nicht

,
im feindlichen

Lager suchen (vgL 2 Sam. 16, 5 f.) ;
auch scheinen die Krieger Davids keines-

wegs entmuthigt gewesen zu sein (a. a. 0. 17, 8. 18, 3.), wie die Sprecher

hier 4, 7a. Und schliesslich findet sich ja nirgends eine Hinweisung (s. dgg.

2 Sim. 16, 11.) auf den unnatürlichen Sohn, der seinem Vater nach Krone

und Leben trachtet. Im Gegcntheil vereinigen sich die einzelnen bezeichnen-

den Züge für jenen 1 Sam. 30, 6. angemerkten Moment im Leben Davids, auf

welchen bereits von vekeisa der vierte, Begr. d. Krit. S. 15 ff. und Pss. II,

7 ff. beide Psalmen bezogen worden sind. David, mit seinen Leuten im tief-

sten Jammer und von diesen selber mit dem Tode bedroht, — sein Glaube an

Gott hielt seinen Muth aufrecht (a. a. 0. 6.) — bedurfte des Gelingens gegen

die Amalekiter
;
und so ist auch Ps. 3, 8. 9. Beziehung auf die Nationalfeinde

gesetzt. Auch rechtfertigte sich sein Gottvertraun durch den Erfolg (vgl. Ps.

4, 8. mit 1 Sam. 30, 17. 18 ff.); und cs gereicht unserer Annahmo nicht

*nm Nachtheil, wenn diesem Wendepunkt im Leben Darids, da er vom Tode

gerettet, mit Sieg gekrönt, plötzlich Aussicht auf die Königswürde gewann,

nochiwei seiner Pss., der 8. und der 16., Lieder des Preises, ihre Entstehung

verdanken. Dass die Nachweisung der Beziehungen auf jene Lage auf einer

willktihrlichen und gezwungenen Deutung allgemeiner Ausdrücke beruhe, ist

ein leichtfertiger Machtspruch ucpfelds; und was von seiner Ausflucht, jone

Deutung bedürfe keiner Widerlegung, zu halten sei, bedarf auch keines

Nachweises.

* Wenn ein Schriftstück, aus eigentümlicher Lage seines Vfa. hervor-

gegangen und besondere Verhältnisse andcutend, den Charakter der Indi-

vidualität trägt, so begnügt sich der Wissenstrieb nicht dabei, angoben zu

können, wie beschaffen, von welcher Art diese Verhältnisse wohl gewesen
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14 Psalm III.

sein müssen, sondern strebt herauszubringen, welche sie wirklich gewesen

sind. So lange wir nur die Prädikate ohne das Subjekt haben, ist auch

ihre Beziehung auf einander schwankend, und bleiben sie trübe zweifel-

hafte Schemen, bis im Augenblicke, da ihre Einheit, die historische

Thatsache oder Sachlage gefunden wird, sie zum Leben erwachen, Farbe

kriegen, sich in Ordnung stellen, und dann auch ein Maasstab für Belang

und Werth der einzelnen Züge des Gemäldes gegeben ist. Wen, wie

Hn. hcpfeld jener „allgemeine Sinn“ einzig intcressirt
,

so dass er den

Yfr. und die spccielle Veranlassung zu kennen gar nicht begehrt, der

* sollte mit seinem Deficit wenigstens nicht, wie wenn cs ein Verdienst

wäre, auch noch dickthun.

Der spätern Zeit Davids, etwa der 3, I. Termutheten, würde das Psalmcn-

paar nur dann eignen, wenn der heilige Berg 3, 5. nothwendig Tom Zion zu

verstehn wäre. Aber gegen einen Beweis aus vielen übereinstimmenden In-

zichten kommt die vereinzelte Aussage nicht auf, wenn sie gerade das nicht

enthält, worauf Alles ankäme
;
und nicht einmal die Unversehrtheit des Textes

3, 5. ist Uber allen Verdacht erhaben. Wahrscheinlich dünken darf nur, dass

schon Derjenige, welcher den 3. Ps. hieher hinter den 2. rückte, des heiligen

Berges halber (s. 2, 6.) diese gethan hat, während auch p"1“! Ps. 4, 3. und

die Aehnlichkeit von 4, 5. mit 2, 10. 11. mitwirken mochte; denn nach der

Zeitfolgc geordnet würden die Pss. 7. 13. 17. unsern beiden vorgehn. Im

Uebr. s. dio Erkl.

Psalm III.

Ausdruck des Vertrauens auf Jahve’s Beistand gegen Dränger.

Der Psalm sondert seinen Inhalt leicht in vier Gruppen
,

von denen die

zwei mittleren sich enger zusammcnschlicssen. An des Dichters Klage zu Jahve

über Bedrohung seines Lebens (Vss. 2. 3.) knüpft sieh Erinnerung, dass Jahve

sein Beschützer, der ihn bisher zu erhören pflegte (Vss. 4. 5), so dass er sicher

schlief und vor keiner Ucbcrmacht zagte (Vss. G. 7.). So wolle auch jetzt Jahve,

von dem der Sieg Uber dio Gottlosen kommt, Bettung schaffen

Gleich dem Folg, ist dieser Psalm kein Erzeugniss der Kunst, auf dich-

terische Schönheit abzielend, sondern ein inbrünstiges Gebet, welches David

nachher, als die dringendste Noth gewichen war (s. 4, 2.), niederschreiben

mochte. Wenn de weite meint, die Verlegenheit und Gefahr Davids in Ziklag

sei vorübergehend gewesen, so dass er den Psalm zu dichten Zeit und Müsse

nicht fand, so heisst das etwas behaupten, was man nicht wissen kann. David

und seine Leute haben nach dem Marsche gen Ziklag und nachdem sie sich

satt geweint, wohl erst ausgeruht, vielleicht zu Ziklag übernachtet (vgl. 4, 5.),

ehe sie sich zur Verfolgung des Feindes anschicktcn. In Schrift fixieren die

Worte eines Gebetes, das erhört wurde, konnte er auch noch nach der Erhö-

rung; und wie gross ist denn der Umfang dieses Tsalms? Wenn aber de wette
weiter sagt: hinterher hätte er wohl einen Dankpsalm, aber kein Klagliod
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Psalm III, Vsa. I— 3. 15

dichten können: so handelt es sich hinterher eben nicht mehr vom Dichten,

sondern Tom N'iodcrschreiben des früher Gesprochenen aus dem Gedächtniss.

V. 1. [Ein Psalm von David auf seiner Flucht vor seinem
Sohne Absalom.\

2. Jahre, wie viel sind meiner Dränger!
viele erheben sich wider mich!

3. Viele sprechen von meiner Seele:

„es ist keine Rettung für ihn bei Gott.“a) Sela, b)

4. Du aber, Jahve, bist mein Schild,

meine Ehre und der mein Haupt emporhebt.

a) Die Noth entsteht erst oder wächst wenigstens mit der Vielheit

der Gefährlichen; und mit der Quantität kann sich die Qualität einer

Sache ändern: die Gefahr überhaupt V. 2. ist V. 8. solche des Lebens.

Die Vielen V. 3. sind zum voraus wahrscheinlich . und da auf gleicher

Linie die Rede fortgesetzt wird, sowie um der Einheit der Vorstellung

willen (s. auch zu 4, 7,), die Gleichen wie V. 2. ; nfclit also bemitleiden

sie den Sprecher, sondern die Lebensgefahr, vor welcher bei Gott keine

Rettung, geht eben von ihnen aus. — Wofern auch TO in b. fortwirken

«ollte, was nicht der Fall, würde doch C'3“l nicht, als Zahlwort voran-

stehend (z. B. Jer. 16, 16.), Apposition sein, ist aber auch in V. 2. und

3. nicht wie 3*1 Ps. 31, 20. l’räd., sondern einfaches Subjekt. nrsnö’]

Die Vermehrung am Ende lässt wie in iltO'iT V. 6. das Wort voller

austönen
; die Form ist so eine dichterische. Fälle wie dieser und z. B.

2 Mos. 15, 16. dürfen nicht mit solchen wie TO“1W Ps. 44, 27.

oder nb'bn, in welchem letztem die Emphase des Ausrufs das >1— der

Willensrichtung agglutinirt, verwechselt werden.

b) rto, immer bei distinktivem Accent, erhält durch diesen sein —
(vgl. CStS Ps. 21, 13.) und ordnet sich dergestalt neben HNO. Das

Wort kommt von sich neigen (vgl. DO? = ^ ;
N helen

tu (einem Gotte) kommt eigentlich mit ~5it Minntsn (Pg. 5, 8.) oder

' überein ,
welches nachgeliends geradezu beten bedeutet (z. B. 1 Mos.

22, 5.) ;
und “bp ist das arabische ä^Lo aram. ibs (z. B. Ps. 25, 1. 28,

2. 63, 5.) selber. Doch nicht in der sprachgebräuchlichcn Bedeutung
0^

Gebet, sondern der ursprünglichen = x»V . inclinntio corporis, die beim

Gebete sich wiederholende Gcbchrde. Das Gebet der Moslim bindet sich

gemeinhin an zwei oder auch mehr solche Verneigungen (vgl. Silvestre,

ehrest. Ar. III, 86. 93. — Harir. p. 457. Elfachri p. 230.); daher auch

(ur beten die Steigerungsform Von sc**>er noc^ verschieden

ist das TtQogxvvrjatg = TOps C'EN mnntan (z.B.lMos.

42, 6. vgl. 1 Sam. 24, 9.); s. Rcland. de rel. Mokamm. p. 87—91.
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16 Psalm III, Vs«. 5 -8.

5. Laut zu Jahve rief ich;

und er antwortete mir von seinem heiligen

Berge. Sela, c)

6. Ich legte mich nieder und entschlief,

erwachte; denn Jahve thät mich stützen.

7. Nicht zagte ich vor Zehntausenden Volkes,

die sich ringsum stellten wider mich, d)

8. Auf, Jahve! rette mich, mein Gott!

denn du zerschlägst all meinen Feinden den Backen;

der Gottlosen Zähne zerschmetterst dü.

c) Warum er dem Jahve (V. 2.) seine Noth klagt, begründet David

hier zuerst diesem seinem Gotte gegenüber (in Anrede), sodann vor sich

selbst: erfahrungsgemäss darf er von Jahve AbhUlfc hoffen. „Jahve ist

mein Beschützer, ist deijenige, welcher mich vor Schmach (s. 4, 3.). weil

vor Schaden bewahrt (Jcs. 30, 5. vgl. auch l Sam. 25, 29.), und derge-

stalt bewirkt, dass ich stolz und freudig den Kopf hoch trage (Ps. 27, 6.

Hi. 10, 15.). ""u] Jahvfe hinter ihm stehend hält ihm den Schild vor

(Sacli. 12, 8. vgl. 2 Sam. 6, 16.). — Da Vers 6., offenbare Folge der

Erhörung (V. 5.). in die Vergangenheit trifft, so steht der Ersatz des

1. Mod. nicht von der gewissen Zukunft : und Stiptt ist wie Ps.

18, 4. ein wiederholtes Thun in der Vergangenheit, 'blp] Zweites, en-

geres Subj. s. Begr. d. Krit S. 23. — Unter dem heiligen Berge würden

wir, wofern der Psalm in Davids spätere Zeit tiele, nur den Zion verstehn

dürfen ; in alle Wege wird ein bestimmter Berg gemeint sein, wenn nicht

der Sinai (1 Kd. 19,8.) oder Basan (Ps. 68,16.), etwa der „Hügel Gottes“

(1 Sam. 10, 5.) oder der Berg Gibeons, woselbst die grösste !Tj2 (1 Kö.

3, 4. vgl. 2 Chron. 1, 3. 1 Chr. 21, 29.). Für die Integrität des Textes

lässt sich Ps. 20, 7 auführen; aber die Stellen Ps. 69, 18. 102, 3. 143, 7.

geben die Aussprache "llTO an die Hand. *0”p, welches nicht zum Sub-

jekte taugt, hätte dann keine Stelle mehr, und wäre als Ergänzung des

falsch ausgesprochenen “IfTO hereingekommen.

d) Die Erhörung bethätigte sich darin, dass Gott seinen Schlaf be-

schützte, so dass er nicht zum Tode entschlief (Ps. 13, 4.), sondern

wieder erwachte. Das Gebet selber hatte seinen Muth gestärkt
;

so

wagte er sich dem Schlafe anzuvertrauen und zagte auch wachend nimmer,

obwohl von Feinden umringt. — TOSO fasst auch nrrFEi.n richtig als

allgemeine und öftere Erfahrung, aber dieselbe in bestimmte Zeit gesetzt.

Dgg. drückt das Impcrf. die fortdauernde Handlung auB, in welche

jene hinein fällt
;
zur Wortwahl wirkte 'wttl C'“IB aus V. 4. nach. TO

hinwiederum deutet zur Genüge an, dass man nicht mit de wette: ich

fürchte auch jetzt nichts, erklären darf. Da stände irV’ü
-
' zu erwarten,

wenn nicht in der That jetzt Myriaden wider ihn gelagert sind
;
und auch

das Fortlaufen der Rede ohne Verbindungspartikcl setzt das finit, in die
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Psalm III, V. 9. — Psalm IV. 17

9. Von Jahve kommt die Rettung;
Uber dein Volk deinen Segen! Sela.?)

Psalm IV.

Gebet and dessen Erhörung; Beschwichtigung unmuthig
Verzweifelnder.

Der Psalm, gleicher Versesahl mit dem vor., wendet sich zunächst V. 2.

sa Erbörung an Jahve, sodann durch vier Vss. an „Männer,“ welche abzu-

Isssen von ihrem Unrecht gegen den Dichter, sich zu beruhigen, auf Gott zu

vertrsnn ermahnt werden; V. 7. kehrt er sich von ihnen hinweg wieder zu

Jihve. Durch V. 7b. wird ein Epilog eingeleitet: an Jahve gewandt, ein

Rückblick auf die Erbörung, vermuthlich gleichzeitig mit der Verfassung des

Vorhergehenden in Schrift.

Die Einwendungen dk wette’s gegen die Beziehung auch dieses Psalms

isf I Sam. 30, 6. beruhen theils auf unzulänglichem Vcrständniss und gramma-

tischem Schnitzer; und im Fernern sind, was »E wette verschwieg, die Begr.

gleiche Zeit wie diejenigen des 6. V. Ueberdiess, wenn er gegenwärtig

getrosten Muthes ist, warum klagt er denn Vss. 2. 3. so angstvoU?

e) Er klagte aber nicht, um zu klagen
;
sondern , nachdem motivirt

ist, warum er sich an Jahve wendet, ruft er seinen Gott auf, auch jetzt

wie früher ihm beizustehn, denn von Jahve muss die Hülfe kommen. —
Kraft der Solidarität von Vokal und Accent ist *'2*76* TTC’ip zu lesen oder

“i"1' (vgl. Ps. 7, 7. 6, 5. 9, 21 ff.). Wie die Vokale so werden
auch die Kehllaute nur gehaucht

;
und zum A Laute trägt der schwächste

Guttural, dessen Zeichen im Griech. selber für A eintrat, nächste Ver-

wandtschaft. Daher rückt der Ton auf diesen Schlussvokal vor, um ihn

vom folg. Hauche scharf abzuheben und so eine reine, genaue Aussprache

des letztem zu ermöglichen; vgl. die Fälle Rieht, 4, 18. 1 Mos. 12, 19. S.6-

29. 21. (s. weiter zu Ps. 7, 7. und 42, 10.). — Die Finita D'sn und
r“2tJ drücken schon wegen 33 nicht Vergangenheit ans, auch nicht die

gewisse Zukunft, sondern sind Kategorie zeitloser Thatsächlichkeit. Da-

durch eben, dass er sie an den Backen schlägt, zerschmettert er die Zähne
ihrer, die so als Raubthiere (vgl. 7, 3.) vorgeführt sind. Mit Recht ist

nicht punktirt, denn es geschieht nicht mit ruhiger Bequemlich-

keit. — Die Vielen Vss. 2. 3., welche dieselben wie 4, 7., sind nicht noth-

wendig. und vollends nicht, wenn wir den Ps. richtig auf 1 Sam. 30, 6.

beziehn, unter den Feinden Davids mitzuverstehn
;
noch weniger sind sie

Z'TOl. Vielmehr tritt zu diesen V. 9. miT’T:? (z. B. 2 Sam. 1, 11.)

in einen Gegensatz
;
und also soll ihm und den Seinigen Jahve wider

nichtisraelitische Feinde beistehn. — Zu V. 9a. vgl. 1 Sam. 17, 47.

Spr. 21, 31.

Hitzig, die Psalmen. 2
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18 Psalm IV. Vss. 1—4.

d. Krit. S. 18. geäusserten Bedenken Pss. II, 8. durch die Bemerkung, es

seien die beiden letzten Vss. erst nach Erhörung des Gebetes beigefilgt, längst

erledigt worden.

V. 1.
[
Dem Vorsteher über Saitenspiel, ein Psalm von David.] a)

2. Bei meinem Rufen erhöre mich, Gott meines Rechtes,

der Du in der Klemme mir Raum verschafft hast,

sey mir gnädig und vernimm mein Gebet! b)

3. Ihr Männer, wie lang soll meine Ehre seyn geschmäht,
wollt ihr Gefallen haben an Eitlem, ausgehn auf

Unwahrheit? Sela.

4. So begreifet doch, dass Jahve an einem Freunde von
ihm Wunder thut;

Jahve wird es vernehmen, wenn ich zu ihm rufe, c)

a) Vgl. Hab. 3, 19. — "p! zuvörderst Zeitwort , al>er bei Gleichheit

des 1. und des 3. Radikals kaum eine ursprüngliche Form, schränkt den

Begriff von p* \ (vgl.
pj^
= = tfd-öyyoi, sei es von der Men-

sebenstimme oder von Musikinstrument (Lib. Cant. Pro. p. 37.), leniter

canere llam. p. 596. Lib. Cantil. p. 236, neben 1 8»
1 1| Jones Poes.

As. p. 11.) auf fidibus canere ein. »

b) Die Erkl. mein gerechter Gott, verstösst gegen den Sprachgebrauch,

welcher kein p“iJE 'übit kennt s. Pa. 7, 10. Also vielmehr wie "'“btt

'TC Pa. 25, 5. (vgl. 1 Mos. 16, 13.), = Gott, von welchem mein Recht

abhängt; der mir zu meinem Rechte vcrhilft (Pa. 24, 5.). Als solchen

hat Jahve dadurch, dass er ihm in Bedrängniss Luit machte, sich bewährt.

Die bezüglichen Worte nemlich, welche richtig so als Vergangenheit schon

von den Veras, gefasst sind
,
haben als unabhängiger Satz zwischen Im-

perativen keine Stelle, sondern ordnen sich der elirenden Bezeichnung

'pTji “Slbtt unter, ihres Ortes dieselbe nachweisend. Die kahle Behaup-

tung HUFPELS8, es sey von einer allgemeineu Erfahrung, nicht von einer

eben gemachten die Rede, wird durch die Zusammengehörigkeit beider

Pss. widerlegt, sofern “IS Ps. 3, 2. 3. im folg, verschwunden ist; auch

motivirt sich durch eine bestimmte Erfahrung 'plE Ttbit starker.

c) Nun wendet David sich an die Vielen V. 7., welche ihn nicht

mehr V1XJ, sondern ungerecht beschuldigen, V. 4. mit der Forderung,

sie sollen glauben, dass das V. 2. angezeigte Gebet erhört werden werde,

ln diesem Gebete verlangt er kraft des Zusammenhanges zwischen 4a.

und 4b. ein ttbcH von Beiten Jahve’s
,
welches nur in wirksamer Hülfe

wider die B’rs*! l’s. 3, 8. 9. bestehn kann. — C’C.'S bedeutet auch
Menschen und stellt die Männer (1 Sam. 4, 9.) nur in Gegensatz zu den
Weibern; scheltende Anrede wäre natürlich zweckwidrig (s. übr. zu Ps.

49, 3.) — LXX falsch: ?TOb 3b-'"tas — Die missbilligende Frage V. 3.

enthält die Kategorie: was euch bisher in Athem hielt, ist nichtig; und
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Psalm IV. Vss. 5—6. 19

5. Grollet, aber verfehlet euch nicht;

sprecht in eurem Herzen auf eurem Lager und
seid stille ! Sela.

6. Opfert Opfer der Gebühr
und habet Vertrauen auf Jahve \d)

*>(¥. 4. vgl. 2 Kö. 4, 41.) wollet im Gegcntheil zur Einsicht kommen,
dass Jahve für einen Freund von ihm (d. i. für mich) gewiss thut, was
er gewöhnlich und für Andere nicht thun würde. Mit der Formel
15 Ten rrbcn bewegt sich jene Ps. 17, 7. auf dem gleichen Gebiete der

Gedankenbildung. gleichfalls mit FlbcR gegen N'bcrt ps . 31 , 22. Ueher
""

s. zu Spr. 14, 34. TCn ist (auch im Femin.) wer Liebe, Wohl-

wollen hegt für Andere, z. B. für Gott oder für die Menschen, und wird

im letztem Falle auch von Gott selber ausgesagt, b seinerseits in lb

steht wie in Tnb *nara (vgl. 1 Mos. 21, 2. 4 Mos. 22, 4. Ps. 128, 6 ff.)

vor bestimmtem Gen. nach unbestimmtem Nomen; ib TOR entspricht

dem arab. jJ um so genauer, da z. B. Jes. 42, 21. auch p13£

für TOn eintritt. Grundfalsch hupp. : floss Jhvh sich auserkoren einen

Hegmdeteiu Abgesehn von dem lockern Zusammenhang dieser Aussage

mit der 2. VH., trägt TCR so wenig wie ... jemals passiven Be-

griff; HIER steht nirgends für aussomlem, erküren = b’Rafl, und man
würde fragen dürfen : zu was? endlich beweist Ps. 31, 22., woselbst von

!T:er ein sachliches Objekt abhängt, keineswegs, dass man ib zu nben
zu ziehu hat.

d) Fortsetzung. ITJlJ Ohne 'SBO schwerlich, wie das taug. wiU, =
zitiert, itre Jes. 33, 14., weil dann undeutlich, da in T3R sich verschie-

dene Affekte kundthun. Allein durch den Zusammenhang nach vorn und

hinten bewährt sich OQfi&G&e der LXX; denn V. 3. erscheinen sie in

der Tliat zornig erregt, und der Zorn thut nicht was vor Gott recht ist

(Jak. 1, 20.). Immerldn mögen sie zeitweilig mit dem 2BR sich er-

füllen (vgl. HL 36, 17. mit 3, 17.), aber sie sollen dem Sturm ihrer Ge-

fühle, ihrem auch wider Jahve gerichteten Unmuth keine Worte leihn,

um sich nicht zu versündigen (zu Ps. 1, 1. 17, 3.)— Die Erkl. : bedenket

u (die Sache noch einmal), denket nach, geht in euch ff., ist mit Wort-

bedeutung und Sprachgebrauch von h33b2 RON unvereinbar. R3T 'ij

Vgl. Ps. 61, 21. 5 Mos. 33, 19., woselbst Opfer der Gebühr, gebührende

in Rede stehn. Fasst man nun aber auch hier die Worte eigentlich, so

sollen sie wohl sühnende Opfer bringen (olshsn.); und dann tritt die

Formel mit dem Präd. statt des Subj. nicht nahe genug an die Sache

heran. Stellen zufolge wie Ps. 27, 6. 51, 19. ist bildliches Verständniss wie

der Formeln Ps. 69, 5b. Jer. 15, 10. zulässig, und dasselbe im Zusammen-

hänge, zumal wenn man den Ps. historisch erklärt, zunächst angezeigt. Wie

Ps. 50, 23. rrtir, so ist hier piS selbst das zu bringende Opfer , nicht

2 *
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20 Pulm IV. Vm. 7-9.

7. Viele sprechen: „wer lässt uns schauen Glück?“
Erhebe Uber uns das Licht deines Antlitzes, Jahve !r)

8. Du hast Freude in mein Herz gelegt

mehr, als da ihres Kornes und Mostes viel ist.

9. In Frieden will ich zumal mich niederlegen und schlafen
;

denn du, Jahve, lassest einsam mich in Sicherheit

weilen./)

bestehend in Gerechtigkeit gegen den Dichter, welcher keine C*n37

anzusprechen hat: sondern dem Jahve sollen sie Ehre geben (Jer. 13, 16.),

die Ehre seines Namens (Ps. 29, 2.), dadurch nemlich dass sie (b) auf

ihn vertraun. So rücken schliesslich die beiden VG1. innerlich verknüpft

enger zusammen.

e) An die Aufforderung zu vertrauen schliesst sich hier in a., sie

begründend, die Aussage, solches Vertrauen sei noch nicht da. Die „Vielen“

hier sind, wie schon die Einheit des Gedankens es erfordert, mit den

V. 6. Angeredeten identisch, oder diese finden sich unter ihrer Zahl. —
Zu schwach de wette : o möchten wir Glück gehauen! Die Textesworte

verneinen ausdrücklich, dass ihr Auge aufeinem bestimmten Punkt hafte:

sie erwarten Heil nicht nur nicht von Jahve, sondern überhaupt nicht,

von nirgends her. Hierdurch selber wird deutlich, dass in b. nicht eben-

falls, wie hctf. meint, die „Vielen“ sprechen d. h. Jene, welche V. 6. 4a.

David ermahnen muss, an Jahve’s Hülfe zu glauben. Hirn dgg., dem

David, kommt es zu, hinter der Versicherung V. 4. und der Paränese 6b.

nunmehr Gott anzuflehn, er möge solches Vertrauen und hiemit ihn selbst

nicht zu Schanden werden lassen ; und von der Ansicht, dass in b. nicht

mehr die Vielen sprechen, geht auch die Accent, aus. nos] = NC*, wie

Solches der Sinn fordert und die Stelle 4 Mos. 6, 26. 25. es bestätigt.

—

IS’S? zeigt an , dass ein gemeinsames Schicksal den Sprecher mit den

Andern getroffen hat. Mit lichtem, heiterem Antlitz (Hi. 29, 24) d. h.

freundlich ansehn wird sie Jahve dadurch, dass er mit der That sich ihnen

gnädig erweist; und so kehrt, indem der Dichter wiederum zu Jahve

betet, das vorläufige Ende zu V. 2b., zum Anfänge zurück.

f) Die Freude von Gott soll Freude an Gott sein, solche eines in

Gott vergnügten Herzens (nrpp.); aber wie kann er von dieser stillen

Freude den Eindruck gewinnen, sie sei grösser, als die denkbar grösste,

so dass er den Unterschied wahmimmt (s. dgg. Ps. 119, 162.)y Vers 8
bekennt eine von der bisherigen verschiedene Gemüthsverfassung des

Dichters; denn vorher machte ihm das Gebahren seiner Leute Kummer,
und noch V. 7b. redet unbefriedigte Sehnsucht. Die Freude schafft ihm
doch wahrscheinlich der V. 7. noch ausstehende Gnadenblick Jahve's ; und
so könnte man Wn: als Ausdruck der gewissen Zukunft fassen. Allein

David mag fest glauben, dass ihn Jahve erhören werde; jedoch, in welchen
Maasse und dass im höchsten die Erhörung Platz greife, davon hat er

keine Ueberzcugung, bis zum Grade seiner künftigen frohen Stimmung,
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Psalm V. 21

ihr Mehr und Weniger anzugeben, so weit reicht sein Ahnen nicht.

Deutlich also legt sich zwischen V. 7. und V. 8. ein Zeitraum, innerhalb

dessen die berichtete Handlung stattfand, nemlich eben die Freude des

Beutetheilens if. (1 Sam. 30, 18—20), welche gleichwie jene der Emdte
und der Weinlese sprichwörtlich war (Jes. 9, 2.). Uebr. ist auch bei an-

dern Gebeten der Schluss erst nach der Erhörung beigefilgt (s. Ps. 22, 24 f.

28, Gf. vgl. 59, 11). njra] = -rat» rrn ntTOfen. Nach dem Gebrauche

nemlich der .vergleichenden Präp. 3 (zu Jesaj. S. 110.) kann auch 112

bei Vergleichung sich bequemen. (Jes. 10, 10. Hi. 33, 25. Spr. 16, 16.

Dan. 4, 13 ff.). Die Wortstellung im Relativsatze verhält sich richtig;

und es sollte daher nicht nyn (vgl. Ps. 78, 25. 119, 84.), sondern mit

Erfurt. 3. riyta accentuirt sein. Die Worte gehn wohl nicht auf Erndte

und Weinlese, etwa die jüngste der Leute Davids, sondern der Leute

überhaupt. Wegen "Gl gegenüber von IS*] Ps. 3, 2. s. zu 37, 20. —
V. 9. Jetzt nach der Rückkehr war auch für den Retter und Racher David

Schlafens Zeit, ruhig zu schlafen (dgg. V. 5.), auszurulin von den Ge-

müthsbewegungen und Anstrengungen der letzten Tage. Wer aber nicht

historisch erklärt, der mag, wenn der Dichter hier Schlaf in Aussicht

nimmt. 3, 6. auf das Schlafen zurückblickt, über solche Schlafseligkeit

sich seine Gedanken machen. — Er hofft, wie er sich niederlcgt, auch

sofort einzuschlafen, so dass er nicht noch lang unruhig wache. — Das

exhortative Ü— nur das erste Mal gesetzt wie 2 Sam. 15, 7. 19, 27.

1 Kö. 20, 31. Rieht. 19, 11.; dgg. Ps. 26, 6. 113b] Nicht: du, Jahve,

allein u. s. w. ; denn es wäre nicht zweckmässig zu betonen, dass er nur

Einen Beschützer habe, und 113 ohne b 5 Mos. 32, 12. beweist nichts.

Vielmehr der — dient bloss dem Rhythmus (s. Ps. 29, 9.) ;
und die

Handlung bestimmen näher zwei Zustände ihres Objektes: der äussere

in Abgeschiedenheit (vgl. Mich. 7, 14.), einsam, welcher den inneru, die

sorglose Sicherheit (z. B. Jer. 32, 37.), ausschliessen würde, wäre nicht

Jahve (vgl. Ps. 23, 4.).

Psalm V.

Gehet eines Frommen wider ihn befehdende Gottlose.

Der Dichter beginnt mit der Bitte um Erhörung seines Flehns. Er spute

»ich in Jahve au beten, da Jahre nicht auf Seiten der Frevler steht, und

dessbilb im Gegensätze zu diesen er, der fromme Beter, vor ihn treten darf.

Er fleht nun um göttliche Leitung von wegen treuloser Feinde, die Gott füllen

Böge »nr Freude der Frommen, seiner Schützlinge.

Augenscheinlich zerfällt so der Psalm in zwei Hälften : sieben Vss. kommen

»uf den Eingang, die Bitte um Erhörung, und nur fünf auf das Gebet selber.

Weiter besondem lässt sich jene Siebenzahl in 3-j-4 ' die Bitte und ihre

Motivierung.
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22 Psalm V. Vss. t— 3.

Die Erwähnung V. 8. eines b3~H Jahve’« lässt ans nicht mit Sicherheit

gegen Davidische Abfassung für eine spätere Zeit entscheiden. Aber des

Dichters langes Verweilen anf dem Wege, eh’ er zur Sache selbst kommt, ist

nicht Davids Art; die auffällige Langsamkeit augleich und Breite des Rede-

flusses weist auf einen andern Vfr., ein viel jüngeres Zeitalter (s. Pss. II, 68.);

und auch der Sprachschats zeigt nicht eine der Eigenthflmlichkeiten Davids.

Der Psalm wird chronologisch zu denjenigen Schriftstücken au stellen sein,

welche sprachliche Berührung mit ihm aufzeigen. Wie aber der Ausdruck sich nicht

in das Davidische Sprachbild einfügt, so ist auch der Inhalt baar jeder Hindeutung

auf den Mann der That, der Schicksale, und welcher seinem Gotte näher steht, als

Andere. Abstrakter Gegensatz der Frommen und der Gottlosen beherrscht das

Ganze; die Betonung aber gerade des C’TJ’t V. 7. nähme «ich im Munde

Davids seltsam aus (vgl. 2 Sam. 1 6, 7. 8. 1 Chron. 22, 8. 28, 3.). Hebt nun dergestalt

unser Psalm sich ebenso scharf von seinem Vorgänger ab wie der folg, sich vom

siebenten, so haben beide dgg. zu einander theils unmittelbare theils mittelbare

Beziehungen, und finden sich zusammen wie die beiden ersten und wie die

Pss. 3. und 4. Wenn dieses Weges vielleicht auf Identität ihres Vfs. zu

schliessen steht (worüber s. die Vorbmk. zu Ps. 6.), so wirft sich aber zunächst

die Frage auf, durch welche Veranlassung sic mitten unter Davidische gerathen

sind. Psalm 5. beginnt ähnlich wie der 4., schliesst wie dieser mit an Jahve

gerichtetem Hrit '3
j
und vielleicht achtete der Anordner auch auf 373

V. 7. vgl. 4, 3.

V. 1. \Dem Vorsteher, nach den Melodien, a) ein Psalm von

David"].

2. Meine Worte hör’, o Jahve,

merke mein Seufzen!

3. Horch’ anf mein Schreien, mein König nnd Gott!

denn zu dir flehe ich.

a) btt, gleichbedeutend mit b? Ps. 8, 1. 9, 1., nicht 3, weist an,

rnbTiIPrb« nicht als Ergänzung dem njt:3 unmittelbar unterzuordnen.

Es entspricht das arab. eig. — abbeugen vom geraden Wege der

Aussprache, fehlerhaft (Harir. p. 451 eomm.) oder durch Verziehung der

Sylben im Gesang (a. a. 0. p. 515 comm.), daher — modulatio vocis,

modus cantandi, auch vom Liede der Vögel (humb. Anthol. Ar. p. 68.)

und Überhaupt vom Systeme der
^

< (Lib. caut. Pro. p. 38.). Daraus

bn: ist nicht, wie in n772 = plyix oder *in?3 äth. = Cffl lieben, ein-

fache Umkehrung, sondern die Abwandlung eines Lautes bringt eine

, ,
„r. »

zweite mit sich: aus 3773 wird “373 und aus )73btt sogar JwCjf.

p:n: Jer. 22, 23. gehört nicht hiehcr.
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Psalm V. Vs». 4—8. 23

4. Jahve, frühe schon hörst du meine Stimme;
frühe schon richte ich auf dich Sinn und Blick. &)

5. Denn du bist nicht ein Gott, dem Frevel gefällt,

nicht darf bei dir weilen der Böse;
6. Nicht dürfen Tolle vor dich treten,

Du hassest die Missethäter alle.

7. Du vertilgest die Lügenredner;
den Mann des Mordes und Truges verabscheut Jahve.

8. Doch ich ob deiner grossen Huld darf kommen in

dein Haus,
Darf mich niederwerfen an deinem heiligen Tempel

in der Furcht dein.c)

b) Die Worte des Gebetes (2a.) werden mit Seufzen vorgebracht (b)

und als laute Klage (3a.). Diese aber soll Jahve hören, denn sie richtet

sich an ihn
; und V. 4. wird die Motivirung durch ein Merkmal dieses

Gebetes verstärkt: die Aussage, er fange schon frühe damit an, gibt zu

verstehn, wie sehr Emst es ihm sei mit dem Gebete. — In 2b. tritt durch

leichten Gegensatz das Zeitwort (Hi. 34, 16.) vor das Obj. Dieses selbst,

"5.1, führt sich nach Analogie von SAiili, TI"), Gerösteten, 0 ,53T

ui. auf M3M zurück; 'SUB seinerseits wie auch T'l® (vgl- MH3’
3 Mos. 26, 18.) ist Infin. Pih. Wie leicht der Grundbegriff blocken

(
1

sich abwandelte, erhellt auch ohne Verweisung auf Ps. 119, 176. 23, 2. —
V. 4. Nicht: Du wirst = wollest mich frühe hören; denn früh weiule

ich mich an dich. Das nachdrücklich wiederholte “l~3 würde auf diese

Art komisch herauskommen, da Jahve natürlich das Wort zu keiner an-

dern Zeit hört, als es gesprochen wird. hupp, sieht Wechselbeziehung

der beiden Sätze, aber kein Causalverhältuiss ; letzterem ist jedoch nicht

in entgehn, sobald 572ün als Optativ gefasst wird. Vielmehr (vgl. 10,

17.): Du hörest nach rufen, kannst mich hören; b. dient zur Erkl. von

a. *'a] Adverb. Akkus, statt des Lokativs : aber wenn in ipab Ps. 49, 15.

und 1p33 Jes. 17, 11. der Tag die Zeit überhaupt vertritt, so trifft

das zeitige Gebet hier wirklich auf die Frühe des Tages. — *p3> steht "V fi>'/

hier als Aktiv (wie Hi. 37, 19.) =» sich rüsten, sich zurecht finden ff.,

nicht transitiv
; denn dass Tbra ausgelassen werden könne, scheint minde-

stens zweifelhaft. Die nächstfolgende Handlung würde SX'nM sein (vgl.

Ui. 33, 5.), welches in der parall. Stelle Hab. 2, 1. statt “p? dem MEi:

vorhergeht.

e) Folgt Motivierung, warum der Dichter sich an Jahve wende : Jahve hält

es nicht mit den Bösen, (also mit den Guten Ps. 37, 19. 20. Hi. 8, 20.) ;
und

so darf ich ihm betend nahe treten. An drei Verneinungssätze reihen

sich drei sprachlich affirmative, und endlich V. 8. der positive Gegensatz.

Das göttliche Missfallen am Frevel (5a.) bethätigt sich durch zwei VGU.,

worauf V. 6b. jene allgemeine Kategorie verstärkt zurttckkehrt, und,

nachdem 7a. die Folge des Hasses angegeben worden , als deren Grund
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24 Psalm V, Vs. 9.

9. Jahve, leite mich in deiner Gerechtigkeit um meiner

Gegner willen,

führe gerade vor mir deinen Weg ! d)

nochmals, beide Male ohne einleitendes '3, logisch, nicht grammatisch. —
Da na von einer Sache nicht passend ansgesagt würde, und auch um

der Fortsetzung willen fassen schon die Verss. m richtig als Mask.

Gleichwohl ist nicht TO"} auszusprerhen (vgl. Mich. 7, 18.), indem nur

die Sache von yin als Akkus, abhängen kann: Mal. 3, 1. gilt als Akkus,

eben ION und D'XEn richtet sich nach C'Opao. Wegen des Suffixes

in Tlä' s. zu Ps. 42, 5. B'bbiH] Weil Verdopplung des Gutturals miss-

lich, schlägt die Wurzel Hb, noch erhalten Spr. 26, 18., in bn um (vgl.

z. B. Hba = bna und s. zu P.”H V. 10.). Diese naQccxonoi sind

aber dem Hebräer naQiivofiot (uvofioi Ps. 73, 3.), nicht Solche, die

sich von den Denkgesetzen losgesagt haben, sondern die dem Gesetze

Gottes, seinem heiligen Willen zuwiderhandeln. — Zu V. 7. vgl. Ps. 63.

12. — Ps. 55, 24; 23TI ist . — Zu V. 8a. s. besonders 69. 14. und

auch 51, 3. "p bO'H btt] In der Richtung auf — ,
gegen ff. (Ps. 28. 2.

1 Kö. 8, 29. 35.), indem er im Vorhofe betend das Gesicht dem bB'H

zukehrt. Letzterer Ausdruck, 1 Sam. 1, 9. 3, 3. vom vaog der Stifts-

hütte gebraucht, meint hier von vom wahrscheinlich und, wenn der Psalm

dem Zeitalter Jeremia's eignet, gewiss den Salomonischen Tempel.

d) Der kommen darf, kommt. Nachdem der Dichter V. 8. mit der

Hoffnung, eine gnädige Aufnahme zu finden, sich selbst ermuthigt hat.

trägt er nunmehr seine Bitte vor. — Man könnte a. erklären wollen:

leite mich (Ps. 31, 4.) durch deine Gerechtigkeit (Ps. 31, 2.), in deiner

Eigenschaft als des gerechten Gottes; vatabl. hält für zulässig: deduc

me pro tua justitia. Allein die Parall. Ps. 27, 11. und der Zusammen-

hang sind entscheidend. Der Weg Jahve's (b.) ist einer, den er gehn

soll, also Hptlt fps (vgl. Spr. 8, 20) ;
dieses n“N scheint der Belastung

durch das Suffix in “rpix zu weichen, und so muss der Ausdruck hin-

reichen für den Sinn: in den Geleisen (Ps. 17,5.) der dixaioavvtj Utov,

so dass ich stets ein ripIK “DH (Jes. 33, 15.) sei. um meiner Gegner

irillen] Ebenso Ps. 27, 11. Dieselben werden V. 10. als übelwollende

Verleumder geschildert, nicht zugleich, wie de wette meint, als Schmeich-

ler: und dass auch Vers 7. daznzunehmen sei, erhellt keineswegs. "fl3 —
einem liöses znßtgen, ihn anfciiuten (Jer. 15, 11) entspricht dem arab.

r1 ’
in 111 = anfeinden, und findet sich noch nicht in ältern Schriften.

—

Da der Vfr. V.10. Verleumdung fürchtet, so kann er nur wünschen. Gott

möge ihn immer das Beeilte treffen, ihn stets richtig handeln lassen, so

dass er seinen Gegnern keine Blosse biete, ihn zu verdächtigen. Dass er

aber nicht richtig gehandelt, merkt der Unbefangene selber erst und mit

ihm Andere daran, dass ihn Unglück trifft; und so filrehtet er, sie werden

sein Missgeschick gehässig deuten, zurückschliessen auf seine Sünde, welche.
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Psalm V, Vs. 10. 25

10. Denn keine Wahrheit ist in ihrem Mnpde;
ihr Sinnen ist Verderben;
ein offenes Grab ist ihre Kehle;
ihre Zunge glätten sie. c)

weil unbekannt, beliebig schwer gedacht und ausgenialt werden kann. In

Uebereinstimmnng hiomit steht nun auch die 2 VII. zu erklären; auf

gleicher Linie ohne Conjunkt. fortfahrend, muss sie dem Sinne vou a.

entsprechen. Also : Las*' gerade aimgehn vor mir d. W. d. h. setze mich

in den Stand, den Weg, welchen ich gehn soll, zu finden, Ul 'ITirt

Ps. 27, 11. Dieser Wog ist nemlich nicht bezeichnet, und so nur die

gerade Linie gewiss; also könnte Einer beim besten Willen den Weg, den

tiE w?; (vgl. 2 Kö. 17,26.) nicht finden. Auf de wbtte’b Einrede:

der Weg Jehova’s ist schon an sich gerade, hat bereits iiikron. ad Sun.

et Fret. Tom. III, p. 82. geantwortet: propheta postulat, ut via Domini,

quae per se recta est (vgl. Hos. 14, 10.), etiam sibi recta fiat etc. Gew.:

K)me vor mir d. W. Diess hätte entweder die Meinung: damit ich nicht

strauchlc; aber auf dem Wege Jahve’s straucheln die Frommen nicht, so-

bald sie nur erst sich auf ihm befinden (s. Hos. a. a. 0.). Oder die Ab-

sicht ginge dahin: damit mich die Tugend keine Anstrengung koste!

Diess meinen im Ernste rosbnm. und de wette (facilem et expeditam

redde: mache mir leicht zu wandeln), aber schwerlich der Dichter; und

es passt solche Erkl. zn der oben verworfenen Fassung der 1. VH.
Letztere hält hesgstb. aufrecht, und so findet er auch in b. den Sinn,

Gott solle die Berge der Noth hinwegschaffen u. s. w. Das Wahre ist

vielmehr: Jahve führt Meinen Weg gerade, und ebnet dadurch, so viel an

ihm liegt, den Lebensweg des Menschen. Von dieser Einsicht geht, indem

die Bedeutung ebnen festgehalten wurde, die Var. 'SIT Ifttb aus, zu

welcher dann gleichwohl LXX xarsvitvvov schreiben, hif.rov. liest oser

laphanai darchach. und auch die aram. und die übrige-i griech. Feber-

setzer stimmen mit dem gewöhnlichen Texte. “nsiH, also schon von hirron.

bezeugt, K'tib ohnehin und an 'TTI1B anklingend, wird dem Q’ri "'EJ'H

(Spr. 4, 25) vorzuziehn sein. — Wenn schliesslich hupp, bemerkt, nach

hehr. Begriffen gebe es keinen „ebenen“ Weg, der nicht zugleich ein

..gerader“ wäre, d. h. kein Glück ohne Tugend, so s. dgg. Hi. 21, 7 ff.

Jer. 12, 1.; und auch der gerade Weg ist nur zu oft kein ebener.

ej Das V. 10. angegebene Motiv der Bitte wird hier durch Charak-

terisirung dieser Gegner nachgewiesen. Es ist wegen iH'E nicht etwa

V. 9. 'TTiO auszusprechen, und vielmehr die Enall. num. noch nicht so

stark wie z. B. Ps. 62, 5. — Vgl. Jer. 7, 28b. — E2T]5 steht für den

Inhalt ihres 3TJ5 (zn Ps. 49, 12.), welcher ritt. — Von das sich

in VH umsetzte (s. über B'bblH V. 6.), — aus den Fugen nein, Kin-

eturz drohen, in IV. zerbrechen (Abdoll. p. 146. Qor. Sur. 69, 16. —
Silvestre, ehr. Ar. II, 155.), bildet Hin, meist im Plur. gesetzt und oft
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26 Psalm V, Vm. 11—13.

11. Verfälle sie in Strafe, Gott,

wirf sie herunter von ihren Rathschlägen

;

ob ihrer vielen Verbrechen stürze sie hin,

weil sie sich auflehnen wider dich./)

12. Freuen werden sich Alle, die Schutz suchen bei dir,

ewig werden sie jubeln, die du beschirmest,

und frohlocken ob dir werden, die deinen Namen
lieben.

13. Ja, du segnest den Gerechten,

Jahve, als mit einem Schilde umgibst du ihn

mit Gnade.«/)

von der Zunge ausgehend, zunächst den Gegensatz von und wird

sodann durch Beziehung auf Objekte zur moralischen Kategorie Verderb-

lichkeit u. s. w. — In b. wird ebenso wie Jer. 5, 16. der Köcher nur

zur Hälfte trifftig die Kehle, welche den Tod birgt, mit einem offenen

Grabe verglichen. Zu c. s. Spr. 2, 16. Sie reden „glattzüngig“, gewandt,

indem sie, wie man im Deutschen sagt, lügen wie gedruckt.

f) Es folgt eine zweite Bitte, die Kehrseite zu jener V. 9. und die-

selbe V. 10. zur Genüge motivirt mit der Beschaffenheit dieser Feinde

des Dichters. Er wünscht, dass sie TOOtO (Ps. 34, 22), und weiter, dass

sie fallen mögen von ihren (Jer. 7, 24.). roseüm., welchem hcpf.

nachfolgt: ob sna eonsilia vgl. Hos. 11, 6. Allein p (bc:) mit geeigne-

tem sachlichem Genet. ist zum voraus wahrscheinlich herab van —, z. B.

von dem Rathschlage, welchen sie reiten, nach arabischem Tropus nicht

bloss hei Dichtern (vgl. Thaalihi p. 11. 14. Lib. Cant. p. 67.), welche

selbe Anschauung auch Hi. 18. 7. zu Grunde liegt. Aehnlich wie hier

Judith 11, 6. (-.ovx anonsaslzcu ctn'orwv fnttrjdevficizün1 ainov=
V’nXSiip) und in dem gleichfalls ursprünglich hebräischen Buche Sirach

C. 14,' 2.; so auch Sanhcdr. 8, 6: BrvDSS» W. Atu ihren Ratschlä-

gen (de wette) wäre lateinisch gedacht, nicht hebräisch. — ‘inmt’t]

Vom Wege ab (5 Mos. 13, 6.) steht nicht dabei; also vielmehr wie Ps.

62, 5. : abwärts, zu Boden.

gj In Aussicht gestellt wird von solchem Gericht eine Folge, die

einen Beweggrund für Gott, also zu thun, enthalten soll. — „Und du
schirmest sie“ kann um so weniger parataktisch für: „dass du sie schirmest,“

stehn, da die betreffenden Sätze verschiedenes Subj. haben. Auch hupe.

fühlt das Bedürfhiss eines Relativsatzes, auf dass wie den andern Finita

so auch dem synonymen HI'V' sein eigenes Subj. werde. Daim aber ist

auch 1 vor "JOn als durch seinen Vorgänger erzeugt zu streichen; (vgl.

1 Mos. 34. 29., woselbst riN zu schreiben. 2 Kö
;
11, 1. — 1 Mos. 33. 4

^ Kö. 9, 33 (fflff:p). Der Acc. — bei “3 wird nunmehr
durch zu ersetzen sein.— Vers. 13. enthält nicht einen nachgeschlepp-

ten Grund für die Aussage des 12. V., = weil oder denn du tegnest ff..
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Psalm YI. 27

indem ja künftiger Erfolg V. 12. von einem \\ mische V. 11. abhängig

gedacht ist, so aber V. 13. das Gewünschte wie Thatsache hingenomtnen

würde. Ebenso wenig ist der Salz, parallel mit *^3 71M '3, Grund von

V. lla.b.
;

ja, wenn geschrieben stände: denn du sollst, kannst aber auf

keine andere Art, den Gerechten schützen. Also schliesst das Gebet viel-

mehr mit freudiger Hoffnung, mit dem Ausdruck einer Ueberzeugung, iu

der dasselbe anhob ,
und welche durch die Y orstellung vom Jubel der

Frommen dem Dichter so recht lebhaft ins Bewusstsein tritt und zu Worte

kommt. Also steht hier '3 = o'x« emphatisch vor der direkten Rede.

Die Punkt, als Qal verhält sich richtig.

' Psalm VI.

Gebet eines Geängstigten, wegen seiner Feinde.

An flehentliche Bitte um Gnade fügt der Beter die fernere um Rettung

vom Tode, begleitet von einer Schilderung seines Elends, und getröstet sich

schliesslich der sichern Erhörung. So ergeben sich drei Strophen, deren mitt-

lere v. 5—S. durch solche zu je drei Yss. eingefasst wird. Es stellen dem

Dichter Feinde nach (V. 8b. 11.); von ihnen ohne Zweifel droht seinem Leben

Gefahr (Vas. 5. 6.); und strafen im Zorn würde ihn Jahve ebendadurch, dass

er ihn Denselben preisgäbo. Der Psalm ist ein inbrünstiges Gebet, der Kirche

einer der sieben Buaspsalmen.

Für Abfassung von David, welche der Ueberschreiber annimmt, lässt sich

kein Schatten eines Grundes anführen. Mit den unzweifelhaft Davidischcn

weist die Sprache keinerlei Berührung auf, und der Inhalt leitet von David

seitwärts. Der Ausdruck ist breit, die Bewegung langsam (s. V. 7b.c. V. 9b.

V. 10.); und die Yes. 3.4. kennzeichnen eine Erschrockenheit der Seele, Yss.

7. 8. eine Energie der Schwäche, einen Mangel männlicher Fassung, welche

mit dem anderweitig bekannten Charakter Davide im Widerspruche stehn, so dass

man kühn behaupten darf: diese Vss. rühren so wenig von David her, als die

Worte Jes. 21, 3. 4. wirklich Jesaja goschrieben hat. In Allem, worauf os

ankommt, unleracheidet sich z. B. Pa. 13. vom 6., der in das Sprach- und

Charakterbild Davids sich so gar nicht einfdgt, dass man dasselbe ,
wenn man

ihn hinzunimmt, auch nicht mehr zeichnen könnto. Hiegegen richtet henüstb.

mit den Stellen 1 Sam. 30, 6. 2 Sam. 12, 16 f. 15, 30., unzulänglichen

Aussagen über David, nichts aus, noch minder mit seinen allgemeinen

Redensarten.

Am wahrscheinlichsten hat den Pa. doch wohl derjenige Schriftsteller verfasst,

der die meisten erheblichen Parallelen liefert; und so dürfte die Herkunft von Jore-

mia, dessen weiches Gemttth sich hier wiodcrspiegclt ,
kaum einem Zweifel

unterliegen (e. Pas. II, 69.). Wenn ihm nun ferner in Breite und Zerflossen-

heit des Ausdrucks sein Vorgänger ähnelt, mit ihm derselbe auch einmal bei

Jeremia .ich begegnet (vgl. 5, 10. mit 6, 7.); so könnte auch Psalm 5. den

Jcrcmia zum Vfr. haben. Auch dieses Gedicht eignet ungefähr dem gleichen
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28 Psalm VI, Vss. 1—4.

spätem Zeitalter; und der thatsächliche Hintergrund ist in sofern derselbe,

als beiderorts der Dichter Ton Widersachern (in der Mehrzahl) angefeindet

wird. Deren Eathschläge Ps. 5, 11. würden bis nun folg. Ps. hin ihrer Ver-

wirklichung näher gerückt sein; die Gefahr ist Pa. 6. eine bestimmte, ist

dringender und grösser.

V. 1. [Dem Vorsteher über Saitenspiel, nach der achten Ton-

art, ein Psalm von David.] a)

2. Jahve, nicht in deinem Zorne strafe mich,

nnd nicht in deinem Grimme züchtige mich!

3. Erbarme dich mein, Jahve, denn ich sieche hin;

heile mich, Jahve, denn mein Gebein ist erschrocken

!

4. Und meine Seel’ ist erschrocken gar sehr;

Du aber, Jahve, wie lange' noch — ?h)

a) Ein achtsaitiges Instrument kann rrm® so wenig bezeichnen,

als mcbC Jes. 15, 5. dreijährig bedeutet; und 1 Chron. 15, 21. steht

das Instrument daneben genannt (über *11®y s. Ps. 33, 2.). Auch

nicht: auf der achten Saite; denn die Saite versteht sich nicht so leicht

von selbst, wie beim Femin. der Begriff Art, Gattung; auch wäre die

Weisung unvollständig, weil sie nicht angäbe, ob chorda missa oder pressa

(s. Koseg. Lib. Cant. Pro. p. 39.). Dergestalt bleibt nur noch übrig:

nach oder in der Oktave, nach der achten Tonart (vgl. zu Ps. 8, 1.), von

welcher wir denken mögen, dass sie der wechselnden und verschiedenen

Stimmung im Psalm gerecht ward.

!>) Da der Dichter V. 3. um Heilung bittet, so muss sich das Leiden,

die Strafe bereits eingestellt haben; und zwar hat sie das mit solcher

Heftigkeit, dass er auf ein erbittertes Gemüth des Strafenden schliesst.

Parallel ist Jer. 10, 24., wogegen Ps. 38, 2. erst auf unserer Stelle zu

fussen scheint. Vers 3. schliesst sich gegensätzlich an: sondern habe

Mitleid mit mir und — (Hi. 9, 34.). Die rtnairi ist seine Krankheit,

und diese nicht seine Gefahr, sondern der Seelenzustand V. 3b. 4a.,

welchen die Gefahr geschaffen hat. Der Punktirer, welcher das

Adj. (Neh. 3, 34.), Bezeichnung eines dauernden Zustandes
,

mit Recht

verschmähte, kann nur das Parte, gewollt haben. „Die Verkürzung des
— in — erklärt sich aus der Tonlosigkeit die von der Verbindung des

Wortes mit dem folg, zu einem gemeinsamen Tone herrührt“ (hupf., wie

schon roorda). Eigcutüch waren beide durch Makkef zu verbinden,

„welches nbpr oft weggelassen wird.“ — '"ttC" (vgl. Ps. 30. 3.) gemahnt

um so mehr an Jer. 17, 14., da auch das erklärende ‘'IT
1'®"fl (V. 5.)

nicht ausbleibt. — Heilung geht zunächst den Körper an; die Krankheit

gibt sich kund als eine Erschütterung der Gebeine. Der Affekt trifft

aber die Seele (V. 4.) und wirkt von da her auf den Körper ein, in

weiterer Schwingung, die zugleich schwächer, wesshaib auch in V. 3b.

ttta ausbleibt. In bm liegt der Begriff des Jähen
; und auch kraft des
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Psalm VI, Vas. 5 — 9. 29

5. Lenk’ ein, Jahve, errette meine Seele,

hilf mir um deiner Gnade willen!

6. Denn kein Gedächtnis« deiner bleibt im Tode;
in der Unterwelt wer «oll dir danken?

7. Ich bin ermattet durch mein Aechzen;
ich schwemme in jeder Nacht mein Bette;

mit meiner Thräne netze ich mein Lager.
8. Dahin welkt vor Gram mein Auge,

e« altert ob all meinen Drängern, c)

9. Weichet von mir, ihr Missethäter alle,

denn Jahve hat mein lautes Weinen gehört,

1 Mod. bandelt es sich nicht um einen chronischen Seelenzustand. Den
jähen Schreck bringt plötzliche Veranlassung hervor, nemlich die Todes-

gefahr, deren er auf einmal inne wird, rttj In Anrede an Jahve, welcher
= r» (zu Sach. 12, 10.), auch 4 Mos. 11, 15., daselbst nt» punktirt,

jedoch ausser diesem Verhältnisse so noch 5 Mos. 5, 24., nicht Ez. 28, 14.

(i. d. Anm.). Wahrscheinlich hat diese Orthographie so wenig auf sich als

re Ps. 74, 6.

c) ln der Verschweigung V. 41). liegt kraft des Zusammenhanges

nach beiden Seiten
:
(wie lange) willst du in der bisherigen Richtung ver-

harren 'b navan (Ps. 60, 3 vgl. Jcr. 8, 4.); sofern aber Jahve zu

zürnen scheint, ist daran zu erinnern, dass -Tw auch von rron und tjät

gesagt wird (1 Mos. 27, 44. 45.). Vers 6. knüpft an die Imperative des

ä. V. an. die Vss. 7. 8. an „um deiner Gnade willen“ (vgl. 44, 27.), in-

dem den Dichter die Erörterung seines Elendes als einen Solchen nach-

weist, welchem billig und im vollen Maasse “TOPI zuzuwenden sei. — Wie
durch “rnn: sich Vers 4. an den 3. anschliesst, so kehrt auch V. 5.

des 4. V. zurück ; und wir erfahren, warum des Dichters Seele er-

schrocken ist. Die V. 6. gegebene Motivirung, dass Jahve, gäbe er seinen

frommen Verehrer zum Tode hin, sich der Loblieder desselben berauben,

sich selbst weh thun würde, linden wir schon Jes. 38, 18. ; und sie kehrt

bei unserem Dichter Ps. 30, 10. wieder (vgl. auch Ps. 88, 11 tf. 115, 17.).

Der erste Satz des 7. V. steht wörtlich so Jer. 45, 3., und ähnlich hebt

auch Ps. 69, 4. an; das letzte Gl. des V. ist wie eine Glosse des vor-

letzten Erklärung. Zu V. 8a. vgl. Ps. 31, 10. Hi. 17, 7. ITCtSy] Das

Wort wird auch 31, 10. zunächst vom Auge ausgesagt, und könnte dem-
-

gemäss leicht mit r !
=» der in Dämmerung nicht sieht Zusammen-

hängen. Indess auch von Leib und Seele und den Gebeinen sagt man

TS!? (Ps. 31, 11.); und so wird mau richtiger £** beiziehn (s. über

V:n 5, 6.), wovon eonsenuit (vgl. Hpny in G.), concidit de-

f«h<]ne (Status hominis) llarir. p. 134. Hamas, p. 246.
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30 * Psalm VI, Vas. 10-11. Psalm VII.

10. Gehört hat Jahve mein Flehen;

Jahve nimmt mein Gebet an.

11. Zu Schanden werden und erschrecken gar sehr all

meine Feinde,

werden umkehren schaamerfüllt plötzlich, d)

Psalm VII.

Zu versic h tliches Q eb e t um Gerechtigkeit wider Feinde,

besonders Einen.

Der Dichter geht seinen Gott um Rettung an. Wenn er schuldig sei, so

möge der Feind an ihm seine Rache nehmen; aber also wolle Jahre Gericht

halten ,
*u Nut* und Frommen der Unschuld dem Frevel ein Ende machen,

er der kundige und gerechte Richter. Als solcher immer thätig und der Red-

lichen Hort, wird er zur Bekämpfung des Verfolgers erstehn, dessen sünd-

hafte Absicht misslingt und zu seiner Strafe ausschlägt So theilt sich das

Ganze in zwei Hälften: Bitte um Hülfe V. 2— 10. und freudige Hoffnung der-

selben V. II— 18., jene motivirt durch des Beters Unschuld, diese mit Gottes

Gerechtigkeit.

Von den zwei vorhergehenden hebt sich dieser Psalm im Allgemeinen ab

durch raschen Gang, Feuer der Rede und Kraft der Gedanken. Ihm eignen

schöne Gliederung des Satzbaues V. 4—6., Frische der Anschauung V. ti.,

lebendige Phantaaio Vss. 7. 8. — 13. 14; und die gewählten Bilder boten

sich, scheint es, dem Dichter ungesucht dar, ohne schon abgegriffen zu sein.

Nehmen wir noch hinzu den Platz des Ps. weit nach vorne im Kanon
,

so

möchte er leicht in die früheste Zeit dieser Dichtungsart gehören ; und we-

nigstens stammt bereits Hi. 15, 35. aus V. 15. hier als Keminucenz. Er be-

rührt sich ausserdem Vss. 2. 10. 13. so vielfach mit dem Davidischen Ps. 11.

d) Kraft V. 11. soll die Erhörung sich erst noch bethätigen
; also

sprechen die Vss. 9. 10. nur subjektive Gewissheit derselben aus, die in

der Seele des Dichters plötzlich aulleuchtet, nachdem er durch das Ge-

bet sein Gottvertraun gestärkt hat. Auf Grund dieser Gewissheit räth

er den Misscthätem d. i. zuvörderst seinen Feinden (V. 8.), die Zukunft

vorausuehmend, was sie thun werden (V. 11.), sobald die Erhörung sich

verwirklicht. Indem Jahve neinlich sich zu seinem Beistände erhebt

(vgl. Ps. 7, 7.), werden sic zu Schanden und erschrecken vor so mäch-

tigem neuem Feind (vgl. Ps. 35, 1 f.), da jetzt vielmehr ihnen Gefahr

droht. Sie kehren nun um, seine Verfolger (Ps. 7, Sä.), und schämen sich,

dass ihr Anschlag misslungen ist. vi)3
1

' steht erst in objektivem Sinne,

sodann subjektiv, dem vorhergehenden Finitum untergeordnet wie Jes.

26, 11. und 45,24., wo vielleicht 703’’ 7N73' oder v<33'7 7N3' zu lesen

sein wird.
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Psalm VII, Vs*. 1—2. 31

(vgL auch V. 18. mit 9, 3.); und die Ueberschrift, von den gewöhnlichen ver-

schieden und au jener Ps. 18, 1. sich ordnend, kann ursprünglich sein, die

Angabe der Veranlassung flieset wenigstens gewiss aus alter, guter Ueberliefe-

rung. Dann aber weist dieser Fingerzeig nicht bloss auf David als Yfr. hin,

sondern auch auf sein Verhältniss zu Saul (vgl. 1 Sam. 24, 10.) und auf die

Zeit, da Dieser ihn verfolgte. Die Sachlage, wie sie der Psalm ausspricht,

stimmt hiemit überein. Der Dichter ist unschuldig (V. 4.) und wird verfolgt,

ron Einem (Yss. 3. 6. 13 f.) mit Vielen (Vss. 2. 7. 10.), wohl von einem

Gewaltigen er selbst kein Geringer, sofern V. 8. C'-tt. sich um den Streit

annehmen sollen. Auch traf der V. IG. angexeigte Fall bei Saul au, ohne

dies die Sache damit xu Ende war (vgl. V. 17.); und endlich finden Worte

des Ps. in Aeusserungen Davids gerade aus der Periode der Säuischen Verfol-

gung ihre Parallelen (V. 4 vgL 1 Sam. 26, 18., V. 17. vgl. 1 Sam, 25, 39.).

Semit Davidisch, träfe der Psalm in die Zeit nach jener 1 Sam. c. 26. er-

ühlten Verschonung Sauls; und in der That seheint kraft V. 10. die Anfein-

dung des Dichters schon länger gedauert xu haben. Die Pss. 13. und 17.

sind demnach älter; und hier hinter Ps. 6. cingereiht wurde der unserige ver-

mnthlich wegen nxbntT V. 5. (ygL ttXbn 6, 5.) und mST V. 13. (vgl.

OC 6, 11.).

V. 1. Rhythmus Davids, welchen er dem Jahve sang oh den

Reden des Kusch, eines Benjaminiten. a)

2. Jahve, mein Gott, bei dir such’ ich Schutz;

befreie mich von all meinen Vcrfolgern und rette mich!

a) Nachdem fllr ITPI!! durch irtüOt auch irtTJE Ili. 33, 24. ein-

treten,
'
12'N im Arab. werden konnte, stellt sich wie p“3T zu

"DT ebenso ’jV'iEJ zu ... — rhythmus, oratio rhytlimica, einem wirk-

lichen Worte der Technik und arabisch wie jene andern s. zu Ps. 3, 3.

4, 1. 5, 1. ‘p'lC ist aber nicht auch selber Rede, die in mehreren Sätzeu

O ^
gleichlautend ausläuft oder sich reimt, = Harir. p. 10b. comm.),

bedeutet auch nicht Klage in Ableitung vom eintönigen Girren der Taube

(Harir. p. 170 comm.); denn mraor» Hab. 2, 1. kann sich nicht auf

den Inhalt beziehn, sondern bezeichnet rhythmisch abgemessene Rede,

Rede mit Tonfall, ähnlich der höhem Prosa der Propheten und der eig.

O

Poesie entgegengesetzt, gleichwie auch ... von ^ « .v, und SJuyaü

unterschieden wird. Daher die Anweisung dort, wie Hab. C. 3. vorzu-

tragen sei, und vgl. den gegliederten und verschlungenen Satzbau hier

V. 4—8. Verwandt ist ^ ... Uleichmaass (vgl. NI2: inscr. Hass. Z.

e^~
^Jaj, K3Ö = ry+sO und Ni: 2 Kö. 17, 21.). Die „Verirrung“
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Psalm VII, Vsa. 3 6.32

3. Dass er nicht zerfleische dem Löwen gleich meine Seele,

zerreissend sonder Rettung, b)

4. Jahve, mein Gott, wenn ich diess gethan habe,

wenn Unrecht klebt an meinen Händen;
5. Wenn ich dem, der mir’s vergilt, Böses zntilgte

und bedrängte den, der mich befehdet grundlos:

6. So jage der Feind meiner Seele nach,

hole ein und trete zu Boden mein Leben
und meine Ehre streck' er in den Staub. Sela, c)

HBNGBTKNBKBos legen wir zu seineu übrigen. — ,

'“)3T
-
br] Schwerlich

bloss in Betreff wie Jer. 7, 22. 14. 1. Andere schreiben hiefür

oder ;
und durch 'lar:; konnte inan wegen der Worte

nicht ausdrücken; auch wird V. 4a. eine Beschuldigung, werden Worte,

wider welche David sich vertheidigt, vorausgesetzt. Der Inhalt des Ps.

verbietet die Annahme, als hätte der Ueberschreiber an die Botschaft

jenes Kuschi 2 Sam. IS. 32. gedacht, der schwerlich Benjaniinite war. Aus

dem gleichen Grunde fällt aber auch der Bcnjaminite Simei weg (2 Sam.

16, f»f.). Dieser auch des Namens halber; Beide sind, wofern die Angabe

sich richtig verhält, schon durch die Abfassnugszcit beseitigt. Die Notiz

fliegst aber nicht aus unsem Geschichtsbüchern, ist also vermuthlich älter;

und in der Thatsache , dass die Mehrzahl Benjamins noch lange an Sauls

Hause hieng (1 Chron. 12, 29.), findet sie eine Bestätigung. Die ganze

Ueberschrift kann vom Vfr. des Ps. selbst herrühren; vielleicht ist nur

die 2. VII. ursprünglich , die erste diess nicht ohne die zweite.

b) V. 2a. schickt der Dichter einen Grund (vgl. 16, 1.) voraus für

die Bitte in b., und zu welchem Zwecke, was zu verhüten. Jahve ihm

beistehn solle, besagt der 3. Vers. Also 2b.: darum rette mich ff. —
Wiederholt wird auch im folg, von Feinden in derMehrzald die Rede und auch

von nur Einem; der Uebergang hier vom Plur. in den Sing, deutet sich

am einfachsten so, dass dieser Eine als Anführer an der Spitze der Vielen

stehe, picj Statt ““iE?: (1 Kd. 19, 11.); s. zu V. 5a. und für den Be-

griff des Wortes vgl. Nah. 3, 1.

c) Vers 4 ff. wie der 2. anheheud, enthält nicht den Grund jener

nion, sondern bringt einen weitem bei
,
jenes erstcu unerlässliche Er-

gänzung. David sagt: „wenn ich schuldig bin, so magst du mich meinem

Feiude preisgeben -

', und gibt dadurch zu verstehn: ich bin unschuldig;

also rette mich. — Der Sprechende rückt der Sache selbst successiv

näher: erst überhaupt ein Thun, danu ein frevles, und zwar gegen eine

Person, nemlich Anfeindung derselben. Nach Meinung der meisten Neuem
soll V. 4a. das Folg, einlcitungswcisc vorausnehmen =* wenn ich Nach-

stehendes gethan habe. Allein dem widerstrebt der alsdann ungefüge

nächste Satz 137 ISTN
J und in entrüsteter Kede der gekränkten Un-

schuld ist so matter Umschweif sehr unwahrscheinlich. Ertragen lässt
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Psalm VII, Vs. 7. 33

7. ,ßteh anf, Jahve, in deinem Zorn;
erhebe dich wider das WUthen meiner Dränger -

auf zu mir ins Gericht! — du gebeutst,
’

ach a. nur, wenn TNT auf ein im Sinne des Sprechers Vorhergehendes
ach bezieht, auf einen ihm gemachten Vorwurf, der die besondere Hand-
lung aussprach, die V. 4b. V. 5. charakterisirt wird. — Vgl. Hi. 11 14
lSam. 2«;. 18. — Da ab» im Qal keinen Akkus, regiert, so bedeutet

,fr
V
j
iaU

fT

8chwet^cä wie 'ans* mein Freu,ul; und die Sprache
hat ilesshalb den Umweg 'BlVanwl (Ps. 41, 10.) eingeschlagen. Auch
<iart er darauf nicht sehr pochen, dass er seinem Freunde nichts Böses
angethan. Vergleichung von 137, 8. Jes. 59, 18. 66, 6. (1 Sam. 24 18 )/*ArfW
lehrt unmittelbar, wie ab» dieser Verbindung zu fassen sei; und so *
leten denn schon LXX. volo. syb. das Richtige, mit jabchi (VTibm as»

Unter de“ Ncuern gACHS - boettcheb
, OL8H.; und die selbe

Auflassung liegt auch dem Accent zu Grunde. Einwenden: es müsste
dann heissen, *• oder: „Ob» hat die Bedeutung vergelten nur im

kann ,Qan nur aus Unbekanntschaft mit der Grammatik (vgl.
"'-T1 PH® P-

!? u. s. w. Ewald, Lehrgebäude § 170.). — Derge-
stalt nun lauft »1 -ab« mit op-n •"Tust parallel. n bildet aber zu-
gleich die Ergänzung des Finit., und m Tibm entspricht seiner, 'des
Perfektums, einfacher Fortsetzung (vgl.z.B. Neh. 1, 4.) ttxbntn. Richtig
verstehen Letzteres schon tabo. (n^ni) und syb.; und die Stellen Jes.
30, 20. 1 Kö. 22. 27., woselbst ynb mit 11E wie hier parallel oder statt"s gesetzt winl, sprechen laut dafür, dass fbn hier für ynb stehe
Kemlich bloss im Pihel. um der Verdopplung des Gutturals auszuweichen
setzte der Hebräer yns in (das Hi. 36, 15. benachbarte) >’bn um (vgl.~ Xr' u,ul zu Ps - 5, 6.); dgg. des syb. hier ist aus dem
Q»1 ”bn abgewandelt; und im üebr. wurde k<a t im Hebr. übri, wäh-
r*

1 "1 Lj declaratio aus (jn * I s\j entstanden scheint. Hält man
an der Bedeutung retten fest, so werden die Worte begrifflich Gegensatz,
syntaktisch Pareiithese; und man kommt so weit, 7 durch immo, vielmehr
*7« derzugeben (j. h. mich., hüpf.), unter Anfügung falscher Belege.
Allein Gegensätzlichkeit des rel. Vav im unvollendeten, im Vordersätze,
»ahrend das Subj. sich gleich bleibt (s. dgg. Hi. 2, 3. Jer. 36, 26.), ist
unerhört; und Parenthese, zum voraus weniger wahrschciidich, „ist ganz
störend“ (boettcheb). - V. 6. Nachsatz. Der 7»cr-b? (IMos. 19,17.)
Wende, die fliehende Seele erscheint liier unter dem Bilde eines Vogels

i-Li
11,

r

1 ')’ <
‘twa

,

<1<>s 1{ePhuhns (1 Sam. 26, 20.), das der Jäger verfolgt.

v " " cnn in E
PH'! so

ff
ar n noch a» die erste Sylbe zurückgezogen

winl. so strebt dgg. hier beim ersten Worte, das am weitesten vom Ruhe-
P«nkt entfernt, die Stimme vielmehr die erste Sylbe nach vorn zu reissen.

So würde die beschleunigte Aussprache tfrv eine verkürzte sein (vgl.

^os - 2-) ; mit einer solchen aber hat die geschärfte durch Dagesch
Hitzig, die Titalnion.

3
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34 Psalm VII, V»s. 8—9.

8. Und die Gemeinde der Stämme wird dich umgeben —

-

und Uber sie kehre zurück zur Höheid)

9. Jahve lenket die Völker:

richte mich, Jahve,

nach meiner Unschuld und Redlichkeit, die mir

innewohnt

!

forte ungefähr den selben Werth (vgl. z. B. Ps. 44, 19 mit "HlSSt

Hi. 31, 7.). Auf demselben Grunde beruht “täb'sä 2 Mos. 21, 11.,

pt3 Rieht 1, 7. vgl. 5. 6.; u. s. auch zu Spr. 17, 10. '1123] Nicht Ge-

genstand meines Ehrens, was ich hochhalte (Ps. 16, 9.); die Stelle davon

1 Mos. 49, 6. ist hier von "Tt eingenommen, und c. wäre mit b. tautolo-

gisch. Vielmehr Ehre als Beziehung der Person zur Gesellschaft, sonst

erscheinend als 0X3 Jes. 63, 6. und unter dem Symbol der Krone oder

des Diadems Jes. 28, 1 f. Ps. 89, 40., welche er V“«b bbtr.

d) Hinter der Erörterung V. 4—6. kehrt nunmehr Vss. 7. 8. der

Hülferuf von 2b. in beredter Entwicklung zurück. — Mit Recht ist V. 5.

nicht ’M'jis ^“HiX punktirt; denn der Einzelne wird nicht leicht Viele

bedrängen, und wenn Vers 3. dem 5. näher steht als der zweite, so zeugt

auch 3'1N V. 6. für den Sing. Ebenso aber ist auch V. 7. durch

m*ns (Hi. 21, 30.) bewahrheitet; denn der Numerus des Genet. kann

auch auf den Stat. constr. zurückwirken (Hi. 11, 8. Sir. 41, 23. 2 Cor.

,

2.), und hat es in diesem Falle gethan. Zu rrtpy übr. (z. B. Jes. 9, 18.)

gesellt sich niiay wie Sinns zu enn:, (vgl. auch V®1-

.

s.w.); 3 endlich vor dem Worte ist nicht = bei, gleichzeitig daneben

etwa zu anderweitiger Beschäftigung, sondern vgl. 3 Dip 27, 12. Mich.

7
i

6. — 'bst rrnyj Des Wechsels halber mit H‘3lp trägt m'31 den Ton

auf der vorletzten Sylbe (s. Ps. 42, 11.); liest mau HIPT iTOip (zu 3,

8.), so wird auch vor N (vgl. Jes. 44, 22) HTiy zu sprechen sein. Nun

aber trennt die Accent, diese Worte von den folg, und stellt diese als

Satz für sieh auf: Gericht hast du geboten, oder mit hbnostb. : der du

Gericht geordnet. Allein er hat es ja noch nicht geboten, auch scheint

EEIDS niS nicht Sprachgebrauch zu sein; Jahve befehligt, onlnet ab

etwa die Frühe oder seine Huld oder den Segen (Hi. 38, 12. Pb. 42, 9.

B Mos. 28, 8.), aber nicht ein erst zu schaffendes Verhältuiss, eine Ver-

handlung, einen Zustand. Die LXX und VULG. machen, "'bit lesend (Ps.

18, 3.), UBEJU von iTliy abhängig, wofür sich Ps. 35, 23. anführen lässt.

Da nun aber t3EEJ3 als Ziel der Handlung nicht deutlich ist und der

hier erforderlichen Beziehung entbehrt (s. a. a. 0. dgg. Ps. 9, 8.), an-

dererseits '3N in den Pss. so wenig wie Sach. 12, 10. vorkommt und auch

damit jene Beziehung ausbleibt: so hat schliesslich der syb. mit

»Za.ZZ'l = das Richtige getroffen. S3ED352 ist Akkus, der

Richtung, (z. B. D’TO Jes. 23, 12.), neben dem das engere, hier per-

sönliche Ziel der Bewegung durch die Präp. cingeführt wird (vgl. Begr.
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Psalm VII, Vs«. 10— 11. 35

10. Möge doch enden die Bosheit der Sünder, und wollest
aufrichten den Gerechten!
ein Prüfer ja von Herz und Nieren ist der ge-

rechte Gott, e)

11. Meinen Schild hält Gott,

der den redlich Gesinnten hilft.

d. Krit. S. 23 Anm., 1 Mos. 31, 4. Sach. 11, 13. Jes. 37, 23.). Nunmehr
muss P'IX zum Folg, gezogen werden

;
da aber 13*1 (ntn sich in V. 8b.

fortsetzt, hier erst durch Herstellung des Status quo ante abgerundet
wird : so erstreckt sich Satzeinheit durch zwei Yss. (vgl. Ps. 37, 23. 24.

Spr. 26, 18 f. Hi. 17, 4 f) ; und was sich zwischen die Aufforderungen
legt, ist als — Zwischenstück anzusehn. Die Worte beschreiben nemlich
Art und Weise, wie sich David den Hergang des UElSiab *viy vorstellt

(Ps. 33, 9.) ; ähnlich wie auch sonst ein Satz nicht eine neue Handlung
ausspricht, sondern eine eben erwähnte erläutert z. B. Rieht. 20, 31. zu
•ler. 7. 26. Unter C'BNb haben wir aber natürlich nicht neben Israel

heidnische 1 ölker zu verstehn (s. Jes. 45, 14.), sondern die Völkerschaf-

ten Israels, die Stämme. D-By 1 Mos. 49, 10. 5 Mos. 33, 3. Diese wer-
den durch ihre Aeltesten vertreten, in deren Versammlung Jahve unsicht-

bar anwesend ist (5 Mos. 33, 5. vgl. 3 Mos. 26, 12.), sie leitend durch
seinen Geist ; und für die historische Kritik hat der Umstand Bedeutung,
dass der Dichter nicht von einer blossen nnE'at: (2 Sam. 14, 7. 3 Mos.
20, 5. Spr. 5, 14.) gerichtet zu werden in Aussicht nimmt. — fl'by]

lieber sie hiiurcg (Jes. 15, 7.) 1 Mos. 17, 22. — Ps. 68, 19.

e) Zusammenhang zwischen den 2 ersten GH. des 9. V. kann nur so

bestehn, dass desshalb Jahve ihn richten solle. Dafür wäre, dass er in-

ternational richtet, kein Grund; und beim Schluss: er richtet Völker,

»Iso ist er auch mein, des Einzelnen, ordentlicher Richter, würde Oritf'ra

(Ps. 11, 5.) erfordert. Obgleich ferner vom obersten Gericht höchste

Gerechtigkeit erwartet wird (1 Mos. 18, 25.), so sind beide Kategorien
doch nicht gleichbedeutend. — Die Z'~-S hier sind die B’attb von vor-

her; und dem Angeklagten liegt Alles daran, dass in jenem Volksgerichte
nicht die menschliche Gerechtigkeit, sondern das Unheil Gottes zur Gel-
tung komme. Also bedeutet pi hier Einem ilie Richtung gehen, seinen
Sinn regieren ff. (1 Sam. 2, 10. Sach. 3, 7. vgl. Ps. 110, 5.) ; und es ist

der Mich. 4, 13., nicht der SJSitt 1 Mos. a. a. 0. beizuziehn.

-’j 'ATABr,. richtig: quae est in me: und wenn diess schleppend seyn
soll (rtpj'.), was wird man Jer. 8, 18. einreden? Gew. ergänzt man tp,
eine schlechte Wortwahl, oder teiB', besser ‘‘by’ (Hi, 13, 13.), was aber

nicht ausgelassen werden komite; und durch das Fehlen der Cop. vor

TtSB kommen die Sätze nunmehr gehackt heraus. Vielmehr tritt ’by

noch zum Suffix als ein ausmalender Pinselstrich, ohne welchen das VG1.

zu kurz abklappen würde. — Vers 10a. setzt in Jussiven den Imper. fort

3*
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36 Psalm VII, Vs». 12—13.

12. Gott ist ein gerechter Richter

und ein Gott, der eifert an jedem Tag./)

13. Kehrt er nicht um, sein Schwerd er wetzt,

seinen Bogen spannt er und richtet ihn,

“inj"*] Transitive Fassuug gegen 12, 2. schafft muthwillig die Schwierig-

keit eines Personwechsels. — Die BTO"i sind jene Ps. 17, 9. — Die 2.

VH. kann nicht Fortsetzung von 9a. sein. Die Rede verhält sich bloss

anknüpfend, indem David zum Ausdrucke seines Verlangens hinzu sich

die Wahrheit ins Bewusstsein ruft, von welcher sein Wünschen bedingt

ist, weil die Erfüllung von ihr abhängt (vgl. den Gebrauch von 1 1 Sam.

2, 15. Spr. 23, 3. 25, 13. 31, 10.). — Vgl. Jer. 11, 20. Der gerechte

Gott besitzt auch diejenige Kenntniss des innem Menschen (vgl. 1 Sam.

16, 7.), welche die Möglichkeit, dass gerechter Sinn gleichwohl ungerech-

ten Spruch falle, abschneidet.

f) V. 11. beginnt der 2. Theil auf gleicher Linie mit dem ersten:

V. 2. soll Jahve helfen, hier ist er der Helfende. Zugleich aber lehnen

sich die Vss. 11. 12. an V. 10b. an: V. 11. zieht David daraus eine für

ihn Glück verkündende Folgerung; und wenn dort Gott gerecht ist zum
Heile der Guten, so ist er V. 12. wiederum gerechter Richter, zum Nach-

theile V. 13 ff. des Frevlers. — „Mein Schild ruht auf ihm“ heisst nicht:

meine Beschirmung liegt ihm als Pflicht ob; auch nicht gerade: er lässt

sie sich angelegen sein, sondern: er hat sich ihr unterzogen; er ist mein

Beschirmer vgl. Ps. 16, 2. 62, 8.— Vers 12. ist Einleitung für V.13— 17.,

in welchen das Verlangen V. 10a. als sich erfüllend geschaut wird. D?']

Gew.: zürvetul. Diess soll soviel sein, ist’s aber nicht, wie: zur Rache

und Strafe bereit; oder man ergänzt unbefugter Weise: dem Bösen. Da
nicht gesagt ist Di’TT-ba, so drückt auch BTT nicht eine (anhaltende)

Gemüthsverfassung aus, sondern ein Thun, welches täglich wiederkehrt

ohne bestimmte Dauer, und das kraft V. 13 f. für den Frevler etwas

Bedrohliches haben kann. B?T ist trotz
^

Saculja 's Jes. 66, 14. eig.

animum applicuit etc., DTy 2 Mos. 23, 5. (eifern wider ihn, weit-

• 9 0

eifern mit ihm)

;

auch wie Qor. Sur. 47, 23.: — es ist Ernst

mit dem Befehle. Als intrnns. ordnet sich zum aktiven B"T Hamas, p.

532.
|

1 und Silvestre, Anthol. p. 41. stehn das abgewandelte I

(eine Sache ernst betreiben
), (Entschluss) und r ^ r == S?T

4 Mos. 23, 8. (beschwören

)

nahe bei einander. Gott ist niemals müssig
oder sorglos, so dass er sich um die menschlichen Dinge nichts aunähme,
sondern jeden Tag, Sabbat nicht ausgenommen, ist er eifrig mit der Welt-
regierung beschäftigt, geht er ernstlich au die Arbeit (Joh. 5, 17.).
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Psalm VIT, Vss. 14—16. 37

14. Und richtet auf ihn Todesgeschosse;
seine Pfeile macht er zu brennenden.^)

15. Siehe, er empfängt Frevel,

geht schwanger mit Unheil und gebiert Täuschung.
16. Einen Graben grub er und höhlte ihn aus;

und er fällt in die Grube, so er macht.

g) Er wird darum auch meinem Feinde bald den strafenden Emst
zeigen, wenn derselbe auf seinem Wege beharrt. — Mit kosenm. trifft

iw. so weit überein, dass Beide hier überall das selbe Subj., den Feind

des Dichters annchmen; nur sieht Ersterer in den beiden Vss. den Vor-

dersatz zum Nachsatze V. 15., während der Letztere in CO~wi< eine Be-

theuerung: irohl wird er wetzen sein Schwert. Allein woher weiss David

das so gewiss ? Einen Schwur — wohl ist schief und zu wenig — findet

auch olsh. an dieser Stelle etwas stark. Wäre ferner 31®' Hülfsverbum =
wieder, so würde es nicht von OUjb’’ durch dessen Obj. getrennt sein-

und was 210’’, von einem Verfolger (Vss. 6. 2.) ausgesagt, bedeuten

müsse, leidet keinen Zweifel. Diess gilt auch gegen bosbnm. : si non con-

vertatur, sed acuat porro etc.; denn nun ist deutlich, dass der Verfolger

gerade zum Schleifen umkehren, zu Hause das thun muss, nicht erst im

Laufe der Verfolgung. Weiter scheint hinter dem Spannen des Bogens

131 psn (ibl) nicht comparat (sibi) zu besagen, sondern für "j312 (Ps.

11. 2.), weil diese Form vorhergeht, so gewiss zu stehn wie Ps. 23, 3.

2213 für 3'3fi; und die Todeswaffen sollte er vor dem Wetzen und

Spannen „sich bereitet“ haben. Ueberdiess, was sollen ihm brennende

Pfeile? Und wie ungehörig erscheint dann schliesslich der ganze Auf-

wand der Beschreibung?

Somit bleiben wir bei der Auffassung der Verss. und der meisten

Ausleger. Der alsdann anzunehmende Subjektswechsel scheint unver-

fänglich, da ein 310 in diesem Zusammenhänge nicht Gotte beizulegen

stand, brennende Pfeile nicht dem Verfolger; und durch ib neben ”221

sowie durch V. 15. wird er bestätigt. Wie 1 Mos. 43, 9. — Das

Mdtliche Geschoss sind die Pfeile selbst; und diese sind brennend, weil

sie die Blitze (Ps. 18, 15., zu Sach. 9, 14.). An Brandpfeile (Jes.50, 11.),

welche man von schlaffem Bogen abschoss (Ainmian. Marc. 23, 4.), ist

hier nicht zu denken. — dob', wie nachher bld, steht als im Satze

zurückgeordnet für Oob*1 (s. auch V. 16b., zu 32, 5.) — 12322b als Aus-

druck der gewissen Zukunft.

h) Resultat des Kampfes, zu welchem sich Vss. 13. 14. Gott bereit

macht. Dasselbe ist aber zugleich das Ergebniss der bisherigen Bestre-

bungen des Feindes; also bringt diese der Dichter mit jenem unter Eine

Anschauung. — Indem man bsn nach b3n (z. B. Jer. 13, 21.) deutet,

als wäre es wdivetv (ew. vollends : aushrüten), sieht man sich zur An-

nahme eines Hysteronprotcron gedrängt. Ein solches hat hier, wo ein

allbekannter, wirklich in drei Momente zerfallender, sich gleich bleibender
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38 Psalm YII, Vss. 17—18.

17. Sein Unheil kehrt auf sein Haupt zurück,

und auf seinen Scheitel fährt seine Gewaltthat

herab.

18. Preisen will ich Jahre nach seiner Gerechtigkeit

und lobsingen dem erhabenen Namen Jahve’s.

Sachverlauf in Rede steht, keine Wahrscheinlichkeit
;
auch ist das Kreisen

nur der Anfang des Gehärens und fallt zeitlich mit ihm zusammen, so

dass hier in ausführlicher Darstellung die Bedingung des Schwangergehns

weit weniger wegbleiben durfte. Deutlich nach deutlichem Tropus (Jes.

26, 18. 33, 11. 59, 4.) werden unterschieden und an einander gereiht das

Fassen des bösen Vorsatzes, das sich Tragen mit demselben und die

Ausführung; und so tritt ganz recht an die Stelle von 70rr hier V. 16.

mo. Wenn aber hüpf, einwendet, die Bedeutung empfangen wider-

spreche dem hebr. und syr. Gebrauche: so kommt ja ban nurnoch HohL.

8, 5. vor, wo gleichfalls kreuzen weniger passend, und dem Syriasmus

hält das arab. Jlaä. empfangen die Waage. *lp©] Trug, Täuschung, in-

dem endliches Fehlschlagen des Plans seine Erwartungen Lügen straft (Hi.

41, 1.). — V. 16. kehrt der Gedanke des 15. unter einem andern Bilde

wieder. Dasselbe ist von der Jagd auf Raubthiere entlehnt; sofern b.

aber mehr aussagt, als der Schluss des 15. Y., mochte David desshalb,

weil es seinem Feinde bereits so ergangen war (1 Sam. 24, 26-), ein

solches definitives Ende in Aussicht nehmen, dass uemlich durch Jahve's

Einschreiten Sauls böses Vorhaben nicht nur scheitere (V. 15.), sondern

auch zu seinem eigenen Verderben ausschlage. So wird V. 16b. durch

V. 17. exponirt. ”E'| Das „Fallen“ fallt in das länger dauernde „Machen"
Saul gräbt noch immer an der Grube für David; aber mitten in seinen

Entwürfen kommt er zu Falle.

i) Vers 18 ist Schlusswort, auch für die erste Hälfte, des ganzen I’s.

Nicht: alsdann will ich ff., sondern: dafür, weil Solches gewiss geschehn

wird, will ich (jetzt) u. s. w.; desshalb, weil mich 'pfSO V. 9., meinen
Gegner WO-ip Jahve richtet, will ich ihn iplSO preiseu. — Schon LXX
(: im ovofictxi xtQiov %ov vipiatov) und vci.o. ziehen yrb? zu rrrr
und so auch folgerichtig Ps. 9, 3. 92, 2. nicht zu TpilS. Indess zwar

(taug.), 7N, btt ist Sprachgebrauch, und Letz-
teres 1 Mos. 14, 22. zu Jahve Appos., Vss. 18. 19. Wechselbegriff; aber
1”'“ allein neben mfP scheint, da nur Ein Jahve denkbar, milssig zu
sein. Auch dürfte der Anordner, welcher den 8. Ps. nachbringt

, durch
“'"78< V. 2. sich habeu leiten lassen; und in diesem Falle hat er

vermuthlich ’jT'by mit Cl!5 verknüpft. Jahve ist als Genet. des Substra-
tes selbst dieser höchste Name; und wenn zu m!T so konnte auch zu
f!'>!T' D23 diese Appos. ohne Art. treten.
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Psalm VII f. 39

Psalm VTII.

Ode an Jahve, den huldvollen Weltgebieter.

Herrlieh auf Erden zeigt sich Jahve, der durch den Mund von Kindern
seine Feinde entwaffnete. Der himmlische Schöpfer, wie nimmt er sich doch

such des Menschen an, welchen or unter Gott zum Herrn der Erde bestellt hat.

Xach einem Eingänge von 2 Vsa. wird V. 4—9 die Aussage nachgewiesen,

welche, an der Spitze dos Ps. stehend, hinter ihrer Durchführung, das Ende
zum Anfänge, V. 10. zurückkehrt, so dass ein Ganzes sich abrundet als Einheit.

Freudig bewundernde Anschauung der Welt preist in diesem Ps. Jahve

als Denjenigen, der die Menschen überhaupt hoch begnadigt hat. Damit ist

aber noch keineswegs alle volksthümliche Beziehung ausgeschlossen, und kann

darum gleichwohl der Psalm aus einor geschichtlichen Veranlassung hervor-

gegangen sein. Der selbe Jahve ist ja auch Israels Nationalgott, nur als sol-

cher kann er (V. 3.) haben
;
und so meinte denn schon M. sachs,

Vers 3. deute auf ein historisches Faktum, (den Sieg Davids über Goliat!).

Dass Jahve aus dem Munde der Knäblein und Säuglinge eine Wehr bereitet

habe, um dem Rachgierigen dio Befriedigung seiner Rachsucht zu wehren, kann

als allgemeine Wahrheit gar nicht behauptet werden
;
denn es ist kein stehen-

des Seyn, keine bleibende Thatsache der Weltordnung. Was Vers 3. aussagt,

das hat sich irgend einmal ereignet; und die Worte verstatten schwerlich ein

anderes Verständniss als; beim Schreien der Knäblein, dem vagitus der Säug-

linge habe sich in der Seele des Feindes ein menschliches Gefühl geregt, so

dass er seine Wuth bezähmend ihrer schonte. Dio Feinde sind als solche

Jahve’s bezeichnet, sind also Nationalfeindc Israels, die Kinder somit hebräische

;

Jene befanden sich im Falle, Vergeltung zu üben, Diese sich schutzlos in ihrer

Gewalt. Nun wird 1 Sam. 27, 8. 9. erzählt, wie dass David auf Kriegszuge

wider Amalek Niemand am Leben liess, und dgg. 1 Sam. 30, 1. 2., dass die

Amalekiter beim Uebcrfallo Ziklags — Niemand umbrachten. Die Amalekiter,

Nationalfeindc, hatten für erlittene Unbill Rache zu nehmen, hatten dio Stadt

ihres Feindes, in der nur Weiber und Kinder, etwa auch Greise, zurückge-

blieben, erobert; aber Jahve hatte ihren Sinn erweicht, dass sie ihrer Rache

nicht weitern Lauf Hessen. Dieser Erweis von Jahve's Macht zugleich und

Liebe ist es, welcher den Dichter, nunmehr gewiss David, zu diesem Hymnus

begeistert hat

Indem man verkannte, dass V. 3. der partikulare Gott und dessen Feinde

gemeint sind, und durch schiefe Auffassung von n'Sffin verrannten sich die

Ansleger den Weg zum Verständniss. Wenn sie auch nicht, wie nach ctlvov

der LXX ewald, 73> durch Preis, Lob wiedergeben, so umschleichen sic doch

alle den DpJTffil, und nehmen sammtlich ausser de wette und ew. davon

Umgang, dass nicht bloss lallende Säuglinge, sondern auch die auf der Gasse

spielenden Knaben in Rede stehn. Während de wette nemlich deu concreten

Sinn dahin verflüchtigt, dass er die Stelle des Mundes der Kinder, „deren reine

Natur sich erst im Lallen oder schon in naiven Fragen und Antworten änssert“
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40 Psalm VIII, Vss. 1—2.

(ew.), „das Kind in seinem fröhlichen wonnevollen Dasein, in der Fülle seiner

Lebenslust“ setzt, stimmen die andern in dem Glauben überein, cs handle sich

um eine Vertheidigung der Sache Gottes aus dem Munde der Kindor. Die

Frechheit der Längner seines Daseins werde dadurch beschämt, meint hekostb.,

und koestkr sagt wörtlich :
„gegen die gewaltigen Anläufe des Gottesleug-

ners bildet das Lallen der Kinder gleichsam eine Vertheidigungsburg, welche

vollkommen genügt.“ Nur „gleichsam,“ und genügt doch vollkommen? Aber

von Gottesleugnern weiss der Text nichts; wer das Dasein Gottes läugnet,

wird ihn nicht Auch mag das Lallen (bis zu welchem Alter?) der

Kinder ein frommes, sinniges Gcmttth überzeugen, jedoch nicht den Abge-

neigten widerlegen. Oder wieviel haben denn gewisse Theologen in ihrem

Kampfe gegen die negative Philosophie ausgerichtet?

Abgosehn von des Psalms historischer Erklärung, klingt schon Hi. 7, 17.

der 5. Vors hier nach; und so füllt der Platz des Ps. weit vorne neben dem

7. ins Gewicht, weil auch auf Ps. 7, 15. das Buch Hiob Bezug nimmt. Der

Psalm gibt sich aber auch nach keiner Seite hin wie einen spätern. Im Aus-

druck und architektonisch vollendet (s. zu Vss. 4. 10.) und von echt dichteri-

schem Gehalte, ist er Davids durchaus würdig; zu dem sicher Davidischen

19. Ps. bildet er das Corrclat. Wenn jener in den lichten Tag ausschaut und

die Sonne bewundert, so entzücken den Dichter hier die Gestirne des nächt-

lichen Himmels; und daher meinte schon calov, der Ps. möge wirklich Nachts

beim Anblicke des Sternenhimmels gedichtet sein. Allerdings — was de wette
einwendet — muss er es nicht gerade

; wer indessen erwogen hat, wie sehr der

orientalische Geist in die organische Funktion ergossen ist und an der Anschau-

ung haftet, der wird jener Annahme als dem Wahrscheinlicheren bcipflichten.

V. 1. [Dem Vorsteher, nach der Gitthäischen Weise ein Psalm
von David.] a)

2. Jahve, unser Gebieter,

wie herrlich ist der Name dein auf der ganzen Erde,
dessen Hoheit sich erstreckt Uber die Himmel! b)

a) rrnan-by] Noch Pbs. 81. nnd 84., Liedern von Zeitgenossen Da-
vids. Wir kennen das Mask. nur als Adj. vorn Eigennamen na; C’ru

hiessen die sechshundert Mann, welche David von Gat mitbrachte (2 Sam.

15, 18.); und rPruM ist der Analogie zufolge eine Singweise, schwerlich

die von Gat, sondern jener E'na, nicht Name eines Instrumentes, da wir

die Zahl der sonst nirgends erwähnten nicht vermehren sollen, und
schwerlich Bezeichnung eines Gedichtes, das nach Art wie 2 Sam. 1, 18.

niDp benannt wäre. Jene Schaar musste viel marschieren, und legte den
Weg ohne Zweifel oft mit Musikbegleitung zurück wie Jene Jes. 30, 29.

h) Die beiden YGU. beherrscht ein Gegensatz, welcher im Verhält-

nisse von V. 5. (V. 10.) zu V. 4. sich entfaltet. Jahve's Herrlichkeit

erscheint trotz ihres weiten Bereiches bis jenseits mit ihrer ganzen Fülle

auch diesseits in engerer Raumgrenze. Es hängt aber die Herrlichkeit
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Psalm VIII, Vss. 3—4. 41

3. Ans dem Munde der Knäblein und Säuglinge hast du
gegründet eine Wehr

um deiner Dränger willen,
zu beschwichtigen den rachgierigen Feind. c)

4. Wenn ich deinen Himmel sehe, das Werk deiner Finger,
den Mond und die Sterne, die du geschaffen:

*

seines Namens nicht davon ab, dass er genannt werde; vielmehr wendet sich
kraft der Beziehung von Y. 10. auf V. 5—9. der Sinn also: Du, den wir
Jahve nennen, wie herrlich zeigst du dich u. s. w. Wie das beigefligte
„unser Gebieter“ lehrt, wird nicht vom Weltgotte ausgegangen, welcher
zugleich Nationalgott Israels sei, sondern der Gott Israels ist auch Gott
der ganzen Welt. ii:r] Nachdem von der Gruppe in zusammenhängen-
der Schrift “TOtt und “pltt (Spr. 5, 9.) sich absonderte, blieben die Con-
sonanten Min übrig, die man wie anderwärts (Ps. 69,28. 1 Mos. 30.26.)
H:r punktirte : Imper. von iri3, mit welchem hier im Relativsätze nichts
anzufangen ist. Also meinten Manche den Inlin. constr. zu erkennen;
und man übersetzte “lwt< durch dessen (ist das Geben ff.), oder erklärte
wörtlich: „Du, in Bezug auf den das Geben deine Herrlichkeit ist über
den Himmel“ (hkngstb.). Allein so denkt und schreibt kein vernünftiger
Mensch ; und tTj"1 1 Mos. 46, 3. konnte als Infin. nur in Verbindung mit

t*? formirt werden. Dass H'n nicht aus ttjn: verkürzt sein, der Infin.

constr. nicht fiir das Finit, stehn kann, liegt auf der Hand
; und so meint

hüpf.: „es bleibt nichts Anderes übrig, als zu lesen rtnr:“ (und sich
für diese Gewaltthat zu verantworten). Mit ’jnS überhaupt steht nichts

Taugliches zn erreichen (vgl. 1 Chron. 29, 25. 4 Mos. 27, 20.); und so
wurde denn auch längst vermuthet , dass n:r Prüd. von ‘pW sei, n:n
(dessen Herrlichkeit geirricscn wird) zu punktiren (paülus), oder n:n
(dclt hebt über’n Himmel, nach inr,qihj der LXX), was zw. vorschlägt.

Erstere Erkl. möchte faute de mieux angehn, obgleich in a. nicht vom
Verherrlichen, sondern von objektiver Herrlichkeit die Rede ist, und V.4.
vom Preisen nichts verlautet. Ein H3n dgg.= sich ausdehnen, erstrecken

eiistirt nicht, sondern nur )3r, wovon
,

J

,3n. Lies rpiinn "n
( Vgi. j0s.

7, 21. 8, 33. Mich. 2, 12.) : eine nicht vulgäre Syntax, wesshalb im Ge-
dichte, und die das Subj. mit Nachdruck auftreten lässt, deren Möglich-

keit aber den Punktierem nicht beifiel. — “VON, abhängig vom Genet
t— in T-3S, bei der 2. Person wie Pred. 10, 16. Hos. 14, 4. — Vgl. Ps.

113, 4. 148, 13.

c) Zusammenhang mit dem Vorhergehenden wird bestehn ; offenbar

eiistirt mit V. 2b. keiner, und mit dem ganzen 2. V. ist er nicht etwa

so herzustellen: „wie Jahve, im Himmel herrlich, es doch auch auf Erden
ist, so erreicht er grosse Zwecke mit kleinen Mitteln,“ denn das gegen-

seitige Verhältnis hier und dort ist ein verschiedenes. — Der Vers

berichtet ein Thun Gottes auf Erden (vgl. 2a.), das aber an besonderem
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42 Psalm VIII, Vs. 5.

5. Was ist der Sterbliche, dass du sein gedenkest,

und des Menschen Sohn, dass du nach ihm siebest ?cZ)

Orte stattfand und nicht etwa, auch durch den Ruf schwerlich, sich über

den Erdkreis verbreitete. Dasselbe war eine Handlung zum Heile Israels;

und also knüpft Vers 3. zuvörderst an den Vokativ V. 2. an, gleichsam:

J., uuser Gebieter, der du aus dem Munde u. s. w. gegründet hast, wie

herrlich ist ff. Weil aber diese einzelne That selbst auch eine rp'"|.8

ist, so wird ihr Satz nicht dem Vokativ subsumirt, sondern erscheint als

direkter unabhängig. — Aus dem Mumie ff. erweckt ein Vorurtheil, als

bedeute TT Preis (LXX, vui.g. sve.); aber dann sollte man T??1n p’72
'

5

erwarten (Ps. 44, 17.), und die Beziehung vollends auf den Endzweck

des Beschwichtigens würde erst noch zu vermitteln sein. T? ist Fertigkeit

des innern Zusammenhaltes (gegen Aussen), Stärke, wie in TS* Viao

Ps. 61, 4., und lässt sich je nach dem Zusammenhänge auch durch Wehr,

Schutz übersetzen (Ps. 28, 8.); aq. hier y.Qi'nog = SCSI? des taug.

Wegen 2 Mos. 15, 2. s. zu Ps. 29, 1.; und die Stelle 2 Chron. 30, 21.

wird nach Maassgabe von 2 Sam. 6, 14., LXX V. 5. zu verbessern sein

(vgl. movers, die Chronik ff. S. 76.). — Die CFF13I Jahve's sind wie

74, 4. solche des Nationalgottes, sind die 1 Sam. 30, 26. gemeinten

fnrp '3' 8 selber; Krieg gegen Solche ist Krieg Jahve’s (1 Sam. 18, 17.

25, 28. 4 Mos. 21, 14.). Sie sind mit dem S'18, welcher wie 7, 6. auf

T11X folgt, identisch ; und überhaupt wird b. in c. wiederaufgenommen,

um die Meinung von 'l£ pwb zu verdeutlichen, als wenn da stände:

rPXJJn p?bb oder W r'aen “108 )rrab. Fälschlich gibt man diesem

rvaon den Sinn zum Schweigen bringen, widerlegen, beschämen; und

ibx b. flickt zu diesem Ende vor P3*i XT8, jabchi rein ein. Das

Wort bedeutet Einem sein Thun niederlegen

,

— welches dieses Thun

sey, lehrt der Akkus, des Obj., wenn er wie hier die Partcc. Handlung

aussagt — ihn stillstellen ls solchen, in diesem seinem Gebahren oder

Thun. Für die Beziehung von Volk zu Volk vgl. 1 Sam. 14, 24. 18, 25.

Ez. 25, 12. 15.

d) Die Gegensätzlichkeit der beiden GH. des 2. V. kehrt Vss. 4. 5.

wieder, der Gedanke des Relativsatzes V. 4. in abhängigem Vordersätze,

worauf Vers 5. die Erörterung des dortigen Hauptsatzes anhebt. Dass

nun aber dem Himmel nicht die Erde, sondern die Obsorge für die Men-

schen V. 5. gegenübertritt, bewirkt der 3. Vers; die hier berührte Einzel-

thatsache, dass Gott der Menschen sich liebevoll annahm, führt die Re-

flexion Vss. 4. 5. herbei. Der Dichter sagt: wenn ich die hohen, himm-

lischen Werke betrachte, aus denen auf deine Grösse zu schliessen ist,

so frage ich staunend (’aba Fron 'SK: jarchi): wie magst du dich zu

einem so geringen Gegenstand herablassen? der schwache Sterbliche —
was ist er denn so Grosses (vgl. 1 Mos. 23, 15. 2 Kö. 8, 13. — 2 Sam.

7, 18. 1 Sam. 18, 18.), dass du ihn nicht vergissest, sondern auch auf

ihn Bedacht nimmst ? — Vgl. Ps. 116, 16. — J). W. deiner Finger 1
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Psalm Vlir, Vss. 6—10. 43

6. Und dn Messest ihn nur wenig zurilckstehn hinter Gott
und thätest mit Ehre und Würde ihn krttnen : *)

7 . Setztest ihn zum Herrscher über dieWerke deiner Hände

;

Alles hast du unter seine Fttsse gelegt:
8. Schaafe und Rinder allzumal

und auch die Thicre des Gefildes;
9. Den Vogel des Himmels und die Fische des Meeres,

was durchwandert die Pfade der Meere.

10.

Jahve, unser Gebieter,

wie herrlich ist dein Name auf der ganzen Erde !/)

Nicht unterschieden von W. deiner Hände (Jes. 2, 8.), aber geflissent-

liche Abwandlung des Gewöhnlichen, gegenüber von V. 7., wo irdische

Schöpfung in Rede steht. So mit H geschrieben am Versende.

Nicht: die du festgestellt oder befestigt hast. Sie fallen freilich nicht

herunter, aber wandeln; die Sterne sind also nicht wie güldene Nägel

eingeschlagen. heisst zurecht machen und zuwege bringen—*>?—
ipE folgt auch in der Wirklichkeit erst auf “!3T.

e) Und nicht nimmst du dich bloss um ihn etwas an, sondern hast

ihn auch u. s. w. Die Finita Vss. 6. 7. hängen nicht mehr von 'S ab,

sondern Vers 5. setzte “VIST und “HpB als Thatsache, und daran knüpft

Vav rel. des 2. Mod. an. Es ist von dem Menschen schon V. 5. begriff-

lich, und V. 6 ff. von ihm im Gegensätze zu der übrigen irdischen Schöp-

fung die Rede; und so hoch ausgezeichnet hat ihn Gott vorlängst (1 Mos.

1, 28.). DTlbtro] Da im Sprachgebrauelie nicht das Wesen
Gottes, den Inbegriff seiner Eigenschaften bezeichnet, so haben wir hier

Breviloquenz statt 't< (1 Sam. 15, 23. Jer. 2, 25.). Es mangelt

ihm nur wenig daran, ein Gott (2 Kö. 5, 7. Ps. 82, 1.) zu sein
;
denn er

ist das Abbild des göttlichen Urbildes (1 Mos. 1, 27.), Herr der Schöp-

fung unter Gott, aber unmittelbar ohne Zwischenstufen , und des Guten

und Bösen kundig (1 Mos. 3, 22.). Es handelt sich vom Menschen als

Lebendigem : davon, dass die Gottähnlichkeit nicht ewig dauert, wird ab-

gesehn. Für nN73 kann hier nicht gesetzt sein (vgl. dgg. 24, 5.)
;

denn da trennen sich die Menschen, und dem Einen wird 53 “®n, dem

Andern 2
-

“ib 73® zugetheilt. — Mit den Verss. deuten auch die Rabbi-

nen B'flbät durch C'2xb?3 Engel, gegen den Sprachgebrauch; und LXX
fassen obendrein £57-3 zeitlich. — Das 2. VG1. bezeichnet den Menschen

als einen btsitj (vgl. 21, 6. 4.) und leitet so das folg. ein.

f) Voraus geht V. 7. allgemeine Kategorie, Mehr umfassend, als nur,

was Vss. 8. 9. beispielweise folgt; bD, nicht E33, ist Jegliches, Alles

(1 Mos. 9, 3.). fllV’Ban] statt inb'üDnni, sintemal so in lebhafter Rede

Vav rel. abfallen darf (Ps. 44, 11. 18, 12. Hos. 6, 1. u. s. w.). rtnts] Für

PO, noch berechtigter, als itrea 139, 2., da zwei Radikale in der Schrtif
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44 Psalm IX u. X.

verschwunden sind. — An erster Stelle waren die Hausthiere hier auf-

zuführen, da sie am vollständigsten und ausnahmelos dem Menschen un-

terworfen sind. Sodann folgen diejenigen, deren er sich bemächtigen

kann; zunächst die übrigen Landthiere, den Schluss machen die eines an-

dern Elementes. In Prosa würde “Ij53i im fernem (1 Sam.

17, 44) oder tTifen rnn geschrieben sein, und endlich auch E|dP.

— "135 als Parte, collektiven Begriffes (s. zu 11, 7.), umfasst mit seiner

Ergänzung nicht nur die Fische, sondern überhaupt die Wassergeschöpfe.

CD"1

] Dieser Plur. eignet dem höhern Style (1 Mos. 1, 10.), könnte hier

im Gen. durch den Stat constr. veranlasst sein, und ist es durch das Be-

dürfhiss des Wechsels, nachdem der Sing, eben vorhergegangen. — V.

10. kehrt Vers 2a. zurück, das Thema nach seiner Ausführung (vgl. Jes.

23, 14 mit V. 1.).

Psalm IX und X.

Danklied an Jahve, den Rächer und Retter, der noch ferner

helfen möge.

Hoffnungsvolles Qebet uin Beistand wider übermUthige
Fein de.

Der Dichter preist den Jahve, welcher (V. 4—7.) die Feinde vernichtet

hat, welcher (V. 8— 13.) gerecht richten und seine Verehrer beschützen wird.

Darum ist er zu preisen, weil auf das Gebet der Frommen sein gerechtes Ge-

richt den Rathschlag der Heiden zu deren eignem Untergange wendon wird

V. 14— 19. Er erhebe sich und setz’ ihnen Schranke.

Warum bleibt Jahve unthätig bei dem höhnenden Uebermuthe des Gott-

losen? V. 1—4. Dieser pocht auf sein Gelingen treulos, erhascht die Armen

aus seinem Hinterhalte hervor, und meint straflos zu bleiben V. 5— 11. Wolle

Jahvo hiergegen sich aufmachen! Ja, er sicht das Treiben, wird retten und

dgg. den Frevler vernichten V. 12— 16. Die Heiden schwinden hinweg; denn

der Richter Jahvo hat das Gebet gehört und will dem Trotze Sterblicher ein

Ende machen.

Dass die beiden Pss. ein zweigetheiltes Ganze bilden
,
wurde längst er-

kannt. Dieses ist von vorne herein alphabetisch angelegt; und der 10. Ps.,

ohne Uebcrschrift, hinter 9, 19. anhebend mit dem nächsten Buchstaben, mit

welchem auch die zweite Hälfte des Alphabets beginnt, kehrt V. 12. mit

p zu jener Anordnung zurück. Offenbar wird Ps. 10, 1. hinter einem Sela

neu angesetzt; für einmal gedeiht 9, 2t. die Rede zu einem Schluss, der 10.

Ps. V. 18. zu einem parallelen; und beido Pss. bozichn sich zwar auf Krieg

wider heidnische Feinde, aber Ps. 10. erscheint der thatsächliche Standpunkt

woitergeschoben. Also machen sie nicht eigentlich Einen Ps. aus, wie in LXX
und VOLO., so dass 10, I. als Vers 22. in der Reihe fortlaufe; sondern die

beiden Pss. sind zwei coordinicrte Hälften Eines Ganzen höherer Einheit.
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Psalm IX u. X. 45

fti diesem Ergebnis» ist die Identität des V£s. enthalten; und auch ausser-

dem würde sie durch Zusammentreffen in sprachlichen Dingen dargethan,

welches auch die Zusammengehörigkeit beider Pss. wenigstens bestätigt. Die

Belege s. bei hepf. S. 168. und su 9, 7. 10, 2. In alle Wege liegt das ge-

samt« te Schriftstück über die Zeiten hinauf einer geschlichteten, leblosen Rede,

die ton Reminiscenzen lebte, und in welche der Syriasmns einbrach. Die

rauhe, abgebrochene Sprache (9, 17. 21. 10, 4. 6. 13.), die Gedrungenheit des

Ausdruckes allenthalben, Eigentümlichkeiten des Sprachschatzes (wie

und nsbrt) und der Formenbildung (su 9, 14. 10,2.) weisen unsern Abschnitt

sogar in die frühesten Zeiten der Psalmendichtung, als sich noch kein poetischer

Styl gebildet hatte; als noch nicht Lesung der Vorgänger eine gewisse Gleich-

förmigkeit schuf in Redewendungen und Wortgebrauch. Diesem Resultate zu

widersprechen scheint nun die alphabetische Anordnung, welcher wir vor dem

Zeitalter Jeremia's sonst nirgends begegnen ; allein aufgewogen wird die That-

sache durch den Umstand, dass das Ordnen nach der Consonantenfolge sehr

frei gehandhabt und nicht durchgeführt ist. Dergestalt konnte gerade in einer

Zeit, da Literatur erst anfing, ein Dichter das Alphabet zu Hülfe nehmen, so

dass er am Faden desselben seine Perlen spielend aufreihte, aber nicht etwa

damit sich die Hände band. So ungezwungen sich gehn zu lassen, bald

auf dem Wege bald seitab, hätte kein Späterer gewagt.

Der Ps. kann füglich in die spätere Zeit Davids (seit 2 Sam. 5, 7. vgl.

Ps. 9, 12. 15.) gesetzt und eben ihm zugeschrieben werden. Mitten unter

Davidisehen stehend, weist er manche Achnlichkeit mit ihnen auf. Der Ein-

gang Ps. 9, 2. 3. ist nur eine Erweiterung von 7, 18.; Vers 16 gemahnt an.

7, 16., V. 14b. an Ps. 18, 49., 10, 9. an 17, 12; die Aufforderung 9, 20.

10, 12. kehrt ton 3, 8. 7, 7. her auch 17, 13. zurück, NSJ 10, 12. von 4, 7.

her und N7Kn~b3 10, 15 wieder 17, 3. Aussordem wird Jahre wie hier

9, 5. 9. 17. ebenso Ps. 7, 9. 10. 12. 18. vorzugsweise als gerechter Richter

bezeichnet. Im Uebr. sehen wir uns durch die Abschnitte 2 Sam. 1, 19—27.

7, 18—29. 23, l—7., welche so unähnlich den Pss. wie verschieden unter

sich, angewiesen
,
sowohl den Sprach- als den ldocnkrcis Davids nicht allzu

enge zu ziehn. Endlich steht hier nicht ein Einzelner Einzelnen gegenüber,

und dass 9, 4. 5. das Volk redend eingeführt werde
,
hat keino Wahrschein-

lichkeit
;
also aber ist der Dichter j

eden falls ein israelitischer König oder Feld-

hauptmann, der an der Spitze von Feinden dos Feindes steht (10, 5.).

Wenn irgend einer so heischt dieser Doppelpsalm historische Erklärung;

und zwar sollen wir zunächst die Beschaffenheit der Sachlage aus den Worten

des Dichters ermitteln ,
und sodann wird den Prädikaten ihr Subjekt zu

suchen sein.

Der Yfr. des Ps. hat den Feind in einem Vertilgungskrioge besiegt (9, 6.

7.

), und sieht darin eine günstige Vorbedeutung
;
denn er hat noch mehr Feinde

(V. 4.), und das erst begonnene Gottesgericht wird seinen Fortgang haben Vss.

8. 9. 20. Die Vsa. 12— 19. athmen lauter Zuversicht, aber die V. 16. aus-

gesprochene Erwartung erfüllt sich nicht so schnell
;
im Gegentheil steht der

Feind Ps. 10. im Lande (s. zu Vss. 4. 16.) und spielt darin, ohne auf Wi-
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46 Psalm IX, Vss. 1—3.

derstand zu stossen, den Meister (10, 5. 6.). Derselbe brach, wie es scheint,

Zusage oder Vertrag (10, 7. vgl. 12, 2 fl); V. 8—10. haben die Hebräer sich

in Schlupfwinkel und hinter Mauern verkrochen (Tgl. 1 Sam. 13, 6. Jer. 4,

5.); und von den Feinden, die das Land einnehmen (vgl. I Kö. 20, 27.),

wird der „Elende“, so sich herauswagt, erhascht (vgl. Jer. 5, 6.). V. IG. end-

lich ist der Feind im Begriffe , aus dem Lande Jahve ’s wiederabzuziehn. —
Das Schriftstück stammt also aus einer kriegerischen Zeit voll von Wechsel-

fällen und wechselnden Stimmungen.

Einen eigentlichen Vertilgungskrieg scheint David trotz der Stelle 1 Kö.

11, 15. 16. mit Edom nicht geführt zu haben (vgl. 2 Sam. 8, 13. 14.); er

warf die Edomiter nieder (a. zu Ps. 60, 2.) auf der BUckkehr aus einem an-

dern Kriege so gelegentlich. Ammon hingegen wurde als Volk von ihm aus-

gerottet 2 Sara. 12, 31.), verschwindet auch in der That auf lange hin aus der

Geschichte; und die r*E“n 9, 7. passen zu 2 Sam. 10, 4. Ez. 21, 33. —
Der Feind im Lande kann

, da der Dichter kein cphraimitischer König , nur

die Philistäer sein; und das Verhältniss ist ein ähnliches wie 2 Sam. 23, 13.

14. 5, 17. Nicht dasselbe; denn damals wohnte Jahve noch nicht wie jetzo

auf Zion, und ein Sprachgebrauch wie „die Pforten der Tochter Zions“ braucht,

um gcläuüg zu werden, einige Zeit. Vielmehr mit den beiden folgg. Pss., da

wiederum die Philistäer, welche 12, 2 f. die Treue gebrochen, im Lande an-

wesend sind, scheint 1’s. 9. 10. gleichzeitig zu sein, der Kriegsperiode 2 Sam.

21, 15. zu eignen. Vermuthlich war damals, wie David den Philistäcrn die

Hegemonie entriss 2 Sam. 8, 1., ein Abkommen getroffen oder Friede ge-

schlossen worden. Den brachen die Philistäer um dieZeit, da der ammoniti-

schc Krieg zu Ende ging, und rückten plötzlich mit Heeresmacht in Israel

ein. Der Abschnitt 2 Sam. 21, 15 f., ein l’aralipomenon
,
steht offenbar nicht

an der chronologisch richtigen Stelle.

IX, 1. Dem Vorsteher
,
nach „Stirb, erblass’,“ ein Psalm von

David
. J
a)

2 . Preisen will ich Jahve von ganzem Herzen,
will erzählen all deine Wunderthaten;

3. Mich freuen und jubeln will ich über dich,

will lobsingen deinem erhabenen Namen.

a) Stirb', erblass ’] Wahrscheinlich vorkomroend in einem Gedichte

nnd dann zum Namen desselben gewählt; kürzer Ps. 48, 15. Die Ver-

wandtschaft der Begriffe sterben und erblassen beweist hinreichend ffir

obige Uebersctzung. Statt Pih. könnte man Hitpah. (Spr. 23, 31.) oder

auch Iliph. (Jes. 1, 18.) erwarten; während aber die betreffenden For-

men nicht genau das Selbe wie ’j33 bedeuten, steht 10,3. 3Trt für bjnrn,
und tritt Pih. je länger jo häutiger an die Stelle von liiphil. Mit der

Aufschrift hier hat jene Ps. 46, 1. nichts zu schaffen ;
und 13 1 Chron.

15, 18., ausbleibend V. 20. 16, 5., schrieb voreilig Jemand, der die An-
gabe des Vaters erwartete.
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Psalm IX, V88. 4— 7. 47

4. Indem znrückweichen meine Feinde rücklings,
straucheln sie und schwinden vor deinem Antlitz, b)

5. Denn du führtest meinen Handel und Streit,

sassest zu Stuhle ein gerechter Richter;
6. Du bedräutest die Völker, tilgtest den Gottlosen,

ihren Namen löschtest du aus auf immer und je. c)

7. 0 Feind! ein Ende haben die Schmähungen für immer;
und die Städte, so du verliessest,

vertilgt ist von ihnen das Gedäehtniss. d)

b) Den Versa, zuwider lassen die meisten Neuern den Infin. 3TO3
von tTTOTSt V. 3. abhängcn und seine Fortsetzung finden durch die Finita:

indem oder besser: darüber dann zurückweichen u. s. w. Allein hinter

dem vollständigen und umfänglichen Satze Vss. 2. 3. versieht man sich

einas Folg, so wenig, als 7, 18. noch etwas nachkommt. Auch nehmen
die \\ orte sich dann aus wie im Schlepptau nachgezogen, und erscheinen

als nunmehr Parallele zu “p überladen. Ps. 76, 10., wo kein Finit., vor

V. 11. ist das Verhältniss ein anderes: und dgg. taugt der Vers, welcher

so gut wie 27, 2. Unabhängigkeit beansprucht, hinter dem Eingänge den

eigentlichen Anfang zu machen (vgl. Ps. 68, 2.). Es Hesse sich ein-

wenden, das Zurückweichen sei selber schon ein bildliches mctitiv (vgl.

6, 11); aber cs ist der einzelne Bestandtheil in seinem Begriffe zu be-

lassen. und vielmehr sodann das Ganze bildlich zu deuten. Statt zu

sagen: vor deinem Antlitz weichen meine Feinde rücklings und straucheln

u. s. w. (Joh. 18, 3.), versetzt uns der Dichter mitten in die Handlung,

setzt das Zurüekheben voraus und geht vom ersten Erfolge als einem

Errungenen sogleich weiter (s. Aehnliches zu Ps. 19, 11.) Nur mit der

Annahme, der allerdings entbehrliche Vers sey wie 10, 12. 13. eine Nach-

besserung. der alphabet. Reihenfolge zu Liebe getroffen, würde jene er-

stere Auffassung zu Rechte bestehn.

c) „Du hast meinen Process geführt"
;
wieso diess, besagt der 6. Vers.

Das Bild ist vom bürgerlichen Rechtsstreite entlehnt, welcher J2E13?:

ist, sofern Person gegen Person steht, TH bezüglich auf die streitige

Sache.

d) Zuvörderst erhellt gegen die Verss., dass rnöro sich als Relativ-

satz dem Nomen D"1“!? unterordnet, welches am Schlüsse durch das Pron.

aufgenomraen wird. Im fernem wäre mit fTCH nicht “CT, sondern dessen

Suffix durch Wiederholung betont (vgl. 4 Mos. 14,32. Jer. 2f>, 14. 2 Sam.

19, 1.), und es würde sich der Sinn ergeben: ihr (der Städte, die du

zerstört,) Andenken ist vertilgt, nicht, wie wünschenswerth : ihr Andenken

sogar ist vertilgt. Nun mangelt ein Gegensatz, der den Nachdruck auf

dem Pron. rechtfertige; denn welcher andern Städte Gedäehtniss soll ver-

schwinden, wenn nicht dasjenige zerstörter? Ausserdem ist cn: zerstören

«ne Stadl unechter Ausdruck, der auch wirklich nicht vorkommt, sw.
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48 Psalm IX, Vs. 8.

8. Jahve aber thront in Ewigkeit,

er hat gestellt zum Gerichte seinen Stuhl;

freilich nach ven. : Widerweher, die du, Jahve, ausgerottet. Allein “19

ist nur aram. Form (Dan. 4, IG.) für hebr. “!X
j

1 Sam. 28, 16 schreib

2? und Ps. 139, 20. “p”~. Wenn dgg. einige Hdschrr. ntSJ33 bieten,

wie ibk e. erklärt, so leuchtet alsbald ein, dass, wer statt f|nrt Ps. 10,

9. rpn schrieb, auch OP3 für 1BU3 setzen mochte; und das Syn. von 3T7

(Ps. 27, 9. 94, 14. Jes. 32, 14. Jcr. 12, 7.) darf in der Poesie wenigstens

auch für Letzteres (Jes. 17, 2. Jer. 4, 29.) einstehn. Vers 6. macht

wahrscheinlich, dass die Städte solche des Feindes sind. Er wird sie

fliehend, vielleicht nach einer Niederlage, verlassen haben (1 Sam. 31, 7.

Jes. 17, 9.); und sic wurden hierauf durch die Israeliten von Grund aus

zerstört. Jener allein noch erforderliche Gegensatz würde nunmehr so

zu gewinnen sein, dass, während hier rt'HTl wurden, dort nain auf-

gehört haben. Aber das erste VG1. verstehen z. B. de wette, ew. hupf.

dahin, dass Subj. sei, und rrmn entweder dessen Appos. oder

Akkus, des Produktes zu I73n; da fallen denn die zerstörten Städte mit

den Trümmern auf die selbe Seite, uud der Gegensatz kommt uns ab-

handen. Diess ist jedoch so wenig der Wille unserer Wortabtheilung

als jenes Vcrständniss die Meinung der Accente
;
und es gilt, vor allen

Dingen den Sinn des ersten Gl. richtig festzustellcn. Ob mau nun zu-

nächst rvOT! als Appos. oder als Akkus, fasse, so wird der Feind zu

„Trümmern“, was schwierig zu sagen, uud gar „auf immer“; aber na"in

bedeutet nicht Trümmer, sondern Einöele (zu Jer. 50, 38.), und steht

nur von Städten und Ländern auszusagen, nicht von ihrem Inhalte, durch

dessen Verschwinden sie POPn geworden sind. So bezieht sich denn

auch Jer. 25, 18. PQin voranstehend auf die zuerst genannten, Jerus.

und die Städte Juda's; uud V. 9. ist ma“r falsche Lesart. Während
ferner das Subj. dem Finit, nicht vorausgehn sollte, und "ran sonst nie

einen solchen Akkus, zu sich nimmt, scheint IDT zum voraus Präd. von

nain ZU sein; und dann ist füglich nur Vokativ, nicht Casus

absol., welcher ja im Suffix wieder erscheinen müsste. So schon der

selbe ihn. e., welchen V. 4. sein Sprachgefühl richtig leitete und auch

bei nön: nicht im Stiche Hess. Dass der Vokativ frostig wäre (hüpf.),

bildet grammatischer Nothwcndigkeit gegenüber keine Instanz, ist oben-

drein nicht wahr; und dcuVok. bezeugt nS3n;, welches sich auf ihn be-

zieht. Mas bedeutet nun ma“n TOnV Nicht: die Verheerungen sind

vollendet (so dass kein Andenken der verheerten Städte bleiben wird);

denn PQin bedeutet Verheerung weder als Thun noch als Zustand, son-

dern: die Einöden halten ein Ende, haben aufgehört (Ps. 73, 19. Jes.

16, 4. 1 Mos. 47, 18.). Was heisst das t Und sie sind ja (b. c.) vielmehr

jetzt geschallen worden. Es müssten Verödungen sein, die der Feind im
Lande Israels bewirkt, und David wiederbevölkert hätte. Aber der Feind
kann sich im eigenen Lande nicht halten

;
und David baut nicht seine
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Psalm IX, Vss. 9— 11. 49
9.

Und Er wird den Erdkreis richten gerecht,
wird die Völker bescheiden nach Gebühr, e)

10. Es ist Jahve eine Burg dem Gedrückten,
eine Burg für Zeiten der Trübsal:

11. Und so werden auf dich vertraun, die deinen Namen
kennen,

weil du nicht verlassest, die dich suchen, Jahve./)

Städte auf, sondern hat fremde zerstört. Vermuthlich hat irrige Auf-
fassung von rer: ein Ycrderbniss herbeigeführt. Sehreibe ric'n, wie
auch 59, 8., wie Jer. 25, 9. mit LXX mc“in : einer der sehr häufigen

Fälle der Verwechslung von E mit 3 (zu Ps. 141, 5.). Das Lästern hat

jetzt ein Ende, indem der Feind nicht ferner dem Könige, dem Ilerm
Israels oder seinem Gotte hohnsprechen wird (vgl. 1 Sam. 17, 10. 25. 26.

Ps. 44. 17. — 74, 18. 79, 12 f.). Die seltene Pluralform trat auch wegen
des dabei stehenden ns: (vgl. Jes. 58, 12. dgg. Jer. 23, 40.) leicht in

das gewohntere Ober ; beide Singulare stehn Ez. 5. 14. beisammen. LXX,
vtlg. syr. drücken m3“in aus, was auch ben ha!/rat in einer alten

Hdschr. vorfand. — Dergestalt nun ergibt sich ein natürlicher Hergang
der Dinge und Zusammenhang der Aussagen. Der Feind unterlag (V. 6.),

und diess machte seinem Höhnen ein Ende; er floh vor dem Sieger aus

seinen Wohnorten, und dieser zerstörte sie (vgl. Rieht. 20, 48.). Der
obige Gegensatz ist nunmehr beseitigt ; und es ist am Schlüsse, mit dem
targ. und wie Paulus vermuthet, fTOfTO “IST abzutheilen (vgl. Hi. 11,

20. 18, 17., für JTOJT2 Jer. 10, 2. 2 Mos. 36, i.).

e) Im Gegensatz zu Jenem, dem Feinde, wird Jahve, der sich (V. 5.)

als Richter auf den Stuhl gesetzt hat, (nicht ewig zu Gerichte sitzen,

sondern) ewig thronen. Er, der Gott Israels, welchen die Heiden bekriegt

hatten. Sofern er nun nicht als Weltenrichter vorab auf dem Throne

sitzt, sondern den Stuhl gestellt hat, um Gericht zu halten, so handelt

es sich auch V. 9. nicht von der gerechten Weltordnung überhaupt, son-

dern von bevorstehendem speciellen Gerichte durch den Entscheid der

israelitischen Waffen. — Zu 8a. vgl. 29, 10., zu b. und V. 9. dgg. Ps.

7, 13. 14.

f) Die Punkt. '“'1 verbot sich von selber; aber auch Wunsch ist

zwischen V. 9. und 11. nicht am Orte. In der Form des Jussivs erhält

die Aussage eine subjektive Färbung, sofern das nothwendig künftige als

Befehl nuftritt (2 K5. 5, 10. Spr. 23, 24.); und zugleich steht Vers 10.

als erstes Gl. mit bestimmter Beziehung auf das zweite V. 11., was be-

sonders häufig beim Imper. der Fall wird (1 Kö. 22, 12., divide et im-

pera! — Jes. 8, 10.). — Wie
y

1'*

'

80 hat “IU3 sich in

abgewandelt; und
^ yo j»!

oder *1 ist = Unglück, Gefahr: die bei-

den Formen schliessen sich, erstere an “^5i3 an, letztere an rfl5S3 (aus

Hitzig, die Psalmen. 4
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50 Psalm IX, Vbs. 12— 15.

12. Lobsinget dem Jahve, der auf Zion thront,

verkündet unter den Völkern seine Thaten!

13. Denn er rächet die Blutschuld, hat ihrer gedacht,

hat nicht vergessen das Schreien der Blenden: g)

14. „Erbarme dich meiner, Jahve,

sieh mein Elend durch meine Hasser,

Der du mich emporhebst vou den Thoren des

Todes

!

15. Auf dass ich erzählen mög' all deinen Ruhm
in den Thoren der Tochter Zions,

frohlocken möge oh deiner Hülfe.“ h)

wie non; aus no ?n:). Das verwandte beweist für die

Herkunft von 1X2
;
ri“X2 ist gemeinschaftlicher l'iiir. ~”B TTr]

Die Israeliten, für welche allein Gottes esoterischer Name Jahve vor-

handen ist (2 Mos. 5, 2.), sie im Gegensätze zu den Heiden wie 1 Macc.

4. 33. Die 2. VH. besagt nicht: (vertrauen,) (lass du nicht ff.
;
denn so

im abhängigen Satze würde 3T~n geschrieben sein. "'S ist weil (Hi

39, 11. Spr. 22, 22. Jer. 41, 18.); und es kehrt in der Form des Grundes

nur die Aussage V. 10. zurück, aus welcher Vers 11a. eine Folge zog.

g

)

Diess künftige Vertrauen Anderer beseelt den Dichter schon jetzt

(Vss. 9. 10.); das bisherige Thun Jahve’s V. 5—7. verbürgt ihm (vgl. V.

4.) seine künftigen Machtthatcn, und so bricht er in den Aufruf V. 12.

aus. — Dass BffiM V. 13. sich nicht (vgl. 10, 12.) auf CTr bezieht,

welches in einem andern, beigeordneten Satze nachfolgt, sollte einleuch-

ten
;
und auch nicht auf B'BJf V. 12., selbst wenn das die Stämme Is-

raels wären; denn "'S ist hier nicht das», und es würden die Völker viel-

mehr Gottes Thun zu verkünden haben. So ttbrigt, wie 2 Sam. 23, 16.

auf einen ähnlichen l’lur., die Beziehung auf C'HI
;
und es entsteht keine

Tautologie, wenn es heisst, dass Gott, Bluträchcr der Idee nach (1 Mos.

9, 5.), im vorliegenden Falle sich um Blutschuld anuimmt (vgl. 10, 14.).

Aber Bll ist auch nicht etwa Subj., denn die höchst seltene Wortstel-

lung: Subj. Obj. Verbum (Ps. 11, 5.), ist keineswegs unter allen Um-
ständen zulässig; vielmehr das richtig so punktirtc Parte, steht als Ver-

balform der Gegenwart ohne ausdrückliches N'n (1 Sam. 20, 1. 2 Mos.

8, 16. 5 Mos. 33, 3. vgl. Ps. 22, 29. 16, 8.): er hat sich erinnert, und
sucht nunmehr. Indem die Philistäer plötzlich den P’rieden brachen,

mochten sie namentlich unter ihnen ansässige (2 Kö. 8, 2.) Israeliten

misshandeln und ermorden (vgl. Jo. 4, 19.). — Cm führt rprx
herbei (1 Mos. 4, 10. Hi. 16, 18.), das aber hier Wehklage Lebender.
D""»] Ueher den Widerspruch des Q'ri s. Pss. I, 10. die krit. Note.

h) Wenn diese Vss. der Dichter in eigenem Namen spricht, so muss v

die Sachlage sich auf einmal geändert haben. Allein der 16. Vers fällt

in den Ton des 13. zurück; und Vers 16. würde eine matte Wiederholung
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Psalm IX, Vss. 16— 18. 5 J

16. Es sinken die Heiden in die Grube, so sie gemacht;
in dem Netze, das sie bargen, fängt sich ihr Fuss!

17. Kund thut sich Jahve, hält Gericht;
im Werk seiner Hände verstrickt sich der Gott-

lose. ^Sinnend Sela].«)

18. Es werden die Gottlosen kehren zur Hülle,
alle Heiden, die Gottes vergessen.

von V. 2. sein, auch im Widerspruch zu diesem und zu V. 12. den Preis
Jahve’s von einer Bedingung abhängig machen. Es scheinen hier die
Worte der O 1

”», zu welchen der Dichter übrigens selbst gehört, ange-
führt zu sein (vgl. Ps. 2, 3.). und die Wortwahl diess andeuten "zu
sollen; dann mindert sich auch die Verantwortlichkeit für den frostigen
ParalL von '"WO Y. 14. und 15. Dass diese Klagen nur eine allgemeine
Vorstellung seien, auf welche die Aufmerksamkeit des Dichters sich so
nicht richten könne, setzt de wETre grundlos voraus ; und wenn die Ver-
heissung des Dankes V. 15. in ihrem, der ü":y, Munde (nach unsern
Begriffen !) unschicklich ist, wird sie’s in demjenigen des Dichters (vgl.

30. 13. 22, 26.) weniger sein? — ^“n] ordnet sich zu den nicht con-
trakierten Formen des Infin. (Jes. 30, 18. Ps. 102, 14.) und des 2. Mod.
(Am. 5, 15.), und von *:n kann nur kommen. So liest nach
k. jehuda auch d. xiMCHi, welcher das Wort für den Imp. Pih. ansieht,

und bieten mit der Bömberg, v. J. 1517. noch sieben andere Ausgg. —
Vgl. 1 Mos. 29, 32. — Vgl. 18, 49. — 30, 4. — 107, 18. “Unbltrj Die
Verss. drücken den Plur. aus; und in der Tliat verkünden wohl oder
besprechen kann man den Ituhm Jahve’s (Ps. 106, 2.), aber erzählen (“EO)
nur einzelne Tliat oder Thatcn (nibnr), auf welchen der Buhm beruht
(vgl. 78, 4.. oben V.2.). Unsere Puuktirer haben so wohl mit Unrecht
als Zeichen des — lautes betrachtet wie 1 Mos. 16, 5. 5 Mos. 28, 48.

Jer. 46, 15. Die krit. Note ** Pss. I, 10. wird hiemit aufgehoben, in den
Thoren <1. T. F.] An den Orten, wo die n":r, die Leute überhaupt Zu-

sammenkommen (Spr. 31, 23. Ili. 29, 7.).

i) Vss. 16. 17. werden, wie die Fortsetzung V. 18 ff. lehrt, nicht

Thatsachen berichtet, sondern der 1. Mod. ist Ausdruck der gewissen

Zukunft. Die Stelle einer Thntsache der Vergangenheit war Vss. 5. 6.,

ist nicht hier hinter V. 14. vor V. 18; und der Gedanke selbst als ver-

wirklicht ausgesagt, würde an den Anfang gedrängt haben. Der Frevel,

dessen Jahve sich erinnert hat V. 13., ist solcher der D'13, welche in

demselben noch fortfahren. Er schlägt zu ihrem Schaden aus V. 16., durch

Gottes richterlicheVeranstaltung V. 17.—Vgl. 7, 16., zu 35, 7.—Zul7a. vgl. Ez.

35, 11. Ps. 58, 12. Wenn, wie hüpf, erklärend, dp, wette übersetzt: Bekannt

ist Jehova, dass er Gericht hält, so sollte man auch 3Hi5 aüssprechen (Spr.

31, 23.), und schicklich würde beigefügt sein, wo bekannt (Ps. 76, 2.). Dass

aber auch nach dem Niphal von yp die Conjunkt. ausbleibcn dürfe (zu

V. 21.), ist nirgends bekannt seiner Hände
] der Hände Jahve’s (28, 5.), des

4*
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52 Psalm IX, Vsa. 19— 20.

19. Denn nicht auf immer wird vergessen der Arme,
die Hoffnung der Demüthigen verloren auf je. k)

20. Auf, Jahve ! nicht dürfe dreist schalten der Mensch

;

mögen die Heiden gerichtet werden vor deinem
Antlitz!

Selben, von welchem auch ftöy ansgesagt wird. Wäre gemeint : des 3*01,

so würde hiemit der 16. Vers matt wiederholt sein, und der Ausdruck

liesse offen, dass es ohne Zuthun des Richters Jahve stattfinde. Cpu]
durch die Auffassung als Niphal heben die alten Ueberss. vorhandene

Schwierigkeit, ohne die neue zu schaffen, dass man das Suffix auf das

erst nachfolgende Nomen 5121 beziehn müsste. Die Punktierer ihrerseits

haben schwerlich gleichfalls das Niph. beabsichtigt, für welches die Ana-

logie (?) 0733, bp: nicht genügt, sondern das Pron. richtig von Jahve

deutend bezielen sie desshalb ein Parte. Qal. Dieses scheint jedoch nicht

so wie V. 13. gerechtfertigt, nebst dem dass das Wegbleiben von 6fCT

hier der Deutlichkeit schaden würde
;
und endlich lautet dieselbe Wurzel

in Qal wie Niph. 7Dp’, nur in den Steigerungsformen 'Opi. Ebenso we-

nig wie z. B. nc:rn darf cp: formirt werden; und 5 Mos. 12, 30.,

gegenüber von 7, 25., ist mit LXX Opar zu lesen (vgl. Hi. 39, 8). —
lieber yPjrt s. zu 19, 15. Die LXX (: oiätj dicajjd/Lfunos) sprechen

’p'pn aus; aber !"ibo ist nicht = 6ttxlpcckfxct und vielmehr hier Neigung
des Kopfes vorgeschrieben, mit Nachsinnen verknüpft, darum länger dauernd
nach Art des stillen Vaterunsers.

kJ So verfallen sie, denen an das Gericht Gottes kein Gedanke kam,
schliesslich dem Tode, gleichwie der Oip^ (17b.) seinen Gefangenen
die Hälse umdreht. CU V. 16. und TOI V. 17. treten V. 18. vereinigt

auf, und die Appos. des Ersteren besagt soviel ade C'JSn (zu 1, 1.). —
Kraft der Begründung in V. 19. drückt nicht den Wunsch aus,

sondern Zukunft. Der Wortlaut aber des V. bringt mit sich, die gott-

losen Heiden seien schon einmal in der Hölle gewesen, und hätten vor-

dem von Gotte gewusst (8. zu Dan. S. 117. — Ps. 22, 18.). Da der Zu-
stand vor dem Leben demjenigen nachher gleich ist, so bezeichnet der
Hebr. wie der Araber als todt nicht nur was zu leben aufgehört hat,

sondern auch was noch nicht ins Leben trat (s. Job. Mark. S. 48.); und
in so weit wird „Tod“ (Hi. 30, 23.) und „Hölle“ für das Nichtsein gesagt,
gleichwie das Deutsche drastisch mit dem „Teufel“ verneint Anlangend
die Gottesvergessenheit der Heiden, so wird ihnen damit nur eben die
Gottesfurcht (1 Mos. 20, 11.) abgesprochen (s. d. takg.); aber Zustände
auch der sittlichen IV eit, welche der Idee zuwiderlaufen und daher nicht
ewig dauern können (zu Ps. 19, 10.), legt sich der Morgenländer dadurch
zurecht, dass er sie als Neuerung einen Anfang in der Zeit nehmen lässt:
das heidnische Nichtwissen von Gott fliesst ' ihm aus einem frühem
Wissen, welches abhanden kam. — Zum Fortwirken der Neg. V 19
im 2. Gl. vgl. 35, 19. 38, 2. Jes. 38, 18. Hi. 32, 9.
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Psalm XX, Vs. 21. Psalm X, Vss. 1—3. 53

21. Setz’ ihnen, Jahve, eine Wacht;
mögen die Heiden erfahren, dass sie Menschen

sind. Sela. I)
X, 1. Warum, Jahve, bleibst du stehn in der Ferne,

verhüllest die Augen gegen Zeiten der Trübsal?
2. Des Gottlosen Hoffahrt drückt den Elenden darnieder;

sie werden erhascht durch die Ränke, so sie
ersinnen, m)

3. Denn der Gottlose berühmt sich des Gelüstes seiner Seele

;

und der Räuber verabschiedet, verachtet den Jahve.

IJ Endstrophe wie 3, 8. 9.; aber hier dieselbe Richtung des Gedan-
kens wie des Affektes in beiden Vss., so dass sie sich enger zusammen-
schliessen. 'S W btt] Vgl. 2 Chron. 14, 10. Objektiv zu fassen (Spr.

8, 28) und inchoativ (1 Mos. 10,8.), eig. : er möge nicht zu T“ gelangen,

welches ja Gottes ist (Ps. 62, 12.). — Vgl. 2 Mos. 20, 3. 17. —
cnb m-ra] LXX, welchen velq. und svk. folgt, sprechen ft“rö aus,

vo/iOxttTrjv

;

allein es gibt keinen fHiö wie Jahve selbst (Hi. 36, 22.),

der nicht nur Weisungen ertheilt, sondern auch — worauf es eben au-

käme — ihre Befolgung erzwingen kann. Mit — punktirt, wird von der

kleiuen Masora das Wort für = NTi'2 genommen. Aber Furcht ist kein

Bing, das man einem setzt (wie einen Termin Hi. 14, 13), während z. B.

1 Sam. 11, 7. ftir E"~b” unmöglich E?b gesagt sein könnte; und z. B.

an“] (5 (Ez. 27, 31.) nach syr. Art für nnnp kommt vor, jedoch die Fe-

mininendung tt— im Nomen nie ftir N— des Mask. fMio, wie crin
gebildet, bedeutet sonst Scheertneeser. AUein leg' ihnen ein Schcermeseer

an scheinen die Worte nicht besagen zu können (vgl. Ps. 21, 4. mit

cnc 2 Chron. 23, 15), es sollte eher EOi<T-b? flbsH gesagt sein; und

der Sinn, welchen das Bild aussprechen würde: „beleidige sie schimpf-

lich,“ ist dem Zusammenhänge nach beiden Seiten fremd. Dieser heischt

den Gedanken: setz’ ihnen Schranke, dass sie nicht über sich hinaus

Ij xai’ aväga) streben; und der Schreiber von Ps. 141, 3. hat

hier vermuthlich noch das richtige fHTO® geselw (vgl. Hi. 7, 12.). Ebenso

scheint 1 Mos. 24, 55. ® — fi:i/2® hinter D ausgefallen zu sein (Apg.

25, 6.), wie auch 1 Sam. 13, 1. B=D'jaiSt vor ft:®, und gleichwie Jos.

12, 20. yiKft: erst aus "p“’:® entstanden sein dürfte; wogegen LXX 1 Kö.

18, 44. hinter ®“&t ein ö zu sehn glaubten. In der frühem Schrift sehen

n und Ö einander sehr ähnlich ;
Rieht. 11, 34. lies ft:®E statt

u. s. zu Spr. 14, 24. — Die „Wacht“ ist die Veranstaltung, welche sie

hindert, sich zu rühren, sich von der Steüe zu bewegen, oder welche ihre

Thätigkeit lähmt (s. Hi. a. a. O.); und ttbr. sollen sie praktisch erkennen

(s. 14, 4. Jes. 9, 8.), dass u. s. w. '3 vor dem abhängigen Satze ist aus-

gelassen wie Am. 5, 12. Hos. 9, 7. u. s. w.

m) Vom Vertrauen Ps. 9, 16—19.. in welchem der Dichter Jahve,

seine Macht zu entfalten , auffordert Vss. 20. 21., hebt sich scharf ab die
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54 Psalm X, Vs». 4— fl.

4. Der Gottlose gemäss seiner Hochnäsigkeit —
„er ahndet nicht; da ist kein Gott,“

sind all’ seine Gedanken. 71 )

5. Durch dringen seine Wege zu jeder Zeit;

in hoher Ferne bleiben deine Gerichte von ihm;

seine Gegner — er bläst in sie all’.

6. Er spricht in seinem Herzen : nicht werd’ ich wanken;

auf Geschlecht und Geschlecht komm’ ich nicht

in Noth.

vorwurfsvolle Frage, in welcher hier V. 1 das Geftlhl der Nichtbcfriedi-

gung laut wird. Jahve steht tlieiluahraelos iu der Ferne (vgl. Jer. 14, 8.)

und scheint nicht sehen zu wollen (vgl. Vss. 11. 14.), was vorgeht. —
lieber rpab statt trab s. zu 42, 10. — Zu 9. 10. — Vers 2. liefert für

die „Zeiten der Trübsal“ den Nachweis. pbT1

]
pb"l, Spr. 26, 23. falsche

Lesart, hat anderwärts nur die Bedeutung brenncti, eigentlich und auch

tropisch, — hitzig verfolgen. Da müsste Subj. sein, was zum vor-

aus weniger wahrscheinlich , und p?"!' punktirt werden; allein

darf nicht eiuen zufälligen Nebenumstand ausspreeken, und dass Einer

durch seine oder in seiner vfiQt? dem Andern hitzig nacheilc, ermangelt

des innen» Zusammenhangs. Die Sache wird nicht besser, wenn man

zum Subj. das Intrans. vermuthet; da aber allerdings Subj. zu

seyn scheint, so schreibe man “bv. Erfordert wird Gegensatz und der-

gestalt ein Syn. von bctS (Hi. 22, 29.). Nun ist das direkte Gcgen-

theil von yc. (z. B. Fachri p. 42. 46. Grangerct, anthol. 2, 144,), TW

9, 20., dem Syn. von und ein Syn. von 3T ; aber an der aufge-

lösten Form (Jes. 19, 6., im 2. Mod. auch noch bei Eschmunazar V. 17.)

wurde ungeachtet der Analogie 9, 14. Anstoss genommen, so dass

das Wort verdarb. Ein Grieche übersetzt ?p3 Hab. 3, 9. wie LXX ?ba

Jes. 19, 3, und s. zu Ps. 71, 21. npn Jer. 3, 17. bleibe unangefochten.

—

Als Prädikatsbegriff kann 'W collektiven Sinn tragen; und so sind zu

viJElV die Einzelnen Subj., welche unter den Begriff '2? fallen. — E5JT

bezieht sich gewöhnlich auf Handlung (1 Mos. 11, 6. Jer. 51, 12.), und
PP2T» ist consilium; anders V. 4.

nj Vers 3. ist nicht eine einfache Begründung des 2 V., indem ja

gerade umgekehrt, weil die Geringen erhascht werden, der Gottlose trium-

phiren wird. Auch nicht Begründung der Frage im 1. V. hinter dem Aus-
läufer V. 2., sondern mit W '25 als erläuterndem wird die Kate-

gorie tnsa erörtert. Da nun aber !TtSU nicht harmlosen Dünkel be-

zeichnet, sondern eine v/Jqis, welche Druck ausübt. so ist kraft des Zu-
sammenhanges das 1. VGI. vom Triuinphiren ob dem Gegenstände des

Gelüstes, d. h. über die Befriedigung desselben zu verstehn; und hupp.

erklärt falsch : er rühmt (wen oder was?) nach seiner 1ierzcnslust. Auch
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Psalm X, Vss. 7—8. 55

7. Von Verflachung ist sein Mund voll, Uebervortheilung
und Betrug;

unter seiner Zunge wohnt leidiges Unding, o)

8. Er liegt im Hinterhalte der Dörfer;
im Versteck mordet er den Unschuldigen;
seine Augen nach dem Erschöpften spähen.

“irQ z. B. und construirt man bisweilen mit b~ anstatt 5. Ebenso

unrichtig fasst in b. nach Vorgängern hupf. als Akkus.: er segnet

den Räuber. Dieser I*l£3 (von **aj = IpK s.Jes. 10, 14. ITab. 1,15.)

ist er ja selbst, und so der Sache nach das Subj., wofür schon LXX,
vul». syk. halten, das gleiche. Im Uebermuthe des Glückes (V. 4a.)

sagt er Gotte ab (“*13 beim distinkt. Acc. wie 4 Mos. 23, 20. aus “"2),

weil er nichts von ihm fürchtet (Ui. 1,5.), ja hält ihn sich vom Leibe (\
fl

schlägt ihn sich aus dem Sinn, als gäbe es keinen (Spr. 30, 9.). — Dieses “'3

und "S" weist der 4. Vers nach. Den absoluten Nomin. TOI nimmt das

Suffix des letzten Wortes wieder auf, und „alle Gedanken des Gottlosen“

ist Prädikat. Seine beiden Subjekte trennt unrichtig stehend der Acc.

—
, in üebereinstimmuug mit dem targ., welches den Sinn findet, der

Gottlose suche Gott nicht, als wenn dieses Obj. ohne weiteres ergänzt

werden dürfte. Auch: „er, der Gottlose, fragt überhaupt nicht nach,“

4. h. kümmert sich um nichts, scheint unzulässig; denn WVTr*b3 sagt

kraft V. 13. vielmehr über Gott aus, und das Präd. erheischt wenigstens

zwei nTOTO, welche Subjekt seien. — Ueber D’nbit fit s. zu 14, 1.

o) Die Klage wird weiter motivirt mit dem Gelingen, der hochmüthi-

gen Sicherheit und der Frevelrede des Feindes. V. 5.: Und nicht ohne

Grund denkt er also, denn u. s. w. lbTp] Die Bedeutung dauern (vgl.

Ui. 20, 21.) wird durch das dabei stehende jederzeit ausgeschlossen;

bin = transire ist synonym mit nbil (vgl. z. B. 2 Sam. 3, 29.

Jer. 23, 19. mit Rieht. 14, 19. Am. 5, 6.), und so vergleichen wir Jer.

12. 1. Die Worte besagen: '1“b33 V?n Srar; und, da die B'UBtn

in b. nicht die göttlichen Ordnungen (18, 23.) sind, so lässt sich 13“H

auch nicht von seinem „schlechten Treiben“ verstehn. Die Gerichte

Gottes, statt zur Erde herabzufahren (Jes. 26, 9.), verbleiben in Himmels-

höhe aus seinem "nt weg, so dass sie ihm nicht (feindlich) entgegentreten

(vgl. 2 Sam. 18, 13.). VM57a ist mit V’3'? *13353 keineswegs gleichbedeu-

tend: und CTTO, an sich erfüllten Begriffes, bedarf der Ergänzung nicht

so wie Ps. 38, 12. VT-“'. — Das 3. VG1. betrachte man als Angabe

eines Symptoms, und erst V. 6. als die einer Folge. CrtaJ Nicht = 2nb

(12,6.). Aehulich im Deutschen, wenn der Gegenstand eine Sache: ich huste

darein. — V. 6. kann “UStt sich nicht als Pron. rel. auf “in beziehn, denn

nicht darum handelt es sich, dass "Hl “Ti, sondern er selbst l’ti :-

frei von Unglück seL Vielmehr die direkte Rede mit Nachdruck einfüh-

rend (1 Sam. 15, 10. 2 Sam. 1, 4.), kann wie Jes. 7, 9. auch
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56 Psalm X, Vss. 0—10.

9. Er lauert im Versteck wie ein Löw’ in seinem Horst;
er lauert, den Elenden wegzufangen,
fängt den Elenden weg, indem er ihn hascht mit

seinem Netz.

10. Er duckt sich, bückt sich;

und gefällt durch seine Klammem sind die

Erschöpften.

im Satze zurückgeordnet werden (Sach. 8, 17. 20. 23.).— In solch trotzi-

ger Zuversicht nun glaubt er sich Alles erlauben zu dürfen V. 7. —
Es wird hier nicht bleibendes Merkmal, weseutliche Eigenschaft des Fein-

des aufgefilhrt, sondern sein Gcbahren zu gegenwärtiger Zeit geschildert.

Der Vfr. beschwert sich nicht etwa über unchristliches Fluchen der Sol-

dateska; und andrerseits bedeutet Mbt» auch nicht Meineid oder Eid-
bnich, sondern ist Betheuerung drohenden Inhaltes. Verwünschung der

Gegner und bedingte seiner seihst. MOHn seinerseits ist nicht mit 3TD
oder IpO gleichbedeutend, also auch nicht von falschen Anschuldigungen,

lügenhaften Vorwänden des Krieges zu verstehn, sondern gemeint sind
Xöyoi elQi}vix.o'i hstu dokov (1 Macc. 7, 10.), gerichtet an Einzelne
oder an kleinere Gesammtheiten. Endlich redet er auch *]n (neben Ban
Fs. 72, 17., aber das Eigeuthum angehend), sofern er masslose, unbe-
rechtigte Begehren stellt, welche er mit Gewalt durchsetzen wird. —
Unter oder auf der Zunge ist im Trop. einerlei; über pte bn* s . zn
90, 10.

p) Auf Rede des Jüan folgen nunmehr seine Handlungen. Vers 9.

wiederholt den 8., zunächst ihn erweiternd durch Vergleichung; sodann
entspricht der dritte Satz V. 9. dem zweiten des 8. V. und der zweite
dem dortigen dritten. Die Schlussworte endlich V. 9. rücken ein Bild
vor die Anschauung, das der 10. Vers ausmalt. — ist Gen. des
Substrates. Der Hinterhalt der Dörfer oder Gehöfte sind die Dörfer
selbst, und eben sie auch die Orte des Verstecks (vgl. 9a.). — Von
rebn kann dessen offenbarer Flur. t'SObn V. 10. sich füglich nur dann
nbleiten, wenn MDbn vokalisi'rt wird, was eigentlich ’Dbn, gleichwie z. B.
D'ttC“! von MEM eig. 'DM kommt. Somit denken wir von ^JLi. (doluit circa

ossa ex lassitudine, labore vel incessu) ein Wort MDbn, oder formiren
nach fnbrt. LXX (: ntw/g, V. 14. nru>x6g), vüm.'tabo. scheinen

) ^ C F
arm ot^er e*n Derivat von ^gjLa». vestis trita im Auge gehabt

zu haben. Die Puuktation hat für den Sing, sich nach dem Fingerzeig
des tt V. 10. gerichtet; und vermuthlich machte man brt (= STI?)
als Akkus, abhängig, = vires für viribus (attritus), so dass — nicht
'iO für D’to: Jes. IG, 7. stehe, sondern — MD etwa wie Md") 60, 4.

llr ~
r

f Jes - 16, 6.). Das Q'ri seinerseits trennt wie
der Syr. V. 10. das Wort zu zweien: Heer der Verzagten (?), als ob
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Psalm X, Vss. 11— 13. 57

11. Er spricht in seinem Herzen: Gott vergisst es;
er verbirgt sein Antlitz, sieht's in Ewigkeit nicht.

12. Auf, Jahve! erhebe deinen Arm,
vergiss nicht die Elenden!

13. Wesshalb verachtet der Frevler Gott,

spricht er in seinem Herzen, du rächest nicht?

rc;n dasselbe nichts angieuge, und ein Sing. Subjekt sein müsste.— Zu
Spr. 1, 18. — Wegen “0 vgl. Jer. 25, 38. mit 50, 44. WOia -DOna]

vatabl. de wette, henostb. : (ihn) stehend mit seinem Netze; allein der
”? ist nicht wie ein Fisch vorgestellt, rosenm. ew. hcpf.: ihn ziehend

in sein Netz (!). Eiu Schwarzwälder putzte das Licht mit den Fingern

und legte dann säuberlich die Schnuppe in die Liehtputze hinein. Denken
liesse sich: in seinem Ziehen ff., d. h. indem er mit seinem Netze zieht,

sein Netz anzieht; aber nicht einmal “033, geschweige 13023 wäre

Sprachgebrauch. Wir haben von “(02 = öJC« gänzlich abzusehn; “pD2

ist auch — dLuje prehendit, wie z. B. Rieht. 4, 6: und sollst besetzen

den Reeg Tabor, dich desselben bemächtigen. H2*ti
]

Die Yerss. drücken

keine Cop. aus, sondern schreiben H2Y’, vom Q’ri rc-P ausgesprochen;

und den 2. Mod. bestätigt der folg., welcher in lebhafter Schilderung

gleichfalls unverbunden sich anreiht. Das K’tib würde roll zu lesen

sein, nicht “23—“p (?), indem Wechsel des Ausdruckes bei Synonymie

der Begriffe den falschen Schein eines ganz andern Subj. hervorbringen

würde. Aber der "’t? oder "p steht nicht einmal in Rede; denn zu HO'
soll billig Subj. das Nomen sein, auf welches das Suffix in zurück-

geht. Nun duckt sich eben der Vogelsteller (Jer. 6, 26.), auf dass die

Vögel ihn nicht bemerken, wenn er heranschleicht, um mit dem Netze

die schliesslich auffliegenden zu Boden zu ziehn (Hos. 7, 12.). H23 erklärt

sich aus Griechen ff., welches sich in und abgewandelt

hat. üa— t> ist latibulum venatoris, und b“T kriechen mit Jelxj (tecta)

subire und V.) sich ßlrchten dasselbe Wort. Unter seinen „starken“

aber verstehn wir nunmehr die unzerreissbaren Maschen seines Netzes. —
Das Finit, dem Subj. im Plur. vorausgehend, verharrt im nächsten Genus

und Numerus (124, 5.).

qj Erreichen des Zweckes bringt V. 10. die Handlung und so den

Bericht über dieselbe zum Schluss. Also kehrt Vers 11. zu den Yss. 3. 4.

zurück, rundet ab und leitet einen gegensätzlichen Gedanken ein. Das

Thun des Gottlosen V. 8—10. fasst auf der Meinung, Gott nehme sich

nichts darum an ;
so meint nemlich er (vgl. V. 4. 13.), nicht etwa der

rebrs. — Kraft nxbb drückt rttt“i b3 nicht Vergangenheit aus, sondern

gewisse Gegenwart, die in Zukunft auslauft. So dann auch die beiden

andern Zeitwörter; das Vergessen hat ein Sehen zur Voraussetzung, aber

die wachsende Zuversicht läugnet auch dieses.
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58 Psalm X, Vss. 14— 15.

14. Du siehst es
;
denn du schauest das Unheil und Herzeleid,

es zu nehmen in deine Hand.
Dir Überlässt es der Erschöpfte

;

dem Verwaisten bist du ein Helfer, r)

15. Er zerschmettert den Arm des Gottlosen und Bösen;

suchst du seinen Frevel, du findest ihn nicht.*)

r) Auf !"!N“ ba sollte unmittelbar das gegensätzliche MrXI V. 14.

folgen, mit welchem andererseits ein B*H (13b.) noch nicht gegeben ist

(vgl. 2 Chron. 24, 22.); und dann würde auch, wie wünschenswerth,

nabn näher zu C'Nabn heranrltcken. t"TOip seines Ortes steht hier viel

weiter, als selbst 17, 13., nendich nicht bloss um zwei gegliederte Sätze

vom Ende ab; und Vers 13. setzt sich aus Vss. 3b. 11a. 4a. centonisch

zusammen. Dgg. aber scheint das archaistische N©3 nach fiDI 4, 7.

Sprache Davids zu sein; und nachdem ?V2ip 9, 20. sich zuerst von der

alphabet. Ordnung losgesagt hat, wird sie mit !T2'P hier wiederaufge-

nommen. Hierin waltet eine ihres Thuns sich bewusste Absicht. Von
11. zu V. 14. und 15. fortgeschritten, merkte der Dichter, dass ihm auf

“I zwar nur Einen Verses das © folge, und hierdurch wieder an das auf-

gegebene Alphabet erinnernt, schob er von 9, 20 her TTOip nach dem
Vorgänge des vor. Ps. mit zwei Vss. ein; er mag dann auch den V. 14.

durch den Zusatz “-3n 2B’ “pb~ zum Betrag zweier Vss. erweitert

haben. — V. 12. „Darum, um die Falschheit solcher Meinung zu zeigen,

erhebe dich, erhebe deinen Arm zum Schlage.“ 3N lässt sich entbehren.

Kraft 17. 13. erwartet man hinter JTUT unmittelbar den 2. Imper.; und
lag einem Abschreiber Ps. 9, 20. im Sinne, so konnte er mit btt fort-

fahren wollen. "Wahrscheinlich gedachte er, sofort re©n btt folgen

zu lassen und Hess das schon geschriebene btt als btt stehn. Auf diesem
Wege der Uebereilnng erwuchs Ps. 39, 6. das erste bs, und 2 Kö. 11,

15. btt vor ni-Hip rra», weil ein Schreiber auf 131 nsin btt abirrte. —
V. 13. „Denn wcsshalb solltest du solches Gebahrcn ruhig hinnehmen V“

„Warum soll er — dürfen u. s. w. Zum 1. Mod. im Fragesatz vgl. die

Anm. bei 11, 3., zur oratio obliqua, indirekter Rede ohne einleitendes

“'S vgl. lios. 7, 2. Ili. 3;», 3. 14. 1 Mos. 12, 13. — V. 14. ist zunächst
anzumerken die Schreibung PintO für r'to (vgl. nnta 1 Kö. 9, 3.)

und für C73 nachzuselm die Erkl. von Spr. 7, 23. Das Wort bedeutet
hier Aergerw'at, was Aerger, Unmuth schafft, solchen der Israeliten, nicht
Jahve's. “T'2 rnb] cs an die Hand zu nehmen, d. i. dich damit, nem-
lich mit der Bestrafung desselben praktisch zu befassen (s. zu Dan. 11,

11.). Richtig schon ältere Ausll., wie sed. mitenstkr, und von den neuem
hüvf. aT7'j Ungeachtet der Akkus, des Obj., etwa (Ps. 37, 5.),

ausbleibt, ist gleichwohl Qal zu puuktiren (vgl. 22, 9. 55~
23.), nicht mit

LXX, vulg. syb. das Niphal, welches anderwärts nur als Passiv vorkommt.
a) Gemäss seiner Kenntnisnahme wird er dasjenige thun, wodurch

er dem Schutzlosen helfen kann. “DgjJ Den Imper. zu lesen, verführte
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Psalm X, Vss. 10— 18. 59

16. Jahve ist König ewig und stets;

die Heiden schwinden aus seiüem Lande.
17. Den Wunsch der Demtlthigen hast du gehört, Jahve;

du richtest deinen Sinn, neigest dein Ohr,
18. Recht zu verschaffen dem Verwaisten und Gedrückten;

dass nicht fürder von der Erde her ein Mensch
sich auflehne, t)

schon die LXX ohne Zweifel TD“nn, welches an Jahve sich zu wenden
schien (Vss. 13. 4.), während “-£3 gewiss über Jahve aussagt. In Wahr-
heit aber wird mit BITi ein’anderes, das unbestimmte, beliebige Subj.=
man augeredet. Im Zusammenhänge ferner mit V. 14. und vor dem 16.

ist der Imper. weniger berechtigt, als der 1 Mod. (Jes. 14, 5.), derselbe

auch hinter ITOIp V. 12. ebenso zulässig wie 3, 8. Mit LXX, vülq. str.

Erfurt. 1. 3. ziehn wir noch ztun ersten VG1. Als mit 70") ver-

wandte, aber nicht dieselbe Kategorie würde 20 vielmehr ir~“! nach sich

ziehn; und ‘'TB“! auf zurückgehend lehrt, dass 2"! als zweites Attri-

but des gleichen Substrates sich unterordnet. — Zu b. vgl. 37, 36. Jer.

50, 20. Hi. 20, 7 ff.

t) Das Verschwinden der neiden aus dem Lande Jahve’s ist, wie das

Folg, lehrt, noch nicht vollendete Thatsache, sondern nur eine gewisse,

die in Gang gekommen ist. Vers 17. enthält nicht eine allgemeine Ka-

tegorie. sagt nicht ein ständiges Verhalten Jahve’s aus, sondern dasselbe

in einer besondern Richtung, für welche der Anlass nicht immer gegeben

ist, auf den gegenwärtigen Fall, dass bisher Menschen Gotte Trotz gebo-

ten hatten. — Die beiden Hälften des 16. V. sind dadurch innerlich ver-

bunden. dass der feindliche Einfall den König Jahve der]Gefahr aussetzte,

sein Land zu verlieren. “^ba] Nicht "TO (33, 1.), in welchem Falle

CVwb stehn würde. Ferner ist cbis nicht Genet. (Jer. 10, 10), sondern

man vgl. Ps. 45, 7. 48, 15. 52, 10. nab "pan] machst fest ihr Herz,

sprachlich nicht anzufechten (s. z.B. l’s. 57,8.), aber dem Zusammenhänge
nach beiden Seiten fremd, daher hupp. avB~n abtrennt zum folg.

V. (!). Schon den LXX lag die Formel nicht recht, und so drücken sie

vielmehr 'b njiar aus (ti]V iroi/.iaatuv)j allein die Stelle des Akkus,

zu a-Bpn ist schon besetzt. Schreibe ~ab, so dass mit von da IlEffib

abhänge; vgl. 2 Chron. 12, 14. und s. wegen des Ucbertrittes von 3 in O

zu Spr. 21, 20. Ps. 106, 7. Man erkläre nicht: er hat gehört, was sie

wollen, und richtet nun seine Aufmerksamkeit auf den Grund ihres Ver-

langens, untersuchend, ob es ein gerechtes sei oder nicht. Vielmehr,

rTOB besagt: Du konntest hören, es wurde dir gesagt (Ps. 5, 4. vgl.

Jes. 37, 4.). — Zu tpovr-ba ist Subj. nicht der V. 15., als welcher

unter Dazwischenkunft anderer Nomina zu weit absteht; und also er-

kläre man auch nicht mit rosf.n»i. und de wette nach dem Vorgänge

des Syr. : dass man (improbus) nicht mehr die Menschen verscheuche aus

dem Lande. B”t< soll die gedrückten Israeliten bezeichnen; allein viel-
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60 Psalm XI.

mehr ist neben 0718 nunmehr nicht das Land, sondern die Erde.

Dass man, wenn ID17N als Subj. gefasst wird, y“iN!T"p durch terrenus

erklären müsste (de wette), ist falsch; die Bestimmung ortinet sich

deutlich zum Zeitwort (s. 68, 30. Zeph. 2, 11.). Es soll nicht fürder,

wer ein schwacher Mensch ist, vom Standpunkte der Niederung aus sich

auflehuen. Trotz bieten (Jes. 47, 12.), den yHJJ spielen gegen den Himmel

(Jes. 37, 23.), gegen ihn, der im Himmel thront (Fs. 11, 4. Jes. 33, 5.).

Der ist derselbe wie Ps. 9, 20., der Gedanke dem, mit welchem

Ps. 9. schlies8t, parallel. Richtig so weit Bchon LXX.

Psalm XI.

Vertrauen in Kr iegesge fahr auf den gerechten Gott.

Den Rath, zu fliehn, weil von Feinden der Tod drohe, und sich der

guten Sache zu erhalten, lehnt der Dichter ab
;
denn „der gerechte Gott kennt

die Seinen, und, während er den Frevlem seinen Zorn zu fühlen gibt, zeigt er

sich den Gerechten freundlich “ — Es formieren sich so zwei Strophen: Aus-

druck des Gottvertrauens in Gefahr, und Motivirung desselben.

Das Gedicht wurzelt im Boden eines thatsächlichen Verhältnisses. Die

\ oraussetzung ist, dass der Dichter auf Grund von Kriegesgefahr verwarnt

wurde
;
zu verstehn gegeben wird, dass er jener Warnung keine Folge leisten

will; und Vers 3. deutet an, der Vfr. selbst sei eine Säule der Gerechten,

d. h. ein Mann, auf welchem Anderer Sicherheit nnd lieil beruht. Die Feinde

sind Krieger, nnd kurzweg als bezeichnet scheinen sie Nationalfeinde

der zu sein.
* v * /

Wenn nun der Psalm, mitten unter Davidische gestellt, den herzhaften

Geist und die gottesfürehtige Gesinnung Davids ausspricht, als Gedicht Beincr

würdig ist, und auch Sprachparallelcn für ihn zeugen (vgl. z. B. Anfang und
Schluss mit 16, 1. und 17, 15. V. 6b. mit 16, 5.): so werden wir im Leben
Davids die Thatsachc suchen, aus welcher das Wort hervorgewachsen ist. So
sieht denn auch o. narR bei diesem Ps. wenn bei irgend einem Gründe

, die

Davidiscbe Abkunft festzuhalten nnd die concreten Beziehungen nicht in die

allgemeinen Gegensätze der ,, Klagepsalmen“ zu verwaschen; wahrend htpp.
ihn als einen ,,Aufblick von den Wirren auf Erden zu dem gerechten Richter

im Himmel“ Überschreiben mag. Obigem zufolge beharren wir bei der Pss.

II, 15. angenommenen Deutung auf 2 Sam. 21, 17. Die Rcdo hat besonders
in dem hüpfenden Gange V. 4. etwas so festives, freudiges, und der Dichter
anssert sich V. 6. so zuversichtlich, wie wenn er gerade einer grossen Gefahr
entronnen wäre.

Digitized by Google



Psalm XI, Vss. t—3. 61

V. 1. [Dem Vorsteher, von David.]

Bei Jahve such’ ich Schutz; wie könnt ihr sprechen
zu meiner Seele:

„Fleuch, Vogel, auf euer Gebirg?a)
2. „Denn siehe, die Gottlosen spannen den Bogen,

„richten ihren Pfeil auf die Senne,
„zu schiessen im Finstern auf, die redlichen Sinns.

3. „Wenn die Grundsäulen umgesttirzt werden,
„der Gerechte — was thut er dann?“ b)

a) Das K’tib ’ITIJ steht unter dem Verdachte, durch das Suffix in

veranlasst zu sein; und die Versa, drücken das von “OBS begün-

stigte Q’ri aus. Die Vertheidiger des Plur. räumen den Anstoss

dnreh den Vorschlag hinweg, das Wort collektiv zu nehmen; allein das

Collektiv von “DBS ist fpy, und man würde richtiger Ps. 22, 14. beiziehn.

Ferner wird behauptet, da der Diehter mit Andern im gleichen Kalle sei,

so könne er oder seine Seele im PI. angeredet werden. Indess liegt An-
rede an den Einzelnen in der Mehrzahl weniger einfach nahe

;
und durch

TJEEb statt "'5 wird, da seine Seele, ein unicum, ihm allein gehört, das

Selbst im Unterschiede zu Andern gesetzt. Auch sind die im gleichen

Falle Befindlichen selbst die Sprecher, während OD“in ein Verhältniss

des Angeredeten ausspricht, das seine Seele (als Vogel) mit Dritten ge-

mein hat. Gegen des Q'ri hinwiederum wendet nach hsngstb. hupp.

ein, dass der Seele die Empfindung, uicht die That, angehörc. Diess sieht

wie etwas aus, und ist doch nur Gezwitscher (vgl. Jes. 51, 23.); denn:

volucres animae sunms, sagt ovm (Met. 16, 457.). Auch anderwärts gilt

die Seele als eiu Vogel (zu Ez. 13, 20.), etwa, welchem man nachstelle

(1 Sam. 28, 9.) ; sie wird Ps. 7, 6. verfolgt, ist also flüchtig, und entrinnt

Ps. 124, 7. „wie ein Vogel.“ — Gewöhnlich denkt man “nEX als Appos.

zum Subj. in TJ = als ein Vogel, so dass das Gebirg dieser Seele

nebst andern angehören würde; aber ein Seelengebirg lässt sich nicht

wohl vorstellig machen. Die Seele wird als Vogel angeredet, welcher auf

sein und anderer Vögel Gebirg (Jes. 18, 6. 1 Sam. 26, 20.) fliehen möge.

Das Gebirge Juda’s im Ganzen war der Cultur nicht gewonnen, wie denn

auch sonst Gehirg und Wüste Wechselbegriffe sind (2 Mos. 32, 12. 4

Mos. 14, 16.); und so war es Zufluchtsort der Thiere, welche die Nähe
der Menschen verscheucht. Ebeudahin aber flohen auch, weil es den

Verfolger hemmt und sich ihm zu entzichn vielfach Mittel bietet, zu jeder

Zeit vor Feinden Bewohner des Flachlandes (IMos. 14, 10. 1 Macc.2,28.

Mc. 13, 14.).— Sie wollen, David solle sich wieder zurückziehn auf die STillta

(2 Sam. 5, 17. 23, 14.) und sich nicht hervorwagen zum Kampfe.

h) Richtig pflegt man den 3. V. auch noch zur Motivirung des ttathes

zu ziehn, mit Unrecht aber halten ihn Manche für einen beigeordneten

Satz des Grundes; z. B. henostb., welchem hupp, nachtritt: denn die

Digitized by Google



62 l’saltn XI, Vas. 4—6.

4. Jahve in seinem heiligen Palast,

Jahve, dess Thron in Himmelshöh’,

seine Angen schauen,

seine Wimpern prüfen die Menschenkinder.

5. Jahve den Gerechten erprobt;

den Gottlosen aber und Freund der Gewaltthat

hasst seine Seele.

6. Er regnet auf die Gottlosen Asche, Feur und Schwefel

;

und Glnthwind ist ihres Bechers Theil.c)

Gruiulvesten sind zerstört, der Gerechte — icas thut er f Soll das heissen:

der Gerechte thut nichts, legt die Hände in den Schooss, so müssten sie

ihn vielmehr auffordern, dass er dableibe und ausharre. Oder: was wirkt

er? = was kann er thun V so wird in diesem Falle wie in jenem die

äussere Verbindung vermisst. Wie da geschrieben seyn sollte, lässt sich

z. li. aus 1 Mos. 37, 30. ersehn. Ferner wrürde dergestalt etwas noch

Fragliches kategorisch behauptet; und schliesslich besteht Zusammenhang

der Vss. nur dann, wenn die „Säulen“ hervorragende Männer unter den

„Redlichen“ sind, und der Angeredete eine solche Säule ist. Diese wer-

den umgestürzt nur, wenn die Pfeile tödtlich treffen; und es wird ein

Fall gesetzt, welcher eintreten könnte, wenn David sich nicht durch die

Flucht vor diesen Pfeilen in Sicherheit bringt. — Das bildliche mrs
kehrt wieder Jes. 19, 10; vgl. Hamas, p. 3(18. und s. zur Deutung dessel-

ben 2 Sam. 18, 3. Paul. Yarnefr. V, 40., wo die Krieger zum Könige, der

sich der Gefahr aussetzeu will, sagen: omnis vita nostra in tua salutc

consistit. -- Wie die Frage in b. gefasst werden solle, lehrt der gesunde

Menschenverstand, welcher älter ist, als alle Grammatik. Sie lauft ge-

nau jener Grangcret, Auth. p. 100. parallel: Ui yjX)

j
und, dass bei Frage leicht wegen des begleitenden Affektes

eine V erschiebung der Modi eintritt, scheint begreiflich, wird auch durch

Stellen wie Ps. 10, 13. Hab. 1, 2. 1 Mos. 18, 12. 21, 7. — Hi. 15, 7. 19,

28. 1 Mos. 43, 7. (vgl. lloliL. (i, 12.) 2 Sam. 3, 33. zur Genüge erhärtet.

Hieher ordnet sich ebenfalls >j nctQa^rj/.ui\un> 1 Cor. 10, 22.; dgg. 2

Kö. 20, 9. ist auszusprechen, uud 1 Sam. 9, ti. bedeutet ““fl den
Gegenstand d. i. das Ziel des Weges (1 Mos. 24, 42. Am. 8, 14).

cj Das Schutz suchen bei Jahve, welches dem Dichter zu fliehen

verbietet, wird nunmehr mit den zwei Erwägungen motivirt, dass Gott

den Gerechten herausfmdet, und, selber gerecht (V. 7a.), sich auf ihre

Seite stellt den Gottlosen entgegen. Die Betonung der Grösse Jahve's

in den Relativsätzen V. 4a. liegt nicht ausser Weges, denn mit einem
geringen Helfer wäre nicht geholfen. — Dass der himmlische Palast (Hab.

2, 20.) in Rede steht, nicht der Tempel zu Jcrus., so dass ein Späterer

den Ps. verfasst hätte, erhellt aus dem parallelen Gl. liu Plur. rrrp
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Psalm XI.

(dgg- 17» 2.) steht das Mask. noch für beide Geschlechter (Hi. 15, 6.).
E-iSt ist Akkus, auch zu mr»; das parallele lina -1

wird von den
Wimpern ausgesagt wegen ihres gleichsam Sichtens (139, 3.), wenn man
scharf sehen will und desshalb blinzelt. Vers 5., welcher den 4. auf-
nimmt, schrankt in einer Entgegensetzung den Bereich des *na ein. Die
Worte besagen aber nicht, Gott prüfe sie bloss (durch Leiden), — Der
Vfr. meint vielmehr: die Gerechten leiden gar nicht — sondern, erfinde
sic heraus durch Prüfung. Dem Begriffe der Handlung wird ihr Resultat
einverleibt. Unrichtig ziehen LXX Tüll noch als Akkus, zu Ina', und
deuten das Folg., gleich als stände TtDCSrt (zu 8, 2.) zu lesen, nach Ana-
logie von Spr. 8, 36. Mit Fug wird der Affekt des Hasses der cci bei-

gemessen (2 Sam. 5, 8. Q’ri); und sodann würde Mit:® ganz schlicht

durch lÜWJl fortgesetzt = und so in Kraft seines Hasses regnet er ff.,

dass aber und warum Vav rel. abfällt, s. zu Ps. 8, 7. ETte] Die gleichen

Consonanten werden von unserer Punkt., von LXX, vm.o. syb. wie an-
derwärts z. B. Hi. 22, 10. so auch hier ausgesprochen

;
und nur das taro.

denkt an die Wurzel He!. Da indess „Schlingen sonst nicht vom Himmel
regnen“ (olsh.), und dieselben als Bild für die Blitze unpassend scheinen,

so verfallt man aul CTO, was aber nur die schwarze Kohle bedeuten kann
und auch Jes. 44, 12. (vgl. 54, 16.) Spr. 26, 21. wirklich bedeutet. Im
Zusammenhänge begründet ist lediglich E'nc von n'D 2 Mos. 9, 8. 10. =
cinis calida (Plin. Epp. VI, 16, 11.). David befindet sich 2 Sam. 21,

15—17. vielleicht in einer Gegend, welche ihm das Bild an die Iland

gibt, wie 2 Sam. 23, 13. in der Nähe des ehmaligen Sodom und des

Ortes (Jos. 15, 62.), nicht (vgl. 1 Mos. 19, 28.). — Zufolge

von 1 Mos. 19, 24. ist Feuer und Schwefel noch Akkus, des Ohj. zu er

regnet

;

auch würden dergestalt, wie die Accent, es fordert, gehäufte Sub-

jekte dem Präd. nicht vorausgehn; gesagt sein sollte: n;u FP1C33 ISN

'T TTH E31 C013 Also aber schreibe man in a. die Accente: I
——

Gluthwind] Ob LXX bei ihrem xertuiyis für ilE7bf hier und

Klagl. 5, 10. an anspringen, eilen gedacht und Einschiebung von

7 statt N (vgl.

^
v l ) vermuthet haben, bleibe dahingestellt

;
über der-

gleichen Sturm iw — Wasserglase und Windstösse des Hungers ist nichts

zu sagen, hupf, will : Zomhauch, uemlich Gottes. Aber warum mangelt

das Suffix (vgl. Jes. 51, 17.), und warum nicht Zornwein (Jer. 25, 15)?

Wie seltsam, den Hauch Jahve’s erst in den Becher einzugiessen! Auch
wird Einsetzung des b in die Wurzel t]7T durch pNbo, wo zwei ver-

wandte Begriffe sich verbinden, nicht gerechtfertigt. Da hebr. rni

lautet, und mittlerer Rad. ff oft in 7 umschlägt (vgl. 371, 373, 173

mit JjCj u. s. w.), so scheint “E73T nur eine andere Aussprache für

rnnbo zu sein; Feuer des Hungers, \ Lj (Harir. p. 131.) sagt

man auch im Arabischen. — Als immerhin Flüssigkeit wird der Gluth-

wiud eingeschenkt (s. wegen des Bechers zu 16, 5.); man hat aber nicht
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64 Psalm XI, Vss. 7. — Psalm XII.

7. Denn gerecht ist Jahve, Rechtthun liebt er;

die Redlichen werden sein Antlitz schauen.«!)

den Ostwind überhaupt, sondern den Samum zu verstehn: dieser seihst

Bild , nicht für den Zornhauch Jahve's, sondern unmittelbar für tödtliche

Schickung.

d) Die ripui, welche der ,,gerechte“ Jahve liebt, sind die Pip“7K

JTlfT Jes. 45, 24. 1 Sam. 12, 7. Mich. G, 5. Rieht. 5, 11., solche, die

er desshalb auch verrichten wird, gleichwie der Gewaltthat Liebende

(V. 5.) eben diese übt. Auf dass gemeint sein könnte: der Menschen

(Jes. 33, 15.), sollte vorher stärker, als durch p'li: V. 5. geschieht, an-

gedeutet sein, dass der Sprecher diesem Willen Jahve’s nachkam, indem

das Obige nur CpT mit sich brächte. — lieber den Sinn von b.

entscheidet die Parallele 17, 15. an sich und als gleichfalls Schlusssatz.

Das Eigenschaftswort steht wie Spr. 28, 1. Hi. 8, 19., wie das Parte.

Jes. 16, 4. collektiv; und dessen Suffix ohne Schwierigkeit auf

D'flbM zurückgieuge, tritt nach Analogie von Hi. 22, 2. (k. mosche) und

Jes. 53, 8. für ein. Zwar bezieht dort iäJ’b» sich auf ein Parte,

und hier iJ3b auf ein Collektiv, aber beide Wörter sind auch ausserdem

als Sing, construirt. Im Uebr. geht Jes. 44, 15. iöb auf 'OE zurück;

Hi. 27, 23. wechselt 1'by mit TO'b? in gleicher Beziehung; 5 Mos. 33,

2. kann sich das zweite 1Mb nur auf PPtY1 bezielin; und miT wurde ja

auch allmählig Wechselbegriff für D'fibsn (Jes. 37, 20. 26, 13. 41, 25). —
21, h Gott schauen (Mtth. 5, 8.) besagt: in der glücklichen Lenkung unserer

Schicksale eine höhere Hand erkennen; daran dass Recht geschieht, von

einem weltordnenden Gotte die unmittelbare Gewissheit erlangen (Begr.

d. Krit. S. 26.). Richtig das tabo., falsch mit den übrigen Yorss. henustb. :

auf den Redlichen sieht sein Angesicht. Das Angesicht (O'lc) sieht

nicht, wie schon ibn e. bemerkt; und Gott sicht Alle, nicht bloss den

Redlichen; auf einen aber sehen (vgl. 34, 16.) liegt in HTPi mit dem Akkus,

nicht ausgedrückt.

Psalm XII.

Vert rau envolle s Gebet wider treulose übermächtige Feinde.

Jahve wolle helfen gegen die überhandnehmende Treulosigkeit und die

Lügner vertilgen. Alsbaldige Rettung sagt er su; und seine Worte sind Wahr-

heit, die Armen aber auch wirklich durch die Gottlosen gefährdet.

Also zwei Strophen, su vier Vss jede; doch ordnen sich je zwei Vss.

enger zusammen, nur dass V. 9. mit eigenem Subj. selbständig das Ganze

schLiesst.
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Die Bitte erscheint in Folge ihrer Begründung als ernstlicher Wunsch
V. 4.; und die Vorstellung des frevelhaften Thuns entaündet die Hoffnung auf

göttliches Einschreiten V. 6. Dieselbe stützt sich auf eine allgemeine Wahr-
heit und beruhigt im besondere Falle V. 8., bedarf aber noch der Verwirklichung.

Die Beschaffenheit des historischen Hintergrundes legt sich aiemlich klar

zu Tage. Eine Mehrzahl Menschen erscheint als treulos und zweizüugig, wider

Erwarten diese (V. 2.) und in gefährlicher Woise (Vss. 2. 8.). Sic haben

gleissnerische Versicherungen gegeben (V. 4 ), und sind durch Nichthalten

selbstherrlich geblieben (V. 5.), und zur Gowalt über Andere gelangt V. 9.

Diese Andern sind Leidende und Arme (V. 6.), zu welchen (V. 8.) der Dich-

ter selbst zu gehören schoint; V. 9. aber bilden „Menschen,“ Leute überhaupt

den Gegensatz zu jenen Gottlosen, der Menschengruppe ihrerseits V. 2. Dein

gemäss treten nicht Einzelne den Einzelnen gegenüber, sondern einander zwei

Gesammtheiten, die eine der Gottlosen, welche derjenigen der Leidenden die

Treue brach und dadurch die Oberhand gewann. Hieraus ergibt sich Wahr-

scheinlichkeit eines internationalen Verhältnisses; denn innerhalb des Volkes

befehden die Beichen und Gowaltigen nicht im Complott die Armen als Tota-

lität, nicht vorzugsweise auf dem Weg der Lüge, ontgehn dadurch auch nicht

der Obmacht (V. 5.) Jener. Also haben heidnische Feinde, die sich hoch und

tbeuer verschworen hatten, Frieden zu halten, diesen gebrochen, sind in das

Land Israels eingefallen und schalten im Augenblicke nach Willkühr.

Da der Psalm Vss. (S. 7. muthiges Gottvcrtraun athmet, da Plastik des

Ausdruckes, Lebhaftigkeit der Sprache (V. 3b.) und des Gefühls (V. 4.) ihn

für David eignen, derselbe auch V. 7. mit 18, 31., V. 6b. mit 10, 5. sich

berührt; so wird er dem Yfr. des vorigen Ps. beizulcgcn sein, um so mehr

da die Sachlage eine ähnliche, vielleicht die selbe ist, dass nemlich die Phili-

stäer — nnr an diese kann gedacht werden — im Lande stehn. Diess Die-

selben übrigens noch nicht lange, da sich hier die erste noch frische Empö-

rung wegen ihres Treubruches ausspricht.

V. 1. [Dem Vorsteher, nach der achten Tonart ein Psalm von
David.]

2. Hilf, Jahve! denn die Guten hören auf;

denn die Treue geht aus bei den Menschenkindern.
3. Falschheit reden sie Einer mit dem Andern, glatte Lippe

;

mit doppeltem Herzen reden sie. a)

a) Die Aufforderung wird in zwei beigeordneten Sätzen begründet,

und sodann die in ihnen ausgesprochene Behauptung V. 3. nachgewiesen.

Dass B'JTOtt auch die Treuen (tabg.) bedeuten könne, folgt aus unserer

Stelle so wenig wie aus 31, 24; und Qal selber bedeutet ja nicht treu

sein. Das Wort ist in einem alteu Schriftstücke wie z. B. C'itbN 2 Sam.

7. 23. auch bei David, wie 2 Sam. 20, 19., woselbst nach : Irl
'3 bstlO -

' "TOS *“rn zu lesen, ad gramm. construirt. Ist es derge-

stalt aber ungefähr was nn« (vgl. Spr. 14, 25. mit V. 5.), so ist TOn
Hitzig, die Psalmen. 5
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66 Psalm XII, Vas. 4—7.

4. Es vertilge Jahve alle glatten Lippen,

die Zunge, welche Grosses redet:

5. Die da sprechen: „unsere Zunge verstärken wir;

„sind unsere Lippen mit uns, wer ist dann Herr

über uns?“ b)

6. Ob der Misshandlung der Elenden, ob dem Seufzen

der Armen
steh’ ich nun auf: spricht Jahve,

werde sicher ihn stellen, gegen den man schnaubt.

7. Die Worte Jahve’s sind lautere Worte,

Silber im Tiegel geschmolzen zu Barre,

gereinigt siebenfach, c)

hier auch nicht der Fromme

,

sondern der Liebreiche
,
der Gute in Ver-

kehr mit Andern (vgl. *75387 “ton). — „Man darf doch auch keinem

Menschen mehr trauen!“ meint der Sprecher nicht, weil er nach eifrigem

Suchen nirgends, sondern weil er da keine Treue fand, wo er am sicher-

sten darauf rechnete. — Jes. 19, 18. — 237 3b3] Neben der Gesinnung,

die ihre Worte ausdrfleken, hegen sie in Wahrheit eine andere, entgegen-

gesetzte. 2b7 3b ttbn 1 Chron. 12, 33. ist soviel wie Db® 32b2 V. 38.

b) Der Wunsch V. 4. ist bereits motivirt und wird es noch weiter;

er besagt, gegen wen und bis zu welchem Belange Jahve helfen (V. 2a.)

soll. — Lippen und Zunge filr ihre Inhaber (vgl. 1 Kö. 19, 18. 2 Mos.

10, 26.). — nibu] Nicht niV«. Die mb-o, dem Parall. gemäss nicht

einfach Prahlereien, sind kraft des Mod. der Thatsächlichkeit 7"173R

bereits damals, als sie Versprechungen gaben, und zwar ")7®bTH73J3
geredet worden. Also, sie strengten ihre Beredsamkeit an zu Betheuer-

ungen, emphatischen Versicherungen, und entwaffneten dadurch den Feind,

der ihr )V7tt zu werden, sic niederzuwerfen im Begriffe stand. 733®bb

“P35:] Bei intrans. Begriffe des Qal kann bekanntlich im Hiphil der her-

vorgebrachte Zustand als Substantiv liegen, so dass der Akkus., welcher

Subj. des Qal, als Dativ zum Vorschein kommt (vgl. b rr:ft) Ruhe schaf-

fen Einem, Am. 8, 9. Jes. 29, 2. ff.); und demzufolge bedeutet "pabb “'23“

Stärke schaffen der Zunge, so dass Einer dvvaxoi iv yktufffflj sei.

*7,3J3 hier wird schwerlich als Betrachtung der Thatsache stehn, sondern

drückt wohl eine Willensmeinung aus
,

in der Zunge sich eine kräftige

Unterstützung (s. 73ns) zu sichern, ew.; unserer Zunge icir verbündet

sind; allein rvH2 “'2331 war gewiss nicht so gebräuchlich
, dass man

zuletzt den Akkus, weglassen konnte, und Dan. 9, 27. bedeutet die For-
mel etwas ganz Anderes. LXX und mit ihnen vclo. syr. meinten wohl
b’lJS zu sehen (s. Ob. V. 12.), verführt durch mb73, gleichwie 1 Kö.

11, 19. nbi-an in iTTOan verdorben ist.

cj Wegen des hieraus erflossenen 1® u. s. w. Warum V. 6. ein

älterer Ausspruch im Dichter wiederhallen solle (sw.), ist nicht einznsehn.
Da würde rtny sich auf die Zeit jener Prophetie, eine frühere, beziehe;
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Psalm XII, Vs. 8. 67

8. Da, o Jahve,- wirst sie behüten,

wirst uns bewahren vor diesem Geschlecht in

Ewigkeit, d)

und der Spruch böte keinen Trost für die Gegenwart. Woher weiss ew.,

dass der Vfr. nicht selber auch ein Prophet ist? kann es mit der Stelle

sich nicht ähnlich wie 20, 7. verhalten? und nahm denn nicht David das

heilige Loos mit sich in den Krieg? (vgl. 2 Sam. 5, 19. 23.). Die Stelle

lauft mit Jes. 33, 10. parallel; aber auch der fromme Dichter David,

nQocfijitjS vnctQX"»’ Apg. 2, 30., war befähigt, auf dem Spiegel der

durch das Gebet gereinigten, entlasteten Seele ein Gotteswort wahrzuneh-

men. '3 n-CSj Man vgl. nicht Jcr. 3, 19., sondern Ps. 66, 9. und etwa

falso in lionore gigantas ponit (Ovid. met. 5, 319.). — Von lb rrt’’ ist

(bei demselben Vfr.) die Bedeutung durch 10, 5., ihre Abwandlung hier

durch den Wechsel der Präp. bestimmt (vgl. Hab. 2, 3.), so dass hcfveldb :

qua respiret sibi oder damit er ausschnau/e, zum voraus wegfällt, wenn

auch nicht der Akkus, des Ohj. vermisst würde, ew’s: den darnach rieh

Sehnenden, bleibt auch nicht genau beim Sprachgebrauch; und wer in

solchen Zeitläufen sehnt sich denn nicht nach dem Heile? — Die Worte

Jahve’s überhaupt, also auch diese V. 6.. sind im Gegensätze zu denen

des Feindes (vgl. V. 3.) Wahrheit (2 Sam. 7, 28.); sie sind rein und

lauter (Ps. 18, 31. 19, 10.), so dass kein unechter, falscher BestandtheU

sich darin findet. Es wird aber zum Bilde der Wahrheit ohne Beimischung

des Zweideutigen und der Lüge dem Golde das Silber vorgezogen seiner

weissen Farbe d. h. seiner üugefärbtheit halber. — Sich ordnend zu

J* wäre b^b? das Mask., von welchem Itb'by sich ableite, würde dann

aber nicht „Werkstätte“ bedeuten; auch ist der Ort der Läuterung für

den Grad derselben rein gleichgültig. Also vielmehr neben (Joch

,

Kummet) von hineinstecken (vgl. Jer. 27, 8.), hincinthun wahrschein-

lich der Tiegel (N*113 tabo.), das Werkzeug des Schmelzens. Ob der-

selbe dann aber am Boden oder in (b?) der Erde eingemauert sei —
ist er’s ? —, verschlägt wiederum nichts

;
und jedenfalls viel besser deu-

tet kw. : (geläutert) von Krde, eig. in Rücksicht auf Freie. Allein das

Silber steht vorzugsweise von Blei und Schwefel zu reinigen; pK des

Sinnes erdige Bestandtheile (“IE" Hi. 28, 2.) ist zweifelhaft, und b fpV

reinigen von — ein unbekannter Sprachgebrauch. Wie OES= OE, tpN

(Hi. 33, 7.) = t)3, so ist pK hier — p, Ps. 68, 31. ebenfalls aus

Silber bestehend, Stück Silber, Barre; und zu lesen wird sein pt$b,

mit —

-

wegen des Acc. vgl. z. B. Jes. 1, 14. pöb.
dj Darauf, auf die Wahrhaftigkeit Jahve’s bauend, hofft der Dich-

ter: — Da er selber zu denen gehört, welche des göttlichen Schutzes

wider „dieses Geschlecht“ [xoino %o ytvog Mc. 9, 29.) bedürfen (V. 2a),

so haben wir ^isn auszusprechen; und für den Wechsel der Person
....

5
.
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68 Psalm XII, Vs. 9. und Psalm XI II.

9. Ringsum ergehn sieh die Gottlosen;

Unseliges Verhängniss über die Menschenwelt, e)

vgl. man Jes. 33, 2. Die jüdische Punkt, richtete sich sklavisch nach V. 6.,

wo in l’luralen und Singular ib die Beziehung unserer Suffixe gege-

ben schien.

e

)

“jbnm bedeutet nicht grassari, was vielmehr "fbrt
,
sondern »ich

ergehn, etwa auch lustwandeln, wandeln ungehindert und nach Willkühr. —
Eine Punkt. C13 von 113, woher sonst nur !"T1~1- sich ableitet, wäre

höchst unsicher, und ribr würde zu nichts Erspriesslichem führen. Für

mbt nun fallen die Bedeutungen Gemeinheil (nerF.) in sittlichem Sinne,

Schlechte» (df. wette), Schlechtigkeit (ew.) sofort hinweg, da bilT Jer.

15, 19. (vgl. Klagl. 1, 11- mit 8.) nur verachtet heisst, anderwärts aber

Schwelger von jJ (s. zu 5, 6.). Da dimovit e loco (vgl.

Erdbeben mit Nah. 1, 5. Jes. 13, 13., selber mit Jv ausglitschen ver-

wandt (vgl. = wegrücken etwas und ausglitschen) hebr. bbt lautet

Jes. 63, 19., und z. B. die flagella Jes. 18, 5. vom Schwanken oder Zit-

tern benannt sind: so könnte mbt nur Zittern oder eine Art Flucht

wie jene Jer. 46, 12. bedeuten. Dann aber wäre das Wort auch offen-

bar nicht Genet. zu D13, und es müsste mbt 013 accentuirt werden.

Ganz falsch behauptet hupp.: wenn sie sich erheben müsste E'3l~3 lauten;

s. dgg. Hab. 3, 16. Jes. 6, 13. Jer. 17, 2. Ps. 32, 9. 40, 13. Neh. 4, 2.

(: ny^r:b), zu PA 17, 15. — nibT hat keine Analogie für sich ; und

wenn weder mbT noch nbt punktirt ist, so unterliess man es, weil man
kein solches Wort kannte. Ziehn wir von yisbnrn das ) herüber, so

gewinnen wir wirkliche Wörter: rribj^a 133, das erstere am besten als

Subst. 13b ausgesprochen (vgl. res ingrata, iniqua); und der Satz

ist dann Appos. nicht zum Subj. in a., sondern zum ganzen Satze. Ueber

bj3 fatum im Chald. und Rabbin. s. die Wbb., der Plur. eig. = signa

Zodiaci = twv d-fdäv xvqioi Diodor. 2, 30. Der Dichter redet hier

vermuthlich nach Sprechweise des gemeinen Lebens
;
und übr. greifen

auch Rieht. 5, 20. die Sterne in menschliche Dinge thätlich ein.

Psalm XIII.

Sehnsucht nach Rettung vor Feinden.

Wie lange noch wird Jahve, unbekümmert um den Beter, ihn seinen Seelen-

ieiden und seinem Feindo preisgeben? Wolle Jahve ihn erhören, auf dass nicht

die Feinde frohlocken, vielmehr er den Jahve für seinen Beistand preisen könne.
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Psalm XIII, Vs». 1—5. 69

Erst hangen sich je zwei v«,. zusammen, vorauf Vera 6. für sich die
Schlussstrophe bildet

Die Beschaffenheit des thataächlichen Hintergrund« liegt zu Tage. Seit

geraumer Zeit befindet der Dichter sich in einer angst- und sargen >„ii„n I,ago,

gegen einen Feind, der nicht alleine steht, in der Nachhand
;
und er fürchtet

für sein Leben, sofern der Feind ihn doch einmal in seine Gewalt bekommen

könnte. Also: klagender Hiilferuf eines auf den Tod Gehetzten, gleichwie

David von Saul unablässig und mit solcher Wutb verfolgt wurdo, dass er be-

sorgte, eines Tages doch noch in dessen Hände zu fallen (1 Sam. 27, 1.).

Einiges Sprachliche weist auf David hin (s. Pss. II, 12.); und als Composition

ist seiner dieses kleine Gedicht durch schönen Aufbau des Satzes, Wohlbewe-

gung im Rhythmus und gewählten Ausdruck (V. 3a. 4b.) vollkommen würdig,

während nichts ist, das widerspräche. Chronologisch wäre der Fs. somit hinter

den 7. zu ordnen; das Wort n'ffiit V. 3. und 12, 6. verbrachte ihn an seine

jetzige Stelle.

V. 1. [Dem Vorsteher, ein Psalm von David.]

2. Wie lange, Jahve, willst du mich vergessen fortwährend,

wie lange verhüllen dein Antlitz vor mir?
3. Wie lang soll ich senken Sorgen in meine Seele,

Kmnmer in mein Herz den Tag über?
Wie lang soll haben Obmacht über mich mein
Feind ?a)

4. Blick’ her, erhöre mich, Jahve, mein Gott;

mache licht meine Angen, damit ich nicht ent-

schlafe zum Tode;
5. Damit nicht spreche mein Feind: „ichhab’ihngewältigt,“

meine Dränger frohlocken, dass ich wanke. I)

a) Zunächst darob, dass der Zustand nicht enden wolle, bricht der

Dichter in Klage aus. Dadurch, dass Gott ihn vernachlässigt V. 2., weist

er ihn auf sich selber an (Y. 3.). .sich selbst zu helfen, auf Mittel der

Kettung zu denken. n'rXT (s. zu Spr. 27, 9.) sind die bei Nacht ge-

pflogenen Erwägungen, wie er entrinnen möge, von denen er Morgens

zu nenem Elend erwacht, dessen Bewusstsein (s. über 335 zu 31, 13.)

ihn den ganzen Tag nicht verlässt. Also das Gegenthcil des glücklichen

Verhältnisses Ps. 42, 9. Das letzte Gl. endlich des 3. V. lehrt, wen die

ns? abwehren sollen, wer den ‘p5' verursacht ri'lDit] Eig. hincimetzcn,

pflanzen (Jer. 9, 7.), gleichsam in den Acker (Jer. 4, 3.) „der Seele“,

wegen des begleitenden Gefühles. BIT1

] Der Feind vby BT, ohne ihn

bis jetzt überwältigt zu haben (V. 5.), indem er vor dem Feinde fliehen

muss, statt ihm die Spitze bieten zu können.

b) Unerträglich durch seine lange Dauer, könnte der Zustand auch

noch ein für den Sprecher unglückliches Ende nehmen. So erscheint die

Bitte V. 4. zwiefach motivirt. mache licht meine Augcn\ Er fleht nicht,
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. 70 Tsalra XIII, Vs. 6. Psalm XIV.

6. Aber ich vertraue auf deine riuld;

frohlocken »oll mein Herz ob deiner Hülfe;

singen will ich dem Jahve, dass er wohlgetban

an mir.c)

dass Jahve seine Augen offen erhalten, ihn nicht einschlafen lassen möge,

als fürchte er, im Schlafe überfallen und getödtet zu werden. Auch nicht

in der Weise bildlich, dass im Symptom das Wesen erscheine: mache m.

A. wacker (vgl. 1 Sam. 14, 29. 27.), = erhalte mich rüstig, dass ich

nicht ermüdet in des Verfolgers Gewalt gerathe. Vielmehr: stärke und

erhalte die Sehkraft des geistigen (s. zu 19, 9.) wie des leiblichen Auges,

damit ich Ausweg aus der Gefahr finde, erkenne, was zu thun sei, um
mich zu retten, zum Tode] Zum ewigen Schlafe (Jer. 51, 39.): ein

Schicksal, womit er (V. 5.) durch einen Feind bedroht ist. — „Damit er

nicht sagen könne“ u. s. w. V'rbs'1

] Statt ib 'nbb' (vgl. Jer. 38, 5 nach

der Punkt.), der Akkus, parallel dem Genet. beim Parte. 18, 49 (
,

'73J5).

c) Vers 6. motivirt für Jahve die Erhörang. Richtig bemerkt huck.,

dass der Ilaupteinselinitt — bei Tnua stehn sollte, ’by b?U] b';j

bedeutet erzeigen überhaupt, und steht daher mit b7 auch in feindlichem

Sinne Jo. 4, 4. 2 Chron. 20, 11., sodann aber spcciell für Gutes erzeigen,

wohlthun mit by (vgl. zu 57, 3.) oder mit dem Akkus. (Spr. 11, 17.).

Psalm XIV,

Sehnsüchtige Erinnerung, wie vordem Jahve sein Volk
ge rettet.

Als wäre kein Gott da, frevelten die Sünder
; aber Jahve, die allgemeine

Verschlimmerung der Menschen gewahrend, bedräute die gottlosen Verderber

seines Volkes: geschreckt und ertödtet, wurden sie zu Schanden. Möchte so

auch jetzt Israel sich freuen könnon göttlicher Wendung seines Unglücks

!

Der l’salm liegt in einor doppelten Rccension vor
,

ausser hier auch als

Ta. 53; die Inhaltsangabe hat sich bei wesentlicher Verschiedenheit des Textes

an l’s. 53, 6. gehalten. Es mögen drei Strophen angenommen werden: V. 1— 3;
v. 4—6; und beiden gegenüberstehend Vers 7.

Seinen Standpunkt hat der Dichter V. 7. in einer Zeit, da es für Israel

einer rettenden That bedurfte; und aus scinor Gegenwart schaut er auf eine

Epoche der einheimischen Geschichte zurück, in welcher Jahve hülfrcich ein-

geschrittcn war. Diese frühere wird als eine Kriegszcit geschildert, da ruchlose

Feinde das Volk Gottes verschlangen; jedoch plötzlich flohen sic, oder viel-

mehr ihre Gebeine wurden im Lande umhergestreut Ps. 53, 6. Wenn nun
zum voraus diese Feinde Ps. 14. keine solchen innerhalb des Volkes zu sein

scheinen (s. zu Vss. 1, 2. 4.), so hat der Text 53, 6. mit Demjenigen, der
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Psalm XIV. 71

wider Israel im Lager stellt, den Israel zu Schanden macht, nnd dessen Ge-

beine Terstreut liegen, ohne Zweifel einen auswärtigen Feind im Auge. Ferner

ist ron vorne wahrscheinlich, dass durch die Jetztzeit der Vfr. an eine ihr

Tor andern ähnliche sich erinnern liess, so dass also auch gegenwärtig Feinde

im Lande stehn, und von ihnen, nicht etwa von Dürre und Misswachs, V. 7.

Jahre das Volk erläsen soll. Ja es lässt sich denken, dass er die frühere

Zeit sich nach dem Bilde der Wirklichkeit vorstellt und von letzterer Farben

entlehnend jene dieser theilweise verähnlicht hat. Gewiss aber scheint , was

auch o. baur annimmt, dass 53, 6. die Katastrophe Sanheribs bezielt wird

(Psa. II, 73.); denn die Rettung ist eine plötzliche, geht unmittelbar ron Jahve

aus, und das Verstreuen der Gebeine (vgl. Ez. 39, 15.) deutet Aufreihung des

Heeres durch die Pest an, von welcher befallen da und dort der einzclno

Krieger liegen blieb.

Der Psalm trifft also in die Folgezeit Sanheribs und in Tage, da Israel

d. i. Juda noch in seinem Lande, Jahve zu Zion wohnt. Die Epoche könnte

jene der ersten Ankunft Xebukadnezars i. J. 604. sein ('2 Kö. 24, 1. Hab. 1,

6.); oder, da Pharao Necho Jnda brandschatzte (2 Kö. 23, 33.); oder auch,

als die Feidherrn Esarhaddons das Land besetzt hatten (2 Chron. 33, 11.).

Am meisten aber hat für sich Beziehung auf jene Heiden, welche 10, 25.

Jeremia meint (vgl. im Ps. V. 4.), also auf den Streifzug der Scythen (zu

Zeph. Vorbm. 3.), zumal cs V. 7. scheint, als befinde sich das feste Zion sel-

ber nicht in feindlicher Gewalt. Es ist jene Stelle desto mehr von Gewichte,

weil V. 4. im dritten nichtdavidischen Ps. die Formel ptt 'byE b3 hinter

6, 9. 5, 6. zurückkehrt, während Jer. 10, 24. sich mit Ps. 6, 2. zusammen-

findet. Ueberhaupt berührt der Ps. sich sprachlich mit spätern Schriften (zu

Vss. 1. 2.).

Anlangend die Wiederholung des Stückes als Psalm 53. mit vielfach ab-

weichendem Texte, so bewährt er Bich in den ersten vier Vss. Ps. 14. als der

bessere. V. 5. dgg. hat er durch Homöotel. einen Verlust erlitten ; und wäh-

rend die nächste Fortsetzung auch mit der Verstümmelung sich verträgt, so

mit dem vollständigen Texte nur durch falsche Beziehung von inHC, welcher

zufolge LXX OV (!) OVX r
t
V (poßog ttbersotzen. Ueberhaupt aber ist der

Verfolg der Worte bis V. 6 (Schluss), denen mit Müho vernünftiger Zusam-

menhang aufgedrungen wird, nur eine schlecht gelungene Wiederauffrischung

verblichenor Schriftxüge, in welchen 53, 6. der ursprüngliche Text noch vor-

liegt. So richtig schon clericcs, de arte crit. II, 253 (:de mendis a vetus-

tate), Ewald in den theol. Stud. u. Krit. 1829. S. 772 f., vgl. zu Jer. 11, 15.

Ps. 44, 24. In LXX übersetzt an beiden Orten trotz einiger Ungleichheiten

der Selbe, welcher auch den ersten V. durch Y. 3c. vermehrt, und die V. 5.

ausgefallenen Worte an beiden Stellen auf die gleiche Art aufgefasst hat.

Warum der Psalm gerade hier als XIV eingeschoben wurde? Schwerlich

wegen Plb'b? V. 1. (vgl. b'b? 12, 7.), sondern weil im Schlussreree gleich-

wie 13, 6. die Wörter njn®"' und bj1 erscheinen. Für Davidisch aber mochte

man ihn um so eher ansehn, da b35 V. 1. der Eigenname zu sein scheinen

konnte.
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Psalm XIV, Vss. 1—3.72

V. 1. [Dem Vorsteher, von David.]

Der Ruchlose sprach iu sciucm Herzen: „da ist

kein Gott;“

sündhaft, abscheulich war ihr Treiben;

deiner, welcher Gutes that. a)

2. Jahve blickte vom Himmel herab aufdieMcnschenkiudcr,

zu sehn, ob da sei ein Vernünftiger,

welcher Gott suche.

3. Alles war abgewichen, zumal sie verschlimmert
;

Keiner, welcher Gutes that,

auch nicht ein Einziger, b)

a) Bis V. 5. (53, G.) reicht Bericht von Geschehenem. „Die V. 1—5.

Durchaus herrschenden Pcrff. gestatten nur die Beziehung auf ein wirk-

lich vergangenes Ereigniss“ (nAun); und es ist also nicht nach Luther:

es spricht der Thor ff. zu übersetzen. Ob der Thor das so allgemein in

seinem Sinn spreche, darüber 8. nachher. Aber nicht immer oder über-

haupt siebt zu diesem Zwecke Gott herunter; nicht immer ist das seine

Wahrnehmung; nicht immer auch fressen die Uebelthäter das Volk Is-

rael; und endlich zeigt ja Cts V. 5. einen Standpunkt in der Vergangen-

heit an. Wenn ferner 22:, über dessen Begriff Jes. 32, 5. 6., die Etymol.

zu Jer. 17, 11. nachzusehn ist, generell stände; wenn nicht ein bestimm-

ter einmaliger gemeiut wäre: so würde b. sonderbar klingen; denn, dass

Karren nicht gcscheidt sind und Schlechte nicht gut, braucht man nicht

erst zu betonen. Der „Ruchlose“. Gegensatz des Vernünftigen V. 2., ist

der Missetkütcr V. 4., welcher Israel verschlingt, ein heidnisches Volk
wie Ts. 74, 18., der Assyrer wie 5 Mos. 32, 21., der ebenso denkt wie

der Sünder I’s. 10, 4., nemlich: da ist kein Gort] Da, d. i. am beson-

dera Orte (1 Kö. 18, 10. Jer. 14, 6.), wo vielleicht sich etwas Anderes
befindet (Jes. 47, 14. Ps. 19, 4.), hier = in Israel (vgl. Jo. 2, 17. und
dgg. 1 Sam. 17, 4G. Jes. 45, 14.). Ls gibt keine): Gort wäre durch STH N2
auszudrücken. Aber auch Jene Jer. 5, 12. läugucn nur den unsichtbaren
Jahve, der nicht im Bilde existirt (vgl. ihn k. zu 2 Mos. 8, 15.); ander-
wärts bestreitet der Uebermuth Gottes Wirksamkeit in der Welt (Hi. 21,

14. 15. Spr. 30, 9.); theoretische Gottesläugnung dgg. der Nästikäh ver-

mag sich der Hebräer nicht einmal vorsteüig zu machen. — Dass sie

also denken, scbliesst der Dichter eben aus ihrem Thun, an dem sich b/J.

alle betheiligeu. — Vgl. 1 Kö. 21, 2G.; nrby hängt aber wahrscheinlich
auch noch von urrran ab (vgl. Zeph. 3, 7.).

b) An den letzten Satz von V. 1. knüpft Vers 2. an. Den Befund,
welchen die tnioxoni] V. 2. erzielt, gibt der 3. Vers an, dergestalt zu
1. 1. zurückkehrend

, wie biüig, mit Verstärkung des Ausdruckes. —
Jalnc sieht herunter (vgl. 5 Mos. 2G, 15.) auf „die Menschen“, die Deute;
cs lehrt aber die Schilderung in den beiden folgg. Vss., dass von dieser
allgemeinen Kategorie (vgl. C'Ufj) Israel ausgenommen sein soll, nach
Weise der Stellen Jer. 32, 20. 5 Mos. 20, 19. Jes. 43, 4. Das Ergebniss
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Psalm XIV, Vs«. 4—5. 73

4. „Sollen ’s nicht fühlen die Missethätcr alle,

„die mein Volk verschlingen, wie man Brod
verschlingt,

„den Jahve nicht anrufen ?“c)
5. Da bebten sie, bebten;

denn ein Gott ist im gerechten Geschlecht.

ist übr. das gleiche wie 1 Mos. 6, 12. : sie waren alle abgewichen (s. z. B.

Mal. 2, 8.) YTfrt-ps. — Köm. 3, 10 -12. ist Inhalt der Vss. 1. 2. ziem-

lich frei, Vers 3. dgg. wörtlich nach LXX angeführt. Ein Zusatz von

christlicher Hand hier hinter V. 3., nicht Ps. 53., bezweckt die Fortsetzung

Köm. 3, 13—18 nachzuweisen; s. über denselben Pss. I, 16 ff.

c) Folge dieser Wahrnehmung. Sie muss den Unwillen Jabve’s er-

regen und ein Strafgericht herbeiziehn: die Worte des 4. V. sind eine

kraft "7», da sie damals gesprochen wurden, Jahve’s. Die dem-
selben in den Mund gelegte AeusBerung selbst ist nur der vorgestellte

Reflex der strafenden Thatsache, als in welcher das Drohwort sich nieder-

schlägt. Will man mit hupf. in V. 4. nicht Wort Jahve’s erkennen, dann

sind die Vss. 2. 3. müshig und folgelos. — Dass bei der Punkt. WP
sich Ä5 mit dem Zeitwort in Einen Begriff verbindet (Jes. 1, 3. Ps. 73,

22), liegt auf der Hand; ob die Formel aber für ein emphatisches: sind

denn von Sinnen ff. ausreiche und dafür Sprachgebrauch war, kann ge-

fragt werden. Ja, dass die Heiden VTJ iö, ist im Gegentheil keine

Frage (Jes. 45, 20.); und ttb scheint auch vielmehr zu H enklitisch. Da
kann denn der Sinn nur sein: tcerden oder sollen sie es nicht inne wer-

den durch Erfahrung, d. h. fühlen, büssen (Jes. 9, 8.); und wir lesen

natürlich mit LXX, vot.g. und einigen Hdschrr. das Imperfekt VP (vgl.

2 Sam. 19, 22. zu Spr. 14, 22.), so dass die Frage, V. 5. thatsachlich

bejaht, das Ereigniss daselbst ahnen lässt, die mein Volk verschlingen]

Vgl. z. B. Jer. 30, 16. 2, 3. und die Erörterung davon Jer. 5, 17. —
hengstb. : welche, mein Volk essend, Brod essen. Aber was ist es denn

so Arges, wenn sie Brod essen, oder auch wenn sie überhaupt speisen,

Mahlzeit halten (1 Mos. 31, 54. Jer. 41, 1.)? Freilich ohne Tischgebet

zu Jahve; aber für Heiden, die ihn auch sonst nicht anrufen, versteht

sich das von selber, hüpf. versteht den Ausdruck nicht vom Schmausen,

sondern von thierisekem, sichern Dahinleben. Allein, da sie vielmehr zur

Unsicherheit Anderer leben, so schafft uns diese Erkl. nur eine schwächende

Antiklimax
;
und .wenn eine solche Aussage als unabhängiger direkter

Satz hinter a. nicht am Orte ist, dieselbe also relativ zu denken sein

wird: so würde ohne "ION deutlicher und besser 133X sich an das un-

bestimmte yi« "ÖTC anschliessen: anb 'brx ibox, so dass 'b2N

an: dem "lbSK untergeordnet wäre. Aber nunmehr könnte 'bsN

ebensowohl wie beim überlieferten Texte 75ai< sich auch auf 'M? be-

ziehn! So gelangen wir zum Richtigen, zum Sinne, welcher von vorn

erwartet und, wie von LXX. (: ßQootJtt ccqtov) und vclo., so auch von

Digitized by Google



74 Psalm XIV, Vs«. 6.

6. Die Meinung des Elenden mögt ihr schmähen,
dass Jahve seine Zuflucht ist. <2)

ibs. b. und uwchi, zuletzt von de wette ausgedrückt wird. Zu schrei-

ben ist dann aber Enb VtotJ (vgl. 2 Kö. 19, 18. 29. mit den Parallelen

Jes. 37, 19. 30. und zu Ps. 105, 8.), so dass das Volk gleichsam ihr Drtb

ist (4 Mos. 14, 9.). Da bereits beide Texte ibsst aufweisen, so wurden

schon LXX vermuthlich nur vom Bedürfniss eines passenden Sinnes ge-

leitet. Es fliesst aber Psalm 53. aus einem Texte, welchen im Allgemeinen Ps.

14. darstellt, nur dass seine Schriftzüge hier Vss. 5. 6. verblichen sind
;
und ttbr.

steht kein anderer Buchstabe so oft wie 1 an irriger Stelle. — Zu b. vgl.

Jer. 10, 21.

dj Subjekt in V. 5a. sind diejenigen, über welche V. 4. die Rede

ging, die (Reichen wie in HKip. Da von a. das 2 Gl. aus einem andern

Grunde wegblieb, als der das Verbleichen des folg. Textes verschuldet

hat, so sind die beiden Verderbnisse wohl nicht gleichzeitig; und es

fragt sich, ob jene Worte schon damals mangelten, als man Vss. 5b. 6.

restaurirte. In diesem Falle muss, wer den neuen Text zusammenklaubte,

das Vorhergehende von Israel verstanden habdü, welches „bebte ohne

Grund.“ Wenn nun auch solches Verkennen des Subj. hinter V. 4. be-

fremden muss, und
<i©,3ri V. G. Diejenigen sogar anredet, welche in

der That Vinc : so haben LXX dgg. Ps. 53, G. die Worte wirklich so

verstanden
;
und der Wegfall jenes Sätzchens, welches auch Ps. 14. LXX

noch aufweisen, trifft später. Sie fanden dasselbe hier noch vor; und

offenbar mochten sie Ps. 14. leichter den 1. V. aus V. 3. ergänzen, als

aus Ps. 53, 6. einen Bestandtheil herübernehmen. E©] Da in zeitlichem

Sinne wie 36, 13. GG, 6., von absoluter Gegenwart Iü. 35, 12., auf die

Zukunft bezogen Hi. 23, 7, Zeph. 1, 14., = damals 2 Kö. 15,20. THS] 3

nothwendig wie Jes. 45, 14. = “pro. Sonst gelten die Gerechten als in

ihrem *VM zerstreut (1 Mos. 7, 1. G, 9.); und man sagt vielmehr "na

P'TX (Jes. 26, 2. 1 Mos. 20, 4.). — Mit rtXS als dem Obj., nicht mit

inx?': (119, 116.) verbunden, bedeutet ©'071 nicht zu Schanden machen,

weil ja eig. erröthen machen, bewirken, dass Einer sich schämt (Spr. 29,

15.

). Vielmehr steht die Form wie Spr. 19, 26. für ffi'ttafl Spr. 13, 5.,

gleichwie Jes. 30, 5. das Umgekehrte stattfindet, = ihr machet schlecht

subjektiv, erkläret für schlecht u. s. w. (vgl. 9,©1f1, pOXÜ ff.). Für
das Zugestehende: Ihr mögt immerhin schmähen (hupp.: vereiteln = zu

Schanden machen), reicht das Finit, ohne Infin. absol. nicht hin (5 Mos.

17, 15. 3 Mos. 19, 17.). Nunmehr aber bedeutet hier '3 auch nicht

denn, sondern in b. ist angegeben, worin die !tlE? bestehe : er ist Rathes

einig mit sich, Schutz zu suchen bei Jahve. Gänzlich falsch sw.: den

Anschlag auf den Dulder werdet ihr eitel sehn, weil ff. — p"!X hat Ps.

53. keine Parallele, und wurde nur, um überhaupt einen Sinn zu gewin-

nen, eingesetzt. Bekannt ist, wie oft ein Consonant in der Mitte des

Wortes ausfällt (zu 89, 48.) ; und im Widerspiel zu unserer Stelle wird
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Psalm XIV, Vss. 7: Psalm XV. 75

7. O käme doch von Zion die Rettnng Israels,

wenn wenden wollte Jahve seines Volkes Miss-
geschick !

Frohlocken sollte Jakob, sich freuen Israel, e)

Ez. 24, 5. OTO» aus «5'IW. Wie ia 7FIÖITO schliesslich, so ist auch

1 Sam. 23, 22 in ms“! *72 für attrcs und Jes. 37, 14. in rniöICT
ursprüngliches D zu in zerrissen.

e) V. 5. (53, 6.) ist ja von Zion, d. h. von Jahve (7b.), der zu Zion

thront (Jes. 31, 9.), das Heil Israels gekommen; somit stellt Vers 7., der

cs erst ersehnt, der Rettung von damals eine künftige vom Standpunkte

der Jetztzeit aus gegenüber. Wenn icewlcn trollte ff.] Eig. : wenn zurttek-

geben wollte J. die P1318 ff. Nicht bloss dcsshalb, weil durch Nennung
Jahve’s hier p’iro erst vervollständigt wird, muss b. zu a. gezogen wer-

den, sondern nothwendig schon der Wortstellung halber, hengstb.: und
("dass tloch) der Herr zurückkehrte zum Gefängnis« ff., Gefangenschaft

als Bild des Elendes. Allein, wenn zum voraus sicher auch ausserhalb

dieser Formel 3”23 für 3^13fl eintritt (Nah. 2, 3. Hi. 39, 12. K’tib. —
CT333’ 1 Chron. 11, 11. — Ps. 85, 5. beweist nicht (s. zu Ps. 6, 5.),— so

ist diess in P13W 3313 um so mehr der Fall, da gewöhnlich TN 3113

m31B gesagt wird (Am. 9, 14. Jer. 29, 14. 30, 3. 31, 23. 33, 26. Ez. 16,

53.), mit Qal auch das Hiphil wechselt (Jer. 32, 44. 33, 11.), und Ps.

126, 4. aktives kehre zurück ff. ganz unpassend erscheinen müsste. Dass

aber ni3i3 (n'313) in dieser Formel tropisch stehe für das von Gott

Jemanden Entzogene, für solchen Besitz, Glücksstand, welchen er ihm

zurückgebe (Jes. 42, 22.), erhellt aus Hi. 42, 10.

Psalm XV.

Ode, gedichtet bei Uebersiedelung der Bundeslade.

In Jahve’s Nähe weilen darf, wer? Dessen Thun und Sinnen unsträflich;

welcher Andero nicht schädigt; der demüthig Fromme, Uneigennützige.

So wie geschehn, ein Ideal aufstellen konnte der Dichter nicht füglich,

ohne das Bewusstsein zu hegen, dass er selber diesom mehr oder weniger ent-

spreche
;
und V, 5. nimmt er einen Reichen und Richter in Aussicht, sofern

ihm für gerecht nur Derjenige gelten wird, der in Versuchung kommen kann

und gleichwohl nicht sündigt. Also scheint der Yfr., wenn er nicht einen

Andern schildert, diess beides selbst zu sein, und der Ncmliche somit (V. I.)

dem Jahve benachbart; da wir aber in der Zeit nicht über David hinaufgehn

dürfen, und bereits Salomo die Bundcslade von Zion weg (1 KS. 8, 1. 2 Chron.

5, 2.) dahin verbrachte, wo Jahve Niemandes Nachbar war: so dürfte leicht

David den Psalm gedichtet haben. Er ist der besten Tage hebräischer Poesie

würdig; und in der Wendung solcher Antwort auf solche Frago wird or schon
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76 Psalm XV, Vas. 1 - 2.

Pa. 24, 3—5. Jea. '33, 14—16. nacligoahmt. Auch verunziert da» Gemälde

noch kein Merkmal von Levitismus; und Vers 5. geht nur auf die auaaer dem

l)ekalog älteate Gesetzgebung zurück. Eine besondere Veranlassung ahnen

lässt die gehobene freudige Stimmung und dio Lebhaftigkeit der geflügelten

Sprache; eine dergleichen aber, nach der wir uns billig umschn, bietet sich

nicht im Laufe der Zeit, dass David mit Jahve zusammen auf Zion wohnt,

sondern lediglich in deren Anfang, als er die Lade aus dem Hause Obed-

Edoms su sich, nach der „Stadt Davids“ schaffte (2 Sam. 6, 12. 16. vgL

Vss. 9. 10.). In der That, gerade damals getröstete sich David geflissentlich

seiner Dcmuth (vgl. V. 4. mit 2 Sam. 6, 22.); und nur jener Anlass, da er

wirklich die Verehrer Jahvc’s ehrte (a. a. 0. V. 19.) erklärt, wie er diesen

wenig erheblichen, seitab liegenden Zug in sein Bild aufnehmen mochte. Fälsch-

lich meint nun--., „der heiligt Berg V. 1. setze einen schon langem Sitz des

Heiligthums in Jcrus. voraus.“ Der Berg ist durch das praesens nurnen ge-

heiligt von dem Augenblicke an, dass Jahve den Fuss auf ihn gesetzt hat

(2 Mos. 3, 5.).

Bildet im vor. Ps. der letzte Vers gleichsam die Spitze der Pyramide, so

ruht hier dgg. Vers 1. auf dem Unterbau der vier folgg. Chronologisch sollte

das Gedicht hinter die Pss. 16. 17. geordnet sein. Es steht an seiner jetzigen

Stelle, weil anhebend mit der Frage 'B, während mit solcher im V. vorhor

der 14. Psalm schloss.

1. [Ein Psalm von David.]

Jahve, wer darf weilen bei deinem Zelte,

wer wohnen auf deinem heiligen Berge ?a)
2. Der unsträflich wandelt und Tugend übt,

und Wahrheit redet in seinem Herzen; b)

a) Die Frage richtet sich an Jahve, wird aber V. 2 ff. nicht von

ihm, sondern vom Fragenden sich selbst beantwortet. — Ob mit dem Akkus.

(Jes. 33, 14.) oder mit 3 (Ps. 61, 5.) verbunden, bedeutet *173 (wohnen)

verweilen hei —
,
sich aufhalten nächst — ; weilen in — würde etwa mit

“in ausgodrückt sein (Ps. 84, 11.). Aus dem Worte Zelt wäre auf Zeiten

vor Salomo’8 Tempel kein Schluss zu ziehn, da auch für diesen Steinbau

51“tN gesagt wird (z. 11. Ps. 27, 5. G. vgl. 4.).

h) Die Antwort beginnt mit zwei allgemeineren Kategorien. Die

zweite, Gesinnung betreffend und gegenüber von der negativ gewendeten

Ps. 1, la. concreter gefasst, ist nachgeordnet, um sofort, da das Denken
als Reden erscheint, V. 3a. aufzunehmen. — B'KT “[bin (Spr. 28, 18.),

nicht nacli Jes. 33, 15. (vgl. Ps. 84, 12.), sondern nach Mich. 2, 8. zu
construiren, = i'-n3 besagt nur, dass er nichts Böses ()16<)

thue, und wird alsbald positiv ergänzt — Augenscheinlich ist 73333
nicht enger mit PEN, sondern mit “131 zu verbinden; 33ba 133 aber

kann nicht wesentlich von 3b3 *7an verschieden sein; *7«N indess.
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3. Nicht verleumdet mit seiner Zunge,
nicht zufUgt einem Andern Böses
und Schmach nicht lädt auf seinen Nächsten;«)

4. Der gering in seinen Augen, missachtet,
aber die Verehrer Jahve’s ehrt,

zu Leide schwöret, und wechselt nicht; d)

gleichsam “lOttb “ras (Jes. 43, 9.), war nicht am Platze. Also: der

Wahrheit, nicht Löge und Trug, denkt oder sinnt, so dass das Herz
(Spr. 23, 33.), nicht die Zunge „redet.“ rratt “Q“i wird auch anderwärts

gesagt (Jer. 9, 4.); aber mit »einem Herzen, so dass seine Gesinnung

dabei sei = 3-' 2; ttba (zu 12, 3.) — wo dann doch eigentliches

Sprechen gemeint wäre — bedeutet in diesem Zusammenhänge laaba
unmöglich, weil kein Gegensatz gegen den, der ohne Wissen und Willen

Wahrheit redet, beabsichtigt sein kann.

c) Mit Recht wurde V. 2. filrder das Parte, punktirt; jetzt aber, im

Laufe sich befeuernd, wirft die Itede ihre Fessel ab und lässt das im

Parte, liegende “l®S< fortwirken. In drei sprachlich negativen Sätzen wird

nunmehr Vers 2. durch Beziehung auf Andere, auf „den Nächsten“, bc-

sondert; und zwar so, dass a. an 2b. ankuüpft, b. auf 2a. zurückgreift,

und c. im Grunde beide Gll. angeht, da Schmach Einem durch Handlung

(z. B. 1 Sam. 11, 2.) wie durch das Wort angethan werden kann. —
bs“l ist das Wort bin der Dialekte selbst (s. zu 25, 14.). Eig.: auf »einer

Zunge, sofern die Worte, welche Einer unter der Zunge hegt (Ps. 10, 7.),

um sie zu sprechen, gleichsam wie der Pfeil auf die Bogensehne auf die-

selbe gebracht oder aufgelegt werden (vgl. Jer. 9, 2. Ps. G4, 4. — 16, 4.

Ez. 36, 3.). — !T3H soll an irwib anklingen. Schmach nicht lädt ff.]

Die Formel ist offenbar anderer Art als 69, 8., und muss mit 1 Mos. 31,

17. zusammengehalten werden, so dass «03 als Inchoativ steht (vgl. 16,

4.), und im bejahenden Falle der 3b)3 die Schmach trüge (Ez. 36, 15.).

So weit richtig hekgstb.; gewöhnlich aber fasst man NT2: auch hier im

Sinne ameprechen, Vorbringen. Allein derselbe wird 2 Kö. 9, 25. erst

durch den Akkus. NIOIS deutlich; Stellen wie 2 Mos. 23, 1., wo keine

Verbindung mit by, beweisen nicht; und es wird vielmehr Sallust. Cat.

c. 48. : illam contumeliam sibi a Cicerone impositam, zu vergleichen sein.

d) Von der Biederkeit im Verkehr mit den Menschen geht Vers 4.

zur Religion über, das Verhältniss zeichnend, in welches Jener sich setzo

zu Jahve. — Zu a. vgl. 2 Sam. 6, 22. 1 Sam. 15, 17. Plaut. Trin. II, 2,

42.: qui ipsus se contemnit, in eo est indoles imlustriae; 08133 ist die

einfache Wiederaufnahme von W33, und man hat OtTOJ l "P 3'”3 13133

zu accentuiren. Es verräth Mangel an Geschmack wie an Lektüre, wenn

hupp, hierin eine lahm nachhinkende und als Asyndeton doppelt harte

Wiederholung sehn will (vgl. dgg. Ps. 18, 4. 17, 3. 36, 3. 51, 8. Jes. 43,
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4. Hi. 31. 23. zu Pb. 25, 1. 2.); und ebenso bodenlos behauptet de wette:

diese Erkl. trage in die Allgemeinheit des sittlichen Bildes etwas zu

Individuelles (!) hinein, das gar keinen Anlehnungspunkt habe. Ohne

diese Erkl. fehlt ja der wesentliche Zug religiöser Demuth, welcher ge-

schichtlich begründet ist und an den Gegensatz: Andere statt sich selbst

zu ehren, sich anlehnt; während dieses wie das 3. VG1. ebenfalls auf

Gott Beziehung setzt. Nach den Accenten erklärt mit jarchi hupp.: der

Verworfene ist in seinen Augen verachtet ; Eff.: dem V erworfenes ver-

ächtlich scheint, während de wette ON»3 wenigstens zum Subj. macht.

Allein bei der völligen Synonymie der betreffenden beiden Wörter war

Unterscheidung des Subj. durch den Artikel um so unerlässlicher. Aus

dem gleichen Grunde dürfen wir ohne Beweis aus dem Sprnchgebraurhc

nicht das eine Wort als moralische Kategorie und das andere als Aussage

von Thatsächlichem, das eine als Parte. Perf., das andere als solches der

Zukunft fassen; Cttu: (OÖ3) ist 1 Sam. 15, 9. was !in3 selbst. Ferner

wäre mit: in wessen Augen verachtet der Böse, wenig gesagt; aber: in

wessen Augen verworfen tier Verächtliche ,
ist im Ausdrucke noch weni-

ger. Es konnte kein kebr. Leser so die Worte verstehn; und daher ha-

ben auch nationale Ausll., in welchen das Sprachgefühl noch nicht er-

storben war: targ. ihn e. kimchi das Richtige gefunden. — Mit Leich-

tigkeit schliesst b. durch Finit, des gleichen Subj. sich an DttaD an ; wo-

gegen jene andere Erkl., da a. doch Relativsatz sein sollte, die Schwierig-

keit bietet, dass b. das Parte, nicht fortsetzen darf. — 3Ht"lb] Nicht mit

LXX, vui.G. svn. fnfib zu lesen : denn der Sprachgebrauch würde irv“b

verlangen, und das war V. 3. schon da. Während aber der Ps. in alle

Wege sehr alt ist, wird auch tt des Art. nach der unselbstständigen

Priip. vor dem Exil noch nicht wiederhergestellt (Ez. 47, 22. 40, 25. Nch.

12, 38. fl'. — zu Spr. 23, 4., vgl. zu Ps. 36, 6.). Schon desshalb besagt

das Wort ferner nicht dem Bösen, auch nicht nach Meinung der Punk-

tirer, welche beim — 3H!lb geschrieben haben würden. Ohnehin ist

dieser Gedanke, wie hutp. richtig bemerkt, ohne Beispiel und dem Geiste

des A. Test, fremd. Das richtig punktirte yütb ist Infin. constr. Iliph.

von (Jer. 4, 22. 25, 29.), wie das tabg. richtig gesehen hat. Dass

man sothanes zum Schaden aber nicht mit tabo. koestkb, ew. durch:

nemlich zum eigenen, ergänzen darf, leuchtet ein ;
und dessgleicheu man-

gelt dafür, dass die Formel n'STlb iS 3H!lb 3 Mos. 5, 4. in dioser

Art abgekürzt worden sei, Beweis und Wahrscheinlichkeit. -"7“ 3 be-

deutet: so dass es auf Schaden herauskommt, zum Unheil ff. So schwört

er, ohne dass er diesen Erfolg beim Schwören vermuthet, wie dort mit

seinem Gelübde Jephtah Rieht. 11, 35. (vgl. auch 2 Sam. 16, 4. mit 19,

30.). ‘T'731 Mbl] Dass Einer seinen Eid einfach brechen könnte, wird

gar nicht in Aussicht genommen, sondern bloss verneint, dass er z. B.

ein Gelübde ganz oder nachbessernd theilweise durch ein anderes ersetze

(3 Mos. 27, 10. 33.).
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5. Sein Geld nicht gibt auf Zinse,

und Bestechung gegen den Schuldlosen nicht nimmt

:

wer so thut, wankt nicht in Ewigkeit, e)

e) In V. 5. wird wiederum ein Verhältnis» zu dem Nächsten, zn den

Mitbürgern gesetzt; während er V. 3. aber frei seiner wohlwollenden

Qesinnung folgt, unterlässt er hier, was Gott im Gesetze verbietet. So

gewinnt Vers 5. zugleich eine religiöse Beziehung, besagt aber Geringeres,

als V. 4., indem die Rede zu Ende gedeiht und der Flug des Gedankens

sich herabsenkt. — Zum ' 1 Gl. von a. vgl. 2 Mos. 22, 24. und 3 Mos.

25, 37., zum 2. Gl. 2 Mos. 23, 8. In b. sieht !T3tt auf alles seit V. 2.

Vorhergehende zurück; und irre)? ist um so erträglicher, da Vss. 2. 4.

auch sprachlich positive Sätze vorhergehn. — Ps. 10, 6. 16, 8.

Psalm XVI.
Der Dichter bekennt sich zum Dienste Jahre’s und anerkennt

das Beglückende desselben.

Der Dichter sucht Schutz bei seinem Gotte, der seine Güter beschafft.

Auch sollen diese den Dienern Jahve ’s gehören; unglücklich sind die Ver-

ehrer eines Andern; „ich Siehe ihren Dienst und halte mich an meinen Be-

rather Jahve
,
da mir ein glücklich Loos gefallen ist. Drum freu’ ich mich

;

denn du wirst mich nicht dem Tode preisgeben, sondern mir weisen den freud-

voUen Weg des Lebens.“

Auf den Grund hin, dass Jahve beglückt, während die Götzendiener un-

glücklich sind, bekennt sich der Dichter V. 1—6. von ganzer Seele zum Dienste

Jahve’s. ln der 2. Hälfte des Ps. preist er ihn (V. 7.), und drückt er seine

Zuversicht aus auf ihn, der seines Lebens Hort und Wonne.

Der Psalm, welchen gedrungene Kraft der Sprache V. 4. sowie Frische

und Anschaulichkeit des bildlichen Ausdruckes kennzeichnen V. 4—6. jll.,

eignet unzweifelhaft dem höhern Alterthnm (s. über ’JHX V. 2.); und während

Davidischem Ursprünge desselben nichts entgegenstcht, scheinen ähnlicher An-

fang, dann die Wendung der Hede V. 5. und diejenige gegenüber V. 4. in

Betreff der D'yO"7 den Vfr. des 11. Ps., also David darzuthun, welcher, wie V.

10. geschieht, auch Ps. 4, 4. sich als *PDn Jahve’s bekannt hat Dieses Er-

gebnis wird durch die Parallelen Vss. 8. 11. zn 15, 5. 17, 18. einfach

bestätigt.

Das Thun oder der Beruf des Dichters scheint mit Gefahr für sein Leben

verknüpft zu sein V. 10.; um so eher mag er V. 6. ausdrücklich anmerken,

die ihm beschiedene Lebensweise sage ihm zu; denn unter Jahve’s Schutze

darf er sich (V. 9.) sorgloser Buhe hingeben (rgL 4, 9.). Auch unser Ps.

ist ein Gelegenheitsgedicht. Jahve hat dem Vfr. einen Bath ertheilt V. 7.;

und dieser hat eich bewährt in der Bichtung, wie es scheint, dass sich her-
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80 Psalm XVI, Vss. I.

aussteUtc, schlecht ergehe cs den Heiden, wenn sogleich Freudenfülle den

Dienst Jahvo’s lohnt Vss. 9. 11.

Mit Hülfe nun einer richtigen Auslegung der Vss. 2. 3. lässt Bich diese

Gelegenheit im Flüchtlingsleben des David noch nachweisen. Es wird 1 Sam.

30, 26. berichtet, wie dass David, heimgekehrt von dem Siege über Amaleq,

seinen Freunden, den Aeltesten in den Städten Juda’s von der Beute Geschenke

gesandt habe. Auf diese Thatsache geht der 3. Vers suriiek: die „Herrlichen“

sind jene D'JpTJ als an seinen „Freunden“ hat er an ihnen 7£trr"bD
;
und

als Israeliten sind sie „Heilige.“ Die Verfolgung des Feindes hatte David

auf Jahve’s Geheiss (V. 7.) unternommen (I Sam. 30, 8.). Der Erfolg recht-

fertigte sein Gottvertraun glänsend, so dass ihm sein weehselvolles Leben, Sieg

und Beute bringend, schon wieder gefallen mochte. Wenn der Vfr. aber Gott

um fernem Schutz und Fürsorge angeht Vss. 1. II., so war ja David damals

auch noch nicht aller Sorgen ledig. Fällt aber endlich auf, wio geflissen der

Gegensatz Solcher, dio um einen Andern werben, hervorgehobon wird, so war

dem David durch seine Vertreibung aus dem Lande und Flucht ins Ausland

der Abfall von Jahve zu fremden Göttern an die Hand gegeben 1 Sam. 26,

19. S. überhaupt Begr. d. Krit. S. 9— 14. Pss. II, 8— 11.

Die messianische Deutung widerlegt de wette S. 99.

Hinter dem 15. folgen liess man unsern Ps
,
vermuthlich weil man rich-

tig sah, es sei V. 3. gerade so wie 15, 4. davon die Itcde, dass die Verehrer

Jahve’s geehrt werden; und vielleicht hat auch D’l'Jit bD V. 8. (vgl. 15, 5.)

hiezu raitgewirkt.

V. 1. [Ein Kleinod von David.] a)

Behüte mich, Gott, denn hei dir such’ ich Schutz.

aj DfiDD, noch in Ueberschrift der Pss. 56—60., ordnet sich als

Hauptwort zum Parte. CnD! Jcr. 2, 22. (vgl. Hi. 37, 14. mit 16., und
b"DD Jos. 16, 9.). Die Wurzel, wohl mit Drn verwandt (vgl. Hi. 14, 17.

mit Jer. a. a. 0.), bedeutet arab. für sich behalten, nicht bekannt machen,

nicht unter die Leute bringen z. B. ein Geheimniss (Knös, X Vez. p. 106.),

ein Lied (Ilarir. 281 comm.); ist „der Geheime,“ „Verborgene“

(Silv. chr. tr. n, 23.). Dem gemäss besagt 0PD73 nicht cig. xei/ntjhov,

sondern ctvixdoxov, ein Ins dahin unbekanntes Oedicht, das erst der

Sammler (hier des ersten Buches) zum bisherigen Kanon Davidischer

Pss. hinzufügte. Der Ps. ist so wenig eigentliches Gedicht, und von so

enger persönlicher Beziehung, dass er schon desshalb lange vereinzelt

und unbeachtet bleiben mochte. — Da DPD anderwärts nie in STD über-

geht, so darf das Wort nicht auf 3PDD z. B. Jes. 38, 9. zurückgeführt

werden, kw. (Jahrb. VIII, 67.) möchte gern: das mit dumpfer Musik
zu begleitende Lied.
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Psalm XVI, Vs. 2. 81

2. Ich spreche zu Jahve: du bist mein Gebieter; 6)
mein Glück vielmehr ruhet auf dir. c)

b) V. 2a. ist Fortsetzung von VPOT! her auf gleicher Linie
;
er sucht

Schutz hei Demjenigen, den er als seinen Gott anerkennt. Zur krit.

Note Pss. I. Ober riHN, erste Person den LXX wie auch in Vulg. und
Syr. (vgl. 31, 15.), sei bemerkt, dass man 1 Kö. 8, 48. besser n“33 aus-

sprechen wird, so dass neben ich sage nur noch ich weis

s

Ps. 140, 13.

und ich thue Kz. 16, 59. übrigen, alle drei so häufig in den Mund ge-

nommen, dass das Abfallen des Schlussvokals nicht verwundern kann. —
Leichter denn hier, nemlich hinter dem selben Suff., behält 35, 23. in

'ItN das Pron. seine Geltung. Dass dasselbe aber auch dieses Ortes

nicht wie in min Her ff. seinen Sinn eingebüsst habe, dafür spricht

der Umstand, dass auch b. eine Beziehung des Herrn auf den Sprecher

setzt; ausserdem ergäbe ja der Herr (2 Kö. 7, 6.) als Wechselbegriff

von Jahve eine Tautologie. Die Punkt, "'ib« fällt zum voraus hinweg;

und auch für mein Herr (®b|3), nicht bloss für der Herr steht 'Sb*

gegenüber von 'pN meine Herren (vgl. 35, 23. 1 Mos. 18, 3. mit 19, 2.).

c) Die Bedeutung „über etwas hinaus, also cs nicht treffend“ (sw.),

kann man für die Präp. by mit Ps. 113, 4. 138, 2., wo sie von den Be-

griffen hoch, gross abhängt, nicht erhärten; und der schlechte Sinn:

mein Glück liegt nicht ausser dir (koester), ist weiter sprachlich falsch,

sofern auch mit = neben nie ein „seitwärts vorbei,“ das Obj. ver-

fehlend, gemeint wird. "•SB”?? 2 Mos. 20, 3., welche Stelle man anführt,

ist nur gewählter Ausdruck für 'by (vgl. Ps. 9, 20. mit 2 Mos. 18, 13.

2 Sam. 15, 4.), aber im Sinne von noch hinzu (1 Mos. 31, 50. 4 Mos.

31, 8.) i« meiner Person (Ps. 42. 6. 2 Sam. 17, 11.), zu mir, dem prae-

sens numen (vgl. 2 Mos. 33, 14. 15. mit 16.). Wenn ferner ja. erklärt:

das Gute, so du mir erzeigest, liegt dir nicht als Pflicht ob gegen mich,

so wird dieser Sinn im Zusammenhänge mit a. durch das Verhältniss von

Herr und Knecht nicht gerechtfertigt: und dass diese Art des Aufliegens

gemeint sei, dafür bedürfte es in den Textesworten näherer Hinweisung.

Ein hehr. Leser konnte O'nyifSy '£3 nur noch Analogie von 62, 8. 7,

11. (10, 14.) verstehn (vgl. Qor. Sur. 11, 8. 1 Sam. 17, 20.); und dann

erhellt, dass ba hier unmöglich nicht bedeutet, es sei denn im Fragesatz:

beruht mein Glück nicht auf dirf Allein Frage ist durch nichts ange-

zeigt; man versieht sich auch keiner solchen mitten zwischen bejahenden

Aussagen; und die Emphase des Fragens scheint hier auch nicht am
Orte. Nicht daraus endlich, dass Einer Herr, sondern dass er ein gütiger

Herr oder mit den Diensten des Knechtes zufrieden ist, entspringt das

Glück des Letzten). Sofern nun im Bedingungssätze nicht soviel wie

trenn nicht oder ausser besagt, und vor ausser die Verneinung stillschwei-

gend vorausgesetzt werden kann, so dass ausser für nur gilt, möchte

hetf. b3 für tmr gelten lassen. Allein nicht einmal ’’b3j woraus ba

Verkürzung, bedeutet jemals ausser, geschweige ba irgendwo nur; und

Hitzig, di« PtaUaeo. 6
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82 Pszlm XVI, V. 3.

3. Den Heiligen im Lande gehöre es d)

and den Edlen, an denen ich all mein Gefallen habe, e)

in Ps. 16. selbst Vss. 4. 8. kommt b3 als Negation vor. Folglich schei-

nen wir hier ein anderes Wort zu haben, nicht dieses b3, welches immer

vor dem Finit steht; und es Ubrigt so bloss noch, b3 d. i. bat! auszu-

sprechen (zu 32, 9.) = immo, vielmehr: Verbesserung des Gesagten, wie

im Arab. „Du bist mein Gebieter, ja vielmehr, du bist auf mein Wohl-

ergehn bedacht,“ während sonst der Knecht für das Beste seines Herrn

Sorge trägt; eig. : mein Glück liegt auf dir, nicht: liegt dir ob; nicht:

du sollst dafür sorgen, sondern: du sorgst dafür. — Aehnlicher Weise

soll 1 Kö. 12, 7. der König Einmal dem Volke “37 sein; das äasfiöviov

ferner xteQccnsvsi’ den Menschen Xen. mem. I, 4, 10.

d) Vers 3. knüpft an den 2., aber wesentlich an a. an: darum soll

diess für die Heiligen bestimmt sein. Einen Theil stellt mau Gotte zu-

rück als Anerkennung, dass man ihm das Ganze verdanke; und zwar

lässt man die Gabe an das Gotteshaus, an die Priester gelangen. Allein

damals seit 1 Sam. 22, 18. (vgl. 1 Chron. 13, 3.) existirtc kein Central-

kultus mehr; und so sendet David Geschenk aus der Fremde in weiterem

Kreise au Angehörige des Nationalgottes. Es kann aber aus 2a. diess

nicht als Thatsache, sondern nur ein Soll gefolgert werden ; also nicht : sie sind,

sondern: sie seien den Heiligen (vgl. Jes. 8, 13. 12, 5. Ps. 3, 9.). —
Kein althebräischer Leser konnte die Worte anders verstehn, als so dass

er mit D'Onpb verband (Hi. 41. 3. 1 Mos. 31, 16. 43.) und “!OS

^N3 als Relativbestirnmung fasste (vgl. z. B. 2 Sam. 7, 9. 2, 18. 17, 9.

10. 1 Kö. 4, 19.). Gemeiuhin aber zog man der Grammatik zuwider

noch zum Relativsatz, um sich in unauflösliche Schwierigkeiten zu

verstricken, und sucht jetzt hinterdrein rechtfertigende Belege. Dass

aber Fälle, in welchen der Satz durch Hinzutreten der Negation belastet

erscheint, wie 5 Mos. 20, 15. Rieht. 19, 12. 2 Chron. 8, 7. (1 Kö. 9, 20.),

oder wenn durch ICR nicht eine Präpos. mit ihrem Geuet., sondern ein

Adj. oder Parte, eingefilhrt wird (1 Mos. 9. 3. 4 Mos. 14, 8.), etwa mit

ttb zugleich (1 Mos. 7, 2.), nicht analog sind , lässt sich mit Händen

greifen; manchmal bleibt weg, aber nicht tritt das Demonstrativ

hinzu, lieber Ez. 12, 10. s. m. Comm. — Das „Land“ ohne nähere Be-

zeichnung oder nicht bestimmt durch den Zusammenhang ist das Heimath-

land des Sprechers, dem Hebräer hebräisches Land, hier speciell Juda

(vgl. 1 Sam. 23, 23. 27. 1 Kö. 9, 21. 18. 2 Kö. 15, 20. Zeph. 2, 3 ff.),

wo zunächst die „Heiligen“ (2 Mos. 19, 6.), die Heiligen des Höchsten

(Dan. 7, 18.) d. h. die Verehrer Jahve’s (15, 4. vgl. 34, 10.) zu suchen

sind. Nicht
:
„den Heiligen auf Erden,“ was denn doch wieder die Israeli-

ten wären; sondern David befindet sich in Philistäa (1 Sam. 27, 1.), er

mit den Seinigen sich gegenwärtig ausser Landes. — Noch macht der

Tlur. (vgl. Hi. 6, 7. Ps. 39, 7.) nicht nöthig, V. 2. 'nhiU auszu-
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Psalm XVI, V. 4. 83

4. Viel sind die Leiden derer, die einen Andern umwerben:/)
weniger will ich spenden ihre Trankopfer, als Blut;
und nicht nehm’ ich ihre Namen auf meine Lippen, a)

sprechen (Neh. 6. 19. Jer. 12, 6. Sir. 29, 16. 11, 17. 12, 1.); und es ist

vielmehr der Sing, angezeigt (vgl. Hi. 9, 25. 21, 25. 22. 21.).

e) Hi. 17, 12. kann es zweifelhaft scheinen, oh b von Bvb in b. fort-

wirke: hier ist es so sicher der Fall wie z. B. Jes. 37, 4. Hi. 37, 6. 34,

10. (zu Spr. 31, 3.). Dagegen könnte Ca—Xcrrbs auch den Genet.
darstellen, so dass nur den Edcln unter den ihm Wohlgefälligen Selbes
zugedacht sei. Allein wenn sich kein Grund absehn lässt, die Unter-
scheidung zu betonen, sofern er den Edeln ja, weil sie ihm wohlgefällig,

nicht Wohlgefälligen, weil sie edel, Geschenke schickt; und wenn er die

Edeln vorher als Heilige, was alle Israeliten sind, bezeichnet: so erkennen
wir vielmehr schon dämm einen Stat. constr. vor dem Relativsatze (vgl.

z. B. Jes. 14, 6. 29, 1. und Jer. 48, 36. mit Jes. 15, 7.) ohne eines Genet.

(Hi. 18, 21.) Dazwischenktinft. Auch sind unter den Edeln oder Vor-
nehmen (Jer. 14, 3. 25, 34.) die Aeltesten zu verstehn; und nur diese

heissen 1 Sam. 30, 26 seine Freunde d. h. die ihm Wohlgefälligen, nicht

Israel in seiner Gesammtheit. — „Mein Gefallen ist (haftet) an ff.“ ge-

wählter Ausdruck für 2 TSEn 2 Sam. 15, 26.

f) Zusammenhang mit dem Vorhergehenden besteht, wenn Vss. 2. 3.

der Vfr. sagt, dass er um Jahve werbe und so glücklich sei. “ins V. 4.

ist der Andere Jahve’s V. 2., ein anderer Gott (Jes. 42, 8. 2 Mos. 20,

3.); und die Leiden derer, die um ihn werben, bilden den Gegensatz zum
Glücke des Jahvedieners V. 2. — Während nur Maskuline der Wurzel
2S? ftir „Götze“ iin Gebrauche sind, kommt die vorliegende Gestaltung

eines Wortes wie H’22^ oder ril33' Ps. 147, 3. (vgl. Hi. 9, 28.) des

9

Sinnes vor: ihre Leiden vgl. iLijjuc molestia); und diesen bezeugt für

hier nächst dem Zusammenliaugc noch die Stelle Ps. 32, 10., dieselbe

zugleich der Punkt. ’Q“]' günstig. *2FP (taug.) gibt einen guten Ge-

danken, der jedoch nicht so unmittelbar nahe liegt; während Hiph., han-

delte es sich um Leiden Anderer, am Platze seyn würde. Ausserdem

würde Hiph.. oh der Relativsatz Subj. sey oder aber Appos. zum Suff, in

cn'3j£T, ungewiss lassen
; denn, dass solcherlei Anlehnung an das Suffix

hart und unzulässig sei, behauptet hupf, fälschlich (s. zu 69, 4.). d. e.

Andern umwerben] Iler SToanschen Auflassung aliorsum fest inan t steht

schon entgegen
,
dass andenm'irle 4 Mos. 23, 27. Ez. 12, 3. (vgl. Apg.

12, 17.) durch “in» 31p?2 DS ausgedrückt wird; und so halten gksen.

und ew. ad alios (deos) festinant für möglich und für das Richtige. Allein,

dass das Ziel der Bewegung, wenn es eine Person, im Akkus, stehn könne,

nicht durch bt* eingeführt (zu 7, 7.), lässt sich mit Fällen wie 36, 12.

5 Mos. 33, 21., wo der Akkus, solcher des Obj., nicht beweisen; und warum

gerade eilen V übrigens würde auch das Pihel zu punktireu sein. Somit

6 *
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84 Psalm XVI, V. 5.

5. Jahve ist der besehiedene Theil meines Bechers;

du bist beständig mein Eigenthum. h)

hat es sein Bewenden bei Vergleichung von 2 Mos. 22, 15., so dass dote

emit (uxorem) ungefähr wie (iväofiat bildlich gewendet sei. Weil in-

dess im Bilde von der Ehe für das Verhiiltniss zu Gott nicht dem Weibe

Gott, sondern dem Manne entspricht, will hupf, lieber: die einen Andern

eintauschen. Allein damit wird dem Wort eine weder durch noch

durch die Dialekte wahrscheinliche Bedeutung beigelegt; und Austausch

Jahve’s d. h. Abfall zum Götzendienst gesetzt, von dem wohl Spätere

reden mochten (Jer. 2, 11.): hier steht der Gegensatz des Götzen- und

des Jahvedieners in Rede, nicht des Getreuen und des Abtrünnigen. Auch

schwächt sich die Kraft jenes Einwurfes vom ehelichen Vcrhältniss durch

den Umstand, dass nicht die Gemeinde, sondern der Einzelne hier zu

Jahve in Beziehung tritt; und man sieht nicht ein, wesshalb Bewerbung

um Jahve's Gunst weniger wie ein “ifTO vorgestellt werden konnte, als

Hiobs Opfer (1, 5.) wie inia 15, 34. Aber freilich Hess die Verkennung

des Sinnes von V. 3. auch einen Fingerzeig und Beweisgrund für die

wahre Meinung in “i!T3 zu Verluste gehn.

g) Desswegen auch betheiligt er sich nicht an ihrem Thun
,

in wel-

chem ihr ins “ifTO sich kundgibt. Das erste Suff. I’lur. muss mit dem

zweiten auf das gleiche Nomen zurückgehn, also auf den Sing, “ins,

worüber s. zu 11, 7. — Fälschlich finden die Ausll. hier Trankopfer au»

Blut bestehend, welche das Alterthum überhaupt nicht, geschweige wie

etwas GewöhnHches kennt; und hupf, schafft sie sodann durch die Deu-

tung: so abscheulich, als ob sie von Blut wären, wieder hinweg. Viel-

mehr vereinigt sich die Neg. mit dem Finit, zu Einem Begriffe, der Hand-

lung bejaht (vgl. 2 Sam. 1, 14: wie konntest du wagen ff.. Ili. 20. 20. =
P'trp inana, 2 Mos. 3, 19.); p steht vergleichend: ich unterlasse sie

zu spenden mehr, als Blut zu spenden , bringe solche Trankopfer weniger,

als Trankopfer aus Blute; und so sprechen die Worte das selbe Gefühl

aus wie der Schwur Ilam. p. 814: US «Utf. — Dem Jahve wird

von unserem Vfr. 1 (Jhron. 11, 18. 19. nur Wasser ausgegossen, das statt

Blutes gelte. — Eig. : ich hebe sic nicht auf m. L. — nehme sie nicht

in den Mund, so dass ich sie anriefe.

h) Vers 5. wird nicht als Satz des Grundes, sondern adversativ an-

zuschliessen sevn: Vielmehr, im Gegcntheil, d. h. im Gegensätze

zu den andern Göttern bist du mein pbn, dem ich 'j'ON (vgl. Jes. 57, 6.)
—

Eig. : das Angewiesene oder Zugeschiedene meines Theiles = mein an-

gewiesener Theil. pbn, Assem. B. Or. II, 32. Syn. von r;", ist Gen.

des Substrates: aber kraft 11, 6. ist auch 'CID als Gen. zu ri30 zu den-

ken. Wie des ganzen Hauses Jakob Jer. 10. 16. so ist Jahve auch jedes

Einzelnen pbn (vgl. den Eigennamen ’rppbn)
;
'013 aber fügt David

noch hinzu, um Jahve als die Quelle seines Glückes, als den, dessen er i
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Psalm XVI, V. 6. 85

6. Besitzthum fiel mir zu in lieblicher Gegend;
und das Erbe gefällt mir.*)

Genuss habe , zu bezeichnen
,
gegenüber von 4a. und parallel mit 2b.,

nachdem ’pbn rffl mm soviel wie Mn» mis« besagt hat. Dass dess-
halb aber ’P-n ri3ö nicht, wie hupf, meint, Essportion bedeutet, erhellt

schon aus dem umfassenden Begriffe von pbn. — “p:nn] Herkunft von '/** y '1 i
zugegeben, könnte im Para]], b. doch nicht bedeuten : du hältst,

‘
1

handhabst mein Ijoos, denn Gott handhabt die Loose aller Menschen;
unterhalten aber, stützen das Loos wäre ein ganz unechter Aus-
druck. Noch weniger erkläre man : du erhältst oder hast dauernd meine
Wahlstimme, tu es ille, cui calculum (ipijtfov fiov) addo; denn dieses

Bild würde ein entwickeltes Gemeinwesen (nohttia) da voraussetzen,

wo keines bestand, und würde auf eüi Verhältniss angewendet, wo es am

wenigsten statthaft, a. schultens zog XjCoj amplitudo spatii bei; allein

das kirnt, ist nicht einmal im Arab. nachgewiesen, und von Erweiterung
des Looses sollte vor V. 5., wo ein solches ihm überhaupt erst zufällt,

nicht die Rede werden. — ‘pnin könnte nach Anal, von b'pitt 1 Chron.

27, 30 formirt sein, und nmn hätte ungewöhnliche Schreibung für “pin
anzunehmen nicht nöthig: wäre nur die Wurzel “pn für ihren Zusam-
menhang liier geeignet. Eine Erkl., nach welcher auch in b. Jahve
des Sprechers pbn bleibt, ist jeder andern vorzuziehn

;
und T’MIJ würde

(vgl. 73, 23 mit Dbiyb 'pbn V. 24.) hier am Orte sein. Wie 1 Sara.

4, 13. 2 Sam. 4, 6. (mamm nnyriTt) scheint 1 in T ausgeartet zu
sein, während Spr. 8, 23. 2 Kö. 16, 18. (noiö) den LXX ^ in T verdarb

;

aber — wenn 1 nicht nnchgebends durch Erklärung hcrcinkam
(vgl. 53, 7., zu 88, 17.) — kann Aussprache, vielleicht archaistische,

neben ipn V. 8. sein (vgl. D'mp 2 Kö. 16, 7., “linpa ff.), oder hebrai-

sirender Umlaut wie aris für ans. Da n auch in bbn, “ist, "pn

neben 0 tritt, so knüpfen wir TBT an perpetuus (vgl. z. B.

Abdoll. p. 76.) an : und in der Aussprache “i'mn kann sich die Spur des

“ von (Ham. p. 88. 89. Qor. Sur. 28, 71.) erhalten haben.

i) Beschreibung seines Looses, unter welchem aber David hier kraft

der gewählten Ausdrücke nicht Jahve selbst zu verstehn gibt, sondern

das abgeleitete: sein aus dem Verhältniss zu Jahve, dass dieser nemlich

sein pan, entspringendes glückliches Gehaben. — Nicht: Messstricke fie-

len mir au — ; denn so konnte bE5 anstatt ^bon (Mich. 2, 5.) nicht

gesagt werden, sondern vgl. Rieht. 18, 1. 4 Mos. 34, 2. und sodann

C'pCN Jes. 59, 10. Dass die Form D^'a: Hi. 36, 11. als Abstr. steht,

beweist so wenig gegen, als C"n lieben, dass das Wort nicht auch

Lebendige bedeutet, boettcher und hupf.: in Lieblichkeit d. h. auf

liebliche Weise; aber auf Art und Weise des Geschehens kommt es da

nicht an, sondern auf die Beschaffenheit der Gegend. — “ic® aram. für
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86 Psalm XVI, Vss. 7—10.

7. Ich preise Jahve, der mich berathen hat;

in den Nächten auch mahnen mich meine Nieren, k)

8. Ich stelle Jahve vor mich beständig;

denn, ist er zu meiner Rechten, so wank' ich nicht, t)

9. Darum freuet sich mein Herz uud frohlockt mein Geist;

auch mein Leib weilet in Sicherheit, m)

10.

Denn du wirst meine Seele nicht preisgeben der

Unterwelt,

wirst deinen Freund nicht sehn lassen die Grube, n)

sie, na 1
' und so im Hcbr. poetisch, mit b* (Dan. 4, 24.), sofern Affekt,

Empfindung, Gefühl sich der Seele auf- oder anlegt (1 Chron. 13, 2.

Spr. 24, 13. Pred. 2, 17.).

h) Nicht: d esshalb preise ich u. s. w„ sondern das warum ist in

,33W' “löN angedeutet. Also vielmehr einfache Fortsetzung: ihn, diesen

Gott (V. 5.) ff. "OS»'] Perfekt, vom vorgekommenen Einzelfalle; aber

nicht : der mir gerathen hat, diese „Erbschaft“ anzutreten ;
deun das un-

stete Leben, in welchem er sich woblfülilt, war keine Sache seines freien

Entschlusses auf oder ohne fremden Rath. — Nicht: Nächte hindurch,

sondern deren ganzen Bereich lässt der Akkus, fttr das Eintreten der

Handlung offen (vgl. Jer. 28, 16. Rieht. 14, 12.). — Seine „Nieren“, d. i.

sein sehnsüchtiges, liebendes Verlangen. (Hi. 19, 27.), mahnen ihn, kraft

a., den Jahve zu preisen (Ps. 42, 9. Hi. 35, 10) in den Nächten.

l) Vers 8. steigert die zeitliche Kategorie und verallgemeinert den

Grund des 7. V. zu bleibendem ^tatsächlichem Verhältnis». Jahve bildet

den Inhalt seiner „Vorstellung;“ er hat Jahve vor Augen, denkt an ihn.

— Der Misslaut in ki mimini ist noch nicht so arg wie jener Jcs. 59, G.

;

zu ’ra'JS s. 110, 5.

m) Darum, nemlich der erhebenden Zuversicht voll, welche V. 8b.

ausgesprochen ist, freut sich ff. : Perfekt, als Modus der Tlmtsächlichkeit.

— Ueber '1123 s. zu 7, 6. — Desshalb auch, weil Jahve mir schützend

zur Seite steht, raste oder weile ich, vovvtariv r, (JitQ-j /ton (vgl. Rörn.

7, 18.) in sorgloser Sicherheit (vgl. Jer. 49, 31. — Ps. 3, 6. 4, 9.), nicht

gerade: ruhe ich, wie arabisirend Nah. 3, 18.

n) Rückkehr der Begründung, der 2. Hälfte von V. 8. — Die Be-

nutzung unserer Stelle Apg. 2, 25. (vgl. 13, 35) fusst theils auf tov

oatov rtnv der LXX, theils auf ihrem dintfihuQÜv für nno; wogegen,

wenn nno Grube, Grab bedeutet, auch die erste VII. nicht ein Belassen

im Tode aussagen kann. Anlangend seinerseits “'TCH, so bieten die

Mehrzahl der Ildschrr. sowie die ältesten Ausgg. "von, und drücken

sämmtliche Verss. den Sing, aus, welchen der Parall. und die Stelle 4, 4.

begünstigen, während zugleich derPlur. nur auf dem Umwege des Schlusses,

sofern David von diesen Einer sei, bei der Sache selbst anlangt.

Mag man nun auch mit nerv. gegen das Q’ri seine exegetische Leichtig-

keit, das dogmatische Interesse und die jüdische Praxis einwenden: so
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Psalm XVI, V. 11. — Psalm XVII. 87

11. Da wirst mir kundtban den Pfad des Lebens;
Freudenflllle ist bei deinem Antlitz,

Wonn’ in deiner Rechten immerdar, o)

könnte dgg. des K’tib ebenso wie z. B. 1 Sam. 26, 8. vom vorher-

gehenden veranlasst sein (vgl. Begr. d. Krit. S. 138.). Vielmehr aber
verhält sich das überlieferte ganz richtig als Marke des — beim dis-

tinktiven Acc. (s. Stellen zu 9, 15.); und die Masora ist gegen die Ans-
sprache T]'On ins Feld zu führen, jedoch nicht wider die Auffassung
als Sing. — Vgl. 49, 10.

o) Es mangelt jede Anzeige uud Veranlassung, den 2. Mod. hier in

anderer Weise zu wenden, als V. 10.; also spricht er ebenfalls üeber-
zeugung aus von dem, was auch künftig Jahve thun werde. Unrichtig

demnach LXX, denen vtn.o. folgt: lyvmQiaäg fiot ; und auch der Op-
tativ ist unwahrscheinlich

, da im Anfänge des Satzes der Imper. er-

wartet wird und, dass Jahve Solches thuc, als Erwartung, nicht bloss

Wunsch bereits ausgesprochen ist. Also vielmehr: du wirst im Gegen-
theil u. s. w. Pfad des Leben*] Spr. 5, 6. d. i. zum Leben (Spr. 10,

17.), und zwar zum lieben auch in emphatischem Sinne (5 Mos. 30, 15 f.),

zu einer Fülle von Freuden, welche da ist, wo Jahve in überwachender

Obsorge (1 Mos. 17, 18) sein Antlitz hinwendet (4, 7.), statt es zu ver-

bergen. — Man sagt im Stat. constr. und nach 3 nur ¥3®. in deiner /{.]

Vgl. Spr. 3, 16. Jes. 44, 20. Um sie zu spenden; nicht: dir zur Seite,

bei dir (vgL zu V. 8.).

Psalm XVH.
Inbrünstiges Gebet um Schutz gegen grimmige Verfolger.

Oer Dichter beginnt mit dringender Bitte um Erhörnng de« Gebetes der

Unschuld. Jahve möge ihn richten, an dem er keine Schuld finden werde,

welcher vielmehr dem Gebote Gottes nacligolebt. Er wolle ihn hörend gnädig

beschützen vor gierigen Feinden, die ihn umstellen und niederzuwerfen dröhn.

„Schon erblick' ich ihn , der als ein Löwe anzuschaun. Darum wollest, Jahve,

ihn fällen, mich retten vor Leuten
,

die nicht leben sollten , sondern bis ins

dritte Geschlecht deinen Horn erfahren
;
wogegen ich der Schau deines Ant-

litzes mich sättigen dürfe.“ — Drei Wendungen: Bitte um richterliches Urtheil

Gottes, gestützt auf des Beters Unschuld V. t -5.; Bitte um gnädigen Schutz,

motivirt mit der Gefahr V. 6— 12.; nachdem die Wirklichkeit drohend heran-

getreten (Vss. 11. 12.), dringliche Bitte, den Feind zu vernichten, und den

frommen Beter anfathmen zu lassen V. 13— 15.

Ungewöhnliche Bauhheit des Ausdrucks neben kräftiger, glühender Farben-

gebung bezeugen frühes Zeitalter des Ps. ; und die Berührungen in Vss. 7. 15.

mit 4, 4. 11,7. scheinen ihn, der mitten unter Davidischen steht, dem gleichen

Digitized by Google



88 Psalm XVII, Vss. 1—2.

Dichter zu eignen. Auch lässt sich die Aussage des 4. V. 1 Sam. 25, 21.

im Leben Davids thatsächlich nachweisen ; und wenn hiemit die Zeit der

Säuischen Verfolgung gewonnen wird, so ragt wie Ps. 7. auch hier unter den

Feinden einer hervor, der als ein zerfleischender Löwe V. 12. (vgl. 7, 3.);

und wie dort Vss 4. 5. betheuert den D'yffll (7, 10. 17, 9.) gegenüber der

Dichter hier Vss. 1. 3—5. seine Unschuld. Das Hervorstechende aber ist die

ungemeine Dringlichkeit, mit welcher der Betende seinem Gotte anliegt Vss.

I. 7. 8. Das Verlangen nach absonderlichem Schutze ist nur der Wicderhall

besonders schwerer Gefahr
;
und i(T der That, mitleidlose Feinde, zumal einer,

der Anführer vermuthlich, trachten ihm nach dem Leben, umringen ihn V. 9.,

haben ihn bereits umstellt V. II. Demzufolge deuten wir den Ps. als Gebet

des Verfolgten in jenem (tlvoTCClov GTtlvos, da Sani in der Steppe von

Maon den David eben umzingelte und im Begriffe stand ihn zu greifen (1 Sam.

23, 26. vgl. hier V. 11.), aber plötzlich abgerufen ward. — Dio schriftliche

Abfassung geschah, als die Gefahr sich verzogen hatte, also etwas später, nicht

nach längerem Zwischenräume; denn der Wortlaut, in welchen der Beter den

Sturm seiner Gefühle aushauchte, drückt sich noch sehr getreu in der Schrift

ab; seine leidenschaftliche Aufregung hat sich nicht inzwischen wieder beru-

higt; und das Gcmüth des Gcaetzten ist noch erbittert V. 14., der schwerlich

einen Bestandtheil schon des gesprochenen Gebetes ansgemacht hat.

Der Psalm reiht sich im Kanon an den 16. an, welchem er der Zeit nach

vorgeht, vermuthlich der Aehnlichkeit halber im jedesmaligen Schlussverse,

hinzugenommen ‘“jU''-'— V. 7.

V. 1. Gebet von David.]

Höre, Jahve, die Unschuld;
vernimm mein Flehen, horch auf mein Gebet
von Lippen sonder Trugla)

2. Von dir möge ausgehn mein Urtheil;

deine Augen schauen richtig, b)

a) Der Charakter des Ps. wird durch flbcn, entnommen aus Tibcn

V. 1., richtig bezeichnet. — Die folgenden Synonyme von rt?72© führen

darauf hin, dass auch plJE Akkus, des Obj. sei; und ebenso kraft der

Suffixe erster Person ist es p!5£ des Sprechers. Das an sich Wahrschein-

liche wird durch V. 15a. bestätigt: und das Gericht V. 1. hat ja über
y©“i und pl3£ zu entscheiden. Also: die Unschuld d. i. mich, den
Schuldlosen; und nicht etwa: höre richtig , denn Jahve kann gar nicht

anders (vgl. auch zu 2b.). -'Mbit endlich ergänzen darf man schon dess-

halb nicht, weil piXTtbx unhebräisch wäre. Vielmehr bringt 'r:*i

hinzu, wer dicss plX sein
;
der Schluss kehrt zu plX zurück und rundet

ab. von Uppen s. Tri] welche mit Lippen sonder Trug vorgebracht wird.
1172*173 Tt© wurde leichter formulirt (vgl. 52, 6). als TTO172 Nb; daher
die Wortstellung (vgl. Jer. 17, 11. mit 22, 13.).

I) ^ ers 2. scheint auf gleicher Linie ein Anderes anzureihen
;
aber

die Gebetserhörung verwirklicht sich eben im Richten Jahve’s: die erste
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Psalm XVIi, Vs. 3. 89

3. Prüfest du mein Herz, untersuchest dH Nachts,
läuterst du mich: du wirst nichts finden;

meiu Sinnen überschreitet nicht meinen Monde)

VH. bringt den Inhalt des „Gebetes“ (V. 1.), das Jahve hören soll: er

wünscht gerichtet zu werden STIPP 'ID“by (vgl. 9, 20), weil Jahve nicht

irrt. Also: denn deine Augen u. s. w. Dass derselbe Gedanke wie

Jer. 5, 3. hier ausgesprochen ist, setzt Vergleichung von Spr. 4, 25. ausser

Zweifel.

e) Vers 3 ergänzt die Begründung in 2b.
;
er kann sich dem untrüg-

lichen Richter nur dann so getrost anvertrauen, wenn er sich ohne Schuld
weiss. Die Perfekte sagen schwerlich einmal Geschehenes aus, in welchem
Falle nicht ein Iinperf. folgen würde, welches drei Synonymen gegenüber
den Erfolg des Thuns angibt. Anstatt eiue unbekannte Thatsachc ohne
Beweis anzunehmen, erkennen wir vielmehr Bedingungs- und Nachsatz,

ersteren ohne einführende Partikel und ganz recht mit dem Perfekt, letz-

tem im Imperf. vgl. z. B. Am. 3, 8. ni. 7, 20. 9, 16. 5 Mos. 32, 29. Un-
geachtet der Stelle Hi. 7, 18. scheint '2b nicht auch zu rnpD Obj. zu

sein; sondern Gott sucht ihn, den David, heim, kommt zu ihm (1 Mos.

20, 3), bei nächtlicher Weile (vgl. 2 Sam. 7, 4. 1 Sam. 15, 16). Nachts

nemlich, gilt die Vermuthung, wird er schlafen
;
und seinen Schlaf wartet

der ihn Besuchende ab, weil Jener da der Prüfung keinen Widerstand

leisten kann, sondern sich wehrlos verhält wie eine Sache. '131 'P2T]

Wie 'nisn Hi. 19, 17., rrrao Ez. 36, 3. statt ST, indem die Verdoppelung

im Pik. der Verba Plba für diejenige des Qal von 22C eintritt. — Der
Mund ist eine Schranke und kann demnach etwa überschritten werden;

also wird 'D hier wie 4 Mos. 22, 18. 1 Sam. 15, 24. Spr. 8, 29. Akkus,

sein, und man hat Lib. cantii. .Jou b) = nicht über-

schreitet sein Gelüste seineZunge, p. 172. : zu vergleichen. Uehertretcn =
sich verfehlen bedeutet "2? allein niemals. Wenn nun aber sein Sinnen

seinen Mund nicht überschreitet, so leibt er demselben keine Worte;

nicht dass er mit Bewusstsein es zurückhielte, sondern weil es nicht so

stark ist, um Wort zu werden
,
oder vielmehr

,
weil es gar nicht existirt

(vgl. 'Jir 18, 24). Ein BiblO lO'N (37, 37.), schläft er den Schlaf des

Gerechten, indem er sich nicht mit Entwürfen trägt, nicht Leidenschaften

ihn aufregen (s. dgg. Hi. 3, 17. Jes. 57, 20) ; er spricht nicht im Schlafe,

verräth seine Gedanken nicht, also auch keine bösen. Vgl. Pantshatantr.

1, 150.:

fubliam v& jadivä päpam janrnäm hrdi sansthitam

Sugüdham api taggnejam suptaväkjät tathä madhät.

D. h. Was Gutes oder Böses im Menschenherzen steckt,

erfahren kann man cs, und sei’s auch gut versteckt,

durch Schläfers Rede wie durch Trunkenheit.

Lucr. IV, 1012.:
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90 Psalm XVII, Vss. 4—7.

4. Vor dem Thun der Menschen, durch das Wort deiner

Lippen,

gehütet hab' ich mich vor den Pfaden des Räubers.

5. Fest hielten meine Schritte an deinen Geleisen;

nicht wankten meine Tritte, d)

6. Ich rufe zu dir, denn du wirst mich erhören, Gott;

neige dein Ohr zu mir, höre meine Rede!
7. Sonderlich erweise deine Gnade, du Retter der Schutz-

suchenden
vor Widersachern mit deiner Rechten;

Multi de magnis per somnum rebu loquuntur,

Indicioque sui facti persaepe fucre.

Com. Gail. el. 4, 31.:

Nam cmn sopitos premerent oblivia sensus,

Confessa est facintis conscia lingua suum.

S. noch TibuU. I, 9, 27.

d) Vers 4. ist sprachlich positiv gewendete Fortsetzung der Aussage

Nl!':r ba, welcher 3b. sich unterordnet, nicht von 3b. selbst, als wäre

der Vers Satz des Grundes und 'P'2T Sinnen über Geschehenes, Erinner-

ung. — Oemeinhin fasst man 5 vor r'brc zeitlich wie in 32, 6.:

beim Thun der Menschen d. h. „mitten unter dem mich umgebenden

Treiben ff.“ (hcpk.). Allein aus den Worten selbst ohne solche Erwei-

terung durch den Erklärer geht dieser Sinn nicht deutlich hervor; und

sie wären zugleich eine ziemlich vage und matte Bestimmung. Vielmehr

b, in einer Hdsehr. der kl. Mas. darum wegbleibend, führt den Akkus,

des Obj. ein (1 Sam. 22, 7. Ps. 69, 6 ff.), welcher weit vom Finit ent-

fernt hinter diesem wiederaufgenommen wird durch Angabe, worin dieses

Thun der Menschen bestehe. David sagt: was Andere in meinen Ver-

hältnissen thaten, an meiner Stelle gethan hätten, nemlich als Räuber

hautiert, Freund und Feind plündernd, das hab’ ich gemieden, und habe

vielmehr (V. 5.) deine Pfade uuwankbar innegehalten. — “"23 in Acht

nehmen eine Sache (1 Kö. 8, 25.), so dass man sic vermeidet (1 Sam.

25, 21. Hi. 2. 6.). — Wie “pan zu fassen sei, erhellt ans dem parall.

ersten Mod. in b.; auch als erzählender kann der Infiu. absol. das Subj.

(vgl. Spr. 5,5.) bei sich haben Pred. 4, 2. Jes. 42, 22 (1. “EH ), Möglich

wäre mit '“IBS (44, 19.), aber auch mit '72S, wofür der Parall.

spricht. Da indess von etwas Dauerndem die Rede ist, so fällt auf die

Handlung der Nachdruck, und eignet sich zugleich der erste Mod. weniger,

welcher in b. (: nicht haben jemals gewankt ff.) seine rechte Stelle hat.

V. 6—12. zweite Strophe. Vorliegenden Falles besteht das richter-

liche Urtheil, mit welchem Jahve den Dichter für unschuldig erklären

soll, in seinem gnädigen Schutze; Hesse er ihn in der Todesgefahr stecken,

so wäre das seine Verurtheilung. V. 6. fleht er überhaupt um Gehör, und

noch V. 7. stellt er nur ein allgemeines Merkmal der Sache selbst, nem-
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8. Hüte mich wie das Männchen im Ange,
im Schatten deiner Flügel verbirg mich,«)

9. Vor den Gottlosen, die mich befehden,
meinen Feinden, die mich umstellen mit Gier;

10. Ihr flihlloses Herz verschliessen,

deren Mund redet Hoffahrt./)

11. Ich erblicke ihn; nun haben sie mich umringt,

ihre x\ugen richten sie, mich zu Boden zu strecken.

lieh der Beschützung, welche er V. 8. anspricht; und zuerst V. 7. wird

angedeutet, V. 9. aber ausdrücklich gesagt, dass Jahve ihn vor

Feinden schützen solle, deren ganzes Thun als solcher Vss. 9. 10. ge-

schildert wird. Vss. 11. 12. tritt ans ihrem Thun und Treiben ein ein-

zelnes Moment, das schlagende der Gegenwart hervor; das cpj5!n, welches

V. 9. sich vollzieht, ist hier vollzogen.

e) Nicht: dass du mir antworten mögest wie 1 Mos. 38, 16.

1 Sam. 28, 22); denn, dass er zu diesem Ende ihn anruft, versteht sich

von selber. Auch nicht mit LXX, vülo. syr. : weil du mich erhörtest,

Imperf. vom Pflegen in der Vergangenheit. Selbst statt des Pttegens in

der Gegenwart würde der Mod. der Thatsächlichkeit besser am Platze sein

(vgl. 3, 5.); und 'bs* wird nur dann nicht matt klingen, wenn, was am
nächsten liegt, ""Tn die Zukunft ausdrückt. Die 2. VII. besagt : mach’

nun hiezu Anstalt; und V. 7. folgt die JTraiS des 6. V. “P“On n'cn]

Die Formel wie 31, 22., ähnlich wie Jes. 28 f 29.; dagegen Ps. 4, 4. richtet

sich non Davids auf Gott, und es wird hierdurch die Aehnlichkeit der

Parallele verringert. Eig. : sondere deine Huld von den gewohnten Er-

weisen selbiger, zeichne sie vor ihnen aus, diess nemlich durch Steige-

rung. — ist Ergänzung znm Vokativ y*CTO, von welchem nebst

seinem Genetive S"0‘n seinerseits C’,7;'>3
,
')5n72?2 (Hi. 27, 7.) abhängt;

nicht von D'Oin allein, da man zwar ]73 rtOnu, aber nicht “DH zu

sagen pflegte. Die sonderliche Gnade des 7. V. bethätigt sich V. 8.

schliesslich als besonderer Schutz, wie das Männchen ff.] Wie was man
am allersorgsamsten vor Verletzung zu bewahren sucht; vgl. im Uebr. zu

Spr. 7, 2. meinen Comm.

f) Vor '2'N wirkt die Präpos. fort; und gegen den Accent verbinden

targ. und ibn e. richtig mit dem Folg. (88, 18.). BE33

meine Todfeinde (geier) zu formuliren statt 'OES ’S"» war geradezu

unmöglich
;
auch wäre dann 1BE3 die des Beters, während sie gemäss den

Parallelen 41, 3. 27, 12. diejenige der Feinde sein soll. — Der Inhalt des

10. V. hat kein Anrecht auf einen Hauptsatz; die Relativität von V. 9.

her erstreckt sich noch weiter. — Ihr 33 ist 33n (73, 7.) Fett, ein Fett-

klumpen, d. h. unempfindlich (119, 70.) ;
und sie haben es verschlossen

(vgl. 1 Joh. 3, 17.), so dass keinem menschlichen Gefühle Eingang in

dasselbe gestattet ist. — Die Constr. in b. wie 3, 5. Sie reden übennüthig

in Hoffnung auf Gelingen (35, 21.), auf Sieg.
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92 Psalm XVII, Vss. 12-14.

12. Zu vergleichen ist er als ein Len, der sich nach
Raube sehnt,

als ein jnnger Löwe, liegend im Versteck. <
7)

13. Auf, Jahve! tritt ihm in den Weg, wirf ihn nieder,

rette meine Seele vor dem Gottlosen mit deinem
Schwerde;

14. Von den Menschen mit deinem Arme, Jahve,

von den Menschen, deren Theil am Leben ohne
Dauer

;

und mit deinem Gesparten wollest du füllen ihren

Leib.

Mögen sich sättigen die Söhne
und ihr Uebriges lassen ihren Kindern./«)

g) Am Tage liegt und es wird zugestanden, dass das Q’ri 131330,

mit welchem das taro. stimmt, uur die vermeintliche cnall. num. aus-

gleichen will, die allerdings nicht härter wäre, als jene Ps. 62, 5. Die

Regel nun aber, nach welcher man erklären will, vom doppelten Objekte,

der Person und ihres Gliedes (wie 1 Mos. 3, 15.) trifft hier nicht zu

;

denn der Schritt ist kein Glied, und das „Umringen“ gerade gilt keinem

solchen spcciell: Ps. 22, 17. bildet b. einen neuen Satz, und sind seine

Akkusativc des Gliedes nicht unmittelbar mit demjenigen der Person in

'31E'pn zusammenzuhängen. Wie doppelter Akkus, bei 330 zu fassen

sei, lehrt 1 Kö. 5, 17. (vgl. Ps. 5, 13. 32, 7.) ;
und so wird deutlich, dass

I3“nex mit '31330 sich nicht verbinden lässt; für Abhängigkeit aber von

mt333 (vgl. 44, 19.) ist der Weg zwischen beiden Wörtern zu weit und

obendrein versperrt durch nunmehrige Parenthese. Lies istöft (vgl.

Hos. 14, 9. 4 Mos. 23, 9. 24, 17.), einen cas. obl. des selben Pron., und

nicht auffälliger, wie V. 12. in i-'?31. Jetzt zuerst erblickt er den Saul

(V. 12.) an der Spitze seiner Verfolger, und auch diese (kraft b.) schei-

nen ihn zu entdecken; dadurch aber, dass er seinen Feind jetzt sieht,

d. h. dass dieser an einem bestimmten Punkte angelangt ist, — etwa am
Ausgange eines Passes, wo sie ihm zuvorkamen — wird er dessen gewiss,

nunmehr umringt zu sein. Worauf denn fusst diese Aussage: „mm haben

sie mich umringt f“ Sie hängt innerlich mit ich erblicke ihn zusammen. —
'113333 zu sagen war, nachdem die erste Pers. (im Suffix) vorhergieng,

so unnöthig wie 'JS’pPJ3 V. 15. — Ps. 102, 12. — Eig. : «ein Gleichnis

s

ist gemäss dem Löwen, welcher ff. (vgl. 10, 9. 7, 3.); nur hier.

h) Dringendste Bitte, den Feind niederzuschlagen, nachdem die Ge-

fahr dringender geworden. Die Handlungen folgen V. 13. auf einander

nach ihrer Ordnung in der Wirklichkeit. Die Verbindung zweier Sub-

jekte ist der gleichen Art wie 10b., uur aber das vorherrschende zweite

Person (44, 3.), und das Finit. Imperativ (60, 7. Jes. 10, 30); wesshalb

schliesslich man die Imperfekta des 14. V. jussivisch fasse. Nicht mit
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« 15. Ich werde in Unschuld schauen dein Antlitz,

mich sättigen beim Aufathmen deines Anblicks.*)

der Accent, verbinde man “bm S'paa; denn so erschiene beigeordnet,

was doch untergeordnet werden müsste, und dem Satze D'Ta Epbn
würde die erforderliche Ergänzung vorenthalten. — tbn — sonst im

Gegensätze zu bin Jes. 38, 11., während die Araber J^LÜI das eilende

Leben dem gegenüberstellen, = das Leben, sofern es eine gewisse

Zeit dauert, — behauptet hier in der frühesten Stelle neben E^n seine

Grundbedeutung Dauer — JJLä-
j
und T'tT3 heisst ohne Dauer (vgl.

Jer. 48, 45. Hi. 11, 15. 21, 9, f.). Allein Leute ohne Dauer sind die

Menschen sümmtlich
;
und ebenso haben sie am Leben — nicht im Leben

(vgl. Jos. 22, 25. gegen Pred. 9, 9.) — alle Antheil, so dass demnach
weder mit der einen noch mit der andern Kategorie diese E'ra gekenn-

zeichnet wären. Dergestalt bleibt kein anderer Ausweg, als Epbn "ibrra

E^na in Einen Satz zusammenzuziehen, der ein relativer. Nemlich die

Wiederholung von ST'3 rechtfertigt sich nur, wenn das Wort eine Be-

schreibung ihrer aufnehmen soll; das Finit, aber, der Imper., erhält erst

in Stbapi seine Fortsetzung: also haben die fraglichen Worte keinen An-

spruch, als Hauptsatz zu gelten. — Die Gottlosen (V. 9.) sind kurzlebend

(Hi. 20, 5. 5, 3. vgl. Jes. 65, 20.) Wenn in -raao V. 11.

nicht aus 1— verdarb, so kann das gleichwohl in ''E2£ geschehen, und

dasQ’ri im Rechte sein; Hi. 20, 26. steht "’ES geschrieben, und Kotpovißa

(Appian. Lib. 27.) ist = HE '’CX. Das ihnen von Jahve Aufgesparte

ist die Strafe (Hi. 21, 19. vgl. 24, 1.), deren Empfinden oder Verspüren

als ein Essen bitterer, tödtlicher Speise vorgestellt wird (vgl. Hi. 9, 18.

21, 25. mit 6, 7. Ps. 59, 16.); Hi. 20, 23. füllt Gott mit seines Zornes

Gluth den Leib der Frevler au (Qor. Sur. 4, 9.). Wie Hi. 21, 7. 8. 11.

sind drei Geschlechter in Aussicht genommen: auch Sauls Söhne — von

Jonatan ist selbstverständlich abgesehn — hatten bereits Kinder; und

noch auf diese soll das Gericht sich erstrecken (2 Mos. 20. 5,). Ajjop-

idad-rjdav vioü

v

(LXX), saturati sunt filiis (vui.o,), satt sind sie von

Kindern (koksteb) wird im Vatic. nicht übel in — rtiiov verschlimm-

bessert; sie sind reich an Söhnen (hupp.), die. vollauf halten Söhne (Eff.)

verstösst gegen den Sprachgebrauch von 23S5 und geht aus von falscher

Auffassung der ganzen Stelle.

i) Gegensätzliches Schicksal des Dichters; ähnlicher Abschluss wie

41, 13. — Zu a. vgl. 11, 7. plS ist solches des Sprechenden, aber nicht

seine Unschuld oder Rechtschaffenheit als Bedingung und gleichsam Organ

seines Schauens, sondern sein Gerechtfertigtsein, die äussere Gerechtig-

keit (132, 9. Jes. 51, 5 ff.) Im erstem Falle stände billig "pnXE zu

erwarten. FWEOttJ Gegenüber von V. 14. und mit “Tritt parallel

auch wegen «des Obj. "PtTCP, vom sich sättigen des Auges Pred. 4, 8.
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Der Gestalt Gottes (4 Mos. 12, 8. Hi. 4, IG. gegen 5 Mos. 4, 12.) sich

sättigen kann er nur durch den Anblick, indem er sich an ihm satt sieht

(Jes. 53, 11.). yp“'
j
Die erforderliche Pronominalbezeichnung ist aus

üysiSN zu gewinnen; das Erwachen eignet der einzigen bis dahin vor-

handenen Person (vgl. zu 12, 9.), der selben, welche in a. schaut; denn

beim Erwachen schlägt man die Augen auf. Also trotz Stellen wie 78,

65. 44. 24. nicht: hei deinem Erwachen. Ein Erwachen nun aber aus

dem Todesschlafe steht um so weniger in Rede, da V. 14. den Feinden

nicht jenseitige Strafe angewünscht wird, und die Voraussetzung dieses

Erwachens, den Tod, David für sich keineswegs, vielmehr das Gegentheil

V. 13., in Aussicht nimmt. Ein zeitlicher Gegensatz ist durch nichts an-

gedeutet, die Meinung im Gegentheil offenbar wie Ps. 141, 10: wäJircnd

ich zugleich u. s. w.; denn gleichzeitig auf Erden könnte er ja ganz un-

glücklich seyn wie Jene. Da schauen und sich sättigen, ebenso Antlitz

und Gestalt zusammengehören, so dürfen die beiden Handlungen nicht

zeitlich auseinander genommen werden; a. allein aber würde Niemand

vom Schauen jenseits verstehn wollen, und so deutet sich b. nach a., nicht

umgekehrt.

Das Erwachen schlechthin kann dasjenige vom Tode nicht seyn ohne

Hinweisung darauf im Texte; und noch Hi. 14, 12. in Abrede gestellt,

kann es nicht von David erhofft werden. Allein auch ein Erwachen aus

eigentlichem Schlafe erscheint unpassend, selbst wenn man annähme,

David habe vor Schlafengehn den Psalm gedichtet. Ja, wenn es hiessc:

bei jeglichem Erwachen, mit jedem neuen Morgen (s. -12, 9. gegenüber

von 73, 14h.). — In Rede stehn kann lediglich ein Erwachen, ein Hcr-

austreten aus der Verfassung, in welcher er sich jetzt noch befindet:

einem Zustande, der Dm nicht zur Ruhe, einem Taumel, der ihn nicht

zur Besinnung kommen lässt. Die Nacht, Zeit des Schlafens, ist diejenige

des Unglücks (Hi. 34, 25. Jes. 5, 30. 8, 20.22.); und wie ^Lil «ich er-

holen von einer Krankheit, aber auch eich ernüchtern von Trunkenheit

gesagt wird, so Letzteres auch Spr. 23, 35. (vgl. Sir. 34, 2. : lx-

Z’tjijiei vnvog.); und die Stelle der Trunkenheit vertritt hier Betäubung,

die ihm nicht erlaubt, sich auf sich zu besinnen. Aehnliche Abwandlung
des Grundbegriffes von HSO g. Ps. 137, 5.

Psalm XV111.
Hymnus Davids an Jahre für die Kettung aus allen Gefahren.

Der Dichter will den Jahve, seinen Schutzgott, erheben, welcher ihm, dem
schwer Bedrängten, in herrlicher Erscheinung zu Hülfe kam und ihn vor seinen

Feinden rettete V. 2-— 20., — dadurch ihm seine Rechtschaffenheit vergeltend

V. 21—25; denn Jahve ist gerecht, rettet die Dcmüthigen, rettete den Dich-

ter, seinem Worte getreu V. 26— 32. Er verlieh ihm Kraft zu entrinnen, zu
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kämpfen, schirmte ihn im Kampfe, so dass ihm seine Feinde zu vertilgen ge-

lang V. 33—43., und hat ihn selbst zum Gebieter von fremden Völkern ge-

macht V. 44—46. Darum soll Jahve, der Retter und Racher, gepriesen seyn

V. 47—51.

Das Gedicht wickelt sich meiatentheils in Strophen dreier Vss. ab; fünf-

zig Vss. aber umfassend, zerfällt es in zwei gleichgrosse, durch die Vss. 26. 27.

verbundene oder auseinandergehaltene Hälften. Bis V. 25. handelt es sich

um Jahve's Thun im Einzelfalle
,

von der Rettung als einmaliger Thatsacho

;

V. 26. zuerst wird von seinen Eigenschafton die Rede, und ihre Bewährung

am Dichter in Flucht und Sieg, im Kampfe mit Fremden und mit Jahre-

dienern, und in seiner schliesslichen Erhöhung Uber Alle. Während nun V.

25. deutlich der 21. wiederkehrt, die Gruppe abschliessend, ordnen sich eben-

so sicher die Vss. 28—30. zusammen; und so bildet die allgemeine Aussage

Vss. 26. 27. eine Strophe für sich, welcher ebenso viele Vss. folgen wie vor-

hergehn. Gleichwie aber, wenn wir die zwei Vss. zum folg, ziehn, die 2.

Psalmhälfte mit zwei Vss. anhebt, so schliesst sie auch mit zweien, welche

durch die Strophe V. 47—49. angebahnt sind, so dass den fünf Vss. (21—25),

anf welche die erste Hälfte auslauft, fünf am Ende des Ganzen gegenüberstehn.

Gleicherweise
.
indess bildeten schon die Vss. 11. 12. eine Fortsetzung, die das

Bild des 10. V. weiter ausmalt; und nicht minder steht Vers 31. einzeln, als

Ausgangspunkt für eine neue Strophe und Abschluss von V. 26. her. Zwischen

diesen Marksteineu verlauft das Gedicht in Strophen je dreier Vss. regelmässig.

Die Davidisehe Authentie und so weit die Aussage der Ueberschrift in

Zweifel zu ziehn, gebricht es an jedem Grund; auch haben wir sie um so

mehr feetzuhalten, weil sie doppelt bezeugt ist. Die Wiederkehr des l’s. als

eines Davidiechen in 2 Sam., daselbst Cap. 22., fällt ins Gewicht, sintemal

alle übrigen in 2 Sam. dem David beigelegten Gedichte oder Sprüche (C. 3,

33. 34. 5, 8. 7, 18—29. 23, 1— 7.) gleichfalls nicht der leiseste Verdacht

trifft. Auch ist, den klassischen Zeiten der Sprache wie der Poesie eignend,

der Ps. offenbar alt. Bereits Spr. 30, 5. wird Vers 31., der 34. Hab. 3, 19.

angeführt ; und das Gedicht muss schon desshalb frühzeitig vorhanden gewesen

seyn, weil bis zu seiner Aufnahme in jenes Geschichtwerk sein Tezt sich so

sehr abwandeln konnte. Und frühe galt es auch als Davidisch , da dor Dia-

skeuast des 2. B. Sam. die Ueberschrift, welche den Ps. dem David beimisst,

schon vorgefunden hat. Allerdings konnte diese Meinung aus V. 51. fliessen.

Aber dann doch mit Recht; denn, wenn nicht von David, müsste das Lied in

seinem Namen und in seine Seele hineingedichtet sein, und wer wäre dieser

gleichzeitige und ebenbürtige Dichter ? Der Psalmist kennzeichnet sich als einen

Krieger V. 35., nicht wie einen gemeinen, sondern als Foldberm V. 16 ff.;

zu Feinden hatte er auch Leute von Israesl V. 42. ;
und aus den einheimischen

Kämpfen gieng er schliesslich hervor als ein weitgefürchteter König V. 44.

Dass er aber all seiner Feinde Meister ward, darin sieht er die Belohnung

seiner Herzcnsunschuld und Demuth Vss. 2 t. 25. 28. Dieser Inziehten Ge-

sammtheit trifft nur bei David zu: Er war ein Kriegshcld (2 Sam. 17, 8.

vgl. 18, 3.); er getröstet sich seiner Rechtschaffenheit auch Ps. 7, 9. und
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betont wie V. 28. so noch 2 Sara. 6, 21. 22. (vgl. Ps. 15, 4.) seine Derauth

vor Gojtt. Ferner wird wie V. 48. auch 2 Sam. 4, 8. hervorgehoben, dass

Gott ihm ltache verschafft habe; und endlich finden die Stellen Vss. 31. 32.

in 12, 7. und 2 Sam. 7, 22. ihre Parallelen, erstere in 2 Sam. 7, 28. ihre

Erklärung; und die richtige Lesart V. 44. erhält durch Davids Mund l Sam.

22, 23. ihre Betätigung.

Eigentlich fragen bei diesem Ps. kann es sich nur nach dem Genaueren

der Zeit und Gelegenheit seiner Abfassung. Er trifft in Davids späteres Le-

ben, da er bereits König (V. 51.), wie es scheint (V. 44.), nicht mehr be-

strittener Gesammtisracls war, und Jahve wenigstens vorläufig ihn aller Feinde

entledigt hatte. Die alte Ueberschrift hebt aus diesen den Saul hervor, und

rückt ihn so ans Ende
;
allein Sauls Tage lagen schon weit zurück

;
und so

scheint auch desshalb Vers 1. nicht von David selbst herzurühren. Da jedoch

neue Feinde nachwachsen konnten, so gehört der Ps. auch nicht nothwendig

in Davids letzte Zeit. Auf das sonnige Glück des Königs hat noch nicht des

Sohnes Empörung und Tod einen dunkeln Schatten geworfen; und noch hat

das Verbrechen mit der Batseba Davids Tugendstolz nicht gelähmt. Ein so

beflissenes, umfängliches Gedicht aber, ein solches Denkmal prächtiger Kunst-

poesio heisoht seine genügende Veranlassung
; und wie cs zurückblickt auf ein

jüngst noch sehr bewegtes, inhaltreiches Leben, das zu einem befriedigenden Ziele

geführt sei, so scheint es in der That einen Abschluss anzuzeigen im Leben
Davids. — Somit würde der Ps. allerdings vor Davids „letzte Worte“ 2 Sam.

23, I., aber auch vor 2 Sam. C. 10. örtlich einzuweisen sein. Und hinwieder-

um nothwendig hinter C. 7.; denn, dass Jahve auch dem Goschlcchte Davids

bis in Ewigkeit Huld erweise V. 51., bezieht sich auf die Weissagung Natans

C. 7, 12— 16., als Jahve auch „über das Haus seines Knechtes auf weit hin-

aus“ geredet hatte (V. 19.), und von da ab hofft David C. 7, 2G. 29., dass

sein Haus ewiglich gesegnet vor Jahve bestehn werde. Mit wie wenig Recht
man die bezüglichen Worte V. 51. der Unechtheit geziehen hat, liegt am Tage.

Auch kann so wenig wie mit Y. 50. der Ps. mit V. 51. geschlossen

haben; und wenn David 2 Sam. 23, l. im Eingänge, C. 7, 20. im Verlaufe

sich mit Namen nennt, warum dürfte er cs nicht auch am Ende? Nachdem
wir aber die Gegend zwischen 2 Sam. 7. und 9. als die Heimath unseres Ps.

hcrausgebracht haben, setzen wir nunmehr auch der Beweisführung für die

Echtheit den Schlussstein ein. Wenn Vss. 44. 45. David erzählt, wie dass

ein fremdes, ihm bis dahin unbekanntes Volk auf das blosse Gerücht schon
sich ihm unterordne vgl. I KÖ. 12, 7.): so bezieht die Aussago sich

höchst wahrscheinlich darauf, dass der König des entfernten Hamat ihn durch
seinen Sohn unter Darbringung von Geschenken begrüssen liess. Diese That-
sacho wird aber 2 Sam. S, 9. tO. berichtet; David steht am Ende seiner

Kriege, nachdem er auf dem Rückwege aus Aram auch die Edoraitor besiegt
hat V. 13., genau auf dem Standorte, welchen der 18. Ts. einnimmt.

Die Recension 2 Sara. 22. ist von der unsern unabhängig; beide sind
sich beigeordnet, und keine stellt den ursprünglichen Text vollkommen rein
dar. In 2 Sara, haben sich z. B. Vss. 5. 16. 28—33. 44. die richtigeren
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Lesarten erhalten; aber einem Geschichtbnche ein verleibt, theilto der Text

das Schicksal aller lmtorischen. Die Kücksicht auf seine poetische Gestalt,

auf Rhythmus und Wohlbewegung wich frühzeitig und verschwand vor der

Sorge um den blossen Sinn
;
davon nicht zu reden, dass der Text später pro-

saisch accontuirt, und einem Vss. 8. 15.51. sehr überflüssigen Q’ri unterzogen

wurde. Wenn er demgemäss etwa auch erklärend glossirt worden Vss. 3. 43.,

so giengon noch öfter Textbestandtheile zu Verlust (V. 2.), die wohl für Schön-

heit und Rundung des Ausdruckes, aber nicht für den Sinn von Erheblichkeit

waren (Vss. 7. 12. 15.) oder zu seyn schienen (Vss. 14. 36. 29.). Einem

Fehler wie Ps. 18, 5. treten 2 Sam. Vss. 7. 29. 32. 47. ihrer mehrere

an die Seite; auch verderben hier wiederholt Buchstaben in eine benachbarte

Form (Vss. 11. 12.), oder es schafft den Fehler die Parallelstelle (V. 13. g.

V. 9.). Der Vokalbuchstabc steht hier häufiger (Vss. 51. 26b. 30. 14.), allzu

häufig (’'T'3 V. 29. — V. 45.), und ist dgg. V. 36b, 42a. als Conson. aus-

gefallen. Die Cop. auch als Vav reL wird gesetzt und bleibt weg am Unrech-

ten Orte Vss. 7. 12. — 14. 16. 30.; und dassolbe nimmt nach späterer Weise

die unverkürzte oder die verlängerte Form des 2. Mod. an sich V. 24. (vgl.

auch V. 38.). Auch Sprechweise und Bildungen des gemeinen Lebens treten

auf (Vss. 23.— 40. 41.), die gewöhnlich prosaische V. 6., anderweite der spä-

tern Zeit V. 49., fehlerhafte Vss. 37. 40. 48.; und wenn sich zweifeln lässt, ob
‘'‘'25 V. 25. jemals, "nplitD Vss. 21. 25. älterer Sprachgebrauch war, so

sind dgg. die Wörter ^2Pn und bcm V. 27. völlige Unfonuen. Schliess-

lich ist auch in den noch Übrigen Fällen der Abweichung (Vss. 19. 35. 3S.

44. 48 ff.) die Textgestalt in Ps. 18. regelmässig vorzuziebn.

V. 1. [Dem Vorsteher von dem Knechte Jahve’s, David,
welcher zu Jahve redete die Worte dieses Liedes, zur

Zeit dass ihn Jahve gerettet hatte aus der Faust aller

seiner Feinde und aus der Hand Sauls
;

2. und er

sprach
:]
a)

Ich will dich erheben, Jahve, meine Stiirkc
;
6)

a) Wegen Knecht Jahve's in emphatischem Sinne, wie auch Hiob

heisst und die Propheten, s. Einl. zu Ps. 19. über V. 12. daselbst. —
Vgl. 5 Mos. 31, 30. — Statt des Iniin. constr. b'Srt, der hier solcher

des Plusqperf. wäre, ist ebendcsshalb lieber der erste Mod. punktirt. Dass

zur Zeit bedeutet, nicht am Tage, so dass auf Eines Tages Frist,

des ersten, nachdem der letzte Feind besiegt war, der Ps. eingegrenzt

wurde, hiezu vgl. 1 Mos. 2, 4. 17. 2 Sam. 21, 12 ff. — Vgl. 2 Sam. 4, 9.,

und wegen der Wiederkehr von Sp in 2 Sam. s. Pss. I die krit. Anm. z.

d. St. Ira Uebr. scheint die Form der Ueberschrift in 2 Sam. ursprüng-

licher, sofern von her "ffisn einfach fortsetzt, Ps. 18. dgg. hinter

einem Abschlüsse das weit entfernte Kelativum wiederaufnehmeu muss.

h) Der Satz 131 “psmK bleibt in 2 Sam. aus, allem an ihn lehnt

sich Vers 3. an als Erweiterung des Anrufs; wogegen in 2 Sam. entweder

Hitzig, die Psalmen. 7
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3. Jahve, mein Fels, meine Burg und meine Zuflucht,

mein Erlöser, mein Ilort, bei dem ich Schutz suche,

mein Schild und Horn meines Heils, meine Veste !c)

den Vokativen Vss. 2. 3. der Bericht über Jahve in 3. Person V. 4. nicht

gerecht wird, oder als verbindungslos fortschreitend von der kategorischen

Aussage: Jahve ist mein Fels ff., keine Notiz nimmt. Ferner konnten

die Worte nicht so leicht widerrechtlich sich eindrängen, als vielmehr

zu Verluste gehn, sofern die zunächst liegende Lesung V-" 5* als Subj.

in “ratt'7 den Jahve andeutete, unter Widerspruch von "pTn “'TV
; in

Folge dessen ein Abschreiber das Ganze wegwarf. Nothgedrungen nun

hat man Qal punktirt, um das: „Ich will dich lieben, meine Starke,“ zu

gewinnen; nur dass cn*1 liehen wohl syrisch ist, aber fremd dem Hc-

braismus. 2!ltt liehen dgg., im Hehr, specifisch, findet sich in den Dia-

lekten nicht; und auch mit 2HX ausgedrückt würde ich liehe dich, Jahre,

oder ich will dich liehen zu beanstanden sein. Den Jahre liehen for-

mulirt Rieht. 5, 31. ein Weib; anderwärts gilt dgg. im alten Hebraismus

nur die Furcht Jahve’s, Liebe erst seit 5 Mos. 6, 5. (s. weiter 10, 12. 11,

1. 13. 22. 13, 4. 19, 9. 30, 6. 16. 20. Jos. 22, 5. 23, 11, 1 Kd. 3, 3. Jes.

56, 6.). Ausserdem bleibt dieses ich liehe dich ohne Folge; es wird V. 3

fl', zum Lieben gar keine Anstalt gemacht, zum Erheben hinwiederum

sehr gewaltige, so dass gerechtfertigt wäre, ln der That ist ja

n häufig aus H verdorben: Jos. 13, 3. hat man statt “HTV'ö zu

schreiben; und aus dem Namen Jeremia’s Jer. 29, 27. klaubten LXX
V. 28. fHJ heraus (s. noch zu Ez. 42, 4. Ps. 57, 4.). Wenn endlich

gerade im Anfang eines selbständigen Abschnittes ein der fremden Schrift-

züge noch ungewohnter Leser leicht sich versehen konnte (s. zu 22, 2.

36, 2. 65, 2.): so kündigt andererseits eben “pSKTJt häufig im Eingänge

der Lieder den folg. an (Ps. 30, 2. 145, 1. Jes. 25, 1. 2 Mos. 15,

2. — vgl. V. 50 mit Ps. 118, 28.); und es unterliegt diese Verbesserung

um so weniger einem Zweifel, da die Texteslesart nicht doppelt bezeugt ist.

c) Die Worte sind natürlich nicht ferneres Obj. zu — den

Jahve, meinen Feh ff., sondern nehmen den Vok. wieder auf
:

(dich,) o

Jahve, der du mein Feh hist ff. Indem so Vers 3. keinen selbständigen

Satz ausmacht, vielmehr noch das Suffix von Cl'N erweitert, sind die

Sätze Vss. 2. und 4. durch Identität des Subj. verbunden. Dieser engere

Zusammenhang geht verloren, wenn man in V. 3. eine Verbindung von

Subj. und Präd. wahrnimmt. Eine solche ist 2 Sam. wahrscheinlich ge-

dacht; hier dgg. würde '7bo TVTV anstatt '0 TWN auch noch den Ver-

band mit V. 2. lockern. — Dass der Ersatz nun ftlr den verschleuderten

2. V., die Vermehrung 2 Sam. hinter dem desshalb unverbundenen Ruhe-
punkt unecht, sowie der dortige Text "VK '“-X 'b— (vgl. V.

47.) verdorben ist, bedarf keines Beweises; aber auch an 'btt, dem
Wechselbegriffe Jahve’s, inmitten der Aufzählung, nicht einmal den Rei-

gen führend, stiessen schon LXX mit Recht an ,
so dass sie das Wort
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4. Den Gefeierten rief ich, Jahve;
nnd von meinen Feinden ward ich gerettet, d)

5. Mich umgeben hatten Wogen des Todes,
Bäche des Unheils erschreckten mich;

6. Stricke der Unterwelt hatten mich umringt,
mich erfasst Schlingen des Todes, e)

mit dem folg, als Subj. und Präd. versippten. Vielmehr aber lässt sich

nach 19, 15. vermuthen, dass hier früher "’bNJ gestanden habe; und
schliesslich wird auch statt des zum ersten der 3 GH. gehörigen ’U^EO,
welches kein Hauptwort und doch ohne Ergänzung, besser 'tabpo (55,

9.

) punktirt werden. — Das Hont des Heils ist an sich und durch den
Zusammenhang deutlich als ein Horn zum Schutze. Es steht also nicht

ein Horn etwa wie des Büffels (22, 22) in Rede; aber auch an Berg-

spitze ist nicht zu denken, sondern an Horn des Altars, welches 1 Kö.

2, 28. wirklich ein y®T!p.
tl) Der 2. Mod. könnte beide Male ein Pflegen in der Vergangenheit

bezeichnen (zu 3, 5.); allein die folg. Erörterung der allgemeinen Aus-
sage widerspricht (zu V. 5.), und es wird vielmehr in lebhaft erregter

Rede die Vergangenheit wie Gegenwart geschaut (1 Kö. 21, 6. Rieht. 2.

1. 4 Mos. 23, 7.). In b. sodann wurde yoiKJ wie V. 7. ytlSStt ausein-

andergenommen. — tt“P mit dem Akkus, ist berufen, herzurufen (4 Mos.

12, 5. Ez. 38. 21 f.). !T)!T' ist nachschlagende Appos. zu bbiTO vgl. 15,

4. 12, 3. ’ETtt j"| 2 Sam. :

,,a'W3, das prosaisch-gewöhnliche, wie auch

V. 49., dgg. V. 14.; die unveränderte Form auch 30, 4. IR. 40, 6. 1 Kö.

18, 5. 4 Mos. 23, 7. HohL. 4, 15. Rieht. 7, 23. 19, 16. ff. .

ej Die drei ersten Vss. bilden den Eingang, ankündigend das Vor-

haben des Dichters. Sodann erstreckt sich ein grösserer Abschnitt bis

V. 20., in welchem die Veranlassung des Hülferufs angegeben, hierauf das

Erscheinen Jahve's geschildert wird und schliesslich berichtet die von ihm

geleistete Hülfe selbst. In erster Strophe V. 7a. kehrt V. 4a. zurück,

jedoch erweitert, und folgt alsdann für die beiden Hälften des 4. V. ein

Mittelglied. Dass die Todesgefahr Vss. 5. 6. von Feinden herrührt, war
hinter 4b. zu errathen.— Es fragt sich nun aber, ob der Dichter einzelne

Züge aus verschiedenen Rettungen hier zu einem Gesammtbildc vereinigt,

wie ew. behauptet, oder ob ein besonderer Fall ins Auge gefasst ist. Für

erstere Annahme lässt sich kein trifftiger Grund absehen, und überhaupt

die VorsteUung sich nicht vollziehn. Soll, was sich als Schilderung einer

Thatsache gibt, nicht aller ^tatsächlichen Wahrheit entbehren, so muss

unter jenen Fällen der Rettung einer gewesen sein, da Jahve wirklich

im Gewitter erscheinend die Feinde schreckte (vgl. 1 Sam. 7, 10. Jos.

10, 11. Hi. 38. 23). Vermuthlich hat sich das nicht mehrmals wiederholt;

aber auch die einzelnen Merkmale des Ereignisses: die Todesgefahr Davids,

der Feinde Uebermacht V. 18. und dass sie angriffen V. 19., sind nicht

so angethan, dass sie immer zurückkehren mochten
,

dgg. stehn sie mit
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7. In der Angst mein rief ich den Jahve,

und zu meinem Gotte schrie ich auf;

er hörte aus seinem Palast meine Stimme,

und mein Schreien kam vor ihn zu seinen Ohren./)

8 . Da schwankt’ und wankte die Erde;

und die Grundvesten der Berge bebten,

und sie wanketen, denn er zürnte.

9. Hauch stieg auf in seiner Nase,
und Feuer aus seinem Munde frass;

Kohlen brannten von ihm her. <7)

einander im Zusammenhänge, zum Zeichen, dass Alles einmal so zutraf.

Die passendste Beziehung wäre die auf den letzten entscheidenden Sieg

über die Syrer (2 Sam. 8, 5.). Wenn übr. Spätere für Schilderung künf-

tiger Tlieophanie die Farben vom Gewitter borgen, so folgt hieraus natür-

lich nicht, dass nach diesem Typus (?) auch der Bericht des Zeitgenossen

über Geschehenes sich richten musste oder auch nur konnte, so dass, wenn

Jahve geholfen hatte ohne Gewitter, ein solches gleichwohl Einer sich

und Andern einredete (gegen hupf.). — '3 2 Sam. ist unlyrisch einge-

setzt; und dgg. liess *1333*2 selbst einen Leser auf D'b2H (odive$ ver-

fallen (vgl. Hos. 13, 13.). Allein, dieses Weges V. 5. 116, 3. aus der

Parallele V. 6. hier eingedrungen, verletzt '22fi nicht nur den Gleichlauf

der zwei VG11., sondern auch denjenigen des V. mit dem folg, und zerrüttet

den Bau des Ganzen, na 'UJpIti ist Formel (Spr. 13, 14. 14. 27. 21,

6.), und so mochte m*2 wiederkchren ; wenn nun aber auch '22H, so

würde die Rede eintönig, und zugleich normirt der Parall. in V. 6. sowie

':i22C, worin '3'EEX sich wiederholt, den 5. V. nach dem 6. Ebendess-

halb ist auch das vulgäre, minder voll lautende ,3120 2 Sam. (vgl. 118,

11. 10.) zu verwerfen. — lieber Wassergefahr als Bild jeglicher, nament-

lich der Kriegesgefahreu s. Begr. d. Krit. S. 75. — Vgl. Ili. 30, 27.

f) In solcher meiner Bedrängniss ff. — Angezeigt wäre NipSti;

aber auch beim Wegfallen des Vav rel. bleibt der 2. Mod. stehn, im

Satze zurückgeordnet (zu 32, 5.) oder wie nachher 7310' (s. V. 12. 8, 7.),

wofür 2 Sam. das Gewöhnliche herstellt. Wiederkehrend in 2 Sam. ist

NripN nach Analogie von '22n V. 5. zu verwerfen; und dgg. wird 7*338

durch das nachschlagende 'P2133 bestätigt. — Dass der letzte Satz ohne

die Worte K2P (88, 3. 1 Mos, 6, 13.) zu kurz ausfällt, auch wenn

man ''3182 von 2"233' abhängig macht, scheint sicher, und dgg. sehr

zweifelhaft, dass i'2tb mit "i'2TN3 sich nicht vertrage. Als für den Sinn

entbehrlich wurden die Worte 2 Sam. weggelassen; allein billig tönt hier,

wo ein Abschnitt gegeben ist, die Rede wortreich und voll ans, um sich

von der gespannten, atliemlosen Erwartung abzulieben.

g) V. 8—14. Die Erscheinung des herbeigerufenen Gottes. — Die

Häufung der Zeitwörter V. 8. veranschaulicht die Dauer und nebst dem
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10. Und er neigte den Himmel und stieg herab,
Finsterniss unter seinen Füssen.

11. Und er fuhr einher auf dem Cherub und flog,

und sehwebte auf den Flügeln des Windes. /i)

12. Er machte Dunkel zu seiner Hülle, ringsum zu seiner
Hütte,

Dunkelheit der Wasser, dicht Gewölk. i)

13. Ob dem Glanze vor ihm flohn seine Wolken,
Hagel und Kohlen der Gluth.

Anklingen des ersten an das zweite die Heftigkeit dieses Bebens, zu wel-

chem Ende ’3ra in der Steigeruugsfonn schliesslich zurftckkehrt. Himmel
in 2 Sam. statt Berge ist ohne Noth (vgl. 5 Mos. 32, 22. - Ili. 9, 5. 0.)

durch die Erde veranlasst, und der Himmel hat anderwärts nur Säulen

(Hi. 26, 11.), welche mit Grundvesten nicht einerlei. — Die Erde bebt,

weil Jahve naht, die Berge bis in ihre Grundvesten, weU sie dem Himm-
lischen, und so jetzt seinem Zorne am nächsten sind; nicht von den

Schlägen des Donners, welcher erst V. 14. ertönt. Hier (V. 9.) steigt

das Gewölk auf (Jer. 10, 13.), nicht als Staub der Füsse Gottes (Nah.

1, 3.), sondern hervorgebracht durch sein Schnauben, „weil er zürnt“

(Jes. 65, 5.). Vers 9. entwickelt den fTin des 8. V. Mit dem Feuer,

der Voraussetzung des Hauches, hier flammendem Odem, gemeint sind

die noch fernen Blitze, das Wetterleuchten; das Feuer ist „fressend“

seiner Natur nach, daher hier (prägnant für: gieng fressend hervor) auch

ohne Rücksicht auf vortindliche Materie; endlich erscheint es als Kohlen-

gluth, sofern es durch Gewölk brechend au ihm selber sich ins Unend-

liche bricht.

hj Jahve zürnt wegen eines Vorkommnisses auf Erden, weil er nem-

lich seinen Diener gefährdet sicht. Also steigt er so, wie Vers 9. be-

richtet, augethan zur Erde herab, den Himmel zu diesem Behuf einbeu-

gend, indem das Gewölk die Höhen der Berge fasst — 3C*W scheint

durch Verunähnlichung aus -E'" entstanden zu sein; vgl, IteXictQ,

üqydXtog, Xtiotov flf.

i) Die Handlung wird weitergeführt. Das Gewitter, Gott in dem-

selben. kommt schnell (V. 11a.) und stetig (11b.) heran; und nachdem

es schliesslich da ist, wird von schweren, dunkeln Wolken die Luft ver-

finstert. Von V. 10. wird a. in V. 11., b. in V. 12. fortgesetzt. — Der

Cherub (s. zu Jes. 8. 426.), will der Dichter sagen, ist sein 3^3“]. —
Die Varr. in 2 Sam. sind sämmtlich zu verwerfen. St"”' ist in seiner Ver-

bindung untreflender Ausdruck und legte sich als vulgär einem Abschrei-

ber näher, denn das seltene während zugleich ”i leichter in ") ver-

dirbt, als umgekehrt, Aehidich verhält es sich mit dem sonst nicht he-

bräischen (vgl. zu Spr. 13, 23) n“i2Jn, dessen Versippung mit D'72 auch

als arah. Sprachgebrauch nicht nachgewiesen ist: während 3 häufig in ^
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102 Psalm XVIII, Vss. 14—17.

14. Und es donnerte vom Himmel her Jahve,

und der Höchste entsandte seine Stimme,
Hagel und Kohlen der Gluth.A)

15. Und er schickte seine Pfeile, und zerstreute sie;

und Blitze schoss er, und scheuchte sie./)

16. Und es zeigten sich die Betten des Meeres,

entblössten sich die Grundvesten der Welt
ob dem Dräuen Jahve’s,

vor dem Sturmesschnauben deiner Nase.
17. Er langte herab aus der Höh’, erfasste mich,

zog mich herauf aus den grossen Wassern :m)

ausartet (zu 57, 4.), findet sich nur Spr. 24, 10. vielleicht ein Beispiel

des Gegentheils.

kJ Indem die Wolken nun, wie sie herangekommen, auch weiterzichen,

entladet sich das Gewitter. Die Thatsache, dass da, wenn die Wolken

zerreissen, ein lichter Schimmer erscheint, wird dichterisch also ausge-

prägt: Hülle, welche Jalive’s Lichtglanz umgibt (Hab. 3, 4.), vermag das

Gewölk denselben nicht zu ertragen: die Wolken flichn und verlieren

gleichsam auf ihrer Flucht, lassen falleu Hagel und Blitz. Auf diesen

folgt alsbald V. 14. Donner, während dessen der Hagelschlag andauert,

und nach welchem die Blitze wiederkehren. — Der Text des 13. V. in

2 Sam. würde Sinn geben, wenn etwa T13M gesetzt wäre, und in Betreff

des Rhythmus könnte man sich mit 29, 7. trösten. Allein die Umsetzung

(nach V. 9.) hat nicht mehr Werth, als nSO V. 12.; und Vers

14b. beweist auch für hier Solidarität des Hagels mit den feurigen Koh-

len. Vers 14b., schön und rhythmisch nicht zu entbehren, fiel in 2 Sam.

als bereits da gewesen früher aus, als Vers 13 im Uebr. verdarb, um so

leichter allerdings, weil die Abhängigkeit von “r"' verkannt wurde. —
V. 13. geht in 2 Sam. auch die Assonanz (vgl. Hi. 30, 15.) verloren

;
dgg.

ist V. 14. dortiges D,73lD!T“p3 der Var. Ps. 18. vorzuziehn, denn Jahve

befindet sich seit V. 10. nicht mehr im Himmel, und bei „vom Himmel

her“ ergänzen wir leichter eine drohende Bedeutung des Donnerns für

die Erde.

l) Unter den fulgores oder fulgura sind nun aber auch fuhnina, Blitz-

strahlen, welche Jahve zu bestimmtem Ziele hinschleudert, seine P/eile],

S. 7, 14. Sach. 9, 14; zum Ganzen 144, 6. Die Suffixe gehn deutlich

auf die Feinde V. 4. zurück vgl. 1 Sam. 7, 10. Die zur Noth mögliche

Beziehung des Pron. in war unstatthaft bei DtttTI
; wesshalb es

hier vom Q’ri in 2 Sam. verworfen wird. — 3^ steht beim dist. Acc.

für U'l s. zu Jes. 59, 17. Der Schreiber 2 Sam. stiess an und schrieb

P*D als Zeitwort, wgg. der Punktirer das Wort wahrscheinlich als No-

men von nbö'1 abhängig dachte.

m) In Folge davon, dass die Feinde verwirrt auseinanderfliehn , tre-

ten — Wasserbetten zu Tage; und, indem Jahve den Dichter von seinem
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Psalm XVIII, Vsa. 18—23. 103

18. Rettete mich von meinem grimmen Feind,

und von meinen Hassern, denn sie waren mir
zu stark,

19. Fielen mich an an meinem Ungltickstag

;

aber Jahve war Stütze mir.

20. Und er führte mich heraus auf weiten Plan,

holte mich heraus, weil ich ihm gefiel, n)

21. Jahve that mir nach meiner Unschuld,
nach der Reinheit meiner Hände vergalt er mir. o)

22. Denn ich nahm in Acht die Wege Jahve’s,

und sündigte nicht wider meinen Gott;

23. Sondern all seine Verordnungen hatt’ ich vor Augen,
und seine Satzungen that ich nicht von mir.

Feinde rettet V. 18., zieht er ihn V. 17. aus dem Wasser. Wenn somit

diese Gewässer das feindliche Heer sind (zu V. 5.), so kann, was durch

dessen Flucht zum Vorschein kommt, nur der Boden sein, auf welchem

sie dichtgedrängt gestanden, der Raum, welcher sie umfasst hatte (pEN).

Da das Heer nicht als in einzelne Schaaren getrennt zu denken ist, so

dürfen sie auch ungeachtet V. 5. hier nicht als Bäche, sondern nur als

ein Meer erscheinen (vgl. Plut. Marius C. 26. :
— xaitc'tntQ niXayog

clyavhg xivovfievov)
; und so ist die Lesart D’» 'pTN (Jo. 1,20. Ps.

42, 2.) gegenüber von Q’ — zu verwerfen. Die Wasser sind V. 17.

grosse; und die Grundvesten der Welt werden nur dadurch entblösst,

dass die Wasser des Meeres, in welches sie eingesenkt sind, verschwin-

den. Auch zieht gegen rflyja 2 Sam., als zwiefach gleich-

macherisch, den Kürzeru. Noch bis V. 25. wird von Jahve in 3. Person

die Sprache; und im letzten VG1. hier lässt nur der Rede Ansteigen die

3. Person Umschlagen in die zweite (vgl. V. 49.).

n) V. 18. ist die Cop. vor b. gegen 2 Sam. zu belassen, da der Nu-

merus wechselt, und ebenso V. 19. b in "pnsnb kraft der Consequenz

des Sprachgebrauchs (31, 3. 71, 3. 2 Mos. 15, 2.). — Wenn V. 19. von

den Feinden ausgesagt wird, was von den Stricken V. 6., so ist auch

ama v. 20. der Gegensatz zu "!3t V. 7. — Der Tag war solcher seines

T'K, sofern David, wenn die Sache ihren natürlichen Verlauf nahm, wenn

Jahve nicht eingriff, umgekommen seyn würde.

o) Vom 21. V. an erstreckt sich ein 2. Abschnitt bis V. 31. David

wurde gerettet, weil er würdig war der Rettung (V 21—25); denn Gott

verfährt durchaus gerecht (Vss. 26. 27.), und, weil er den Demüthigen

beisteht, verlieh er dem Dichter Licht in der Drangsal, Kraft gegen die

Dränger (V. 28—30.), auf diese Art die Wahrheit seiner Zusagen er-

härtend (V. 31.). — Hier wie V. 25. in 2 Sam. TipiSD, gegen den

Sprachgebrauch (7, 9. vgl. 18. 35, 24) und weniger präcis (s. Pss. I. 26.),

während in andern Fällen die Wortwahl gleichgültig scheint (35, 28.

vgl. 71, 24.).
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104 Psalm XVIII, Yss. 24—27.

24. Und ich war ohn’ Mangel gegen ihn

und hütete mich vor meinem Vergehn./))

25. Und 80 vergalt mir Jahve nach meiner Unschuld,

nach der Reinheit meiner 1 lande vor seinen Augen. </)

26. Mit dem Guten verfährst du gütig,

mit dem Waekern, Redlichen verfährst du redlich;

27. Gegen den Reinen zeigst du dich rein,

und gegen den Hinterlistigen bist du falsch, r)

p) Der Nachweis seiner Unschuld (V. 21.). Die beiden Vss. 22. 23.

könnten coordinirte Sätze des Grundes scheinen, in Wahrheit aber ordnet

sich Vers 23. durch ’S nach der Verneinung der 2. H. des 22. V. unter.

'nbt<”] In der Grundbedeutung von Tw“ (s. zu 1, 1.) liegt der Begriff

der Abkehr, des sich Abwendens vom Gegenstände; daher die Constr.

mit )73 (vgl. 102, 5. Hi. 11, 6.). — Am Schlüsse des 23. V. stellt 2 Sam.

gewöhnliche Prosa her (vgl. z. B. 2 Kö. 3, 3. 13, 2. mit Hi. 27, 5. 23,

12.), und ebenso V. 24. mit Fl'PKtl und rnOTNl, was je tiefer herab

desto gewöhnlicher wird. Hierdurch selbst aber wird anch 7b C'73n

eben nicht empfohlen, und ist vielleicht unhebräisek. Hingegen ist 773?—
als Sprachgebrauch durch 5 Mos. IS, 13., durch Zusammenhang noch

mit dem 26. V., und als Davidisch solche Rede durch 2 Sam. 23, 5. be-

stätigt — Der )7? ist 1 Kö. 17, 18. eine der Sprecherin nicht bekannte,

aber jedenfalls vorhandene (1 Kö. 8, 46.) Schuld, in unserer St. dgg. eine,

die erst dadurch, dass er sie begiengp, die seinige werden würde (vgl.

,T'K V. 19.); also eig.: vor meinem Sündigen.

qj Kein Vers des Ps. kehrt so ähnlich wieder, wie Vers 21. im 25.,

welcher mit der Strophe zugleich die erste Hälfte des Gedichtes ab-

schliesst. — Die andere Rec. bietet '“373
; vielleicht echt, gegenüber von

V. 21. kürzere Rede wegen der Vermehrung durch VZ'S U5b, aber als

Sprachgebrauch durch Hi. 11, 4. gegen Hi. 9, 30. 22, 30. nicht gesichert.

r) Es wird nicht Eigenschaft oder über immanentes Wesen Gottes

ausgesagt, so dass er unter Umständen auch bnbnc wäre, sondern die

Ilitpahelformen charakterisiren ihn nur, sofern er sich erweist, d. h. sein

Verfahren (vgl. 31a.). Dieses ist nun allemal gerecht, Gott stets unver-

ändert der Selbe; aber indem seine Gerechtigkeit sich bethätigt, nimmt
sio die Farbe desjenigen an, auf welchen ihr Wirken gerichtet ist —
Die Punkt. "733 sieht in dem Worte eiuen Stat. constr. Wenn aber “123

mit einem solchen Gen. gegen den Sprachgebrauch verstösst, so wäre auch

dem Absol. “723 die Erkl. in der Aussprache “7733 vorzuziehn, sofern

parallel auch 0'73n P'~33 formulirt wird (1 Mos. 6, 9.), und bei anstei-

gender Rede im 2. Gl. Verstärkung mittelst zweier coordinirtcr Nomina
(vgl. V. 29b.) am Platze scheint. — "i2rn V. 27. in 2 Sara, konnte im
Volksmunde später gleichsam aramaisirend als Refl. von "73n gebildet

werden; aber benn gäbe Gotte nben (Hi. 1, 22.), während von bre
vielmehr das Red. unumgänglich ist (vgl. Spr. 8, 8. 5 Mos. 32, 5.).
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Psalm XVIII, Vss. 28—30. 105

28. Ja, du rettest demttthigc Leute,

und deine Brauen senkest du wider Stolze.«)

29. Ja, du Messest meine Leuchte scheinen;
Jahve, mein Gott, machte helle mein Dunkel.

30. Ja, mit dir rannt’ ich wider ein Heer an,

und durch meinen Gott übersprang ich die Man’r. t)

s) In drei coordinierten Sätzen wird nunmehr durch Angabe vonJahve’g

besonderem Thnn (V. 28) zu Gunsten des Sprechers (Vss. 29. 30.) die

Vss. 20. 27. aufgestcllte allgemeine Behauptung bestätigt. Die Begrün-

dung ist Bejahung, so dass '3 denn auch durch ja übersetzt werden

darf. — In nfcP 2 Sam. statt tirtt •’D wird verkannt, dass die Aussage

Vs. 26. 27. vollständig ist und keine Vermehrung duldet, sowie dass

Nachdruck durch Wiederholung (V. 29.) in des Dichters Absicht liegt.—
Da nicht Gegensatz von Volk zu Volk in Rede steht, und vielmehr so-

fort nachher die Aussage auf einen Einzelnen restringirt wird, so ist

37 hier wie '13 1 Mos. 20, 4. zu fassen ; "7, dem dortigen B'IS paral-

lel, steht wie Sach. 9,9. im Sinne von 337. — Der diesseitige Text von b.:

und stolze Augen (vgl. Spr. 6, 17.) demiiüdgst du, konnte als Verflachung

aus dem „absonderlichen“ in 2. Sam. entstehn
;
wie aber umgekehrt letz-

terer aus jener „gangbaren Phrase“, lässt sich schwer begreifen. Die

nicht gemeine Formel 2 Sam. könnte man beinahe kostbar neunen, sic

ist aber, wenn 3 'IB 3'EN Jer. 3, 12. gesagt werden durfte, ebenso

unanstössig wie 3'3'7 cbprf als Syn. von 2"E “TCrt.

t) Anwendung von V. 28a. auf Davids Person. Was hier ausgesagt

wird, pflegte bisher Jahve, pflegte David zu thun; Letztem umgibt ge-

genwärtig kein "TZjn, und auch für künftig ist ein solches nicht in Aus-

sicht zu nehmen, so dass er wieder in den Fall kommen könnte, über

eine Mauer zu springen. — Die Weglassung von Ti56t 2 Sam. in b„ un-

gerechtfertigt wie sie ist (s. zu 26b.), lässt vermutlien, dass auch “TWi

mit Unrecht daselbst ausbleibt ;
und die spätere Orthographie '"i'2 eignet

wahrscheinlich mit der übrigen Bestellung des Textes Einer Zeit und dem

gleichen Urheber. Ferner gibt es zwar wie ein 113 so auch ein "13

Jahve’s (Hi. 29, 3.); aber er selbst ist nur “litt (Ps. 27, 1.), z. B. Israels

Jes. 10, 17., während dessen "13 2 Sam. 21, 17. David. — Das Dunkel

ist Dunkel der Gefahr (Hi. 15, 22. Jes. 5, 30.), dunkel ist sein Weg Ps.

35, 6. ; aber Jahve lässt Davids Leuchte nicht erleschen (vgl. Hi. 18, 6.),

sondern Licht scheineu auf seinen Pfad (Hi. 22, 28.), so dass er sich

zurecht findet, mit dir) Mit deiner Hülle, durch dich dazu in den Stand

gesetzt, wagte ich sogar einen Haufen Feinde anzugreifeu, und entrann

ich glücklich auf erschwerter Flucht. Die 2. VII. ist nicht in eigentlichem

Sinne, "Uffl aber kraft des Zusammenhanges mit a. auch nicht als Bild

für Hindernis« überhaupt anzusehn.
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106 Po«1'" XVIII, Vas. 31-34.

31. Gott — ohn’ Mangel ist sein Weg;
die Rede Jahve’s ist geläutert;

ein Schild ist er Allen, die bei ihm Schutz suchen, u)

32. Denn wer ist Gott, ausser Jahve?
und wer ist ein Hort, als unser Gott? u)

33. Der Gott, der mich gürtete mit Kraft,

und Hess hüpfen den Redlichen seinen Weg.te)
34. Meine Füsse machte wie der Hindinnen,

und auf meine Höhen mich stellte,

u) Hinter der Bezugnahme auf die Person des Dichters kehrt als

nun nachgewiesen die allgemeine Kategorie des 26. V. abgewandelt zu-

rück. — Der göttliche Schutz ist den Rechtschaffenen in ihrem Bewusst-

sein, denselben zu verdienen, vorab zugesichert; und es hat dergleichen

Offenbarung auch unser Dichter schon empfangen (vgl. 12, 6.). Dadurch

nun, dass Gott seine Frommen wirklich schützt, erweist sich, was er

sagte, als wahr; und so hängen die beiden VGU. innerlich zusammen.

Spr. 30, 5. dgg. ist die Verbindung der zwei Sätze lose, nicht einleuch-

tend, wie hier; und für die Ursprünglichkeit der AVorte in unserem Ge-

dichte zeugt auch die angeführte Parallele 12, 6. — Vgl. 5 Mos. 32, 4.—
Ueber D-'ön s. zu V. 33. 19, 8.

v) Von dem Standorte aus des 31. V. nimmt das Lied einen neuen

Aufschwung und bleibt ohne anzuhalten im Zuge bis ziun Ruhepunkt

V. 46. — A
r

gl. 2 Sam. 7, 22. 1 Sam. 2, 2. Ueber die Var. 2 Sam.

s. d. Einl.

w) Die Aussage des 32. V. bewahrheitet David von hier an mit dem,

was Jahve an ihm gethan hat, mit seinem eigenen davon bedingten Thun
und dessen Erfolge. Der Inhalt von Vss. 29. 30. kommt hier zur Ent-

faltung. Vers 33a. erscheint wieder als 40a., aber mit der Bestimmung
nnnbnb. Nemlich bis V. 37. geht über das glückliche Entrinnen (im

Kriege V. 35.) und über Abwehr die Rede; von V. 38. an handelt cs

sich vielmehr um Verfolgung und Bezwingung des Gegners, so dass die

Ordnung der GH. V. 30. sich umkehrt. Von V. 40. bietet aber b. die

Handhabe zu Unterscheidung zwischen den Feinden; und zur Sprache

kommen V. 41 ff. speciell die einheimischen, bis die Rede auf Fremdlinge,

welche wie Einheimische gehorchen, auslauft. — Die diesseitige Lesart

in 33a. wird durch folgg. Partcc. sowie durch V. 40. bestätigt
,
welcher

auf den 33. zurückschlägt. Der grammatisch möglichen (vgl. 71, 7.) in

2 Sam. steht entgegen, dass nicht ein Prüd. zu b«n, sondern eine Appos.
erwartet wird, und dass sie mit dem richtigen Texte in b. dortselbst
nicht innerlich zusammenhängt. Statt '7W3 übr. «= '•TWS (in Hdschrr.
und ki.) drückt xQinatwv der LXX "‘»WH = nrvB äus. D'arj cn
und Bn stehen 73, 4. Hi. 21, 23. auch von Unversehrtheit des Menschen,
des Leibes, desshalb aber noch nicht von einem Wege, so in physischem
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Psalm XVIII, Vs«. 35—36. 107

35. Meine Hände tibte zum Krieg,

dass den ehernen Bogen meine Arme beugten..*)

36. Du reichtest mir deinen Schild der Hülfe,

deine Rechte unterstützte mich,

und deine Freundlichkeit machte mich gross.»/)

Sinne D'nr niemals; und Ö'ari seinen Weg machen soll der Mensch

selber (Ili. 22, 3.). Mit WH, auf Gott das Pron. bezogen, würde der

Satz sich nicht in den Zusammenhang fügen
;
und der Weg Gottes ist

zum voraus C'Mn (V. 31. IIos. 14, 10.). Demzufolge hat man es mit der

Lesart 2 Sam. zu versuchen, dieselbe aber nicht: und führt den Red-

lichen seinen Weg, zu übersetzen, ob man “IIVH punktire oder *irwi da-

für gesetzt sein lasse. Mit riin circuire, explorare ist sein Hiphil, sicher

nur Rieht. 1, 23., (zu Spr. 12, 26. s. m. Comin.), gleicher Bedeutung eben-

dort nicht einmal als Trans, construirt, geschweige dass es zwei Akkus,

zu sich nehmen könnte. Wir haben hier vielmehr Hiph. von “ir3

springen, hüpfen (LXX : iserivaHtv) ; und es wird gesagt, dass Gott

ihn als einen ev£(ovog seinen Weg leicht, über alle Hindernisse hinweg

(30b.), ohne dass er strauchelte (V. 37.), zurücklegen liess. Das Q’ri

(auch bei LXX) '2“n verkeunt oder missbilligt, dass mit dem D'tsn der

Dichter sich selbst meint (vgl. V. 26. — 4, 4.), und lässt vielleicht

cr;n als Appos. zum Subj. im Finit, gelten, so dass der Ausdruck auf

den Sinn der Formel herauskäme. LXX jedoch haben auch

hier a/tw/iov ttjv oäov fiov.

x) K'tib 2 Sam. setzt mit die 3. Pers. fort; allein es wird mit

a. vielmehr 33a. wiederaufgenommen. rn:i ebendort ist grammatisch er-

laubt, aber solche Construktion in Poesie selten (10, 10.). Im Unter-

schiede zu Hab. 3, 19. steht Vers 34 in innerer Verbindung mit dem zu-

nächst Vorhergehenden; auch ist *]“n dort gegenüber von hier

das ganz Vulgäre. — David tritt aber nicht auf Anderer Höhen (5 Mos.

33, 29.) ; denn der Krieg V. 35. ist zunächst Vertheidigungskricg, uud cs

wird desshalb V. 36. der Schutzwaffe gedacht: er steht auf seinen Hö-

hen, den rriuia, und wehrt V. 35., ihm dahin nackzufolgen, die Feinde ab.

y) Der Umstand, dass das mittlere VGI. in 2 Sam. ausbleibt, ist

keine Empfehlung für *jnm daselbst, und der Infin. nicht am Platze.

Man würde spiJSn punktiren dürfen, da ni» 22, 25. zwar Elend, aber

Hi. 36, 21? Demuth ff., ungefähr was ni:T bedeutet. Allein auch

V. 42. ist W' für WO' ein Fehler; w:? ist Sprachgebrauch (s. auch

zu Spr. 15, 28.), und konnte sehr wohl, von Gott ausgesagt, seine Her-

ablassung, seine nqa'vxrig, bezeichnen, oder noch eigentlicher = iülLe

seine Fürsorge, Gunst (Abdoll. p. 136. Silv. ehr. Ar. 3, .374 ff.). —
Diese hatte den David gross gemacht (vgl. 2 Sam. 7, 9.); er war wie
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108 Psalm XYUI, Vss. 37—42.

37. Raum schafftest du meinem Schritte unter mir;

und nicht wankten meine Knöchel, z)

38. Ich verfolgte meine Feinde und holte sie ein,

kehrte nieht um, bis ich sie vertilgt.

39. Ich zerschmetterte sie, dass sie nicht vermochten zu

stehn,

hinsanken unter meine Ftlsse.

40. Du gürtetest mich mit Kraft zum Kriege,

ducktest meine Gegner unter mich, a)

41. Du kehrtest mir zu meiner Feinde Rücken;
meine Hasser — ich rottete sie aus.

42. Sie schrieen auf; da war kein Helfer,

zu Jahve; nicht erhört’ er sie. b)

Jakob (1 Mos. 32, 11.) zu zwei Lagern geworden, da ihm mit Juda jetzt

auch Israel gehorchte.

z) Hinter dem dreigliedrigen Satze bildet Vers 37. einen Ausläufer

und schliesst vollends ab. Zugleich ist der Vers Ausgangspunkt für V.

38 ff.; die Knöchel sind solche eines Schreitenden; und V. 38. geht Da-

vid über zur Verfolgung. 3'n^n klingt an '33“in an; zum Gedaukpn

vgl. 31, 9. und hinwiederum Ili. 18, 7. — Ueber das Suff, des Akkus, in

2 Sam. s. d. Eiul.

a) Die Abweichungen des Textes dieser drei Vss. in 2 Sam. sind

siimmtlich zu verwerfen. EW£fti, so punktirt, weil METIN für DEVlNl

stehe (vgl. V. 24.), schafft, dem 2. Gl. vorgreifend, Unordnung und Tau-

tologie. In V. 39. ferner ist der Rhythmus von a. zerstört. Die Verkür-

zung soll durch den Zusatz Cbstti aufgewogen werden; allein dass er

sie wirklich vertilgte, lag bereits in Eri'53 !?. Die Ausstossung end-

lich V. 40. des N von "DPTNri ist jedenfalls das Spätere, und eignet ebenso

gewiss der Volkssprache wie ftpn des folg. V. — Der 2. Mod. steht V.

40b. 38. 39. vom Pflegen in der Vergangenheit, während ein für allemal

ihn Gott mit Kraft gürtete, ln HEVIN ist nach späterem Missbrauche

n— selbst auf den 2. Mod. ohne Vav rel. übergetragen (vgl. 57,

5. 0(5, 6. — Vers 39. schildert Art und Weise des ribb V. 38. Dip

ist cig. Stand halten; und nahe lag der trans. Sinn: einen hentchn,

(.ilveiv Tip«, so dass bereits Vss. 40. 49. (vgl. 3, 2.) gesagt wer-

den konnte. — V. 39b. sind die feindlichen Streiter als Einzelne gemeint,

40b. die feindlichen Könige und Völker, so dass damit das Endergebniss

ausgesagt ist.

h) S. Anm. w.) David hat zuvörderst die auswärtigen Kriege abge-

handelt, welche jüngst erst zu Ende gegangen; jetzt greift er weiter zu-

rück in die Zeit seines Krieges mit Einheimischen (vgl. Vss. 42. 44.),

mit dem Hause Saids (vgl. 2 Sam. 3, 1.). — Die Formel 41a., dieselbe

noch 2 Mos. 23, 27. vorfindlich und parallel jener Ps. 21, 13. (vgl. auch

1 Kö. 8, 50.), besagt: du machtest, dass meine Feinde fp~ ’S 13T3
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43. Und ich zermalmte sie wie Staub vor dem Winde,
wie Strassenkoth schlittete ich sie hin.e)

44. Du rettetest mich aus der Bürger Fehden,
bewahrtest mich auf zu einem Völkerhaupte;
ein Volk, das ich nicht kenne, unterwirft sich mir.

45. Auf das, was ihr Ohr hörte, gehorsamen sie mir,

des Auslandes Söhne schmeicheln mir. d)

(2 Chrou. 29, 6.). Eig.
:
gabst sie hin (in einer Richtung), gabst sie mir

hin oder kehrtest sie mir “u den Rücken d. i. mit dem Rücken; fp?
ist Akkus, der BÄchränkung wie D'irta 5 Mos. 33, 11. In b. bietet

unser Text plane, prosaische Rede, jene in 2 Sam. (vgl. Hi. 23, 12.) ist

lebhafter und gewählter. WiS'] W©' Hess man sich vielleicht in Er-

innerung an Jes. 17, 7. 63, 5. einfallen; allein als Folge eines blossen

Schauens wird kein FE3PM erwartet.

c) I)a sie dergestalt von Gott verlassen waren, so u. s. w. Im Texte

2 Sam. ist zuvörderst Drp“tt als unverbunden, als ein Zuviel und als

durch LXX, Sgr. und Ps. 18. nicht bestätigt, zu streichen. Das Wort

ist ein Versuch, ursprüngliches Bp“N sich zurechtzulegen, woraus auch

EptX erst entstanden ist. Wie jener so erscheint auch letzterer Noth-

behelf als nichtig gegenüber von der richtigen Deutung BppR. Billig

fragen wir piv V Das Bild ist vielmehr vom Reinigen der Gassen

entlehnt. Er schüttete sie aus. dass das Blut davon lief, wie beim Aus-

schütten des Kothes die unreine Flüssigkeit. Wenn die andere Rec.

ferner P'W’tDJtB (vgl. 1 Mos. 13. 16.) aufweist, so wird um so mehr

durch Zeph. 1. 17. ein Synonym von pE© liier bestätigt. Die Vergleichung

aber mit dem „Staub der Erde“ dient ihrerseits nicht zur Verdeutlichung;

denn auch diesen zermalmt man nicht. Der Dichter meint: ich zermalmte

sie, dass sie wurden „wie Staub vor dem Winde,“ d. i. wie pH© oder

PP pBX (Jes. 40, 15. 29, 5.); aber die Rec. 2 Sam. in ihrem gleich-

macherischen Streben hat die erste Aussage wie die zweite verdorben.

— Die Verss. gleichfalls richten das 2. Gl. nach dem ersten. jS |i
ent-

stand schwerlich erst aus vielmehr dürfte man — PP“! als Syn. von

P“1 gedacht haben (vgl. 1 Mos. 41, 19. 23. 27.).

d) David selbst gieng aus diesen Kämpfen heil und unversehrt her-

vor, weil Gott ihn zu grossen Dingen aufsparte. — Wegen ':“B©r s. d.

Ein!. yl2f ist eine gute Erkl. des kritisch richtigen E~, welches so ohne

alle nähere Bestimmung nur vom eigenen Volke gelten konnte. Statt

TCn'r1 ferner 2 Sam. ist mit dem Ps. Taro 1

' zu schreiben, aber des

Parall. halber gleicherweise als Reff, ältere Formirung desselben, T©nB^

(5 Mos. 33, 29.) zu punktiren, wie vermuthlich auch 66, 3. 81, 16. Die

Aussprache Ti£©3 endlich würde ausdrücken: vix audito mandato obse-

quinm praestant; aber er kennt dieses Volk ja nicht, und dasselbe ihn

vermuthlich ebenso wenig. Ueber die Beziehung vielmehr auf 2 Sam. 8,
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46. Des Auslandes Söhne vergehen
und hinken hervor ans ihren Verschlüssen.«)

47. Es lebe Jahve, und gepriesen sei mein Hort,

und erhoben sei der Gott meines Heils
!/)

48. Der Gott, welcher mir Rache schaffte

und die Völker mir unterwarf.

9. s. d. Einl. Dass bei der Erkl. : ad solam famam nominis mei, (vgl.

HL 42, 5.), 'ITQT', nicht 'b folgen müsste (Thcn.), ist unrich-

tig ; denn 3>E©3 ist sein eigenes Inchoativ ; sie unterwarfen sich gleich-

sam mit iL&Lbj i +...
.
— Aehnlich wie V. 39. schildert der 45. Art

und Weise, nemlich der frj'E“ V. 44.

e) Sowie E“ V. 44. den Dichter auf S'U führte, so die Fremden

V. 45. ihn hier auf andere Fremde; um so mehr mit Recht, da die Hand-

lungen Vss. 44b. 45. und V. 4G. als gleichzeitige zu denken sind, beider-

seits der jüngsten Vergangenheit angehören, welche der Dichter wie Ge-

genwart sieht. — Zuletzt ergaben sich die in feste Städte (vgl. Jos. 6,

I.) Geflohenen, dieselben nemlich durch Belagerung mürbe gemacht und

von Hunger und Durst (vgl. Jes. 30, 20. Ez. 4, 10. 11.) erschöpft (vgl.

bas 2 Mos. 18, 18.), so dass sie, „zu den Feinden herausgehend“ (1 Sam.

II, 3. 2 Kö. 24. 12.), sich nur mit Mühe fortschleppen. — Statt 3“in

(schwerlich = ^^~») hat 2 Sam. “tsn, schwerlich im Sinne von sich

gürten; und die Sache verhält sich wohl folgendennassen. sub-

sultim incessit (z. B. Freyt. ehr. 77.) woraus auch saltitavit,

sollte im Ilebr. “130 werden (vgl. “13^ = Jca-^), schlug aber, da "Un

»ich gürten schon am Platze ist, in J“in um. Doch sprach man, da

der Verdopplung widerstrebt, wo keine Zweideutigkeit möglich, wie JV?

statt 3?b auch “V>n claudus (Cbag. 1, 1. und als hehr, auch 1 Kö. 20, 11.

von LXX anerkannt, aber falsch übersetzt). Richtig hier schon die Verss.

mit Ausnahme des taug. 3T3T' Mich. 7, 17. ist, sofern die Stelle auf un-

serer zu beruhen scheint, ein quidproquo, und dieselbe nur als Beleg für

E!rTVH3BJ3 zu brauchen, sintemal auch EJVrna^n Mich. 4, 3. der Form
Erann Jes. 2, 4. billig vorgezogen wird. Von N3“in Angst endlich fehlt

im Ilebr. jede Spur, und ist das Wort nicht einmal im Chald. nach-

gewiesen.

f) V. 47—51. doxologischer Ausgang, der zu Rechtfertigung des Lie-

des Seyn und Thun Jahve's kurz zusammenfasst: gleichwohl derselbe

wortreicher als der Eingang, welchem er entspricht. — Mit den Verss.

erkennt hupf, hier den Ausspruch einer Thatsache, und meint, der Sinn

es lebe Jahve würde TT erfordern (s. dgg. Jes. 12, 5. 8, 13 ff.). Viel-

mehr würde das Leben Jahve’s als Thatsache mit einer verschiedenartigen

fortgesetzt, während Wunsch alle drei Sätze unter Einen Hut bringt
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49. Der mich rettete von meinen Feinden,
und Uber meine Gegner mich emporhobst,
dem Gewalttätigen mich entrissest./;)

50. Desshalb will ich dich preisen unter den Völkern,
Jahve,

und will dem Namen dein lobsingen,

51. Der mächtigen Beistand seinem Könige leiht,/»)

und Huld erweist seinem Gesalbten,

dem David und seinem Saamen ewiglich.»)

“'tT “HB kommt auch anderwärts stets als Optativ vor (1 Mos. 24,

27. Sack. 11, 6. Ps. 31, 22) und CH', ursprünglicher 2 Sam. C“T (vgl.

1 Mos. 27, 31.), übersetzen im Ps. LXX vifJu)\kqTU). Allerdings schiene :

es leie Jahve, nur in übertragenem Sinne (»e wette) = er walte ferner

(tites.), gesagt zu seyn; in Wahrheit spricht dieser Ausruf des Dichters

Zustimmung dazu aus, dass Jahve auch ferner 'n B'nbtt seyn möge: und

wenn z. B. Jer. 10, 6. Jahve’s Name gross ist, Jahve selbst 2 Sam. 7, 22.,

so darf gleichwohl ebenda V. 26. David wünschen Ul “p-° bu\ —
Die andere Rec. setzt in b. “ni£ ein, während V. 3. 'ftbtt.

g) Motivierung des V. 47. Gesagten. — Wegen des Zeitverhältnisses

ist V. 48a. nicht an Rache für das 2 Sam. 10, 4. Berichtete zu denken,

überhaupt nicht, was map: zuliesse (2 Sam. 4, 8.), an eine einzelne

Rache. Im Ausdrucke liegt auch kraft der angef. St. nicht, dass solche

Handlungen David selbst vollzogen haben müsste; und so fällt unter den-

selben auch die Strafe Nabals (vgl. 1 Sam. 25, 39., während die Rache

an Joab und Simei David selber vertagte (1 Kö. 2, 5. 8.). *QTl] Eig.:

und er Hess den Rüelcen wenden von
yj A tergum vertit; der Rücken

gedacht als die obere Seite eines Dinges. Die andere Rec. setzt das

Parte, eintönig mit dem Parte, fort (s. dgg. V. 33 ff.); auch ist “V"TO

der leichtere und doch weniger echte Ausdruck. LXX dachten an tO“1

,

VH73 castigatio. Haben wir uns nun aber für entschieden, so

fällt auch die Cop. vor dahin, welche ohnehin matt und prosaisch

die beiden Vss. verknüpft; und dadurch wird nun auch 'it'STa selbst ge-

genüber von 'wbc73 (vgl. V. 3.) verdächtig. So ist ferner auch 'Bpra'l

gegenüber der Yar. das prosaisch Vulgäre; und E'C'ifl endlich ist eine

späte Pluralform (140, 2. 5. Sir. 10, 8., zu Spr. 4, 17.). — Zu 2""H vgl.

Hi. 17, 4. Ps. 13, 3., zum üebergang in die 2. Person die Anm. bei V.

lb. Unter dem 5"fl ö'N (Spr. 3, 31.) ist doch wahrscheinlich Saul zu

verstehn (vgl. 7, 17.).

h

)

Ygl. 7, 18. 9, 3. unter den Völkern] Durch die Wortwahl B'13

wird Israel selbst (vgl. 5 Mos. 32, 43.) begreiflich nicht ausgeschlossen,

sondern das Wort gewühlt, um andere Völker ausdrücklich miteinzu-

schliessen. Das Hebräische d. i. Phönicische wurde weithin gesprochen,

noch weiter wenigstens verstanden; und von der Grenze, über welche
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das Lied nicht hinausdringt, nimmt der Dichter billig Umgang. — bl373

ist Appos. zum Suff, in s. zu 69, 4.; zur Formel vgl. Jes. 28, 29.

Das Q'ri btoSW 2 Sam. d. h. ein Thurm de* Beiständen oder Siege*

leuchtet weniger ein, als der feste Thurm 61, 4. Spr. 18, 10. Auch iin-

det sich solche Aussprache statt sonst nirgends ;
das Wort ist an-

derwärts nur Eigenname, »einem Könige] Vgl. 2, 6.

i) Dass der Ps. nicht mit irrcnb aufgehört haben könne, und dass

aus der Nennung des Namens David und der Erwähnung seines Saamens

nicht auf Unechtheit des letzten VG1. zu schliessen sei, darüber s. d.

Einl. — Vgl. Ps. 2, 2. — 1 Kö. 2, 45.

Psalm XIX.

Hymnus auf Jahve» rlon Schöpfer und Gesetzgeber.

Die Himmel erzählen Gottes Herrlichkeit unablässig» laut, bis zu der Welt

Enden, wo dio herrliche Sonne auf- und wohin sie rüstig wandernd untergeht

V. 2— 7. Die Gebote Jahve’s wie seine Verbote sind gut und recht, erfreuen

und witzigen; eine solche geläuterte Religion wird ewig bestehn; und auch

der Dichter hat ihren Segen an sich erfahren V. 8— 12. Irrungen wolle Jahve

ihm verzeihn, vor Uebermuth ihn behüten, und gnädig aufnehmen seine Lie-

der V. 12—15.

Das Gedicht zerfällt Ronaeh in drei Theile; die beiden erstem sagen aus

über Thatsächliches, schildern, der letzte wendet sich an Jahve bittweise. In

dem Masse, als der Gegenstand ein minder begeisternder, mindert sich auch

an Umfang die Rede von ihm: erst 14 Stichen, dann 10, endlich 4, oder,

den Schlussvers des Ganzen, gleichfalls Bitte, hinzugercchnet, sieben. Gemein-

hin werden nur zwei Hälften anerkannt. Indess, dass Jahve sich als Schöp-

fer und als Gesetzgeber differenzirt, ist eine so ursprüngliche Thatsache des

hehr. Bewusstseins, dass der Dichter von dieser Zweitheiligkeit ausgehn, aber

nicht darauf ausseyn konnte
,

sic geflissentlich zur Anschauung zu bringen.

Immerhin, dass mit V. 8 ff. eine — sei es drum! — zweite niilftc des

Gedichtes sich von der ersten abhebe, legt sich noch naher, als dio Doppel-

theilung der 7. Ode des horaz

:

um so mehr ertönt gleichwie bei Letzterer

stets wieder das alte Lied, dass daselbst ein neues Lied beginne, ein Lied

aus spaterer Zeit (koestkr), das jedenfalls nicht Davidisch (hupf.), so dass

also zwei einander fremde Stücke nachgchends zusammengeRchobcn wären.

Wer nun freilich in diesem 2. Theile grosse Verwandtschaft mit IV 110. ent-

deckt, mit Dem lässt sich nicht streiten, da ihm für die Kategorien 10, 8 ff.,

wie begründet ihr Unterschied, wie treffend dieselben, wie vollständig, jedes

Verständniss abgeht: was die Auslegungen nu wette’« und hupkfldb zur

Genüge beweisen. Die 2. Hälfte des Ps ist in alle Wego uralt. Im Bewusst-

sein des Dichtere ist es noch zu keinem Bruche gekommen
;

er fühlt sich

noch in voller Uebereinstimmung mit dem Gesetze, das da lebt, Leben und
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Freude schafft; und es ist ihm noch nicht ein jenseitiges, welches durch das

Gedächtniss den Weg zum Herzen sucht, wie in den Zeiten der jüdischen

Dogmatik. Dem 13. V. zufolge gab es damals noch nicht zur Sündenverge-

bung in Bausch und Bogen einen Versöhnungstag
;

nicht einmal das Schuld-

opfer scheint schon existirt zu haben; und sehr im Unterschiede zu Hiob, zu

l’s. 143, 2., zu 1 Kö. 8, 46. Sir. 18, 2. meint hier V. 14. kindliche Fröm-
migkeit noch, vor Gott gerecht sein zu können. — Nemlich diess in Davids

Zeitalter, David. Unser Vfr. nennt sich mit Vorliebe, Jahve anredend, Vss.

12. 14. “pO? (vgl. 2 Sam. 7, 19. 26—28.); die Wondung V. 14a. weist

Aehnlichkeit auf mit Davids Worte I Sam. 25, 39. ; und die Bitte selbst,

Jahre möge vor Uebermuth ihn bewahren, führt auf David hin, dem schon

1 Sam. 17, 28. sein Bruder li”IT vorwirft, David, welchen noch später 2 Sara.

24. Uebermuth znr Sünde verleitet hat.

Betreffend die erste Hälfte, so wird Aehnlichkeit derselben mit Ps. 8.

anerkannt; und gegen ihre Abkunft von David hat man nichts einzuwenden.

So offnen Sinn für die Natur, für die Schönheit der Welt, um die Stimmung

poetisch verklären zu können, besassen zu jeder Zeit auf hebräischem Boden

nur wenige. Sind nun aber beide Theile Davidisch, dann waren sie auch

ursprünglich schon zur Einheit verbunden. Bei Demjenigen, was Pss. II, 20 f.

über die Schlussverse beider Hälften gesagt worden ist, hat es für uns sein

Bewenden. Vers 15. scheint zu wortreich und volltönend, als dass er nur den

jetzigen 2. Theil zu Ende bringen sollte; und V. 7. sieht sich der Leser

gleichsam auf eine Mauer hinaufgehoben ohne Möglichkeit des Herabsteigens,

wenn nicht auf den Stufen der folgg. Vss. Beide Theile haben auch in ihrer

Architektonik einige Aehnlichkeit, indem gleichwie V. 8 f. das Gesetz in seiner

Besondcrung erörtert wird, so auch V. 2 f. der Preis Gottes nach seinen be-

sondere Modalitäten sich aufbaut. Hinwiederum wurde viel Aufhebens ge-

macht vom ruhigeren Gang im 2. Tlieile und seinen durchaus (?) viergliedrigen

Perioden; obzwar i>e wette eine Möglichkeit ahnt, dass die Verschiedenheit

des Inhaltes auch die der Form mit sich geführt hätte. In der That, dort im

ersten Theil ein Objekt sinnlicher Anschauung, welches unmittelbar begeistere

konnte, hier von vorne herein Gedanke, der zu innerer Anschauung erst erho-

ben werden soll. Der Gegenstand fordert stille Betrachtung
,
und diese zieht

ruhigere Hede nach. Und ganz sachgemäss ist mit dem Ausbruch des Ent-

zückens V. 11. auch jene Vicrglicdrigkeit verschwunden, und der Dichter fällt

zurück in seine Vss. zweier und dreier Zeilen wie im ersten Theil. So Ubrigt

lediglich noch die Frage : aber durfte der Inhalt in den zwei Hälften Eines

Gedichtes so sehr verschieden sein ? hupf, meint, für uns, die wir in der Re-

flexion geübt sind, lassen sich beide Theile nicht schwer unter eine gemein-

same abstrakte Kategorie bringen ;
und er merkt nicht, dass auf dem Umwege

der Reflexion wir nur die selbe Einheit wiedergewinnen, welche im Geiste des

Hebräers ohne Reflexion zum voraus vorhanden war. Die Einerleiheit des

Weltschöpfers mit dem Gesetzgeber, dem besondere Gotte Israels: Grundge-

danke der hebräischen Theokratie
,

ist das Band der Einheit beider Psalm-

hälften, wie dieselbe auch Pe. 8. dem übrigen Ganzen den 3. V. einordnet.

Hitzig, die rsaimen. 8
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Neben diesem Grunde , welcher entscheidet, scheint es überflüssig, noch

darauf aufmerksam au machen
,

dass wie den ersten Theil die Sonne so den

zweiten das Gesetz beherrscht, welches Spr. 6, 23. ein Licht ist (s. Pss. II,

21.). Dagegen, wenn Davidisch, so fragt sich nunmehr: gehört der Ps. in

Davids frühere oder spätere Periode ? Vermuthlich stammt er aus der Zeit, da

Jahve ihn gerettet hatte aus jeder Gefahr (vgl. V. 15. mit 2 Sam. 4, 9.).

Der Schreiber von V. 6. ist kein Knabe mehr, und deijenige, welcher V. 12.

von Gottes Ordnungen redet, scheint ein erfahrner Mann. So jedoch wie V.

12. sprechen, so naiv seiner Tugend sich freuen (V. 14.) konnte er nicht

mehr, seitdem er mit dom Weibe eines Andern sich vergangen und ihren Gat-

ten verrätherisch gefällt hatte. Nachdem er die Sünde dadurch kennen ge-

lernt, dass er sie begieng, und das Gesetz von seiner strengen Seite, musste

die Unbefangenheit und das Glück der Seele, welche der Ps. athmet, für ihn

verloren sein. Wahrscheinlich trifft der Ps. in die nächste Zeitnähe seines

örtlichen Nachbars, Ps. 18.

V. 1.
[
Dem Vorsteher, ein Psalm von David.]

2. Die Himmel erzählen die Ehre Gottes;

'

und seiner Hände Thun verkündet die Veste, a)

3. Tag strömt dem Tag zu die Sage;
und Nacht meldet der Nacht die Kunde, b)

1. V. 2-7.

a) Das Parte, steht in a. regelrecht nach, das Obj. in b. voran wegen

des Gegensatzes. Das Himmelsgewölbe ist selbst ein ficya seiner Hände

(8, 4.); aber hier bedeutet das Wort nicht Werk, sondern Thun (1 Sam.

19, 4.): was er zu thun vermag und pflegt
,
wird kund durch das, was

er gethan (4 Mos. 23, 23) oder geschaffen hat. Wenn aber das Thun,

so erzählt ebendamit der Himmel die auf selbigem beruhende Ehre Gottes

:

Vn gegenüber von mr V. 8., weil er hier nicht Nationalgott ist.

b) Dieses Werk Gottes, der Himmel besteht ewig (Bar. 1, 11.): „die

unermessnen hohen Werke sind herrlich wie am ersten Tag.“ Da nun
die Sache für sich spricht, die Himmel durch ihre Existenz Gottes Lob
verkünden, so dauert auch dieser Preis Gottes gleich lange. Und zwar,

da Tag und Nacht am Himmel und durch ihn sich vollziehen, so wird

er von einem Tag zum andern, von Nacht der Nacht die Zeiten hindurch

überliefert. Nicht vom Tage der Nacht, und von dieser wiederum dem
Tage

;
denn

, während die Tage unter sich das Gleiche aussagen und so

auch die Nächte, ist das Wort am Tage ein anderes als bei Nacht, weil

der 1 aghimmel ein anderer als der nächtliche. Jener ist vorzugsweise

ins Auge gefasst (V. 5.); daher der Tag vorausgeht. — Da eig. der Him-
mel bei Tag und bei Nacht Solches thut, so ist die Aussage im Grunde
Metonymie. Die Rede (“173N> enthält die Kunde (ran) von dem Thun
und somit der Ehre Gottes. und PPH, sowie in solcher Verbindung
ya', sind dichterische Wortwahl

;
zur Attraktion s. bei Spr. 27, 17.
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4. Da ist keine Sage, da sind keine Worte,
von denen man nicht vernähme den Lant.c)

5. Ueber die ganze Erde geht aus ihre Schnur
und bis an der Welt End’ ihre Reden,
wo dem Sonnenkönig er ein Zelt gesetzt. <f)

c) Aeussere Verbindung mit V. 3. stellt her. Deutlich ist b.

Relativsatz und das Ganze Litotes: sie rufen Einem die Ehre Gottes laut
zu, indem ihr Schall an das Ohr des Geistes schlägt. Da ist keine Sage],
da nemlich, wo die Worte dieses Preises ertönen (s. über 1'N zu 14, 1.);
so dass hier und B'“m sammt der Ergänzung b. nicht Präd. zu

V. 3., sondern Subjekte sind. — Nachdem 1'Jt zweimal vorherge-
gangen. steht nun in b. nicht isr«, sondern das poetische 'ba; und es

ist mit Hecht in Veras, und Punkt, das Parte. Niphal ausgedrückt (Jcr.

31, 15.) von dem was andauert. Nicht das Perf.
;
auch nicht von Qal das

Imperf., denn der Dichter konnte doch nur von seiner Person Solches
bezeugen, und alle subjektive Rückbeziehung wäre ungehörig.

d) Man könnte V. 5. adversativ anschliessen wollen: sondern oder
im Gegentheil, davon ausgehend, dass Rede, welche so weit reicht, un-
möglich eine unhörbare, leise sein könne. Allein in Wahrheit geht das

ort ja nicht von einem einzelnen Punkte aus, sondern ebenso weit als

die Erde reicht der Himmel, und so auch die auf allen Punkten des

Himmels augesiedelte Ehre Gottes. Also richtiger: sic wird nicht nur
überhaupt vernommen, sondern diess überall. Eig. : ist ausgegangen (Jer.

31, 39.), und erstreckt sich nun. Das Suff, in Dip muss mit denjenigen
in cn'ia— D'ba ist dichterisch — auf das gleiche Nomen, also auf Ci’

und nb'b V. 3. zurückgehn. Eine Schnur kann ihnen aber an sich, kraft

V. 3.undkraftdesParaIl. nur in sofern zugeschrieben werden, als sie die Erde
mit einer ununterbrochenen „Kette“ von Lobpreisung Gottes umspannen

;

und somit erhellt, dass, um zwei rhythmische GH. zu gewinnen, En'b?^-!^
(vgl. „Faden der Rede“) auseinander genommen ist (vgl. 2, 5. Hi. 11, 7.

Jer. 4, 31.), wie in ähnlicher Weise V. 2. das prosaische (1 Mos. 1, 17.)

C-lSJrr-T-p-i. — Das letzte VG1. hat keinen Anspruch darauf, beige-

ordneter Hauptsatz zu sein, sondern verträgt sich mit dem Vorhergehen-

den nur sich fugend als relativer. Nicht unpassend nunmehr wird Er-

wähnung der Sonne, eines Werkes seiner Hände, eingeilochten. So weit

sie geht, wechseln auch Tag und Nacht, welche Gottes Ehre verkündi-

gen; sie geht aber bis zu ihrem Zelte, welches am Ende der Welt. Mit

kann nur eben das barrTtSp angezeigt sein. Also steht das Pron.

plur. in der Weise wie Jes. 30, G. 38, IG. 64, 4. Hi. 22, 21. als Ausdruck

des Neutr., gleichsam: an den Punkten, welche den Ort ausmachen (vgl.

Jer. 19, 13.), und gut anstatt DIB, nachdem Dis vorhergegangen ist

e) DTw' ist nicht etwa das erste Präd. zu tOrt = er aber,
wie ein

Bräutigam, welcher — hervorgeht, freut sich ff.; die Vergleichung im

6 *
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116 Psalm XIX, Vss. 6—8.

6. Und der ist wie ein Bräutigam, so hervortritt aus

seiner Kammer,
in Freudigkeit lauft wie ein Held er den Pfad, e)

7. Am Ende der Himmel ist sein Aufgang,

und sein Umschwung an ihren Enden;
und nichts bleibt verborgen vor seiner Gluth./)

8. Die Weisung Jahve’s ist ohne Falsch, erquicket die

Seele;

Die Warnung Jahve’s ist zuverlässig, macht weise

den Thoren, g)

2 Gl. ist derjenigen im ersten beigeordnet und schon desshalb nicht blosse

Wiederaufnahme derselben, weil der Bräutigam sich nicht zu laufen freut.

Also: er aber ist wie ein ßr. ff. d. h. „voll frohen Muthes und Lebens-

lust und gleichsam triumphirend im Gefühle seiner Kraft“ (de wette).

Misslich für den Uebcrsetzer, dass die Sonne nicht auch wie im Uebr.

männlichen Geschlechtes ist. Wir greifen zum leidlichsten Nothbelielf;

die Sonne selbst, ein Weib, mit einem Bräutigam zu vergleichen, wie

hupe. thut, — nicht bloss ihr lleraustreten (lvthek) oder ihr sich freuen

(de wette) — ist die haare Verkehrtheit. — Nicht: freut sich darauf,

demnächst zu laufen ff. wie ein Held] Schnelligkeit im Ijauf ist wesent-

lich auch dem hebr. Heldenthume (2 Sam. 1, 23. 2, 18. 1 Chron. 12, 8.).

— Sir. 43, 5.

f) Nachweis durch Beschreibung dieses FHN in a., während b. ge-

wissermassen fTT03 aussagt (Kicht. 5, 31.). Zur Abwechslung steht

hier „Ende des Himmels," gleichbedeutend mit „Ende der Welt“ (Jes.

13, 5. Nch. 1, 3.). — “C'“n Umschwung, sonst vom Umlaufe des Jahres

gesagt, und das Nomen statt rppm wie UtXiO oder 1 Sam. 7. 17. iratdr.

Nicht: er ist daraufhin, sondern es ist, dass er dieses Ziel erreiche,

und also der wirkliche d. h. vollendete Umschwung gemeint. Weil der-

gestalt die Sonne in Tagesfrist (1 Esr. 4, 34.) einen so weiten Weg zu-

rücklegt, heisst sie bei Homer axafta;, und gilt Her. 1, 216. als schnell-

ster Gott, als velocissimum sidus (Flin. Pan. C. 80.). vor seiner Gluth]

Vgl. Odyss. 11, 109. LXX, vclg. takg.: vor seiner Hitze; aber diese

scheucht die Thiere z. B. vielmehr in ihre Lager zurück (104, 22.). Licht

und Wärme, in Wirklichkeit bei der Sonne ungetrennt, sind verbunden

gedacht, und zwar hier mit Ueberwiegen des Lichtes. Auch Gluth und

Glanz sind verwandte Wörter; und Ictivoo erwärmen bedeutet auch

erheitern.

2. V. 8-12.

g) Es laufen sich hier parallel die positive W’eisung d. h. freundlich

zuredende Belehrung und die negative d. h. die ernst abmahnende Ver-
warnung. Diess Letztere ist häufig und so hier im Sprachgebrauche
my, von *ryn wiederholen, daher rmedcrholt, also ernstlich anssagen,

feierlich erklären. Erstere nun heisst rrmr, d. i. nicht vollkommen,
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Psalm XIX, Vss. 9—10. 117

9. Die Geheisse Jahve’s sind recht, erfreuen das Herz;
das Verbot Jahve’s ist licht, macht strahlen die

Augen, h)

10. Die Verehrung Jahve’s ist lauter, bestehend auf je;
die Ordnungen Jahve’s sind Wahrheit, sind ge-

recht zumal, i)

ohne Lücke, vollständig, sondern axlgatog, ohne Arg, sofern Jahve den
wirklichen Weg, den Einer zu gehen hat, den rechten weist. Weil man
aber, dieser Weisung folgsam, zum gewünschten Ziele gelangt, ist diese

mm ferner erquicklich (zu 23, 3.). — Die Warnung ist zuverlässig, so-

fern das StrafÜbcl, welches sie in Aussicht stellte, wirklich cintrifft. Der-

gestalt wird der Unerfahrene durch Anderer Schaden klug (Spr. 21, 11.

19, 25.), oder, wenn er selbst sie missachtet, durch eigenen (Spr. 27, 12.).

— Weish. 1, 3.

h) Weil Gott am Tode des Sünders keia Gefallen hat, so nehmen
seine Belehrungen die Gestalt von Geboten, die Warnungen von Verboten

an; und die Folgen des Ungehorsams werden Strafen der Sünde. So ent-

steht aber eine auf positive Vorschriften gegründete Religion, die auf Ge-

setzen ruhende Theokratie (V. 10.). — Die Befehle Jahve’s sind recht

und billig, so dass es eine Freude ist, sie zu befolgen ; er gebietet nichts

Unrechtes, nichts, wogegen das menschliche Gefühl, wie z. B. gegen die

Kinderopfer des Molechdienstes, oder die Vernunft sich sträubt, nachdem

Einer Gutes und Böses unterscheiden gelernt hat. erfreuen das Herz']

eines guten Menschen; das Bewusstsein eines Solchen spricht der Dich-

ter aus. — Die Hebräer haben kein eigenes Wort für Verbot, und be-

helfen sich mit Umschreibung (3 Mos. 4, 2. 13. 22.). Diese fällt hier in

der Poesie weg, weil unnöthig; denn, parallel mit HH) und gegenüber

von E'oipt, ist PPX72 als negatives Gebot deutlich. — TO, HobL. 6,

10. Attribut der Sonne, ist hier im Zusammenhänge mit ISO r*iwn aus-

gesagt : und wenn Hi. 31, 2(5. die Sonne “IW heisst, so diess Spr. 6, 23.

die mm. So zu sagen, von einer „erleuchteten“ Regierung ausgehend,

sind die Verbote — SUXn steht generell — in ihren Gründen durch-

sichtig, „leuchten ein“ als vernünftig; denn Jahve verbietet nicht etwa

in despotischer Laune das an sich Erlaubte oder gar Gutes, macht strah-

len d. A.j Hinter T3 kann die Formel zunächst nur meinen : macht hell

das („sonnenhafte“) Auge, das geistige nemlich, so dass es im Einzclfalle

nach Anleitung der 01X0 richtig sieht, welches Thun Schaden bringt

und welches nicht. Dergestalt aber setzt das göttliche Verbot Einen auch

in Stand, sich vor Schadeu zu wahren; und so macht es auch das leib-

liche Auge leuchten (Esr. 9, 8. Sir. 31, 17. Bar. 1, 12.), d. h. macht mun-

ter, stimmt freudig, so dass der Satz nicht einfach auf den Standpunkt

von 8b. zurückfallt, sondern mit 9a. auf gleicher Linie verharrt. Vgl.

überhaupt zu 13, 4.
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118 Psalm XIX, Vss. 11—12.

11. Die da köstlicher sind als Gold und viel gutes Gold,

und süsser, als Honig und Honigseim!

12. Auch dein Knecht wird durch sie belehrt;

in ihrer Haltung liegt grosser Lohn.fc)

i) Deutlich nicht die Gottesfurcht, wie sie, vielleicht eine verkehrte

(Jes. 29, 13.) oder wenigstens getrübt, durch das einzelne sterbliche Sub-

jekt zur Erscheinung kommt, sondern dieselbe objektiv gefasst, wie sie

als Lebensprincip sich in Lehrsätzen gegliedert und im Cultus Gestalt

gewonnen hat: die israelitische Religion. Sie ist „lauter“ nicht genau in

dem Sinne, wie wir etwa von geläuterten Rcligionsbegriffen sprechen, viel-

mehr (gegenüber von rraN und vgl. 12, 7. mit Hi. 28, 19.) als wahr über-

haupt, besonders in sittlicher Beziehung (Hab. 1, 13.), sofern z. B. kei-

nerlei Unzucht mit ihr, wie mit dem Dienst der Astarte ff., verbunden

ist. Da sie aber dergestalt keinen Wurm des Verderbens in sich trägt,

so hat sie als die wahre .Religion Anwartschaft auf ewige Dauer (vgl.

Weish. 1, 15. Soph. Philoki. 1443: ot’ yi‘Q r,vatßsta avvJvyaxet

ßgoroig.)] während jeglicher Götzendienst, da alles Böse ja nur Galgen-

frist hat, einst ein Ende nehmen wird Jer. 16, 19. Jes. 2, 2. 45, 14.). —
Die Ordnungen JahreV] Kraft des Zusammenhanges mit a. sowie mit

dem folg, sind die C'üB'jju hier nicht die Gerichte, Strafgerichte, sondern

als etwas, das man hält oder beobachtet V. 12., die Institutionen, in wel-

chen die !T!T“inxT sich verkörperte. Sie sind zwiefacher Art — daher

VTTP — theils Ordnungen und Gebräuche, die den Cultus angehn (auch

generell im Singular 2 Kö. 17, 26. Jer. 5, 4. Jes. 42, 3.), theils Gesetze,

was geboten und verboten sein solle, und Bestimmungen, wie es im ein-

zelnen Rechtsfalle zu halten sei. — Sie sind „wahre“ Ordnungen (Neh.

9, 13.) und materielles Recht. (Sach. 7, 9.), nicht bloss formales, und zu

Recht aufgcstelltes Unrecht. I)a aber UEO’J also auch die Gebräuche

umfasst, so bedeutet pIX hier gerecht sein zugleich im weitem Sinne, so

dass blosse Sachgemässheit miteingeschlossen ist. Für den engern vgl.

5 Mos. 4, 8., und, sofern TON auf gleicher Linie unmittelbar vorhergeht,

Jes. 43, 9. mit 41, 26.

kJ Nachdem V. 8— 10. der Dichter die Vortrefflichkeit des göttlichen

Gesetzes sich lebhaft vergegenwärtigt hat, entlädt sich seine Bewunderung
in den Ausruf V. 11. Die Worte sind Interjektionalsatz

;
das Parte, mit

dem Art. (33, 15. Hi. 30, 3.) verhält sich zum Finit, wie der Vokativ

zum Nomin., und ist gleichen Werthes wie TON mit Präd. (Hi. 5, 5. Jes.

5, 28.). In den zwei Vergleichungen enthüllt sich der natürliche Geist

des Hebräers und des Kindes; und übr. spricht der Vfr. so aus eigener

Erfahrung (V. 12.): die Seligkeit des Uebereinstimmens mit der Ordnung
Gottes hat er selbst schon empfunden. — V. 11. wird in beiden GH. die

erste Vergleichung parallel überboten
; zu CT31X r®3 vgl. .^. und J

'
p

\
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Psalm XIX, Vs«. 13—14. 119

13. Irrungen, wer merket sie?

von den verborgenen sprich mich los./)

14. Auch vor Uebermuth halte deinen Knecht zurück,
mög er mich nicht bemeistem.
Dann werd’ ich vollkommen seyn und rein von

grossem Vergehn, m)

e - >

Qor. Sur. 47, 17. — Dass unter “7135 der Dichter sich selber

verstehn muss, erhellt. D“1M©3J Zu solchem Akkus, des Pron. vgl. Spr.

25, 7. und Jer. 15, 11., woselbst d. Anm.
3. V. 13-15.

l) Die Behauptung V. 12a. wird eingeschränkt; denn David kann

nicht wissen, ob die Sache ausnahmelos sich also verhält. — M“iD03

gibt zu verstehn, wie “pS' V3 zu fassen sei, dieses, wie mtf'30. Von
dem Subst. '30, welches nicht vorkommt, wäre tliO'O Neutralform:

das Geirrte, Verirrung; und es ist r'N'3'3 entweder poetisch oder Plur.

zu “3333. Gemeint sind Fehler nicht nur ohne den Willen, sondern

auch ohne das Wissen ; Fehler, deren Wesen ebendann besteht, dass man
sie nicht merkt. Und zwar kann die H330 Einem zum Bewusstsein

kommen, vielleicht im Augenblicke der Handlung (vgl. Jos. 20, 3.), nur

nicht vorher, vielleicht später zufällig; und dann wird sie mit Sünd- und

Schuldopfer gebüsst: worüber sich 3 Mos. 4. 4 Mos. 15, 27—31., aber

noch nicht 2 Mos. 20—23. Bestimmungen linden. Oder aber sie bleibt

verborgen (b. ) ;
und da wolle Jahve gnädig die Sünde aufheben durch

Verzeihung (vgl. Ovid. Her. 20, 187: Praeteritae veniam dabit ignorantia

culpae). In anderem und weiterem Sinne werden rvnncsri 5 Mos. 29,

28. dem Jahve geeignet.

m) Der Dichter, welcher nicht läugnet, vielleicht unwissentlich Sünde

begangen zu haben, ahnt nun ferner, dass er in Gefahr sei, welche ande-

rer Art künftig zu begehn. — Vom Scheine getäuscht, halten schon die

Verss. am Adj. Plur. fest; auch der syb. meinte ohne Zweifel pLÜ
während LXX und veno. 3,“)7 lasen. Allein, soll der Sinn sein: vor dem

schädlichen Einfluss der D’IT bewahre mich, so reicht hieflir der Aus-

druck nicht hin. Vor dem Umgänge mit ihnen? Aber das soll er selbst

besorgen. Die sind ja nichts so Liebenswürdiges oder Unwidersteh-

liches: auch lauem sie ihm nicht etwa allerorten auf. David hat selbst

Anlage zum IT; und als König hätte er sich vielmehr vor Schmeichlern

zu hüten. Hiegegen lasse man sich durch Stellen wie 119, 21 ff. nicht

verblüffen! Wenn E"n die Lcbentligm ferner das lieben bedeutet, so kann

auch 3"7T ftir 'ilt eintreten: zumal beim altem Schriftsteller bezeichnet

die Endung C— gerne das Abstr. ;
und man kann sich die Sache so näher

bringen, dass man D'IT von Anwandlungen des Uebermuthes. Regungen

des Stolzes versteht. Genauer bedeutet T'T das Prickeln der bösen Lust
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120 Psalm XIX, Vs. 15. — Psalm XX. XXI.

15. Mögen wohlgefällig scyn meines Mundes Worte

und das Dichten meines Herzens vor dir,

Jahve, mein Hort und mein Erlöser!«)

(vgl. .Tak. 1, 14.), der Leidenschaft; und z. B. Terum. ITI, 2. 3. ist TT13

gegenüber von lOiSS Derjenige, weither mit Wissen und Willen die Sütule

thut (vgl. THE). — Spr. 16, 32. Für "3 reicht '3^ (Baku) nicht aus, son-

dern es ist mit hüpf. ''3. —
,
dann aber auch “137 zu schreiben. Crrst]

Crtt würde 3PCt lauten.

n) Schlusswort im Rückblicke auf das Vorhergehende; denn die

Worte meines Mundes ff. sind nicht, was er überhaupt spricht, sondern

was er V. 2—14., nicht bloss V. 8 14. gesprochen hat. Dadurch, dass

Vnf'b in den Anfang genommen und “"cb aufgespart wird, stellen sich

zwei Gll. und damit Rhythmus her. — Zu )7X"lb vgl. Jer. 6, 20. und

2 Sam. 14, 17. — Vgl. zu 18, 3.

Psalm XX. u. XXL
Siegeshoffnung und Dankgebet für den Sieg.

P». 20. Jahre wird den König (Vsa. 7. 10.) erhören, seiner Opfer geden-

kend ihm beistehn und seine Wünsche erfüllen V. 2—5. Der Dichter hegt

auch die Gewissheit (V. 7.), dass Jahre, in dessen Namen der König auszieht

(Vs#. 6. 8.), den Seinigon Sieg vorleihen wird (Vss. 7.0.) über diejenigen, so

auf ihre Streitmacht sich verlassen V. 8.

Ps. 21. lieber den ihm verliehenen Sieg frohlockt der König, da Jahve

sein Verlangen gewährt, ihm Krone und Leben gesichert, Ehre und Segen auf

ihn gelegt bat V. 2— 7. Darauf vertraut der König, durch Jahve’s Huld all

seiner Feinde Meister zu werden, ihr Geschlecht zu vertilgen V. 8—11. Und

ja, sie werden nichts vermögen, und der König sie in die Flucht treiben

Y. 12 ff.

Zuvörderst wird das gegenseitige Verhältnis# der beiden Pss., und zwar

dasselbe dahin zu bestimmen sein, dass sie enge zusammengehören. Ps. 20.

stellt etwas Zukünftiges in Aussicht, auf das als ein Geschehenes der 21. Be-

zug nimmt. Einem Könige wird 20, G. Erfüllung seiner Wünsche sugesagt;

21, 3. 5. sind sie erfüllt. Der Dichter des 20. Ps. steht nebst seinem Könige

und seinem Volke Feinden (V. 8.) kriegerisch gegenüber V. 6.; er erhofft von

Jahve filr den König HjntO' Vss. 6. 7. 10., d. h. in solchem Zusammenhang«

Sieg; — Ps. 21, 1. (i. hat ihm Jahve Sieg verliehen. Dass 21,2. der König

nicht wegen „allgemeiner Güter“ (hupk.) wie sehr frohlockt, scheint deutlich.

Er ist aber dem Gesagten zufolge mit dem rechtmässigen 20, 7. identisch; und

auch der Vfr., welcher Ps. 20. von Jahve dem Könige, aber im letzten V. und

Ps. 21, 2—7. vom Könige dem Jahre spricht, ist in den beiden Gedichten
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Psalm XX. XXL 121

wohl der Selbe, Beiderorts ist der Ausdruck gleich sehr durchsichtig, und

erleidet die Kegel des zweigliedrigen V. nur beim Herabsteigen gegen das

Ende hin eine Ausnahme. Wie Ps. 20. der 6. Vers den Höhepunkt bildet

mit einer Strophe vor und einer gleich grossen nach sich, so stellt auch Ps.

21. der mittelste Vers den Höhe- und Wendepunkt dar zwischen jo zwei

Strophen dreier Vss. Auch schliessen beide Pss. mit Anruf an Jahve ohne

engere Verbindung mit dem vorhergehenden V., während beide Male nur durch

den Schlus8Verg des Ganzen die letzte Strophe vollständig wird.

Dieser Dichter nun ist nicht David, so dass er etwa zu und von Saul

redete; denn der 20. Ps. fallt (V. 3.) nach der Zeit von 2 Sam. C. 6. Beide

Pss. lassen die dichterische Kraft und Haltung Davidischer vermissen
;
und auch

die Sprache hat, da !“P3T?2 3'3n 2t, 12. (vgl. 10, 2.) nicht in Anschlag kommt,

nichts von David (vgl. 21, 13. mit II, 2.), höchstens dass Ps. 21, 7b. auf

Erinnerung an Ps. 10, II. beruhen könnte. Einige Stämme des Zeit- und

des Hauptwortes, welche sich so nicht weiter finden (20, 4. 6. 9. 21, 7. 3.),

auch die Wahl von MS33 21, 12., machen vielmehr einen Vfr. wahrscheinlich,

von welchem keine andere Schrift ilbrigt; und Formulirungcn wie ihror zwei

20, 7., wie “pc r?b 21, 10. deuton an, dass von David her dor Sprach-

gebrauch sieb um Einiges fortgcbildet hatte. Der Stello 21, 4. zufolge schoint

es: der König hatte um seine Krone zu kämpfen, die der Sieg ihm erst ge-

wann; und wenn dor 21. Ps. mit flljT1 *7 anhebt und auch scblicsst, so

könnte damit auf den König Usia (iPPTy) hingewiesen werden, welcher mit

Feinden, die sich auf Wagen und Bosse verliessen (20, 8.), den Philistäern,

gleich bei Beginne seines Königthums, wie es scheint, zu schaffen hatte (2 Ohmn.

26, 6.). Der Vfr. fürbittend (20, 10.) und indem er den König über Jahve’s

Kathechluss beruhigt 20, 2 f., auch wiederum an Jahve über den König be-

richtet 21, 2. 8., tritt dergestalt zwischen Beide in die Stellung wie ein

Leiter oder Vormund des Königs; und so möchte er, dor nicht unwahrschein-

lich ein Prophet (s. 20, 7.), leicht jener Sacharja sein (2 Chron. 26, 5.), welcher

auf den, jetzt erst sechszehnjährigen Usia Einfluss ausübte. Achten wir nun auf den

Umstand, dass Usia’s Vater wie der Grossvater einer Verschwörung zum Opfer ge-

fallen war (2 Kö. 14, 19. 12, 21 f.), und dass cs schon 2 Kü. II, 1. 10, 14. (vgl. 9,

27.

) auf Ausrottung der Familie Davids abgesehn wird : so möchten dio Yerschwornen

auch leicht dem Thronerben nach dem Leben (vgl. 21, 5.) getrachtet und, möglicher

Weise zu den Philistäern geflüchtet, diese herbeigerufen haben. Es sind C. 21,9.

noch andere Feinde auf dem Plan, nicht nothwendig fremdländische ;
und streng

genommen wird Vers 14. sich gegenüber von 2 Kö. 14, 6. besser auf einhei-

mische beziehn. Allem diesem gemäss würden die zwei Pss. i. J. 811. verfasst

sein, ungefähr in die Mitte der Zeit treffend zwischen dem folg, und den Pss.

18. 19. Schliesslich jedoch hier eingeordnet wurden sie, welche untrennbar,

vielleicht wegen TB 21, 4., in den Pss. nur noch 19, 11., oder auch unmittel-

bar hinter dem letzten Davids, weil sie ausgesprochener Massen einen König,

der da Krieg führt, angehn.

Kritische Erfahrung kann bei alledem sich nicht verhehlen ,
dass dieses

Psalmenpaar keinen altcrthümlichen Eindruck macht. Hiefür gebricht es an
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122 Psalm XX, Vs», t—5.

Lebhaftigkeit, Feuer, Gedrungenheit. Die Gedanken erheben sich nirgends

über das Gewöhnliche; der Ausdruck ist leicht und durchsichtig, die Bewegung

meist in ident. Parall. (20, 2—5. 21, 3—7.) ungemein langsam. Von mf7
(nicht Hi 3, fi., sondern nur 2 Mos. IS, 9. in einem der jüngsten Stücke des

Pentateuchs) das Pih. 21, 7. weist auf nachexilischc Zeiten, und in diesen das

Kefl. von TV)~ 20, 9. noch tiefer herab. — Die Davidischon Pss. sind mit

dem 1 9. zu Ende
; und gleichwie denselben zwei der spätesten vorausgehn, so

bat man ihnen zwei solche, die gleichfalls innerlich verknilpft sind, vielleicht

nachgeordnet, um sie auf diese Art einzufassen. Wir begnügen uns mit der

Hinweisung auf diese Möglichkeit, um diejenigen, denen os wie frommes Ver-

dienst gilt, dass man biblische Schriftstücke für älter, als sie sind, ausgibt,

nicht zu beunruhigen.

I's.XX, 1. [Dein Vorsteher, ein Psalm von David.]

2. Erhören wird dich Jahve am Tage der Bedrängniss,
dich schirmen der Name des Gottes Jakobs.

3. Er wird dir Hülfe senden vom Heiligtkum aus
und von Zion her dich unterstützen.

4. Wird gedenken all deiner Speisopfer
und dein Brandopl'er wird ihm fett sein, Sela.

5. Er wird dir verleihen nach deinem Sinne
und all deine Absicht erfüllen, a)

a) Ansprache, wie aus Vss. 7. 10. 21, 3. 5. erhellt, an einen König.
Warum der Sprechende das Volk sein soll, steht nicht einzuschu; V. 7.

redet ein Einzelner, ohne Zweifel der Selbe wie V. 2 ff., und er V. 6. in

seinem und Anderer Namen. — Schon LXX und vur.o. sehen hier nicht

Hofltiung, sondern Wunsch, welchen irgendwo erscheinendes 'b oder SO
bestätigen würde, aber der Cohortativ V. 6. und gar der Imper. V. 10.

nicht darthut. Vers 5b. kehrt in 6b. zurück; und hier ist das Wünschen
unpassend

, die Worte fordern aber an beiden Stellen gleiehmftssige Auf-
fassung. Ferner verfolgen die Vss. 2—5., wenn sie eine Erwartung künf-
tigen Geschehns aussprechen, einen ersichtlichen Zweck, nemlich den Kö-
nig zu ermuthigen: Wunsch dgg. wäre ohne Noth so wortreich. Endlich
bildet Hoffnung hier für die Ueberzeugung V. 7. die Vorstufe: und zum
Jubeln wäre es V. 6. noch zu früh, wenn, dass man siegen werde, bloss
gewünscht und nicht auch als wahrscheinlich angenommen wird. — Ein
1 ag der Gefahr ist, als nahe bevorstehend vgl. V. 8., in Aussicht genom-
men. Das 1 hun, worin die Erhörung sich kund zu geben hat , folgt so-
fort in b., Art und Weise desselben in V. 3. Vers 4. gibt den Grund an,
auf welchen hin Erhörung zu erwarten steht; und Vers 5. schliesst mit
umfassender Kategorie ab. — Deine Speisop/er und dein jeweiliges Hrand-
opfer. Es ist nicht der Plur. dem Siug. (LXX) oder der Sing dem Plur.
zu conformiren. Also lese man nicht Tjn’bir (vgl. 5 Mos. 28, 59.) oder
tjnriy (vgl. “bari Jer. 38, 22.) und dazu ttaav (vgl. Dan. 8,22); denn

Digitized by Google
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6. Lasst uns frohlocken ob deinem Beistand,

und im Namen unseres Gottes erheben Panier;
erfüllen wird Jahve all deine Wünsche.

7. Nun weiss ich, dass Jahve seinem Gesalbten beisteht

;

er wird ihn erhören von seinem heiligen Himmel her
mit blllfreichen Macbtthaten seiner Rechten, b)

8. Die da der Wagen, und die da der Rosse,

wir aber — des Namens Jahve’s, unseres Gottes

berühmen wir uns.

9. Sie dort stürzen und fallen;

aber wir stehn und halten uns aufrechte)

10.

Jahve, beistehn wollest dem König!
er erhöre uns, wenn wir rufen, d)

voraussetzlich ist auch hier Jahve Stibj., und die seltnere Formierung

statt hat wenig Wahrscheinlichkeit. Im Wurfe liegt fTrai' oder

PirS'V (vgl. Jes. 26, 5.) zu “rbisi (baer). Die überlieferte Punkt

nimmt aber vermuthlieh ft— der Willensrichtung in Aussicht, das wie

!”!— des Femin. in rt“jMfl Jes. 59, 5., wie nach — 1 Sam. 28, 15. Ez.

25, 13., n- geworden wäre; allein an 3. Pers. angefügt, kommt dieses

ft— ausser Jes. 5, 19. nicht weiter vor. — rrH» sonst auch — von Asche

reinigen
,
könnte zugleich in Asche, rencandeln bedeutet haben (vgl. bpO

und 3 Mos. 6, 3.); aber das Brandopfer wurde allemal in Asche ver-

wandelt, so dass diess kein Zeichen gnädiger Aufnahme war: wofür auch

3 Mos. 9, 24. nichts beweist

b) Indem Gott also thut, wie Y. 2—5. angegeben, beschafft er Hriö\

Sie ist eine künftige, denn eben im Yertraun auf dieselbe, will Israel in

b. Panier erhebe i. Da -jnyva’a durch ein Gl. von c. getrennt ist, so

ergeht die Anrede nicht wahrscheinlich ebenfalls an den König, sondern

wie 21, 2. 6. an Jahve. — V. 7. hat die fromme, gläubige Stimmung des

Beters sein Hoffen zur Zuversicht gesteigert, deren er wie einer Offen-

barung plötzlich inne wird (vgl. 12, 6.). inj"'] Hinter dem Perf. für

in»"] (vgl. z. B. V. 9. Jes. 9, 5. — Vgl. Jes. 63, 15.

c) „Indem wir dergestalt (V. 6b. 7.) Jahve’s uns berühmen, während

diese ff.“ (vgl. 1 Sam. 17, 45.); Vers 9. ist logisch Folgesatz. nbt<]

Diese, deutend ; denn die Feinde, im Vorhergehenden noch nicht erwähnt,

sind in Sicht. fTOM V. 9. ist nachdrücklich sie des Gegensatzes halber.

D'Cio] Die Wagenrosse (vgl. 1 Kö. 20, 20. 21. HohL. 1, 9.). — Die Per-

fekta V. 9. sind wie im 7. V. Ausdruck der gewissen Zukunft. Zu a. vgl.

27, 3. ; über TIU s. zu 146, 9.

d) Schwerlich anstossend an der Enallage der Person, vielmehr in

steifer Consequenz, weil 12, 2. (vgl. 118, 25) auf W'tDin kein Akkus,

folgt, betrachtet die Accent, “jbtan entweder mit dem tarq. als Vokativ

(vgl. 2 Sam. 14, 4.), oder mit dem syb. als Subj. zu 73»\ Unter dem
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Ps. XXI, 1. \Pem Vorsteher, ein Psalm ron David.]

2. Jahve, deiner Macht freut sich der König,
und oh deinem Beistand wie frohlockt er so sehr

!

3. Das Verlangen seines Herzens hast du ihm gewährt,
und das Begehren seiner Lippen nicht verweigert.

Sela, e)

4. Sondern du bringst ihm entgegen Segnungen des Heils,
setzest auf sein Haupt eine güldene Krön’, f )

5. Leben bat er von dir; du gabst es ihm,
Länge der Tage auf immer und je.

6. Gross wurde sein Ruhm durch deinen Beistand;
Würde und Hoheit legtest du auf ihn.

Könige müsste dann Jahve selbst verstanden werden
;
allein so schlecht-

weg wird er nirgends der König genannt, und unpassend würde er es iin
Ps.. wo ein anderer, eigentlicher König in Rede steht. Die Worte sind
offenbar nach Massgabe von V. 7a. zu construiren, und sind es nach IAX
schon in der vui.g.

:

dorniue, salvum fac regem — 137 nyisirt flirr' .
1 *' V «1

e) Von dem Eindrücke, den Jahve’s mächtiger Beistand auf den,
welchem er geleistet worden, hervorbrachte, geht der Dichter alsbald über
zur Auseinandersetzung dessen, was Gott gethan hat V. 3—7. Hier trittmm die allgemeinere Kategorie, welche 20, 5. die Reihe schloss. V. 3. an
die Spitze. — “p?! — hier mit —

, weil blosses — folgt, ist hier ebenso
wie V. 14. zu verstehn und bildet mit frno'a zusammen eigentlich ein
Hendiad'Vs (zu 1!), 5.): über deinen mächtigen Beistand. — Dem Q'ri
zieht mich Analogie des Vav rel. (16. 9.) auch PPJ, wie sonst etwa btt
(2 Mos. 23, 1. 10, 28. & Mos. 2, 9. 1 Kö. 2, 20.), den Ton zurück. -
Das Verlangen 3a. hat er b. ausgesprochen, eröffnet ohne Zweifel Dem-
jenigen, der dasselbe erfüllte: er bat zu Jahve gebetet, und dieser ihn
erhört (vgl. 20, 2. 7. 10.).

f) \nm Inhalte des Gebetes erfahren wir etwas durch V. 5.; allein
kraft .les ganzen Zusammenhanges, auch mit Ps. 20.. kann er nicht bloss
um Leben gefleht haben. Vers 4. seinerseits sagt nicht ebenfalls unmit-
telbar die Gebetserhörung aus: entgegen steht der 2. Mod., und maia
aiu Wäre ein zu wenig bestimmtes Verlangen. Vielmehr, nehmen wir
die V ss 6. i. hinzu, in welchen ebenfalls der 2. Mod. gesetzt ist, so er-
hellt: .der Inhalt des Gebetes war also beschaffen, dass seine Erhömng
alles (bis Yss. 4. 5b. Cb. 7. Gesagte anbahnt, aller dieser Güter Aus-
gangspunkt und Bürgschaft, theilweise auch Bedingung ist. Dergestalt
bejaht oder bestätigt 737 *= V . 4.. wenn auch hinter ba V. 3. adversativ
zu übersetzen, das Vorhergehende, indem so das „Verlangen seines Her-
zens in die allgemeinere Kategorie der S1C3 mana aufgenommen wird.—Da v„n einem Könige die Rede, und die Krone golden ist. so konnten
die Leser sic nicht wohl wie Hi. 19, 9. Klagl. 5, 16. bildlich verstehn

Digitized by Google
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7. Ja dn machst ihn zum Gesegneten ftlr je,

erheiterst ihn durch Freude hei deinem Antlitz ;$r)

8. Denn der König vertraut auf Jahve;
und durch die Huld des Höchsten wankt er nicht. li)

9. Erreichen wird deine Hand all deine Feinde,
deine Rechte wird erreichen deine Hasser./)

10.

Du wirst sie machen gleich dem Feuerofen zur Zeit

deines Erscheinens,

Jahve in seinem Grimm wird sie vernichten,

und verzehren wird sie das Feuer.

Uebr. ist auch nicht an diejenige eines überwundenen feindlichen Königes

zu denken.

g) Dass Gott den König im Leben erhielt diessmal, lag erfahrungs-

mässig vor; und sofern hierin Gottes gnädige Gesinnung sich kundgab,

ist für die Ueberzeugung des Sprechers die Thatsache, dass der König

jetzt am Leben blieb, ein Angeld, dass er lang leben werde. Er hat ihm
Ul D'13’ “ptt (vgl. 23, 0. und zu Dtny bei 110, 4.) schon gegenwärtig

bewilligt, wenn er auch künftig erst in den Besitz eintritt. Vers Ga. dgg.

spricht von einem bereits vorhandenen Gute, dessen Dauer sich in die

Zukunft erstreckt: was ebensowohl im 2. Mod. !T>On liegt als in der

Begründung V. 7a. mit "Wb. — n313 kann in dieser Verbindung nur

Gegenstand des Segens bedeuten (1 Mos. 12, 2.), da Gott ihn dazu macht,

des göttlichen. Wegen b. s. zu 16, 11.

h) Schliesslich folgt für all dieses Thun Jahve’s die sittliche Begrün-

dung durch die Würdigkeit des Königs. Vgl. 20, 8. Jer. 17, 7. — „Und

darum ist ihm die Huld Jahve’s gewiss, die ihn nicht wank werden lässt.“

Man erkläre nicht nach 17, 5., so dass 'Jl'by “Sn die Liebe sum Höch-

sten bedeute.

i) Nachdem die Anrede an Jahve verlassen, und wiederum wie V. 2.

in 3. Person des „Königs“ gedacht worden, wendet an diesen nunmehr

im 2. Theile des Fs. der Dichter sich bis V. 13., Sieg verkündend, so

dass hiemit das Ende zum Anlange Fs. 20, 2—5. zurückkehrt, hüpf.

lässt noch ferner Jahve angeredet sein: was, nachdem V. 8. in dritter

Pers. von Jahve die Sprache geworden, nicht vorab als wahrscheinlicher

gelten kann, und durch die dritte 10b. nicht empfohlen wird. Auch mag

man von Pfeilen Jahve's und seinem Bogen sprechen, aber seine Bogen-

sehnen V. 13. scheinen zu sehr in die Besonderheit einzugehn. Ferner

kann in Wirklichkeit von keinem Sterblichen ein “IST1 ~T PDH niw3

(V. 12.) ausgesagt werden; und dass cs vergeblich wäre, versteht sich

von selber. Und wo im Vorhergehenden „hilft sein Arm Ihm“ (vgl. Jcs.

50, 16., dgg. Ps. 20, 7. 10. 21, 2. 6.), dass Er Feinde hätte (dgg. 20, 8.),

für Sich föchte y Was aber die Hauptsache: wenn Zusammenhang besteht,

so fusst Vers 9 ff. auf CTO' bn, commentirt darüber; dann aber muss

die Anrede den König meinen, nicht den Jahve, an dessen 10n, nicht
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11. Ihre Frucht wirst du von der Erde wegtilgen

und ihren Saamen aus den Menschenkindern, k)

12. Wenn sie wider dich Unheil herheiflihren,

List ersinnen, werden sie nichts ausrichten.

13. Sondern du wirst sie machen Kehrt;

mit deinen Sehnen wirst du zielen gegen ihr Ge-

sicht. I)

14. Erhebe dich, Jahve, in deiner Macht!

preisen wollen wir mit Gesang und Saitenspiel

deine Stärke, wi)

dessen ttri’fiit, V. 8. erinnert 'wird. — Nach der Analogie zu schliessen,

ist der erfochtene Sieg eine Weissagung künftiger (vgl. auch Rieht. 5,

31.). Durch den Schein geblendet, lesen LXX und vui.g. in a. 8X7in,

womit der Sinn auf: deine Macht wird verspürt werden (Jer. 10, 18.)

von all d. F., herauskäme. Allein der Parall. widerstreitet; und 82173

eig. hinanreichen an — wird auch Jes, 10, 14. mit b construirt, welches

obendrein den Akkus, (vgl. Ps. 69, 6.) cinführen könnte.

Je) Fortsetzung. Es wird nicht dem Könige bedeutet, dass er als-

dann seinen Sieg verfolgen und ausnützen solle, sondern ausgesagt, der

Sieg werde ein vollständiger sein. — Nach Analogie von MaL 3, 19.

Hos. 7, 7. 4. würde schicklicher der König, nach hupp. Jahve, mit dem

Ofen verglichen sein
;
allein deutlich steht die Vergleichung au der Stelle

'

von 3313 V. 13. (vgl. 83, 12. 14.). Dass der Dichter mit der Formel

gemäss einem Feuerofen soviel als: wie es bei einem Feuerofen herzu-

gehn pflegt, habe sagen wollen, scheint möglich, wäre aber hart und ohne

Parallele. Wahrscheinlicher ist bei “Hin wie 1 Mos. 15, 17. von der urn-

schliessenden Form abgesehn und, wie wenn rP3 die Familie bezeichnet,

nur auf den Inhalt, hier das im Ofen brennende Holz Bedacht genommen.

*pt> nyb] Zur Zeit, dass du dein Antlitz auf sie richtest, indem du per-

sönlich (2 Sam. 17, 11.) zum Kampfe erscheinst. Warum diese Formel,

welche nur hier vorkommt, von einem menschlichen König nicht gelten

soll (hupf.), ist schwer cinzusehn. — Die Vertilgung der Feinde V. 10.

erstreckt sich (V. 11.) auch auf ihre Kinder (vgl. Jes. 14, 21.).

I) Die Vss. 12. 13. bringen die Kehrseite bei und schliessen so von

V. 9. her die Rede ab. (Deine Anschläge wider die f einde werden ge-

lingen;) wenn diese dgg. ihrerseits die Initiative wider dich ergreifen,

so u. s. w. — '3 V. 12. setzt den möglichen Fall; und im Vordersätze,

dessen Handlung der Zeit nach früher lallt, steht ganz richtig der erste,

im Nachsatze der 2. Mod. (vgl. 44, 21 f. Hi. 10, 14 f. 1 Mos. 4, 24. 25.)

Dass die Conj., = denn oder sondern V. 13., im 12. nicht den Urund
einführt, liegt am Tage. — Zu V. 12. vgl. 55, 4. 2 Sam. 15, 14. — Ps.

10, 2. — Jes. 16, 12. — Zu V. 13a. vgl. die Anm. bei 18, 41., für 3= 3}

Jos. 17, 2. 1 Sam. 14, 4; zu b. Ps. 7, 13. 11, 2.
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Psalm XXII. 127

m) Der Vers schliesst das Ganse nicht bloss mittelbar, weil die zweite
Hälfte, sondern kehrt durch “T7a geflissentlich zu V. 2. zurück. Dort
hat Jahve 1*73 sich gezeigt, hier soll er es ferner; denn es sind von
V. 9. an künftige Kämpfe und (V. 10.) Jahve’s Beistand in Aussicht ge-

nommen. Der Zuruf ergeht in dem Sinne von 4 Mos. 10, 35.: er soll

sich erheben ff., und so Veranlassung geben, dass man seine Macht preise.

Psalm XXII.
Gebet eines Misshandelten um Rettung seines Lebens und

Dauklied für die Erhorung.

Angehoben wird mit der Frage, warum Gott das unablässige Gebet des

Sprechers nicht erhöre, da er doch sonst um Hülfe flehende Israeliten rettete

V. 2—6. Und Ich, fährt der Beter fort, bin so hülflos und verlassen, werde

höhnisch auf dich, Jahve, verwiesen, an den ich mich auch stets gehalten habe

V. 7— 11. Also stehe mir bei in der Gefahr, da grimmmige Feinde sich über

mich hergem&cht haben, entmuthigt und erschöpft ich dem Tode nah’ bin;

rette mich vom Verderben durch die Hand meiner Feinde, auf dass ich dich

preisen möge! V. 12—23. — Alle Verehrer Jahve’s fordert der Beter auf, Gott

dafür zu preisen, dass er ihn, den Armen, gerettet hat; auch selbst will er

seinen Dank erstatten mit Opfer, an welchem die Frommen sich erlaben sollen

V. 24 27. Alle Heiden, hofft er, werden sich noch zum Herrn der Welt be-

kehren, sich vor ihm beugen Reiche und Dürftige; künftige Geschlechter wer-

den seine Gerechtigkeit feiern V. 2$—32.

Von der Poesie zeigt dieser Ps. nur den Rhythmus, so dass „undiehteri-

ache Deutung einzelner Stellen wie Vss. 15. 19. 27.“ um so eher die richtige

sein dürfte; er ist kein Gedicht, sondern ein Gebet aus tiefster Noth, das

auf wohl überlegte Gliederung und Strophenbau zum voraus uns verzichten

heisst. Dgg. ist er umfänglich genug, um Theile zu haben, sofern nach einer

Richtung am Ziele angelangt der Sturm des Gemüthes in ein Geleise seitwärts

ablenkt, oder auch veranlasst wird, in einen andern Affekt umsuschlagen. Wenn
nun aber Vers 12. dem 2. gegenüber bittet, den Grund zu jener Klage abzu-

stellen, so verkeime man dabei nicht, dass diese Bitte durch Vss. 10. 11. an-

gebahnt wird. Ein erster Theil V. 2— 9. enthält Klage, ein »weiter V. 10—23.

motivirte Bitte, der dritte V. 24—32. Dank für die Erhörung und daran

geknüpft muthige Aussicht in die Zukunft.

Der Ps. geht nicht bloss aus einer besondern ScoknStimmung hervor,

welche ihrerseits durch die concrete äussere Lage überhaupt erzeugt wurde.

Letztere ist keine gemeine, wie sie der Wechsel menschlicher Dinge mit sich

zu bringen pflegt, sondern wurzelt in Vorgängen ungewohnter Art, die der Yfr.

erzählt; nnd das Schriftstück heischt somit geschichtliche Erklärung.

Unmenschliche, frevelhafte Feinde (Vss. 13. 17. 21. 22.) haben ihn um-

ringt (zu V. 13.)* ihn in Fesseln geschlagen V. 17. und, wie es scheint, dabei
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Doch körperlich misshandelt Vas. 15a. 1 8. Sie haben ihn der Kleider beraubt

und lassen ihn httlfios vor ihrenAugen liegen Vs«. 19. 18.; ein Gegenstand des

Hohnes für Alle, muthlos und ermattet, wie er ist Vss. 15. 16., fleht er au

Gott um Hülfe. — Dieses Gebet fand Erhörung V. 25., so dass der Sprecher

bereits daran denkt V. 26., seine Gelübde au erfüllen. Gewöhnlich fasst man

V. 24 ff. so auf, als ob er in der Gewissheit der Erhörung — woher käme

ihm denn die Gewissheit? — bereits Beine Landsleute aum Preise Jahve's

aufforderc; oder auch meint man, die Worto seien angeführt, mit denen er

dannaumal sio auffordem wolle. Freilich lautet: ich will preisen, (V. 23.)

nicht wie die Einleitung für
:

preiset, ihr Andern ! Die eine wie die andere

Behauptung ist eine unbewiesene Hypothese. Scheint denn, wofern der Beter

bis auletzt seinem Elende überlassen bleibt, so muthige, hochfliegende Aussicht

wie V. 28 f., welche von seinem traurigen Zustande gänzlich Umgang nimmt,

psychologisch irgend denkbar? Vers 24. hebt sieh scharf vom Vorhergehenden

ab ; und der ganz andere Ton
, der rasche Gang im Aufcinanderklappen der

Imperative V. 24., das leichte sich Wiegen der Rede V. 25., erklärt sich nur

aus völlig zum Bessern verwandelter Scclenstimmung ; verwandelt denkbarer

Weise nur, weil zwischenhinein die Erhörung füllt.

Es kommt nun darauf an
, das Gcschehniss urkundlich nachzuweisen

;
und

zu diesem Zwecke ziehen wir den Kreis, innerhalb dessen man sich uraxusehen

hätte, enger. David einmal ist nimmermehr der Verfasser. Die Sprache zeigt

keine Spur von Aebnlichkeit mit der seinigen
;
und als schriftstellerisches Er-

zeugnis ist der Fs. Davids durchaus unwertli. Die Hoffnung ferner, dass alle

Völker sich zum Dienste Jahve's wenden werden, taucht anderwärts im A. Test,

erst Jahrhunderte später auf; der Schreiber von Ps. 9, tS. hat schwerlich V.

28. hier verfasst. Auch lässt sich nicht aussinnen, wio David in eine Lage,

der hier geschilderten ähnlich, gerathen sein sollte. Keine annähernd ähn-

liche ist in seiner verhältnissmässig sehr ausführlichen Lebensgeschichte auf-

gezeichnet; und als Wurm (V. 7.) würde der herzhafte Mann, als von den

Leuten verachtet könnte mit Wuhrheit derselbe sich nie bezeichnet haben.

Aber das Schriftstück eignet überhaupt einem viel jungem Zeitalter. Diess

erhellt schon aus der zerflossenen Breite der Darstellung z. B. Vss. 5. 6., wo

nicht in epischer Weise immer neue, sondern die nemlichcn Prädikate in das

Snbj. gesetzt sind, sowie aus der stark fortgeschrittenen Schematisirung, welche

für die allzu grosse Nachbarschaft von zerflossen und vertrocknet

'

V ss. 15. 16.

kein Gefühl mehr hat. Einzelne Parallelen des Gedankens und des Ausdruckes

führen tief herunter (zu V. 30.); und namentlich mit den Pss. 35. 69. 71.

scheint unser Ps. vom gleichon Vfr. herzustammen (s. zu Vss. 10. 20. 21. 27.

31.). Dann aber hat ihn auch kein Anderer, als Jeremia verfasst, dessen Le-

ben in der That eine Epoche aufweiBt, in welcho die thatsächlichen Angaben

V. 13 ff. sich oinfügen. Wir halten die Pss. II, HO ff. angenommene Bezie-

hung auf Jer. 37, 15— 21. fest, und setzen die Abfassung somit in dio spätem

Monate des Jahres 689 oder die ersten 588 vor Chr., also in die letzte Zeit

vor dem Untergänge Juda’s, an das Ende eines Zeitalters: woraus es sich er-

klärt, dass der Vfr. seine Blicke auf ein nachwachscndcs Geschlecht richtet
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Vss. 3t. 32. Auch mochte leicht in der Betonung des Essens und der Le-

bensfristnng Vss. 27. 30. sich der Hunger und die Sterblichkeit reflektiren,

welche damals in der Stadt wütheten. Wenn aber der Yfr., im Allgemeinen

durch V. 27 ff. sich als Propheten ausweisend, in seiner Erwartung, dass die

Heiden sich zur Religion Israels bekehren würden Vss. 2$. 29., mit Jeremia

zusammentrifft (C. 16, 19.): so wird schliesslich das gewonnene Ergebniss durch

nicht wenige Sprachberilhrungen mit anerkannten Schriftstücken dieses Pro-

pheten bestätigt (s. an den betr. Stellen die Citate).

Diejenige Ausdeutung des Ps., kraft deren der Vfr. sich in die Person

des Messias Jesus versetzt hätte
,

widerlegen z. B. nr; wette und dessen

Widerlegung berichtigend nuppELn. Allerdings, um von Anderem zu schwei-

gen, während das A. Test keinen leidenden Messias kennt, erläst im Neuen

Jesus die Menschheit durch sein Leiden
,
im Ps. aber wird der Dulder ohne

Kreuzigung vom Leiden erlöst. Richtig ist: Jesus konnte mit einem Schrift-

worto (V. 2.) sein ähnliches Schicksal bezeichnen
;
und es konnten die Schrift-

steller des N. Test, wirklich vorhandene Aehnlichkeit anmerken oder auch

(Joh. 19, 24.) Uebereinstimmung voraussotzen, nachdem der Ps. überhaupt ein-

mal für messianisch galt. Die Modifikation uenostexbkros, unter dem Subj.

des Ps. die ideale Person des Gerechten zu verstehen, ist um nichts natür-

licher und gleich sehr unbewiesen; warum soll denn der Vfr. nicht aus seiner

eigenen Person heraus sprechen? Uebr. stellt auch der Ps. mitnichten das

Ideal eines Gerechten auf, sondern schildert, ohne im weitern sittliche Merk-

male anzugeben, einen gottesfttrehtigen (V. II.) Beter (V. 3.) und Dulder (V.

25.), welcher allerdings als unschuldig verfolgt zu denken sein wird (vgl.

hupf. S. 7.).

V. 1. [Dem Vorsteher, nach „die Hindin des Morgenroths

“

ein Psalm von David.] a)

2. Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen,

fern von meinem Sehrey’n, den Worten meines

Gestöhns?
3. Meinen Gott ruf ich am Tage, und du antwortest nicht,

wie Nachts, und gönne keine Ruhe mir. 6)

a) lihulin des Morgenroths] Unmöglich der Name eines Instrumen-

tes, also nur derjenige eines Liedes, in welchem der Ausdruck vorkam

und hervorstach. Derselbe kann nicht in eig. Sinne gelten; der Genet.

ist solcher des Besitzes
;
und zu verstehn ist die Morgensonne. Sic heisst

im Arab. Jl^_c Gazelle (s. Gcscn. thes. s. V. nV'N) und „das Horn der

Sonne“ für ihr Aufstrahlen (vgl. "Hp und Hab. 3, 4. C-^p) wird da-

selbst oft gesagt (z. B. Hamas, p. 319. Div. Huds. p. 169. Harir. p. 301

romm. Hist. Hai. p. 45.). So weit übr. stammt die Aufschrift aus dem

Einzelworte riVb’K V. 20.

b) Der Vfr. hebt an mitten im Leide, daher mit Ausruf und

der Emphase des Fragens. LXX lesen ''btt '3tt; allein filr den Sinn

Hitzig, die pMilmen. 9
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130 Psalm XXII, Vss. 4—5.

4. Und doch bist du der Heilige,

Thronest über den Lobliedern Israels.

5. Auf dich vertrauten unsere Väter,

vertrauten, und du thätest sie retten;

des Wunsches her zu mir! würde wenigstens noch Wii? erfordert (Rieht.

16, 9.), und die einmalige Wiederholung von 'btt wird durch 2 Kö. 2,

12. 4, 19. geschützt, üeber trab statt mab g. zu 42. 10. — Vgl. Marc.

15, 34. — ln b. finden LXX ein Yerhältniss von Subj. und Präd., mit

Unrecht. Wenn auch ein und das andere Mal das Adj. an derBefugniss

des Finit Theil hat (Ps. 119, 155. vgl. Mich. 1, 9.): pinn =lpn*i,

so reicht doch entfernt von — nicht hiu für den Sinn: fern davon, zu

bewirken ff. Auch würde trab dann wiederholt sein
;
und ferne ist viel-

mehr das Heil selbst (Ps. 119, 155) oder Jahve (Spr. 15, 29. Jer. 12, 2.).—

Natürlich erstreckt fTOb seine Herrschaft nicht noch auf pirn = jrarum

hist du ferne! denn rtnx Hesse sich nicht entrathen, sondern pim ist

Appos. zum Subj. im Finitura. Nun scheint einerseits in alle Wege
131 '“0*1 die Fortsetzung von Tyi’dJ'U zu sein, indem die Präp. pa

fortwirkc : andererseits kann TyilS' nicht so auf gleicher Linie ohne

Wiederholung der Prilp. durch einen ungleichartigen Begriff fortgeftlhrt

werden. Dergestalt in der Klemme gerieth schon ihn e. auf den Einfall, und

olsh. und hcpf. pflichten ihm bei, TONO 1''m zum Subj. des Ganzen

zu machen, so dass der Beter Bericht erstatte: (das) sind die Worte

u. s. w., so klage ich. Vielmehr ist Tiyitsa zu schreiben (vgl. 40, 2.

39, 13. Jer. 8, 19.). Der Halbvokal, einzusetzen 2 Chron. 26, 5. (nit*V3),

ist hier zu streichen; einem Abschreiber lag von 21, 6. 2. 20. 6. her

noch ira Sinne, während STJIO seit 18, 7. nicht mehr vorkam.

S. auch zu Ps. 18, 2. über Schreibfehler im Anfang eines neuen Schrift-

stückes. — V. 3. Das Gebet ist ein unablässiges, weil inbrünstiges; und

also die vorwurfsvolle Frage V. 2. berechtigt. Er ruft ihn, der noch

immer ferne bleibt (Vss. 2. 12.) herbei (vgl. 18, 4.); den Nachdruck des

vorangestellten Akkus, bezeichnet der Acc. (vgl. 18. 41. 12, 9.). Die

blosse Anrede : mein Gott ! ich rufe ff. (dk wette) lautet matt und be-

sagt nicht, zu wem, dass er zu Gott ruft; geht diesen sein Rufen nicht

an, so hat er auch nicht zu antworten. Soll hingegen darin eben der

Ruf bestehn: „Mein Gott!“ rufe ich ff. (oi.sh. hcpf.), dann würde so

doch besser geseufzt; und wenn Gott antworten d. h. ihn erhören soll,

so verlange er auch etwas (vgl. 1 Kö. 18, 37. 26. Jes. 38, 14). — Des
Parall. halber lässt man fTOfl hier Beruhigung

,
Beschwichtigung der

Klagen durch Hülfe bedeuten, gegen den festen Wortsinn. Da zu dem
Satze oflenbar Jer. 14, 17. (vgl. Klagl. 3, 49.) die prosaische Parallele

liefert, so hat man fi:~n 6<bi vielmehr unterzuordnen = ohne dass du
antwortest. fl'HII ist Fcrain. von Iran = *

,»H nach Anal, von
“310 .
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Psalm XXEI, Vss. 6—10. 131

6. Zn dir schrieen sie, und entrannen

;

auf dich vertrauten sie, und wurden nicht zu
Schanden, c)

7. Ich aber bin ein Wurm und nicht ein Mensch,
ein Hohn der Leute und verachtet vom Volk.

8. Alle, die mich sehn, spotten meiner,
verziehen die Lippe, schütteln den Kopf.

9. „Er wälz’ es auf Jahve; mög’ er ihn retten,
„ihn befreien, wenn er Gefallen an ihm hat.“ d)

10.

Ja, du bist’s, der mich hervorzog aus dem Schoosse,
mir \ertraun einflüsste zu meiner Mutter Brust.

c) Weitere Begründung der Frage warum? V. 2.: Du pflegtest doch
sonst dir Israels Dank zu verdienen. Unrichtig lassen LXX und vtjlo.
onp von Ml' abhängen (vgl. Jcs. 57, 15.), und machen so den Rest
zur Appos. für ?ir}< oder zum Anruf

; während doch deutlich der ©i“ip
bims’ (z. B. 71, 22.) auseinandergenommen ist. Wie TQ3 Israels oder
dessen fiäO kann Jahve auch seine Plbnn (5 Mos. 10, 21.), füglich nur
im Sing., genannt werden; und nicht darauf, dass er lönp sei, kommt
hier etwas an. Man sollte p'p£ iirtti erwarten. Allein er heiligt sich

durch Gerechtigkeit (Jes. 5, 16.); und desslialb wurde und wird er von
Israel heilig gehalten, mit Recht: was die Vss. 5. 6. näher ausführen.

3131'] Die Verbindung dieses Parte, mit dem Genet. oder Akkus, ist nach
3131' getroffen, = der da besitzt (im eig. Sinne) d. i. daraui

oder darüber sitzt; wogegen 1 Mos. 4, 20. in und bei der Sache.

d) Ergänzung des zweiten Grundes: die Väter wurden von dir aui

ihr gläubiges Gebet hin gerettet, mich dgg. lassest du völlig hülflos, wäh-
rend ich mit Recht auf dich verwiesen werde. — Er ist ein Wurm, in

bildlichem Sinne zertreten d. h. misshandelt, und zwar in einer Art, wie

wenn er kein Mensch wäre. fiy'iTn (vgl. Jer. 49, 15.) erkläre man
welchen das Volk verachtet, und hiernach auch : Gegenstand der Schmä-
hung, ins Ö'E-lh DlJtn “TBSt. Von V. 7. wird b. in Vss. 8. 9. ent-

wickelt; Vers 9. schliesst sich durch den Sinn von "rasb an. Sie ver-

ziehen den Mund zu spöttischem Lächeln und geben mit der negativen

Gebehrde des Kopfschütteins zu verstehn: wer hätte das gedacht? So

hätt’ es dem Frommen, als welchen er sich stets aufdringt, nicht ergehn

sollen, bj, Spr. 16, 3. vielleicht Imper., aber bu geschrieben Ps. 37,

5. Infin. absol., ist auch hier für letztem, der befehlend stehe, zu halten.

Wir entgehen so dem Zwang, eine enall. num. anzunehmen; auch man-

gelt ja der Akkus, des Obj. (vgl. 55, 23.), welchen der Infin. wohl duldet

(37, 5.), der Imper. aber vermissen Hesse. Er ergänzt sich leicht aus den

Parallelstellen; und seine Meinung ergibt sich aus dem folg. ittübB"':

er soll wie eine Last dem Jahve zuwälzen seine Angelegenheit, d. i. seine

Rettung als Pflicht ihm aufcrlegen. — Die Wiederholung des 2. Mod.

durch ein Synon. lässt den Affekt des Jussivs (LXX, vtn,o.) vermuthen.

9
*
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132 Psalm XXII, Vsa. U— 15.

11. Auf dich hab’ ich mich geworfen von der Geburt an;

von Mutterleib’ an bist du mein Gott.«)

12. Bleibe nicht fern von mir; denn Gefahr ist nahe;

denn kein Helfer ist da.

13. Umringt haben mich viele Stiere,

Gewaltige Basans haben mich umgeben

;

14. Sie sperrten auf wider mich ihr Maul,

als ein zerfleischender, brüllender Löwe./)
15. Wie Wasser bin ich dahin geschüttet;

und auseinandergegangen sind all meine Gebeine;

mein Hers ist geworden wie Wachs,
ist zerschmolzen in meinem Innern.

Weder wissen Sie, um es behaupten zu können, dass er ihn retten wird,

noch auch, um es mit '3 weil vorauszusetzen, dass er Gefallen an ihm

hat; '3 ist Idv
(syb . Matth. 27, 43.).

e) Solcher Rede pflichtet der Sprecher seinerseits hei. Gleichsam:

sie haben Recht; denn u. s. w.
;

also aber bejaht oder bestätigt '3 das

Gesagte damit, dass Jahve von jeher 13 y’cn, und auch er immer das

gethan habe, was ihm V. 9. gerathen wird. — Zu V. 10a. wird die Stelle

71, (i. nicht zu vergleichen, die Lesung 'Hi aber für richtig zu halten

sein, indem von PP3 = für den trans. Sinn nii (Mich. 4, 10.),

für das Causativ weiter “Ha gebildet wurde. In b. ist eine zartsinnige

Naturbeobachtung ausgesprochen. Durch beiderlei Thun bekundete einst

Jahve seinen gnädigen Willen, dass auch dieses Kind leben solle, T3b©n
|

Beim Befehle 55, 23. ergänzt sich das Obj. des Trans, leicht, was hier

nicht der Fall wäre. Mit dem passiven Sinne jedoch, den die Verss.

ansdrücken, harmonirt b. nicht recht; und, wenn das Werfen fremde

Handlung ist ohne des Sprechers eigenes Zuthun , so wird nichts damit

bewiesen. Vielmehr, gleichwie Ilitpah. auch schon passiven Sinn trägt,

so steht mit 3313“ Ez. 32, 19. 32., auch hier Ilophal für die nicht vor-

handene Rcflexivfonn.

f) Also aber, folgert Vers 12., wieder erscheinend in V. 20., nach

Maassgabc des V. 9.: 'SUTE. Wie Vss. 10. 11. besagen, jenes V. 4—G.

geschilderte Verhältniss habe bisher zwischen Jahve und dem Sprecher

persönlich bestanden, so bittet nun Vers 12. gegenüber von V. 2., Gott

wolle den Grund zu jener Klage abstellen. Zu V. 12. vgl. 35, 22. ”3Tip
schlägt auf pmn zurück. Die beiden '3 sind sich coordiuirt; und zu

b. ergänzt sich leicht »jnblT. — Seine Bitte begründet der Sprecher Vss.

13. 14. mit seiner Gefahr, welche V. 12. erwähnt worden, so dass Vers 13.

sich durch erläuterndes nemlich anschliessen lässt. Der Vfr. bezeichnet

seine Feinde bildlich; und die verschiedenen Thiernamen Vss. 13. 14.

17. 21. 22. sind so blosse Prädikatsbegrifle zum Subj. O'yiH V. 17. —
Basan, gleichwie der Name Gilead bisweilen in weiterem Sinne gebraucht,
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rsalm XXII, Vs !fi. 133

16. Trocken wie eine Scherbe ist mein Gaumen,
und meine Zunge kleben gemacht an meinen

Kinnladen

;

und in den Staub des Todes streckst du mich. 57)

ist hier und Am. 4, 1. 5 Mos. 32, 14. vgl. Mich. 7, 14. dasselbe, dessen

Eichenwälder z. B. Jes. 2, 13. erwähnt werden, das nördlich vom Jabbok
gelegene Gebirgsland (Ps. 68, 16.) 'Aglün. Mit Unrecht gemäss letzterer

Stelle sucht dieses Basan wk.tzstbin (Reisebericht S. 120.) in Gölän;

dichteste Eichenwälder und Üppige Weideplätze 'Aglftns sind angemerkt
von Burckhardt, Reisen in Syrien ff. S. 396. 397. 419. — Zu 14a. vgl.

Klagl. 2, 16. 3, 46. Mit dem Löwen werden natürlich nicht die Stiere,

sondern des Vfs. Feinde, welche Stiere sind, verglichen (s. Klagl. a. a. 0.);

und sie reissen kraft b. und V. 22. das Maul nicht zum Brüllen, sondern

um ihn zu zerreissen auf. Die Partikel 3 ist wie Jes. 21, 8. weggelassen,

so dass !T“1N eine Appos. zum Subj. im Finit, bildet; Singular, als be-

zogen auf jeden Einzelnen.

g) Schilderung seines Zustandes, wie er durch das Thun Jener her-

beigeführt .worden. — Während 15b. sein Scelenzustaud, wird im Verfolge

von a. deutlich sein körperliches Gehaben besprochen
;
und sofern nun

vorher in a. nicht von einem Ausschütten des Herzens (Klagl. 2, 19.)

(Hier der Seele (Hi. 30, 16.) die Rede ist, hat die bezügliche Aussage

Wahrheit nur dann, wenn er inöip“itib7a am Boden liegt (vgl. die Wen-
dung 16b.). Ferner können die Fugen seiner Gebeine scheinbar sich ge-

trennt haben (vgl. auch V. 18.) nur in Folge von Schlag und Stoss; das

Erleiden aber körperlicher Misshandlung stimmt herunter und macht ver-

zagen. Daher denn die Aussage in b. und c. Das Herz, der Sitz des

Muthes, zergeht (Jos. 7, 5., dgg. Hi. 41, 16.), unfähig dem einstünnenden

Schreckniss Obstand zu halten; und durch die Aufregung schliesslich,

die Fieberhitze der Angst, sind seine Säfte vertrocknet (vgl. 32, 4.). —
Wie 031 vorher als I’erf.. so ist hinwiederum 03', weil mit ]52TQ pa-

rallel, als Parte, aufzufassen. T!3| Dass nb die Kraß, welche etwas aus-

hält oder erträgt, also Widerstand leistet (Hi. 6, 12. 4 Mos. 14, 17.),

nicht als ein flüssiges gedacht werden kann, das vertrocknet sei , sollte

einleuchten. Einer der Gconim, berichtet ibs e., sage, 'HD sei das

von ’Sn
; gemeint ist vermuthlich saadia ,

welcher vS^ übersetzt,

indem kraft des Zusammenhangs eine Umsetzung von 'Sn sei, wie

dergleichen oft vorkomme. In Wahrheit aber muss 'SH geschrieben

werden (vgl. Klagl. 4, 4., zu Spr. 24, 10.). — P3“T0 besagt ausdrücklich

(vgl. Hi. 7, 3.), dass seine Zunge durch äussere Nöthigung anklebt (Klagl.

4, 4.). — „Und durch alles diess bin ich dem Tode nabe gebracht.“

r;3—1B»,] wie PTO3X und m3“Psn, das Erdreich des Grabes (Hi. 21,

26. 17, 16.).
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134 Psalm XXII, V»s. 17—22.

17. Denn umringt haben mich Hunde,
eine Rotte Büsewichter machte sich um mich her,

wie ein Löw’ um meine Hände und Ftlsse.A)

18. Zählen kann ich all meine Gebeine;

Jene blicken her, sehn ihre Lust an mir.

19. Sie vertheilen unter sich meine Gewände;
und Uber mein Oberkleid werfen sie das Loos.t)

20. Du aber, Jahve, bleib’ nicht ferne;

meine Stärke, zu Hülfe eile mir!

21. Entreisse dem Schwerdte mein Leben,

der Gewalt des Hundes mein Einziges;

22. Rette mich aus dem Rachen des Löwen,
und gegen die Hörner der Büffel erhöre mich!

h) Vers 13. kehrt in den Vss. 17. 18. als unda redundans zurück, und

Vers 18. klingt an den 15. an; worauf wie dort ein 3. Vers die Schilderung

vollendet, und schliesslich Vers 20. wieder beim 12. anlangt. — 'bäll 'T*

ist nicht unmittelbar als Akkus, des Maasses zu OlE'ptl zu ziebn = an

meinen Armen fl. (s. zu 17, 11.), sondern neben der Vergleichung, die

anschaulicher macht, tritt an die Steüe des Pron. mich die genauere Be-

stimmung. Jenes gemäse dein Löwen aber wird selber erst ganz deutlich,

wenn der Vergleich die Schonungslosigkeit und die ergrimmte Hast be-

zeichnet, mit der sic um ihn herum sind, ihm als einem Verbrecher Hände

und Küsse zu fesseln (vgl. 2 Sam. 3, 34.). — Da das Finit, schon einen

Akkus, hat, und die Vergleichung nicht unmittelbar einlcuchtet, so ist

das VG1. in seiner Kürze gerade so weit schwierig, dass das Nachdenken

sich an "HtO versuchen mochte, um für 157 T* ein Regens zu gewinnen.

Also schreiben I.XX und vüi.g . ol()vl;av (= 113, was aber eben nur

graben, bohren , nicht durchbohren bedeutet 8 . zu 40, 7.), foderunt; und

so schloss aus den Worten bereits jcstists mabt ., da der Ps. im Uebr.

ohnehin für messianisch galt, es seien Jesu Füsse auch durchbohrt worden

bei der Kreuzigung. In Folge dessen drangen unter christlichem Ein-

flüsse die Varr. 7140 und 713 in einige jüngere Handschrr. ein, und

musste die Mas. theils 7110 für K’tib ausgeben, theils (die kleine) in

— hier und Jes. 38, 13. gegenüber von den übrigen Stellen wie 4 Mos.

23, 24. die Anzeige von etwas Besonderem finden. Allein "'ItO ist die

einzige wirkliche Lesart, welche auch vom taug , und baadia befolgt und

durch Jes. 38, 13. bestätigt wird. S. im weitern meine krit. Anm. und

besonders hupf. z. d. St.

i) Vss. 18. 19. Fortsetzung. Die Aussage, er könne alle seine Ge-

beine zählen
, bezieht man auf Abmagerung zum Skelette; womit eilt

fremdartiger Gedanke eingeschwärzt wird. Der angedeutete Zustand

sollte zwischen b. und V. 17. doch eine Folge sein vom Thun der Feinde

und zugleich etwas Neues, nicht was von langer Hand allmählig sich er-

geben hat. Sind aber, wie es V. 15. hicss, seine Knochen auseinander,
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Psalm XXII, V89. 23—24. 135

23. Ich will verkünden deinen Namen meinen Brüdern,

inmitten der Versammlung will ich dich rühmen. A)

24. Ihr Verehrer Jahve’s, rühmet ihn!

alle Ihr vom Saamen Jakobs, verherrlichet ihn

!

und bebet vor ihm, alle Ihr vom Saamen Israels ! I)

so kann er sie allerdings im Einzelnen anmerken d. h. zählen. — Sein

Elend wird dadurch noch gesteigert, dass die Feinde ihre Augen an dem-

selben weiden; sie haben den Gefangenen aber auch seiner Kleider be-

raubt, und lassen ihn in bitterer Entblössung liegen. Mit 2313b, dem
wollenen Oberkleide, in welches gehüllt man unter die Leute geht, sind

keine andern Gewandstücke ungefähr gleichen Werthes; daher das Loos

entscheiden muss. Die Stelle Joh. 19, 24. giebt einen andern Grund an,

ersetzt aber aurli das Oberkleid durch einen Xiro,v> das Unterkleid b'”‘3,

welches über (byo) der eigentlichen rcfrD getragen wurde. Dass dieses

Theilen und Verloosen der Kleider nicht so, wie die Worte besagen, zu

verstehn, sondern sprichwörtliche Formel sei für: der Habe berauben,

behauptet hvpf. ganz kahl ohne Versuch eines Beweises.

kJ Auf Grund der Schilderung V. 13— 19. kehrt nunmehr V. 20. die

Bitte um Beistaud zurück, dringender — Jahve soll eilen 20b. — und

in ausführlicher Besoudcrung Vss. 21. 22. Im „Ilunde“ und „Löwen“

klingt Vers 17. nach, schwächer in den C'ni der 13. ;
während aber mit

V. 22. die Bitte bloss austönt, wird sie Vss. 20. 21. zugleich indirekt

dreifach begründet: Tlb'X = du, durch den allein zu aller Zeit ich

stark bin, weim anders; 311TO mit der Grösse der Gefahr, wie V. 12.

mit ihrer Nähe : und schliesslich ist die Bettung seines Lebens um so

dringender, weil er kein zweites zu verlieren hat. Dafür dann, wenn er

Solches gethan haben wird, will er V. 23. ihn preisen. — Zu V. 20. vgl.

38, 22. 23. 71, 12. Im 21. V. scheint 313 an 3*in anklingen zu sollen

vgl. 78, 33. Spr. 7, 20. 313 T72] Vgl. 1 Mos. 9, 5. Man formulirte na-

mentlich reiten oder befreien aus der Hand d. i. aus der Gewalt (Hos.

13, 14.) Jemaudes, zuletzt auch wenn dieser Jemand ein Thier war 1 Sam.

17, 37. Dan. 6, 28. VHTr] Wie 35, 17. — Ohne 'rr'Oin auszusprechen,

zuwider dem Zusammenhänge mit a. und allem Vorhergehenden fasst

hupf, aus angeblich grammatischem Grunde als Vergangenheit:

hast mich erhört; allein, nachdem getrennt worden, bleibt der

1. Mod. wie Jes. 29, 16. 11, 8. einfach stehn. — Dass der DSH ein zwei-

gehörntes Thier, erhellt noch nicht aus unserer Stelle, wohl aber aus

5 Mos. 33, 17. vgl. 4 Mos. 23, 22.

IJ V. 24—32. dritter TheU, nach der Erhörung. Des Vfs. erstes Ge-

fühl ist das des Dankes, in welchem er sofort seinem Versprechen (V. 23.)

nachkommt ; er bekennt das an ihm Geschehene öffentlich, um auf Grund

desselben alle Welt zum Preise Jahve’s aufzufordern. — Wenn die Brü-

der V. 23. im weitern Sinne von seinen Freunden, so sind die FP!"P "KT1
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136 Psalm XXII, Vss. 25—27.

25. Denn nicht verachtet und nicht verabscheut hat er

des Elenden Elend,

hat nicht verhüllt sein Antlitz vor ihm,

und als er zu ihm aufschrie, hörte er.

26. Von dir kommt her mein Lobliedin grosser Versamndung;
meine Gelübde zahl’ ich Angesichts deiner Ver-

ehrer. m)
27. Essen sollen die Frommen und satt werden,

rühmen den Jahve seine Anhänger;
euer Herz möge aufleben für je.n)

wohl im engem, nicht wie 15, 4. von Israel überhaupt, zu verstehn, einer-

lei mit 1“®*n V. 27. — Zu b. vgl. 33, 8. 7*113 sowie der 2. Mod. ordnen

sich zu einem ersten “13V

m) Vers 25. begründet den Aufruf in der Weise, dass V. 26. der

Vfr. für sich Verpflichtung folgern kann. — mir, nur hier, ist vermuth-

lich des folg. "W halber statt “2Jf gewählt. Das Elend eines Menschen

kann abschreckend, kann so beschaffen sein, dass man sich davor ent-

setzt; aber Jahve liess sich im vorliegenden Falle zu ihm herab. —
Von dir her ist ff. (vgl. 24, 5.) d. h. von dir veranlasst ist mein Lob-

feig. Triumph-) gesaug, indem du Grund zu solchem verliehest. Nicht:

von dir soll singen ff, so dass Jahve selbst (vgl. 5 Mos. 10, 21.), und

nicht vielmehr die durch ihn bewirkte Rettung Gegenstand dieser ftbfrn

sei. — Statt der falschen Accent. lässt babr richtig Tifcha
J J -i

°
pracp. ein Munach vor und hinter sich haben. **712J Mit Recht punktiren

auch LXX, wlo. byk. nicht

n) Was für Gelübde der Vfr. V. 26. im Auge hat, wird erst durch

737 ibstf' V. 27. deutlich: es sind Dankopfer (3 Mos. 7, 16. vgl. Spr.

7, 14.) ;
und zu diesen, zur Freude der Opfermahlzeit, will er diejenigen

zuziehn, welche sich über seine Rettung freuen. Nur dieses Weges er-

gibt sich Zusammenhang zwischen den zwei Vss.; nur so, wenn ein

T“« V*® in Aussicht gestellt ist, kann geradezu mit : sic sollen essen,

fortgefahren werden. Gangbare Formel, wie httpf. meint, für Woldstand

und Erquickung könnte essen viul satt werden höchstens sein unter An-

bahnung; und wenn nur (?) der Levit zugezogen werden sollte (5 Mos.

12, 18. 14, 26. 27.): so durften diess ja aber auch Andere (5 Mos. 33, 19.

1 Sam. 9, 13. 22.); und es musste das fibttj in Genossenschaft verzehrt

werden (Joseph, jüd. Kr. VI, 9, § 3.). — Angeredet in c. sind die seinem

Geiste Gegenwärtigen
, also die erwähnten frommen Anhänger Jahve’s.

Um des Zusammenhanges willen die Worte, welche sich aber nicht zu-

nächst an 753if', sondern an ibbtT anschliessen, etwa nach Maassgabe
der Formel: das Herz stützen mit Brode, zu erklären, wird durch 13tb

verwehrt. Vielmehr, wozu der Ausdruck (nicht C3S5E; *nn) sich besser

schickt: ihr Herz d. i. ihr Muth soll neu aufleben, um ihnen nicht mehr
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28. Gedenken Jahve’s und zu ihm nrakebren werden alle

Enden der Erde,

und vor dir sich niederwerfen alle Stämme der
Völker;

29. Denn Jahve’s ist das Königthum,
und er herrscht Uber die Völker, o)

30. Da essen und werfen sich nieder alle Reichen der Erde

;

vor ihm knieen alle in den Staub Gesunkenen,
und wer sein Leben nicht fristen konnte, p)

zu entsinken, — im Hinblick auf den neuen Beweis der göttlichen Macht

und Güte, welcher ihnen eine Bürgschaft für die Zukunft sein und ihren

Glanben kräftigen soll. Vgl. übr. 69, 33.

o) Eine gewisse Verbindung stellt sich zuvörderst dadurch heraus,

dass V. 27. vom Essen, V. 28. vom Niederfallen, V. 30. von Beidem die

Rede wird. Den Vfr. auch selbst hat seine Rettung in der lebendigen

Uebcrzeugung bestärkt, dass Jahve allein hülfreicher Gott sei (Jer. 16,

19. vgl. 2, 8. 11.): und so erweitert sich sein Blick, auszuschauen in

eine Zukunft, wo nicht nur die Frommen in Israel, sondern alle Heiden

Jahve als das was er ist erkennen, ihn anerkennen werden, — im Ge-

gensätze zu einer trüben Gegenwart, in welcher die Heiden ihn, den

Partikulargott, vielmehr bekriegen. Die Ueberzeugung von der Wahrheit,

dass nemlich Jahve allein wahrer Gott sei, zog als Postulat auch den

Glauben an den endlichen Sieg derselben mit sich. Um so mehr diess,

da das Königthum Jahve’s, welchem die Völker sich fügen sollen, nicht

selber erst künftig sich verwirklichen wird, sondern bereits Thatsacbe ist

V. 29., sic schon jetzt, dessen noch unbewusst von Jahve beherrscht

werden. — Wessen sie gedenken werden, das ist Jahve selbst, den sie

vergessen haben (zu 9, 18.), nicht eine Modalität fhres Verhältnisses zu

ihm (vgl. Jes. 63, 11.); und es wird somit, da b “l-T öfter vorkommt

(z. B. 5 Mos. 9, 27.), rtlST btt auch mit grammatisch zu ver-

binden sein. Der Accent I— dgg. stellt ’I'DT' absolut; allein sur Be-

sinnung kommen überhaupt bedeutet “!ST nicht, sondern heischt Angabe

eines Objektes, dessen man sich erinnere. — Die Rede wird steigend in

b. Anrede, um V. 29. zur 3. Person zurückzukehren. Vgl. zu V. 29. die

Stelle Jer. 10, 7., zu a. etwa Ps. 3, 9. Bei bsrta konnte der Ersatz

des Subj., welches kurz vorher genannt worden ist, ausbleibeu (vgl. zu

9, 13.).

p) Dannzumal also werden Israel und die Heiden, Reiche und Arme,

sich vereinigen in der Anbetung des Einen Gottes der Welt: sie werden

essen und anbeten in Jerusalem , indem sie Opfer bringen und Opfer-

mahlzeit halten (vgl. Jes. 25, 6.). Die Meinung von ib^St ist durch bbSN'

V. 27. gegeben; und auf »lern Standpunkte der Zukunft, welchen der

Vfr. V. 28. eingenommen hat, sieht er ihre Vorkommnisse als Ihatsachcu
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138 Psalm XXII, Vss. 31—32.

31. Der Nachwuchs wird ihm huldigen;

erzählt werden vom Herrn wird auf Geschlecht

und Geschlecht.

32. Sie werden kommen und seine Gerechtigkeit verkünden

dem Volke, so geboren wird, dass er sie geübt, q)

und bespricht sie im (prophetischen) Modus der Gewissheit. — "'ItST'bD

y*ltt ist nach Analogien wie 75, 9. 76, 10. Jes. 23, 9. — Ps. 35, 20.

formulirt; gemeint sind die Reichen (5 Mos. 32, 15.), welche sich gütlich

thun (49, 19.). Als D'ttST vorgeführt werden Jene im Gegensätze zu

Denen, die ihr Leben nicht fristeten. Die Betonung des Essens aber ver-

liert ihr Auffälliges nur durch die oben aufgestellte Zeitbestimmung (vgl.

Jer 52, 6. 37, 21.). "ID? Tn'] Ueber die zeitliche Fassung des Parte,

entscheiden die Analogien 30, 4. Jes. 14, 19. Hi. 7, 9.; ist es somit aber

Parte, der Vergangenheit, so kann auch nicht n'72”lDy (V. 16.) gemeint

sein, und sind vielmehr Stellen wie Hi. 7, 21. 16, 15. zu vergleichen.

Natürlich will der Vfr. die “IBS nil 1 nicht von der Opfermahlzeit aus-

schliessen; sondern die Vorstellung, mit welcher angehoben wurde V. 27.,

wird auch zuerst verlassen, da dieses Essen nur ein accidens des Gottes-

dienstes ist. Sie werden gleichwie die B'IOI ihre Kniee beugen
,

weil

sie Ursache dazu, nemlicli zum Danke haben werden. — Im Schlusssätze

ist nicht Jahve Subj., weil ein solcher ja nicht mehr leben würde, und

zuletzt Jahve im Gegentheil ihn fristete; vielmehr geht das Suff, in 11222

auf das Subj. zurück (vgl. 49, 19.), und hierdurch wird die Stelle solchen

wie 1 Kö. 20, 31. ungleich, so dass sie sehr wohl von Lebensfristung

durch Nahrungsmittel verstanden werden kann. hüpf, will die Worte zum
Folg, ziehn; allein da sollte der abgerissen vorausstehende Nomin. durch

iylT aufgenommen werden (Spr. 20, 20., zu Ps. 45, 13.), auch würde die

Cop. besser vor V2Cb, als vor 11BD2 stehn.

q) Die einzelnen Akte des 30. V. werden hier als Iriia? zusammen-

gefasst; zu 'IDO' vgl. die Analogie der Jetztzeit V. 23. — ”1312 Eyb

muss von 151 nv abhängen, ist also nicht Wiederaufnahme von lllb.

So darf man sich aber auch nicht durch die halbe Aehnlichkeit von 71,

18. verführen lassen, 131 ISO1 als Relativsatz zu “inb zu ziehn
, da ja

lbl3 CS nicht als noch späteres Geschieht, dem der in Ueberkomme-

nes wiederum berichte, von Hl selbst unterschieden ist (vgl. vielmehr

78, 6. 102, 19.). Auch übersetze man nicht: de domino a generatione,

Da 111 nicht allein schon das künftige Geschlecht bezeichnet, zu dem
Ende ISO1 gleichwohl Relativsatz werden müsste, so würde tlas kommende
Geschlecht dem ibu Ey, also sich selbst, erzählen; und übr. würde das

Passiv, hier dasselbe nicht wie Hab. 1, 5. Jes. 52, 15. impersonell, schwer-

lich gewählt worden sein. Dergestalt bleibt als einzige Möglichkeit in

generationem : lilb = ib Ibb 2 Mos. 3, 15., gleichwie auch in Ipbb
Jer. 21, 12. Am. 4, 4. distributives b zum Sing, tritt (vgl. Sir. 44, 16.).
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Psalm XXIli, Vs. I. 139

Psalm XXIII.

Zufriedenheit mit Gottes Führung.

Der Dichter fühlt sich glücklich unter Jahve’s Leitung (V. 1— 3.) und

Schutze (V. 4.), und hofft sein an Freude und Genuss reiches Leben dauernd

im Tempel auiubringen (Vss. 5. 6.). — Ein Einschnitt und sugleich ein Fort-

schritt ist V. 4. gegeben
,
und mit einem Schlüsse auf die Zukunft schliesst

Vers 6. ab; Eintheilung in Strophen aber ist nicht angezeigt und wäre müssig.

Hier eingeordnet scheint das Gedicht zu eeyn wegen der Wurzel V. 5.

vgl. 22, 30. 20, 4.

Es spricht sich in dem Ps. ein Verhältniss Ton Person zu Person aus;

und „eine bewusste Bestimmung für die Gemeinde würde ihm alle persönliche

'Wahrheit nehmen und seinen Charakter zerstören“ (hcpf.). Der Dichter sieht

sich durch Jahre geborgen
,
und zwar verweilt er im Tempel selbst (V. 6,).

Er ist also ein Priester oder, zumal er Feinde hat (V. 5.), vielleicht ein Pro-

phet, aber also nicht David, auf den auch keine Spur der Sprache oder des

Gedankens zurückleitet. Der Ps. athmet rückhaltlose Hingebung eines kind-

lichen Herzens, nicht das Bewusstsein desjenigen, der selbst Hirte war (2 Sam.

7, 8. 5, 2.), erst der Heerde und dann Israels, und der in Verbannung Krieg

und Sorgen des Königthums seine Zeiten verbrachto. Unserem Dichter, einem

Manne, wie cs scheint, aus der Mitte des Volkes, war ein geschlichtcterer Le-

bensweg beschieden; er war Einer der allezeit wenigen, die geschieden vom

Gewühle der Welt den hehren Frieden Gottes schmecken dürfen. Ob er auf

die Dauer dieser Seligkeit sich erfreute, bleibt freilich ungewiss.

Die Abfassungszeit des Ps. würde sich bestimmen nach dem Uebergewichte

der Berührungen mit Schriften, deren Zeitalter bekannt ist. Plane Bede und

Durchsichtigkeit des Ausdrucks scheinen ihn bis in das 7. Jahrhundert herab-

zudrücken. Wenn er darum von Jeremia herrühren kann
,
dessen Gemüthsart

entspräche, so lässt sich vorerst mit Sicherheit nur das behaupten, dass er

sich zu Ps. 25 (vgl. V. 6. mit 25, 21.) ff., durch Vss. 2. 3. zu Ps. 31, 4. ord-

net, dem 27. namentlich dadurch nahe gebracht, dass dort der Dichter gleich-

falls bei Jahve im Tempel wohnt.

V. 1. [Ein Psalm von David.
]

Jahve ist mein Hirt, ich darbe nicht, a)

aj Angehoben wird (V..1—3.) mit Ausspruch einer Thatsache. Dem
6. V. zufolge drücken die Imperfekta nicht Zukunft, sondern in der Ge-

genwart dauernde oder wiederkehrende Handlung aus. Also aber ist

Jahve wirklich sein, des Sprechers, Hirt; und die Worte sind nicht als

Bedingungssatz d. h. hypothetisch zu verstehn. "ORitJ Vgl. 34, 10. 11.

Jer. 44, 18.
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140 Psalm XXIII, Vss. 2-4.

2. Auf Angern des Grüns lagert er mich;

zu stillen Wassern leitet er mich. 6)

3. Meine Seel’ erquicket er,

führt mich in Geleisen des ITeiles

um seines Namens willen.«)

4. Wandert’ ich auch durch ein todesnächtig Thal,

nicht würd’ ich fürchten ein Leid, denn du hist bei mir;

dein Stab und dein Stecken— sie beruhigen mich, d)

b) Die Anssage dos ersten V. wird nachgewiesen unter Innehaltung

des Bildes (vgl. 119, ITC.), welches V. 3. sich hinter die Sache zurück-

zieht und nur 4b. noch einen Wiederschein wirft. — Er, der gute Hirte

(Joh. 10, 11. 14.), lässt sein Lanun, seine Lätnmcr, nicht huugern und

dürsten (Jes. 49, 10.); vielmehr lässt -er sie lagern (Jer. 33, 12.).

ai£5 Itrjaa (Ez. 34, 14.), nibo msea (Jer. 25, 37.), und crjranb

führt er sie zu Wasserbächen (Jer. 31, 9.), nicht zu reissendein und da-

rum gefährlichem Strome, sondern zum fjdi Xl0S notafwg (Callim.). —
Eine der vier uqstuI des Wassers ist to rjQe/xiüov rr

t g {iet atws
(Schol. zu Aeschyl. Prom. V. 139.). Der Gen. steht im Flur., weil diess

sein Stat. constr. (s. zu 35, 20.).

cj Auf dieso Weise oder also tkuciul erquickt er ff. Hier in der

Mitte zwischen je zwei GH. ersteigt die Rede ihren Höhepunkt; daher

Intonation mit Vorautreten des Obj. (vgl. zu Jer. 8, 13.). — aaitS für

a"dn (19, 8.) wie Jer. 50, 19.; die Seele atsri flijir Hoh.L. 5, 6. Rieht.

15, 19. 'tnt'J Das Impf, formireu die Punktt. nur als Hiphil. — Die Ge-

leise des sind nicht jene Spr. 2, 9. 4, 11., diejenigen Gottes (17, 5.),

der Sinn nicht; er erhält mich bei meiner Tugend; sondern es lehrt der

Zusammenhaug nach vorn und rückwärts, dass die äussere Gerechtigkeit

gemeint ist. Die Ehre seines Namens ist dann gerottet, wenn es seinem

Verehrer gut ergeht, zum Beweise, dass er gerechte Gesinnung hegt und

auch Macht hat, ihr durch Beglückung seines Frommen P’olge zu geben.

um seines Namens irillen] Ygl. 25, 11. Jer. 14, 7. 21. und zur Erläuter-

ung 4 Mos. 14, 16. Jos. 7, 9. Ez. 36, 20. Jes. 48, 9. 11. Wo es sich

um die innere Gerechtigkeit handelt, 5, 9. 27, 11., steht vielmehr

'“ni© prob.

d) „Und auch im möglichen Falle der Gefahr werde ich unter deiner

Obhut mich sicher fühlen.“ Schon Vss. 2. 3. wandert er, daher hier

"i
-N

J
aber feines Schicklichkeitsgefühl verbietet ihm zu schrei-

ben. Nicht: auch trenn ich trandle ff. 'S setzt objektive Möglichkeit,

21 ist auch angenommen, dass; als möglich aber setzen kann er we-

der, dass er in einem solchen Thale wandle, noch dies Gegentheil: er

muss das wissen. nroblt tt'ia] statt wie V. 2. durch blumige Auen

;

vgl. Jer. 2. 6. Die Punkt, ist kraft der Annlogieen einerseits wie 22,

16. 1 Mos. 10, 26., andererseits von bttbsa (z. B. Esr. 10, 30.) und
yitlbs (wie J~ 5 Mos. 22, 6.) nicht anzufechten. — C3© wird
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5. Du rüstest vor mir einen Tisch, Angesichts meiner
Dränger,

tränkest in Oele mein Haupt;
mein Becher ist Ueberfiuss. e)

6. Lauter Glück und Gnade verfolgen mich alle Tage
meines Lebens;

und wohnen werd’ ich im Hause Jahves die Länge
der Tage./)

wird 1 Mos. 49, 10. durch das parallele ppnn als Hirtenstab bestimmt

(Mich. 7, 14.). Letzteres selbst 4 Mos. 21, 18. durch r:r8572, welches

hier im nemlichen Satze mittelst des exegetischen 1 (Jer. 44, 11. 42, 21.)

beigeordnet sein könnte, sofern darin eine andere Grundbedeutung leben-

dig ist. Aehulich konnte 35, 2. Hiitl verbunden werden, sofern auch

dort die Rede eine bildliche; jedoch Sach. 11, 7. sind zwei Hirtenstäbe

vorausgesetzt als gleichzeitig im Gebrauche. In alle Wege deutet "piSTOa

nicht an: „dein eigenes "jtto“; auch soll er nicht den Sprecher stützen,

sondern der Hirtenstab ist Symbol der Leitung. Nicht: sie trösten mich

(über geschehenes Unglück!), vielmehr: sie gewähren (eig.: würden ge-

währen) mir die Beruhigung, dass mir kein solches widerfahren werde.

e) Nachdem der Gedanke von Vss. 2. 3. in ihrem Ausläufer V. 4.

sich vollendet hat, nimmt Vers 5. den 2. wieder auf, mit Vertauschung

des dortigen Bildes für ein anderes, das der Sache näher tritt, und hinter

der V. 4. in Aussicht genommenen Möglichkeit unter einem Seitenblick

auf Feinde. — Vgl. 31, 20. Nicht als ob der Umstand, dass die Feinde

in ohnmächtiger Wuth zusehn müssen, den Genuss erhöhte, sondern : du

bewirthest mich (Hi. 36, 16) d. h. segnest mich mit Gütern, und stellst

zugleich dieses mein Glück sicher gegen Uebelwollende. — Wegen des

Salbens s. Am. 6, 6. Pred. 9, 8. Luc. 7, 46. — Der Kelch steht hier nicht

in höchster Allgemeinheit als Bild des Geschickes überhaupt, das einem

widerfährt, sondern (vgl. 2b.) gegenüber den Speisen (vgl. 2a.), womit

der Tisch besetzt ist (Jer. 31, 14.). Am natürlichsten übr. lauten diese

Worte im Munde eines Priesters, der durch die Heiligkeit des Ortes ge-

schützt zugleich Antheil an den Opferdeputaten (5 Mos. 18, 3 f.) hatte

und aüer Sorge Ihr seinen Unterhalt enthoben war.

f) V. 6. läuft der Ps. auf unbestimmte Zukunft aus, in welche sich

das Glück Jer Gegenwart verlängere. 'H30i] Nicht von 3153 abzuleiten

;

denn der Sprecher befindet sich schon jetzt im Tempel, war früher schwer-

lich darin, auch würde 3 anstatt Vst nicht erwartet. Wenn vielmehr

T~0 27, 4. die Wurzel 30' bestätigt, an welche hier alle Verss. den-

hen, so wussten die Punktirer, warum sie gleichwohl nicht den Infiuitiv

schriel>en: angezeigt ist hinter dem Impf, ein Vav rel. mit dem Pcrf.

;

der Infin. allein ohne Ausdruck des Zeitverhältnisses schien nicht he-

bräisch. — Jer. 42, 10. sehen wir 310 für 3idj formirt; und da auch
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142 Psalm XXIV.

Rieht. 19, 11. 1*1 für YV steht, so scheint bei diesen sehr häufigen

Wörtern Verkürzung sich empfohlen zu haben, vtxo. schreibt: et ut in-

habitem; und 1 Sam. 12, 2. übersetzen LXX vermeintliches 'P31B1, wie

sie hier sollten, durch xai xa&tjffo/nai. — Klagl. 5, 20.

Psalm XXIV.
Bei der Heimkehr Jahve’s aus dem Kriege.

Jahve ist Herr der Welt, weil ihr Schöpfer Yss. 1. 2.; und seine Woh-

nung betreten darf, Segnung von ihm empfahen wird nur, wer da rechtschaffen

ist, wie diese seine Verehrer V. 3— 6. — Mögen sich hoch aufthun die Pfor-

ten für den einziehenden Kriegsgott Jahve! V. 7— 10.

Zuvörderst einleuchten muss Zweitheiligkeit des Ps., sofern der Sprecher

von lehrhafter Betrachtung hinweg V. 7. in die Wirklichkeit heraustritt, auf-

fordernd zu einem Thun und zur Antwort empfangend eine Frage ,
während

er seine Frage oben sich V. 4. selber beantwortet hat. Sehen wir jedoch ge-

nauer zu, so bildet die allgemeine Behauptung zu Anfang nur den Vorhof des

Baues; und im Uebr. zerfällt der Ps. in zwei Strophen, zu zwei Versepaaren

jede, wie auch jener Hingang selber aus zwei Vss. besteht. Diese drei Thcile

des Oedichtes schlicssen sich zur Einheit zusammen. Durch die Pforten V.

7. wird Jahve zu seinem heiligen Wohnsitze V. 3. einziehn. Wenn nun, dass

nur der Bechtschaffcne da hinansteigen dürfe (Vss. 3. 4.), nicht milssig und

ausser Weges bemerkt sein soll, so wird Jahve eben im Oeleite des Recht-

schaffenen, einer Mehrheit V. 6., dort liinaufziehn ; und die Kategorie zu Ein-

gang ist Ausdruck einer Ueberzeugung, welche aus dem V. 7 ft', angedeuteten

Ereignisse zwar nicht entsprang, aber neue Kraft schöpfte.

Nemlich so allgemein theoretisch auch der Ps. anhebt, go hat er gemäss

V. 7 ff. doch seine besondere Beziehung und Veranlassung. Unter dem Berge

Jahve's (vgl. 1 Mos. 22, 14.) und seinem heiligen Wohnsitze V. 3. ist der Tem-

pelberg (Mich. 3, 1 2.) zu verstehn, schon kraft V. 4. nicht Jerusalem, wo auch

Ungerechte wohnen; und natürlich zieht Jahve nicht in die Stadt, sondern in

seinen neben ihr gelegenen Palast ein. Derselbe hat aber „Thore," Pforten,

welchen frommer Glaube ewige Dauer hofft Vss. 7. 9. ;
also lässt sich der

„heilige Wohnsitz“ nicht von der Stiftshütte verstehn, der (nachdavidische)

Psalm sich nicht bezichn auf die Uebcrsiedelung der Bundcslade 2 Sam. G.

:

nicht das Ganze, sondern nur die Aussage V. 3—5. ist dem 15. Ps. ähnlich.

Die Bezeichnung Jahro’s V. Sb.c. lediglich als des Kriegshcldcn lehrt, dass

unser Ps. auf die Rückkehr Jahve's (der Bundeslade) von einem glücklichen

Feldzüge gedichtet ist (vgl. 47, 6. 6S, 19.). Also ist Jahve König der Ehre,

woil er Ehre eingelegt hat im Kampfe (149, 5. vgl. 2 Sam. 19, 4.); sein ist

dio ganze Welt, weil er durch den Sieg seinen Anspruch auf die Herrschaft

zur Geltung brachte (vgl. 47, 8. 9.); und die Thore sind jene 118, 19., durch

welche er im Begleite der bewaffneten E'p'ISt (118, 20.) einzieht. Gegen
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diese Beziehung weiss hupp, weiter nichts cinzuwenden
,

als: cs scheine die

sittlicho Bedeutung (?) des Heiligthums V. 3 ff. picht recht dazu zu passen.

Allein der Gerechte V. 4. ist im Allgemeinen das israelitische Volk V. 6.,

dieses aber in Wahrheit nur relativ gerecht gegenüber von den Heiden. Wenn
nun hier V. 5. das Volk mit Gerechtigkeit gesegnet wird Ton dem Gott seiner

Hülfe ; es ,
welches seinen kriegerischen Gott zum Tempel hin begleitet : so

wird es durch Sieg für gerecht (Je*. 24, 16.) erklärt worden sein. Gegen-

sätzlichkeit dieses Nationalpsalms zn den Heiden liegt klar vor (vgl. auch V.

5. mit 3, 9.); und welches wäre denn in der so ähnlichen Stelle Jcs. 33,

14— 16. die „sittliche Bedeutung“ des fressenden Feuers?

Mit Schriftwerken Davids, der sich nicht selbst wiederholen würde, der

hier nachgcahmt wird V. 3— 5., zeigt der Ps. keine weitere Aehnliehkeit.

Die Berührungen vielmehr, welcho der Nachbarschaft halber ins Gewicht fallen,

der Yss. 4b. 5b. Sa. und Ps. 25. weisen beide Pss. demselben Vfr. zu; und es

wird noch weiter Vers 6. mit 27, 8., Vers 8. und 10. mit Jer. 46, 7. 49,

19.— 30, 21., Vers 4b. mehrfach mit Jer. zu vergleichen sein. Fände sich et-

wa nur eine einzelne Berührung vor wie der Vs. 5., so könnten um doren

willen die beiden Pss. zusammengeordnet sein; vielmehr aber reiht den 24.

sein 3. Vera hinter 23, 6., woselbst ein augenscheinlich so, wie Vers 4. ver-

langt, Gearteter in Jahve’s Wohnung seinen Standort hat.

V. 1. [
Von David ein Psalm.

\

Jahve's ist die Erd’ und ihre Fülle,

die Welt und die Wohner auf ihr;

2. Denn er hat auf Meere sie gegründet

und auf Ströme sie festgestellt, a)

3. Wer darf steigen auf den Herg Jahve’s,

und wer stehn auf seinem heiligen Wohnort?
4. Der schuldloser Hände und reinen Gewissens;

dess Seele nicht verlangt hat nach dem Unding,

und der betrüglich nicht schwor, b)

a) Ausdruck der Ueberzeugung. welche durch das jüngst Geschehene

selber in den Vordergrund gedrängt und an die Spitze getrieben wird:

Jahve ist nicht nur Israels Nationalgott, sondern auch Herr der Welt,

der Erde und ihres nXrjQw/icf, denn er hat sie geschaffen, und damit

zugleich ein Wunder der Allmacht gethan. — Vgl. 2 Mos. 19, 5. Hi. 41,

3. — Nemlich er hat sie auf dem unsteten flüssigen Elemente festgestellt

(136, 6. vgl. 104, 3.) ;
nicht (in b.) an oder neben Strömen. Wie Jon.

2, 4. sind mir» Wasser des Meeres, als bewegte gedacht; und die Erde

gilt als ruhend auf dem Meere, welches seinerseits über den Seheol ge-

deckt ist (Hi. 26, 5., zu Dan. S. 117).

b) Ihm. diesem Mächtigen, nahen darf nur, wer ihm nicht missfällt;

sein Missfallen aber erregt die Sünde (5, 5.), denn der höchste Richter
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144 Pi&lm XXl<l, Vas. 5—9.

5. Er erlangt Segen von Jahve her

und Gerechtigkeit von dem Gotte seines Heils, c)

6. Also das Geschlecht seiner Verehrer,

die sein Antlitz suchen, Jakob. (Sela), d)

7. Erhebt, ihr Thore, eure Häupter,

und erhebet euch, ewige Pforten,

dass einziehe der König des Ruhms!

8. „Wer ist der König des Ruhms?“
Jahve, der starke, der Held,

Jahve, der Kriegesheld.

9. Erhebt, ihr Thore, eure Häupter,

und erhebet euch, ewige Pforten,

dass einziehc der König des Ruhms!

war auch nur als höchst gerecht denkbar (1 Mos. 18, 25.). — dp ist

Synon. von Tay und folgt auch zeitlich erst auf das Hinanstcigen. —
Die Antwort nun stellt in Beschaffenheit und Thun ein sachlich und daun

auch sprachlich negatives Ideal; nicht: wer Sünde der That, der Ge-

sinnung, des Wortes gemieden hat, sondern : der Rechtschaffene und auch

Fromme, welcher gegen die thcokratisckcn Gebote 2 Mos. 20, 3. 4. 7.

sich nicht verfehlt hat. — Der xailaQos y>HQas (Ilerod. 1, 35. vgl.

1 Mos. 20, 5.), an dessen Händen kein Flecken klebt (Ui. 31, 7. Ps. 7,

4.), hat desshalb auch ein reines Gewissen (zu 51, 12.). — Das Q’ri

'©e: scheint unter dem Einflüsse von c. durch 2 Mos. 20, 7., wo aber

und in Rede Jahve’s "'73®, veranlasst zu sein, wird von keiner Vers,

ausgedrückt und fehlt in der grossen Masora, worüber die kleine sich

wundert. Also vielmehr wörtlich: -wer nicht emporheht seine (begehrende)

Seele zu — d. h. wem nicht aufsteigt (s. zu 3*15 42, 2.) ein Gelüste,

wer nicht verlangt nach ff. (vgl. 25, 1. und 2 Sam. 14, 14., woselbst ibi

und 1®E3 zu schreiben). Bei Jercmia mit dem Pihel; bo aber ebenfalls

. . Je-*
im Arah. « v.ii

^
^ ...

V

Harir. p. 528. Comm.; und man kann in

solchem Sinne auch eines Andern tpvxijv tttfetv (Joh. 10, 24.). Er
erhöbe H3D3 wie Ez. 18, 15. V'I'S

; denn 6C©b, in diesem Sinne Sprach-

gebrauch Jer.s (18, 15 vgl. Ps. 31, 7. Jes. 66, 3.), tritt einem TTÜT'b

25, 1. gegenüber. Gegenstand des Verlangens ist zunächst das Besondere,

Conerete, Bestimmte, nicht das Negative in höchster Allgemeinheit.

hknostb.’s: der nicht hinlriigt der Lüge seine Seele, ist undeutlich;

würde er gerne lügen oder sich belügen lassen, wenn er „hintrüge“?

cj Das in der Frage V. 3. gegebene Präd. wird nunmehr ähnlich

wie Jes. 33, 16. durch ein anderes ersetzt: 131 N'iT, gegenüber von N©3
V. 4. — scheint es — mit bewusster Absicht, welche auch Vss. 7. 0. in

Spiele zu sein scheint. — Vgl. Esth. 2, 9. 15. 17. — Die äussere Ge-

rechtigkeit wie Spr. 8, 18. 21, 21. Jes. 56, 1. 54, 17. Hi. 33, 26.

d) Gleicherweise folgt nun auch ein Vertreter des Subj. V. 3.; die

beiden ersten Kategorien sind aber eigentlich Prädikatsbegriffe, zu denen

Digitized by Google



Psalm XXIV, V. 10. Psalm XXV. 145

10. „Wer denn ist der König des Ruhms?“
Jahve der Heerschaaren, er ist der König des

Ruhms (Sela.).e)

ilas wirkliche Subj. 2p7 1

' iu Appos. hinzutritt. Eig. : (lies# iM u. s. w.
Ein Anklingen von “7872 au “in wird wie Hi. 30, 15. bei S7727 272
beabsichtigt. Das Anstössige, welches darin liegt, dass „Jakob“ in die
Stellung des Rechtschaffenen (V. 4.) einrückt, wird durch die historische

Beziehung beseitigt; dass 2p~
-

' nicht das wahre Israel bedeutet, sollte

einleuchteu. Eig.: dein Antlit*, Anrede im 2. VGL, und vgl. 27, 8. Die
Einsetzung von statt des Suff, der 2. Pers. (7D), oder hinter

V* ist eine unnütze Gewaltthat vgl. vielmehr Hos. 8, 2.

ej Einzug Jahve's. Er ist 27 (jes . 57, 15.); darum soll, auf
dass er hindurchschreiten möge, der Thore Bedachuug nach oben weichen,
sollen die Pforten sich weiter öffnen aufwärts. — Dbl7 meint Ewigkeit
nach vorne (vgl. z. B. 2 Cliron. 33, 7.). Wie die wahre Religion selbst

(19, 10.), wie das Volk Israel (Sir. 37, 25.), so besteht dem frommen
Glauben auch das irdische Haus seines Gottes ewig (vgl. 1 Mos. 49, 10.).— Vgl. 72227! 5N 29, 3. ; hier aber gilt es die Kriegsehre, den militä-

rischen Ruhm. — Am nächsten liegt, dass die V. 7. Aufgeforderteu sich

erst näher erkundigen, ehe sie Folge leisten; denn „König des Ruhms“
könnte auch ein Mensch sein, für den die Thorkluft gross genug. Auch

(Jer. 32, 18.) bedarf der nähern Bestimmung die mit dem Attribute

r2jt2X V. 10. übcroinkommc. Israels Kriege gegen die Fremden führt

Jahve (4 Mos. 21, 14. vgl. 1 Sam. 25, 28.); und so ist er selber ein

„Kriegsmann" 2 Mos. 15, 3. — Unter geringer Abwandlung des Aus-
druckes werden die Aufforderung, nachdem sic gerechtfertigt ist, die Frage
und die Antwort wiederholt, indem die Welle des Gefühls zurückwogt.
'äfST ist, da ein Obj. ausbleibt, nicht wie 27, 14b. zu betrachten, sondern
dem Refl. V. 7. parallel als ein Aktiv insurgere (Nah. 1, 5. Hos. 13, 1.

Hab. 1, 3., zu Spr. 21, 9.).

Psalm XXV.
Gebet zu Jahve, um richtige Leitung und gnädigon Schutz.

„Wollest, Jahve, deine Wege mich lehren und auf ihnen mich gehn lassen,

wollest gnädig meine Sünden verzeihn (V. 1— 7. vgl. 11. 17b.). Der gütige

Gott pflegt ja die Frommen anzuweisen; und wen Kr leitet, der wird be-

glückt (V. 8— 14.). Erlöse mich, den Armen, welcher auf dich hofft (vgl. V.

15.), aus den Gefahren Seitens meiner Feinde ; erlöse du Israel (V. 10—22.)!“

Der Ps., welcher bittend anhebt und auf Bitto auslänft, theilt sich in drei

Strophen *u 7, 8 und nochmals 7 Vse.
;

die mittlere nimmt das Schlusswort

Hitzig, die Psalmen. 10
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146 Psalm XXV, Vss. 1—3.

der ersten zum Ausgangspunkte und besagt, im Allgemeinen pflege Gott so

zu handeln, wie der Vtr. für seinen besondern Fall es erfleht (»gl. Vss. S. 9.

14. mit Vss. 4. 5.), so dass durch begründete Hoffnung, erhört zu werden,

das Gebet motivirt ist.

Das Schriftstück erscheint in gleicher Weise wie Pa. 34. alphabetisch an-

gelegt, so nemlich dass beiderorts der Halbvokal, welcher als Digamma auch

bei den Griechen schwand, hier ausfällt, und dafür t noch einmal hinter l"1

auftritt, ohne Zweifel dann beide Male in der gleichen Wurzel ITC wie

ph = (fi hinter T ausgesprochen. Diese Gebundenheit an dass Alphabet —
s. in Betreff von 2 und P zu V. 1. V. 19. — wirkt bedingend auf den Styl

ein, sofern regelmässig ein Gedanke den Bereich Eines V. ausfüllt; nur Vss.

12. 13. vollendet sich der Satz erst im zweiten.

Es führt aber ein so beharrlich fcstgchaltoncs äusscrlichcs Princip der

Anordnung überhaupt auf ein späteres Zeitalter, in welchem des E zwiefache

Aussprache so sehr auffallen konnte, dass sich die eine wie ein selbstständiger

Laut ausschied. So mag denn unter Israel V. 22. genauer Juda zu verstehn

sein, welches diesem V. zufolge damals von mehrfachen Nöthen umringt war.

Der Vfr. selbst hat zahlreiche Feinde (Vss. 2. 19.), ist persönlich von Gefah-

ren bedroht, fühlt sich vereinsamt und beklommen (Vss. Ifi. 17.), und scheint

(V. 7.) nicht mehr jung zu sein. Anlangend nun den Platz hinter und die

Berührungen mit dem 24 Ps. s. die Einl. zu dem letztem
, und ebenso über

Achnlichea in Stellen der Pss. 23. 31. und noch ausser der alphabetischen

Ordnung mit Ps. 34. die jedesmalige Einl. Erwägen wir, wie in dem selben Ge-

sellschaftskreise ,
zumal auch der Frommen die Sprache sich leicht manches

Gemeinsame anbildet, das bei naiven Verfassern, wie diejenigen des A. Test,

sind, dann auch im Schriftwerk erscheint; und ausserdem die Möglichkeit be-

wusster Nachahmung: so werden uns in dieser Gegend der Pss. die Parallelen

allein nicht so bald schwer genug wiegen, um auf Idontität der Vfr. einen

sichern 8chluss zu ziehn.

V. 1. [Von David.
]

Nach dir, Jahve,

meine Seele verlanget, mein Gott.

2. Aufdich vertrau’ ich, mög’ ich nicht zu Schanden werden
;

lass’ nicht frohlocken meine Feinde flber mich.

3. Auch Alle, die dich erhoffen, sollen nicht zu Schan-
den werden;

zu Schanden sollen werden die Abtrünnigen ohn’
Ursach. a)

a) In seinem Vertrauen wurzelt dem Beter das Verlangen nach Gott

(42, 2.), d. h. sehnt er sieh . ein Wirken Gottes ihm zum Heile zu er-

fahren ; und Beweggrund für Jahve, dieses Vertraun nicht zu beschämen,

soll nicht nur es selber sein, sondern auch die Erwägung, dass mit dem
Sprecher noch Andere zu leiden haben würden. — Die alphabet. Anord-
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Psalm XXV, Vs*. 4—7. 147

4. Deine Wege, Jahve, thue mir kund;
deine Pfade lehre mich

5. Lass’ mich beschreiten die Treue dein und lehre mich;
denn du bist der Gott meines Heils,

dich erhoffe ich alle Zeit./;)

6. Gedenke, Jahve, deiner Erbarmung und deiner Huld,
denn von Ewigkeit her sind sie.

7. Der Sünden meiner Jugend und meiner Vergehungen
gedenke nicht;

nach deiner Huld gedenke du mein,
um deiner Güte willen, Jahve, c)

nung verlangt, dass 'PfsN noch zu V. 1. gezogen werde, welcher sonst

der einzige aus nur Einem Gl. bestehen würde, hupp, meint, so würden
aber zwei Anrufungen Gottes in demselben Satze Zusammentreffen ; allein

'nbN ist ja nur nachgeholte Appos. (vgl. 15, 4.), und dergestalt der

Fall nicht schlimmer, als 1, decus, i. nostrum! Virg. Aen. 6, 546. Auch
wurde nur, damit der Vokativ sich schärfer abhebe, ""wES vou ihm weg-

gerückt, so dass er an das Finit, angrenzt. S. übr. zu 86, 4. — Hinter

den Eingangsworten schliessen sich die Vss. 2. 3. ähnlich wie je die

folgg. Yerspaare bis V. 7. enger zusammen, indem die erste VH. mit der

ersten, die 2. mit der 2. übereinkommt. — Vgl. zu 24, 4. — V. 20. und

31, 2. 18. — Hiob würde, wenn er Gott die Treue brach, Dp"H es ge-

than haben (Hi. 1, 9.).

b) Bedingung des erflehten Heiles ist, dass er Jahve’s Wege wandle

;

und hierzu, bittet er, möge Jahve ihm so weit behülflirh sein, dass er

sie ihn lehre. — Die riMtt Jahve’s ist Weg oder Geleise, in welchem er

gerne wandeln möchte (vgl. 23, 3.). Für den Sinn aber auf dem Wege

deiner Wahrheit oder vollends auf deinem Wege der Wahrheit = auf

deinem wahren oder rechten Wege (1 Mos. 24, 48.) reicht “nstta nicht

aus : und so übrigt nur, dass deine Treue soviel wie die Treue gegen dich

bedeute, das Suff. Gen. des Obj. sei : diess wird durch 26, 3. bestätigt. —
Joh. 16, 13. ist nicht analog. "’JTibi ist nicht einfache Wiederholung aus

V. 4b., und da Tib sich nicht, wie zwar ITTifl Vss. 8. 12., mit S ver-

bindet, so hängt "(r!5280 nicht ebenfalls von 'Stub ab. Vielmehr: lehre

mich, mache mich immer geschickter, den einmal betretenen Weg zu

gehn, ohne dass ich strauchle.

c) Wenn Jahve Solches thut. so wird es ein Ausfluss seiner Gnade

sein, welche von dem, was im Wege stehen könnte, Umgang nimmt. —
Nicht: Gedenke —

,
rinne eie u. s. w. ; der Beter verlangt keine theoretische

Erinnerung, sondern dass Jahve sein Erbarmen hervorholc, um es jetzt

zu Oben. Also vielmehr Satz des Grundes, der aber kein Grdnd für

Jahve ist, sondern die in der Bitte selbst liegende Voraussetzung der

Gnaden rechtfertigt: denn gnädig bist du, und zwar von je her. Diese

10
’
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148 l’salm XXV, Vas. 8—12.

8. Gut und redlich ist Jahve;

desshalb weist er den Sliudern den Weg.

9. Beschreiten lässt er die Frommen die Sitte,

und lehret die Frommen seinen Weg.
10. Alle Pfade Jahve’s sind Liebe und Treue

Denen, die seinen Bund und seine Warnungen
halten, d)

11. Um deines Namens willen, Jahve,

wollest du vergeben meine Schuld, denn sie ist

gross. <•)

allgemeine Gnade wird V. 7. sodann auf die Person des Sprechers be-

zogen. — Es ist nicht gesagt, dass auch die D'?Db solche seiner Jugend

seien, aber diess doch ebenso wohl gemeint, wie wenn das Synonym des

Stat. constr. nach dem Gen. ohne alles Suff, steht (1 Kö. 9. 4. Ili. 39.

28.). Auf die Jugend führt der Gegensatz Ewigkeit V. 6. ; im Uebr. vgl.

Hi. 13. 26.

d) An “131U V. 7. schliesst sich 31U an und zieht sofort “1B' nach

sich (Jer. 26, 14. 40, 4.). Nicht: er weist eie auf (bftt 2Chrou. 6, 27.) —

,

sondern: er unterweist eie über den Weg (Hi. 27, 11.): Weg im Gegen-

sätze zum Unwegsamen, also der rechte Weg, SD 'OV'. “IB«; und dieser

ist der von Gott gewollte, also (V. 9.) sein Weg. Bei den Frommen aber

schafft er auch das Vollbringen und gewöhnt sie durch die Uebung im-

mer mehr an das Gute. “pv] Was Jahve wirklich thnt, kann der Vfr.

nicht erst als Wunsch aussprechen, zumal hinter der Anerkennung der

Thatsache V. 8. Also steht "“TV entweder für “pVI (zu 8, 7.), hinter

2. Mod. wie Mich. 6, 16. 1 Kö. 21, 6. Ps. 42, 6., oder es ist vielmehr

Ipl] zu punktiren vgl. zu V. 17. und 5 Mos. 32, 8. — ÜED723 würde
etwas Anderes aussageu. — Das Vss. 8. 9. berichtete Thun Jahve’s ist

ein solcher n*1tt (1. 10.); und so nimmt der Vfr. die Gelegenheit wahr,

die für ihn gültige Kategorie auch auf die übrigen Pfade Jahve’s zu er-

strecken (Hos. 14, 10.).

e) An ihn, den also gemutheten, wendet sich der Beter; allein er

selbst zählt nicht schlechthin zu jenen B’“12:: ; also wolle Gott ihm ver-

geben, auf einen andern Grund hin. Die Grösse der Schuld ist kein

Grund zu verzeihen, sondern um Verzeihung zu erliehn. Nicht gerade:
„so gross, dass ich die Strafe dafür nicht aushalten könnte (1 Mos. 4,

13). sondern, dass, wenn ich sie verbttssen müsste, diess der Grösse
deines Namens Eintrag tliäte, als wenn du deinem Verehrer nicht bei-

stehn gekonnt, sondern ihn der Gewalt seiner Sünde hättest überlassen
müssen (vgl. Hi. 8, 4.). Es heisst also um deines Namens willen (b. zu
23, 3.) .nicht soviel als: weil du BTIvn psn oder ftVqn 3:ü bist: son-
dern Zweck und Grund, jener des Vcrzeihns, dieser des Flehens darum
hängen zusammen.

Digitized by Google
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12. Wer ist der Mann, so den Jahve fürchtet,

welchem er den Weg weist, den er wählen soll?
13. Seine Seele ruht im Glück;

und sein Saame wird Land ererben.
14. Jahve’s Vertrauen haben seine Verehrer

und sein Gelöbniss, sie zu verständigen.
15. Meine Augen sehen alle Zeit auf Jahve;

denn er führt aus dem Netze heraus meine Füsse./)
16. Kehre dich zu mir und sei mir gnädig;

denn ich bin vereinzelt und elend.
17. Der Beklemmung meines Herzens schaffe Raum,

und aus meinen Bedrängnissen führe mich hinaus.
18. Nimm an dich mein Elend und Ungemach,

und verzeih’ alle meine Sünden.
19. Sieh’ meine Feinde, dass ihrer viele sind,

und sie mit Hasse der Kränkung mich hassen, g)

f) Des Vfs. Ideal ist das Glück der Rechtschaffenen. Die Frage

vertritt einen Relativsatz, und dieser gälte für den abgerissen stehenden

Nomin., welchen das Suff, in 1BB3 aufzunehmen hätte. — Vgl. Jes. 48,

17. Indem er ihn über den rechten Weg unterrichtet, lehrt er ihn zu-

gleich (V. 13.) b'y'nb. Auf 1BB3 ruht nicht etwa durch Gegensatz ein

Nachdruck, = er selbst; sondern Lust und Unlust, die Empfindung für

3itS und 71 eignet eben der Be:. — Nicht: das Land überhaupt (wie

Jes. 14, 21.), das ganze Land, sondeni jeder Einzelne seinen Antheil

(Matth. 5, 5.). — Der 14. Vers kann durch denn angeschlossen werden

und Vers 15. mit desshalb, indem eben durch solche Verständigung

(14b.) Jahve auch ihn, den Sprecher, aus lauernder Gefahr löst. — Spr.

3, 32. Tiö trifft begrifflich mit (vgl. IV. Einem rathen,

Rath, ff.) zusammen, und könnte dieselbe Wurzel sein vgl. 15, 3. —
Sie haben seine rVH3, sofern sie ihn i J"1 VT’ttNrt (vgl. 5 Mos. 26, 17.)

;

sofern er sich darin verpflichtet hat. Zu Cr'Trtb vgl. 2 Sam. 7, 21.;

zu 15b. s. 31, 5.

g) Die Hoffnung hegend, welche 15b. geäussert wird, trägt er sie

nunmehr als Bitte vor. Bis dahin in der ersten Strophe und V. 11. hatte

er verlangt, Jahve möge in ihm, dass sie erhört werden könne, die Be-

dingung schaffen und Hinderniss beseitigen. — Nachdem ein Wort dem

2 V. fälschlich zugetheilt worden, ist V. 17.. wie schon die Verss.

lesen, falsche Worttrennung. Auch wofern, was nicht der Fall ist, 3TPH
so wie z. B. 2 Mos. 20, 12. gebraucht werden könnte, so würde

durch das Gegensätzliche rvPX selber ein Sinn geboten, welcher die Bitte

in b. überflüssig macht. heischt 3'rHn, so dass i als Cop.

zum Folg, gehöre. Mit ’— wurde auch Klagl. 5, 1. Jer. 17, 18. 36, 16
‘

44, 4. 5 Mos, 15, 14. 2 Kö. 8, 6. — bezeichnet: wieviel mehr beim diat.

Digitized by Google



150 Psalm XXV, V»«. 20—22. Pimlm XXVI.

20. Htlte meine Seele und rette mich;

mög' ich nicht zu Schanden werden, denn ich

suche Schutz bei dir.

21. Unschuld und Redlichkeit werden mich bewahren,

denn ich erhoffe dich.

22. Erlöse, o Gott, Israel

aus allen seinen Gefahren. A)

Accente (Spr. 27, 14.); indem ein Leser diess verkannte, liess ver-

meintliches Subj. rVHJt ihn das 1 anleimen, weil hinter !“l3p ihm 3’HP?l

nicht passte. Doch ist auch aTlPfl vielleicht Neuerung. Hatte ein Le-

ser V. 16. des Perf. ausgesprochen, dann schrieb er statt 3npfl auch

leicht 3TPPI, n. s. w. lesend: mit Unrecht freilich, wie N®
V. 18. darthut. — V. 18. tltt'i] Der Yfr. hatte keinen Grund, p geflissent-

lich zu verschm&hn, und wir haben keinen zur Annahme, dass er sich

auf kein schickliches Wort besinnen gekonnt
,
welches mit p anfange.

Nicht passen würde tnp, und an 3®p hätte Niemand angestossen ; ur-

sprünglich geschrieben war bäp. Parallel steht it®3, aber Spr. 19, 20.

b3p für npb, welches wiederum für N®3 eintritt (Hi. 15, 12. 1 Mos. 21,

21. — 2 Kö. 14, 10. 2 Chron. 24, 3.); und im taro. steht häutigst bsp
für 3tM®. Der Vfr. sagt: stoss’ es nicht von dir (vgl. 22, 25.); aber dass

nimm et an soviel wie nimm dich seiner an, lass' es vor dich kommen,
bedeute, mochte nicht einleuchten, und Vers 19. bot ein Quidproquo. —
Vgl. Vss. 7. 11. — Die Constr. in 19a. ist Antiptosis wie 1 Mos. 1, 4.

2 Mos. 2, 2 ff. — Sie thun ihm mit ihrem Hasse Unrecht (s. zu 27, 12.),

weil sie ihn ohne Grund hassen.

h) V. 20. Fortsetzung: „In Folge solches Sehens (V. 19.) wollest

mein Leben behüten, das von meinen Feinden bedroht ist. — Statt

Pböiatr-;« hier das seltnere wie 1 Chron. 21, 13. Hiemit selber gleich-

wie durch 21b. kehrt da3 Ende zum Anfänge des Ps. Vss. 2. 3. zurück,

durch Hoffen (21a.) dessen, was er bis jetzt erflehte, zu dem Ausgangs-
punkte für V. 16. — Vgl. Hi. 1, 1. Ps. 40, 12. — V. 22. schliesst der

Vfr. seine Landsleute in sein Gebet ein (vgl. 3, 9. 28, 9.), und mit die-

sem Segenswunsche den Ps. ab.

Psalm XXVI.
Gebet eines Frommen, dass seiner Bedlichkeit gemäss ihn

Gott gnädig richte.

Der Dichter getröstet sich seiner Unschuld und Frömmigkeit (Vss. 1. 3.

8.); er hat nichts gemein mit den Frevlern (4. 5.), sondern gedenkt auch fer-

ner fromm und unsträflich zu wandeln (6. 7. 11a.). Also prflfo ihn Jahve,
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und wolle er ihn nicht mit den Verbrechern dahin raffen (2. 9. 10. 11b.).

—

Dank für die Erfüllung V. 12.

Der Vfr. steht nicht Feinden im Volke gegenüber, ror welchen ihn Jahre

schützen solle, sondern unterscheidet sich ron Frevlern und bittet, dass zwi-

schen Diesen und ihm der richtende Qott unterscheiden möge. Da mit V. 9.

hier Fs. 28, 3. parallel läuft, so scheint ein solches Gottesgericht, dasselbe

wie 28, 5., bevorzustehn. Wahrscheinlich verlangt der Dichter nicht für sich

einzig eine Ausnahme, sondern im Namen der D*’"-*, anf ihrem Standpunkte

stehend, wünscht er, was z. B. Jes. 29, 20. 21. Am. 9, 10. der Prophet weis-

sagt. Zufolge von V. 6b. dürfte er ein Priester sein, gemäss dem 8. V. wohl

nicht der Stiftshütte, und (V. 9.) kein Mann, welcher Menschenblut Tergoss

(vgl. Einl. zu Ps. 5.). So fällt Abfassung durch David gänzlich' beiseite, und

fallen vielmehr ins Gewicht die Aehnlichkeit von V. 4. mit Jer. 15, 17., so-

wie die Berührungen mit den Nachbarpsalmen (z. B. V. 3. mit 25, 5., V. 6.

mit 27, 4.). — Der letzte Vers scheint in a., da b. sofort eine Folge anknüpft,

Thataache auszusprechen (vgl. 31, 9.), und wird daher nicht früher hinzuge-

fugt sein, als da wenigstens die Dinge sich anliessen zur Erhörung (vgl. 28,

6 ff.).

Hinter Ps. 25. eingeordnet wurde er vermuthlich wegen "fHHa V. 1. und

TIC V. 11. vgl. 25, 21. 22.

V. 1. [
Von David

..

J

Richte mich, Jahve, denn, in meiner Unschuld hab’

ich gewandelt
und auf Jahve vertraut, sonder Wanken.

2. Prüfe mich, Jahve, und versuche mich,

schmelze meine Nieren und mein Herz;a)

3. Denn die Liebe dein war mir vor Augen,

und gewandelt hab’ ich in der Treue zu dir.

4. Nicht hab’ ich gesessen mit den Männern der L’nthat,

und mit den Tückischen geh’ ich nicht;

a) Der Ps. macht sofort das Anliegen des Beters namhaft und recht-

fertigt ihn darum, dass er es vorbringt. Richte mich ist wie allenthalben

(z. B. 7, 9.) in günstigem Sinne gemeint und, wie sich tliess Richten be-

thätigen solle, Y. 9. angegeben. — ]
= in meiner mir inwohnenden

(7, 9.) Herzensunschuld (1 Mos. 20, 5.). Nicht so Spr. 14, 2. (vgl. Jes.

57, 2.) und wieder anders 2 Sam. 15, 11. CSnlj bei eig. Gehen. — Im

Zusammenhänge hier zwischen zwei Imperativen kann der Beter nicht

mit Sicherheit erhoffen, um was er erst bittet, nicht eine Zuversicht V. 1.

aussprechen, die er bis V. 11. nirgends hegt. Also ist 13^:« «3 nicht

Folgesatz — der vielmehr in '313E® bereits dagewesen — des Sinnes

wie 13753« 33 10, 6., auch nicht beigeordnet (vgl. 56, 5.), sondern be-

schreibender Untersatz (Jes. 30, 14.) zu Tint33 vgl. Spr. 25, 19. V.
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152 Psalm XXVI, V«s. 5—9.

5. Ich hasse die Versammlung der Bösewichter,

und mit den Gottlosen setze ich mich nicht, b)

6. Wasehen will ich in Reinheit meine Hände
und umkreisen deinen Altar, Jahve;

7. Um anzustimmen den Ruf des Dankes
und zu erzählen all deine Wunder.

8. Jahve, ich liebe den Aufenthalt deines Hauses

und den Wohnort deiner Herrlichkeit, c)

9. Raffe’ nicht hinweg mit den Sündern meine Seele

und mit den Blutmensehen mein Leben,

2. „Auf eine Prüfung, ob sich das also verhalte, lass' ich es ankommen.“

s*d:] Stelle mich auf die Probe! Die FIStt kann natürlich nur jetzigen

Sachverhalt feststellen und, was sich für die Zukunft hoffen lasse; allein

die Perff. in V. 1. sagen auch nicht aus. er habe es früher so gehalten,

thue es aber nicht mehr, sondern besagen Vergangenheit, welche sich

in die Gegenwart herein erstreckt. — Dass dem Q’ri fielst das K’tib

vorzuzielm und Letzteres
, nicht ”C1“)3£ (vgl. Mich. 1, 9.), aus-

zusprechen sei (vgl. Rieht. 9, 8. 12. Jcs. 32, 11.), darüber s. Pss. I. die

Anm. und hupp. z. d. St.

4) Er hat “Dn Gottes vor Augen , wie Jener 36, 2. ine Gottes

sollte. Das "icn, so Einer übt 2 Sam. 9, 1., ist V. 3. D'ftb» ion,

weil er, aus Liebe zu Gott es übend, Gotte gethan hat. was er seinem

Nächsten thut, gleichwie aus Scheu vor Gott sich Jemand vor dem Bösen

scheut (vgl. 1 Mos. 20, 11.). Indem aber zuletzt auch hupp, diesen Gen.

des Obj. (vgl. iffTS 56, 13. mit 50, 14.) gänzlich verkennt, soll dann

wandeln in deiner Treue nach dem Parall. heissen können: sie

vor Augen haben, ihrer eingedenk leben, dankbar dafür sein (!). — Zu
b. vgl. 25, 5. Wenigstens hier richtig vatbi.. : veritatem dei vocat, quam
deus exigit. — Vss. 4. 5. folgt zur Aussage des 3. V. die (5a. wenigstens

sachlich) negative Kehrseite. Die Handlungen der Finita stehn zeitlich

auf gleicher Linie; aber schwerlich blieb nach Abtrennung von 1 in bh.

der 2. Mod. stehn. Vielmehr, Vergangenheit, die sich vorwärts verlän-

gert, und Zukunft, die da wurzelt im Jetzt, treffen eben in der Gegen-

wart zusammen (vgl. z. B. 1 Mos. 16, 8. mit 2 Sam. 1, 3.). - Die "TO
tt'O (Hi. 11, 11. vgl. 22, 15.) sind eben als solche zugeknöpft, halten

geheim — nicht, was sie gethan, sondern — ihre Absichten, welche böse

sind und das Licht scheuen (vgl. Joh. 3, 19.), nicht gerade vor Jahve
allein (Jes. 29. 15.), sondern vor Jedermann. — Abkürzung wie Spr. 22.

24. für «iS» »bl »3£» »b (vgl. Jcs. 37, 28); mit 2CX »b kehrt das
Ende zum Anfänge zurück.

c) Von der Vergangenheit zur Gegenwart fortgeschritten und aus-

schauend auf Zukunft, wird V. 6. die Zeit ganz eine künftige. Das
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10. An deren Händen Schandthat klebt,

und deren Rechte voll ist von Bestechung.
11. Ich will in meiner Unschuld wandeln;

erlöse mich und sei mir gnädig, d)

Iraperf. steht nns nun auch hier nicht für yniMJ
,

so dass wir folgerich-

tig PI33CX1 schreiben (vgl. 2 Sara. 22, 24.); sondern es steht ft— der

Willensrichtung nach Regel nur bei dem einen Zeitworte, hier dem zwei-

ten wie 27, 6. Jes. 1, 24. HohL. 7, 12. 1 Kö. 15, 19 ff. — Zu a. vgl. 73.

13. Wüsche er in reinem Wasser (Ez. 36, 25.) oder mit Schnee (Hi. 9,

30.) seine Hände, so würde die symbolische Handlung aussagen: 'S' OX
T33 bl? (7, 4.); durch )”Pp33 tritt das Bild in die Sache selbst über.

Veranlasst ist es dadurch , dass die Priester vor aller Dienstverrichtung

(vgl. b.) sich lustrirten : und es besagt nunmehr die Formel — nicht

:

..ich will mein Bewusstsein von Sünde reinigen,“ denn die Hände sind

unbefleckt, sondern — „ich will mich mit dem Bewusstsein meiner Un-
schuld erfüllen,“ und so vorbereitet guten Gewissens vor den Altar tre-

ten. — 33^0 (59, 7.) umkreisen

;

hier kraft V. 7. thut er es laut betend.

Das könnte er auch anderswo
;

allein . sagt er V. 8., ich liebe u. s. w.

?3t35] Die Ausstossung des Präform, ist durch Beispiele wie Pred. 5,

5. 5 Mos. 1, 33., die Auslassung des '— durch Ez. 19, 4. (s. d. Anm.)

4 Mos. 30, 3. (schreib Beides durch ”53pb Jes. 23, 11. gerecht-

fertigt. ebenso die Constr. mit 3 durch Ez. 27, 30. ?53iBb (LXXtf.) har-

monirt nicht mit b. ; und hören wird er besser im stehu bleiben an einem

Orte. I'yu] bedeutet eig. wie auch sein Femin. Ort der Zuflucht, und

sodann Zuflucht (90, 2), Wohnung

;

und diejenige . welche dieses Haus

bietet, ist es selbst, nemlich Wohnung Gottes. — T)33 ist nicht Gen.

der Beschreibung = deiner herrlichen Wohnung (vgl. 1 Kö. 8, 11. 4 Mos.

14, 10.).

d) Das V. 1. ausgesprochene Verlangen, bisher mit des Beters Wür-

digkeit motivirt. wird nunmehr seiner eigentlichen Meinung und seinem

Inhalte nach dargelegt. — Während auch die Guten sterben müssen,

wird der Sünder TCi' Nt3 (Hi. 15, 32.) durch Strafgericht weggerafft

;

und nur, wenn es von der Art war, dass es leicht auch den Dichter er-

fassen konnte, hat seine Bitte eine genügende Veranlassung. Darüber

jedoch zu urtheilen vermochte er uur dann, wenn ein besonderes Gericht

in Aussicht stand (gegen hupf.). — Vgl. Spr. 1, 10. 11. — Ps. 5. 7.

fP3T steht besonders von groben Fleischesvergehn, aber auch von andern

Verbrechen, Ez. 22, 9. 11. neben "tHW V. 12. — V. 11. schliesslich ver-

wahrt sich der Dichter gegen den Verdacht, als würde er, wenn das Ge-

witter an ihm unschädlich vorübergegangen, keck darauflossündigen. Viel-

mehr, wie er bis dahin redlich gewandelt (V. 1.), so will er es auch fer-

ner; und also wiederholt er seine Bitte.
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154 Psalm XXVI, Vs. 12. — Psalm XXVII.

12. Mein Fuss stehet auf ebenem Boden

;

in den Versammlungen will ich den Jahve segnen, e)

e) S. oben die EinL Kr ist getreten und steht nunmehr, nicht: auf

ebenem Vfege (27, 11.); denn er ist nieht im Gehn begriffen. D'bnpö]

oder mbnpn 68, 27., Pluralform zu -Hp.

Psalm XXVII.

Ausdruck des Vertrauens au f Jahre und Bitte uni seinen Schute.

Im Vertrauen auf den Schutz Jahre's ängstigt sieh der Dichter nieht we-

gen Anfeindungen seiner Gegner; und er wünscht, nur immer in der Nähe

seines Beschirmers weilen zu dürfen, dem er auch jetzt triumphirend über

seine Feinde danken will. Aber also fleht er, Jahre wolle in Gnaden ihn,

den Verlassenen, seinen Schützling, nicht Terlassen, wolle ihm Weg weisen

und nicht den falschen Zeugen ihn überliefern. Ja, rertraut hat er auf die

Uuld Gottes, und damit stärkt er seinen Muth.

Auf zwei Strophen, zu drei Vss. jede, folgen rier Verspaare
;
indess dient

deron erstes als Eingang überhaupt, und die Vss. 9. 10. bahnen das Gebet

selbst an, ron welchem die letzte Strophe sich scharf abhebt. Der Ps. hat

darin mit dem 5. Aehnlichkeit
,
dass die erste Hälfte für Einleitung des Ge-

betes aufgewendet wird, welches beiderorts der Vfr. nicht ausdrücklich mit

seiner Würdigkeit motirirt ; und durch V. II. (vgl. ä, 9.) rückt er ihm ganz nahe.

Was die persönlichen Verhältnisse des Dichters anlangt, so leben, scheint

es, seine Eltern noch; sie haben ihre Hand aber ron ihm abgezogen, und dgg.

nahm ihn Jahve bei sich auf (V. 10.). Im Tempel selbst wohnend gleich dem

Vfr. des 23. Ps., sicht er sich geborgen; doch ist seine Zukunft nicht ge-

sichert, denn Feinde suchen ihm durch ungerechte Beschuldigung zu schaden.

Wenn das Gedicht dergestalt nicht nur zu Ps. 5., sondern auch zum 23. Ver-

wandtschaft trägt, so berührt es sich durch Y. 8 auch mit 21, 0. und durch

Vss. 6. 4. mit seinem Nachbar, Ps. 20., woselbst Vss. 6. 7. und 8. sich die

gleiche Willensmeinung und die selbe Sympathie kundgibt. Einige sprachliche

Erscheinungen deuten auf die Zeit des Jcremia, und danu könnte V. 1. der

Dichter auf seinen Eigennamen aDgcspiclt haben (vgl. Jer. 26, 20.); oder auch

auf Jer. selber (Vss. 2. 5. 12. 14.), der von seiner Familie verstossen war,

und eine Zuflucht fand im Tempel (V. 8. — Jer. 12, 6. 36, 26. vgl. 29, 26.).

Der Ps. mag von Anfang an hinter den 26. geordnet gewesen sein; we-

niger wahrscheinlich ist, dass V. 2. (vgl. 26, 5.) dazu den Anlass bot.
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Psalm XXVII, Yb». 1— 5. 155

V. 1.
[
Von David.]

Jahve ist inein Licht und mein Heil:
vor wem sollt’ ich mich fürchten?
Jahve ist die Schutzwehr meines Lebens

:

vor wem sollt’ ich erbeben?
2. Kommen nahe wider mich Bttsewichter,

zu zerfleischen meinen Leib,

meine Dränger und meine Feinde mir:
so straucheln Sie und fallen.

3. Wenn sich lagerte wider mich ein Lager,
mein Herz würde nichts fürchten;

wenn sich erhübe wider mich Krieg,

darauf thu’ ich vertrauen, a)

4. Eines bitte ich von Jahve, darnach verlang’ ich:

bleiben zu künnen im Hause Jahve’s alle Tage
meines Lebens,

anzuschauen die Lieblichkeit Jahve’s

und seinen Tempel zu betrachten.

a) Der Dichter beginnt ähnlich wie Ps. 23., nicht mit einem Bedin-

gungssätze, sondern der Aussage eines thatsächlichen Verhältnisses, nem-

lich dass er unter einem mächtigen Schutz stehe, welcher ihn gegen jeden

Feind sichert, so dass, die ihn fällen möchten, selber fallen. — Das Licht

Israels (Jes. 10, 17.) erhellt auch das Dunkel des einzelnen Frommen

(zu 18, 29.); lÄcht und Heil steht (Ihr. für tfoidt r/Q und GwrrjQ. —
V. 2. wird diese Schutzwehr dahin charakterisirt. dass sie nicht nur den

Sprecher behütet vor Gefahr, sondern auch seine Feinde gefährdet. Die

Finita sind Ausdruck der Gewissheit wie 20,9., die allerdingsauf Erfah-

rungen fussen kann; läge aber einzelne Vergangenheit im Wurfe, so

würde 3^]53, die Part, der Zeit gesetzt sein. Die Bösewichter erscheinen

z. B. 34, li. als als rin rVn (l Mos. 37, 33.), und so hier

durch W b3i«b (vgl. Hi. 19, 22.). — Wie sonst etwa by durch die all-

gemeinere Präp. btt fortgesetzt wird, so ist hier 'by durch 'b wieder auf-

genommen (vgl. Klagl. 3, 60. 61.). — Dieser Schutz, getröstet sich der

Vfr. im fernem, würde ihm wider ein ganzes Heerlager hinreichen. Weil

damit ein nur überhaupt denkbarer, unwahrscheinlicher Fall bezieh wird,

tritt der 2. Mod. ein.: die Vorstellung ist diejenige einer Stadt im Be-

lagerungsstande (vgl. Jer. 1, 18. Hi. 16, 14. 19, 12. 15, 26.). — rttT

ist Ausdruck des Neutr. wie ?.. B. Spr. 6, 3., aber anf das Vorhergehende

weisend wie 41, 12., nemlich auf die V. 1. ausgesprochene Thatsache. Da
nt:3 sehr gewöhnlich mit 3 construirt wird, so konnte r»T3 kein Leser

durch bei dem =. trotz dem (3 Mos. 26, 27.) oder: unter diesen Um-

ständen, verstehn.
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156 Psalm XXVII, Yss. 5—7.

5. Denn er birgt mich in einer Hütte am Tage des Unheils,

schirmt mich mit dem Schirme seines Zeltes,

hebt mich empor auf einen Felsen, b)

6. Nun soll auch hoch ragen mein Haupt über meine
Feinde rings um mich;

und opfern will ich in seinem Zelte Opfer des

Jubelrufs,

will singen und spielen dem Jahve, c)

7. Höre, Jahve, meine Stimme, da ich rufe,

erbarme dich mein und erhöre mich!

b) Er ist des göttlichen Schutzes um so gewisser, wenn derselbe

durch die Tempelburg objektiv dargestellt und ein für allemal zugesichert

erscheint, da der Dichter so nicht in Gefahren gerathen kann, aus wel-

chen ihn Gott retten würde, sondern im voraus aller Gefahr enthoben

ist. — Zu V. 4. vgl Est. 5, 6. ; und also hier nicht TlbttO. zu schauen

ff.] Vgl. 11, 7. Die Seligkeit der Nähe Gottes empfindet er als suavitas

(beinahe Süssigkeit vgl. Spr. 16, 24.) Jahve's, seines pbn im engem

Sinne. — Vers 5. knüpft an 4a. an; des Dichters Wunsch hat einen

Zweck 4b., aber auch einen trifftigen Grund. — Für die Aussprache

iS03 könnten Analogien wie Tnh Jer. 22, 18. (vgl. weiter 2, 3. 21. 20,

7. 17, 24) und vorab das parallele ibüät, welches ohne Zweifel dieselbe

veranlasst hat, geltend gemacht werden. Allein 31, 21. zeugt für “202

um so mehr, wenn der Sprecher heiderorts der gleiche ist. Es ist eine

rso wie Jes. 4. 6.; Jahve's “20 (Ili. 36, 29.) wird bei Jeremia nur, wo

er als Löwe nuftritt, ein “b (25, 38. dgg. Ps. 76, 3.). — Er wird thun

an mir, was 61, 3. der Dichter erfleht: mich heben auf einen für meine

Feinde unzugänglichen Standort.

c) Nun besinnt sich der Dichter, dass er im Tempel wohnhaft schon

jetzt diesen Schutz geniesst; und nur auf Grund dessen, dass Jahve ihn

gegenwärtig schirmt, hofft er V. 5.. künftig geschirmt zu werden. Er

will natürlich nicht jetzt danken und jubeln wegen eines künftigen Schutzes,

welcher erst noch durch Gewährung des Wunsches V. 4. bedingt wird,

soudern sofern derselbe ein schon gegenwärtiger in die Zukunft hinein-

lauft. — Da nicht tT"ij im Sinne wie 13, 3. gesagt ist, so bedeutet nnri

nicht auch jetzt (will ich den Kopf hoch tragen); denn V. 5. stand kein

Wort davon, dass er das künftig wolle. Auch nicht; und dann, wofür

TN) gesagt sein sollte; sondem nryi ist “ itaque oder quae cum ita

sint (2, 10. 1 Mos. 11, 6. 20, 7. 27, 8. 45, 8.). — Zum Optativ OTT1
s. 18,

47., zum Ausdrucke selbst 3, 4. des Jubelvnfs). Nach vatbi,., welchem

BnsKNM. und j>k wette folgen, vielmehr: Dankopfer, quae cum clangore

tuharum (vgl. 4 Mos. 10, 5.) et summa jubilatione fiunt. Da aber 4 Mos.

10, 10. in Ansehung der Privatopfer nicht beweist, so verlangt hüte.

„mit Jubel (vgl. Hi, 8. 21.) und Lobgesängen dargebrachte Opfer;“ ohne
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8. Von dir spricht mein Herz: such’ ihn, mein Antlitz;

dein Antlitz, Jahve, suche ich. d)

9. Verbirg dein Antlitz nicht vor mir;

stosse nicht im Zorn zur Seite deinen Knecht,
der du meine Hülfe warst;
versäume mich nicht und verlass mich nicht,

Gott meines Heils, e)

10. Denn mein Vater und meine Mutter haben mich ver-

lassen;

aber Jahve hat mich aufgenommen./)
11. Weise mir, Jahve, deinen Weg

und führe mich auf ebenem Pfade
um meiner Gegner willen.

die Formulirung durch GenetivVerhältnis® zu rechtfertigen. Nachdem
4. 6. bildlicher Sinn von

“2 T feststeht, ist die Wi'ri das Opfer selbst;

und im letzten VG1. setzt sich das Bild in eigentliche Rede um (vgl.

33. 3.).

d) Mit V. 7. beginnt die 2. Hälfte des Ps. Die V. 5. geäusserte Hoff-

nung. um deretwillen der Dichter V. 4. wünscht im Tempel wohnen zu

bleiben, spricht er V. 7 ff. als Bitte aus. — Der Fingerzeig in "P auf

den Akkus. rpfV ns muss uns diesen selbst ersetzen. Indem mau das

Antlitz eines Andern sucht mit selbst zugewandtem Gesichte, stellt man
sich B':E~bN B':e gegen ihn; und das Antlitz sucht auch, wie es ge-

sucht wird. Aber also fährt V. 8. der Dichter fort: denn mein Gebet

wendet sich an dich. — Vgl. 2 Sam. 12. 16.— Es ist klar gesagt, wessen

Rede ’lt HSp2 sei, nicht solche des Jahve, sondern ihn angehend (vgl.

1 Mos. 20, 2. 13. wegen b “"N)
; dieser Seihstaufforderung, besagt b.,

komme ich nach.

e.) V. 9 ff. wird nunmehr Belang der Gnade und Betreff der Erbft-

rung (V. 7.) besonder!. Das Gebet ist ein dringendes und sein Ausdruck

daher gehäuft; die Anordnung der Sätze richtet sich nach der Wahrheit

der Sache. Erst würde der Ungnädige das Gesicht abwenden, sodann

den gleichwohl näher Tretenden unwillig von sich stossen, würde endlich

fortgehn und ihn stehn lassen. — rr"?"! T"T? (saad. : wie du längnt

meine Hülfe wäret) ist Relativsatz : es wird damit argumentirt (vgl. 61,

4.); und anch in den Kategorien dein Knecht und Gott meines Heils

liegen Motive, wesshalh er ihn erhören soll. — Zu c. vgl. 1 Kö. 8. 57.—
Ps. 25, 5.

f) Die Bitte wird erst V. 11. wiederaufgenommeu
;
denn die Worte

9c. rufen bei dem Sprecher die Erinnerung wach, wie dass Andere ihn

verlassen habeu: 'naty schlägt auf ’iawri bet zurück; und aus der

Richtung auf Jahve sinkt die Rede (vgl. b.) zum Selbstgespräche des

Vfs. herab. — Mit Recht fragt back, warum a. sprichwörtlich sein solle

(bk wette und nun auch hupf.), warum nicht auf ein bestimmtes uns
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12. Gib mich nicht preis der Wuth meiner Dränger;

denn wider mich aufgetreten sind falsche Zeugen

und der athmet Kränkung. <7)

13. Wenn ich nicht vertrauete,

Jahve’s Gute zu schauen im Lande der Lebenden !
—

14. Hoffe auf Jahve,

sei getrost, Muth fasse dein Herz;

« ja, hoffe auf Jahve ! h)

unbekannteg (V s. Jer. 12, 6.) Ereigniss zu beziebn. ist als Conj.

des Grundes anzusehn, weil- sonst der Vers zum vor. verbindungslos

stände; gleichwohl will hüpf, hier einen hypothet. Vordersatz finden, in-

dem er mit f.w. in b. wird mich aufnehmen übersetzt. Allein nur, wenn

mit '3 — die Modalität der Möglichkeit bereits ausgedrückt wäre,

würde dieses Falles das Perf. '3131? richtig sein (21, 12. 1 Mos. 4, 23.).

Auch ist der Satz: denn er wird (du wirst) mich aufnehmen, keine Be-

gründung der Bitte: verlau« mich nicht; und das Aussprechen der Hoff-

nung dessen , was V. !l. dringend erfleht wird ,
hat zwischen den Impe-

rativen keine Stätte. Uebr. hat ihn Gott ja schon in sein Haus (Jos. 2,

18. Rieht. 19, 15. 18.) atifgenommen (s. Vss. 1. 4. 6.); und also blieb

hier nach der Trennung vom Vav rel. der 2. Mod. stehn (vgl. 5 Mos.

2, 12. 2 Sam. 15, 37. 1 Kö. 20, 33. Jer. 52, 7. Hi. 3, 25.). Richtig be-

reits LXX.

g) Fortsetzung des 9. V. in sprachlich positiver Wendung, welche

V. 12. wiederum in die Negative umschlägt. — Zu V. 11. vgl. die Anm.

bei 5, 9. und 23, 3. “n©->n HIN sagte man ohne Zweifel wie TiO’Tj yitt,

also im Sinne von "p"i Jer. 31, 9. Wie ein anderer, als der Weg
Jahve’s in a., neben ihm erwähnt, ist er der ebene, während jener der

gerade; auf ebenem Wege soll ihn Gott führen, d. h. vor Straucheln,

nemlicli vor Unglück bewahren, damit seine Feinde nicht auf Sünde sei-

nerseits alB dessen Grund zurückschliessen können. Hieran liesse

sich V. 12. durch den Gedanken anknüpfen: schütze mich dergestalt vor

Verleumdung ihrerseits. Allein es sind falsche Zeugen bereits aufge-

treten; also ist V. 12a. vielmehr beigeorduet : den Feinden preisgegeben

werden wäre selbst ein solches Straucheln. — Zu a. vgl. 41, 3. 17, 9.

Ein solcher Zeuge heisst 35, 11. 2 Mos. 23, 1. 5 Mob. 19, 16. 07371 tr=
der Einem mit seiner Aussage Unrecht thut. HE“ ist intrans. Parte., nicht =
uchnaubend, sondern keuchend (Hab. 2, 3.), stark athmeud, hier

nicht sprechend überhaupt, sondern diess heftig, mit Leidenschaft.

h) Auf Erhörung hoffend, hat der Dichter der Gefahr (V. 12.) das

Gebet entgegengesetzt
;
und indem er sich hier besinnt, dass wider selbige

sein Gottvertraun seine einzige Stütze, klammert er sich V. 14. an das-

selbe fest. In dem allgemeinen: sehen die GiUe Jahve'» ff. ist die Erhö-

rung dieses Gebetes miteingeschlossen. — ttbib ist ähnlich wie z. B,
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ifTpB'l 1 Mos. 33, 4. durch die puneta extraordinaria als unecht be-

zeichnet, wird aber vom tabo. ausgedrückt, wurde von LXX (ib

—

nc^l

• N ') vorgefunden : und wie sich hinterher das Wort in den Text drän-

gen konnte, steht nicht einzusehn. Folgerichtig hätte die jüdische Kritik

auch ib 1 Mos. 50, 15. verwerfen müssen, woselbst ebenfalls der Nach-

satz ausbleibt, der an beiden Stellen aus dem Zusammenhänge, hier etwa

nach Massgabe von 119, 92. sich ergänzen lässt. Mit der Aposiopese

V. 18. geht die Ueberfrnehtung V. 14. Hand in Hand; ohne ttblb dgg.

liegen die drei Vss. 12 -14. ganz äusserlich neben einander. — Nicht:

nisi credidissem (vatbi,.); denn er vertraut noch darauf; und wegen des

Perf. s. 5 Mos. 32. 29. Jes. 63. 19. Sehen bedeutet hier empfinden, ver-

spüren (vgl. Jes. 44, 16. Zeph. 3, 15.); für die Constr. mit 3 vgl. bost

rnbaa Hi. 21. 25. — Vgl. Hi. 28, 18. Jes. 38, 11. — Ps. 52, 7. Jer. 11.

19. u. s. w. — V. 14. Selbstanrede. Darum, wegen der nicht ausge-

sprochenen verderblichen Folgen des Unglaubens, hoffe ff. (iemäss der

häufigen Formel V7??,] P!r' (Jos. 1, 6. 7. 1 Chron. 28. 20 ff.) wird “pb
zu Subj. sein ; und es ist desshalb nicht yptt' punktirt. weil ein

Werden oder Thun verlangt wird (vgl. "3bn, l’dh, ptnn 2 Chron.

26, 8. u. s. w.). Gälte es: er, Jahve, stärke dein Ilers (hupf.), womit

die Selbstaufforderung namentlich 31, 25. unpassend durchkreuzt wird,

so würde (vgl. 2 Chron. 11, 17.) punktirt sein. mpt| Nachdrück-

liche Wiederholung, gleichsam: und ich sag' es noch einmal; u. s. w.

(vgl. Dan. 10, 19. 1 Sam. 4, 9. Hi. 6, 29.).

Psalm XXVIII.

Gebet um Verschonung mit dem Loose der Frevler; Sank für

die Erhörnn g.

Der Vfr. fleht, Jahve möge ihn erhören, ihn nicht das Geschick der Frev-

ler theilen lassen, diese aber nach Verdienst bestrafen V. 1—5. Er dankt für

die Erhörung, für den Schutz, welchen Jahve ihm und auch dem Könige ge-

währt hat, und welchen er seinem Volke ferner auwonden wolle V. 6—9.

Deutlich »erfüllt der Ps. in zwei Hälften ;
und die Vs». 6—9. sind erst

nach der Erhörung hinaugefilgt (vgl. 4, 8. 9.). Es verrathen die Worte V. 7.

eine so freudige Stimmung, wie nur wirkliche Thatsache, nicht deren Vorweg-

nahme durch den Glauben sie hervorbringen konnte. In sofern erscheint der

Schluss hier demjenigen des 6. Ps. unähnlich; und woher weiss dk wkttr,

dass der Dank Jer. 20, 13. ein vorläufiger ist?

Das “P33 V. 3. könnte auch jenes der Stiftshiitte, der Vfr. desshalb Da-

vid sein ;
aber V. 8. scheint er sich vom Gesalbten des Herrn au unterschei-

den; und mit den echt Davidischen zeigt das Gedicht keine Aehnlichkeit. Vers

2. trifft in a. mit 31, 23 überein; der 3. berührt sich mit 26, 9.; und Vss.
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3. 5. S. sowie durchweg im 4. liegt Sprachgebrauch Jeremia's zu Tage. Tür

einen, für diesen Propheten eignet sich auch die Fiirbitte V. 9. (s. zu Ps. 35.

die Einl.).

Oie göttliche Kettung und so die Gefahr scheint nicht auf des Yfs. Per-

son eingeschränkt gewesen zu sein, sondern auf den König und das Volk (V. 8.)

sich erstreckt zu haben; das Gewitter im Anzuge ist V. 5. „das Werk seiner

Hände,“ dessen die Frovler auch jetzt so wenig sich versahen, wie damals Jes.

5, 12. Oa Vers 3. über don 27. Ps. hinüber bis l’s. 26, 9. zurückgreift, so

dürfen wir den Ps. 27. ebenfalls in Betracht ziehn; nnd es begründet sich so

folgende Anschauung. Schon Ps. 26. aknete unser Vfr., — wofern nicht daselbst

(wie auch Ps. 23— 25. 27.) ein Anderer redet, welcher V. 9. nicht die Worte

von 28, 3. wählt — ein kommendes Strafgericht. Oie Bösen daselbst haben

sich inzwischen bis zu Ps. 27. hin als Feinde des Dichters enthüllt, die ihn

falsch beschuldigen, vielleicht
, dass er den bösen Tag (27, 5.) herbeiwünsche

(Jer. 17, 16— 18.). Dieser selbst droht Ps. 28. in nächster Nähe und geht

glimpflich vorüber. Solches war z. B. der Fall, als nach dor Schlacht bei Car-

kemiach Xohukadnozar heranzog, durch den Tod seines Vaters abgerufen ward,

und Jojakim durch seine Unterwerfung das Verderben abwandte (vgl. Beros.

bei Joseph. Archl. X, II, §. I. 2 Kö. 24,1.). Oie erste Hälfte des 1’s. würde

vor dem December des 5. Jahres Jojakims geschrieben sein (vgl. Jer. 36, 9.),

sofern Uber das Thun Jahve's sich damals Niemand mehr täuschen konnte;

auch findet der 4. Vers seine genaueste Parallele in Jer. 25, 14., einer Stelle

aus Jojakims 4. Jahr. Vermulhlich wurde zu jener Zeit jer. seiner Weissa-

gung halber ebenso angefeindet wie vordem (C. 26.) und nachher (C. 36.);

und wenn C. 36, 26. Jahve ihn verbirgt, so bewerkstelligte sich dicss um so

loichtcr, woforn er schon bisher im Tempel wohnte, gleichwie der Dichter

Ps. 27.

V. 1. [Von David
.

j

Zn dir, Jahve, rufe ich.

Mein Hort, wende dicli nicht taub von mir ab,

damit ich nicht, kehrst dn stumm dich von mir weg,
gleich werde den Gesunkenen ins Grab.

2. Höre mein Htilfeflehn, da ich zu dir schreie,

meine Hände erhebe zu deinem heiligen unnah-
baren Raume, a)

3. Reiss’ mich nicht fort mit den Gottlosen und Misse-

thätern,

die friedfertig Wort sprechen mit ihren Nächsten,
während Roses in ihrem Sinn.

a) Die Yss. 1. 2. leiten die Bitte V. 3. ein, und den 2. V. selber in

V. 1. sprachliche Negative: sei nicht taub, sondern höre n. s. w. —
•jj^n bedeutet tanh (®“in) nein, davon das Pih. Sir. 38, 28. tmih machen,

das Hiph. den Tauben machen — schweigen, ungefähr was und
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4. Gib ihnen nach ihrem Werk und nach der Schlech-
tigkeit ihrer Handlungen;

nach dem Thun ihrer HäDde gib ihnen,

vergilt ihnen ihr Gemacht!//)
5. Denn nicht merken sie auf das Werk Jahve’s und das

Thun seiner Hände;
Umstürzen wird er sie, nicht bauen.«)

6. Gepriesen sei Jahve,

weil er gehört hat mein Htllfeflehn.

7. Jahve ist mein Schutz und Schild;

auf ihn vertraute mein Herz, und mir ward geholfen

;

da frohlockt mein Herz,

und mit meinem Liede will ich ihm danken.

dessen Hiph., = ^
^ woraus ^.v. ^ ruhig sein. Die beiden Begriffe

folgen sich in der rechten Ordnung wie in der Zusammensetzung taub-

stumm. — Man hat in TbCMTfronr nicht mit hupf, eine Attrak-

tion, sondern einfache Parataxis zu sehn: damit nicht, wenn du (in Folge

der Taubheit) stumm bleibst, ich ähnlich werde ff. (vgl. Jes. 5, 4. 65, 8.

12. Hi. 29, 8. Matth. 11, 25.). Yiboasn] Zu dem Gerede in neuern Aus-

legungsschriften betreffend den Ton auf vorletzter Sylbe sei bemerkt: dass

der selbe dist. Accent auch 19, 14., ein anderer bei dem selben Worte

Jo. 4, 20. und bei einem andern Ob. 10., R’bia wenigstens auch 50,21.Spr.

30,9. den Ton zurücknimmt, gerade so wie beim Zusammenstoss mit einer

folg. Tonsylbe (3 Mos. 26, 25.). Andern Falles weicht, wo die Penult. mit

— der ’b gebildet wird, durch Vav. rel. der Ton stets auf die letzte

(1 Mos. 17, 6. 20. 3 Mos. 26,9.); hier aber ist das Verhältniss kein an-

deres, als z. B. 1 Sam. 29, 8b. — Dass Tri’’ solcher Verbindung Parte,

der Vergangenheit, darüber s. zu 22, 30., und über “1'3T (eig. Hinter-

raum) die Wbb. — Man könnte meinen, durch '"'03 sei 'tt’^33 (vgl.

V. 9.) angezeigt; vielmehr aber scheint TiN® (Jer. 15, 15.) hinter un-

trennbarer Präp. nicht beliebt worden zu sein.

b) Nun folgt der Inhalt des Gebetes selbst, das Jahve hören soll. —
"®a, hier = ojC«, ist nicht genau was 26, 9. t]06t, wegraffen, so dass

Einer nirgends sei, sondern fortraffen zu unbestimmtem Ziele (vgl. —
fata nolentem tr&hunt.). Zu b. c. vgl. Jer. 9, 7. — V. 4. Gleichsam zur

Schadloshaltung dafür, dass er Einen, den Beter, verschont, mag er desto

ungehemmter wider Jene vorschreiten. Die eifrige Hinweisung auf das

Thun der Frevler soll ablenken vom Sprecher selbst. — Vgl. ausser Jer.

25, 14. noch 32. 19. und zu b. Klagl. 3, 64. Die Formel 0'b?yB 3H

kommt, von unserer St. abgesehn, bei jer. noch einmal so oft vor, als

im übrigen A. Test. (Jer. 4, 4. 21, 12. 23, 2. 22. 26, 3. 44, 22. Hos.

9, 15. Jes. 1, 16. 5 Mos. 28, 20.).

c) Die Anrede an Jahve aufgebeud, rechtfertigt der Vfv. sein Ver-

langen vor sich selbst mit der unbussfertigen Sicherheit und Verstocktheit

Hitzig, die Psalmen. 11
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8. Jabve ist ein Schutz ihnen,

und rettende Schutzwehr seines Gesalbten er. d)

9. Rette dein Volk und segne dein Eigenthum;

weide sie und trage sie bis in Ewigkeit, e)

der Sünder (vgl. Jer. 18, 11. 12. Jes. 22, 12.). nbre] Paralleler Sing,

und geschichtliche Erklärung heischen Beziehung auf den Einzelfall (vgl.

Jes. 5, 12.) ;
und doppeltes der LXX macht n'byp (auch vtno.

svb.) erst consequent. Vgl. nyiffl
-
' 14, 7. und 53, 7. — Zu b. vgl. Jer.

24, 6. 42, 10. 46. 4.

d) Zu V. 6., welcher dem 2. gegenüber tritt, vgl. 31, 22. 23. Durch

die Gebetserhörung hat sich Jahve als denjenigen bewährt, als welcher

er Vss. 7. 8. gefeiert wird, und hat er Anspruch erworben an fnir. —
Da schwerlich 13 auch noch zu 'rnry: gehört, so dass 3 zweitens per

bedeute (Ilos. 12, 14.), so ist der ganze Satz nicht als relativer zu denken.

Der erste Mod. mit einfacher Cop. rechtfertigt sich nicht durch Fälle wie

!TO?' bre Jes. 41, 3., wo bei synonymen Begriffen keinerlei Folge ein-

tritt. Man erwartet (vgl. 22, 5.); aber die Hede bleibt schwebend

bis zur schliesslichen Folge, welche sieh aus der rnt? ergibt (vgl. 1 Mos.

15, 6. 2 Kö. 14, 14. und iTW statt tri 1 Sam. l’, 12. 2 h’ö. 3, 15., zu

Am. 7, 2.). — LXX (:xa) dvtüaXev Jj CuqS /tot’, xal ix LXeXijfia-

tos fiov xrX) haben sich einen Text W '3bm '‘103 pbrvn zusam-

mengeklaubt (vgl. und Jes. 58, 11. mit 66, 14. — zu Jer. 11,

15.). — "JM in '“H372 steht wie 2 Kö. 6, 27. = von meinem Liede her.

Unna] Vgl. 45, 18. 1 Siun. 17, 47. Das Präform, des Stammes, der den

ersteu Rad. als Consonant einbüsste, strebt sich zu erhalten. — V. 8.

Der Dichter nemlich wurde gerettet durch umfassende Gnadenliandluug

Jahve's, die ja vermuthlich sogar den Frevlem (V. 3.) zu Gute kam.
mb] Ihnen, den Leuten, dem Volke (vgl. 12, 8. Jes. 33, 2. — t'y und
TWH mit einander verbunden auch Jer. 16, 19. rW'3’ ist der gemein-

hin in die Mitte tretende Gen. der Beschreibung (Jes. 2, 11. Jer. 8, 8.

Hi. 21, 28. 37, 6 ff.).

e) Zu Schluss wendet Bich der Dichter nochmals betend an Jahve.

Durch dieses jüngste Israel angediehene Heil wurde eine Gesinnung Jah-

ve’s offenbar, deren Fortdauer zu w'ünschen. — Vgl. 29, 11. 5 Mos. 26,

15. Mich. 7, 14. und trage ««] Vgl. Jes. 63, 9.; kraft SS“ wie ein Hirt

(Jes. 40, 11.), nicht wie ein Vater (5 Mos. 1, 31.) oder wie ein Adler

(2 Mos. 19, 4.).
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Psalm XXIX.
Herrlichkeit Jahvc’s im Gewitter.

Die Himmlischen werden zum Preise Jahres aufgefordert Vss. 1. 2., des

Donnerers, welcher im Gewitter seine Macht über die Natur bethätigt V. 3— 10.;

der seinem Volke wohlthun wird V. 11.

Das Thun, welches der Dichter Vss. 1. 2. fordert, hält er natürlich für

der Sache angemessen; und desshalb schaut er dasselbe 9b. als Wirklichkeit.

So kehrt Vers 9. zum Ausgangspunkte des 3. V. zurück; und diese 7 Vss.

bilden den eigentlichen Leib des Gedichtes. Zwei Vss. leiten dasselbe ein,

zwei kommen auf die Ausleitung; indess wenn formell die Vss. 10. 11. sich

gleichlaufen, so gosellt den 10. sein Inhalt noch dem Vorhergehenden zu.

Im letzten V. ist der Hintergrund eines staatlichen Zustandes angedeutet,

der nicht hoffnungslos, aber nach aussen unbefriedigend
; im übr. mangeln alle

historischen Beziehungen. Er geht vielmehr auf das Naturereigniss eines Ge-

witters zurück
;
und da die Gewitter dort zu Lande meist vom Frühling an

und im Laufe des Sommers eintreten, so bestimmt sich hiedurch die Jahres-

zeit, in welcher der Ps. wahrscheinlich gedichtet ist (zu V. 9.); aber unbe-

kannt bleibt das Jahr der Abfassung und der Vfr. Ein Hymnus wie Ps. 21.,

könnte der Ps. von demselben Vfr. herrühren, welcher wie dort “b'2

so hier V. 3. 11-““ btt formulirt hätte. Die Ucbertrcibung V. 6. scheint

gesunkenen Geschmack der spätem Zeit zu verrathen; und auch der Platz

des Ps. zwischen solchen des jkb. gestattet vielleicht eine Muthmassung, so-

fern er ihn offenbar nicht durch ein Stichwort erst hinterher eingenommen

hat. Durch diese Nachbarschaft erhalten die Thatsache
, dass Vera 1 1 . sich

mit dem Schlussverse Ps. 29. berührt, das Gleichlaufen von a. mit TS flllT

TOb 28, 8., das Zusammentreffen von “7133 9c. mit 30, 13. und die Parallele

Dbtr -|ba Jer. 10, 10. zu V. 10. hier ein Gewicht, das diesen Erscheinungen

ausserdem nicht zukäme.

Zu glauben, dass der Anblick eines Gowitters diesen schönen Ps, veran-

lasst habe, verbietet de WETTE’n sein Gefühl ;
und nach hupf.’s Bedünken ist

es wenigstens eine müssige Vermuthung, „da die Schilderung sich natürlich immer

anf Anschauung und Erfahrung gründet.“ Allein das fragt sich, ob eine frü-

here Anschauung, etwa von femd, kräftig genug war, solche poetischo Begei-

sterung zu entzünden. Wirkt blasse Erinnerung mächtiger auf das Gemüth,

als wirklicher Anblick? und wird der Dichter (V. 3.) sagen: Gott donnert,

(eig. : hat gedonnert,) wenn es zwar vor Zeiten einmal und wiederholt ge-

donnert hat, jetzt dgg, der Himmel sich still und ruhig zeigt? sw. beschei-

det sich, dass der Dichter vor kurzem das Ungewitter erlebt habe; aber warum

muss überhaupt ein Zwischenraum sein? — DasB ferner das Gedicht den Zug

des Gewitters südwärts begleite (j. o . mich.) findet dk wette geschmacklos;

allein wessen Gefühl nicht fein genug ist, um in dem siebenmaligen bip

fnrP den Wiedcrhall des Donners selbst zu vernehmen, dessen Urtbeil ver-

dient in diesem Falle keine Beachtung. Warum denn eigentlich soll nicht die

11 *
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gegenwärtige Naturerscheinung den Hymnus erzeugt haben? und, die Sache

bejaht, der Dichter nicht den Weg beschreiben, den das Gewitter beschreibt?

Dem Ungeiste, welcher von dor concreten Wirklichkeit überall wegzuckt, man-

gelt für den hebräischen Geist, der in dieselbe ergossen und an sie gebunden

ist, auch überall das Verständniss.

V. 1.
[
Ein Psalm von David.] a)

Bietet dem Jahve, ihr Söhne Gottes,

bietet dem Jahve Ehre und Macht!
2. Bietet dem Jahve die Ehr' seines Namens,

werft euch nieder vor Jahve im heiligen Schmuck ! 6)

a) Im Hinblick auf 30, 1. fügen LXX bei: fSoSiov ffxrjrqg (vgl.

2 Sam. 6, 3. 4.): ein unechter Zusatz schon kratt der Stellung hinter

rifi JurlS, wird derselbe mit in consummatione tabernaeuli (vülo.) auch

noch falsch übersetzt. Da oxtjvr
t
g geschrieben steht, nicht Oxqvornjyiug,

so fehlt für die Combination mit 3 Mos. 23, 36 LXX (deutzsch) jeder

Grund und Boden.

b) Wahrheit beansprucht die Anerkennung Aller; und wovon der

Dichter, davon sind ihm auch Andere überzeugt: also reüektirt sieh seine

Selbstaufforderung zu einem Aufrufe Derer, welche die nächste Pflicht

haben. — "1133 ist 30, 13. das Ehren, Anerbieten der Ehre, hier dgg.

wie T? und wie V. 2. objektiv zu fassen. Umgekehrt daher ist das Ge-

ben hier und 68, 35. 5 Mos. 32, 3. im Gegensätze zu Jos. 7, 19. Jes. 42,

12. Jer. 13, 16. ein subjektives: beimessen, zugestehn; anerkennen, dass

er diese Attribute besitzt. — Während nan nur 1 Mos. 29, 21. vor N,

trügt '3n den Ton stets auf der letzten Sylbe. — C'bit ':a ist ebenso zu
b« 'p Plur. wie C'isba -na Jes. 42, 22. zu Nba ma V. 7. (vgl. noch

Jes. 51, 9. mit 1 Mos. 9, 12. und Jer. 42, 8. mit 2 Sam. 24, 4.); also

nicht Göttersöhne, sondern Söhne Gottes (vgl. 82, 6b.). Wie von vorne

wahrscheinlich, sind mit ihnen identisch E'H3iCT"':a die Söhne Gotte»,

d. h., sofern 'p ein Abhängigkeitsverhältniss bezeichnet, Gotte unterge-

ordnete göttliche Wesen; und wie diesen die C'nbit 86, 8. 82, 6. stehn

Jene den D’bN 2 Mos. 15, 11., Göttern (der Heiden) gegenüber. Sie

sollen hier thun, was Neh. 9, 6. dem Himmelshccre zukommt
;
dieses aber

ist 1 Kö. 22, 19. mit den Gottessöhnen Hi. 1, 6. 2, 1. 38, 7. einerlei.

Götter duldete der hebräische Mythus noch, aber nicht weiter auch Söhne
von Göttern; und weder die Einen noch die Andern hatten eine Stätte

in Jahve’s Hofhalt. Auch war 89, 7. nicht zu fragen, wer dem Jahve
unter den Göttersöhnen gleiche, sondern: wer unter den Gottessöhnen,
oder auch, wie 86, 8. 2 Mos. 15, 11., unter den Göttern. — In der zwei-

maligen Wiederholung setzt das Lied gleichsam stuffenweise neu an zu
höherem Schwünge, die Ehr' seines Namens

]
Die Ehre

,
welche dem

Tt33 CO (z. B. 72, 19.) wirklich auwohnt (s. zu 8, 2.). Also : erkennet
an, dass er habe (V. 1.), was er wirklich hat (V. 2.). im heil. Schmuek]
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3. Die Stimme Jahve’s Über den Wassern;
der Gott der Ehre donnert,

Jahve Uber den grossen Wassern.«?)
4. Die Stimme Jahve’s ertönt in Kraft,

die Stimme Jahve’s in Herrlichkeit, d)

5. Die Stimme Jahve’s zerschmettert Cedem,
Jahve zerschmettert die Cedern Libanons.

6. Er macht sie springen wie ein Kalb,
den Libanon lind Sirion wie den jungen Büffel, e)

Im Feiergewand, gleichsam als seine Priester im himmlischen b2'!l

(V. 9.), indem irdisches Yerhältniss auf den Himmel übertragen wird

(vgl. 96, 9.).

c) Die Aufforderung ist veranlasst, und der Preis Jahve’s wird be-

gründet durch die majestätische Erscheinung Gottes im Gewitter; äusser-

lich verbindet den 3. V. mit dem Vorhergehenden die Benennung btt

H2251, welche auf TOO 1123 zurückschlägt. — Allgemeineres FntT bip,

was auch das Geräusch der Füsse (1 Mos. 3, 8.), Stimme des Redenden

(Ez. 1, 28. 5 Mos. 4, 12.) sein könnte, wird in b. näher bestimmt: Ge-

wölk ist aufgestiegen, Donnergewölk; man hört donnern. In c. ist mtT'

nicht blosse Appos. zu bit, und C'21 D12 b? weder durch “iwtt unter-

zuordnen noch auch zu D'3?1!l zu ziehn ; wo dann b. und c. nichts weiter

aussprächen ,
als was schon in a. liegt. Vielmehr wie Vss. 5. 8. wird

von Jahve selbst ausgesagt. was von seiner Stimme vorher; es kehrt c.

zu a. zurück: wo seine Stimme, da ist er auch selber.

d) Gleichwie die Wasser 3a. als Oceau in c., durch den Zusammen-

hang als Himmelsocean bezeichnet werden, so erhält das Subj. 31p nun-

mehr V. 4. Prädd.: das Gewitter kommt nemlich näher und wiril stärker,

maa] Nicht: sie. ist Kraft (2 essent. wie 33, 4.), sondern: sie erscheint

mit dem Accidens derselben; und es wird darum hier wie 77, 14. Spr.

24, 5. der Art. gedacht. Füg. ist die Kraft iu der Stimme; sofern das

Präd. aber noch in vielen andern Subjj. steckt, umfasst es als ihre Ein-

heit sie alle.

e) Die Kraft richtet sich auf einen Gegenstand und bethätigt sich an

ihm. Das Gewitter heraukommend senkt sich herab auf die dem Himmel

benachbarten hohen Berge. — Was der Blitz verrichtet, wird hier von

der Stimme Jahve’s, dem Donner ausgesagt. Nemlich der Blitz ist nur

flammender Odem, der mit der dröhnenden Stimme gleichzeitig gehaucht

hervorfährt als „Donnerkeil.“ Nachdem der Gen. MIST V. 5. in b. zum

Nomin. vorrückt, tritt eine Genetivbestimmung zu den Cedern (vgl. V. 8.

Spr. 6, 5.). Diese Cedern Libanons stehn am höchsten und wachsen am

höchsten, sind daher dem Blitzstrahl zuerst ausgesetzt. — Das Suff, in

DY’pT’i bezieht sich natürlich auf den einzigen Plur. des vor. V.: der

Dichter bringt seine Vorstellung zum Ausdruck, wie ein solcher vom

Digitized by Google



166 Psalm XXIX, Vss. 7—9.

7. Die Stimme Jahve’s spaltet Flammen des Feuers./)

8. Die Stimme Jahve’s macht zittern die Wüste,

zittern macht Jahve die Wüste Kades.

9. Die Stimme Jahve’s macht Hindinnen kreisen

und schälet Wälder;
und in seinem Pallaste spricht Alles : Ehr’

! g)

Blitze getroffener Baum wiederholt auf den Boden aufschlagend von seinem

hohen Standort herunterstürze. In b. wird die Kategorie weiter erstreckt,

aber nicht auf die Berge selbst — was gar zu ungeheuerlich, und auch

durch 114, 4. 6. nicht geboten wird —,
sondern, was von Einzelnen

gälte, ausgesagt von der Gesammtheit, dem Walde (vgl. Jes. 40, 16. 10,

34.). yr"TO] S. 5 Mos. 3, 9. Schwerlich wurde der Berg Panzer genannt,

weil er mit Schnee (Eis?) gepanzert sei; sondern von seinem Schnee

heisst ebenso dieser Ort Schimmer (vgl. coruscavit) wie eine Zeit,

der Monat Mai, aus anderem Grund 7] *= Glanz, und die Bedeutung

Panzer ist cooriliuirt.

f) Wenn V. 5. das Gewitter am Libanon schaltet, V. 8. jenseits der

Sildgrenze Beinen Verlauf nimmt, so überzog es allmählich den ganzen

Himmel und schritt von Norden gen Süden fort. Der 7. Vers in der

Mitte bezeichnet die Fortdauer des Gewitters, welches über dem Haupte

des Dichters steht und wegzieht. — Die Aussage des 7. V. wird mit Hecht

noch nachgetragen, da nur als Flammen hauchend (18, 9.) die Stimme

so Grosses vermag, wie ihr V. 5. zugcschricben wird. Der eingliedrige

Vers, Ein Satz, welcher sich auf Subj. Präd. Obj. beschränkt, malt die

unterschiedslose Thatsache des fortwährenden Blitzens. spaltet ff.] wirft

gespaltene Flammen aus, ignes trisulcos Ovid. Met. 2, 848., nemlich ge-

zackte Blitzstrahlen.

g) Auf den Blitz V. 7. folgt V. 8. der Donner. Ob den gewaltigen

Donnerschlägen zittert der Erdboden (vgl. Hör. Od. I, 34.), und er-

schrecken Thiere auf freiem Felde (Jer. 14, 5.) so heftig, dass sie vor-

zeitig gebäreu. Der Dichter sagt aber V. 8. b'lT', nicht ö'jl' (vgl. Jer.

10, 10.), indem die Steppe wie belebt gedacht aus Furcht sich windet

(114, 7.). — Die Wüste ausserhalb des Landes, die grosse Wüste (5 Mos.

1, 19. Jer. 2, 6.), dieselbe wie hier auch 5 Mos. 11, 24. Dem Libanon
gegenüber, wird sic in b. als derjenige Thcil der Wüste Paran specialisirt,

in welchem Kades liegt (4 Mos. 13, 26.). Der Name tth]S, Abgeschlos-

senheit besagend, konnte sich wiederholen. Passend wird hier die Wüste
benannt von einem Orte, der von Jerusalem aus nach der Mitte hin gelegen

;

also steht wohl jenes 1 Mos. 20, 4., Kudös (s. Tuch in d. Zeitschr. der
d. m. G. I, 186.) in Rede

, nicht jenes . welches öfter durch den Zusatz
Bamea von andern unterschieden wird. — An b’tv schliesst sich bblfp
an. Wie hier die Ilindinn, so gebiert 1 Sam. 4, 19. aus Schrecken ein
Weib. Der Vfr. sagt jedoch weder diess noch den Inhalt von V. 6. aus
gegenwärtiger Anschauung, spricht dgg. auch nicht bloss sein erfahrungs-
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10. Jahve thront anrichtend die Fluth;

nnd es thronet Jahve als König auf ewig, h)

11. Jahve wird Macht seinem Volke verleihn,

Jahve wird segnen sein Volk mit Wohlfahrt, t)

massiges Wissen aus. sondern auf Grund dessen vermuthet er Solches

auch vom gegenwärtigen Gewitter. — Die Hirschkühe werfen im Mai

(s. die bei Bochart, Hier. III, 17. angeführten Stellen), hier sollen sie

es etwas zu früh. f|ism] Die Meinung ist nicht, dass der Sturm, die

Stimme begleitender Hauch, die Bäume entblättere, was nicht der Begriff

von auch nicht, dass er sie entwurzele, wo dann anstatt

rn*W’ gesagt sein würde (vgl. Vy© irt). Vielmehr die Stimme nicht

unmittelbar, sondern durch den Platzregen, den sie im Gefolge hat (V.

10.), schlägt zarte Zweige, Laub, Nadeln herunter (vgl. Imriolkais Moall.

V. 76 und Schol.). — Schön ist in b. der Gegensatz zum Rollen des

Donners und Rauschen des Regens
;
und gefällig der Rückschlag von

ibs (vgl. 53, 4.; taro. hier richtig: alle seine Diener) auf ibDTt. Diess ist

der himmlische Pallast, woselbst die Gottessöhne (V. 1.) versammelt sind. —
TOD ergänzt sich leicht aus Jes. 6, 3.

h) Wie schon 9a. angedeutet, entlädt sich das Gewitter schliesslich

in strömendem Regen, anrichteiul die Fluth] Durch b oder by (Jes. 28,

6.) dieser Verbindung wird das Ziel der Handlung eingeführt. So sagt

man zu Gerichte ritzen (Jes. a. a. 0.), sich zur Wehre setzen,- o TiQog

IksHfiotivvriv xaO-rj/nevos Apg. 3, 10.; so im Arab. sehr gewöhnlich

stehen zu etwas, ^1 |V t i- (vgl. 1 Chron. 6, 17.). — Das beziehungs-

weise Thronen für einen besondern Zweck führt dem Vfr. b. den Ge-

danken zu des absoluten Thronens ohne ein Ziel. — Vgl. 9, 8.

i) Dieser Hinblick auf den Partikulargott steht nicht als unzeitig zu

tadeln, da er eben erst mit Regen sein Land erquickt hat. — Vgl. zu a.

28, 8., zu b. Jer. 16, 5.

.14; • •

Psalm XXX.

Danklied eines vom Tode Geretteten.

Der Dichter preist Jahve für die Rettung seines Lebens; denn er hatte,

wie seine Sicherheit sich jäh als eine trtigliche auswies, um Hülfe Jahve an-

gefleht, und dieser wandelte sein Leid in Freude.

Die Verwandtschaft des Pb. durch V. 10. mit 6, 6. stimmt zu dem Er-

gebnisse, welches die Berührungen mit Jcremia liefern (s. zu 2b. 3b. <a. 12a ),

und sichert dasselbe seinerseits. Es scheint der Ps. aber, vergleicht man im

fernem 7a. und 31, 23., mit dem folg, desselben Vfs. zu sein, und, indem
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168 Psalm XXX, Vts. t. 2.

dieser, von aller Beziehung tu Ps. 30. abgesehn, sehr wahrscheinlich dem Jer.

eignet, findet sich unsere Annahme noch weiter bestätigt. Nunmehr knüpft

die Stelle 31, 23., da der Parallele die Nachbarschaft an Ps. 30. Gewicht ver-

leiht, nicht minder als Jer. 22, 21. unsern Fs. durch V. 7. an diesen Pro-

pheten
;
und sollte das thatsächliche Verhältniss , welches dem 30. Ps. tu

Grunde liegt, sich als ein früheres denn dasjenige des 31. Ps. begreifen lassen,

jedoch mit ihm noch im Zusammenhänge stehend, sofern Andeutung beider im

Leben Jer\s Vorlage: ao dürfte allen gerechten Forderungen an eine kritische

Hypothese genügt sein.

Sorglose Sicherheit des Sprechers schlug ihm plötzlich in Todesgefahr um,

aus welcher Jahve ihn befreit hat. Es hatte ihm gewaltsamer Tod (V. 10.)

in Aussicht gestanden, vermuthlich diese von Seiten seiner Feinde V. 2.; und

wenn er nach menschlicher Rechnung der Unterwelt verfallen, sein Tod ge-

wiss schien, so ist damit die Wendung des 4. V. gerechtfertigt. flVt dgg.

V. 2. bedeutet nur lieraufziehn wie aus einem Brunnen; bltWS 'JO aus V. 4 .

zu ’jrV'JT — heraufzuheben geht nicht wohl an; und vollends unerlanbt ist

es, den concreten Ausdruck nicht besagen zu lassen, was er sagt, sondern ihn

in ein allgemeines: haet mich gerettet, zu verflüchtigen. Wenn nun hier Jer.

spricht, ao böte sich zuvörderst dar, den 2. V. ebenso wie 40, 2. (vgl. 69, 2.)

auf das Herausziehn aus der Grube Jer. 38, 10— 13. zu deuten. Allein die-

ser Todesgefahr war nicht zunächst eine Periode sorgloser Sicherheit, sondern

eine lange Trübsal und Gefangenschaft vorausgegangen (Jer. 37, 16. 21.); und

wenn wir den Ps. in Verbindung mit dem folg, zu erklären haben
, so würde

dann die Thatsache vorweggenommen, auf welche 31, 22. sich bezieht, hie-

durch aber die historische Deutung des Einzelnen in Ps. 31. unmöglich ge-

macht. Es ist somit in der Zeit höher hinaufzugehn und auf die erste Kata-

stropho zu greifen, welche seiner persönlichen Unbesorgtheit ein Ende bereitet

hat. Nach dem Abzug der Chaldäer von Jerus. (Jer. 37, 5.) hatten, wie

Jer. 37, 1 1 ff. berichtot wird, den Propheten seine Feinde in ein Gefängnisa

geworfen, woselbst er sich des gewissen Todes versehen konnte (37, 20.).

Dasselbe wird V. 1 6. als ein *7721 IYO und rP12H, also wie ein unterirdisches

Gefängniss beschrieben, in welchem er lebendig begraben war. Nachdem aus

diesem ihn der König befreit und in leichtere Haft gesetzt hatte mit Anwei-
sung seines Unterhaltes, hat Jer. während jenes Yerweilens im Wachthofe (37,

21.) den Ps. verfasst; für das Heraufholen aus jenen Kasematten an das Tages-

licht eigneto sich der Ausdruck 'Srpb“!.

V. 1. [Ein Psalm, Lied zur Weihe de* Hauses, von David.] a)
2. Ich will dich erheben, Jahve, daß« du mich heraufzogst,

und meine Feinde nicht sich freuen liessest Uber mich.

a) Unter dem Hause schlechtweg kann nur dasjenige Jahve's ver-
standen sein, und nemlirh das Zelt 2 Sam. 6, 17. 7, 2., indem der Uebcr-
schreiber nicht meinen wird, David habe auf die Tempelweihe Salomo's
im voraus ein Lied gedichtet. Er dachte sich die Verbringung der Lade
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3. Jahve, mein Gott,

ich schrie zu dir, und du heiltest mich.
4. Jahve, du holtest herauf aus der Unterwelt meine Seele,

erhieltest mich am Leben fern von den Gesun-
kenen ins Grab, b)

5. Lobsinget dem Jahve ihr, seine Frommen,
und preiset seinen heiligen Namen!

6. Denn jäher Tod liegt in seinem Zorn,
Leben in seiner Huld;
am Abend kehret Weinen ein

und gegen Morgen Jubel, c)

7. Und ich hatte gedacht in meiner Sicherheit:

nicht werd’ ich wanken in Ewigkeit.

(2 Sam. 6, 12 f.) in jenes Zelt nach Analogie der Weihe 1 Kö. 8, 63.

(vgl. 2 Chron. 7, 9.) als dessen Einweihung (vgl. zu 29, 1.); und auf

sie den Ps. zu deuten verleitete ihn der Inhalt von Vss. 5. 13.

b) Wie Ps. 18, 2. kündigt der Dichter sein Vorhaben an und be-

gründet es mit der Veranlassung, deren Bericht schon einen Bestandtheil

des 0737*7 ausmacht — Neben einem hebr. üsi steht, diese Punkt, er-

härtend, ebenso wie nicht wollen gegenüber von HON jo hinab-

lassen, versenken (in eine Grube Knös, X Vez. p. 79., in ein Gefangniss

Elfachri p. 221., ins Grab Dozjr I, 290.), und steht so vom Heraufziehn

aus einer Grube ff. zu sagen ;
ob aber auch für hermisziehn, liberavit e

calamitatibus, das fragt sich noch und hat keine Wahrscheinlichkeit

üeber Spr. 26, 7. s. m. Comm. — Zu b. vgl. Klag]. 2, 17., für 3b. die

Anm. zu 6, 3. und Jer. 17, 14. '*T“n'73] Das K’tib ist z. B. durch 28,

1. geschützt; und dass )73 den Begriff der Entfernung vom Obj. ein-

schliessen kann, wird durch Zeph. 3, 18. Pred. 8, 10. Jes. 14, 19. 26, 17.

u. s. w. bewiesen. Der vom Q’ri beanspruchte lnfin. constr. lautet nie

T7’, sondern rn*7 und mit )73 einmal !T7“l (1 Mos. 46, 3.). Die Constr.

ist prägnant: hast mich am Leben erhalten und mich dergestalt ferne

gehalten von ff.

c) Durch die Rettung des Dichters ist auch der Aufruf (V. 5.) an

Andere motivirt, sofern dieselbe nur ein einzelner Erweis ist des gnädi-

gen Waltens Jahve’s. — Von V. 5. kehrt b. wieder 97, 12. *73T, Gegen-

stand der Erwähnung
, steht dichterisch für CIO (vgl. 2 Mos. 3, 15.). —

737X13 C"T7 kann nur besagen, dass die Huld Jahve’s Ursache von Le-

ben sei; und biemit ist für die Erkl. von 7c«3 W7 der nötbigc Finger-

zeig gegeben. Wie fit* zu "psi, so ist V3*7 scharfer Gegensatz zu D^n

:

es heisst nicht 7Dtt ya*l3 mit 3 essent., so dass 53"7 wie Jes.54, 7. Augen-

blick bedeuten könnte. Vielmehr, wie an dem Leben der Begriff der

Dauer haftet (vgl. ihn), so ist umgekehrt das Sterben punktuell, Sache,

des Augenblicks; yai = das Augenblickliche bezeichnet das plötzlich
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8. Jahve, in deiner Huld hattest du meinen Berg stehn

lassen fest;

du verhülltest dein Antlitz, ich war bestürzt, d)

9. Zu dir, Jahve, rief ich

und zu dem Herrn fleht’ ich um Gnade:

10.

„Was gewinnst du durch mein Blut, durch mein Hin-

absinken zur Grube ?

„wird Staub dich preisen,

„wird er verkünden deine Treue ?“e)

Eintretende, jähes Verhängnis», Schreckniss (vgl. Schrecken = 5Vt).

Man braucht nicht etwa zu schreiben. Was im Allgemeinen Folge

des göttlichen Zornes sei, spricht Ps. 90, 7. aus; und dass Jes. 54, 7.

uns nicht beirren dürfe, lehrt Vers 8. und Jes. 60, 10. — Der 2. II. des

V. läuft Jes. 17, 14. parallel. Am Abend lagert man sich oder rastet

(Jes. 21, 13.); und die Meinung der Stelle drückt das taug, richtig aus:

am Abend legt sich Einer mit Weinen nieder, imd am Morgen steht er

mit Jubel auf. Das letzte Gl. heisst nun wörtlich nicht: und gegen Mor-

gen ist Jubel, wo dann FEH eingesetzt sein würde; sondern trotz dem

Genuswechsel des Sulij. gehört "pb', welches auch veneeilen bedeutet,

zugleich zu ft:i. Die Uebersetzung kehrt ein ist nur als Nothbehclf

gewählt.

d) Die allgemeine Kategorie des ff. V. wird V. 7—12. mit dem V.

2—4. erzählteu Geschehnis» eigener Erfahrung belegt und nachgewiesen.

Solches Leben, das durch Jahve’s Huld (V. 8a.) auch dem Sprecher ge-

worden war, hatte er wie eine selbstverständliche Thatsache so hinge-

nommen, als es durch den Zorn Jahve’s (V. 6a.) plötzlich zu Ende gieug. —
»b© deutet sich durch den Gegensatz Ten 31, 23. dahin, dass nicht der

äussere Zustand (Jer. 12, 1.), tvlhjvia der LXX, sondern die daraus

fliessende und damit verknüptte übermüthige Sicherheit zu verstehu ist,

in welcher er redete wie 10, 6. der Frevler. — Kack zahlreichen Analo-

gien könnte auch von 1® das Hiph. mit dem Dativ verbunden sein

.

allein b wird je länger je mehr Zeichen des cas. obliq. überhaupt und

so des Akkus. (34, 4. 69, 6.); W aber steht adverbial = xaiu y.qcttog

wie Rieht. 5, 21. Sein Ilerg ist derjenige, auf welchem er steht, wie

1 Mos. 14, 6. ihr Gebirg das, auf welchem sie wohnen. Mit dem Berge

steht auch er selber lest und weis» er sich gesichert (vgl. 27, 5.); dgg.

weicht Jes. 31, 9. erschrocken der FelsAssurs, und auch wir sagen bild-

lich : der Boden weicht unter meinen Füssen. Mit dem taug, liest hitf.

-nnb : — hattest du (mich) gestellt auf fette Berge

;

aber mich konnte

nicht ausgelassen werden, und soll er denn zugleich auf zwei oder meh-
reren Bergen stehn'/ — TPVT nach Wegfall des Vav für VT Ni.

e) Der jähe Glückswechsel verhalf ihm zur Einsicht, dass sein Schick-

sal von Jahve abhänge (31, 16.); und Noth lehrte ihn beten. N”x] Es

Digitized by Google



ff.
/**.uJ^

Psalm XXX, Vss. 11— 12. Psalm XXXI. 171
IZ.

U- Gewandelt hast du meine Klage in Reigen mir,
hast mein Trauergewand gelöst

l\ und mich gegürtet mit Freude./)
12. Auf dass dich singe nicht verstummende Ehr’;

Jahve, mein Gott, in Ewigkeit will ich dich
preisen.

handelt sich um einen Einzel full der Vergangenheit: das Finit, zurück-

geordnet ohne Vav rel. bleibt als 2. Mod. stehn (zu 32, 5.). — S. die

Anm. zu 6, 6. Die Erwähnung des Blutes scheint auf Tod durch das

Schwerd, auf den „rothen Tod“ der Araber liinzuweisen
; allein im Sprach-

gebrauche besagt es nur gewaltsamen Tod überhaupt, (fövog, nex (vgl.

Hi. 16, 18. Ps. 51, 16. Apg. 20, 26.).

f) Es ist nicht ausdrücklich gesagt, Jahve habe ihn erhört, so dass

auf dieses Gebet hin er sein Schicksal wandte, noch weniger, es sei diess

bald oder unmittelbar nachher geschehn. — Die Weise des Ausdruckes

Klagl. 5, 15. Jer. 31, 13. steht unserer Stelle 12a. näher, als Am. 8, 10.

Eli. 30, 31. Esth. 9, 22. — Das enge Trauergewand wurde ohne ander-

weiten Gürtel umgelegt, war sein eigener Gürtel; daher gewöhnlich

pO narr. Nunmehr ist der Sak von den Lenden gelöst, und also Raum
da für einen Gürtel. Dergestalt lässt der Dichter die Freude, welche an

die Stelle der Trauer trat, den Platz des Trauerkleides einnehmen.

g) Der Vfr. schliesst ausschauend auf Folge, welche zunächst unser

Gedicht ist, des preiswürdigen Thuns Jahves. — Der Erfolg erscheint

hier wie so häufig durch p*"5 als Zweck der Handlung, nicht des Han-

delnden, als in der Handlung selbst ruhende Absicht. — Zu vgl.

29, 9. Was aus dem Thun, dem "TOT, hervorgeht, tritt so als dessen

immanentes Subj. auf (vgl. 69, 13.).

Psalm XXXI.
Gebet um fernere Rettung vor Feinden und Dank für bereits

gele is te te.

Seine Bitte um Rettung motivirt der Vfr. mit seinem Gottvertraun , das

wohlbegründet, sofern Jahve sich als Retter bereite bewährt hat, und sofern er,

der Beter, nicht unwürdig V. 1—9. Fussend sodann auf seino Hülflosigkcit

und HiilfsbedUrftigkeit (V. 10— 14.), formulirt er seine vertrauensvolle (V. 15.)

Bitte näher — Y. 19. Er erfüllt sich mit dem Gedanken, wie Gott wirklich

die Frommen beschütze (Yss. 20. 21.), und dankt dem Jahvo V. 22 ff. für die

ihm bewiesene Huld.

Sofern “17X73 “I'? V. 22. eilte belagerte, noch nicht eine feste Stadt

bedeutet, scheint der Ps. älter, als die Chronik; und erwägen wir den cento-
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nischen Charakter des Stückes Jon. 2, 3— 10.; so fliessen uns die Stellen Jon.

2, 5. 9. aus Fs. 31, 23. 7. Dgg. scheint der Ps. in Zeiten nach Jesaja zu

treffen, denn yermuthlich haben die M71Ö “OUl"! V. 7. sich erst aus den

CTU5 Jes. 5, 18. hervorgebildet. Unser Ps. kommt durch gleiche Formulirnng

am Schlüsse wia auch durch V. 21. mit Ps. 27., durch die Vsa. 4. 20. mit

Ps. 23. überein. Er berührt sich Vss. 2. 3. mit Ps. 71, 1— 3., durch V. 10

mit 6, 8., gleichwie sein Vorgänger V. 10 mit 6, 6.; und endlich, Ton der

Aufforderung an T'l'Dn V. 24. und dem riKSt btt V. 6. abgesehn, trifft er

durch V. 23. mit diesem 30. und xugleich mH Ps. 28. susammen. Für uns

unmittelbar seigt er mit Jercmia Verwandtschaft auf durch V. 18. vgl. Jer.

17, 18., V. 11. vgl. Jer. 20, 18., V. 23. vgl. Klagl. 3, 54., namentlich aber

in der wörtlichen Uebereinstimmung von 14a. mit Jer. 20, 10.

Durch übereiltes Urthcilen, Jer. babo die Worte aus dem Ps. entlehnt:

Nachwirkung aus den Zeiten, da man den Ps. als Davidisch hinnahm, Terlegte

sich dk wette den Weg xu einem richtigen Urtheil Uber Zeitalter und Yfr.

(s, die 3. Aufl. seines Comm. S. 265. 267.). Warum sollen nicht umgekehrt

die Psalmworte aus jer. genommen sein? Warum will man nicht, was das

Nächste, beide Stellen coordiniren, xumal jr.a. sich so häufig wiederholt hat?

Letzteres scheint um so mehr das Richtige, da auch Jer. 20, 18. mit V. II.

hier sich xusammenfindet, und wie unser Vfr. V. 22. so der Prophet dort 20,

13. sich gerettet sieht. Auch der Vfr. des 30. Ps., wenn wir ihn richtig deu-

teton, befindet sich in „belagerter Stadt“ (31,22.); und wenn Vers 23. gerade

so an 30, 7. hinrückt, wie dort HbH3 Bich anschliesst an ibtD, wenn beide

Psa. wahrscheinlich Eines Vfs. sind, und unserer unmittelbar auf den 30. folgt:

so ist nachzusehn, ob nicht aus den Zeitrerhältnisscn
,

welche Ton jenen des

30. Ps. die Fortsetzung, der 31. sich erklären lasse.

Demzufolge würde der Ps. wie der 30., nur etwas später in der Zeit

verfasst sein, 'da jer. im Wachthofe verhaftet sass (Jer. 37, 21.). Er scheint

V. 12. nicht selber auf der Strasse zu sein; und Vers 13. deutet sich am ein-

fachsten, wenn man denkt, dass er lange im Oefängniss sitzend (Jer. 37, 16.)

den Leuten aus dem Gesichte gekommen und so auch aus dem Sinne geschwun-

den war. Einmal bereits hat ihn Jahve gerettet (Vss. 8. 9. vgl. Jer. 37, 17.

21.). Aber er ist noch nicht geborgen; er befindet sich wieder in Lebensge-

fahr, dringender, welche ihm droht von Seiten seiner Feinde (V. 14.): was sie

in ihrem "YlO ausmachten, scheint ihr Antrag zu sein Jer. 38, 4. an den König.

Um ihn zum Tode zu bringen, haben sie ihm V. 5. ein Netz gestellt: hieTon

ist bei jeb. nichts überliefert, uns aber auch nicht gesagt, wie er im Wacht-

hofe gefangen gleichwohl „zu allem Volk“ reden konnte Jer. 38, 2. 3. Wie

natürlich, dass man Leute aufstiftete, den Propheten um ein Gotteswort (vgl.

Jer. 42, 1 f. 37, 17.), um seinen Rath in der Noth anzugehn! Man lauerte

ihm auf den Dienst (Jer. 20, 10), ob er nicht ein verfängliches Wort reden

werde, das man ihm zum Verbrechen stempeln könne. Er hat sich vorgenom-

men zu schweigen in Gegenwart Bösgesinnter (vgl. Ps. 39, 2.), aber vermag sich

nicht zu bezähmen (Jer. 20, 9. vgl. Ps. 39, 4.); und so vernimmt er, wie man sich

beeifort, ihn anzugeben. Yermuthlich ist die D'Üri P3"7 V. 14 nicht die
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gleiche wie Jer. 20, 10., sondern diese geht jener voraus: die D,3'l /er. a. a.

0. sind die Angeber, die Hinterbringer der gesprochenen Worte an die C'S*!

des Ps., welche nun im Käthe Zusammensitzen.

Heber die Schlussstropho V. 22—25. kann folgerichtig nicht anders gcur-

theilt werden, als über die Tier letzten Yss. Ps. 28. Sie ist nach der That-

sache wunderbarer Hulderweisung hinzugefügt
;
und diese kann nunmehr in

nichts anderem bestanden haben, als in jener Bettung aus der Grube Jer. 38,

11— 13. Zwischen V. 21. und 22. trifft also seine Versenkung in dieselbe

nad seine Heraufholung, trifft der 69. Ps., während auf die Sache sich aus

späterer Zeit Ps. 40, 3. besieht In der Qrube unten war er TET13, hier sprach

er die Worte des 23. V. (rgl. Klagl. 3, 54.).

de wette findet in unserem Ps. nichts von der Eigenthümlichkeit jek.’s,

namentlich gar keino Beziehung auf seinen prophetischen Beruf. Für de

wette sind also die ebenmässige Breite und Zerflossenheit des Ausdrucks so-

wie die besondere Spruchparallelen nicht vorhanden. Aber wissen wir, dass

nicht gerade seine Berufstreue den Vfr. des Ps. in die Lago und Gemiiths-

stimmung versetzt hat, welche V. 10— 14. mit ähnlichen Farben wie /er. 20.

geschildert wird. Dem Propheten war damals, als er diesen Ps. schrieb, sein

Beruf verleidet (/er. 20, 7.); und schliesslich, schwebend in Todesgefahr, muss

er da an sein Amt denken, darf er nicht an sein persönliches Wohl und Wehe?

V. 1. [Dem Vorsteher, ein Psalm von David.]

2 . Bei dir, Jahve, such’ ich Schutz: raög’ ich nimmer-
mehr zu Schanden werden

;

durch deine Gerechtigkeit befreie mich.

3. Neige dein Ohr zu mir, errette mich eilends

;

werde mir zu einem Fels der Schutzweljr, zu einer

Bergesveste,

mich zu beschützen, a)

4. Denn mein Hort und meine Veste bist du;
und um deines Namens willen wirst du mich führen

und leiten.

5. Wirst mich heransziehn aus dem Netze, das sie mir

gelegt,

denn du bist meine Schutzwehr.

a) Der Beter meldet sich mit seinem Anliegen. In V. 2. schliesst

sich der 2. Satz von a. als Folge, b. sich adversativ an. Gegen 71, 1—3.

besteht hier der sachliche Unterschied, dass Eile erbeten wird
;

in sprach-

licher Hinsicht aber, wenn wir vom Textverderbnisse 71, 3. Umgang

nehmen, tritt T7TO dortigem gegenüber: Beides sprachrichtig , und

Ersteres durch V. 5. und Rieht. 6, 26. kritisch geschützt.
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174 Psalm XXXI, V»s. 6—11.

6. In deine Hand will ich befehlen meinen Odem;
du erlösest mich, Jahve, du treuer Gott. 6)

7. Du hassest die Anhänger der Wesenlos-nichtigen;

ich aber vertraue auf Jahve.

8. Ich will frohlocken und mich frenen ob deiner Huld,

dass du geschaut hast mein Elend,

ein Einsehn gehabt in die Nöthen meiner Seele;

9. Und mich nicht Überantwortetest in Feindeshand,

gestellt hast auf weiten Plan meine FUsse. c)

10. Sei mir gnädig, Jahve, denn ich bin bedrängt;

dahin welkt in Gram mein Auge,
meine Seele und mein Leib.

11. Denn in Jammer schwindet mein Leben
und meine Jahre in Gestöhn;

es ermattet durch meine Strafe meine Kraft,

und meine Gebeine welken.

h) Wenn Gott den Beter rettet
,

so entspricht er der Vorstellung,

welche dieser von ihm hegt (V. 4.). Hierin liegt ein Motiv ftlr Jahve;

und zugleich rechtfertigt der Sprecher es damit vor sich selbst, dass er

sich an Jahve wendet. Ein weiterer Beweggrund (s. zu 23, 3.) folgt

V. 4b. — Nicht Wunsch: irollest mich führen ft'., wodurch der Vfr. zu

Vss. 2.3. zurückträte. Dass vielmehr Hoffnung ausgedrückt werde, dafür

beweist der Umstand, dass sie sich in fimD V. 6. (vgl. 41, 13.) bis Zum
Mod. der Gewissheit erhebt. Wenn er aber dergestalt 5b. Hoffnung be-

gründet, so ist die Meinung, dass Jahve seine .Schutzwehr wirklich sei,

nicht bloss, wie 4a. Hort und Veste, subjektiv dazu gemacht und dafür

gehalten. — ' Wenn ein Versäumniss nicht mehr gutgemacht werden kann,

so ist Eile nöthig (vgl. V. 3.); es handelt sich (Ga.) um sein Leben. Vor-

ausgesetzt nun, dass Jahve das "pt^E annimmt, wird er allerdings als

treuer Gott (5 Mos. 32, 4.) dasselbe seinem rechtmässigen Eigenthümer

bewahren (Hi. 10, 12.). — hupf.: der du mich erlöst hast, wo dann aber

fin^c !n!T “Th — zu erwarten stände. So absolut als erlöst sich

ansehn, kann er hinter V. 3. nicht, und auch der besondem Thatsache

(Ps. 30V) nicht ohne sie näher zu bestimmen Erwähnung thun.

c) Sein Vertrauen selbst auf Jahve gibt dem Beter ein Anrecht

(1 Mos. 15,6.) ; und wenn diessmal noch Jahve solches Vertrauen rechtfertigt,

dann wird der Sprecher der Huld Jahve's überhaupt, auch der früheren

Rettung (Vss. 8. 9.), sich von ganzem Herzem freun können. — Mit
“INI ist das Subj. benachdruckt, was gewöhnlich durch Gegensatz veran-

lasst wird: hier solchen gegen die „Anhänger“ ff. Aber am Tage liegt,

dass in a. eine Handlung des selben Subj. nur dann enthalten sein dürfte,

wenn sie widersprechender Art das Ich mit ihm selbst in Couflikt brächte,

gleichsam: und ich, der Gleiche, vertraue dennoch ff. Hier aber musste
wollte man es ausdrücklich setzen, als zu beiden Finita gehörig, vor
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Psalm XXXI, Vss. 12—13. 175

12. Von all meinen Drängern bin ieh geschmäht,
von meinen Nachbarn geflohn und ein Schreck

meinen Bekannten:
die mich sehn von der Strasse aus, fliehen von

mir weg. d)

13. Vergessen bin ich wie ein Todter ans dem Herzen
hinweg,

bin geworden wie ein zur Vernichtung bestimmtes
Gefäss.

TiiCiS stehn. LXX ff. drücken die 2 Pers. aus: du hastest ff. —
;
ich

aber gehöre nicht zu ihnen, sondern u. s. w. Die Stelle erklärt sich nach

Vorgänge von 5, 6—8., wo auf ntoa gleichfalls folgt, nach Kegel

hinter einem andern Subj. (V. 23. 30, 7. 22, 7.). Aehnlich ist auch Rut

4, 5. Jes. 36, 5. 38. 12. 2 Mos. 21, 13. 34, 1. (vgl. 27. dgg. 5 Mos. 10,

2.) 2 Sam. 14. 21. die 2. Person herzustellen, l’s. 119, 119. gegen LXX
festzuhalten; und fraglich bleibt nur, ob '— einfach aus voreiliger Ver-

muthung, oder aber aus Fl (vgl. FllVHt), oder mit dem folg. Ü zusammen
aus 33 entstanden sei. Jon. 2, 9. ist das älteste Zeugniss für unsere

Stelle; und wenigstens würde bei dessen Erkl. des Parte, benoni als zu

Pih. gehörig (s. zu 7, 5.) stehn zu bleiben sein. — Die Verbindung von

t»VO (Jer. 18, 15.) mit O^BFI (Jer. 2, 5. 14, 22.) war nach KVB •'5313

um so leichter zu treffen, da der Götzendienst ein Opi'3 ist (5 Mos. 7,

16.). — “TUN V. 8. nicht = der du, sondern das«. — 33H' (sich, küm-

mern um —) erklärt hupf, für eine unerhörte Constr.
; und so will er

mich (!) ergänzen , oder ''IT ri< nochmals verwertheu. Aber 3 3>V

(1 Mos. 19, 33.), Hinsicht gewinnen in etwas (Jes. 9, 8), oder ein Einsehn

holen in —, hier Notiz nehmen von— (Ili. 35, 15.), ist ganz unverfänglich.

O 0 -
Aehnlich sagt man im Arab.

^
k <

j
und für 3 steht Hi.

37, 16. b?, gleichwie "fl» statt mit 3 auch mit ’-S construirt wird. —
Vgl. 25, 17. — Hos. 4, 16. mtjyü] wie 30, 8., hier aber von einer spä-

tern. noch nicht aufgehobenen Thatsache (Jer. 37, 21.).

d) Von V. 10—14. besteht engerer Zusammenhang. Au seine inne-

ren Zustände knüpft der Vfr. V. 11. die äussere Lage, von welcher jene

veranlasst sind; und eine Folge davon bei Andern wird V. 12. nachge-

bracht. — Ps. 6, 8. — Jer. 20, 18. — Hi. 36, 11. — Der Unmuth oder

Gram ist durch das objektive Leid ("i3") hervorgebracht. Fasst man
als Sünde, Schuld, so wird man auch strauchelt an meiner Schuld oder

fiher sie zu erklären haben, so dass die Schuld bitbp» "H3£ sei. Allein

über seine Sünde stolpert er selbst, während von der Kraft spcciell et-

was ausgesagt werden soll. bi33 kann hier nur so wie Neh. 4, 4. ver-

standen werden ; das Parte. Niph. ist das Gegentheil von "1333 (vgl. auch

1 Sam. 2, 9.). Durch die Sünde aber ermattet seine Kraft, sofern jene
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176 Ps*lm XXXI, Vm. 14—16.

14. Denn gehört hab ich das Flüstern Vieler, Schrecken

ringsum,

da sie sich beriethen zumal wider mich:

sie sinnen darauf, mir das Leben zu nehmen.*)

15. Ich aber vertraue auf dich, Jahve;

ich spreche: du bist mein Gott.

16. In deiner Hand sind meine Schicksale;

rette mich aus der Hand meiner Feinde und Ver-

folger.

in ihre Kehrseite, die Strafe, umgeschlagen hat (vgl. z. B. 2 Kö. 7, 9.

1 Sam. 28, 10. mit 1 Mos. 42, 4.). — Zu V. 12. vgl. 109, 25. Hi. 19,

13 f, — Würde man iregen all meiner Dränger erklären, so entstände

die Frage: für wen ein Gegenstand der Schmach? Er wäre es auch zu-

nächst ftlr die Dränger selbst, und seine D'-nx fangen wohl mit dem

Schmähen, einem Stücke des 113E, an: so aber fehlt das Nomen, an

welches ’35®b anknüpfe. Also vielmehr: von ihnen werde ich geschmäht.

Wenn nun die Nachbarn ihn ebenfalls schmähn, so sollte die Präp. nicht

gewechselt sein; und werden die es denn so arg (“It*1
-) machen? Man

könnte durch die Erkl. auswcichcn: ich bin für sie d. i. für ihr Wissen

ein Gegenstand der Schmähung Anderer. Allein in solcher Erkenntniss

gibt es keine Gradunterschiede ; und er selbst muss das auch wissen und

er zuvörderst — Versetzung von ’3D©bl hinter ,3n"">:b (olsh.) macht

den Rhythmus weniger gefällig; und dass das Wort an Unrechte Stelle

gerathon, ist weniger wahrscheinlich. Vielmehr angezeigt ist ein Präd.

zu 'rV”rt
;

und, sofern S auch 2 Chron. 9, 16. (vgl. 1 Kö. 10, 17.) 2 Sam.

15, 27. (1. “13 für flttl) aus 3 verdarb, schreiben wir 13:3, lesen aber

nicht 1313, sondern 1313 (vgl. 2 Sam. 23, 6.). Da Gegenstand der Hand-

lung durch 13 praef. ausgedrückt zu werden pflegt (s. z. B. 44, 15. 80,

7.), so schiene erstere Aussprache sehr passend; allein lis existirt an-

derwärts nicht, und c. wäre dann tautologisch. — Eig. auf der Strasse,

eine Bestimmung zur Handlung des rriNl. So bleibt die Möglichkeit

offen, dass er selber auf der Strasse oder Gasse sei, frei sich umthuend.

Allein daun wäre das Verhältniss 13a. eine Sache, die sich täglich bessert,

die im Verschwinden begriffen: was der Vfr. doch nicht sagen will. Ob
er dann nicht eher die mir begegnen geschrieben haben würde, bleibe

dahingestellt.

e) Während Vers 13a. das Ganze abschliesst, wird durch b. der

Ring nochmals geöffnet; und die Schilderung lauft V. 14. auf die Spitze

aus, dass vollends seinem Leben Gefahr drohe. abl3] Aus dem Bewusst-

sein (Dan. 4, 13., zu Spr. 4, 23.), dem Gedächtniss hinweg. — Pred. 8,

10.— An rtl33 Bchliesst sich in b. der Gedanke an : auch bin ich in der

That dem Tode nah. Mit einem bereits zertrümmerten Gefässe kann

der Vfr. sich nicht vergleichen: wie yiE3 Jer. 22,28. ist 13SN Parte, des

Futur.; zur Sache aber mag man Jer. 19. nachsehn. Dass sein )l3t}
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Psalm XXXI, Vss. 17—22. 177

17. Lass dein Antlitz leuchten über deinen Diener;
beschütze mich durch deine Huld.

18. Jahve, mög’ ich nicht zu Schanden werden, denn ich

rufe dir;

mögen zu Schanden werden die Gottlosen, ver-

tilgt werden zur Hölle.

19. Es müssen verstummen die Lippen des Trugs,
die wider den Gerechten reden Vermessenes
in Uebermuth und Verachtung./)

20. Wie gross ist der Schatz deiner Güte,

den du aufgespart hast für deine Verehrer,

gerüstet ihnen, die bei dir Schutz suchen,

Angesichts der Menschenkinder!
21. Du schirmest sie mit dem Schinne deines Antlitzes

vor menschlicher Tücke,
birgst sie in einer Hütte vor der Zungen Streit, g)

22. Gepriesen sei Jahve,

dass er wunderbare Huld mir erzeigt hat in be-

lagerter Stadt. A)

bevorsteht, lehrt in b. der Satz des Grundes für 13b., Vers 14. — Das

Leisetreten (337) ist in ÜBT ein solches der Rede. Diese beunruhigt

als eine leise durch die unbestimmte Vorstellung von der Gefahr, und

zwar diess, weil sie ein Gezischei Vieler, von mehreren, für den Er-

schrockenen von allen Seiten her. n'BDB 17373] Formel, welche noch

sechsmal bei jkr. und sonst nicht mehr vorkommt.

f) Wie V. 6. (vgl. 7b.) stützt der Vfr. auch hier seine Bitte auf

sein Gottvertraun V. 15. und bringt Bie V. 19. endlich auf den Ausdruck,

weichen der Schlussvers des vor. Lemma erwarten lässt; nemlich seine

Verfolger (V. 16.), die Gottlosen (V. 18.) brachten in ihrer Ü31 (V. 14.)

wider den Unschuldigen (V. 19.), den l'ropheteu Lügen vor (vgl. Jer.

38, 4b.). — V. 16a. erkennt der Vfr. an, was ihm durch das Ereigniss

30, 7. 8. zum Bewusstsein gebracht worden ist. Für V. 17. vgl. zu 4, 7.,

für V. 18. dgg. Jer. 17, 18. — V. 19. Sie stützen sich ihm gegenüber

auf ihre Obmacht
,
da sic die Gewalt besitzen.

g) Sein Beten hat den Vfr. mit Hoffnung erfüllt, welcher die Vss.

20. 21. Worte leihen. Dos Heil, welches noch nicht gekommen, getröstet

er sich, sei aufgehoben, auch ihm, indem Jahve an ihm (vgl. 27, 5.) thun

wird, was er auch sonst zu thun pflegt. Das 1"nö“ V. 21. ist ein Aus-

fluss des 37U V. 20. — Vgl. 145, 7. Jer. 31, 14. — 031 könnte von 731

eine andere Aussprache sein (vgl. “073=3773), wenn es davon einen Plur.

gäbe. Vieüeicht ist mussitatio (vgl. Ü21 V. 14.) beizuziehn.

h) Da Vers 22. sich merklich vom Vorhergehenden abhebt, und Vss.

20. 21. das persönliche Schicksal des Vfs. nicht zur Sprache kam* so ist

Hitzig, die Psalmen. 12
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178 Palm XXII, V»». 23—24.

23. Und ich hatte gedacht in meiner Bestürzung:

ich bin vernichtet von deinen Augen hinweg;
allein du hörtest mein lautes Httlfeflehn,

da ich aufschrie zu dir.t)

24. Liebet den Jahve, all ihr seine Frommen;
Die Treue hält Jahve
und vergilt reichlich dem, der Ucbermuth übt.

zu urtheilen, dass in der Lago des Sprechers nicht schon vor V. 20.,

sondern erst vor V. 22. eine Veränderung vorgegangen sei. — de wette

noch zuletzt: wie in befestigter Stadl, worüber nichts zu sagen übrigt.

In befestigter Stadt? Alleiu weder ist die Festigkeit dem Huld Erweisen

eig. ein Hindemiss, noch auch dafür besonders günstig angethan. Worin

die Huld bestand, wird V. 23. angedeutet; und also ist nicht davon die

Rede, dass ihm auf der Festung manche Erleichterung zu Theil wurde.

Als befestigte Stadt, mit 3 essent. (s. zu 32,4.), auf “lOn bezüglich V Aber

die Huld überhaupt, und sofern sie dem Vfr. erwiesen ward, ist keine

Widerstand leistende, schlägt nicht Angriffe ab. Auf Jahve zu beziehnV

Unverständlich! und Jer. 1, 18. macht Jahve zu einer festen Stadt viel-

mehr den jkb., nemlich zu T2. So sprach man damals noch

(vgl. Jer. 4, 5. 34, 7.): und wofern der Ps. des JEa. ist, so kann hier

T3T3 “PS schwerlich befestigte Stadt bedeuten, wie zwar allerdings Jahr-

hunderte später (2 Chron. 8, 5. 12, 4. Ps. 60, 11. vgl. 108, 11.). Bei

jer. ist T3tn einer Stadt ihre Klemme, wenn sie belagert wird (19, 9.

10, 17. vgl. 52, 5.). Tita “PS anstatt “nxa3 TS musste man zumal

hinter (“PS) 3 ebenso wohl sagen dürfen wie p"ia£73 O’S 1 Sam. 22, 2.,

und wenn später Tl£U Festungswerk gegen die Feinde bedeutet, so ist

ja auch Port zwiefacher Wendung fähig (Jes. 29, 1. und Ps. 53, 6.) —
Während der Schrecken einer Belagerung war auch ganz abgesehn von

den persönlichen Verhältnissen des Vfs. Anlass genug geboten, dass die

göttliche Gnade sich an Einem erweisen mochte. Uebereilt wendet de

wettr ein, Jerus. sei damals entsetzt gewesen, ln den „vielen Tagen“

Jer. 37, 16. batten die Chaldäer Zeit gehabt zurückzukehren ; und wirklich

nahmen sie ja die Belagerung wieder auf: was 34, 22. geweissagt, nur

eben nirgends berichtet, sondern vorausgesetzt wird. Die Rettung aus

der Grube, sagt de wkttk ferner, war von der Belagerung ganz (!) un-

abhängig. Aber abhängig war sie von seiner Versenkung in dieselbe;

und diese war eine Folge von Reden jeb.'s, deren Voraussetzung die

Thatsache, dass die Stadt belagert wurde. Schon dass er sich überhaupt

in der Stadt befindet, rührt (vgl. 37, 11 f.) vom Belagerangsstande her

;

und übr. wird ja nicht behauptet, dass er seine Lebensfristung (37, 21.)

von der Kategorie “ton ausnehme.

i) Der Sprecher hatte auf diese Huld Jahve's keine Hoffnung mehr.

Was er sagte iTEro (vgl. 116, 11.), das sprach er damals wirklich in

der Grube als seine leicht begreifliche Meinung ans Klagl. 3, 54. — Ueber
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Psalm XXXI, Vs. 25. Psalm XXXII. 179

25. Seid getrost, Muth fasse euer Hera,
Alle, die ihr harret auf Jahve, k)

die Varr. 'nin: a . a. 0. und TO^i: Jou . 2, 5. s. Pss. I. die krit.

Anm. — Zu b. vgl. 28, 2.

ty Paränetischer Schluss. Die Ermahnung zur Anhänglichkeit an
Jahve, fusst 24b. auf einer Wahrheit, die sich eben jetzt wieder durch
die Erfahrung bestätigt hat. Die Aussage in c. bildet nicht bloss die

Kehrseite von b., und schliesst sich als Ausdruck von Hoffnung und
Ueberzeuguug an. Sie nöthigt keineswegs C'STOit durch die Treuen zu
übersetzen (dgg. zu 12, 2.); denn auch als Strafrichter ist er p:»: (zu
19, 8.), und der Satz also nicht bloss dem folg, auf gleicher Linie des
Besondem beigeordnet, “im 5*] Bar. 2, 18. übersetzt: inl zo fiiysfros\
vgl. den Gebrauch von b? z. B. Jer. 6, 14. Jes. 38, 15. — Vgl. 27, 14.

Psalm XXXII.
Dass die Vergebung der Sünde ihrem Geständniss folge.

Glücklich der, welchem seine Sünde Terziehn ist. „Mich selbst hatte die

Gewissensfolter auf das Krankenbette geworfen; aber ich bekannte, und Gott

entastete mich.“ Darum soll jeder Fromme zu Gotte beten, der, wie er den

Sprecher schützt, so auch Andern Weisung zusagt, die sie aber nicht störrig

aufnehmen sollen.

Es ordnen sich regelmässig zwei Vss. zusammen
; einzeln steht nur der

dafür viergliedrige 5. Vers, welcher die erste Hälfte des Ps. : Theorie und

Beweis aus Erfahrung, gegen Paräneso abschliesst. Der erste wieder seit Ps. 1.

hebt dieser mit einem Makarismus an.

Die meisten neuem Ausll. beziehen den Ps. auf Davids Ehebruch mit

der Bataeba und die Meuchelung ihres Gatten, — wohl mit dem gleichen

Keclite wie den 51. seine Uebcrschrift. Von solcher Gewissensangst scheint

David damals nichts verspürt zu haben ; auch bekannte er soine Sünde nicht,

bevor sie ihm ins Gesicht angesagt wurde 2 Sam. 12, 7 f; und die Entlastung

entsprang nicht wie hier unmittelbar und eine vollständige aus dem Bekennt-

niss. — Wenn die Strafe als eine innere anhebt, und aufgehoben wird durch

das Bekennen der Sünde; wenn der Vfr. vom Elende des Sündenbewusstseins

eine solche Anschauung gewonnen hat: so beurkundet das subjektive Vertiefung

und eine Innerlichkeit des Geistes, wie wir sie, je tiefer herab desto eher zu

begreifen im Stande sind.

Der V fr. dürfte seine besondern Gründe gehabt haben, dass er aus der beschrie-

benen Einzcltbatsache nun weiter folgert, und zwar zu den Ohren Gottes, Gebet

überhaupt werde auch rein äussere Strafe abwenden, als welche er eine Ueberschwem-

12 *
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jg0 Psalm XXXII, Vse. 1—4.

mutig durch ein feindliches Heer in Aussicht nimmt. Eine solche ist Strafe für

das Volk, an dessen Gesammtheit daher die Verheisaung V. 8., während V. 9.

die Ermahnung an die Einseinen ergeht. Im 7. V., welcher mit V. 6 . innerlich

ausammenhängt, spricht der V£r. mit Bezugnahme auf die Zukunft, und hofft

demgemäss, wie er selbst V. 7., so würden die Gläubigen (Vss. 10. 6.) überhaupt

im Gerichte verschont bleiben (ygl. Jes. 29, 19 f.),— weil ihm die Erfahrung,

dass kein Unterschied gemacht wird, erst noch berorstand. Da der folg. Fs. keine

Ueberschrift trägt, dgg. durch V. I. sich an den letzten hier anhängt, so ist

rermuthlich die Ueberschwemmung V. G. diejenige, auf deren Ablaufen Ps. 33,

10. zurückgeblickt wird. Hinter den 31. geordnet haben dürfte ihn das Schlag-

wort VOn V. 6 . (vgl. 31, 24.), wenn nicht VI*TO8 V. 5. vgl. 31, 23.; als

b'31373 überschrieben wurde er, wie man längst vermuthet hat, wohl wegen

fb'SlBN V. 8.

V. 1. [Fon David, ein Gedicht.] a)

Heil dem, welchem vergeben Missetbat, verziehen

Sünde ist!

2. Heil dem Menschen, dem Jahve nicht zurechnet eine

Schuld,

und in dessen Geiste kein Betrug! b)

3. Weil ich schwieg, moderte mein Gebein

in meinem Gestöhne allezeit;

4. Denn Tag und Nacht lag schwer auf mir deine Hand,

es wandelte mein Lebenssaft sich in Gluthen des

Sommers. Sela.c)

a) b'31372 ist nicht Parte., sondern nach Analogie von rvVnBTS,

“P2372 und yJ072 (Hi. 36, 31. 32.) gebildet, also nicht Lehrgedieht, aber

auch schwerlich Objekt, in welchem bob Eineicht zur Erscheinung kommt,
O <«

sondern von JjCi Gestalt — etwas Gestaltetes ff.

h) Der Dichter hebt mit einer allgemeinen Aussage an, welche er

V. 3—5. aus eigener Erfahrung als wahr nachweist. — Da man yiJf fct®3

(V. 5. Mich. 7, 18.) sagt, auch in der Verbindung des Parte. Pass. (Jes.

33, 24.), und kraft der Parallele 85, 3. ist ’'H33 hier in Verähnlichung

mit '703 (vgl. W'ttJS Hoh.L. 3, 11.) statt NW3 gesetzt, und um so we-

niger "1133 auszusprechen, da bei Jahve £V. 2.) kein Vergessen statt-

findet. und ein Thun seiner, nicht ein na&og auszusagen ist. Eig. ist

die Sünde das Hinweggenommene oder Bedeckte, so dass Jahve sie nicht

sieht (Jak. 6, 20.). — Der 2. Vers bringt in a. ergänzend das Subj. der

Handlung nach. Die objektive, jenseitige Thatsache wird im Anschlüsse

an V. 1. vorangestellt; die Bedingung (dass er aufrichtig und vollständig

bekannt habe,) folgt in b. nach, des Ueberganges zu V. 3. halber. —
Zu a. vgl. die Prosa 2 Sam. 19, 20.
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5. Meine Sünde liess ich dich wissen,
und meine Schuld verhehlte ich nicht;
ich sprach: bekenn’ ich meine Vergehungen dem

Jahve!
und Du vergabst meine Sündenschuld. Sela, d)

c) Das wiederholte 'TUN wird nun damit gerechtfertigt
, dass ein

Solcher eines unglückseligen Zustandes ledig werde (vgl. Spr. 28, 13.). —
'3 leitet deutlich einen Vordersatz ein; da der Folgesatz aber gleichwie

Vers 4. enthält, was wirklich sich zugetragen hat : so ist 'S nicht = luv,

Sondern, sofern auch nie für “HUNS eintretend, soviel wie weil oder da
(Spr. 22, 22. Jer. 41, 18.). Da ferner V. 4. der zweite Satz auf gleicher

Linie ohne Cop. dem ersten sich beiordnet, während die Aussage: da
moderte mein Gebein, (V. 3.), mit 4b. parallel steht : so soll mit 4a. nur

3b. begründet sein: Tag und Nacht schlägt auf CT'T bD zurück. —
Zu 4a. vgl. bei 39, 11., zu U essent. in c. Hi. 37, 10. und Ts. 39, 7.

Nicht wörtlich: venoandelte sich in — sondern: vencandclte sich (Hi.

20, 14.), inerdend Gluthcn ff. — Er schwieg, verschwieg seine Sünde

(V. 5.); so warf ihn aber das Bewusstsein derselben, der Feind in seinem

Busen, auf das Siechbett, und Beine Gewissensangst zog ihm ein hitziges

Fieber zu, welches seine Lebenssäfte verzehrte.

d) Vom Glücke der Sündenvergebung konnte der Dichter, wenn er

es nicht verspürt hatte, nicht so wie Vss. 1. 2. geschieht, reden: die

Handlung 5b. fällt offenbar in die Vergangenheit. Diess Aulheben seiner

Sünde geschah aber in Folge des Vorsatzes zu kekennen; TTSN, nicht

"IHN (HL 10, 2.), ist also ebenfalls ein Geschehenes. Liess er nun, was

er sagte, zur That werden, so gab er Gott von seiner Sünde Kenntniss;

und somit trifft ^T'TIN (lyvwgtffu, cognitum tibi feci vülo.), ohnehin

durch den ersten Mod. fortgesetzt, ebenfalls in die Sphäre des Vergan-

genen. Durch die Zurückordnung im Satze verlor “y'TiNl sein Vav

reL und blieb sodann als 2 Mod. stehn (vgl. 30, 9. 39, 4. Jes. 27, 8. 28,

26. Jer. 15, 6 ff.). Dass er es nicht beim Vorsatze bewenden liess, war

zu sagen; und so dient Ul TiTCN nur der nähern Ausführung des Vor-

hergehenden. — Vgl. Hi. 31, 33. — Eig. : ich will Bekenntniss ablegen

über m. S. — Gleichwie der Vss. 3. 4. geschilderte Zustand Folge der

Sünde, so lang sie verschwiegen ward, so ist das Aufheben der Sünden-

schuld auf das Geständniss hin die Beseitigung eben jenes Zustandes.

Seine Krankheit war also Strafe, anhebend als Gewissensangst, welche

sodann von der Seele aus den Körper angriff. Hinwiederum sagt ovld

(Met. 10, 488.): Xumen coufessis aliquod patet; und Thatsache ist es,

dass häufig Verbrecher, welche hartnäckig geläugnet hatten, nach dem

Geständnisse zum ersten Male wieder eines ruhigen Schlafes genossen,
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6. Desshalb bete zu dir jeder Fromme zur Zeit, dass

du dich finden lassest;

gewiss werden bei Ueberschwemmung grosser

Wasser ihn sie nicht erreichen.?)

7. Du bist mir ein Schirm, der vor Gefahr mich wahrest,

mit Rettung[«;u6e/] mich umgibst. Sela./)

8. „Ich will dich unterweisen und belehren über den

Weg, so du gehn sollst,

„will rathen, mein Auge richten auf dich.

ej Aus dieser Erfahrung eines einzelnen Frommen folgert er nun

eine allgemeine Verhaltungsrege]. ry'i] Das Ohj. des Infin. ergänz^

sich einfach aus dem unmittelbar nahen T'~a. Das Beten zu Gott ist ein

Suchen Gottes, Jer. 20, 12. 13. damit parallel; und so darf allerdings Jes.

55, 6. verglichen werden. Diese Zeit ist eine solche des (des. 49,

8.), womit Gott Jes. 65, 1. auch den Ungeneigten entgegen kam. Finden

lässt sich Gott vom ernstgemeinten Gebet (Jer. a. a. 0. Ps. 145, 18.);

der Zusatz hält aber die Möglichkeit offen, dass ein solches Gebet zur

Unzeit angebracht werden kann und dann unerhört bleibt. — Wurde

V. 5. bereits verhängte Strafe wieder aufgehoben , so wird sie hier (b.)

gar nicht verhängt. Das Subj. des Finit, entwickelt sich aus dem Genet.

(Spr. 11, 6.). P“i gehört nicht zu WS"' tö, sondern zu desshalb voran-

gestelltem (s. 91,7.) V'btt. Letzteres geht aber auf T'On zurück; und

so kann p“i nicht wohl nur bedeuten, weil deren ja eine grosse Zahl

sein mag. Vielmehr: ihn gewis» nicht, wahrend allerdings Andere, die

Gottlosen im Volke. Schliesslich kann der Vfr. eine ,.Ueberschwemmung

grosser Wasser“ im eig. Sinne für Bewohner Palästinas nicht in Aus-

sicht nehmen ; das tp© ist vielmehr nach des taro. richtiger Erkl. der

Art wie Jer. 47, 2. Dan. 9, 26. Jes. 28, 15. 8, 8.

f) Die Wasser werden ihn nicht erreichen in Folge seines Gebetes

zu Jahve, imd der Sprecher ist selbst ein von; also kann er V. 7. fort-

fahren: denn ?/« bist, u. s. w. — Hätte der Vfr. persönlichen Sinn von

“I3S (svr.) beabsichtigt, so würde er wohl IX !''• (Hi. 6, 23.) gesagt

haben. — Da ein Nomen "p nicht existirt, und ein Plur. davon vollends

nicht zu erwarten steht, auch der Jubel vom Gerotteten ausgehn sollte:

so urtheilen wir mit Jloubigant, J. I). Mich., Knapp, dass 'St vermuth-

lich am Ende der Zeile, sie auszufüllen, von her wiederholt sei

(IIos. 4, 18.); während Rieht. 20, 13. *'33 ausfiel, und Ps. 29. 9. ibS zu

belassen ist. Der — hei w3E ist dann zu tilgen. Da Freude ein Inner-

liches ist, und aber nicht 33'C, sich an den Leib gelegt, so lässt

sich mit 30, 12. nicht vertheidigeu ; und wenn pe wette meint, mit

Rettung umgibst du mich könne nicht genügen, huck., ti-E klinge (!) et-

was kahl: so vgl. dgg. 10b.
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9.

„Seid nicht wie das Ross, wie das Maulthier, das
ohne Verstand,

„deren Backe zu zwängen mit Zügel und Zaum;
„vielmehr zieh’ ein, halt’ an dich.“ g)

10. Viele Schmerzen hat der Gottlose;

wer aber auf Jahve vertraut, den umgibt er mit
Gnade.

11. Freuet euch Jahve’s, und frohlocket, ihr Gerechten,
und jubelt alle, die ihr redlichen Sinns ! h

)

g) Der Sprecher Vss. 8. 9. ist derjenige, an welchen seit V. 4. die

Hede ergeht, Jahve; und ermahnt, die Unterweisung nicht von sich zu

Btosscn (V. 9.) wird
,

wem V. 8. solche angeboten wird. Die Mehrheit

V. 9., für welche in b. der Sing. Wiedereintritt, sind also die Einzelnen

der Gesammtheit V. 8., nemlich 1'On ba (V. 6.), als deren Vertreter

unser Vfr. V. 7. sich selbst aufstellt. Wie ein Prophet vernimmt der Dichter

in seinem Innern als Wort Jahve’s eine Bestätigung der Zuversicht, die er V. 7.

geäussert, indem er sich Art und Weise der göttlichen Rettung sowie die Bc-

diugung ihres Wirklichwerdens zum Bewusstsein bringt : — Ich will euch

leiten
;
ihr müsst euch aber auch leiten lassen.— V. 8. die Prosa s. Jer. 42,

3

Das Obj. von flXy'N : wessen Gewissensrath er sein wolle ,
erhellt aus

der Umgebung (Jer. 38, 15.). — wie Ross ff. (vgl. Jer. 8, 6.), nemlich

“I5J1J2 'pTjjb. (g. zu Spr. 19, 27.). — Eig.: nicht ist Verstand =* olg

oint idti OvveOig (LXX). — Mit dem takg. denken de wette und

hüpf, an '"W Schmuck, was hier Geschirr sein soll, 1'U* nach de wette

Appos. zu pn Jn?3. Dass aber ein anderes '3? Wange, Backe bedeu-

tet, wie hier LXX, veno, ihn k. erklären, ist zu Ez. 16, 7. dargethan;

und bei dieser Auffassung lässt uns Blbab kein Obj. vermissen. — 3“ip

ist als Infin. punktirt, mit ba auf gleicher Linie wie Blbab. Allein "''1?,

Subj. zu Bibab, ist es nicht auch für 131 3“1p ba, welcher Satz viel-

mehr in der Form ailj? Tibab (s. z. B. Jer. 44, 7.) unterzuordnen

stände. Aber nicht einmal 'ba, geschweige ba tritt jemals zum Infin.

;

und auch, dass i h r nicht wie Rosse sein sollt, welche d i r nicht nahen

mögen, scheint unerträglich. Gemäss Jes. 65, 5. lies vielmehr *]'bx

* _
und vorher ba = Jo vielmehr, im Gegentheil (s. zu 16, 2. und Inscr.

Gerhit. vgl. Zeitschr. d. D. M. G. IX, 743.). Dergestalt gewinnen wir

einen Satz wie dUuuäj« pjLl Jo (Hott hist. or. p. 511.); und “'bx 3“ip

entspricht dem noch treffenderen arab. v!JLlM (z. B. Koseg. ehrest,

p. 51. 57. Lib. cantil. p. 56. 58. 218. Kazwini I, 315.).

h) Zu Ausleitung des Ps. spricht der Vfr. wiederum in eigenem Na-

men _ Vgl. 16, 4. und 34, 20. ;
im Gegensätze aber zu letzterer Stelle

steht das Zahlwort 31 hier als Appos. voran.
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184 Psalm XXXIII.

Psalm XXXIII.

Triumphlied über Jahve’s, des Schirmers, Gnade und Macht.

Preisen soll man den Jahve, ihn den treuen und huldvollen, welcher die

Welt geschaffen hat V. I—7. Allo Welt soll ihn fürchten, der seinen Bath-

schluss gegen denjenigen der Völker durchsetzte: ihn, Israels Gott, welcher

sein Augenmerk auf das Thun der Menschen gerichtet hat V. 8— 15. Nicht

von Stärke und Kriegsmacht hängt die Bettung ab; vielmehr seine Verehrer

beschützt Jahve, auf den wir harren und vertrauen V. 16—22.

Der Ps., gleicher Versezahl mit dem folg, und Ps. 25., zerfällt ebenso in

drei Strophen, wie der letztere, von 7. 8. 7. Vss. Er feiert Vss. 6. 7. den

Schöpfer, Vss. 13. 14. den Weltgott Jahve, V. 12. dgg. den Partikulargott

Israels ;
und so Hesse sich fragen, ob die eine Beziehung der andern beigeordnet,

oder aber, welche unterzuordnen sei. Allein das „neue Lied" V. 3. wird Be-

dürfniss durch einen neuen Anlass , zu dessen Besonderheit die vorhandenen

Lieder nicht passen. Offenbar kann auch der Aufruf V. 1—3. nicht meinen,

dass man sich wegen der Thatsache der Weltschöpfung (an ihrem Jahrestage

etwa?) erhitzen solle; und V. 10. wird durch das Perf. ein Einzelereigniss

vermuthlich jüngster Vergangenheit angezeigt, eine Machtthat des National-

gottes. Endlich lauft das Gedicht auch aus auf den Schutzgott Israels; von

ihm handelt die ganze 3. Str.

Wenn im Zusammenhänge damit, dass Jahve Anschlag dor Heiden verei-

telte (V. 10.), das Volk glücklich gepriesen wird, Jahve zum Gotte zu haben

:

so war die Absicht der Heiden eine Israel feindliche, und dgg. zu Gunsten seinem

Volke der Bathschluss Jahve’s (s. 5b.) Dieser hat sich als Schild Israels (V. 20.)

wider die Heiden bewährt, und zwar dioss, wie es (Vss. 16. 17.) scheint, ohne

Mitwirkung iaraelit. Kriegsvolkes. Wenn nun der Ps., durch keine Ueberschrift

sich abgrenzend, durch V. I. mit 32, 11., mit dem vor. verknüpft erscheint,

welcher auf einen feindlichen Einfall Bedacht nimmt: so möchte er leichtauf eben

jene Ueberschwemmung 32, 6. zurückblicken, wclcho seither unschädlich für das

ganze Volk abgelaufen ist. Da Jahve dort V. 8. Bath und Obhut verspricht,

so verstehen wir nunmehr auch leichter, warum die Begründung 33, 4. damit

anhebt, dass das Wort Jahve’s redlich sei. Und erwägen wir, wie auch der

nächstfolg. Ps. V. 2— 4. mit dem Preise Jahve's beginnt, so dürfte er ebenfalls

das Ereigniss 33, 10. zum Ausgangspunkte haben. Alle drei Pss. bindet über-

diesa der Ausruf ‘'*13)8 (32, 1. 2. 33, 12. 34, 9.), welcher im ersten Buche

nur noch 1, 1. 2, 12. und 40, 5. 41, 2. laut wird, und die gleiche Zusicher-

ung 32, 8. 33, 18. 34, 16.

Ps. 33. (und so vcrmutbUch, die ihn umgeben) trifft in Zeiten des ein-

heimischen Königthums (V. 16.); und wenn dieesmal das Volk ohne eigenes

Zuthun der Peinde entledigt wurde, so könnte er allerdings sich auf das Ver-

schwinden der Scythen beziehn, welche Jahve hinwegfegte (Zeph. 3, 15. vgl.

auch zu V. 5,). Wirklich stellt durch Vss. 13. 14. sich mit 14, 2. eine Ver-
bindung her. Nicht eigentlich Ps. 32., wohl aber 14, 7. „sucht“ der Dichter
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den Jahve; und so könnte schliesalich die Aussige Ps. 34, 5— 7., BUckweisung

auf Qeechehenes, mit Ps. 14. eher, als mit dem 32. in Beziehung zu setzen sein.

V. 1. Jubelt, ihr Gerechten, ob Jahve;
den Redlichen ziemt Lobgesang.

2. Danket dem Jahve mit der Cither,

mit der Harfe zehner Saiten preiset ihn;

3. Singet ihm neuen Sang,
fertig rühret die Saiten unter Jubelruf. a)

4. Denn redlich ist das Wort Jahve’s,

und all sein Thun ist Treue.
5. Er liebt Gerechtigkeit und Recht;

von der Huld Jahve’s ist voll das Land.i)
6. Durch das Wort Jahve’s sind die Himmel geschaffen,

und durch seines Mundes Odem all’ ihr Heer.

a) Aufforderung, den Jahve zu preisen V. 1., und zwar mit Saiten-

spiel V. 2., welches einen neuen Sang begleiten solle V. 3. Noch nicht

mit 133"I, sondern erst mit n;nr ist artikulirtes Wort gegeben; Letztere

ziemt sich, weil man (V. 2.) Gotte Dank schuldet; die zu 735“!

zurückbiegend rundet ab. Das in solchem Sinne seltene Iliph. 32, 11.

wird hier mit Pih. wiederaufgenommen ; die „Gerechten ‘ kehren von dort

einfach zurück; und D’H®’ ist mit 22-'"iSr identisch. Die Gerechten

und lledlichen werden hier aber ohne Zweifel im weitern Sinne, zu den

Heiden gegensätzlich, von den Israeliten überhaupt verstanden (vgl.

ynttr
,

-wo und z. B. 107, 42. — Zu 3a. vgl. 40, 4. Jes. 42, 10.

Judith 16, 13. Offb. 5, 9. Die Formel findet sich da stets bei neuem

Yorkommniss, welches den Stoff des Liedes liefert. Das nicht schon be-

kannte. noch nicht viel wiederholte Lied ist dann auch beliebter (Odyss.

1, 354. Pindar 01. 9, 73.); und später allerdings mag der Ausdruck, wo

er wie 144, 9. in Pss. erscheint, „die sich keineswegs durch Ursprüng-

lichkeit auszeichnen,“ wie hupf, meint, zu einer bedeutungslosen Formel

geworden sein.

b) Da der Ps. eine besondere historische Veranlassung hat, so wird

bei dieser das Wort und das Thun Jahve's sich so bewährt haben, wie

er selber ist (5 Mos. 32, 4.). Weil seine Anssage über Künftiges, hier

Zusage, eine aufrichtig gemeinte, ehrliche ist, erfüllt sie sich auch; und

in seinem Thun, wodurch er Wort hält, zeigt sich seine Treue. Ü37Kto]

Vgl. Jer. 5, 2. 9, 2. Da der Art. (vgl. 29, 4.) nicht punktirt ist, so

scheint 2 essen t. beabsichtigt dem Parall. zufolge wohl mitKecht: nicht:

es geschieht —
,
sondern: es ist in Treue, ihr eingebürgert, in ihr be-

schlossen. ist nicht Appos. zum Suff, in sondern Finit, (vgl.

V. 7., zu 22, 29.). Gerechtigkeit ff.] Die drei Begriffe wieder so beisammen

in der Stelle Jer. 9, 23. (s. dgg. z. B. 28, 5.), welche unmittelbar nach

dem Abzüge der Scytben geschrieben scheint; vgl. auch V. 22. mit V.
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7. Er zwängt wie mit einemDamm die Wasser des Meeres,

legt in Vorrathskammem die Fluthen. c)

8. Vor Jahve fürchte sich die ganze Erde,

vor ihm sollen heben alle Wohner der Welt,

t). Denn er sprach, und es geschah;
Er gebot, und es stand da.

10. Jahve hat vereitelt den Rathschluss der Heiden,

hat zu Nichte gemacht die Gedanken der Völker.

11. Jahvc’s Rathscbluss besteht ewiglich,

die Gedanken seines Sinnes auf Geschlecht und
Geschlecht, d)

16. hier. Gemäss b. erstreckte das Thun Jahve’s seine beglückende

Wirkung über das ganze Land: bei historischer Erkb- diess ganz be-

greiflich.

• c) Durch diese seine Machtthat erwies er sich als den Allmächtigen,

als den selben, der die Welt geschaffen hat. — Seines Mundes Hauch
(vgl. Jes. 11, 4., nicht Hi. 15, 30.), von welchem das Wort getragen wird,

steht ihm wie z. B. dein Bruder und deiner Mutter Sohn 50, 20. pa-

rallel, und ist mit Hauch Gottes 1 Mos. 1, 2. nicht genau identisch. Vers

7. beschreibt nicht Art und Weise von V. 6.; gleichwohl ist das Parte,

richtig, denn die Schöpfung setzt sich als Erhaltung der Welt in die

Gegenwart fort. — Das Meer in a. verstehe man speciell vom Ilimmels-

oeean (Hi. 9, 8.). So wird der Zusammenhang mit V. 6. enger; und

Schatzkammern (b.) heissen auch sonst nur die himmlischen Behälter

(Hi. 38, 22. Jer. 10, 13. Sir. 43, 14.). Dass Gott jene Wasser in Gewölk

gefasst hält, welches unter der Last nicht zerreisst, schien ein schlagen-

der Beweis seiner Allmacht (Hi. 26, 8.). Dem irdischen Meere dgg. ist

ein wirklicher Damm gesetzt, dessen Beschaffenheit Grund bietet, Gottes

Grösse zu bewundern (Jer. 5, 22.). — Etymol. von DlJin s. d. Zeitschr.

d. D. M. G. IX, 732.

d) Durch den Inhalt von Vss. 6. 7. würde zur Genüge das Verlan-

gen V. 8. begründet sein (vgl. Jer. 10, 7.); es erhält aber V. 9 f. seine

besondere Motivirung. Dass Jahve den Himmel geschaffen hat, wäre

Grund für die Bewohner der Erde, ihn zu fürchten (vgl. Pred. 5, 1.);

vielmehr aher soll dem Gotte Israels alle Welt desshalb huldigen, weil

er sich als mächtig auch über andere Völker gezeigt hat. Wie dort 22,

24. die mächtige Rettung des einzelnen Frommen ihren Eindruck auf

Gcsammtisrael nicht verfehlen soll, so hier die Rettung .Israels ihren

Wiederhall haben in der ganzen Welt. — Dass Vers 9. nicht vom Schöp-

ferworte (vgl. 1 Mos. 1, 3.) zu verstehen ist, erhellt aus V. 10. : der An-
gabe dessen, was geschah und zu Stande kam. Zu V. 9. vgl. Klagl. 3, 37.

;

ist was Dj£7 (Jes. 7, 7. 14, 24.). Die HX? der Heiden rro)> ttb

(vgl. Jes. 8, 10.), wohl dgg. der Gedanke J&hve's (Spr. 19, 21.).
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12. Heil dem Volke, dessen Gott Jahve,
dem Geschlechte, so er sich zum Eigenthum ge-

wählt !

13. Vom Himmel blickte Jahve herab,

schaute alle Menschenkinder;
14. Von seinem Wohnsitze schaute er hervor

auf alle Wohner der Erde:
15. Er, der ihr Ilerz geschaffen zumal,

welcher merkt auf all’ ihre Thaten. e)

16. Nicht ist siegreich der König durch Grösse der
Streitmacht

;

der Held wird nicht gerettet durch Grösse der Kraft.

17. Eitel ist das Ross zum Siege,

und durch seine grosse Kraft sichert es nicht.

18. Siehe, das Auge Jahve’s ruht auf seinen Verehrern,

die da harren auf seine Huld,
19. Zu erretten vom Tode ihre Seele

und ihnen das Leben zu fristen in Hungersnoth./)
20. Unsere Seele sehnt sich nach Jahve,

der unsere Htllf und unser Schild;

21. Denn sein freut sich unser Herz,

denn auf seinen heiligen Namen vertrauu wir.

e) Das V. 10. berichtete Thun Jahve's fuhrt nebst begleitendem Ge-

fühl den Gedanken V. 12. herbei (Sir. 17, 14. Bar. 4, 4.). Zwischen

diesem 12. V. aber. Ausläufer von V. 10. her, und V. 16. kann Jahve

auf die Menschenwelt bloss zu dem Ende herabgeblickt haben, dass er

ihr Thun (15b.) prüfe und demnächst Gericht halte, wie er denn gerich-

tet hat (V. 5.). Nur desshalb heisst er V. 15. der Bildner ihres Herzens,

weil Dieser dasselbe kennen, wissen wird, was er geschallen hat (zu

Spr. 24, 12.).

f) Leicht ergänzt sich hinter 15b. der Folgesatz : und so hielt er ge-

rechtes Gericht und rettete uns, denen ihre Streitmacht keinen Schutz

gewährt hätte. Die Vss. 13. 14. haben nur nähere Umstände zu V. 10.

nachgeholt; Vers 16. knüpft wieder an V. 12. an. — Es liegt zum vor-

aus näher, von dem an sich bestimmten, d. h. dem eigenen König,

nicht begrifflich zu verstehn, wo daun ungefähr "!®i< biTS "p-3 i::'X

Ul gesagt sein würde; und es beweist dafür der offenbare Gegen-

satz Vss. 18. 19.: Jahve rettet seine Verehrer vom Tode ff. Die Worte

sprechen aber als bleibende Wahrheit aus, was dicssmal sich bestätigt

hatte.— Sach. 9, 9.— IMacc. 3, 19. Appian. Iber. c. 26.; XQ’i val &aQ~
qhv itfto fiüXÄov i'j nXt/D-ti aiQcnov. — Vor Hungersnoth, welche

entstände, nachdem sich die Landbevölkerung in die festen Städte zu-

sammengedrängt hat (Jer. 8, 14. 4, 5.).
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22. Es sei deine Huld, Jahve, über uns,

wie wir denn auf dich harren.

g) Darum harren wir auf seine Huld (vgl. 18b.). Aeusserlich wird

an D©ED angeknüpft (vgl. Jes. 26, 8. 9.). — V. 22.: Möge also diese

unsere Zuversicht nicht zu Schanden werden!

Psalm XXXIV.

Preis J a h v e’s ,
Ermahnung ihn au fürchten, der das Gebet der

Frommen erhört

Jahve soll gepriesen werden, weil er Gebet erhärt hat, weil er seine Ver-

ehrer schützt V. 2—8. Jahve, den Gütigen, der seine Frommen nicht darben

laset, fürchtet! und auf dio rechte Art, dadurch dass ihr euch vor dem Bäsen

hütet V. 9— 15. Den Bösen abgeneigt, erhört, rettet und behütet Jahve die

Gerechten V. 16—23.

Der Ps. zerfällt deutlich in drei Gruppen von 7. 7. 8. Vss. An Bericht-

erstattung nach den Eingangsworten achliessen eich Ermahnungen an , worauf

bis Schluss eine dogmatische Theorie vorgetragen wird.

Wiefern das Schriftstück mit seinen beiden Vorgängern in Verbindung

stehe, darüber s. die Einl. zu Fs 33. ;
speciell durch V. 20. berührt es sich noch

weiter mit 32, 10. Die alphabet. Anordnung betreffend, s. die Einl. zu Ps. 25.,

gegen welchen der Unterschied besteht, dass B hier dem 9 vorausgeht (s.

zu V. 17.). Abgesehn von der Gleichmässigkeit mit Ps. 25. im Uebr., weist

der Fs. keine Spur Daridischer Eigenthüralicbkcit auf. Die Ueberschrift gieng

von der Voraussetzung aus, dass der anonyme Ps. von David herrühre; und

ihr Urheber wurde durch das hervorstechende Wort V. 9. geleitet: eine

Wurzel, welche hier in den Pss. einzig. 8o urtheilt, von delitzsch ange-

führt, auch bkdslob. Die Formel rtt milB sowie die Sache hatte

der Ueberschreiber von 1 8ara. 21, 14. her im Gedächtniss, wie diese der

Verfolg seiner Worte lehrt. Abimelech nennt er den König, dessen Eigen-

name ihm wohl nicht beifiel, wahrscheinlich, weil diese Ehrenbezeichnung jedes

philistäischen Königes (1 Mos. 20, 2. 26, 8.).

V. 1. [
Von David, als er seinen Verstand verstellte vor Abi-

melech, und er ihn forttrieb
,
und er gieng.]

2. Preisen will ich den Jahve zu jeder Zeit;

beständig sei sein Ruhm in meinem Munde.
3. Jahve’s soll sich bertlhmen meine Seele;

hören raögen’s die Frommen und sich freuen.

4. Verherrlichet den Jahve mit mir,

lasst uns seinen Namen erheben zumal!
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Psalm XXXIV, Vss. 5—15. 189

5. Ich suchte den Jahve; und er erhörte mich,
und all meinen Schrecknissen entrückte er mich.

6. Auf blickten sie zu mir und wurden heiter,

und ihr Antlitz thät nicht erröthen.

7. „Dieser Fromme rief; und Jahve hörte

„und rettete ihn aus all seinen Nöthen.“
8. Es lagert sich der Engel Jahvc's rings um seine

Verehrer und befreit sie.a)

9. Fühlet und sehet, dass Jahve gütig ist;

Heil dem Manne, der bei ihm Schutz sucht!
10. Fürchtet den Jahve, ihr seine Heiligen;

denn kein Mangel trifft, die ihn fürchten.

11. Löwen verkümmern und hungern;
doch den Verehrern Jahve’s mangelt kein Gut.

12. Kommet, Kinder, höret auf mich;
Jahve’s Verehrung will ich euch lehren:

13. Wer ist der Mann, der Lust hat am Leben,
Tage wünschet, zu schauen Glück?

14. Bewahre deine Zunge vor Bösem,
und deine Lippen vor Rede des Trugs;

15. Feme dich vom Bösen und thue das Gute,

suche den Frieden und jag’ ihm nach.5)

a) Der Vfr. kündigt zuvörderst sein Vorhaben, den Jahve zu preisen

an, in welchem ihn Andere unterstützen sollen, und motivirt es V. 5—7.
damit, dass Jahve sein Gebet erhört habe. Vers 8. schliesst mit einer

allgemeinen Kategorie ohne persönliche Beziehung auf den Sprecher die

Strophe ab. — Durch vier Vss. geht der Name Jahve's hindurch, und
wbftn V. 2. wird sofort durch bbfinn wiederaufgenommen

;
die „Frommen“

V. 3. sind die V. 4. Angeredeten.
"
,55yi] Die Fortsetzung durch Vav. rel.

mit dem 2. Mod. wird V. 11., wo Beiordnung und keine Folge, mit Recht

nicht beliebt (vgl. Jes. 41, 4. Jer. 38, 22. Esr. 9, 6.); hier dgg. und

V. 11. scheint mit dem dynamischen Bande die Poesie eine Fessel ab-

werfen zu wollen. — Die Verbindung des 7. V. mit dem 6. stellt sich

durch her; mul damit ist 6a. gegen LXX, vulo. sm, welche wegen

bN in b. Imperative sehn, das Perf. gerechtfertigt. Nun wird aber ferner

'bit (Sach. 12, 10.) zu schreiben sein: denn eben im Hinblick

auf ihn, den Sprecher, reden sie auf ihn deutend dieWorte V. 7., gleichwie

sie V. 3. ihn hörend sich freuen sollen. Es erhellt, wie leicht i aus dem
folg, oder dem vorhergehenden sich erzeugt (zu 5, 12.), und dass es nahe

lag, an Aufblick zu Jahve V. 5. zu denken.— Zu V. 6. vgl. Jes. 60, 5. —
29, 22., wegen b« Jer. 7, 6. Ps. 41, 3. 50, 3. — Zu V. 7. vgl. V. 18.

b) Die V. 8. ausgesprochene thatsächliche Wahrheit, heischt der Vfr.

zuvörderst, solle man einsehn, sodann auf Gmnd dieser Einsicht den
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Psalm XXXIV, Vss. 17-23.190

17. Das Antlitz Jahve’s ist wider die, so Böses thun,

zu tilgen von der Erd’ ihr Gedächtniss.

16. Die Augen Jahve’s sehn auf die Gerechten,

seine Ohren hören auf ihr Schrein.

18. Sie schreien; und Jahve hört

und rettet sie aus all ihren Nöthen.

19. Nah ist Jahve den gebrochenen Herzen,

die zerknirschten Geistes — ihnen steht er bei.

20. Viel sind der Missgeschicke des Gerechten;
aber aus ihnen allen rettet ihn Jahve.

21. Er behütet all seine Gebeine;
nicht eines von ihnen wird zerbrochen.

22. Den Gottlosen ertödtet Unheil,

und die Hasser des Gerechten fallen in Strafe.

23. Jahve erlöst die Seele seiner Knechte,

und nicht in Strafe fallen alle, die Schutz Buchen
bei ihm.cj

Jahve verehren; V. 12 ff. hierauf lehrt er die rechte Art der Gottes-

verehrung. — Zu V. 9. s. Jer. 33, 11. — Ps. 40. 6. — Die Ermahnung

10a. wird auch V. 11. noch begründet; und die den Jahve glichen sind

also diejenigen „Heiligen,“ welche der Aufforderung: fürchtet den ./., ge-

horchen. Der Gegensatz „Löwen“ bezeichnet somit nicht Heiden (Jer.

2, 15.), sondern Mächtige, die da gcwaltthütig (35, 17.), Reiche (Sir. 13,

18.), welche nun verarmen (vgl. Ili. 4, 11.). — V. 12. Als Lehrer, als

geistiger Vater (vgl. Spr.4, 1. 5, 1. 7. 6, 1. Sir. 3, 1.), lädt er Alle, denen

ihr eigenes Wohlergehn am Herzen liege, ein, von ihm die Bedingungen

desselben zu vernehmen. Wie man Gott zu verehren habe, wie man
seine Meinung treffe , wie man es ihm recht mache , ist von vorne nicht

gewiss (vgl. 2 Kö. 17, 26—28.); und z. B. die Gottesfurcht Jcs. 29, 13.

ist eine falsche. — Zur Wendung V. 13. vgl. 25, 12. — Eig.: Lebene-

tage, als Bedingung und Sphäre für den Genuss des Glückes
;
LXX nicht

übel: rjiiQcti Idfiv ceyaüus. — Nicht: '» “131» (vgl. 35, 20.). Zu
V. 15. vgl. 37, 27. 3. Spr. 3, 7. Dliu] Friede subjektiv und in empha-

tischem Sinne (Sach. 8, 19. 16.) wie in der Verbindung 37, 37. Vom
friedfertigen Manne wird sodann auf dem Wege der Gerechtigkeit Friede

objektiv gewonnen (Jes. 32, 17. Jak. 3, 18.).

c) Was Vss. 10. 11. als zweites Glied sich dienend unterordnete,

die Behauptung der gnädigen Fürsorge Gottes für die Guten, beherrscht

die ganze 3. Gruppe. — Subj. sind 18a. die Gerechten des 16. V., welchen

der 18. vollendet, indem 7~S'3J sich an Eiwna lehnt, und b. den Erfolg

angibt. Steht aber V. 17. an richtiger Stelle, so sind nothwendig die

üebelthäter Subj., welche Jahve — nicht erhört (18, 42.). Eine Um-
setzung der Vss. (vgl. Spr. 4, 19. 18. 23, 3. 2.) hat um so weniger etwas
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Psalm XXXV. 191

Bedenkliches, da im Alphabete es gleichgültig ist, ob NB der Mund vor

V* Auge komme oder umgekehrt. In der That geht Klagl. 2—4. B dem
y voraus wider die Regel, welche hier ungeschickter Weise wieder her-

gestellt worden ist. Zu 3 in y*1 Tlya s. Hi. 7, 8. Jer. 21, 10. 44, 11.,

zu V. 19. die Anm. bei 51, 19. — Die Formulirung 21b. erinnert an Jes.

34, 16. Da Jes. 53, 11. für den Knecht Jahve’s den Namen p"H3t zu

beweisen schien (vgl. Apg. 22, 14.), so konnte unsere Stelle zur Beziehung

von 2 Mos. 12, 46. auf Christus Joh. 19, 36. behülflich sein.— Vers 22.:

die Gottlosen dagegen u. s. w., kehrt zum Anfang der Str., V. 17., wel-

cher eig. Vers 16, zurück und rundet sie ab; Vers 23., das überzählige

Phe, soll Schluss des Ganzen sein.

Psalm XXXV.
Bitte um Schutz gegen undankbare Verfolger.

S

Der Beter ruft den Jahve auf, ihn zu retten, und diejenigen, welche ihn

ohne Grund befehden, in ihrem eigenen Netze zu fangen : wofür er freudig

danken wolle.

Die Leute vergelten dem Beter seine herzliche Theilnahme an ihrem Miss-

geschick durch falsche Beschuldigung und Schadenfreude.

Es wolle der Herr nicht länger unthätig zusehn
;

er halte Gericht und

sorge, dass die tückischen Feinde ihre Absicht nicht erreichen, sondern zu

Schanden werden. Dafür werden der Beter und seine Freunde Gotte danken.

Wir zorfällen den Ps. füglich in drei Abtheilungen: 10. 6. 12 Vss. Er

ist aber nur Gebet, nicht Gedicht, und kunstlos, selbst unordentlich angelegt.

Zwar fussen die Subjekte V. 19. auf V. 7.; Vers 22. knüpft gut an, und von

da an ist die Folge der Aussagen sachgemäss ; auch wird für die gleiche Sache

wie V. 1—3. wenigstens das Bild Vss. 23. 24. gewechselt. Aber Vers 4. wie-

derholt sich in V. 26., der 21. im 25., 19a. sich in 24b.; und der Gedanke —
des Denkens Vss. 9. 10. kehrt V. 18. wieder und noch einmal am Schlüsse.

Der Ps., kein Davidischer (s. zu Vss. 23. 24.), berührt sich Vss. 21. 27.

mit 40, 16. 17.; THTP V. 17. kehrt aus 22, 21. zurück; und gleichwie

Vers 13. den Schreiber von 69, 12. 11. anzeigt, so lässt auch die Aehnlich-

keit von 71, 24. mit V. 28. hier (vgl. noch V. 4. und 26. mit 71, 13. 24.)

sich nicht verkennen. Mit Pa. 38. vollends trifft er mchrfaltig genau überein

(s. daselbst die Einl.).

Als Vfr. würde somit jkh. zu denken sein, welchem so breite, zerflossene

Darstellung eignet. Nun ist Jer. 23, 12. dem 6. V. hier überraschend ähnlich;

die Vss. 21b. 25. treffen in Klagl. 2, 16. zusammen; Sprachgebrauch jek.’s

beurkunden die Nomina ybäfc V. 15. und 3"“P V. 1. (vgl. Jer. 18, 19.); und

Vers 12. findet im folg. V. jkb.’s seine Parallele. Der Vfr., ein Stiller im
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192 Psalm XXXV, Vs». 1—6.

Lande (V. 20.), fleht in tiefster Trauer für Leute, die ihm weder verwandt

noch befreundet Via. 13. 14.; dadurch selbst aber deutet er sich als einen

Fürbitter vorzugsweise (Jer. 7, 16. 42, 2. 1 Sam. 12, 23.) d. i. als einen Pro-

pheten an. Und so gestaltet sich die Sprachparallele zugleich zur sachlichen.

Nemlich auch dort Jer. 18, 20. hatte jer. Fürbitte eingelegt; und sie vergel-

ten ihm damit, dass sie ihn „mit der Zunge schlagen“ wollen (V. 18. vgl.

V. 1 1 hier), ihm eine Grube graben und Schlingen legen (V. 20. 22. vgl. hier

Vis. 7. 8.), sein Leben bedrohn (V. 23. vgl. V. 17. im Fs.).

Dass dieser Ps. hinter den 34. wegen des hervorstechenden fT)!T'

V. 5. 34, 8., welches so als Sing, in den Pss. nicht weiter vorkommt, einge-

ordnet wurde, ist eine Bemerkung auch Anderer.

V. 1. [Von David.]

Bekämpfe, Jahve, die mich bekämpfen,

bekriege, die mich bekriegen!

2. Ergreife die Tartsch’ und den Schild,

und erstehe mir zu Hülfe!

3. Hole hervor den Speer und stürme meinen Verfolgern

entgegen,

sprich zu meiner Seele : ich bin dein Beistand ! a]

4. Mögen zu Schanden und beschämt werden, die mir

nach dem Leben trachten,

zurückweichen und erröthen, die mein Verderben

sinnen.

5. Mögen sie gleichen der Spreu vor dem Winde

;

und der Engel Jahve’s stosse sic an.

6. Ihr Weg sei Dunkelheit und schlüpfrige Bahn;
und der Engel Jahve’s jag’ ihnen nach, t)

a) Hülferuf. Jahve soll in den Kampf gehn (V. 1.). mit Schutz-

(V. 2.) und Trutzwaffc bewehrt, seinen Schützling beruhigend. Eine

ähnliche Aufforderung wie V. 2. ergeht Jer. 46, 2. an eine Mehrzahl;

hier dgg. entschuldigt nur der bildliche Charakter der Rede eine Verbin-

dung des kleinen Schildes mit dem grossen (tlix) der Schwerbewaffne-

ten, indem der Fall mit 44, 4. 74, 11. Sir. 33, 6. nicht genau gleicher

Art ist. — Den Speer soll er aus der dovQOtfdxfj (Odyss. 1, 128.) her-

vorholen. "13D
|
Wahrscheinlich ebenfalls Zeitwort, Imper. (die Versa.);

aber zu verschliessen (den Weg) passt rtopb nicht. Da die Hebräer

die Streitaxt nicht führten, auch anderwärts nicht einmal, wie doch den

Streithammer, erwähnen: so fällt die Vergleichung von odyctQig hinweg;

und der Acc., welcher wie n5S7 p'J verbinden will, ist zu ändern. Man

hat einfach UI14 — schnell schreiten, eilen beizuziehn vgl. Iliad.

6,297: Alvtiag d'dnoQOvas (Svv danidt dovqi te paxp<jj.

b) Der Erfolg, welcher von der Einmischung Jahve’s der Sprecher

erwartet: seine Feinde erreichen ihre Absicht nicht, und werden ausein-
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Psalm XXXV, Vss. 7—12. 193

7. Denn ohn
-

Ursach bargen sie mir ihr Netz,
eine Grabe ohn’ Ursach höhlten sie meiner Seele, c)

8. Ihn erreiche Gedröhn unversehens;
und sein Netz, das er barg, fange ihn;
mit Gedröhn falle er hinein.

9. Meine Seele aber wird frohlocken ob Jahve,
sich freuen seines Beistandes.

10. All meine Gebeine werden sprechen: Jahve, wer ist

wie du?
der den Elenden rettet vor dem Starkem,
den Elenden und Armen vor seinem Räuber, d)

11. Zeugen der Kränkung treten auf;

wovon ich nichts weiss, fragen sie mich.
12. Sie bezahlen mir Böses für Gutes;

meine Seel’ ist verwaist, e)

anderfliehend (5a.) in erschwerter Flucht aus Verfolgern selbst Verfolgte

(6b.). — Vgl. Jes. 17, 13. Zu seinen Engeln macht 104, 4. Jahve die

Winde: hier nimmt in der Wirklichkeit der Engel die Stelle ein, welche

der Wind in der Vergleichung. Hm] impellit, als die hiQyeict (2 Thess.

2, 11. vgl. Jes. 19, 14.^ ihrer Flucht. — Zu V. 6. s. Spr. 4, 19.

c) Motivirung des V. 4—6. ausgesprochenen Wunsches. Die Ver-

muthung houbigants, dass rmD in das 2., Cnffil in das erste Gl. zu

rücken sei, wurde wieder hervorgezogen und begründet Begr. d. Krit. S.

147. Allerdings kann nnö vom Versende her verirrt sein (olsh.); doch

als Gegensatz zu niBI drängt das Wort an die Spitze, und die Genetiv-

verbinduug ist erlaubt (38, 20. Spr. 26, 2. ff.).

d) Vers 8. knüpft, jedoch mit einem Bilde aus V. 7., an den 6. an

;

vor einem Verfolger fliehend im Dunkeln auf schlüpfrigem Boden, müssen

sie wohl zu Falle kommen. — Von H8T25
,

in 2. Mod. nach Iliph. ge-

bildet, bedeutet HNP'-b das Dröhnende ,
Tosende, und so was dröhnend,

mit Getöse daherkommt, torrens (Spr. 1, 27. Ez. 38, 9. Hi. 30, 14.). So

hier in a., dann aber auch und so in c. das Gedröhn selbst
;

gleichwie

Hbu die in Gefangenschaft wandernde Htm IS
, dann die Gefangenschaft

selber (vgl. 0""n die Lebendigen, dann das Leben; turba u. 8. w.). Nicht:

Einsturz; denn dieser kommt nicht an Einen. Schwerlich ist Einer

von den Gegnern vorzugsweise ins Auge gefasst, sondern das Suff. Sing,

bezieht sich auf jeden Einzelnen. — Ueber ST1 ttb s. zu V. 15. — Für

seine ebendadurch bewerkstelligte Rettung wird (V. 9.) der Dichter seinen

freudigen Dank darbringen. Vers 10. setzt erörternd fort. — Zum conj.

Acc. bei bD vgl. Spr. 19, 7. Jes. 40, 12. — Vgl. 71, 19. Jer. 31, 11.

e) Mit V. 11 ff. tritt die Rede der Sache näher, aus ihrer bisherigen

Allgemeinheit heraus: es wird gesagt, worin die Anfeindung (Vss. 4. 7.)

bestanden habe: nemlich nicht im falschen Zeugniss, sondern im Auf-

Hltsig ,
die Psalmen. 13
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194 Psalm XXXV, Vm. 13—15.

13. lind ich, bei ihrem Erkranken zog ich Trauergewand an,

that wehe durch Fasten meiner Seele;

und mein Gebet strömte in meinen Busen.

14. Als wär’ es ein Freund, ein Bruder von mir, gieng

ich herum;
wie eine Mutter trauert, gieng ich schwarz, ge-

beugt./)

15. Und meines Unfalles freuen sie sich und sammeln
sich an,

ansammeln sie sich wider mich wie Wasser un-

versehens,

schimpfen und machen kein Ende.

stellen falscher Zeugen. Die Letztem, für welche der Vfr. (V. 13.) ge-

betet hat, sind Ijeute aus dem Volke : flir Dieses, nicht für die Gottlosen

im Volke, legte er Fürbitte ein. — Zu 11a. vgl. 27, 12. Die Zeugen

fragen ihn, auf dass er bekenne, in dieser Weise: Hast du nicht das und

das gesagt, gethan? wagst du zu läugnen, dass u. s. w. Die parallelen

Worte 69, 5. sind bildlich zu verstehn; aber Verbindung mit ihnen wird

durch ibtj V. 10. hergestellt; denn, wer ihn zwingt sein Eigenthum her-

zugeben, ist sein 5113. — Ebenhiemit nun aber begehn diese Zeugen,

welchen gegenüber Niemand sich des Beters aunimmt (12b.), eine Hand-

lung schreienden Undanks.

f) Auseinandersetzung der des 12. V. — Da weder Freund
noch Verwandter (V. 14.) krankte, so ist die Betrülmiss des Sprechers

auch nicht jene natürliche, sondern ihr Correlat, äussere Trauer zu Un-
terstützung seines Gebetes, dass Gott sie wieder gesunden lasse. Die Er-

krankten sind aber nicht nur die paar (4 Mos. 35, 30.) Zeugen (vgl. V.

15.); und wenn Cr'bna zum voraus schwerlich besagen will: beim Er-

kranken Eines von ihnen und später eines Andern u. s. f., so führen

auch die Finita auf eine einmalige Handlung: dann ist die gleichzeitige

Krankheit Vieler nicht physische, sondern Unglück (Jer. 10, 19. vgl. Ps.

30. 3.), missliche Lage, überwiegend wahrscheinlich ein voffftv des Vol-

kes. — Vgl. Offb. 11, 3. — Wie erklärend wird zu Cc: ft:? hier D1JE3

hinzu gesetzt. — Der trauervolle oder reuige Beter senkt in Demuth den Kopf
(Jes. 58,5.) auf den Busen, wo nicht gar int Sitzen bis zwischen die Kniee
(vgl. 1 Kö.18.42. Knös, X Vez. p. 106., Ceb. Tab. 10., Apulej. IV, 80. : inter

genua sua deposito capite flebat.). Hier Ersteres (vgl. Ovid. Trist. IV, 1.98.

:

inque sinum moestae labitur imher aquae. Dass in diesem Zusammenhänge
mitten im Verlaufe des Berichtes nicht vom Lohne des Gebetes (vgl. 79,

12. ms. e.) die Rede sein kann, leuchtet ein. Von seinem Erfolge für

den Beter steht überhaupt nichts zu sagen ; und Fürbitte ist nicht so zum
voraus und vornehmlich Verdienst, das Belohnung gewärtigt.— Wörtlich

:

gemäss einem Freunde— ron mir (vgl. zu 4. 4.)= Ul an nibro (V. 13.),
so wandelte ich gemach ff. (1 Kö. 21, 27.). — Eig.: gemäss der Trauer
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16. Als Kuchlose, Stammler des Holmes,
fletschen sie wider mich ihre Zähne. <?)

17. Herr, wie lange willst du zusehn?
hole zurück meine Seele von ihren Verderbern,
von den Löwen mein Einziges.

18. Ich will dich preisen in grosser Versammlung,
unter zahlreichem Volke will ich dich rühmen.

einer Mutter, vgl. Begr. d. Krit. S. 83. Schon das taho.: loie derjenige,

welcher trauert wegen der Mutter, und mit ihm ja. und die Neuern;

während LXX ff., wie es scheint, an diesem schlechten Sinne Anstoss

nahmen. Es soll hier an der Spitze der ganzen Beschreibung die tiefste

Trauer angezeigt werden. Nun aber ist nach Gottes Ordnung das Leid

um die Eltern weniger schwer, als das der Eltern um ein Kind
; und bei

dem relativen Unwerthe des weiblichen Geschlechtes im Orient mag Einer

seine Mutter, die vielleicht hochbetagt, sogar mit Gleichmuth schwinden

sehn. Hingegen ist die Trauer um ein Kind, etwa ein einziges oderum
den Erstgeborenen, in und ausser der Bibel sprichwörtlich (Jer. 6, 26,

Am. 8, 10. Sach. 12, 10. Ovid Her. 15, 115. Fast. 2, 814.: ut solet ad

nati mater itura rogum.). — Wie baH von baH
,

so konnte von batt

der St. constr. batt lauten; das an Schwäche dem “ verwandte b zieht

den betonten Vokal zu sich (2 Mos. 15, IG. gegen Ps. 79, 11.). de wette

wendet ein, der St. constr. laute batt
;
— als wenn die Punkt, von An-

fang Überliefert, oder überall der gleiche Punktierer wäre, um sagen zu

können: ein St. constr. lautet '“ais V. 26., also nicht 'flUSJ Jes. 24, 7.,

oder: wegen CriPV Jos. 4, 24. ist ürtt"!' Ez. 11, 8. falsch (vgl. auch

2 Mos. a. a. 0.). Wenn aber ja! werden wir dann nicht lieber der Ver-

nunft die Ehre gehen und batt lesen? Gegen die Behauptung ferner, dass

batt traurig nicht mit dem Gen., sondern mit bT oder btt construirt sein

würde, fuhrt de wette Tiyi TTO© V. 26. an; allein es handelt sich

nicht um das, was grammatisch möglich gewesen wäre, sondern darum,

wie wirklich geredet worden sei. Das Subst. 53tt nimmt etwa einen Gen.

des Besitzes zu sich (Jes. 61, 3.); nicht einmel b“ batt traurig über

war Sprachgebrauch , da batt für sich schon erfüllten Begriffes. — Sir.

19, 26.

g) Entwicklung der nm des 12. V., sofern sie nicht auf das falsche

Zeugniss (V. 11.) beschränkt blieb. — lieber ?bs s. zu 38, 18 Ö’as]

Schon T/XX (:na<niyfs) haben die überlieferten Conson. gelesen und

mit rrart schlagen zusammengebracht, Indess E'ao von 1133 viel-

mehr von “33 arab. dumm sein t — mangelt der Analogie oder eignet als

Wortstamm wie B'ba sich nicht für die erforderliche Bedeutung, und

S*S3 wäre Ersatz für Parte, des Pih., welches nicht existirt. Vcrmuthun-

gen dgg., wie C'303 (Hab. 2, 7.) oder S'ba: lassen sich nicht erhärten

;

D'an irrisores hätte gegen sich, dass die Wurzel nur jüdisch-aramäisch
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196 Psalm XXXV, Vss. 19. u. 20.

19. Lass nicht mein sich freuen meine Feinde um Nichts,

meine Hasser ohn’Ursach /.winken mit dem Auge.A)

20. Denn nicht friedlich Wort reden sie,

und wider die Stillen des Landes sinnen sic

Tücken,

zu sein scheint, vielleicht aus “jru erst entstanden; O^b: endlich (olsh.).

Fremde, haben sich schwerlich an der Sache betheiligt. Nunmehr be-

deutet WP sbl nicht: und welche ich nicht kenne, sondern: und ich

> ° - C

merke es nicht (Jer. 14. 18. Hi. 9, 5.), unversehens (vgl. V. 8., |*J>

zu 49, 21.); und B'SJ, nicht nothwendig Plur., könnte ein Adverb, ein

Wort wie D'3C sein, Art und Weise der HEBit bezeichnend. Zu diesem

Ende schreiben wir, da die betreffende Wurzel oder auch E'35 nicht

existirt, unter Vergleichung von Ps, 88, 18. Jer. 47, 2. — Jes. 11, 9.

DM» d. i. ann yiEB Hi. 30, 14. Gleichwie 2 in » (zu 106, 7.), so

ist auch M häufig in 2 verdorben (zu Ez. 3, 12. Spr. 11, 28.); und 3

statt 3 entstellt den Text Jes. 33, 1. (vgl. 2 Sam. 11, 19.) Jos. 8, 9. vgl.

V. 13. Esr. 10, 6.). — Vers 16. vollendet die Schilderung. Das bei

P“in zu denkende Subj. sind um so mehr die als auch c Js

formulirt wird. Sie fletschen die Zähne wie Klagl. 2, 16. zum

Zeichen des Spottes. Der Iufin. absol. wie Spr. 17, 12. Jes. 21, 5. —
Betreffend die erste H., so hängt der Gen. 3ws von den sich coordiuir-

ten St. constr. ab (vgl. Jes. 19, 11. 5 Mos. 33, 19. ff.), und bedeutet

1 Kö. 17, 12. etwas Essbares überhaupt, vielleicht 2 Sam. 24, 15 LXX

das IcXx. prandium, von (Datteln) essen, aber auch subsannarit,

verwandt mit
^

-cv. r stammeln und auch (vgl. “r!3 = pnx) mit

kauen. Die Meinung ist nun aber nicht, dass sie mit oder unter Solchen

die Zähne fletschen, als wäre diess eine besondere, bekannte Menschcn-

klasse, sondern als, die den Sprecher verhöhnen, sind sie 15b. 16b. be-

reits bezeichnet. Sie sind diese B'Cin selbst; und 3 (essent) besagt:

in der Eigenschaß von Solchen, als Solche (zu 32, 4. 39, 7. 68, 15.). —
Der Vfr. schildert sehr anschaulich, wie er, der sich jetzt in der Nach-
hand befindet ("vbata), vom Pöbel mit Insulten verfolgt wird. Die ver-

schiedenen Erklärungen, welche dem Worte 3TO nicht gerecht werden,

den 1131? yii33 der Rabbinen, welcher erst aus unserer Stelle schief

gebildet ist, die „Kuchenwitzlinge“ du wette’s u. s. w. können ihrem
Schicksale überlassen werden.

h) Durch die Schilderung Vss. 15. 16. hinreichend motivirt ist die

Frage und Bitte (V. 17.) um Rettung, von welcher Vss. 18. 19. zweierlei

Folge angeführt wird. OtTWÖ»] Obwohl an N1U3 denkend, beziehn
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Psalm XXXV, Vss. 21—27. 197

21. Machen weit auf gegen mich ihr Maul, sprechen:
Ei! ei! wir sehens mit Augen. t)

22. Du siehst es, Jahve; wende dich nicht taub ab,
Herr, bleibe nicht ferne von mir.

23. Stehe auf, wache auf, mir Recht zu schaffen,

mein Gott und Herr, meine Sache zu führen.

24. Richte mich nach meiner Unschuld, Jahve, mein Gott

;

lass’ sie nicht über mich sich freuen.

25. Lass sie nicht sprechen in ihrem Herzen: ei, nach
Wunsch!

lass sie nicht sprechen : wir haben ihn vernichtet, k)

26. Zu Schanden mögen werden und erröthen zumal, die

meines Unglücks sich freun;

sich kleiden mögen in Schande und Schmach,
die sich ttberheben wider mich.

27. Jubeln mögen und sich freuen, die mich gerne ge-

rechtfertigt sehn,

und sprechen: immerdar ist Jahve gross,

der gerne sah das Wohl seines Knechtes.

schon LXX (:eino TtjS xaxovQytag avuöv) das Suff, auf die Feinde

des Vfs.
;
und so meinen auch die Neuern, von ilNTö könne kom-

men, ein Via von nba; ohne Noth, da B'Xi© = HXi© sein könnte,

wie B'acn = H3©n. Aber eben auch nur könnte; und der Satz:

hole zurück meine Seele von ihren (dieser Menschen) Verwüstungen

(hcpf.), den Niemand so verstanden hätte, liesse ungewiss, ob diese

FTK7© von Jenen ausgeht, oder vielmehr (vgl. V. 8.) sie trifft, MX©
ordnet sich zu einem Pih. HX© wie HTK zu Jer. 48. 12.

;
und dass

Bit — sich auf "’Oe: beziehn lasse, kann neben Beispielen wie Jes. 30,

6. (vgl. Jer. 19, 13. Hi. 18, 14., wo Ifnxns -1 im Wurfe lag) und umge-

kehrt Hi. 39, 15. 14, 19. Jer. 36, 23. vernünftiger Weise nicht bezweifelt

werden. — Vgl. 22, 21. — 22, 23. 26. — Zu 19b. vgl. Spr. 6, 13. 10,

10. — bx wirkt im 2. Gl. fort (vgl. 75, 6. — 13, 5.).

i) Rechtfertigung der Bitte V 19.: „sie verkehren überhaupt nicht

friedfertig mit Andern (120, 7.). suchen den Blb©-1

T

©:x (37, 37.) zu

schaden, und äussern über mich Schadenfreude,“ nemlich wegen des Ge-

lingens ihres rTO'TO“Ql wider mich. Der Vfr. ist selbst ein solcher

53"}. Der Plur. n02“ra wird durch den St. constr. attrahirt (vgl. 65,

4. mit 41, 9. Jer. 44, 4.). — Vgl. V. 25.

k) Vers 22. lauft dem 17. parallel
;

aber die dort vorausgesetzte

Thatsache wird hierin schönem Contraste zu rfrxt 21b. gesetzt. V.24b.

25. wird der 19. wiederaufgenommen und ein vorläufiger Abschluss er-

zielt. — V. 23.: sondern ersiehe ff.; Pn'SH (zu 73, 20) = STW 44,

24. Anders die Wendung 7, 7. ;
und auch 7, 9. soll pilt des Beters, nicht

Jahve’s
, die Norm des Richtens abgeben. 12©e:] ©c: Gegenstand des
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198 Psalm XXXV, Vs. 29. Psalm XXXVI.

28. Und meine Zunge soll singen deine Gerechtigkeit,

allezeit deinen Ruhm. I)

Verlängern (zu Spr. 13, 4.), 21b. als Akkus, (lenkbar. lrtWba] Das

Weiterrücken des Tones fordert die erleichterte Aussprache mit — (44,

18. Hos, 8, 2 ).

IJ Der 25. Vers wird V. 26. fortgesetzt, aber in sprachlich positiver

Wendung und mit ausgedrücktem Subj. Sich zusammenordneud mit seinem

Gegensätze V. 27., löst so Vers 26. sich vom 25. ab; wie denn auch den

Parallelen 40, 15—17. 71, 13. ganz andere Worte vorhergehn. — Vgl.

Hi. 8. 22. — a-’b-’-irin] LXX haben für solches VnJfi in den I'ss.

(xtya).o^rifiovt'iv, dgg. Hi. 19, 5. Jer. 48, 26. 42. richtiger psyaXv-

vead-at, überall diess ausgedrückt von den Aramäem. — In das Lob

Jahve’s wegen der Rettung seines Knechtes (V. 27.) wird dieser selbst

nachhaltig einstimmen.

Psalm XXXVI.
Bosheit der Gottlosen und Güte Jahve’s, die er den Frommen

erhalten wolle.

Dem Gottlosen ertheilt ltath die Sünde
;

so heuchelt er bloss Reue, und

verharrt beim Frevel V. 2— 5. Jahve’s huldvolle Gerichte reichen unermess-

lich weit; seiner Gnade erlaben sich die Leute unter seinem Schirme beim

Tempel V. 6— 10. Wolle er fürder seinen Verehrern, auf dass uns keine Miss-

handlung treffe, scino Gnade schenken V. 11 — 13.

Drei Strophen au 4. 5. 3. Vss. Erst schildert der Dichter das Wesen

nnd Thun des Frevlers, sodann das Walten Jahve’s über Israel; und schliess-

lich fleht or, dass Jahve auch künftig sein Volk, wie unlängst, vor den Frev-

lern schützen möge.

Zwischen den zwei ersten Str. scheint kein Zusammenhang an bestehn,

indem Vers 6. sich vom Vorhergehenden scharf abhebt : so hat die Kritik zu-

vörderst die Einheit des Ps. darzuthun; sodann aber ist auch zu erklären, wa-

rum der Gottlose gerado als der unbussfertige Heuchler vorgeführt wird.

8chon diese concrete Fassung des Begriffes deutet auf einen besondern Anlass,

bei dem der J’Ö'I sich von der Seite gezeigt hat; und der Schlussvers weist

hin auf eine geschichtliche Thatsache, mit welcher der übrige Inhalt des Ps.

irgend in Beziehung stehn wird.

Der Gottlose, Begriffswort V. 2., erscheint wieder ift den Gottlosen V. 12.

;

und V. 13. ist eine Mehrzahl Frevler zu Falle gekommen. Also hat Jahve

Gericht gehalten; und dasselbe war vermuthlich der Ausgangspunkt, um die

Gerichte Jahve's V. 7. zu preisen. Auf der Kehrseite ist das Gericht eine

Handlung der göttlichen Huld und Gnade ; und wenn nun Vss. 8. 9. die Leute

Digitized by Google



Psalm XXXVI, Vss. 1. 2. 199

(Israeliten V. 10.) Dankopfer bringen: so scheinen die Frevler ihrerseits auch

ein Volk zu sein, und das Gericht über sie eine Niederlage desselben.

Der Schilderung V. 7. zufolge muss dieses Strafgericht sich über einen

grossen Bereich erstreckt haben; die Missethäter V. 13. werden als sehr zahl-

reich zu denken sein. Will man nun nicht einen grossen Bruch thoil des Vol-

kes (Israel oder Juda) selbst Bich vorstellcn, als welcher zu einor bestimmten

Zeit (C'd) sammethaft von Jahve zu Boden geschlagen wurde, so kann nur

wie 14, 5. ein heidnisches Ilcer in i*ragc kommen; und ist der Gottlose, wie

so häufig, der Heide, so begreifen wir auch die Färbung seines Bildes V. 2—5.

Dem Heiden wird von vorn keine Gottesfurcht zugetraut (1 Mos. 20, II.);

er ist zum voraus STB“' (Ps. 58, 4.), als solcher durch seine Bestrafung im

Gerichte hingcstcllt; und ohne Zweifel im zwischenvolklichen Verhältniss zu

Israel hat er als gottlos sich auch bewährt (vgl. 5 Mos. 25, 18.). Wenn er

nun hier, seine Sünde einzusolin und zu hassen, seinem Gotte heuchelt (V. 3.),

aber nicht von ihr lässt (V. 5.), und von Jahve dafür sein Gericht empfängt:

so hat er sich jetzt, aber wahrscheinlich auch vorher an Israel versündigt (vgl.

Jer. 2, 3.); heuchlerisch bekannt und Besserung versprochen hat er natürlich

nur gezwungener Weise. Also erhellt: das heidnische Volk hatte bei Gott

(D'flbst) versichert, dass es seine Sünde gegen Israel fortan lassen wolle;

den jedenfalls nachtheiligen Friedensvertrag hat es gebrochen und — hat an-

gegriffen, denn durch Israels Sieg werden V. 7. Menschen und Vieh gerettet.

Die Opfer V. 9. sind nun Dankopfer für dioNiederlage des Feindes, auf welche

Vers 13. zurücksieht; und V. 12., welchem dor 1 1 . übergeordnet, spricht der

Dichter, wofern er nicht der König ist, nicht in eigenem Namen, sondern in

dem der mtT—W : die Worte sind wie Jer. 4, 19 f. 10, 19 f. (vgl. 24b.)

dem Volk in den Mund gelegt

Abfassungszeit und Vfr. lassen sich nicht näher bestimmen. Üm des

Spracbcharaktcrs willen wird nachsalomonische Zeit, und dann jedenfalls (s.

V. 9.) judäischer Ursprung anzunehmon sein. Es darf hinaufgegangen werden

bis in das Zeitalter des 2. Theils der Sprüche (s. zu Vss. 10. 5.), und herun-

ter bis zu den Tagen jkreiua’s und des zweiten jesaja (s. zu V6S. 6. 5.),

so dass Berührung mit den Sprüchen aus Abhängigkeit von denselben sich zu

erklären hätte. Es könnte der Ps. selbst mit dem 57. und 65. gleichzeitig

sein (zu Vss. 6. 8. 9.); doch zeigt sich noch nirgends eine Spur von Verfall;

und es scheint der Ps. mit dem folg, gleichzeitig s. daselbst die Einl.

Hier eingeordnet ist das Gedicht wegen des seltenen Verb. rtHT V. 13.

35, 5., und überschrieben als „vom Knechte Jahve’s“ ff. wegen 1125 zwei

Vss. vorher 35, 27.

V. 1. \JJem Vorsteher, von dem Knechte Jahve’s, von lJavid.\

2. Eingebung der SUnde wohnt dem Gottlosen im Innern

seines Herzens

;

Furcht Gottes ist nicht vor seinen Augen, a)

a) Nach der Testeslesart würde TOZ (len. des Obj. sein, wählend

anderwärts auf 060 stets derjenige des Urhebers folgt. Ferner würde
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200 Psalm XXXVI, Vss. 3. 4.

3. Wenn er schön thut gegen ihn in seinen Augen,

zu finden, zu hassen seine Schuld:

4. So sind seines Mundes Worte Frevel und Trug;
aufgegeben hat er’s, vernünftig zu handeln und

gut. b)

alsdann a. den nächst folgenden oder den Gesanimtinlialt des Ps. ankün-

digen
;
allein derselbe ist auch von b. bis V. 5. keiu Dt«, sondern eine

von früher her bekannte erfahrungsmässige Wahrheit. Dnd schliesslich,

wie beispiellos geschraubt wäre der Satz, da yöc, nicht wie "Hin Jes.

B, 1. subjektiver Gen., selber schon die Beziehung des HN3 angäbe, neben

jetzt müssigem JüD^b, da bei einem Reden von der Sünde Beziehung

auf ihren Thäter kaum vermieden werden könnte! Mit dem Texte hin-

gegen der LXX ff. gewinnen wir erstens einen geschlichteten, gut hebräi-

schen Satz (vgl. Jer. 13, 13. 22, 4.), sodann aber den richtigen Gedan-

ken, dass die Sünde, welche später pcrsonificirt wird (Joh. 13, 2.), als

wirksame Potenz (1 Mos. 4, 7.), in dem Sünder wohnend (Röm. 7, 20.

13.), ihm tanquam oraculum aliquod sei, ihm auspicium liefere (vgl. Horat.

Briefe 1, 1, 85.). Dieser Sinn harmonirt auch mit b. ff., denn die Stimme

des Gewissens, an dessen Platz sich die Sünde gesetzt hat, wird durch

dieses Dtt! ausgeschlossen ;
überdiess bietet auch Hi. 15, 5. (: deine Schuld

unterrichtet deinen Mund) eine Analogie. Wie oft endlich 1 in ver-

darb (s. 57, 7. 73, 7.) ist bekannt; und hier geschah das Versehn wieder

wie 18, 2. 22, 2. 65, 2. im Anfang. — Zu b. vgl. 26, 3.

b) Vers 3. sollte billig mit dem 2. Zusammenhängen; und so erwar-

ten wir eine auf Gott gerichtete Handlung des JD1 (: vbtt = auf ihn,

gegen ihn), sehen aber in V. 3. keinen Satz des Grundes, indem ja daB

Heucheln eher auf Furcht schliessen lässt. Also steht “O im Sinne von

ictv, und Vers 4. bildet den Nachsatz : was dadurch bestätigt wird, dass

das p^bm doch wahrscheinlich sich in Worten vollzieht. Nun handelt

es sich ferner in 2b. um zwei Personen, auf welche die Suffixe 3a. be-

ziehbar sind
;
V'3'?3 aber muss, will der Vfr. nicht absichtlich irreführen,

die selbe Beziehung haben wie vorher. Also scheint nochmals ÜTTbwbtt
gemeint zu sein: gegen einen Andern (vgl. Spr. 29, 5.), nicht i'UDJ btt,

sibi ; denn er würde es schwerlich mit Worten des Mundes thun
,
und

bedeutet nicht Selletbetnuj. Mit V3*ya endlich wird die Aussage

subjektiv gewendet und die Handlung als eine bloss vermeintliche hinge-

stellt (vgl. 2 Sam. 4, 10. Esth. 3, 6. 1 Sam. 21, 14.): er macht es Gotte

nicht wirklich glatt d. i. glaublich, so dass er daran nichts Unebenes,

keinen Skrupel fände, Alles für haare Münze nähme. — Die beiden In-

fin. stehn ebenso unverbunden wie jene 4b.; dass 133T auch zu N3isb

Obj. ist, liegt am Tage (vgl. 1 Mos. 27, 5. — 1 Kö. 14, 27. 2 Kö. 2, 8.

Spr. 31, 24.); und es ist hiernach auch Rieht 19, 3. 3'Oflb und Jos.

2, 4. zu schreiben. Dem Finden der Schuld (Hob. 12, 9.) kann
der Finder Folge geben (1 Mos. 44, 16.), woran der Schuldige es merkt;
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Psalm XXXV 1, Vas. 5—9. '201

5. Frevel sinnet er auf seinem Lager,
stellt sich anf keinen gnten Weg;
das Böse verschmähet er nicht, e)

6. Jahve, bis an den Himmel reicht deine Huld,
deine Treue bis zu den Wolken;

7. Deine Gerechtigkeit ist wie die Berge Gottes,

deine Gerichte als das grosse Weltmeer;
Menschen und Vieh hilfst du, Jahve, d)

8. Wie köstlich ist deine Huld, o Gott!

Die Menschenkinder suchen Schutz im Schatten

deiner Fittige.

9. Sie letzen sich am Ueberfluss deines Hauses

;

und mit dem Bache deiner Wonnen tränkest du
sie. e)

wo wie hier der Schuldige selbst die Schuld fände, ist 8XU erkennen,

einsehn dasjenige, was Einem vorher duukel oder ungewiss aber (Pred.

7, 29. 24. 27. Hi. 32, 13.). — Zu b bin vgl. 1 Sam. 23, 13. — 2 Sam.

10, 19.

c) Fortsetzung von 4b. mit Wiederaufnahme von "8 4a. : nachdem

ihm seine frühere Sünde nicht leid ist, denkt er auf neue (5a.), die Ge-

sinnung lässt er That werden (b.), und lässt dergestalt nicht vom Bösen

(c), wenn er auch (V. 3.) sich zu bessern angelobt hat. — Vgl. Jes. 59,

7. — G5, 2. Spr. 16, 29. — Zu c. vgl. Hi. 24, 16. Indessen bleibt , ob-

gleich bei ?1 nicht etwa "11 zu ergänzen ist, der Gedanke tautologiseh,

wofern nicht von dem Bösen, das er bisher handhabte, verstanden wird.

d) Das unliebliche Bild ist vollendet; und der Dichter wendet sich

weg zur Betrachtung der Eigenschaften Jahve’s, wie er sie in seinem

Walten offenbart. Jahve’s Huld ist überschwenglich, seine Treue unend-

lich, nicht zu überbieten, seine Gerechtigkeit unerschütterlich und un-

wandelbar
;
und seine Gerichte erstrecken sich unabsehbar weit, zum Heile

von Menschen und Vieh. Wie dass auch Letzteres durch Krieg im Lande

gefährdet sei, s. Hab. 3, 17. 2, 17. DTiöHa] Nicht: in den H. hinein

(vgl. 3 “11S3 z. B. 5 Mos. 9, 1.). 3 an kann den Begriff usque (vgl. b.

und 57, 11.) einschliessen (72, 16. 19, 6.), gleichwie denjenigen der

Entfernung, und erhält so einen Schein von Selbständigkeit. Die Ent-

stehung dgg. des K’tib 2 Kö. 7, 12. ist deutlich. — Zu V. 7. vgl. 111,

3. — Klagl. 2, 13. — Angeblich durch ablat. scribarum und jedenfalls

mit Recht bleibt vor T’tiEOn die Cop. weg.

e) V. 7. ist der Dichter auf einen Ausfluss der göttlichen Huld zu

sprechen gekommen; also lenkt er jetzt zu 6a. zurück; der Inhalt aber

der Vss. 6. 7. überhaupt bahnt die Ausrufung an. — Die göttliche Gnade

ist ein grosses Gut; und die Menschen machen sich dieselbe zu Nutze.

Etwas Ungefüges hat die Cop. vor 018 '53
; aber es war nicht zu sagen
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202 Psalm XXXVI, Y«». 10—13.

10. Denn bei dir ist ein Born des Lebens;
Durch dein Licht schauen wir das Licht./)

11. Friste deine Huld ihnen, die dich kennen,

und deine Gerechtigkeit denen, die redlichen Sinns.

12. Nicht treffe mich der Fuss des Uebermuthes,
und der Gottlosen Hand möge mich nicht ver-

scheuchen.

13. Da fielen die VerUbcr des Frevels,

wurden umgestossen und vermochten nicht auf-

zustehn. fr)

in DVsa — IttS — TT531 “pcn. — *jn\j V. 9. ist nicht etwa

wegen Dtft ''33 V. 8. bildlich von der Welt zu verstehn, sondern wegen

dieses Hauses die Menschen auf die Betreffenden, Israel, zu restringiren.

Dass es sich um Opfermahlzeit beim Tempel handle, unterliegt nach Ver-

gleichung von der. 31, 14. 12. Pb. 65, 5. keinem Zweifel. Der „Bach dei-

ner Wonnen“ aber ist nicht der gleiche wie 65, 10., sondern fllr y3B
mm» 16, 11. Bild.

f) Was gegenwärtig Vss. 8. 9. geschieht, entspringt aus einer blei-

benden Thatsache, einem Grundverhältniss. — D'TI *llpa (z. B. auch

Spr. 16, 22.) hält das Bild von 9b. noch inne; und wenn Jer. 2, 13. 17,

13. Jahve selbst Brunn lebendigen Wassers heisst, so bedeutet dieses

Wasser eben das Leben (im emphat. Sinne). — Zur Wendung in b. vgl.

Jer. 29, 7. Für das Verstitndniss ist die Verbindung von D’nn (a.) und

Hit (Pred. 11, 7.) z. B. Spr. 16, 15. Hi. 3, 20. Ps. 56, 14. zu beachten,

und Spr. 13, 14. zu vergleichen, durch dein Licht
)
durch das Licht deines

Antlitzes (44, 4.), durch dein freundlich Blicken, deine Gnade (zu 4, 7.).

g) Diese seine Gnade wolle Jahve dem Volke erhalten, so dass es

keine übermüthige Behandlung je erdulden müsse. — Noch einmal kommt der

Yfr. auf die Huld Gottes zurück, mit welcher nun mehr “pts: statt der

M31BN V. 6. (vgl. 1 Sam. 26, 23.) parallel lauft. Die !t]3“X Jahve’s ist

hier aber die Gerechtigkeit vor Gott (Jak. 1, 20. Ps. 24, 5.). Die den

Jahve kennen, sind eben die Israeliten (zu 9, 11.), und diess auch die

ab-'-iiO' (s. 11, 2.). — Zu V. 12. vgl. 41, 10. Dem Kusse gegenüber

folgt in b. die Hand. „Sie möge mich nicht aus meinem Besitzthume

verscheuchen.“ — Die Bitte selbst aber erinnert wieder an den jüngsten,

noch in die Gegenwart hereinragenden Fall , da die Heiden Solches er-

folglos versucht haben : worin einige Bürgschaft für die F,rhörung liegt. —
sachs: dort sind gefallen. Wo? Vielmehr: da, damals, zur Zeit des

Gerichtes, da Jahve rettete V. 7. Zeitlicher Sinn liegt desshalb näher,

weil man mit der Zeit nur eben der Handlung selbst sich erinnert ; wess-

halb auch der Zeit selbst als ihre That, was in der Zeit geschieht, zu-

geschrieben werden kann.
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Psalm XXXYIl. 203

Psalm XXXVII.
Dass die Bösen bestraft werden und die Outen belohnt;

Schluss daraus für das Verhalten.

Ausgehend Ton der Thatsache des Glückes der Frevler, welche scheinbar

der Gerechtigkeit Gottes widerstreitet, hebt der Fs. mit der Ermahnung an,

dieses Glück, indem es von keinem Bestände sei, nicht zu beneiden Yss. 1. 2.

7. 8. Vielmehr solle man im Vertrauen auf Gott sich der Rechtschaffenheit

befleissen, welche dauerndes Glück im Gefolge habe.

Nachdem der Dichter Yon gehässiger Gesinnung gegen den Frevler abge-

mahnt hat, zeichnet er V. 12. ff. Diesen als ergrimmten, jedoch ohnmächtigen

Feind der Guten, und führt hinwiederum aus, wie dass der Redliche, mild-

thätig, wenn auch von geringer Habe
,
durch Jahve aufrecht erhalten und vor

dem Verkommen bowahrt werde. Diess Wissen hat der Vfr. erlebt V. 25.,

gleichwie er auch (V. 35 f.), wie schnell der Frevler vertilgt werde
,
aus Er-

fahrung kennt. V. 27. wird die Paränese wiederaufgenommon, aber von V. 3.

her ohne Beziehung auf den Frevler, und kehrt so V. 34. eine positive zu-

rück. Schon Vss. 30. 31. steuert die Rede auf einen Abschluss hin, allein

der alphabetische Ps. (a. nachher) kann hier noch nicht enden; und so hebt

Vers 32. mit dem Gedanken von V. 1 2. neu an, an welchen sich eine Parallo-

lisirung des Unterganges der Frevler und des Glückes der Frommen knüpft,

auf dessen nachdrückliche Bejahnng das Lehrgedicht anslauft

Der Ps. ist alphabetisch angelegt in der Weise, dass der jedesmalige Buch-

stabe gemeinhin zwei Vss. beherrscht, welche Zusammenhang des Sinnes zur

Strophe vereinigt. Zufällig führt derselbe Buchstabe Vss. II. 15. auch den

zweiten V. ein; und dem rt als dem letzten ordnet sich die Cop. vor. Die

Vss. 7. 20. 34., welche ohne Sippen, haben dafür drei Glieder, über deren

ddaass die <3 Strophe hinausgeht, so dass sie dem Sinne zuwider in zwei Vss.

zerfällt wird. Dass ursprünglich auch die 3 Strophe nur aus Einem V. be-

stand, darüber s. zu V. 22., wegen des 2 seinerseits die Aum. zum 28. V.

—

Betreffend eine denkbare Gruppierung der Strophen, könnte man V. 8. einen

Einschnitt sehn; allein erst V. 27. und dann schon V. 34. folgt wieder Er-

mahnung. Ebenso gewinnen wir auch mit den Anfängen V. 8. V. 16. V. 25.

V. 32. keine gleich grossen Glieder; und während Vers 25, vielmehr zum

Vorhergehenden gehört, wird V. 27. frisch angehoben. Unverkennbar dgg.

wird Vss. 12. 32. mit 21D“I D^T und 210*1 JTETlt neu angesetzt; und diess

berechtigt uns, den dritten im Bunde 210*1 mb V. 21., gleichfalls wie den

Anfang einer neuen Gruppe zu betrachten. So erhalten wir, da die Kritik

der Vss. 28. und 22. an der Versezahl nichts ändert, vier Reihen von 11. 9.

11. 9. Vss.: eine Eintheilung, die der Vfr. wahrscheinlich mit Willen so ge-

troffen hat.

Seiner Theorie halber könnte der Ps. den Zeiten des aufgefrischten jüdi-

schen Dogmatismus eignen. Das Nachdenken über jenes grosse Räthsel reicht

hier nicht «n weit wie im 73. Pa.; und der Vfr. könnto mit Sfaleaehi (e. 3,
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204 Psalm XXXY1I.

14. f.) und den Keden Etihu’s gleichzeitig sein. Möglich aber auch, dass der

Ps. dem Buche Hiob vorgeht; und in Wahrheit trifft er «wischen beide Gren-

zen als Schriftstück eines Judäers
,

welcher durch Hiobs Kritik des Erbglau-

bens nicht irre gemacht wurde («u V. 15.), während er das Buch allerdings

gelesen hat (zu V es. 4. 35.). Schon in seiner Eigenschaft als streng alphabetisch

scheint der Ps. nicht von David gedichtet «u sein, dessen Geist und Sprache

(au V. 14.) er nirgends w&hrnehmen lässt. Das Denken des Yfs. bewegt sich in

engem Kreise; und so macht die Fessel des Alphabets, welche er sich angelegt

hat, Wiederholungen unvermeidlich (vgl. Vss. I. 7. 8. — 3. 5. — 3. 27. — 17.

24. — 15. 17. — 28.38.), welche eine gewisse schriftstellerische Armuth an den

Tag legen. Ein verhültnissmässig spätes Zeitalter beurkunden auch die vielen

Hitpahelformen (Vss. 1.4. 7. 10. 35.); und wie Vss. 3. 27. zu dem gleichfalls

alphabet. Ps. 34., so stellt unser Ps. durch V. 28. sich zu 33, 5. Um so eher

werden wir glauben, dass die Sentenz V. 23. sich der Stelle Spr. 20, 24. nicht

bei- oder überordne, sondern vielmehr von ihr abhängig sei, und werden dess-

halb aber auch leicht annehmen, dass Vers 5a. (vgL 22, 9.) ursprünglich aus

Spr. 16,3. stamme, da Vers 9. daselbst mit V. 23. hier sich ebenfalls berührt,

und die Aussage unseres 16. Y. aus Spr. 16, 8 (15, 16.). Verhält sich diese

richtig, so muss die Ermahnung, den Frevler nicht zu beneidon, mit Spr. 24,

19. 23, 17. coordinirt werden (s. auch zu Vss. 35. 36.), und unser Ps. wird

mit diesem späten Stücke (Spr. 22, 17—24, 34.) sowie mit der Stelle Spr.

3, 30. 31., welche mir jetzt späterer Zusatz scheint, indem Vers. 32. den 29.

begründe, ungefähr gleichzeitig. Dergestalt trifft er etwa noch in die Periode

jkrkmia’s, mit dessen Styl und Sprachgebrauch er verschiedentlich übereinkommt

(s. zu Vss. 6. 7. 36. 39., vgl. zu V. 23.), nicht aber, ungeachtet der Vss. 4. 6.

(vgl. Jes. 58, 14. 10.)., in die Zeit dos Ezils, Tage Jesaja’s II., da diese nicht

solch sichere in sich selbst ruhende Uebcrzcugung mit sich brachten
, sondern

umnuthigen Zweifel und zuletzt auftlammcnde Begeisterung.

Es ist schwer zu sagen, ob von diesem Vfr. sich noch irgend ein anden^

Schriftstück erhalten hat. Darin, dass er 14c. “fn statt 25 beliebt und V.

18. für ’/S"’ vermeidet, sowie in dem Gebrauche von ^530 V. 24. an der Stelle

von “(KP, zeigt er sich eigenthümlich. Dem 25. Y. zufolge war er damals

schon bei Jahren, ln dieser Aussage abor mag mit der Grund zu suchen sein,

warum dieser Ps. hier gegen den Schluss des ersten Buches eingereibt wurde.

Ps. 37. ist „David“ alt, Ps. 38. krank, Ps. 41. liegt er darnieder ohne Hoff-

nung des Genesens (V. 9.): dies« schienen also mit die spätesten Psalmen,

welche er gedichtet habe
,

und wurden sie desshalb an das Ende geordnet.

Indess hebt sich der Ps. V. 2. mit einem ähnlichen Gedanken an , wie mit

welchem der vorige schloss, und Vers 24. konnte dazu gegensätzlich über den

Frommen ausgesagt scheinen. Von Geringerem abgesehn. So erinnern wir uns

schliesslich, dass wie Ps. 37. in den Vss. 5. 16. 23. so auch der 36. (Vss.

10. 5.) gerade mit C. 16. der Sprüche Berührungen aufweist, und vermuthen

nunmehr ein noch älteres Zusammcngchöreu beider Gedichte und ungefähre

Gleichzeitigkeit, wenn auch nicht Identität des Vfs.
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Psalm XXXVII, Ym. 1—6. 205

V. 1. [Von David.]

Entrüste dich nicht über die Bösewichter,
sei nicht eifersüchtig auf die Uebelthäter;

2. Denn wie Gras in Bälde werden sie morsch,
und wie grünes Kraut verwelken sie.

3. Vertraue auf Jahve und thue das Gute,

wohn’ im Lande und übe Redlichkeit:

4. So sollst dn deine Lust an Jahve haben;
und gewähren wird er dir die Wünsche deines

Herzens, a)

5. Wälz’ auf Jahve dein Schicksal

und vertrau’ auf ihn; er wird es machen,
6. wird hervorgehn lassen wie das Licht deine Unschuld,

und dein Recht wie den Mittag.

a) Der Grundgedanke des Ps. und die Aufgabe, welche er sich setzt,

sind in den vier ersten Vss. ausgesprochen: Mahnung, was zu unter-

lassen und wie dagegen sich zu verhalten sei, mit Motivirung Beides.

Natürlich kann der Vfr. nicht den sittlichen Zorn, Aerger Ober die Bos-

heit des Frevlers , missbilligen wollen , sondern er nimmt die zunächst

liegende Möglichkeit, welche z. B. 73, 3. Wirklichkeit wurde , in Aus-

sicht, dass Einer über den Frevler ergrimme, sofern Derselbe Gelingen

hat (V. 7.). Das erste Gl. des 1. V. besagt nicht mehr und nicht weni-

ger, als : mau solle sich über die Frevler nicht erbosen, sondern sie lau-

fen lassen, ohne dass man seine gleichmüthige Stimmung aufgebe. In b.

wird das erste Gl. genauer gefasst, jene Entrüstung besondert als Gefühl

des Ermangelnden gegen den Bevorzugten : als Eifersucht oder, sachlich

bezogen, Missgunst, Neid. — Die begriffliche Verwandtschaft beider Fi-

nita zeigt sich darin, dass PHnP sich becifcrn, Ü'inr, da die Punkt.

Jer. 12, 5. 22, 15. das Hitpah. ablehnt, wetteifern mit bedeutet. Der
kurze Vokal steht in der Apokope als eigentlicher der geschlossenen

Svlbe (vgl. 100, 13., zu Spr. 22, 24.). IVB'] LXX: «noSqQav&ijOorrca.

S. zu 90, 6. — Auf Jahve zu vertrauen wird immer wieder (Vss. 5. 7.

34.) Demjenigen eingeschärft, welcher auf gutem Wege bisher nicht son-

derlich in die Höhe kam, gegenüber von Dem, der auf sich selbst und

seine Trugkünste vertrauend bisher Gedeihn hatte V. 7. b. c. — Schon

das Ausbleiben der Cop. (anderwärts nur Spr. 20, 13.) weist darauf hin,

dass p2 nicht wie V. 27. als Befehl nothwendige Folge ausdrüekt. Der

Folgesatz, die an solches Thun geknüpfte Verheissung beginnt deutlich

V. 4a. irohn' im l/rndc) Wohl nur ein typischer Ausdruck für: verharre

in der ganzen Stellung, in welche du durch Gott gesetzt bist (hupf.)
;

nnd so lässt sich 1 Cor. 7, 20. noch vergleichen «TPll] !"BH bedeutet

hinter etwas hergehn oder — sein (vgl. Jer. 17, 16. Jes. 44. 20.), also

ungefähr was Ep“1 (34, 15.); dämm vom Hirten (vgl. 1 Mos. 32, 20.)
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206 Psalm XXXVII, Vss. 7—11.

7. Gib dich stille dem Jahve hin und harre seiner,

entrüste dich nicht Uber den Glücklichen,

über den Mann, der Ränke übt. 6)

8. Steh’ ab vom Zorn und lasse den Grimm;
entrüste dich nicht, — nur Btises zu thun.

9. Denn die Bösewichter werden ausgerottet;

und die den Jahve erhoffen, sie werden das Land
erben.

10. Noch kurze Zeit, und der Gottlose ist nicht mehr da;

du blickest hin aufseine Stätte, und er ist fort.

11. Und die Frommen werden das Land erben

und ihre Lust haben an Fülle des Heils, c)

und auch von der Heerde (vgl. Ili. 39, 8. mit 2 Mos. 3, 1.). — Jer. 5, 1.

Spr. 12, 22. — Zu 4a. vgl. Hi. 22, 26. 27, 10., unten V. 11., zu b. s.

20
,
6 .

b) Fortsetzung und vorläufiger Abschluss, indem Vers 7b. zu V. 1.

zurückkehrt
,
dessen Meinung deutlicher aussprechend. — LXX, veno.

taro. übersetzen, als hätten sie (vgl. 22, 9.) bi gesehn und 23 gelesen:

kaum verträglich mit 27 ;
während durch “bort 55, 23. die Aussprache

bi3 vertheidigt wird, und auch Sir. 17, 21. der Uebersetzer hndvays

schreibt. Die Schreibung b73 beabsichtigt wie Dn V. 7. den Inf. absol.,

im Sinne des Befehls, deinen Weg] dein Ergehn, dein Geschick. — Er

wird deine Rechtschaffenheit glänzend sich herausstellen lassen durch

entsprechendes äusseres Schicksal. — Zu den Vergleichungen s. Hos. 6, 5.

nach anderer Wortabtbeilung, Hi. 11, 17. und oben in Ein]. Viele Hdschrr.

und Ausgg. bieten "pUEÖö
; und auch der svn. drückt den Plur. aus

:

(leine ReelUntackeu (? 1). S. dgg. Jes. 40, 27. HL 27, 2. ;
und vermuthlich

verhält es sich mit dem '— ebenso wie 16, 10. — mtiTH steht hier mit

schlimmem Nebenbegriffe (vgl. V. 12;) wie Spr. 24. 8.

c) Nachdem die Ermahnung zu Ende gediehn, hebt sie neu an in

höherer AUgemeinheit und wird Warnung, zu dem Zwecke ncmlicb. dass

nun auch das V. 2. behauptete Schicksal der Frevler entwickelt werde.

Der Gegensatz 9b. dient dem I’arall. und V. 11. rundet er ab, in b.

seinerseits zum Anfänge 4a. zurOeklenkend. — V. 8. wird vor Zommü-
thigkeit überhaupt gewarnt, als welche nur auf das Sündigen auslaufe,

zum Sündigen veranlasse (vgl. Jak. 1, 20.). Es steht nicht dabei D^aa
oder gar ST3T3; nicht von jenem -73 Ili. 5, 2. ist die Rede; und Jer.

12, 1. erörtert der Prophet die Frage ohne Zorn und ohne Sünde.— Vor
7“!nb “N mangelt wie Hos. 2, II. An T-Tt knüpft E'7*-'; an:
durch Hegen des Zornes könntest du ein 7'P3 werden und ihre Gefahr
laufen. Die frommen dgg. treten an der Stelle der vertilgten Frevler

in ihren Besitz ein. — Zu V. 10. vgl. Jes. 29, 17 ff. — Hi. 8, 18. 27,

21. — Zu V. 11. s. 72, 7.
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12. Der Gottlose sinnt Unheil dem Gerechten
nnd fletscht wider ihn die Zähne.

13. Der Herr lacht seiner,

denn er sieht, dass sein Tag kommt.
14. Das Schwerd ziehn die Gottlosen und spannen ihren

Bogen,
zu fällen den Elenden und Armen,
zu schlachten sie, die redlichen Weges.

15. Ihr Schwerd wird dringen in ihr Herz;
und ihre Bogen werden zerbrochen, d)

16. Besser ist wenige Habe des Gerechten,
als Hüll’ und Fülle vieler Gottlosen.

17. Denn die Arme der Gottlosen werden zerbrochen;
und die Gerechten stützet Jahve.

18. Wohl achtet Jahve auf die Tage der Redlichen;
und ihr Besitzthum dauert in Ewigkeit.

19. Nicht werden sie zu Schanden in schlimmer Zeit;

und in Tagen der Hungersnoth werden sie sich

sättigen.

20. Hingegen die Gottlosen kommen um;
und die Feinde Jahve’s sind wie die Fracht des

Angers,
sic schwinden, schwinden als Rauch hin.«)

21. Der Gottlose borgt und zahlt nicht zurück;
der Gerechte aber schenkt und gibt.

d) Dieses in Aussicht gestellte Glück der Frommen ist nun aber

durch die Feindschaft der Gottlosen gefährdet; also wird ausgeftlhrt. wie

dass deren Angriffe auf den Gerechten zu ihrem eigenen Verderben aus-

schlagen. Von V. 12. bis 26 und nochmals V. 32. steht der dem
yB" gegenüber, welcher V. 10. das erste Mal zur Erwähnung kam. —
TM dixaiu> z 'o adixov nolifuov iari (Ilerod. 1, 96.).— Das Zähne-

fletschen ist hier wie Hi. 16, 9. Zeichen des Ingrimms. — Vgl. 2, 4. —
Der Tag Jemandes, wenn er erst noch kommen soll, und nemlich nicht

zurückkehren, ist sein Todestag (z. B. 1 Sam. 26, 10.). — Die Formnli-

rung V. 14. unterscheidet sich sehr von der Davidischen 11, 2. nnc
steht wie Ez. 21, 33. Ps. 55, 22.

; auch dieser Gebrauch von scheint

ein späterer, und zu *p“l "HO' vgl. 119, 1. Seinerseits spricht Vers 15.

die Zuversichtlichkeit der Dogmatiker ganz so entschieden aus wie Hi.

27, 14. 17.

e) Tn der Gegenwart kann der Gerechte allerdings arm sein, wenn
reich die Gottlosen: allein, während diese umkommen, trägt Jahve für

den Gerechten Obsorge. Hiemit ist der Satz V. 16. erhärtet. — Zu V.

16. vgl. die Einl. und Tob. 12, 8. Nicht: als der Reichthum de» Gottlo-

sen: absichtlich wird Grösseres behauptet. — V. 17. sind die Arme Bild
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208 Psalm XXXVII, Vs«. 22—24.

22. [Denn seine Gesegneten werden das Land erben,

und seitie Verfluchten werden ausgerottet.]

26. Alle Zeit schenkt und leiht er;

und sein Saame bleibt im Segen./)

23. Von Jahve werden des Mannes Schritte geleitet;

und, an dessen Weg er Gefallen hat,

24. Der stürzt, wenn er fällt, nicht gestreckt hin,

denn Jahve erfasset seine Hand.

der Hülfsmittel (vgl. z. B. 3 Mos. 215, 26.), wie sonst der Helfer (vgl.

Jes. 9, 19. Ps. 83, 9.). — Zu 18a. vgl. 1, 6. Die Tage stehn für das in

ihnen laufende Leben mit seinem Inhalte, wie in der Formel öi’ PtO]?

Hi. 30, 25.: tler harte. Zeit hat. — V. 20. '3 führt den Gegensatz ein,

würde aber nach dem negativen Satze 19a. doch nicht passend durch

sondern übersetzt. Die Antithese betonend als das, was sie ist, besagt

die Conj. im Gegentheil, vielmehr (Hi. 31, 18. 22, 2. 39, 14. Jes. 28, 28.

Ps. 130, 4.). — Wenn man mit dem sys. und hüpf, das erste 133 noch

zum Vorhergehenden zieht, so will 132 "pSTS die Vergleichung deuten;

aber das Gras, welches in oder als Ilauch aufgeht, hat längst aufgehört,

eine Pracht des Angers zu sein. Nach der gew. Abtheilung dgg. gehören

die Worte nur zu 133 als dessen Betonung. — Nicht: in Hauch, dauernd,

so dass 2 Präp. der Ruhe sei wie 102, 4. 31, 11. Auch nicht: in Ilauch,

so dass sie zu Rauch werden; denn also schwinden in oder zu chras sagt der

Hebräer nicht und sie sollen nicht als Rauch übrig bleiben. Vielmehr: in

der F.igenschaft des Rauches schwinden sie, als Rauch. So LXX ff., die Var.

j'i3?2 (vgl. Hos. 13, 3.) ; und diess ist auch die Meinung des Art., wie

er bei 3 beliebt wird, = gemäss dem Rauche, ibs] Es könnte scheinen,

als ob die Pause den Ton zurückzöge (s. 4, 8.), gleichwie Jes. 14, 6. der

— ihn fortschiebt ;
allein, nachdem 133 vorhergegangen, geschah es viel-

mehr der Abwechslung halber (Rieht 5, 12., s. zu 42, 10.). •

f) Es kommt nun freilich darauf an, dass Einer den Charakter des

Gerechten scharf auspräge im direkten Gegensätze zum Gottlosen. —
Vers 22. soll ein Satz des Grundes sein, enthält aber einen Grund zur

Noth (:deun der Gesegnete hat vollauf, kann also schenken ff.) nur dann,

wenn die Suffixe auf Jahve (taro.) V. 20. zurückgehn: was hinter den

Nomina V. 21. unmöglich. Ausserdem besagt ja b. nicht, der von Gott

verfluchte Frevler verarme, so dass er entlehnen muss und nicht zurück-

zahlen kaun, sondern, er werde ausgerottet. Die Aussprache der LXX
(:ol evXoyoirvtes at tbv, xatceqd)gerat avtöv) und vülo., entgegen-

tretend der des taro. 3 Mos. 24, 9., ändert nichts an der Sache, weil

auch so die Suffixe auf Jahve bezogen werden müssen. — Vers 22. sollte

hinter V. 20. folgen; er gerieth aber an die falsche Stellte, da er ur-

sprünglich am Rande stand, daselbst beigeschrieben, weil 3 nur Einen

(jedoch umfänglichen) Vers beherrscht. Dessgleieben befindet sich der

26. Vers nicht am rechten Platze, da hinter V. 25. in a. nicht von seinem,
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25. Jung war ich und bin alt geworden,
und habe den Gerechten nicht verlassen gesehn,
noch seinen Saamen betteln sein Brod. y)

27. Ferne dich vom Bösen und thue das Gute:
so sollst du wohnen in Ewigkeit.

28. Denn Jahve liebt das Recht,
und verlässt nicht seine Frommen.

(29.) Die Ungerechten werden auf ewig vertilgt;

der Saame der Gottlosen wird ausgerottet.

29. Die Gerechten werden das Land erben,

und werden auf immer darin wohnen, h)

des Gerechten, Thun, sondern von seinem Schicksale geredet werden
sollte. Er ergänzt und vollendet den 21., welchem er unmittelbar folgte.

Nun umfasste aber, nachdem Vers 22. sich eingedrängt hatte, b drei Vss.;

und die Verbindung der Vss. 21. 26. war durchkreuzt: also wurde der

jetzige 26. ausgemustert und hinter V. 25. nachgebracht, wo er wenigstens

äusserlich passte.

g) Den Gerechten lässt Jahve nie gänzlich fallen, verlässt ihn nicht.

Vers 24b. kehrt zu V. 17. zurück, Vers 25. schliesst ab. — Zu V. 23.

vgl. ausser Spr. 20, 24. 16, 9. noch Jer. 10, 23. Ulis] LXX und vn.o.:

xatsvxh’vetai
, diriguntur. Falsch in diesem Zusammenhang Neuere (nicht

olsh.) : sie werden gesichert, gefestigt. Diess ohne Bedingung vom Manne
überhaupt ausgesagt ist nicht wahr; und wenu die vorhergehenden Worte

wahrscheinlich aus Spr. 20, 24. entlehnt sind, so liegt weniger nahe, dass

unser Vfr. sie für einen ganz andern Sinn benutzt habe, als dass er ihnen

ihre Meinung beliess, welche auch in den drei Parallelstellen überall die

gleiche. — Darüber, dass der Satz sich in einen 2. V. hinein erstrecken

dürfe, s. zu 7, 7. Kein Ausleger hat diess gemerkt, kein neuerer davon,

dass ich schon i. J. 1835 so erklärte, Notiz genommen; und so lässt

man den Dichter sagen, Jahve habe an dem Wege, der doch auch ein

böser sein kann, des Mannes sein bestes Wohlgefallen. — Er fällt nicht

mit der ganzen Länge seines Leibes hin (1 Sam. 28, 20.), auch nicht

eben wie eine Katze immer auf die Füsse, sondern etwa auf Kniee und

Hände, denn u. s. w. Gew.: stützt seine Hatul, was unverständlich, sowie

wenn er seine Seite stützte, diess eine unzweckmässige Handlung sein

würde. "JOO steht offenbar im Sinne von "p^r (vgl. 1 Mos. 48, 17. 2 Mos.

17, 12. und Ps. 63, 9.); beide Wörter sind von Hause aus identisch.

h) Durch das Vorhergehende zur Genüge motivirt, kehrt V. 27. die

Paranese zurück. — V. 27b. ist Folgesatz wie Vers 4. — In unserem

jetzigen Texte fehlt die 9 Strophe ; und nicht nur wäre V. 28. ein zweiter

Vers so lang wie sonst nur der einzel stehende, sondern D erhielte sogar

drei Vss. gegen alle Regel. Nun mangelt diesem V. aber auch jedes

Ebenmaass; und es schreiben hinter i? tbv aioiva yvi.axihjooi’iai

Hitzig, die Pralinen. 14
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30. Der Mund des Gerechten spricht Weisheit aus,

und seine Zunge redet Gebühr.

31. Die Lehre seines Gottes ist in seinem Her7.cn;

nicht wanken seine Schritte.

32. Der Gottlose lauert auf den Gerechten,

und trachtet ihn zu tödten.

33. Jahve überlässt ihn nicht seiner Hand,
und verurtheilt ihn nicht, wenn er rechtet.

34. Hoff auf Jahve und nimm seinen Weg in Acht:
so hilft er dir in die Höh’, um das Land zu erben

;

die Ausrottung der Gottlosen wirst du mitansehn. t)

35. Ich sah einen Gottlosen hochragend
und sich spreizend wie eine Cedcr Libanons;!)

LXX: a/tw/ioi b.dt/.r
t
!}rj(Sovzcti im Vat. oder ävoiioi i-Y.öutr/Jh]rn>\-

tai im Alex., symm. : uvofioi t^aQthjGovtai, vulg. : injusti punien-

tur. Es erhellt, dass, vom Uebergewichte der Zeugen ganz ahgesehu,

der Parall. «i'o/io» heischt; und aus btQtfcto&tjaovTat am leichtesten

mochten die zwei Varr. des Verbums entstehn. Diess kann, da Jiolo-

d’QtvH-qOovrcn V. 38. für beide Finita gesetzt nicht gegen beweist, die

Uebersetznng von TTOB3 sein; und nun wird, dass ’TO'O: (Wie werden

behütet vgl. Hos. 12 , 14.) erst aus VTOOI entstand, überwiegend wahr-

scheinlich, da ja V8"'J5: Dbwb ein Zuviel ist , welches den l’arall. auf-

hebt. Für die verbesserte Lesart haben wir jetzt aber ein mit T begin-

nendes Wort = ino/ioi zu suchen, b''? (sw.) fallt hinweg, da auch

Ili. IG, 11. das Wort nichts Aehnliclies bedeutet y'“'" seinerseits

(= avofiog z. B. Jes. 28, 20.) lehnen wir nicht mit hupp, als zu speciell

ab, sondern weil drittens B'bi? mit B3ir3 grössere Aehulichkcit aufweist,

so dass es ausfalleu konnte. War dann einmal das Stibj. E'bjy

zu Verluste gegangen, so musste das Finit, sich passend abwandeln, auf

dass es nunmehr von den CTOn ausgesagt sein könne. S. überhaupt

hupf. z. d. St.

i) Nachdem mit Vss. 30. 31. die Strophe allmählich ausgelaufen ist,

nimmt Vers 32. den Anfang der zweiten, den 12. V. wieder auf. — Vers

33b. gibt zu verstehn, dass es sich V. 32. um gerichtliche Tödtung durch
falsche Anklage, von falschen Zeugen erhärtet, handle. Solch böser Ab-
sicht gegenüber wird der Gefährdete V. 34. an Jahve gewiesen.

k) Die Versicherung 34b. wird V. 35. wiederaufgenommeu und mit
der eigenen Erfahrung des Sprechers begründet, — y'“'.? ist nicht müs-
sige Appos. (vgl. Ili. 15, 20.); zum voraus wahrscheinlich will der Dich-
ter sagen

, welche Eigenschaft oder welchen Zustand seiner er gesehen
habe (vgl. Hi. 5, 3.); und die Fortsetzung in b. beweist dafür, nemlich

fllr Zustand, äussere Beschaffenheit: welche aber y*'“? '•
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36. Und ich gicng vorüber; und sieh’, erwarnicht mehr da;
ich suchte ihn, und er war nicht zu finden./)

37. Beobachte den Redlichen und sieh den Rechtschaffenen,

dass eine Zukunft der Friedfertige hat.

38. Aber die Frevler werden zumal vertilgt,

der Nachwuchs der Gottlosen wird ausgerottet, m)
39. Und die Hülfe der Gerechten kommt von Jahve,

ihrer Schntzwehr in Zeit der Gefahr.

nirgends, auch Jer. 20, 11. nicht ausdrückt, 'l 'utQvijiovfifVOV der LXX
würde Ü'72? vemiuthen lassen (zu Ez. 28, 3.); und H verdirbt sowohl

in 1 wie in (zu Spr. 19, 19. Ps. 68, 32.). Allein das folg. n~!Tn‘3

legt es uns nahe zu glauben, dass eine mit "V beginnende Wurzel vor-

ausgieng. Der Sinn von breit wird von PH7T73 verwaltet; es

sollte hier von der Höhe (LXX) die Rede sein. Dergestalt bleibt, da

3"H” auch von einer niedrigen Pflanze, die aber emporwächst, gelten kön-

nen müsste, nur ff“)? übrig (von dessen Plur. Jes. 5, 30. =»

O'trp:. Ihn, der in h. mit einer Ccder Libanons verglichen wird, be-

zeichnet fpiy als zu gleicher Höhe mit den Wolken ragend (s. Ez. 31,

3. und 10.); für das seltene Wort aber, dessen man sich nicht versah, gab

yo“) sein Synonym an die Hand. — In b. LXX, welchen Vulg. folgt:

wg tag xiögovg tov Aißavov = ntp (vgl. 92, 13. 4 Mos.

24, 6.). In der Tliat kommt n“lTR sonst nur von Menschen vor
;
und die

Unterstellung, als oh ein verpflanzter Raum seine Acste und Zweige we-

niger weit ausbreite, ist gesucht und falsch. Wie leicht die Verbesserung

sich bewerkstelligt, sieht Jedermann.

l) 12T, in dem hier erforderlichen Sinne von einem Men-
schen ausgesagt, wäre nicht unzweideutig und, nachdem er als Raum vor-

gestellt worden, keine passeude Wortwahl; auch ist es unnöthig anzn-

merken, er sei nicht mehr da, nachdem er vorübergefahren ist. LXX,
denen hier auch der syb. beistimmt: x«) nctQijlO-ov = “!23W (vgl.

Spr. 24, 30.). Die erste Pers. erwarten wir auch gemäss Hi. 5, 3.; sie

ist durch b. begünstigt, und durch V. 10. angezeigt. — Zu b. vgl. Jer.

50, 20.

m) Wie der Sprecher seihst auf den Gottlosen Acht gegeben hat

V. 35.. so soll man nun auch den Redlichen beachten. — Die Verss.

lesen Dh und IIS' (vgl. 25, 21.) ;
allein !ttn ist nicht rwi V. 3., son-

dern lehrt, dass auch “P2tJ bloss von theoretischer Wahrnehmung, und

nicht wie V. 34. zu verstehn ist, welche Stelle das Vorständniss der Verss.

beeinflusst haben dürfte. — '3 ist hier da»*, die Wendung Antiptosis

wie 1 Mos. 1, 3. 2 Mos. 2, 2. Der „Mann des Friedens“ (zu 41, 10.)

ist ein solcher, der den Frieden sucht und fordert; vgl. ühr. PfTP3Q tö’N

1 Chron. 22, 9. Derselbe hat eine Zukunft (s. zu Spr. 23, 18.). V. 38.

14*
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212 Psalm XXXVII, V». 40. Psalm XXXVIII.

40. Jahve steht ihnen bei und rettet sie,

rettet sie vor den Gottlosen und hilft ihnen,

weil sie Schutz suchen bei ihm.«)

dgg. bedeutet n'intt Nachkommenschaft

,

soviel wie inT. Zu diesem

Sinne passt r~Q3 (vgl. V. 28.), undW besagt navotxUf.

n) Zum Schlüsse in zwei Vss. sichert der Vfr. den Gerechten Jahve’s

Schutz zu, mit Steigerung im letzten V. durch Wortfülle und nachdrück-

liches Wiederholen. — Zu V. 39. vgl. Jcr. 14, 8. und 16, 19.

Psalm XXXVIII.

Gebet eine« M iss h an del ten und Angefeindeten.

Der Vfr. lieht, Jahve möge ihn nicht au hart «trafen, indem er bereite

auf da« Schwerste getroffen »ei. Jahve kennt seine Wünsche, weis», dass er

weder bei sich noch bei seinen Freunden Hülfe findet, und seinen Feinden

nichts entgegenzusetzen vermag. Er harret auf Jahve und erfleht seine Hülfe,

denn von seinen undankbaren Feinden droht ihm Gefahr. — Deutlich drei

Wendungen, zu 8. 6. 8. Vss.

Der Ps. gilt Zeugnis« von einer besondern Lage des Vfs. und einer da-

durch herbeigeführten Gcmüthsstimmung : während letztere sich deutlich aus-

spricht, gilt es, die erstcre zu bestimmen. Der Sprecher scheint nicht eigent-

lich siech zu «ein. ln diesem Falle würden seine Freunde V. 12. sich nicht von

ihm fern halten ;
und von V. 13. an beklagt er sich lediglich über Feinde, so

dass, wenn V. 2—9. Krankheit in Rede stehn soll, die Einheit des Ps. da-

rangegeben werden müsste. Es ist nichts Heiles an meinem Leibe: wie der

Vfr. sich wiederholt ausdrückt (Vss. 4. 8.), leitet von Krankheit i. e. 8., von

innerlicher weg
;
und die Erwähnung von Striemen V. 6., brennendem Schmerz

der Lenden V. 8. deutet darauf hin, dass er unbarmherzig geschlagen worden

ist. Diese Gcw&ltthat ist natürlich von Feinden vollbracht worden, ob deren

Menge V. 20. und wohl auch Macht seine Freunde sich von ihm zurückziehn.

Dieses Weges stellt sich vollkommener Zusammenhang her. Gemeinhin freilich

glaubt mau, der Ps. klage ob Leiden oder Unglück überhaupt. Allein Leid,

von seinen Feinden ihm angethan, könnte der Vfr. doch unmöglich so wie

V. 3—9. geschähe, allegorisiren ; und, wenn Jes. 1, C. die Striemen der bild-

lichen Person bildlich zu fassen sind, dann ebendarum hier, wo eine wirkliche

von sich selber redet, im eigentlichen Sinne.

Im dem ersten V. des Ps. wiederholt sich fast wörtlich der Eingang de»

6.; und wenn er Bodann weiter auch mit den Pss. 22. 40. 35. sich mehrfach

berührt, welche sämmtlich Eines und desselben Vfs., so scheint er Diesem,

dem Jercmia
, ebenfalls anzugehören. Dann fällt aber die Aehnlichkeit von
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V. 21. mit 35, 12. und Jer, 18, 20. um ao mehr ins Gewicht, weil zwischen

letzterer Stelle und Jer. 23, 12. (Ps. 35, 6.), gleichsam zwischen diesen Greni-

punkten, der Prophet C. 20, 2. von Pashur mit Schlägen gezüchtigt und Uber

Nacht in strenge Haft gesetzt wird. Der Hauptsache nach wurde der Ps. wäh-

rend der Gefangenschaft im Geiste des Vfs. empfangen, und nach der Ent-

lassung aus dem Kerker (s. zu 7b.) unter dem Eindrücke der Schmerzen und

bei noch fortdauernder Aufregung niedergeschrieben. Der Sprecher befindet

sich noch mitten im Leide, keineswegs in poetischer Stimmung; und es ist

desshalb auch auf die künstlerische Gestaltung wenig Mühe rerwendet (vgL

V. 2. mit 6, 2., die Wiederholung des Finit. Vss. 3. 12., einer ganzen Formel

V. 8. aus V. 4., V. 21a. mit b., V. 14a. mit 15a., zu V. 9b. 18.).

Es ist nicht wahrscheinlich, dass der Ps. wegen Y. 22. (rgl. 37, 33.)

hieher geordnet wurde. Da aus rein äusserlichem Grunde Ps. 36. hinter den

35. gereiht worden ist, und sodann den 37. nach sieb zog: so setzt eigentlich

unser Ps. den 35., und cs setzt sich die dortige allgemeine Lage des Vfs. in

denselben fort. — Der Zusatz "l'STttb V. 1. (rgl. 70, 1.) zur Angabe des Yfs.

fuest hier vielleicht auf Y. 19. (vgl. 1 Kö. 17, 18. Ez. 21, 28 ff.).

V. 1. [Ein Psalm von David, zu erinnerti.]

2. Jahve, nicht in deinem Unwillen strafe mich,

. noch in deinem Grimme züchtige mich!

3. Denn deine Pfeile sind auf mich herabgefahren,

deine Hand fuhr herab auf mich.a)

4. Nichts Heiles ist an meinem Leib ob deinem Grolle,

kein Friede in meinem Gebein ob meiner Sünde;

5. Denn meine Verschuldungen übersteigen mein Haupt,

wie eine schwere Last liegen sie schwer auf mir.

6. Es stinken, es eitern meine Striemen

um meiner Thorheit willen, b)

a) Zu V. 2. s. die Anm. bei 6, 2. — ipEl? bei jer. häufig (10, 10.

21, 5. 32, 37.). — Die Worte V. 3. enthalten den Grund, wesshalb er

um Schonung fleht. Dieselben, soviel besagend wie denn du vollziehst an

mir Strafe scheint der Vfr. nicht schicklich an Jahve zu richten, dem

Solches zu melden nicht nöthig ist; jedoch im Zusammenhänge mit Y. 4.,

als Theil von einem Satze des Grundes gedacht: denn, nachdem deine

Pfeile auf mich herabgefahren ff.,
ist nichts Heiles ff., behauptet die

Aussage ihren Platz, deine Pfeile ]
Meton. causae pro effectu wie Hi. 6,

4.; der Pfeil ist fitXatvlutv %qn’ odvvcuov (Uiad. 4, 117.) — nn5,

erst aus 073 (Jes. 30, 30.) wie aus 373 hervorgegangen, wird im

Perf. als Niphal gebildet (vgl. z. B. Hi. 31, 9. mit 27.) — Wegen b. s.

zu 39, 11.

b) Obgleich “®3 in a. D3UJ des 2. Gl. herbeigeftthrt, so dürfte doch

nicht zu Letzterem gegensätzlich nur das Fleisch verstanden sein. Uebr.
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7. Ich krümme mich, ducke mich gar sehr,

alle Zeit geh’ ich schwarz einber.

8. Denn meine Schenkel sind voll Brand,
und nichts Heiles an meinem Leibe.

9. Ich bin kraftlos und zermalmt gar sehr;

ich heule vor Gestöhn meines Herzens, c)

10. Herr, vor dir ist all mein Verlangen,

und mein Seufzen ist nicht vor dir verborgen.

11. Mein Herz pocht stürmisch, meine Kraft hat mich
verlassen

;

und das Licht meiner Augen, auch das mangelt mir.

aber wird in der bildlichen Rede Jes. 1, 6. bezeichnenderes iTbaa ver-

mieden. mb®] Gegensatz B'"7 Hi. 33, 19. — Auffallen muss, wenn Vfr.

der Prophet jer. ist, das Bekenntniss von Schuld und Thorheit, die er

jedoch nicht ausdrücklich namhaft macht. Das Moralprincip war ein

äusseres, der Wille Gottes, und dieser nicht in allen Fällen des Lebens

gewiss; also konnte ein Frommer sich ängstigen, ob er ihn auch richtig

treffe. Dass er ihn nicht errathen, d. h. dass er gesündigt habe: die

Thatsache seiner Sünde im Allgemeinen wurde ihm durch das Leiden

d. i. die Strafe deutlich gemacht; auch vermutbet ein zartes Gewissen

Schuld bei sich
, wo Andere sie nicht gewahren. — Den Fall gesetzt,

dass er sich nicht bewältigen konnte und vorsichtig an sich halten (vgl.

39, 2—4.), sondern vor allem Volk weissagte wie Jer. 19, 14. 15. : so war

das, wie durch die Folgen sich kund gab, auf dem gemein menschlichen

Standpunkte Thorheit.

c) Fortsetzung V. 7. — Dass TPiyj hier so wie Jes. 21, 3. in phy-

sischem Sinne zu fassen sei, erhellt schon aus 'rn® (35, 14.) ;
aber auch

das Thun in b. ist ein unwillkührliches in Rückwirkung des Schmerzes

auf sein Gemüth. Diese letztem Worte können übr. während jener Haft

Jer. 20, 2. noch nicht empfangen worden sein, llbp:] Parte, als Subst.

(wie bi: Jes. 28, 4., )56tW 37, 29.) = Geröstet (sein). Wenn aber bloss

von der ausdörrenden Wirkung des Kummers die Rede ist (hüpf.), wa-

rum trifft sie vorzugsweise die Schenkel oder Lenden V — Vers 9a. nimmt
selbst mit dem gleichen 1W3““W den 7a. wieder auf, und h. lauft mit 7b.

parallel. Es besagen aber die Reflexive ein physisches sich Verhalten

:

ich bin unfähig zu allem Thun und (vgl. 51, 19. Jes. 57, 15.) ermangle

alles Muthes und Selbstgefühls. — „Ob dem Stöhnen meines Herzens

muss ich mit dem Munde welche Wurzel mehr besagt, als BÜ5.

So konnte schreiben, wer Jer. 20, 8. "tat mit p?T überbot; aber ungenau
steht hier die Aeusserung der Traurigkeit ftlr diese selber. Da Bit:

auch vom Löwen zu sagen steht (Jes. 5, 29.), so wurde Begr. d. Krit.

S. 120. '33 zu lesen vorgcschlagen, wofür, da das folg. Wort mit tt an-

fängt, auch an tt'ab gedacht werden könnte. Allein die zunächst liegende
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12. Meine Lieben und meine Freunde treten zurück vor
meinem Weh;

die mir nahe sonst, stehen ferne, d)

13. Und Schlingen legen, die mir nach dem Leben trachten;
und die mein Unglück wollen, reden Verderben,
Trug sinnen sie alle Zeit.

14. Ich aber bin wie taub, als hört’ ich nicht,

wie ein Stummer, der seinen Mund nicht aufthut.

15. Und ich bin wie ein Mann, der nicht höret,

und in dessen Mund keine Einwendungen.«)
16. Denn auf dich, Jahve, harre ich;

Du wirst entsprechen, Herr, mein Gott.

17. Denn ich sage: mögen sie ja nicht mein sich freuen

bei Wanken meines Fusses, die sich wider mich
Uberheben

;

18. Denn ich bin zum Falle geneigt,

und mein Schmerz steht vor mir immerdar;

Aussprache lässt Erklärung zu; 'ab ist ein sehr seltenes Wort; und der

mit demselben entstehende Sinn enthält Uebertreibung.

d) Bei sulch kläglichem Zustande getröstet er sich dessen, dass Gott

denselben kennt (V. 10.) und — ihm abhelfen wird. Diese Ergänzung

wird aber erst V. 16. nachgebracht, nachdem er V. 11—15. seine Hoffnung

mit seiner Haltlosigkeit begründet hat. — Die Kraft 11a. ist die mora-

lische des Ertragens (zu 22, 16.); 40, 13. tritt statt ihrer mein Math
ein. ln b. kann EU DJ nicht die Augen henachdruckcn

;
denn os steht

nicht das Licht seiner Augen irgend anderem Lichte gegenüber, sondern

dem Herzen und der Kraft. Auch erklärt sich der Flur. En nicht wie

der des Finit. Jes. 22, 7., wo der Gen. den Stat. constr. vervielfacht und

dieser das Adj. ersetzt, so dass gemeint wäre meine leuchtenden Augen.

Also bezieht sich C“ an der Stelle von N'l"! (zu 35, 17.) auf das Femin.

(Hi. 36, 32.) “VN
; und es hat nur der Flur, des Gen. diese Vertauschung

befördert. Die Augen sind diejenigen des Geistes, jetzt verdunkelt, indem

er die Uebersicht seiner Lago verloren hat (40, 13.) und ihm die Ein-

sicht, wie abzuhelfen sei, mangelt. UM] Sie nehmen einen Standpunkt

gegenüber ein, nicht in unmittelbarer Nähe, sondern so, dass sie auch

äusserlich durch Zwischenraum ihre Sache von der seinigen trennen. Vgl.

2 Kö. 3. 22. 4, 25., durch pmp glossirt 2 Kö. 2, 7.

e) Während nun die Freunde sich nicht rühren, sind seine Feinde

desto thätiger, lassen es nicht nur beim Trachten (nach seinem Leben)

bewenden. — durch das Anklagen an "i3pE^ geschützt, über-

setzen LXX fälschlich x«t i^aßia^ovro (vgl. Op? und (ji.äjl = iS35

5 Mos. 15, 2. — (Jeher nvü s. zu 5, 10. — Diess alles nun (V. 13.)

lässt er in seiner tiefen Entmuthigung und Rathlosigkeit (V. 11.) geschchn,

\
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19. Denn meine Schuld sag’ ich an,

ich gräme mich ob meiner Sünde./)
20. Und meine Feinde ohn’ Ursach sind zahlreich,

und viel sind meiner Hasser um nichts.

21. Bezahlend Böses für das Gute,

feinden sie mich an für mein Streben nach dem
Guten,

ff)

ohne sich gegen Verdächtigung, falsche Anklage ff. zu vertheidigen. —
Die Taubheit geht dem Stummsein voraus (zu 28, 1.). 0~ns ist, wie

cbtO lehrt, Präd. zu 'IN, nicht eine Ergänzung zu den Worten yaiON ttb,

vor welchen vielmehr die Präp. als Conj. fortwirkt (zu 42, 11.). — Vgl.

39, 10. — Er ist aber erst so geworden ('i'Tttl) in Folge der an ihm

verübten Gewalttätigkeit, und ist es jetzt

/) Er sucht sich nicht selbst zu helfen Vss. 14. 15., denn er hofft

auf die Hülfe Jahve’s. Man beachte, dass auf !Tyn ein YfiBS folgt:

das Sprecheu, welchem Jahve antworten, das er koren soll. Die drei

mit ’S anhebenden Sätze V. 17—19. sind sich bei — , dem 16. V. aber

untergeordnet. Zu diesem vgl. 39, 8. — Kraft V. 18. ist das Wanken
seines Fusses nächst künftig. Also gehört die Bestimmung — eine bloss

äusserlich zeitliche (bei, nicht über)— noch zu a., der — trennt nur rhyth-

misch; und ib'Tin 'b“, nicht ’ib'TJ], deutlich ein Relativsatz, steht

absolut, wie die Formel ausser 41, 10. sonst immer (zu 35, 26.). 'bin]

Nicht 'bin (vgl. 5 Mos. 32, 35. Hi. 12,5.). — Vers 18. ordnet sich, wie

das 2. Gl. lehrt, nicht etwa der Nebenbestimmung 'bm ÖTO3 unter,

sondern behauptet, an sie sich anlehnend, gleichen Rang mit V. 17. —

ybs B- äuch Hi. 18, 12. ist = ^Ljs (Lib. cantil. p. 103. Hamas, p.

238 ff.), Gegensatz von |»Läjü*f. — vor mir.] Nicht als ein Künftiges.

Gemeint sind auch nicht die jüngst erduldeten körperlichen Schmerzen;
sondern seine Seele ist schmerzerfüllt schon lange her (39, 3. Jer. 15,

18.). — Ein weiterer Grund, auf Gnade zu hoffen, ist das reuige Be-

kenntnis. Gotte gegenüber im Unrechte zu sein (vgl. 32, 5.).

g) Wie vom 10. V. her auf V. 13., so lauft von V. 16. die Rede
hier auf die Feinde aus. Sie würden sich freuen (V. 17.) über Schaden,

den sie angerichtet, i?bj£ V. 18. würde durch sie bewirkt sein. — Statt

Dv’n vermuthete schon Jloubignnt D5n (vgl. 35. 19. 69, 5. u. s. die krit.

Note Pss. 1, 63.). Erst verdarb 5 in
' — (vgl. 2 Sam. 24. 6. 1 Chron.

4, 23. 2 Chron. 22, 6. Ez. 1, 23.), und O'n wurde sodann richtig D"n
gedeutet. — V. 21. haben wir, da die Undankbaren jene Feinde selber

sind , in 'Tzb'üiz nicht ein neues Snbj., sondern eine Appos. znr Person
im Finit.; und es ist desshalb auch besser nicht '»Via'n punktirt. —
Zum K’tib ’B'vn vgl. 26, 2., für den Sinn von t|Tl 34, 15.
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22. Verlass mich nicht, Jahve,
mein Gott, bleibe nicht ferne von mir!

23. Eile mir zu Hülfe,

Herr, zu meinem Beistand !A)

h) Hinreichend motivirt, kehrt nunmehr vom ersten V. her Bitte

zuräck. Zu den beiden letzten Vss. vgl. 22, 20. 40, 14. 71, 12. —
Tiyiön fassen LXX, vui.o. taug, und so die Ausll. im Ganzen als

Appos. zu 'HSt; allein wahrscheinlicher wirkt von Tfliyb die Präp.

noch fort (zu 16, 3.). In Anrede kommt sonst wohl vor Gott meiner

Hülfe (51, 16.) ; blosses ’nyicS' ist etwa Präd. (62, 3.), und die rv’.lSn

kommt von Jahve (37, 39.), oder ist Jahve’s (Spr. 21, 31.).

Psalm XXXLX.
Klage über selbst veranlasstesLciden und über die Hinfällig-

keit des Menschen.

Oer Dichter hat zurückzuhalten seine Rede sieb vergebens angestrengt.

Er ist nun dem Tode nah, möchte wissen, wie nahe ; aber so ist ja aller Men-

schen Leben vergänglich und eitel. Also hofft er in Ergebung aut den gött-

lichen Beistand und fleht, Jahve wolle dor schweren Folgen seines Zornes

halber von ihm, seinem Schutzbefohlenen, seine strafende Hand zurQckziehn.

Es grenzen sich zuvörderst zwei enger geschlossene Strophen ab : V. 2—4.

und 5—7.; indem aber Vers 10. zum 8. zurückbiegt, folgt eine dritte Str.

zu 3 Vss. Der Rest, V. II— 14. wird passend in 2 Strophen zu 2 Vss. jede

xarlegt: einem V. von 2 GH. folgt ein dreigliedriger, und ein solcher zieht

einen zweier 611. nach sich, so dass durch Zurückschlagen des 14. V. auf den

II. sich die Doppclstrophe zusammenfasst.

Der Dichter schwebt in unmittelbarer Todesgefahr (Vss. 5. 6.); und ihn

hat die Verfehlung mit seiner Zunge, ein Reden in Gegenwart des Frevlers

(V. 2— 4.), in diese Lage gebracht, wofern irgend eine Einheit besteht Ganz

und gar irre geht die Vorstellung, als wenn der Vfr., „nachdem er die Klage

zurückgehalten“ (wpf.), in die Worte Vss. 5. 6. ausgebrochen sei, welche er

als Vergangenes berichte und anfuhre. Kraft alles Zusammenhanges besagen

die Vss. 2. 3., er habo seinen festen Vorsatz, vor Verfehlung mit der Zunge

sich zu hüten, nicht durchzuführen vermocht: also hat er sich verfehlt; aber

wo liegt in Yss. 5. 6. eine Verfehlung ? Auch lässt sich in V. 5 ff. durchaus

nichts von Feuer (V. 4.) verspüren, vielmehr von heftigem Ausbruch nach ge-

waltsamer Unterdrückung der Gefühle das gerade Gegcntheil.

Der Vfr. hat sein Gemiith so weit beruhigt, dass er seinen bosondern

Fall auf die Stufe der Allgemeinheit menschlichen Schicksals orheben kann
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(Vss. 6b. 7. 12.), welches er objektiv anschaut- Er hat die geschlichtete Stim-

mung gewonnen, dass er ein Gedicht zu schaffen vermochte
,
kunstvoll in der

Anlage, echten und treffenden Ausdruckes und schön im Schmucke des Bildes

und der Vergleichung. Aber ihm steht der Tod in Aussicht: warum dichtet

er anstatt zu lliehn? Wahrscheinlich war ihm flucht verwehrt; vielleicht sass

er gefangen.

Der Ps. zeigt einige äussere und auch innere Aehnlichkcit mit seinem

Vorgänger (vgl. f>3 V. II. V. 10. — 8. mit 38, 12. 14.— 1 6.) ; des Dichters

Begehren Vss. 9. 13. 14. ist das gleiche wie Ps. 38. z. B. V. 17. V. 22 ff.;

und cs könnte die dort drohende Lebensgefahr (V. 13.) bis zu dem (auch zeit-

lich) folg. Ps. sich klarer angezeigt haben und näher gerückt sein. Ein Fin-

gerzeig läge vielleicht in der Parallele Jer. 20, 9. zu V. 2—4. und ein weite-

rer alsdann in dem unmittelbaren Folgen oines Ps., den jeb. nach seiner Rot-

tung aus der Grube verfasst hat. Indessen begleitet die erwähnten Aehnlich-

keiten das Unähnliche wie ihr Schatten : hier ist 233 solches des Jahve
;

der

Sprecher verstummt Gotte gegenüber, und statt des Finit, tritt V. 8. das No-

men ein. Die Berührungen unseres Gedichtes mit jenem kunstlosen Schrift-

stücke könnten durch Nachahmung auf Seite des Letztem sich erklären, und

so schon vor der Sammlung des ersten Buches dio beiden Pss. mit einander

verbunden gewesen sein. Ps. 39. würde somit einen andern Vfr., nicht den

jkb., bekennen. In der That scheint auch V. 2

—

4. die Formulirung jener

Jer. 20, 9. unähnlich genug; dergleichen Scclenzustand ferner konnte sich bei

jedem berufstreuen Schor wiederholen. Es ist aber auch nicht gesagt, dass

der Vfr. gerade ein Gotteswort zu verhalten sich bemüht habe; und er steht

nicht einzelnen zahlreichen Feinden gegenüber: dieser 3fl0“l V. 2. und vollends

523 V.9. ist vielleicht der Heide, in dessen Gewalt der Sprecher gerathen wäre.

Jünger als Hiob, dessen Lesung hin und wieder durchblickt, dürfte der

Vfr. ein älterer Zeitgenosse jeb’.s gewesen sein, wenn ein Prophet, vielleicht

jener Uria Jer. 26, 20—23., oder ein Anderer.

V. 1. [
/Jem Vorsteher der Jedithunilen, a) ein Psalm von

David.
|

2. Ich sprach: hüten will ich meinen Wandel,
mich nicht zu verfehlen mit meiner Zunge;
hüten will ich mit einem Maulkorb meine Lippen,
so lauge der Gottlose vor mir steht.

3. Ich verstummte in Grabesstille, schwieg von Allem;
aber mein Schmerz empörte sich.

a) Dass die vom Q’ri gewollte Form ]'m' (ICtil) Fs. 62., eig. yrw).
die ursprünglichere sei, darüber s. die krit. Änm. Pss. I, 64.; es erhellt

aber nicht, wesshalb gerade Pss. 39. 62. 77. mit diesem Namen über-

schrieben sind.
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4. Mein Herz erglühte in meiner Brust;

in meinem Hinbrüten entzündete sich Feuer

:

da redete ich mit meiner Zunge, b)

5. Lass mich wissen, Jahve, mein Ende,
und welches sei das Maass meiner Tage!
ich möchte wissen, wie hinfällig ich bin.c)

b) Der Vfr. berichtet, wie er sich vorgenommen und Anstrengungen

gemacht habe, an sich zu halten, V. 3b. 4., wie dass seine Mühe schliess-

lich fruchtlos war. "OTrJ Die Aram. lesen den Sing.; der Plur., welchen

LXX und vulg. ausdrücken, ist gerechtfertigt. Es sind die Wege oder

Richtungen, in denen Rede ergehen mag; und diese sind mannichfach.

':vaba «ItanaJ Falsch die Ausll. : nicht zu sündigen m. m. Z. „durch

gottlose Reden, Murren gegen Gott und dgl.“ (de wette). Was soll die

Einschränkung auf die Zeit der Anwesenheit des Frevlers? Wird Der

das Sündigen ihm etwa übelnehmen? und wollte er selber es nachher thun V

Wenn er das Murren wider Gott als Sünde erkennt, und beschliesst, das Be-

gehn dieser Sünde aufeinenTermin auszusetzen : was soll da vorgegangen sein,

dass er, der so kühl reflektirt, V. 4. hingerissen ward, sündigen musste ?Und
da er nachher redet, sündigt er etwa? N!3H bedeutet fehltreten, das Ziel ver-

fehlen Rieht. 20, 16.; fehlen mit der Zunge ist : sprechen was man nicht ge-

wollt hat, oder objektiv: was zum Schaden gereicht. Desshalb, weil er schliess-

lich mit der Zunge sich verfehlte, droht ihm V. 5. der Tod (vgl. Spr. 21,23.);

und nun erinnern wir uns der arab. Sprüche: teer schweigt, stirbt an

seiner Krankheit d. h. natürlichen Todes; mancher Kopf ist der abgemühte

seiner Zunge; und Meid. III, 106.: hüte deinen Kopf vor Verfehlung
O ^

deiner Zunge (schreibe %y£c vgl. zu Jes. 53, 9.) ff. — Nicht fehl-

zureden, redete er gar nicht; denn „mit Schweigen Niemand fehlen kann.“

atea] Von der Formel “W aiüO 1 Mos. 31, 24. (vgl. 2 Sam. 13,

22.) eine deutliche Abkürzung, welche in das Schweigen gleichsam noch

tiefer hinablangt. Diess soll nun nach einem Machtspruche hupfblds

eine unzulässige Ellipse sein. Allein mit der einen Hälfte des Correlats

kann die andere als gegeben gelten, wie z. B. “lffltO zu wegbleiben

darf; und die anderweitigen Deutungen: ohne Freude (hüpf.); fern rom

Glücke (oeier); vom Glück, es nicht laut und ungestüm fordernd (ew.)

u. s. w. widerstreiten dem Sprachgebrauch, sind unwahrscheinlich, lahm

und zum Theil abgeschmackt. — Strangulat inclusus dolor atque exac-

stuat intus (Ovid, Trist. V, 1, 63.). Das Feuer, welches sich entzündete,

ist eben das gereizte Wort (vgl. Jer. 23, 29. Freyt. ehrest. Ar. 79, 1.),

das als Flamme hervorbrach. — lieber das zurückgeordnete Imperf.

“wart s. zu 32, 5.

c) Wie Zusammenhang mit V. 4. herzustellen, darüber s. d. Einl.

;

äusserer besteht so gar keiner, dass wir annelunen dürfen, der Vfr. sehe
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6. Siehe, eine Hand breit hast dn meine Tage gemacht,

und mein Leben ist ein Nichts vor dir;

nur ein Hauch ist jeder Mensch, der steht. Sela, d)

7. Nur als ein Bild wandelt der Mann;
nur vergeblich ist ihr Jagen und Streben;

er häuft auf und weiss nicht, wer es bekommt, e)

aus grösseres Zeitferne auf den Vorgang V. 2—4. zurück. 'XJ3] Vgl.

Hi. 6, 11. Jer. 51, 13. Klagl. 4. 18. — Hntt schlägt auf zurück

(vgl. Jer. 17, 14.). — bin (= JöLa. fiaccescens) ist (V. 6.) jeder

Mensch, der Vfr. diess in hohem Maasse (6a.); nur weiss er nicht, in

wie hohem. Uehr. wird durch bin V. 6. die Wortwahl "rbn veranlasst.

d) V. 6a. rechtfertigt der Vfr. seinen Wunsch als einen keineswegs

massigen, sondern den Gott ihm nahe gelegt habe. — Der Tag ist Heia,

die Tage rnrrc£3, indem sein Leben nur nach Handbreiten zu messen

steht (vgl. ühr. 1 Sam. 20, 3.). vor dir] In deinen Augen (Jes. 40, 17.),

nach deinem Urtheil, das aber nicht ein theoretisches bleibt (vgl. 1 Mos.

6, 13.). — Zu b. vgl. 144, 4. Wenn bafl ba nicht lauter Vergänglichkeit

(vgl. nc'toav %a()(tv Jak. 1, 2.), sondern nur jede V., jeder Hauch be-

deutet: so wird das entbehrliche (s. V. 12. 62, 10.), ja störende ba aus

dem folg, entstanden sein (vgl. 1 Kö. 19, 1.), desselben Weges wie jenes

btt 10, 12. — 3X3 zieht man wohl mit Recht zu DtN, = der fest ste-

hende (nicht genau o xceikearwg) im Gegensatz zu ban und durch

diesen herbeigeführt, der rüstige (Sach. 11, 16.). Das Wort besagt also

noch etwas weiteres, als Cwv (LXX) oder existirend ; und zu +yjs ver-

gleicht sich eher Dip',. Für 3'k] "73 Dan. 2, 8. =» getoiss dieses 3X3

gesetzt sein zu lassen, ist bedenklich. Da endlich nbo sonst Subst. zu

sein scheint (vgl. 9, 17. und zu 3, 3.), so wird 3X3 auch nicht herzuzu-

nehmeu sein , so dass der Sinn wäre : stehend verneigt er sich. — ptt,

auch V. 7. lierunterwerthend , steht beiderorts vermuthlich in derselben,

in seiner Grundbedeutung nur; V. 6b. schwerlich versichernd: gewiss, ja;

indem die Gültigkeit für Einen Menschen 6a. nicht für Alle den Satz zu

betonen das Recht gibt, wie wenn b. bereits in a. enthalten wäre. V. 12.

liegt der Fall anders.

e) V. fib. wird mit Nachdruck wiederaufgenommen und weitergefixhrt.

Da der Mensch nicht bloss im Bilde, sondern leibhaftig wandelt, so ist

obxa Appos. zur Person im Finit, nnd 3 das sogenannte essent. (37,

20. 2 Mos. 6, 3 ff.): nur als ein wesenloses Bild (flStokov Soph. Aj.

V. 125.), als ein Schatten huscht er durch das Leben. Er ist aber nicht

nur in Betreff seiner Lebensdauer 3337, sondern auch bezüglich, womit
er sein Leben ausfüllt: ’ibsfr b337 = seine Bestrebungen sind nichtig,

indem er z. B. (c.) auf ganz ungewisses Ende hin sich abmüht. Die

Meinung von )V?3!T ist durch die Fortsetzung auf gleicher Linie ohne
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8 . Und nun, was bofF ich noch, Herr?
mein Harren richtet sich auf dich.

9. Von all meinen Vergehungen errette mich,

zum Schimpfe des Ruchlosen mache mich nicht.

10. Ich verstumme, öffne nicht meinen Mund,
denn Du hast es gethan./)

11. Nimm von mir dein Weh’;
vom Griffe deiner Hand vergehe ich.

12. Mit Strafen wegen Schuld züchtigst du einen Mann:
Da machst du schwinden wie von der Motte seine

Anmuth;
ja, ein Hauch ist jeder Mensch. Sela. <7)

irgendwelche Conj. gegeben : es ist ein tumultuari oder vielmehr trepidare

zu einem Ziele. — rj06* (vgl. Jes. 33, 4.) bezeichnet treffend das gierige

Raffen des Erben. Das Suff, in BEDN bezieht sich auf ein selbstverständ-

liches Schätze (Hi. 27, 16.), nach hupf, auf Gctraidehaufen ; allein, wer

Getraide häuft, „bringt“ es auch selber „ein.“ oder weiss wenigstens ge-

meinhin, wer es einbringt. Vgl. flbr. Pred. 2, 18. 19.

f) Die erste Str. besprach Vergangenheit, die zweite Gegenwart;

nunmehr schaut der Dichter auf die Zukunft aus. Die Sachlage ist so

beschaffen, — PTCi = quae cum ita sint — dass er nur auf Jahve

Hoffnung setzen kann. V. 9. folgt in Form einer Bitte
,
was er hofft

:

„dass du mich befreien mögpst ff.“. Er hofft Abhülfe dem Zustand von

Jahve, da dieser denselben geschaffen hat; ebendesshalb aber fügt er

sich voll Ergebung in Jahve’s Willen V. 10. — Jahve soll ihn retten

aus der Gewalt (Hi. 8, 4.) d. i. von den Folgen der Sünde, der Strafe. —
Zu 10b. vgl. Klagl. 1, 21.

g) Mit V. 11., welcher den 9. wiederaufnimmt, fängt die rönn
eigentlich erst recht an, welche in b. und V. 12. damit begründet wird,

dass er wie jeder andere Mensch, wenn nicht des Strafens ein Ende ge-

macht wird, erliegen müsse. — Vgl. Hi. 9, 33. — Zu m;r g. Schult.

ad Ham. p. 410 f. Die Wurzel bedeutet »ich an einen hängen,

ihm feindlich aufsitzen (vgl. 32, 4.). — Geffissentlich steht der Plur.

mror = fortgesetzte Strafe. Mit steifer Consequenz ist nach 38, 15.

auch hier — punktirt statt des richtigen rrimh (149, 7. Jes. 37, 3„ zu

Spr. 29, 1.). Da übr. hier von Strafen die Rede ist, wie sie Jahve ge-

meinhin zu verhängen pflegt, so ist zunächst an Krankheit zu denken

(IR. 33, 19.), und Tran ist die Schönheit des gesunden Leibes (Hi. 33,

21.). Zur Vergleichung s. IR. 13, 28. 4, 19.

h) Fortsetzung im Rückblicke auf V. 11„ denn diese Bitte soll

Jahve hören. — Vgl. 17, 1. Da man V3 ®nn sagt und bst C'lnn,

so haben LXX ff. die Verbindung btt Bin hier wohl mit Unrecht ver-
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13. Höre mein Gebet, Jahve, und auf mein Schreien horche;

für meine Thräne sei nicht taub!

Denn ein Fremdling bin ich bei dir,

ein Beisass, wie alle meine Väter. /i)

14. Blicke weg von mir, dass ich mich erheitere,

bevor ich bingehe und nicht mehr bin.t)

worfcn, tun TiynO noch zu !“BW2W zu ziehn; wogegen mit dem Accent,

R'bia statt — (vgl. 22, 15. Spr. 23, 35. 30, 9.), das taro. richtig ahtheilt.

Voranzustehn scheint 'IWSl btt nicht durch Attraktion, sondern weil

auf T??2T der Gegensatz zu den andern Nomina einen Nachdruck

legt. — Vgl. 1 Mos. 23, 4. Da Jahve der Herr alles Grundeigenthums

in seinem Lande ist, so sind sämmtliche Bewohner desselben für ihn nur

Beisassen und zeitweilige Aufenthalter (3 Mos. 25. 23.); und es gilt diess,

da die ganze Erde Gotte gebürt, von den Israeliten auch, sofern sie über-

haupt sterbliche Menschen sind (1 Chron. 29, 15.). Mit dem Satze des

Grundes hier bekennt sich der Vfr. als von Jahve abhängig und ihm

untergeben. Allein das Verhältniss seiner zu Jahve gebiert eiu solches

fo-
des Jahve zu ihm: Einer ist des Andern und die Worte enthalten

zugleich: ich bin dein Schutzbefohlener, der Zuflucht gesucht hat unter

deinen Einigen (vgl. Rut 2, 12.).

i) Vers 14. setzt die sprachlich negative Wendung mit positivem

Ausdruck fort. 70“] Steife Consequenz puuktirte nach Jes. 6, 10., wäh-

rend vielmehr yisn im Wurfe liegt, Hiph. im Sinne des Qals rtrc (vgl.

Ili. 14, 6. 7. 19. Jes. 22, 4.). WO selber zu schreiben scheint unnöthig,

indem sehr häutig Iliph. aktiven Sinn des Qal trägt (vgl. f"tn:ri, “:pn)

;

und wie sollte fl an die falsche Stelle gerathen sein ? na'baüti] Vgl. Ili.

10, 20. 9, 27. — Zu b. s. Hi. 7, 21. Die Worte haben vielleicht noch

bestimmte Beziehung zu 13b.: bevor ich als solcher “13 weiterziche if.

(vgl. Dnun 1 Mos. 47, 9.).

Psalm XL.
ltettnng durch Jahve, Dank für solche, und Bitte um fernere

Hülfe.

Jahve hat den Sprecher aus der Grube gerettet, und dadurch das Ver-

trauen auf Gott neu bofestigt. Er hat am Volke Wunder verrichtet; da er

jedoch keine Opfer will, so dankte der Vfr. vielmehr eine Schrift beibringend,

aus welcher er das Heil Gottes der Gemeinde verkündigte. Aber Jahve wolle

dem Beter weiter gnädig sein
, da unermessliches Leid ihn getroffen

; möge
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seine Feinde zu Sehanden machen, die Frommen dadurch erfreun. Dicss will

er denn auch hoffen.

V. 12. hebt ein zweiter Theil an, m 7 Vss. von 17.; und für den ersten

bleibt, wenn wir die erzählenden Vss. 2—1. als Eingang abrechnen, die gleiche

Zahl. Alles von V. 11. an Folgende kehrt als Ps. 70. wieder, woselbst

8. d. Einl.

Der Vfr. steht mitten in einem geschichtlichen Verlaufe. Er ist vom

Tode gerettet worden V. 3., aber noch unglücklich, muthlos V. 13.; und an-

noch ist von feindlicher Seite sein Leben bedroht V. 13. Viele Andere dgg.

nehmen an seinem Geschicke warmen Antheil Vss. 4. 17.; und er scheintauch

die merkwürdigen Schicksale einer Mehrheit, des Volkes, V. 6. zu theilen.

Als Sprecher Jahve’s tritt er Vss. tl. 12. vor einer Gemeinde auf; und V. 7.

wird er als Prophet angedentet, — der Zeiten V. 8., da man die Weissagun-

gen aufzeichnete und die Bücher rollte, d. h. anf Pergament schrieb.

Von V. 15. an lauft der Ps. auffallend ähnlich ans mit Ps. 33. (vgl. auch

V. 11. mit 35, 18.); und die ganze Wendung des Gedankens, statt mit Opfer

durch Verkündung des Wortes zu danken, stellt sich jener in Ps. 22. zur

Seite, wo Darbringung von Opfern in Aussicht genommen, vorerst aber V. 2(1.

3“ wie hier Jahve gerühmt wird. Wenn demgemäss der Ps. dem

jkrkkia zu eignen scheint, so begreifen wir mit dieser Annahme auch leich-

ter, wie ein Theil unseres Ps. (V. 14 f.) zwischen zwei Schriftstücke eben jenes

Vfs., Ps. 69. und 71., sich verirren konnte; am schwersten aber ins Gewicht

fallen die mehrfachen Berührungen mit Gedanken und Ausdruck des selben jeb.

(s. zu Vss. 5. 8— 10.).

Nunmehr handelt es sich darum , im Leben jer.’s den Zeitpunkt
, auf

welchen der Ps. treffe, zu bestimmen ; und hiefttr kommt Alles anf die Erkl.

des 3. und auch des 8. V. an. Man pflegt die Worte: er zog mich herauf

aus der Grube des Verderbens, aus dem Kothe des Schlamms, bildlich auszu-

legen: er rettete mich vom drohenden Untergang. Wofern aber vorab wahr-

scheinlich jkb. den Ps. vorfasst hat, so liegt es einfach nahe, an die Bettung

dieses Prophoton aus der schlammigen Grube zu denken, wovon Jer. 38, 6— 13.

berichtet ist. Damals standen die Dinge ja wirklich so, dass Gott wunder-

bare Schickungen über das Volk verhängt hatte (V. 6.), und Uebel ohne Zahl

(V. 13.) den Scher umringten. Die Annahme bildlicher Hede ist ein Nothbehelf,

welcher dergestalt als unnöthig erscheint; und ausserdem fehlt auch der

Schatten eines Nachweises, dass die Hebräer oder andere Semiten das Stecken

im Schlamme als Bild für unglücklichen Zustand verwortheten. *) Der Zusatz

F» macht ü*'!! noch concreter, macht bildlichen Sinn noch unwahrschein-

licher; denn was sollte dem ^V1 in der Wirklichkeit entsprechen. — Nunmehr

kommen wir auch mit V. 8. leicht zu Schlage. Wenn anders Zusammenhang

zwischen V. 7. und V. 8. existirt, so muss auf der Schriftrolle ein Resultat

stehn von seiner Befähigung für Offenbarung; bezeichnet den zeitlichen

•) Unmittelbar nach »einem Erlebnis» 38, 6. braucht JER. V. 22. da» Stcckenbleiben In

einer Pfütze, Im Sumpf, als Bild für rathlose Verlegenheit.
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Standpunkt, da er die vorhergehenden Ueberlegungen anstellte. Indem er kein

Loblied singt, wofür V. 6. der Grund angegeben ist, und auch keine Opfer

bringt, dankte er vielmehr durch Verkündigung der neuen Wunder, welche

Jahre an dem Volke thun will Vse. 11. 12. Er kommt mit einem beschrie-

benen Blatte V. 8. ; er verkündet der Gemeinde Heil : besteht da irgend Ein-

heit, so muss er ab dem Blatte vorgelesen haben. Dieses "ICO enthielt also

eine Weissagung künftigen Heiles, ergangen um die Zeit seiner Rettung aus

der Grube, immerhin um Einiges früher (zu V. 6.); ein solches Orakel aber

ist noch vorhanden, der Abschnitt nemlich Jer. 52, 6 — 33, 9. Während

dasselbe noch im 10. Jahre Zedekia’s ergieng (Jer. 32, 1.), und nachgehends

dem ICO Cpp. 30. 31. angefügt wurde, trifft jene Rettung aus der Grube

vielleicht schon in das II. Jahr, auf alle Fälle in die letzte Zeit Jerusalems

(s. zu Jer. 8. 241).

Hier eingcreiht ist der Ps. möglicher Weise wegen V. 2. (*rl.

39, 13.). Der Sammler könnte aber die Buchrolle auch auf Davids Psalmhart,

das dieser gegen Ende seiner Dichterlaufbahn darbringe, gedeutet und desshalb

den Ps. diesem ersten Buch gegen Ende einverleibt haben.

V. 1. \]>em Vorsteher, von David ein Psalm.]

2. Fest erhoffete ich den Jahve;
und er neigte sich zu mir und hörte mein Schreien

;

3. Er holte mich herauf aus der Grube des Verderbens,

aus dem Kothc des Schlamms,
stellte auf einen Felsen meine Ftlsse,

gab Sicherheit meinen Tritten.

4. Er legte in meinen Mund einen neuen Sang,

ein Loblied für unseru Gott;

Viele schaucns und schauern,

und fassen Vcrtraun zu Jahve, a)

5. Heil dem Manne, der auf Jahve sein Vertraun setzt,

und sich nicht wendet an die Grosssprecher
und die, so Ltlge kreischen. l>)

a) Der Vfr. berichtet über seine Rettung, und sagt, wozu dieselbe

ihm Anlass ward und wozu sie Andere veranlassen werde. Da die Vie-

len V. 4. von der Thatsacbc Kenntniss erst erhalten werden, so kann es

seit derselben noch nicht lange her sein. — Die einzelnen Handlungen
sehliessen sielt in ihrer natürlichen Reihenfolge an einander. Zu V. 3.

s. d. Einl. und vgl. Jer. 38, G. Ps. 69, 3. 15. 16. Da dort in der Grube
dem jkr. der Boden unter den Füssen immer mehr wich, so betont er

im Gegensätze dazu hier (vgl. 27, 5.31, 9.) die Sicherung seiner Tritte —
nicht Schritte, CHyiSTS : in welcher Verbindung "jl^O vielmehr richten

bedeutet (37, 23.). — Für V. 4a. s. zu 33, 3. Anklingen wie in b. der

Wurzel K*V an vorausgehendes HN* wird öfter beliebt (52, 8. Sach. 9,

5. Jes. 41, 5.).
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6. Viel hast du ausgefUhrt, du Jahve, mein Gott,
deiner Wunder und deiner Absichten auf uns;
Niemand ist dir zu vergleichen.

Will ich verkünden und reden : sie sind unzählbar.^

h) Fussend auf sein jüngstes Erlebniss (2a.), fahrt der Vfr. fort:

solches Gottvertraun (4e.) beglückt. — Vgl. Jer. 17, 7. — C’:m sind

nicht „jactabunda et fallada promissa hominum“, sondern (von Oin)
diese Menschen selbst, die mit prahlerischem Ungestüm Andere einschüch-

ternd den Erfolg verbürgen, wenn man ihrer Meinung oder Leitung ge-

horche. Die Bedeutung bestimmt sich näher thcils durch den Gegensatz

des ersten Gl., - sie nehmen für sich Vertrauen in Anspruch — theils

durch das bcgleiteude 2T3 "SJIS. Also punktirt würde ’üä auf ülffl

(vgl. 101,3.) zurückgehn, welches hier = Vst Hüö sein soll: die ab-

ireichen zur Lüge: allein ist eben kein Trans. Besser daher utjpp.:

Abtrünnige der Lüge: eine unwahrscheinliche Formel, indem sie nicht wie

j'it '"I33 59, 6. aus einer ursprünglichem abzuleiten steht. Da
ohne Beweis für gleichbedeutend mit tiüB genommen wird, so könnte

man vielmehr 2T3 'UO lesen. Die Zunge ist eine Peitsche (Ili. 5, 21.

Sir. 26, 6.), weil ebenfalls flexibel; weil sie klatscht; und weil man
Einen mit ihr schlagen kann (Jer. 18, 18.). — Indess Zurückführung

von t3iTB auf <_V . ?., in IV. ~ laut atuaagen
,
gewährt einen näherlie-

genden. weniger zweifelhaften Sinn (s. zu 101, 3. und Hos. 5, 2.).

c) Die bisherige Gedankenreihe wird jetzt verlassen. An diesen

Jahve selbst wendet sich nunmehr der Sprecher mit der Auseinander-

setzung. dass und warum er der Gemeinde sein, Jahve's, Heil angekün-

digt habe, um auf Grund davon die Bitte anzubringen V. 12 f., dass nun

aber auch Jahve ihm persönlich seine Huld nicht entziehen möge. Es

erhellt, dass das Kommen mit dem Buche (V. 8.) u. s. w. früher trifft,

als obige Kettung; von dem mit dieser gegebenen Standpunkte geht das

Gebet V. 12. aus. — Die ntOE3 V. 6. sind, was das Wort bedeutet;

nicht nothwendig Heilswunder (dgg. Jes. 29, 14.) und solche des Altcr-

thums; sondern die Gedanken, welche Gott in jüngster Vergangenheit

bis jetzt ins Werk gesetzt hat — zur Bestrafung des Volkes (Jer. 18,

11.), liegen auch dem Seher am nächsten. — Kraft der Verbindung mit

btt ist das Verb. (— "!*), ist der Intin. (= “3;V) zu belassen.

Richtig erklären schon LXX ff. (vgl. Jes. 40, 18.), dgg. nach dem targ.

hupp.: nicht darzulegen ttind eie ror dir. Die Deutlichkeit würde ES^it

erfordern; aber auch, wenn sie darzulegen möglich, würden sie nicht

dem Jahve
,
sondern den Menschen darzulegen sein; und derselbe Vfr.,

von derselben Sache redend, ruft 71, 19. aus: /per i*t wie du! (vgl. 86,

8.). — Es folgt ein Bedingungssatz ohne einleitende Part. Mit P1S“f

ist 1»1H> solidarisch (vgl. OlJtsn a'i); und ICO bedeutet hier zählen,

nicht erzählen.

Hitzig, die Faalmen. 1

5
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7. Schlacht- und Speisopfer willst du nicht,

der du Ohren mir gegraben hast;

Brand- und Stlndopfcr verlangst du nicht. d)

8. Da sprach ich: sieh’, ich komme
mit der Rolle des beschriebenen Blattes bei mir. «)

9. Deinen Willen, o Gott, zu thun ist mir Freude,

und deine Belehrung ist in meinem Herzen.

10.

Ich verktindete Heil in grosser Versammlung;
siehe, meine Lippen verschloss ich nicht;

Jahve, du weisst es.

d) Das Perfekt, im ersten und dritten Gl. des 7. V. bezeichnet Hand-

lung, welche aus der Vergangenheit sich in die Gegenwart erstreckt. Ihr

Ausgangspunkt ist der Augenblick, da es für den Sprecher Bich darum

handelte, ob er Opfer bringen solle, oder nicht, d. i. unmittelbar nach

der Befreiung aus den Kasematten (Jer, 37. 16. 17. 21.). Indem a. durch

c. fortgesetzt wird, ordnen sich die Worte 'b rv"ns D^tTN von selbst un-

ter, so dass man sie füglich als Relativsatz denkt. Sie besagen: du hast

mich befähigt zu hören (ja.: nn'tST [die Ohren] JtHöb riblbtl), aber

nicht bloss: Befehle zu hören; also ist hknostb’s. Beziehung auf den

Gehorsam zu eng, und weder mit 1 Sam. 15, 22. (ihn e.), noch mit Jer.

7, 22. 23. (ja.) steht sie zu erhärten. Gott hat den Sprecher befähigt

zu hören, — da er diess nur eben von sich aussagt — wo Andere nicht

hören, also zu hören in emphatischem Sinne, zu hören Offenbarung;

gleichwie der Prophet auch “N” hiess als sehend, wo Andere nicht sehn.

Diese Befähigung ist nun aber nicht schon ein besonderer Inhalt der

Offenbarung; und also kann nicht gemeint sein: hast mir geoffenb&rt eben

diese Wahrheit a. c. Wozu nun die ganze Aussage? Da der Schlüssel

für sie nicht im 7. V. liegt , auch nicht in V. 6., so muss er im 8. V.

gesucht werden (vgl. d. Ein!.). (Tebr. ist Gio/ia di xarr/Qtiaoi /ioi

der LXX (Ilebr. 10, 5.) erst aus Uöia oder) mtia dt xcniTQtjao) um
verdorben, indem von tjtHÄijOits her sich ff anleimte, vui.o. hat noch
aures (autem perfecisti mihi).

e) Die Beziehung von TN muss in V. 7. liegen, aber nicht
: „damals,

da du mir Ohren grubst;“ denn dieser Termin liegt weiter zurück, und
es war ja Offenbarungswort, vollends schriftliches

, damit noch nicht ge-

geben. Da nun auch das Nichtverlangen (V. 7.) nicht an seinen Anfang
befestigt, an einen besondern Zeitpunkt geknüpft sein kann, so bleibt

nur die in der Kinl. gestellte Erkl. übrig. — Natürlich ist gemeint, dass

er, was er sprach, nicht durch die That Lügen strafte. Wenn er nun
aber in Erwägung seines prophetischen Berufes mit einer beschriebenen
Rolle kam, so wird sie doch wohl mit Prophetie beschrieben gewesen
sein. Diess Kommen damit allein reicht indess zum Ersätze des
Opfers nicht hin, die Handlung ist erst noch zu ergänzen; Vers 8.

deutet also auf \\ eiteres. — de wette erklärt : ich komme mit dem mir
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11. Deine Gerechtigkeit verbarg ich nicht in meinem Innern

;

deine Wahrhaftigkeit nnd deine Hülfe sagte ich,

verhehlte nicht deine Lieb’ und Treue grosser
Versammlung./)

12. Du, Jahve, darfst nicht verschliessen dein Erbarmen
vor mir;

deine Lieb’ nnd Treue mögen immerdar mich be-

wahren.
13. Denn mich umringen Uebel ohne Zahl,

da meine Sünden mich eingeholt;

ich vermag nicht, sie abzusehn;
sie sind zahlreicher, als die Haare meines Hauptes

;

und mein Muth hat mich verlassen.^)

ins Herz geschriebenen Gesetzbuch, <1. h. mit dem Inhalte desselben.

Allein man kann nicht ein Buch auf Einen ('S?) oder in sein Herz
schreiben; das Herz eines Solchen oder vielmehr er selber wäre ja das

Buch. np.KOSTii. : in dem Bollcnbachc (! hupf, richtiger Buchrolle) ist mir
vorgeschriebcu. Allerdings bedeutet 3rD mit 3“ der Person ihr vor-

schreiben, schriftlich befehlen (2 Kö. 22, 13.). Aber dass hier von
3TO abhänge, wird lediglich vorausgesetzt, und zwar unvorsichtig ge-

nug. weil mau Einem ein Buch vorschreiben ebenfalls nicht sagen kann

;

es mQsstc denn sein: ihm dasselbe als Medicin verordnen (Hi. 13, 26.)

zum Verschlucken (vgl. Ez. 3, 1—3.). Dergestalt nun hisst sich 'i?

nur mit ri;"2 verbinden, und steht scheinbar überflüssig wie 7, yl .

;

selbst aber ist, wie die Parallele 71, 16. lehrt, Ergänzung von

TiO. Mit dem Kommen allein ist es nicht gethan ;
und überdiess wird

bei jener Deutung auf Zusammenhang der Bede und auf Styl verzich-

tet. — “tep bezeichnet wie über auch ein einzelnes Blatt. Vgl. Jer.36,2.4.

f) Wenn der Sprecher statt zu opfern mit einer beschriebenen Rollo

kam, so fragt sieb: zu welchem Ende? und: was geschah weiter?

Antwort ertheilt auf beide Fragen der 10. Vers. Das Mitbringen der

Rolle hat nur dann einen Zweck , wenn die (V. 10.) darauf ge-

schrieben stand; und nun vergleiche man für die Verbindung von V. 8.

mit dem 7. und dem 10. die um die selbe Zeit geschriebene Stelle 60,

31. 32. Dem Zusammenhänge nun aber zwischen V. 8. und V. 10. muss

sich der Zwischcnvere fügen. Also leistet der Vfr. dadurch, dass er mit

dem “ICO kommt und daraus vorliest, dem Willen Jalive’s Folge; und

die Belehntug Jahve’s vya “pro ist eben die Offeubantng, welche ihn

über Gottes gnädige Absichten belehrt, und die er „verschlungen“ hatte

(Jer. 15, 16.). — Evrflyeliaavo na§§ijaia£u[ttros iv ttj IxxAqffiqt,

ohne Meuschenfurcht. Nemlich das Heil hatte die vorgängige Vollendung

des Unheils zur Voraussetzung, die Einnahme Jentsalems u. s. w., welche

er also gleichfalls weissagte (Jer. 32, 24. 28 f.). Die Zeit ist jene, da

10
*
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14. Wollest, Jahve, mich retten,

Jahve, mir zu Hülfe eile!

15. Zu Schanden mögen werden und erröthen zumal,

die mir nach dem Leben trachten, es wegzuraffen

;

zurück mögen weichen und beschämt werden,

die mein Verderben gerne säh’n.

16. Mögen sie erstarren ob der Schande, so ihr Lohn,

die da sagen wegen meiner: ei, ei!

17. Sich freuen, hoch freuen deiner mögen Alle, die dich

suchen

;

es mögen sprechen: immerdar ist Jahve gross,

die deine Hülfe ersehnen, h)

18. Aber ich bin elend und arm;
der Herr wird mich bedenken.
Meine Hülfe nnd mein Retter bist du;

mein Gott, zögere nicht ! t)

er im Wachthofe gefangen sass (vgl. Jcr. 37, 21. mit 32, 2.), und die

Eroberung der Stadt 38, 3. 2. mit dürren Worten voraussagte. — Zu b.

vgl. Jer. 17, 16.

g) Der 2. Theil beginnt V. 12. in ausgesprochener Bezugnahme auf

das unmittelbar Vorhergehende: Ntcn to schlägt auf Stbatt itb V. 10.

zurück, und aus V. 11. kehrt „deine Lieb’ und Treue“ wieder. Die

Wahrscheinlichkeit, dass V. 12. der Vfr. nicht eine Erwartung, sondern

eine Bitte ausspricht, wird durch "TCn in b. verstärkt; letztere auch,

nicht jene, ist durch das vorhergehende begründet. — Zu b. vgl. Spr.

20. 28. “'S: setzt ein mögliches Obj. voraus, vor welchem er zu wahren

sei: dieses folgt in V. 13. meine Sünden haben mich eingeholt] Nemlich

in der Gestalt von Strafen. Die Worte stehn parataktisch statt in Unter-

ordnung. — Sach. 1, 6. — riänb] Ergänze sie. (zu 12, 9.). Für den

hier nothwendigen Sinn übersehen ~ bis zum Ende absehen haben die

Hebräer kein besonderes Wort. Damit , dass sie zahlreicher seien als

die Haare seines Hauptes (69. 5.), macht der Vfr. begreiflich, dass er sie

nicht übersehen kann. — Vgl. 38, 11. 1 Mos. 42, 28.

h) Vers 14. setzt den 12. fort, die dortige Bitte auf die Gegenwart

beziehend, deren Stand Vers 13. beschrieben hat. So schliesst er an

V. 13. sich durch darum oder also an. — Zu b. vgl. 38, 23. — Zu
V. 15. s. 35, 4. 26. — TCO'] Vgl. Hi. 17, 8. 18, 20. Dass apyby über-

haupt in Folge von, iregen, soviel wie “13t-by bedeute, wurde nur dess-

halb behauptet, weil man den Genet. des Substrates (vgl. r~E“*irt:,

Hi. 5, 21., zu 68, 31.) verkannte. — Zn V. 17. s. 35, 27.

i) In anderer Weise, als 35, 28. kommt schliesslich der Vfr. wieder-

um bei sich selbst an. 'V^atsn'] Mit — bei Weiterrückeu des Tones
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(zu 35, 25.). nistirra 3«r (vgl. 2 Sam. 14, 14.), nemlich, da 'b dat.

comm. ist (vgl. 56, 10.), solche des DibtD (Jer. 29, 11.). — “irittn in

Pause mit — für —
,
worüber s. Tuch zu 1 Mos. 17, 14.

Psalm XLI.

Gebet eines Kranken widor seine Peinde.

„Dessen, der einem Unglücklichen Theilnahme bezeugt, nimmt Jahve sich

hülfreich an. Meine Feinde aber meinen es nicht gut mit mir, hoffen auf

meinen Tod j und auch der Freund zeigt sich falsch. Wollest dgg. du, Jahre,

mich genesen lassen; ja, du Hissest mich wiederaufkommen!“

Da mit dem ersten der 14. Vers nicht zum Ps. selbst gehört, so besteht

dieser aus 1 2 Vss., die sich je ihrer drei zusammenordnen
; nur dass die 2.

und die 3. Str. enger mit einander verbunden sind.

Vers 13. beweist nicht, dass der Vfr. ein Priester war, die Aehnlichkeit

des Verhältnisses V. 10. mit jenem 55, 13. nicht Identität des beidseitigen

Schreibers. Das äussere Gehaben des Vfs. ist von der Art, dass seine Feinde

glauben, er erhole sich nicht mehr. Krankheit nun des Mannes geht aus der

Bitte : heile meine Seele, V. 5. allerdings nicht mit Sicherheit hervor (s. 6, 3.)

;

allein es hält schwer, eine andere lebensgefährliche Lage des Vfs. vorstellig

zu machen und wahrscheinlich zu finden. Mit keinem Worte gibt er zu ver-

stehn, dass sein Leiden die Feinde veranlasst haben
;

sie beschränken sich auf

Wunsch und Schadenfreude, und erhalten 7b. erst Bericht, wissen also nicht

vorher, wie es eigentlich mit ihm stehe. Vers 7. begreift sich am natürlich-

sten von Krankenbesuch; und wenn man wider das Kranksein die gegen

Feinde gerichtete Bitte V. II— 13. einwendet, so sind ja für den Kranken

V. 4. ebenfalls Feinde (V. 3b.) vorausgesetzt. Warum überhaupt aber wird

der Mitfühlende als angefeindet und als krank in Aussicht genommen? Die

Worte V. 2—4. sind keineswegs beziehungslos gesprochen; der Vfr. hat sich

selbst in dieser Art theilnehmend bewiesen wie Hiob (30, 25.); und jetzt seiner-

seits der Theilnahme bedürftig, hofft er auf solche von Jahve. Also wenn er

sich gelegt hat V. 9., so liegt er vemiuthlich auf dem Krankenlager V. 4.;

die Worte 222) und Dip V. 9. sind natürlich nicht von Grabesruho und Auf-

erstehung wie Hi. 14, 12. zu verstehen ; und endlich scheint V. 1 Ob. auf Er-

innerung an die Fabel vom kranken Löwen und dem Esel zu beruhn. —
So von Krankheit deutete, aber von derjenigen, an welcher David wirklich

gestorben, den Ps. auch der Sammler des ersten Buches, welcher ihm desshalb

den letzten Platz angewiesen hat.

V. 1. [
Dem Vorsteher

, ein Psalm von David.]

2. Heil dem, der Theilnahme bezeigt dem Dulder:

am Tage des Unglücks wird Jahve ihn retten.
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3. Jahve wird ihn behüten und am Lehen erhalten;

er wird glücklich sein auf Erden

;

nnd nicht wirst du ihn preisgeben der Wutk seiner

Feinde, a)

4. Jahve wird ihn unterstützen auf dem Siechbette;

all sein Liegen wendest du mit seiner Krankheit, b)

5. Ich spreche: Jahve, sei mir gnädig,

heile meine Seele, denn ich habe gegen dich ge-

sündigt. c)

a) Wenn Vss. 3. 4. die Möglichkeit gedneht wird, dass der Theil-

nahmvolle angefeindet werde und erkrankt sei, so beschränkt sich das

über ihn ausgesprochene Glücklich! gleichwohl nicht auf das beseligende

Gefühl des Leidenden, dass er im gleichen Falle eines Andern ein mensch-

liches Ilerz hatte; das Glück ist vielmehr objektives, welches sofort er-

örtert wird: der Zusatz zu ICN’’ V. 3. wäre, wofern das Glück

ein innerliches, in der Brust verschlossenes, zwecklos und unnütz. Wohl

aber durchdringt dieses Gefühl den Sprecher, und geht von ihm der Ma-

karismos aus; das Bewusstseiu, nicht durch rohe Fühllosigkeit sich der

Theilnahme Jahve’s unwürdig gemacht zu haben, erfüllt ihn mit Hoffnung.—
Die Rede hebt mit allgemeinen Kategorien an. 51, der Arme, ist diess

hier im weitesten Sinne, der Gedrückte, neben W1, Unheil überhaupt,

in b. V. 3. stehn die beiden ersten Verba noch in Bezug auf das Unglück,

welches ihm droht, und b. kehrt (mit zweiter Pers. bei steigender Rede)

dahin zurtick; mit *7®N' dgg. wird im Allgemeinen sein Gehaben vor

und nach jenem Tage bezeichnet, und die Aussage verhält sich so un-

abhängig. Dann aber ist auch das Q’ri "lONl zu verwerfen; ohnehin

wird beim Wechsel des Subj. die Cop. weniger vermisst. — Ueber btt

s. zu 34, 6. — Vgl. 27, 12.

b) Mit 3b. ist der Vfr. auf eine besondere Art von 1UH zu reden

gekommen; dieser fügt er sofort eine andere an. — Das „Stützen“ ist ein

sustcutare, so dass er kein müifia wird. — "EH ist Mod. der Gewiss-

heit, und 3S®a, Infin. (vgl. 4 Mos. 23, 10. Jer. 46, 5. 1 Mos. 30, 37.),

als Subst. seine Bettlägerigkeit. Da vbro von 12215573 getrennt steht,

so erkläre man nicht : sein Liegen in seiner Krankheit, sondern : mit der-

selben. Er wandelt das Liegen in Aufstchn mit dem Schwinden der

Krankheit, welche er ebenfalls und vorgüngig “Eli.

e) Die Bitte um Heilung schliesst sich an die Rede von Krankheit

V. 4. an. Einleiteu aber mit der Aussage V. 2— 4. kann der Vfr. nur,

sofern an ihrer Wahrheit sich sein Vertrauen nährt auf Erhörung des

Gebetes, also wenn er selbst ein solcher 131 b,2®73 ist. TH73N] Nicht,

als wenn er früher so gesprochen hätte (32, 5.), jetzt nicht mehr so

spräche (dgg. V. 11. und vgl. vielmehr z. B. 31, 15. 2 Kö. 18, 20.). —
Die Wendung m. Seele scheint anzudeuten, dass die Krankheit kein
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6. Meine Feinde sprechen Uebles von mir:
„wann wird er sterben und schwinden sein Name !“

7. Und wenn Einer kommt, naebzusehn, Heuchelei re-

det er;

sein Herz sammelt sich Bosheit;

er geht hinaus auf die Strasse, redet davon, d)

8. Zumal flüstern Uber mich all meine Hasser,

mir feindlich sinnen sie Uber Unglück mein:

9. „Ein heillos Uebel ist ihm angelöthet;

und da er einmal liegt, wird er nicht wieder auf-

stehn.“ e)

äusseres oder örtliches Leiden war. In ÜKB1 zieht S den Ton auf die eigene,

die Endsylbe (dgg. Jes. 32, 11. 7, 11.). — Dass er gesündigt hat, ist

kein Grund für Jahve ihm gnädig zu werden, wohl aber, weil die Sünde

Krankheit nach sich zog, Veranlassung für den Sprecher, um Heilung

zu flehn.

d) Wenn Vers 5. sich an V. 4. anlehnt, so greift Vers G. auf den

3. zurück. An die Bitte reiht sich jetzt Klage, Anklage. Indem durch

solches Betragen ihm wider Recht wehe gethan wird, und dasselbe kraft V. 2.

Gott gewiss missfällt, wird durch V. G ff. die Bitte weiter motivirt. —
So wie V. G. denken sie, und sprechen sie unter sich

;
vor dem Kranken

selbst heuchelt so Einer Theilnahme. Das l'St, welches sein Herz sich

sammelt (vgl. iram colligit Hör. epp. II. 3, 160.). besteht nicht in Sym-

ptomen, die er beobachte, um den baldigen Tod des Kranken zu erschliessen,

sondern in der gehässigen Vormuthung selbst, die er sich zur Gewissheit

zu erheben sucht, nebst der begleitenden Schadenfreude. Zu “IST in b.

ist *'N noch Objekt.

e) Fortsetzung. Damit dass dieser Besuchende draussen auf der

Gasse spricht V. 7b., sind schon als Zuhörer die Mehreren V. 8. ange-

deutet. Da vor V. 9. iKStb zu ergänzen steht, so erhellt: sie flüstern

in a. sich gegenseitig zu, was sic in b. denken, nemlich die freudige

Hoffnung, dass dieser Kranke sterben werde. Sie flüstern bloss, nicht

aus Furcht, dass ihr Reden dem hoffnungslos Kranken wieder zu Ohren

komme, sondern um die Nachricht wie ein Gut nur denen zuzuwenden,

die den Schatz zu würdigen wissen. — 'b ist Genet. zu FBH. — 131

byja] Eig. Sache, einzelnes Stück (vgl. 35, 20. Jer. 44, 4.) der Nicht -

/Hitzigkeit, 101, 3. in sittlicher, hier dgg. als Litotes (Stück der

Schädlichkeit) in physischem Sinne. — pSJt conflare, formare)

bedeutet auch intr. gegossen sein (Hi. 41, 15.). Also: ist ihm fest ange-

schweisst, so dass es Sa pan (101, 3.), zrposw/topx (vgl. pan Jes.

41, 7.). — ION ist begreiflich nicht der Nomin. welcher, sondern gegen-

über dem Akkus, der entfernteren Abhängigkeit (Rieht. 8, 15. Jes. 05,
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10. Auch mein Befreundeter, auf den ich mich verliess,

mein Tischgenosse,

hebt die Ferse wider mich auf./)

11. Du aber, Jahve, sei mir gnädig und lass mich wieder

aufkommen

;

so will ich ihnen vergelten.

12. Daran erkenne ich, dass du mich gerne hast,

dass nicht jubeln darf Uber mich mein Feind.

13. Und ich — ob meiner Unschuld hältst du mich fest,

und lassest mich vor dir stehn in Ewigkeit. <7)

*
*

14. Gepriesen sei Jahve, der Gott Israels,

von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen! Amen!A)

18.) die Conj. im Sinne von icae anlangt, dass —
,
»o/em (2 Mos. 14,

13.) — Am. 5, 2.

f) Die Vollendung der Strophe wird durch Qi angekündigt. „Auch

der Maun,“ — er hat einen bestimmten im Auge — „mit dem ich auf

freundschaftlichem Fusse stand; auf den d. h. auf dessen freundliche

Gesinnung ich baute; der mein Brod ass,“ — nicht als in meinen

Diensten stehend, sondern — der als Gast manchmal bei mir

speiste u. s. w. — •’ölb® O'tt (Jer. 20, 10. 38, 22.) besagt weniger, als

oder — Der Umstand, dass nur hier zu by b"on das spe-

cifische hinzutritt, rechtfertigt die Vergleichuug von Phädr. I, 21.

Wie der Fusstritt des dedecus naturac dort den Löwen, so schmerzt der

des falschen Freundes den Kranken hier am meisten; beiderorts bildet

der Fusstritt einen Widerspruch gegen das wechselseitige Verhältniss der

Betreffenden, und wird er am Schlüsse erwähnt.

g) Die Bitte des 5. V. kehrt nunmehr V. 11. zurück, aber mit Fär-

bung durch V. 0 ff: lass’ mich ihrem Wunsche entgegen wiederaufkom-

men (vgl. Dvpb 9b.) u. s. w. vergelten.
-

] Er glaubt es zu können, und
scheint demgemäss, wie auch nach V. 10b., kein ganz geringer Mann
gewesen zu sein. — Mit PKT V. 12. wird die 2. VII. vorausgenommen:

diess soll das Wahrzeichen sein ff. (1 Mos. 15, 8.). — 'Sa’SP’i erinnert

doch an 31» 39, 6.; zu “ptb vgl. 1 Mos. 17, 18.

h) Doxologie zum Schlüsse des ersten Buches, ohne Zweifel herrüh-

rend vom Sammler desselben. — von Ewigkeit s. E.] Abwandlungen
der hebr. Formel s. Jer. 7, 7. 25, 5. Ps. 90, 2. 103, 17. — Das Parte.

p2tt steht wie “"HQ optativiscli (ytvono), indem es die bei nb’bn
ausdrücklich markirte Willensrichtung einschliesBt.
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Psalm XL1I. XL1II.

Sehnsucht eines von Feinden M isshandelten nach dem Tempel.

Der Dichter sehnt sich nach Gott und härmt sich unter Thränen im Oe-

danken an sein früheres Ilanticren in Gottes Nähe V. 3—6. Tief betrübt er-

innert er sich im Lande der Wasser und der Berge an den geringeu Hügel

;

er gedenkt der frühem Huld Jahvc’s und betet um Beistand wider seine

Feinde V. 7— 12. Er fleht, Gott möge ihn aus der Gewalt eines frevelhaften

Volkes befreien und ihn glücklich heimführen zum Tempel; mit der Hoffnung

auf seinen Gott beschwichtigt er seinen Kummer 43, 1—5.

Drei Strophen, angezeigt durch den Kefrnin. In Wiederkehr von 42, 12.

als 43, 5., 42, 10. als 43, 2., Bowie im Mangel einer Ucberschrift vor 43, 1.

liegt Beweises genug, dass die swei Pss. eigentlich nur Einer sind. Alsdann

lässt sich ferner ein Grund abschn, wesshalb die 2. Str. um einen V. vermehrt

ist, nemlich diess als Mitte und den Höhepunkt beaeichnend vor dem Herab-

steigen der Rede. Auch ist Lage und Stimmung Ps. 43. die selbe wie im

42.; und sofern 43, 3. 4. eine Aenderung jener in Aussicht genommen wird,

schliesst Ps. 43. den 42. ergänzend ab. Ps. 42. enthält die Motivirung
, die

Klage Ps. 42. ist Vorbereitung für die Bitte Ps. 43, I—4. Der Ps. ist aus

besonderer Veranlassung gedichtet, welche mit scharfen Zügen gezeichnet er-

scheint. Der Vfr. steht unter Druck, unter der Obmacht von Feinden (42,

10. II.) heidnischer Nationalität (43, I.). Er lebt im Lande der Jordans-

quellen (42, 7.), gewiss widerwillig, denn er sehnt sich nach dem Tempel in

Jerus. zurück (42, 3.), und denkt 43, 3 f. offenbar darauf, wie er entfliehn

möge. Er befindet sich also in der Gewalt der Feinde; und wahrscheinlich

haben diese ihn von Jerus. weggesehleppt. Kraft der Stelle 42, 5. war er ein

Priester, vielleicht der Hohepriester selbst Nemlich er scheint die Amtshand-

lung 42, 5. nicht gemeinsam mit andern zu verrichten, ist auch nicht mit

noch Andern gefangen; nnd ein gemeiner Priester hatto nichts vor seinen Ge-

nossen voraus, wesshalb er allein weggeführt würde.

„ Der Ps., welcher in das erste Buch keine Aufnahme mehr fand
,

eignet

einer ziemlich späten Zeit. Die technische Vollendung zwar würde erlauben,

ihn noch in das goldene Zeitalter zu setzen; und auch eine Spracherschcinung

wie Hitpoh. von nms würde nicht entgegen sein. Aber bereits kann der

Dichter 1T13TK (V. 5.) sagen für 13TN
; 42, 2. beruht auf Erinnerung an Jo.

1, 20. mit späterer Bedeutung von P^EN ; und ebenso fliesst 42, 4. aus Jo.

2, 1 7. Hierin nun träfe er mit Jonas zusammen ; und nun fragt es sich , ob

42, 8b. aus Jon. 2, 4 . herstamme, oder umgekehrt. Allein da, wo die Worte

in eigentlichem Sinne stehn, sind sie ohne weiters für ursprünglich zu achten

;

unser Ps. trifTt also später, denn Jonas, d. h. vom Jahre 312 an abwärts. Ein

Mehreres, nemlich dass er erst im makkab. Zeitalter verfasst sei (Ps. II, 93.),

lässt sich nicht behaupten: seine Aehnlichkeit mit Ps. 84. (s. nachher) be-

weist eher auf die Gegenseite
;
und die Parallele Sir. 23, 4. zu ''TI bx 42,

9. deutet nur überhaupt auf ungefähr gleiches Zeitalter. Nunmehr haben wir
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234 Psalm XLU. XLIII.

eine Gelegenheit ausfindig iu machen, bei welcher heidnische Feinde den

Priester von Jerus. wegfuhren mochten zu den Quellen des Jordans. Oie

Aegypter unter dem Feldherrn Skopas hatten, da das jüdische Volk auf Seite

des Feindes stand, mit andern Städten auch Jerus. erobert, rückten sodann

nordwärts weiter bis zu den Quellen des Jordans (Joseph. Arch. XU, 3, 3.);

aber hier wurde Skopas von Antiochus III geschlagen, 198 vor Chr. (a. a. 0.

und Polyb. XVI, 39.). Die Aegypter also wären das unholde Volk 43, 1.

Dorthin, vermuthlich nach der Burg von Paneas, — der grössten alten Festung

des ganzen Landes mit fugongeränderten Steinen (a. bobinsos, Neuere bibL

Forsch, in PaL S. 527.), ohne Zweifel damals schon ezistierend *) — hatten

sie, als Geissei vielleicht, den Hohenpriester mitgeschleppt. Dieser war da-

mals Onias III (2 Macc. 3. 4. 15, 12.), Simons II Sohn (Joseph. Arch. Xll,

4, § 10.), welchor dem Chron. Pasch, zufolge 24 Jahre lang, also seit 199 vor

Chr., — nach ukrzfei.d (Gcsch. d. Volkes Jisrael I, 214 f.) 198. — jenes

höchste geistliche Amt bekleidete; Onias dürfte unsern Ps. verfasst habeu.

Wollte man überhaupt den Ps. in zwei thcilen, so musste wohl da ein-

gekerbt werden, wo es geschehn ist: scheinen konnte es, als fange mit '7u£tS

ein neuer Ps. an (vgl. 57, 2. 69, 2.). Irrthum jedoch war durch den gleich-

mässigen Schlussvers 43, 5. zur Unmöglichkeit gemacht; die Trennung ist

eine That bewusster Willkühr, ohne Zweifel von Seite eines Anordners, kwald

hat die Achnlichkeit unseres Ps. mit dem 84. entdeckt, und hält beide für

des selben Vfs.
;
— es werden noch andere des 3. Buches zur nemlichen Ka-

tegorie zu ziehen sein. Aber klar scheint: cs wurden Pss. des 2. Buches in

das 3. verschlagen, während wenigstens zwei raakkabäische
,
die Pss. 44. und

60., in das 2. herübergenommen sind; und es ist nach dem ersten noch ein

weiterer Diaskcuast, wie Uber das erste, so auch über das 2. Buch gekommen.

Das erste Buch lag bereits vor; denn, wofern nicht der Vorgänger, so hat der

zweite Ordner Pa. 42. unmittelbar hinter den 41. gestellt: ein Mann, welcher

bereits Unsterblichkeit glaubte (vgl. 4 1 ,
6. 13. mit 42, 3.), und folglich 42, 3.

nst“lfct gelesen haben wird. Wenn er nun nicht nur Pss. des makkab. Zeit-

alters hier untersteckte, andere dafür aus dem 2. B. entfernend
,
sondern auch

einen in zwei theilte : so kann es nur geschehen sein, um die frühere Zahl

wiederherzustollcn. Wie konnte ihm aber hieran etwas gelegen sein? Es wa-

ren auch vorher ihrer 72; und diese Zahl wollte er festhalten. Au Hallen

muss nun, dass UFPJSt oder gerade die Zahl 72 beträgt; wie gem und

wie frühe die Hebräer in Gematria speculirten, darüber s. zu Sach. 12, 10.

Ob nun Onias selber das 2. Buch erstmals sammelte
,
oder zur Zeit seines

Hohenpriesterthums und in seinem Aufträge ein Anderer, welcher desshalb auch

den Ps. des Onias an die Spitze gestellt hätte
,

lässt sich nicht mehr aus-

mtchen.

•) Bobine, s, s. O. 8. 639.
: ..Die gaaze Feste machte uns den entschiedensten Ein-

druck von AlterthUtullchkclt u. s. w. Sie ist Als eins der vollkommensten Beispiele von
militärischer Architektur der Piiiinicler oder möglicherweise der cyro-Gracier auf uns

gekommen.“
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Psalm XI.II. Vss. 1—5. 235

V. 1. [Dem Vorsteher, ein Gedicht von den Söhnen Korahs.ja)
2. Wie eine Hindinn, die lechzet nach Bächen Wassers,

also lechzet meine Seele nach dir, o Gott.

3. Es durstet ineine Seele nach Gott, dem lebendigen Gott;
wann werd’ich kommen und vorGott erscheinen '?£>)

4. Meine Thräne ist geworden meine Speise Tag und
Nacht,

da man zu mir spricht alle Zeit: „wo ist dein

Gott?“
5. Daran denk’ ich, und schütte aus bei mir meine Seele:

wie ich einhergieng im Gewühl,
langsam sie geleitete zum Hause Gottes

beim Ruf des Jubels und des Dankes,
die festfeiernde Menge, c)

a) Betreffend die Ueberschreibung mit den „Söhnen Korahs“, auch

in den nächst folgenden sechs Pss. und Pss. 84—88., s. die allgem. Ein],

Sie werden aller Analogie zufolge nicht als die Sänger hier, sondern als

die Dichter bezeichnet , nemlich dass aus ihrem Kreise, von Einem der-

selben. der jedesmalige Ps. herstamme (vgl. Rieht. 12, 7. 1 Mos. 19, 29.

8, 4.).

b) Die zwei ersten Vss., durch gleiches Subj. verbunden, sprechen

die Thatsache aus , welcher das Schriftstück entsprungen : des Dichters

Heimweh nach Gott. — Da die Seele auch im Hebr. weiblichen Geschlech-

tes, so wird sie mit der Hindinn verglichen
;
und weil diese nach Wasser

lechzt, so dürstet V. 2. Jene, und zwar nach dem lebendigen Gotte,

welcher anderwärts ein Boru lebendigen Wassers (Jer. 2, 13. 17, 13.). —
P'CN hat Jo. 1, 20. der Etymologie gemäss die Bedeutung BeUe des

Baches, welche hier ohne Fug abgewandelt wird. tttnw] Es wird für

diese Formel die consequente Punkt, des 2. Mod. und des Iulin. als sol-

cher des Niphal (auch 5 Mos. 16, 16. 31, 11.) durch 2 Mos. 23, 17. Ps.

84, 8. begünstigt und durch 1 Sam. 1, 22. gerechtfertigt. Der Akkus.

'3E steht geradezu im Siune von vor (vgl. Jes. 1, 12. Hi. 30, 12., wo-

selbst DjO“) abzutheilen).

c) Da man ihn an die Entfernung zwischen ihm und dem Gegen-

stände seiner Sehnsucht erinnert, muss er weinen ; und sein Zurückden-

ken, wie er vordem in Gottes Nähe geweilt, stimmt ihn traurig (vgl. zu

V. 6.). — V.3. ist er von Gotte fern, hinwiederum Dieser V. 4. ihm nicht

nah’ mit seiner Hülfe; und desshalb cura dolorque animi lacrimaeque

alimenta fuere (Ovid. Met. 10, 75. vgl. Ps. 80, 6.). — V. 5 hängt Ui "’S

von fT*i3TN ab, und die dazwischentretenden Worte ordnen sich unter.

Kraft der Bestimmung 'by ist die Seele hier nicht die verlangende, ihr

Anliegen oder Sehnen (1 Sam. 1, 15. vgl. Ps. 62, 9.), sondern die auf-

nehmende, leidende (Hi. 30, 16.), deren Symbol 1 Sam. 7, 6. Wasser.
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236 Psalm XLll, Väs. 6 u. 7.

6. Warum bist du gebeugt, meine Seele, und tobest du
in mir?

Harre auf Gott
;
denn noch werd’ ich ihm danken,

Dem Retter mein und meinem Gott, d)

7. Meine Seel' in mir ist gebeugt,

dieweil ich dein gedenke aus dem Lande des Jordans
und der Hcrmonkuppen, du geringer Berg, e)

Indem er sich der Traurigkeit ohne Widerstand hingiebt, wird seine Seele

heruntergestimmt bis zum Boden (44, 26.), und all’ ihre Gliederung rinnt

zusammen und löst sich auf in dem Einen Zustande der Betrübniss.

Diess ist aber nicht eine Handlung, welche sich Einer vornimmt oder

vornehmen kann ; und hiemit ist auch über entschieden, dass die

Form nicht Cohortativ sein soll, sondern H— nach jüngerem Gebrauche

sich bedeutungslos anleimt (vgl. 57, 5. 66. 6. 55, 3., zu 18, 38. die Pa-

rallele). Richtig mit LXX {.raina i/xvijaihjv xni £&x«a) die übri-

gen Yerss. : und wenn dgg. auch hupf, und np.i.mflCH wieder: daran

will ich gedenken, übersetzen : so hat er diess zu wollen nicht erst nö-

thig. Ja, wenn er fortführe: und will mich mit der Erinnerung über

die Gegenwart trösten! So aber erschiene es vielmehr als zweckwidrig,

schmerzliche Erinnerung gewaltsam heranfzubeschwören , und sich dann,
/

wie V. 6. geschieht, zu verwundern. Wenn überhaupt etwas sich vor-

nehmen, so sollte er vielmehr das, solche Erinnerung sich aus dem Sinne

zu schlagen. — Eig.: da ich langsam (und gemessen) wandelte in Rück-
sicht auf sie

;

vgl. für den Akkus, des Pron. zu 5, 5. Dieses Suff, nimmt
das Obj. voraus (2 Sam. 14, 6. Jes. 29, 23.); dass Wirt “an nicht zu

J03, welches in einem andern Satze steht, Appos. sein kann, wie htpf.

sich vorstellt, dürfte erhellen.

d) Die Frage Y. 6. erkennt die Thatsache an , welche eine Folge

der Erinnerung V. 5. — Gleichwie 59, 10. wegen und nach V. 18.

IT? in "T? zu ändern steht, so hat hier die Worttrennung narh der rich-

tigen V. 12. 43, 5. sich zu fügen, wie auch in LXX (Al.), vm.o. byb.

geschehn ist. Ferner kann V3B rriSriö’’ um dieses Suff, willen nicht

Appos. zu ihm, Gotte, sein; und bei kritischer Untersuchung des 7. V.

erscheint Anrede daselbst an Gott als völlig unstatthaft, wurde zu
V. 7. gezogen, lediglich um ein Nomen zu beschaffen, auf welches das

Suff, in “pSTit zurückgehe. — ac eig.: meiner Person (vgl. auch 5 Mos.
4, 37. 2 Sam. 17, 11.).

e) Wenn ftusserlich der Refrain mit V. 7a. und hierdurch die erste

Str. mit der 2. verbunden ist, so auch innerlich, indem Vers 7. ausdrück-
lich die Traurigkeit von der Erinnerung (V. 5.) herleitet. — dieweil ich

dein gedenke,
j
Gew. fasst man ’p-'i? auch hier als Conj. der Folge, de

wette sagt: weil der Dichter sich so unglücklich fühlt, so gedenkt er

sehnsuchtsvoll u. s. w., dkl.: die Erinnerung erscheint hier als Folge
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Psalm XUl, Vss. 8—10. 237

8.

9 .

10.

Fluthruft derFIuth beim Rauschen deiner Wasserfälle;
alle deine Wogen und Wellen gehn tlber mich, f)

Am Tag entsandte Jahve seine Gnade;
und des Nachts ertönte sein Lied bei mir,

Gebet zu dem Gotte meines Lebens.
Spreeh’ ich zu Gott: Mein Fels, warum hast du mich

VOllftflilOn-y

warum muss ich schwarz gehn unter Qual vom
Feind?

des Schmerzes. Aber bedurfte der Dichter eiues solchen Drastikums?

und pflegt Trauer oder Schmerz Erinnerung hervorzubringen? Man sollte

doch meinen: umgekehrt, Erinnerung z. B. an ein verlorenes Gut könne

Einen niederschlagen. hupf.: nemlich gerade weil er betrübt ist und sich

im fremden Lande verlassen fühlt, — aber eben diess. was als

Grnnd gültig sein würde, steht nicht da — gedenkt er Gottes. — Wie
die Sache sich verhalte, ist schon zu Jes. 26, 14. (vgl. Hi. 34, 25.) ge-

zeigt worden. Etwaiges '3 (z. B. 1 Mos. 19, 8.) oder ION (Hi. 34. 27.)

ändert nichts am Weseutlichen selbst, nemlich der Umkehrung von Grund

und Folge, hier wie Ps. 45, 3. „Wie hast du geschlafen?“ „„Das weiss

ich nicht, drum hab’ ich geschlafen:““ — Das wird doch noch zu ver-

stehen sein. — Als Land des Jordans und zugleich der Hermonberge

ist der Ort ziemlich genau bestimmt. Die grosse Quelle von Paneas, welche

unter dem westlichen Ende des Schlossberges hervorbricht (Kobins. N.

b. F. S. 531.), gilt filr die eigentliche Quelle des Jordans (Joseph. Jüd.

Kr. III, 10, § 7.); Paneas (Bänjäs) selbst liegt am Südfusse des mäch-

tigen Hermon (Kobins. a. a. 0. S. 530.); das Castell mindestens 1000

Fuss höher beinahe eine Stunde weit von der Stadt, auf einem Berg-

rücken, der von der Flanke des Hermon durch einen Wady abgespalten

ist (ebendort S. 527—29.). in?:] Unter dem geringen Berge

müsste wohl der Hermon selber verstanden seiu; dieser ist aber der

grösste, welchen die Hebräer kennen, und der Sprecher Bteht unter dem
Eindrücke der Anschauung desselben. Kommt hinzu, dass der Sing, nicht

zu dem Plur. n,5l’2in passt; und obendrein ist Letzterer Genetiv. An-

gezeigt ist Entgegensetzung, nicht Appos., und zu schreiben i!t, indem

das zweite ?3 sich erst aus dem vorhergehenden erzeugt hat (vgl. Jer. 29,

8., zu Spr. 25, 12., b 1 Sam. 2, 20. 13, 5.). Dergestalt gewinnen wir

ein Subj. des Anrufes, als welches fälschlich '“'N herübergezogen wurde,

und einen vortrefflichen Sinn. Das Land der Pracht, der himmelhohen

Berge und der herrlichen Ströme bietet seinem Herzen keinen Ersatz für

den niedrigen Hügel, den Zionberg, woselbst sein Gott wohnt (68, 17.).

/) Ungeachtet dass durch Fluss und Berg des 7. V. Fluth und

Wasserfall in V. 8. angebahnt sind, meint de wette gleichwohl, man

müsse deine Watserfdife so gut metaphorisch nehmen, als deine Wogen
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11. Da zertrümmert mein Gebein, meine Feinde mich
Bchmähn,

da sie zu mir sprechen alle Zeit: „wo ist dein

Gott?“
12. Warum bist du gebeugt, meine Seele, und tobest du

in mir?
Harre auf Gott

;
denn noch werd’ ich ihm danken,

dem Retter mein und meinem Gott, g)

und Wellen (!). Der Dichter betinilet sich an einem eigentlichen Ort

der Wasserfalle. Der Jordansquell als ein voller, rauschender Strom

hervorbrechend ergiesst seine Wasser über eine Terrasse hinab; durch

den Wady westlich vom Castell muss in der Regenzeit und, wenn der

Schnee auf dem Hermon schmilzt, „eine unendliche Masse von Wasser

hinunterstürzen weiter gen Westen noch östlich vom Hasbäny lauft über

jedes l’latcau ein Bach , beim Teil el-Kädy „eine der grössten Quellen,

die es in der Welt giebt,“ (ltobius. a. a. 0. S. 533. 631. 511.) — Beim

Rauschen der Katarrakten kommt es ihm so vor, als ob eine Fluth der

andern rufe (vgl. 13, 3.), indem ohn’ Unterbrechung eine Sturzwelle von

einer folgenden abgelöst wird. Diese Wogen erinnern ihn aber an den

xkväwv, in welchem er selber steckt; und so schlagen zugleich die

Wogen des Herzeleides über seinem Haupte zusammen, sintemal ein

stürmisches Gefühl in seiner Seele das andere verdrängt, als wenn Gott

gleichsam alle seine Pfeile wider ihn verschlossen wollte. — “lliX hier

ist mit jenem andern (— Ohr) 2 Sam. 5, 8. nicht zusammenzuwerfen,

sondern kommt von
^

= Wasser, <Ioh Berg ah in die Kiene

H
<^)

flieset. — Hi. 13, 13. Ps. 88, 17.

g) Wenn Vers 8. mit dem Orte der Erinnerung V. 7. übereinkommt,

so entspricht dem Objekte derselben (V. 7.) ihr Inhalt V. 9. Der Dich-

ter sagt: da meine jetzige Lage (V. 8.) von meiner frühem (V. 9.) so

ganz verschieden ist, so will ich fragen (V. 10.) u. s. w. — Zu V. 9.

vgl. 44, 5. Das Suff, in STT’TD ist Gen. des Obj.; fiben hinter IDtt

Jahve's auch der Zeit nach ist entgegen dem sonstigen Spracligebrauche

Dankgebet: dasselbe übr. Nachts erschallend (vgl. Hi. 35, 10.). — Die

ursprünglichere Aussprache frob wird gemeinhin vor einem folg. Guttu-

ral beliebt (1 Mos. 12, 19. 27, 45. — 2 Mos. 5, 22. 4 Mos. 11, 11. 20,

4. 5. — Ps. 22, 2.), nach Analogien wie 1 Mos. 6, 18. 29, 21. (dgg. 17,

19.) 26, 10 (vgl. Jer. 29, 14.). In unserer Stelle und 42, 3. wird ge-

wechselt der einmaligen Wiederholung halber (vgl. die Wortstellung

1 Kö. 20, 18.); und zwar folgt die gewöhnliche Form nach (vgl. Rieht.

5, 12.). In 1 Mos. 4, 6. musste der Ton um Coniliktes willen auf vor-

letzter Sylbe bleiben; und 1 Sam. 1, 8., wo einzig dreimaliges rrab,

wird auch punktirt wie sonst nirgends. S. weiter zu 49, 6. — Vor

KjcXa. ^

o
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XLIII, 1. Schaffe mir Recht, Gott und filbre meinen Streit

wider ein unholdes Volk,

vor dem Manne des Truges und der Uebertretung
rette mich.

2. Denn du bist mein Schutzgott: warum hast du mich
verworfen ?

warum muss ich schwarz einhergehn unter Qual
vom Feind?/»)

3. Sende dein Licht und deine Treue; sie mögen mich
fuhren,

mich bringen zu deinem heiligen Berge
und zu deiner Wohnung.

4. Und ich will kommen zum Altäre Gottes,

zum Gott meiner Jubelfreude,

und will dir danken mit der Cither, Gott, mein
Gott i)

5. Warum bist du gebeugt, meine Seele, und tobest du
in mir?

Harre auf Gott; denn noch werd' ich ihm danken,
dem Retter mein und meinem Gott.

'51DRR wirkt die Präp. 2 von R5£"13 her als Conj. weiter, nach Analogie

der Fortsetzung des Infin. mit Präp. (49, 6. 2 Sam. 1, 1. Hi. 19, 20. 21,

21.). Hiernach wird auch 38, 14. zu construiren sein; in unserer Stelle

übr. sowie Hi. 19, 26. kann man sich die Sache auch durch Breviloquenz

für nXR rvna (vgl. Ili. 29. 4b. Jes. 18. 4.) deutlicher machen.

h) Hier zuerst wendet sich der Dichter direkt an Gott mit einer

nunmehr hinreichend begründeten Bitte. — VOR ttb bezeichnet den

Feind wohl nicht als unfromm, so den Heiden andeutend, sondern — was

seine Beziehung zum Sprecher angeht, als lieblos , als der kein ICR an

Menschen übt. Zum voraus aber wird nicht leicht ein Israelit den Prie-

ster seinem Berufe entfremden und gefangen halten
;
und wie durch

'13 so wird auch durch Mann der Rbv (vgl. 2 Sam. 7, 10.) der

Heide zu verstehn gegeben. — V. 2., in der Wiederholung aus 42, 10.,

wird absichtlich der Ausdruck nbgcwandelt, wie auch mit dem Suff, in

Biaso V. 11. gegenüber vom 4. V. — R3T hier ist das arab.

i) V. 3. wird auf Art und Weise der Rettung V. 1. eingegangen:

Gott soll nicht den Feind von dannen führen, sondern dem Sprecher

das Entkommen ermöglichen und sichern. Gott soll ihm Weg, Ausweg

zeigen (vgl. Hi. 22, 28.), und zwar den rechten Weg, dass er nach Jerus.

gelangen möge; vgl. übr. 67, 4. — Zu V. 4. vgl. Ilos. 9, 1.
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Psalm XLlV.

Gebet nach einer Niederlage im Kampfe Jahvc'a halber.

„Deiner, o Gott, ron dem wir beriehtet sind, dass du einat unsere Väter

zum Siege führtest, beriihmen wir uns, mit deinem Beistände unsem Feinden

obausiegen V. 2—9. Allein du hast uns unterliegen lassen, hast auf uns, auf

mich Schmach gehäuft V. 10— 17.; und, ohne dass wir dir die Treue ge-

brochen haben, werden wir im Kampfe um dich geschlachtet Y. 18—23. Da-

rum ersteh’ aus deiner Unthätigkcit uns, den tief Gebeugten, zu Hülfe V.

24—27.“

Der Ps. ist aus Anlass eines schweren Verlustes
,

welchen dem Volke

Gottes (V. 13.) seine Feinde (Vss. S. 11.) beigebracht haben, verfasst, wie es

scheint (Vss. 16. 7. 5.) von dem Anführer in dem unglücklichen Kampfe. Ihn

eignet im Allgemeinen einem spätem Zeitalter die durchsichtige Leichtigkeit

und die zerflossene Breite (vgl. V. 10— 15.) des Ausdruckes, sowie mehrfache

Berührung mit Erzeugnissen einer jedenfalls jüngeren Zeit (vgl. V. 2. mit 78,

3., Vss. 14. 15. mit 79, 4. 80, 7., gleichwie Vss. 6. 10. mit 60, 14. 12.);

auch lässt die Betheuerung der Bechtgläubigkeit des Volkes (Vss. 18. 19. 21.)

an die nachexilischen Judäer zunächst denken. Jene spätem Schriftstücke

aber gehören der makkub. Zeit an
;
und in diese ist der Ps. schliesslich wegen

V. 23. oinzuweisen. Wenn sie um Jahves willen gemordet werden, so war

Jahve, ncmlich ihr treues Festhalten an ihm die Veranlassung, und in erster

Linie wurde Jahve befehdet; aber zuerst und einzig bekriegte die Juden um

ihrer Religion willen Autiochus Epiphanes.

Wenn in dessen Zeit de wette das kanonische Buch Daniel setzt, gleich-

wohl aber, weil vorher der Kanon geschlossen worden (?), die Abfassung un-

seres Ps. nicht so weit herunterrücken will, so verlohnt es sich nicht, dar-

über ein weiteres Wort zu sagen. Wenn er ferner meint, Vers 18 ff. passe

nicht vollkommen auf Sie Zeit des Ant. Ep., da es damals eine grosse Partei

Abtrünniger gab, so gilt dagegen, dass die Abtrünnigen eben nicht das Volk

sind, von welchem sie durch ihren Abfall selbst sieh ausgeschieden haben.

dk wette möchte den Ps. in die Folgezeit Josia'a
,

unter Jojakim oder Joja-

chin setzen, da der Götzendienst ausgerottet war; oder er spreche nur vom

bessern Theile der Nation. Allein so konnte auch , was de wette ablchnt,

in der makkab. Zeit unter V. 13. der „bessere Theil“ verstanden wer-

don ;
auch konnte ein Volk, welches dem Propheten Jeremia beständig Anlass

zu Rüge gab, sich nicht auf seine Gerechtigkeit steifen ; und schliesslich

musste, dass die Schuld Manassc’s noch nicht gesühnt war, der Vfr. so gut

wissen wie jkb. (0. 15, 4.), während hier nirgends darauf hingedcutet wird.

Weiter meint de wette: die Israeliten konnten jeden Krieg mit den Heiden

als einen Religionskrieg ansehn (1). — Sahen sie jeden solchen Krieg wirklich

so an? Gewiss ist, dass ein Krieg, in welchem Israel nicht aus Veranlassung

seiner eigenthümlichen Religion angegriffen wurde oder angriff, kein Religions-

krieg war, und dass in einem solchen sie nicht wegen Jahve's gewürgt wurden.
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Aber Vers 10. soll sogar gegen jene Beziehung sprechen, „weil die Israeliten

damals keine Heere hatten!“ Nun, was bedeutet denn (OS und sein

Plural (2 Mos. 12, 41. 51.)? und ist denn diese Behauptung nicht geradezu

falsch (l Macc. 4, 6. 5, 20. 10, 21. 74. 12, 41.)? Endlich wird eingewendet:

der Ps. würde für diese Zeit zu wenig sagen, und die Entweihung des Hei-

ligthuma (2 Macc. 5, 15 f.) rerscbweigen. Wie aber, wenn es bereits wiederum

geweiht war? Und muss denn der Vfr. eines Gelegenheitsgedichtes statt von

seinem besondern Anliegen Ton Allem und Jedem sprechen , was in jenem

Zeitraum vieler Jahre sich zugetragen hat? (rgl. hbbbk, de Psalmis Macc. p.

27.). — Boi solcher Beschaffenheit der Gründe, welche man gogen makkabäi-

sches Zeitalter des Ps. ins Feld führt, ist es denn auch nicht verwunderlich,

dass sie auf den Herausgeber des de Wetteschen Commentars, o. na in, keinen

Eindruck gemacht haben.

Eignet das Schriftstück also der makkab. Zeit, so kann es sich nur noch

um den besondern Vorgang innerhalb dieser Periode fragen, auf welchen das-

selbe Bezug nimmt. Eine Schlacht ist verloren worden, aus der übrigens der

jüdische Anführer, welcher hier spricht, entkam
;
und es lässt sich keine an-

dere passende Beziehung absehn, als jene Niederlage des Joseph und Azarias

1 Macc. 5, 50—62. Ihr Ort war die Gegend von Jamnia, derjenige im Ps.

ist (V. 20.) eine Stätte der Schakale : für die Erinnerung nun daran, dass dort

an der philistäisch-danitischen Grenze Simeon einst seine dreihundert Füchse

d. i. Schakale tieng (Pss. II, 95.), hat hupf, nur — ein Ansrufungszeichen.

Aber noch hasselqvist fand den Schakal häufig zwischen Joppe und Kamleh

(S. 140. 271. 342.); und zufolge von sektzen (Reisen II, 68.) soll er „in

erstaunlicher Menge“ da gewesen sein. Die Gegend konnte somit passend

vor andern Stätte der Schakale heissen ;
irgendwo auch muss der Ort des

Treffens gewesen sein : wohin nun verlegt dasselbe der Mann ,
welcher ,

ohne

besser zu machen, tadelt?

V. 1. [
Dem Vorsteher, von den Söhnen Korahs, ein Gedicht.]

2. Gott, mit unsem Ohren haben wir es gehört;

unsere Väter haben es uns erzählt:

eine That thalest du in ihren Tagen,
in den Tagen der Urzeit.

3. Du mit deiner Hand vertriebst Völker, und pflanztest

Jene;

verderbtest Nationen, und breitetest Jene aus.

4. Denn nicht durch ihrSchwerd nahmen sie das Land ein,

und ihr Arm rettete sie nicht,

sondern deine Rechte, dein Arm und das Licht

deines Antlitzes;

denn du warst ihnen gnädig, a)

a) Der Vfr. legt Berufung ein auf den Gott, welcher ehedem Israel

beistand. — Was sie gehört haben, ist das Erzählte; und dieses folgt

Illtsig, die Paftlmen. [6
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5. Du bist mein König, Gott,

entsende die Rettung Jakobs.

6. Mit dir stossen wir unsere Feinde nieder;

mit deinem Namen zertreten wir unsere Gegner.

7. Denn nicht auf meinen Bogen verlass’ ich mich,

und mein Schwerd soll mich nicht retten;

8. Sondern du rettest uns vor unsern Feinden,

und unsere Hasser machst du zu Schanden.

9. Gottes berllhmen wir uns alle Zeit,

und seinen Namen preisen wir ewiglich. Sela.£>)

10. Aber du hast uns verworfen und beschimpft,

und zogst nicht aus mit unsern Schaaren,

11. Liessest uns zurtickweichen vor dem Feind;

und unsere Hasser machten sich Beute.

12. Du gabst uns hin wie Schaafe zum Frass,

und zerstreutest uns unter die Heiden.

13. Du verkauftest dein Volk um Unwerth,

und steigertest nicht ihren Kaufpreis.

14. Du machtest uns zum Hohne unsern Nachbarn,
zum Spott und Schimpf fllr, die im Unkreis wohnen.

15. Du machtest uns zum SprUchwort unter den Heiden;
den Kopf schütteln Uber uns die Völker.

in b. und V. 3. Die Väter sind kraft b. die der That gleichzeitigen,

waren ihre Augenzeugen, von welchen die jetzt Lebenden durch fortge-

setzte Ueberlieferung mittelbar die Sache gehört haben; und mit dem
Sing. b”E ist gemäss der Besonderung V. 3. an die Eroberung Canaans,

nicht auch an die Ausführung aus Aegypten gedacht. — Zu V. 2a. vgl.

Rieht. 6, 13. Ps. 78, 3., und wegen der Unterordnung eines zweiten Subj.

“{T' in V. 3. s. zu 17, 14. — n®Tin ist nur mit dem Akkus, des Trans.,

nicht auch mit demjenigen des Causat. verbunden und drückt den Sinn

aus : hast einen Erben gebracht den Heiden (Mich. 1, 15.). Die E'w-.i''

(Jer. 8, 10.) waren die Israeliten (Am. 9, 12.). Cnbonij Ueber die Be-

ziehung des Suff, entscheidet das parallele Byum, und zugleich auch

für einen Sinn von nb®, in welchem diese Wurzel aus na® hervorgieng,

das Hi. 12, 23. diese Stelle einnimmt (vgl. t|bj> und btD Jes. 66, 19.). —
Durch den Gebrauch der direkten Rede V. 2b. 3. machte der Sprechende

die Aussage der Väter zu seiner eigenen; und nun V. 4. begründet er

die Behauptung, indem er eine scheinbare andere Ansicht ablehnt. —
Deine schirmende Rechte (89, 14. 77, 11.) und dein gewaltiger Arm (Jes.

51, 9.); s. weiter zu 74, 11. — Vgl. Ps. 4, 7. — Das dritte 'B des V.

ist eig. : indem, sintemal, soviel wie 1®ä<.

b) Dieses Verhältniss, dass unser Sieg über die Feinde von dir ab-

hänge, besteht unwandelbar auch jetzt noch; und hierauf vertrauen wir.

—
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16. Alle Zeit steht meine Schande mir vor Augen,
und die Sehaam meines Antlitzes überdeckt mich

;

17. Ob der Stimme des Höhnenden und Lästernden,
wegen des Feindes und des Rachgierigen, c)

18. Alles diess traf uns; und doch haben wir dich nicht

vergessen,

und nicht die Treue gebrochen deinem Bunde.
19. Nicht zurüekgewichen ist unser Herz,

nicht bog unser Schritt ab von deinem Pfade:
20. Dass du uns zermalmtest am Ort der Schakale,

und Uber uns decktest Todesnacht.
21. Wenn wir vcrgassen den Namen unseres Gottes,

und unsere Hände ausstreckten zu einem fremden
Gotte

:

22. Würde nicht Gott Solches erforschen?

er kennt ja die Geheimnisse des Herzens.

Vers 7. entspricht der ersten II. von V. 4., Vers 6. der zweiten; Letz-

terer kehrt im 8. zurück, und der 7. hat im 9. seine Fortsetzung; die

vier Vss. 6—9. begründen Gelöbniss und Bitte im 5. V. — C'rtbtt hier

ist deutlich Vok., nicht Appos. ; zu b. vgl. 42, 9. 53, 7. — Zu V. 6. vgl.

60, 14. In der Antithese V. 8. sind die Perfekta zeitloser Modus der

Gewissheit; ohne den Ausdruck dieser stand in der selben Meinung V. 6.

das Imperf. Also nicht: denn du hast uns geholfen: was der Vfr. so ab-

solut, ohne durch nähere Angaben den Fall selbst und den jüngsten dos

Gegentheils (V. 10.) auseinander zu halten, nicht sagen konnte. — Da-
rum, fährt Vers 9. fort, u. 8. w. — Vgl. 56, 5. und für bbfl 10, 3. Der

erste Mod. gegenüber vom zweiten in b. sagt aus, was jetzt schon That-

sache ist.

c) Zweite Strophe : Aber diese unsere Hoffnung auf dich ist in jüng-

ster Vergangenheit schrecklich getäuscht worden. Dieser Gegensatz der

Wirklichkeit wird V. 10. mit 5)6* nachdrücklich eingeführt. — Dass in b.

tötril durch die Neg. getrennt wird (s. zu Hoh.L. 3, 4.), erhellt; gleich-

wie auch V. 11— 13. allemal das Perf. in b. darthut, dass vor dem Finit,

in a. Vav rel. (rn) im voraus abgefallen ist (zu 8, 7.). — Zu V. 10. vgl.

60, 12. In 11b. wirft V3b die Handlung auf das Subj. zurück: sie plün-

dern nach Herzenslust, nicht: für sich statt für Andere. — V. 12.

sieht die Punkt., welche nicht beliebte, büTO als den Gen. an, den

Parallelen V. 23. Sach. 11, 4. zufolge wohl mit Recht. Die Aussage in

b. ist davon zu deuten, dass wirklich auf die Kunde der tQonij fisyd^rj

(1 Macc. 5, 61.) viele Judäer ihre Heimath verliessen (vgl. 1 Sam. 31,

7. Jer. 40, 11.), wird ttbr. durch das Bedürfhiss des V. herbeigeführt.

Nicht: zerstreut durch Vereinzelung in der Sklaverei. Vers 13. redet

keineswegs vom Verkaufe zu Sklaven (um einen Spottpreis wegen ihrer

16 *
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Nein! deinetwegen werden wir gemordet alle Zeit,

werden wir geachtet wie Schaafe der Schlacht-

bank. d)

24.

Erwache! warum schläfst du, Herr?
Wach’ auf, verwirf uns nicht fllr immer!

25. Warum verbirgst du dein Antlitz,

vergissest du unser Elend und unsere Qual?
26. Denn gebeugt zu Boden ist unsere Seele,

es haftet an der Erde unser Leib.

grossen Zahl); sondern die specielle Weise der Veräusserung ist Bild für

Hergeben überhaupt. Er gab sie preis in der Schlacht u. s. w.,

sofern der Feind nicht mit grossem Verluste seinerseits den Sieg „er-

kaufte/* Mit dem tabg. auch winer und Andere: non auxisti (opes

tuas) pretiis eorum. Aber die Beziehung darauf, ob Einer reich dadurch

wird oder nicht, wäre gesucht, schon wenn ein Mensch in Rede stände

;

und, was er tib, war nicht als selbstverständlich wegzulassen. —
Dem Schaden folgt (V. 14.) der Spott. WfniM] Gegenstand des Kopf-

schüttelns. Zu V. 16. vgl. Jer. 7, 10. öl, 51.; Vers 17b. fusst auf Er-

innerung an 8, 3.

d) Dritte Str. : Solches Schicksal traf uns, ohne dass wir cs verschul-

det haben. Diess Gotte klagen darf der Vfr., sofern Diejenigen unter-

lagen, welche relativ gerechter, als die Heiden sind. Förmlich ausge-

sprochen sein würde eine Anklage Gottes nur dann, wenn das Unglück

als Strafe, d. h. als ein Gottesurtheil betrachtet wäre. Allein von

Strafe und Schuld wird nur hypothetisch die Rede Vss. 22. 21.; und

der Herr hat das Unheil bloss zugelassen V. 24., nicht sein Antlitz

wider Israel, ihm feindlich zugekehrt (vgl. 34, 17.). — Zu V. 18 ff.

vgl. die Schilderung Judit 8, 18. Vers 19., ohne einführende Cop., hängt

nicht mehr enger mit V. 18a. zusammen, sondern ist ganz selbständig.

Der Anschauung (Hi. 31, 7.) folgt die Gesinnung, und dieser (19b.) die

That. Eig.: so dass abxoich, abgewichen wäre (vgl. Hi. 3, 10. Jer. 20, 17.

Ez. 13, &.). „Wir haben nichts gethan, was die Folge nach sich ziehen

konnte, dass (V. 20.) u. s. w.“ Wofern wir sündigten an ihm, würde er

es schon finden Vss. 21. 22.; und nun werden wir vielmehr, weil wir ihm

treu sind, gemordet“ V. 23. Es ist V. 21. nicht eine mögliche Vergan-

genheit, von der das Gegentheil eingetreten sei (-.wenn icir vergessen hätten),

in Aussicht genommen, sondern Perf. und V. 22. Impf, stehen gerade

so wie 21, 12. — Ipn ist nicht: erforschen, indem er durch Züchtigung

zu bekennen zwänge, sondern er würde die Schuld finden (1 Mos. 44,

16.) und, dass er sie gefunden, durch Strafe uns zu wissen thun. — Vgl.

Hi. II, 6. PS. 90, 8. — '3 V. 23. ist immo nach der Frage wie Jos. 28,

28. Hi. 22, 2. Es wird aber hier nur mittelbar, weil die Bedingung V.

21. nicht eintritt, fragend verneint, durch ttbn die Verneinung; und so
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27. Steh’ anf, nns zu Hülfe,

und erlös’ uns um deiner Gnade willen.«)

steht "'S ferner wie 37, 20. Hi. 31, 23. — “pb* konnte hier ein hebr.

Leser nur so wie 69, 8. verstehn. Durch deine Schuld, was hupp, zu-

lässt, kann überhaupt nicht bedeuten; auch kann mit blossem Suff,

der Person W offenbar nicht als Conj. gelten wie Hi. 16, 17. Jes. 53, 9.

Möglich wäre nur noch: dir zur Last, zu deinem Leidwesen; allein das

weiss der Sprecher nicht, glaubt es auch schwerlich, da der Schein ja

auf das Oegentheil hinweist , und im Zusammenhänge mit Vss. 21. 22.

hat diese Bedeutung keinen Platz. — Jer. 12, 3.

e) Vierte Str. Nunmehr die durch das bis hieher Gesagte hinreichend

motivirte Bitte. Aus vergilbten und zum Theilo verwischten Schrift-

zügen des 24. V. wurde der Grundtext von Ephes. 5, 14. herausgeklaubt.

—

Vgl. 7, 7. 35, 23. — Zu V. 26. vgl. 119, 25. ln Htnp V. 27. ist der Ton
auf die letzte Sylbe zu legen.

Psalm XLV.
Ode an einen König bei seiner Vermählung.

Schon der Eingangavers kündigt einen König als Objekt an; und nächst

dem Lobe eeiner körperlichen Schönheit (V. 3.) wird er geprieaen (V. 4—8.)

von Seite seiner Eigenschaften als Krieger und Richter der enteren in Form

einer Aufforderung, sic au entwickeln. Der 2. Theil von V. 9. an schildert

die Umstände seines Auftretens, seine Umgebung und deren Hauptperson, die

Königin, weiche der Dichter V. 11 — 13. ermahnt, und (V. 14— 16) bewundernd

mit ihren Gespielinnen zum Könige entlässt Heil verheissender Ausblick auf

die Zukunft bildet den Epilog.

Den Ps. vcranlasste ein Einzelvorgang (Vss. 15. 16.): der König tritt auf

bei freudiger, festlicher Gelegenheit (Vas. 8. 9.), ob welcher (ihm zu Liebe

V. 15.) auch die Königin sich festlich geschmückt hat (V. 14.). Der Ps.

wurde gedichtet, als diese Königin ihr elterliches Haus erst noch vergessen

und lernon sollte, ihrem Gemahl zu Willen sein (Vas. 11. 12.); als sie dem

Könige zuerst »ugeführt wurde (V. 15.): verfasst also offenbar zur Vermäh-

lungsfeier.

Dass in der Hochzeit des Königs die Hauptvernnlassung des Ps. liege,

leugnet de wette aus dem Grunde, weil dio Prinzessin als Nebenfigur be-

handelt sei, während der König als Hauptgegenstand erscheine. Allein wie

im Lauf der Ehe so auch beim Eingehn derselben ist dem Orient vollends der

Mann die Hanptperson ; und im Ps. hier dürfte der Braut durch 6 t ss. hin-
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durch nach richtigem Verhältnisse Kaum gewidmet sein. Sie ist allerdings,

wie billig, Nebenfigur des Königs, welchem sie V. 10. zur Hechten steht,

nicht aber, zumal auch an sie wie an den König Hede gerichtet wird, auf

gleicher Linio mit den übrigen Dirnen. Den Einwand
,

daran hergenommen,

dass des Königs kriegerische Eigenschaften herrorgehoben sind: — „fahr' hin

siegreich“ schicke sieh nicht für einen Bräutigam, der in die Brautkammer

eingehn will — widerlegt hopf, durch Hinweisung darauf, welche Eigenschaft

eines Mannes das Weib am meisten schätzt, nemlich oben Männlichkeit und

Tapferkeit; jene Aufforderung aber V. 4 ff., bemerkt uupf. richtig, ist nur

die lyrische Form dos Preises seiner Sieghafligkeit. Uebr. erhellt aus V. 5.,

dass der König noch keinen Krieg geführt hat; vermuthlich hat er auch bald

nach seiner Thronbesteigung geheirathet; und wofern erst nach einiger

Zwischenzeit, so mochte doch jetzt zum ersten Male der Dichter in die Nähe

des Königs gekommen sein.

Fragen wir nunmehr, welcher König in Kode stehe, so fällt zuvörderst

jeder fremdländische, als von vorne weniger wahrscheinlich und durch nichts

angezeigt, aus der Wahl. Im Gegentheile wird V. 5. ein israelitischer ange-

dcutet, durch das Ophirgold V. 10. einer seit Salomo, vielleicht Y. 17. ein

König des nördlichen Bcichcs. Aus der Erwähnung eines Elfenbeinpalastes

V. 9. und weil die Braut eine Tyrerin V. 13., eine Königstochter V. 14. ; aus

dem Zusümmcntreffcn dieser Umstände wurde schon Bcgr. d. Krit. S. 35. Pss.

II, 28 f. erschlossen, der Ps. beziehe sich auf die Vermählung des Ahab,

welcher einen Elfenbeinpalast erbaut hat (1 Kö. 22, 39.), mit Isebel, der Toch-

ter des sidonischen Königes Etbaal (1 Kö. 16, 31.), des Ithöbal von Tyras bei

menahdlb (a. Joseph, g. Ap. I, 18.). Gleichwohl stösst diese Deutung auf

Widerspruch von Seite Solcher, die dem Ahab keinen Gegenkönig wissen,

oder welche ihm einen vorziehn, bei dem von jenen entscheidenden Merkmalen

keines zutrilft.

Ein Lied aus dem Keicho Ephraim, sagt dk wettk, wäre in den Kanon

schwerlich aufgenommen worden, und der Selbe: „dass der Ps. gleich dem

Hohen Liede schon früh die allegorische Deutung erfahren
,
und ihr die Auf-

nahme in den Kanon verdankt, ist sehr wahrscheinlich!“ Aber sollte man ein

allegorisches Gedicht, wofern es aus Ephraim käme, verschmäht haben? Das

Hohe Lied ist ja ebenfalls ephraimitischer Herkunft, und nicht minder diess

der 68. Ps., zu schweigen vom Buche Hiob, von Hosca, von Jes. C. 15. 16.

u. s. w. Und wenn auch, so konnte ja, wie man sich über die Idee des Ps.

täuschte, noch leichter seine Heimath verkannt werden. Auch weiss Niemand

zu sagen, ob nicht ein judäischer Dichter das Lied in Ephraim sang, gleich-

wie daselbst der judäische Prophet Amos weissagte. — Wenn in ähnlicher

Art hüpf, entgegnet : Ein Lied zum Preise Ahabs und auf die übelberüchtigte

Verbindung mit der abgöttischen und lasterhaften Izäbei würde wohl schwer-

lich Umlauf in Juda und so Aufnahme in d. Sammlung gefunden haben, so

fragt sich vorerst: musste der Sammler die Beziehung auf Ahab einsehn?

Steht denn nicht das weltliche Hohe Lied, welches den Salomo verspottet,

ebenfalls im judäischen Kanon? Und sollte denn dieser Kanon der K'tubim
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etwas anderes sein, als was er ist: die Sammlung aller neben Gesetz und Pro-

pheten noch vorhandenen Denkmäler der Nationalliteraturr Oebrigens ist La-

sterhaftigkeit der Isebel nicht nachgewiesen; und Aufnahme in den Kanon

war nicht durch Umlauf in Juda bedingt.

hufk. sucht die Beziehung auf Salomo wieder hervor, welcher bei seiner

Verbindung mit Hiram leicht eine tyrische Königstochter haben konnte, und

„wahrscheinlich unter seinen vielen Gemahlinnen hatte.“ — Wofern nur erst

dem Hiram selbst oder seinem Vater Abibal eine Tochter lebte! Hier im Ps.

ist die tyrische Königstochter die bevorzugte Gemahlin
;

die b3ö Salomo’s hin-

gegen war eine Aegypterin(l Kö. 3, 1.); wennerneben andern auch sidonischc Weiber

liebte (1 Kö. 11, 1.), so stellt sich schon der Plur. schief zu unserem Ps., und sie

sind weder als Königstöchter, noch speciell als P7“viO 2’ 13 3 V. 3. (vgl. Hoh.L.

ti, 8.) bezeichnet. Das aber scheint sicher: ein Erzähler, der vom Verkehr

Salomo’s mit Hiram soviel zu berichten weiss: wie dass Jener diesen um
Steinmetzen angieng, Dieser dem Sal. Baumstämme lieferte (1 Kö. 5,21. 24.

9, 1 1.) u. s. w., wenn Salomo dessen Tochter verlangt und gekriegt hätte,

so würde er os nicht übergangen haben; sein Stillschweigen entscheidet. End-

lich nun wird ab Besitz Salomo's nur ein Thron von Elfenbein erwähnt (1 Kö.

10, 18.); aber, meint hupf., aus der Nichterwähnung eines Elfenbeinpalastes

sei kein sicherer Schluss gegen sein Vorhandensein zu ziehn. Ja, wenn nur

nicht ausdrücklich des Stuhls gedacht wäre, wo, wenn vorhanden, das Erheb-

lichere, der Palast zu nennen stand, in welchem der Stuhl mitbegriffen sein

konnte, aber nicht umgekehrt
;
und wenn nur nicht von den Bauten Salomo’s

überhaupt soviel erzählt wäre. Eines Elfenbeinpalastes in Jerusalem wird nir-

gends gedacht, wohl aber in Ephraim, sei es zu Jesreel oder, wie wahrschein-

licher, in Samaria (Am. 3, 15.): — auch diesen Umstand beutet Hupf, für

Salomo aus. Aber „gangbar“ (!) waren Elfenbeinpaläste im Reiche Israel ge-

rade nicht
; schwerlich hatte ausser dem Könige noch Jemand einen. Und wie

soll daraus für Sah etwas folgen, wenn da, wo es am Platze war davon eu

reden, der Erzähler nicht nur sehweigt, sondern gar noch sagt : er hatte etwas

Anderes. — Gewiss, so gar unkritisch verfahren, das Mögliche dem Wirklichen,

das Unwahrscheinliche dem Wahrscheinlichen vorziehn würde man nicht, wenn

die Kritiker nioht unter dem Eindrücke des Bildes ständen, welches von Ahab

und Isebel überliefert ist; wenn sie erwögen, dass unserem Dichter die Zu-

kunft, wie Isebel sich entwickeln würde, verhüllt ist; und wenn sie den ge-

schichtlichen Ahab gerecht zu würdigen verständen
,
wie diese z. B. thenius

zu 1 Kö. 22, 35. 20, 7.

V. 1. [Dem Vorsteher ; nach „Lilien von den Söhnen Korahs;

ein Gedicht, ein Liebeslied.], d)

a) Die Accent, sollte nicht verbinden dem Vorsteher über ff. (vgl.

Hab. 3, 19.), sondern das Lied soll nach der Weise des Gedichtes „Lilien“

vorgetragen werden (s. zn 22, 1.). Ftlr die Angabe betreffend den Vfr.

s. zn 42, 1.

Digitized by Google



248 Psalm XLV, Vs. 2. u. 3.

2. Auf wallt mein Herz von gutem Wort;
ich spreche: mein Thun gehört einem König;

meine Zunge ist Griffel eines fertigen Schreibers, b)

3. Du ragst hervor an Schönheit unter den Menschen-

kindern
;

Anmuth ist ausgegossen Uber deine Lippen:
drum hat Gott dich gesegnet ewiglich, c)

b) Eingang. Der Dichter hebt an im Bewusstsein dessen, was er

nicht in seiner Brust verschliessen kann, so dass es vielmehr als 31E3 “OT

hervorquillt, als Wort, dessen Inhalt gut, sofern es lobt und Glück wünscht

(Jer. 29, 10.), aber ferner auch dnrch Gelegenheit und Person, auf welche

es sich bezieht, und von welcher letztem sofort die Rede wird. — Das

Parte. TMt geht voraus, denn das Sprechen, durch a. angekündigt, ist

Hauptbegriff, hinter welchem die Person zurttcktritt. Von vorne wahr-

scheinlich aber wird das gute Wort sich auf einen besondem Gegenstand

richten. Doch ist richtig in diesem Zusammenhänge *1*505 punktirt, ob-

schon der Sprecher einen bestimmten im Auge hat; denn in der Wen-
dung: ich spreche ff., drückt sich Selbstgefühl aus, einen König zu be-

singen: „dem Könige,“ sofern er überhaupt König ist. also einem Könige.

—

Sein, des Dichters. Wort ist eben sein Thun, und so dieses auch dem

Könige 3153, wie 1 Sam. 19, 4. das Thun Davids einem andern. ‘’tajö

ist Sing. (s. a. a. 0.) wie z. B. 'Ipo 4 Mos. 20, 19. — Jeder König

aber hat einen Schreiber, wo nicht mehrere ; und dessen Thätigkeit wid-

met sich dem Könige, daher die Aussage c. Derselbe ist nicht, der Ety-

mologie von Tiia halber, ein Schnell- (LXX), sondern ein Schön-

schreiber. Bekannt ist, welchen Werth die Cultur des Islam schöner

Handschrift beimisst; und nicht auf Geläufigkeit der Zunge, womit es vor-

getragen wird, kommt bei einem Gedichte etwas an. Vielmehr die Zunge

bringt das Wort etwa schön hervor; aber schöne Gestalt für das Auge
macht einen st&rkem Eindruck, als auf das Ohr die Rede. Also wird

das gesprochene Wort mit seinem Niederschlage, Schriftzttgen verglichen,

ungefähr ähnlich wie Sach. 9, 14. Jahve’s Pfeil, der der Blitz ist, mit

dem Blitze; während eher das geschriebene Wort auf das gesprochene

zurückgeführt werden, und Jahve’s Blitz wie ein Pfeil ausfahren sollte.

c) V. 3. kommt zuvörderst das Nächste, die persönliche Erscheinung

des Königs, die Schönheit seiner Gestalt, als wovon in einem Hochzeit-

licde billig die Rede wird. — Vgl. Rieht. 8, 18. rPCB’'] Der 0 Laut

wird nicht durch — in TüTaTt (vgl. Ez. 36, 35.), sondern durch den

intrans. Sinn der Form bestätigt; und übr. wurde als mit dem 3. Rad.

identisch statt seiner der erste nebst dem zweiten wiederholt, wie diess

ohne letztem z. B. in tpTT. — Die Anmuth siedelt vorzugsweise aul

den Lippen des Königs, der an seinem Freudentage nicht verstimmt sein

wird, sondern um dessen Mund ein heiteres, gewinnendes Lächeln spielt —
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Psalm XLV, Vm. 4. u. 5. 249

4. Gürte dein Schwerd an die Hüfte, du Held,

deine Zierde und deinen Schmuck!
5. Und tritt auf, dringe durch, fahr’ einher

für die Sache der Treue und frommen Unschuld

;

und lehren wird dich furchtbare Thaten deine
Rechte, d)

p~by steht hier wie 42, 7., führt also nicht wie V. 8. die Folge ein,

vielmehr :
„dieweil Gott dich gesegnet hat,“ und zwar, wie als seine Ueber-

zeugung der Dichter hinzufügt, auf ewig. — Dass er schon ist, kann für

Gott kein Grund sein, ihn zu segnen; auch ist Schönheit ja selber eine

Segnung: wie kann da ein Bestandteil der POPS ihr Grund sein?

d) In leichtem Anschlüsse an V. 3. wird jetzt zunächst des Königs

kriegerisches Auftreten geschildert, wobei die äussere Erscheinung des

Körpers sich vortheilhaft geltend macht, und seine Kraft wesentlich be-

theiligt ist — “pTSTl V. 5., als das gleiche Wort wie unmittelbar vorher

punktirt, scheint müssig und hemmt die Rede, wo sie im Flusse ist, hat

daher gegen sich den Verdacht, durch Wiederholung (vgl. Jer. 51, 3.

Ez. 48, 16. 1 Chron. 7, 14.) sich eingedrängt zu haben. Hinwiederum

wird, wenn nbx den 5. V. anhebt, die Cop. um so mehr vermisst, da

TUO weit entfernt steht; und der Gang wird eilfertig, während doch

mit der doppelten Appos. 4b. ihr Gemessenheit und einen gewissen Halt

zu geben bezweckt ist. Also werden wir das Wort gleichwohl für echt

ansehn, und mit LXX und vulq. aussprechen, nur diess nicht

des Sinnes: tijwnnt, (h'tftvov) den Bogen, welcher hier vor V. 6. ver-

früht wäre. Für diesen Sinn ist Jer. 9, 2. falsch Hiph. punktirt, und

dgg. wahrscheinlich Rieht. 5, 21. 'Sriin (tritt auf mit Macht !) zu lesen.

Das Auftreten, Ausgangspunkt für ribx, ist das Erste; und drei Finita

treffen zusammen wie Rieht. 5, 27. Die Wortwahl selbst wurde durch

die äusserliche Gleichheit von “ptH 4b. veranlasst (vgl. zu Jer. 13, 12.

13. Ps. 72, 6. 8., yPX Jes. 25, 5. mit WH “>HH V. 6. und Rieht. 7, 13.

mit 5, 8.). Der Accent ist zu belassen. — Er soll in einen gerechten

Kampf ziehn „von wegen der Treue,“ die deu Frieden hielt (s. zu Jer.

14, 13.), während die Feinde ihn brachen (vgl. 1 Kö. 15, 19. Sach. 11,

10.), und „von wegen“ d. i. zum Schutze von p"iX~Hi:y (vgl. Zeph. 2,

3.). Man vergleiche nicht etwa 1p»-“QT 2 Mos. 23, 7., sondern ver-

binde “m-by. — Für die kürzere Aussprache HIST lässt sich kein an-

derer Grund absehn, als die enge Verbindung mit plX- Für diese nun

treffen die Parallelen Sach. 1, 13. ( Troshcorte) Dan. 9, 27. (Entsetzen*-

greucl) Jer. 49, 11. 3, 11. nicht völlig zu, da hier im Ps. die Begriffe

sich coordinirt sind. Sofern dgg. die Unschuld in den Personen, weiche

unschuldig, zu schützen steht, und auch 17. 1. dieses Abstr. seinen Trä-

ger vertritt, vergleicht sich die Formel D’lbH D1'HDH z. B. 5 Mos. 17,

9. 18. 18, 1; Die Israeliten sind ja vorzugsweise, und um so mehr diess
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250 rsatm XLV, Vsa. 6— 8.

6. Deine scharfen Heile,

du, unter den die Völker sich beugen,

treffen ins Herz der Feinde des Königs.«)

7. Dein Thron ist ein Gottesthron immer und stets;

ein gerechtes Scepter ist dein königliches Scepter.

8. Du liebest das Recht und hassest den Frevel;

darum hat dieh gesalbt Gott, dein Gott,

mit Oel der Freude vor deinen Genossen./)

die wahren, tPjnae und D'lJ» (Jes. 49, 24. Ps. 33, 1. — 149, 4.). —
In b. sagt er ihm : du weisst nicht, welche Kraft in deinem Arme schlaft,

wirst es erfahren durch ihre Bethätigung.

e) Zu dem Schwerde (V. 4.), das er in der Rechten (5b.) führt, ge-

sellt sich der Bogen V. 6. (2 Kö. 6, 22. 1 Mos. 48, 22.). Sollte Vers

6a. besagen wollen: deine Pfeile sind scharf so würde (bei nachfolgen-

dem Prftd.) die Cop. des Pron. nicht ausbleiben. Die Aussage wäre übr.

matt (vgl. 1 Mos. 17, 15.); und es ist die Schärfe vielmehr vorauszu-

setzen. Hicmit wird der folg. Satz, das Suff, der 2. Pers., relativ (s. zu

8, 2.). Der — nun, welcher rhythmisch halbiert (vgl. 1 Sam. 3, 3., wo

6-t-t». Wörter), zieht durch vorgängiges ; ibc' noch zu “prr:n B*HJ

;

aber unter Einen zu fallen, wie fängt man das an? Ein Anderer mag
die Völker ihm unterwerfen (18, 48. 47, 4.), aber fallen werden sie vor

ihm (1 Sam. 14, 13.). Durch andererseits anstatt 15E’ wird die

Verbindung mit dem Folg, offengehalten (vgl. Spr. 24, 4.), so dass die

Pfeile Subj. sind. Der abgeschossene Pfeil fällt, davon auch abgesehn,

dass der König höher, auf dem Wagen, stehend gedacht wird (1 Kö. 22,

34.); er fällt ein (Hi. 1, 15.), senkt sich in das Herz ff. Man accentuire

nunmehr: 1 •

-* i * -* t
-*

f) Der Sieg über die Feinde verbürgt ihm die Dauer seiner Herr-

schaft. Von diesem Oedanken wird aber V. 7. sofort ausgegangen, um
dieses dauernde Königthum, den König als Richter, zu charakterisieren. —
Die Verss. fassen CTtbtt als Vok.

;
aber weder kann Jahve (taro.) hier

angeredet sein, noch der König so geradezu als Gott liingenommen ; auch

ist nbw (ohne b vgl. Klagl. 5, 19.) stets nur Nebenbestimmung

zum Pr&d. (48, 15. 10, 16. 52, 10.), nie selbst solches. Dieser Grund

gilt auch gegen die jetzt gewöhnliche Auffassung : dein Gottesthron, d. h.

dein von Gott stammendes Königthum, steht immer und ewig

;

während

allerdings ein Gen. des Besitzes im Suff, mit dem des Obj. verbunden

werden darf (3 Mos. 26, 42. Jer. 33, 20.). Dergestalt übrigt nur noch,

mit ibk b. (hier und zu Sach. 11, 3.) nach den Stat. constr. ND3
nochmals zu denken: dein Thron ist ein Gottesthron u. s. w. Diese Constr.

wird durch 2 Chron. 15, 8. (ibn e.) freilich nicht gerechtfertigt, ist aber

desshalb nicht bloss vielleicht (hupp.) zulässig; denn es kann ein solcher

8tat. constr. nicht nur als Appos. (5 Mos. 8, 15. 1 Kö. 4. 18. 1 Sam. 1,
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Psalm XLV, Vas. 9 -11. 251
9.

Myrrh’ nnd Aloe, Kassia sind all’ deine Kleider;

ausdemElfenbeinpala8t erfreuet dich Saitenspiel, g)
10. Königstöchter sind unter deinen Huldinnen;

die Herrin steht dir zur Rechten im Golde von
Ophir. A)

11. Höre, Tochter, und schau und neige dein Ohr,

und vergiss dein Volk und deines Vaters Haus.

1.), sondern auch als Präd. ausbleiben (Esr. 10, 13. 2 Kö. 23, 17.). Nun
ist sein Thron ein Gottesthron, sofern ein mit Gott zu vergleichender

Richter (b.) denselben inne hat (1 Kö. 3, 28.); es kommt aber die eine

Eigenschaft des Richters, ITnsn, weiter nicht zur Sprache, sondern nur

V. 8. sein Wille, gerecht zu entscheiden. — „Desshalb hat dich Gott

einen so freudigen Tag, nemlich deiner Vermählung (Hoh.L. 3, 11.), erleben

lassen.“ — Ps. 50, 7. — Vgl. Jes. 61, 3. mit Jer. 33, 9. Man salbte mit

Oele sich bei fröhlichen Gelegenheiten (zu 23, 5.). Hier aber ist die

Freude selber das Oel; denn jene unterscheidet ihn von seinen Genossen

d. h. den andern Königen (vgl. Bachebr. p. 328.), nicht das Oel, wie wenn

sie sich überhaupt nicht salbten, d. i. dass sie trauerten (2 Sam. 14, 2.).

g) Mit den letzten Worten des 8. V. wird der 2. Theil des Gedich-

tes angebahnt. — Die Kleider sind Myirhe ff. bestehn gleichsam daraus

(Jes. 5, 12. Jer. 24, 2.), weil sie damit ganz durchduftet sind ;
vgl. zu

Spr. 7, 17. und für ribfW Hoh.L. 4, 14. — In b. bedeutet ‘'30 nicht

mehr, ah ich, denn da würden die Kleider Subj.; diese hat er aber an,

und so können sie ihn nicht von irgend einem Orte aus erfreuen. Deut-

lich befindet V. 9. der König sich ausserhalb von )U5“'b3'!"l. Werden

nun in mehrem solchen Palästen (hupf.) Musikchöre aufgestellt gewesen

sein? und waren die Paläste einander so nahe, dass er die Musik von

ihnen allen her vernehmen konnte? Wenn der Sing. brpfl auch nicht

bloss von einem Theil des Gebäudes gesagt werden könnte, wie z. B. vom

vaog zu Jerus., so läge doch die* poetische Enall. num. auf der Hand.

Der König ist V. 9. noch nicht im Palaste; aber begreiflich fuhrt man

nicht in verschlossenem Raume Musik auf, während er draussen zuhört:

also tritt er in den Palast ein, und, wie er hcrannaht, wird er mit Musik

empfangen.

h) Wenn die Braut sich neben den König stellt, so thut sie das in

dem Palaste, in welchem auch die Trauung (zu Spr. 2, 17.) vor sich geht.

Wird nun aber V. 14. die Braut zum Könige erst hinzugeführt, so haben

sie sich mittlerweile getrennt; der Ort Vss. 14. 15. ist ein anderer, der

Palast des Königs V. 16. verschieden vom Elfenbeinpalaste V. 9. Letzte-

rer ist von Ahab, vielleicht für seine Gemahlin (vgl. 1 Kö. 9, 24. 3, 1.

LXX). neu gebaut, Jener der Palast schon seines Vaters. Somit erhellt:

zwischen V. 10. und V. 14. verfügt sich die Gemahlin vom Elfenbein-

Palast in denjenigen des Königs (vgl. 2 Sam. 17, 3 LXX); und wenn
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252 Pttlm XLV, V«. 12—14.

12. Und verlangt der König nach deiner Schönheit,

dieweil er dein Gebieter, so huldige du ihm.*)

13. Und, Tochter von Tyrus,

mit Geschenk schmeicheln dir die ßcichen des .

Volks. *)

14. Lauter Pracht ist die Königstochter im Gemache,
von Goldwirkerei ihr Gewand.

nun eben V. 11—13. der Dichter sie anredet, so hat er während des

feierlichen Zuges, in welchem die Neuvermählte zur Wohnung ihres Ge-

mahls geleitet wird (2 Mos. 11, 1.; lies XibpH nbos), die Gelegenheit

wahrgenommen , dass er ihr näher treten und einige Worte an sie rich-

ten konnte. ni33J Mit Einer gegeben ist die Möglichkeit zweier und

mehrerer; daher D’Da 1 Mos. 21, 7. Jes. 37, 3. — 1 Sam. 17, 43. Apg.

21, 28. — Statt “prVMp’a (b. aschkr) lies mit b. naphtali "prn'lp.'a

gemäss Analogieen wie Pred. 2, 13. Hi. 29, 21. und für Dag. dirim. zu-

gleich Spr. 30, 17. (vgl. für p 1 Mos. 49, 17. '3p?). Diese seine pre-

tiosae sind seine „Schätzchen;“ und als solche ausdrücklich betont (vgl.

die Wendung 54, 6.) werden in b. die Königstöchter auf die richtige

Eine zurückgeftthrt. bl® im Hebr. nur noch Neh. 2, 6., aber wie xbljt

“np.) u. s. w. echt hebräisch gebildet und mit Verbalformen neben sich,

bezeichnet die bevorzugte Gemahlin, welche hier billig den Ehrenplatz

einnimmt; während diess 1 Kö. 2, 19. die Königin Mutter, die fTV'3J

lKö. 15, 13. Jer. 13, 18. ff.— 1 Kö. 11, 19. schreibe iibiil?!. — Ueber

Ophir s. Urgesch. der Phil. S. 217.; die Lage erhellt aus der Identität mit

Parvaim (s. zu Dan. S. 179.).

i) Mit Fug erbittet sich der Dichter vorerst Aufmerksamkeit, um
sie zu erinnern, was von ihr die neuen Verhältnisse heischen, in die sie

tritt als Proselytin und (V. 12.) Neuvermählte. — Von etwaigem Unter-

schiede des Alters abgesehn, ist sie Tochter schon, als welche vom gei-

stigen Vater Belehrung empfängt. Sie soll sehen, wo, in welcher

ganz neuen Umgebung sie sich befindet, wovon eben die Mahnung in b.

ausgeht. Das Sehen ist aber untergeordnet; und so kehrt das „höre!“

in „neige dein Ohr!“ zurück. — Der Jussiv (Spr. 24, 1.) ist Attraktion

von Seite des Impcr., welcher Folgesatz. Vgl. z. B. 1 Mos. 20, 7., wo-
selbst der Satz des Grundes, stände er vor fPHl, die Aehnlichkeit voll-

kommen machen würde; wie es sich aber trifft, kann auch der Imper.

vorausgehn, und der Jussiv folgen (Jes. 8, 10.). “pc"1

]
Er wird, was zu

verlangen er berechtigt ist, zunächst wollen
, dass sie sich entschleiernd

ihm dpn Anblick ihrer Schönheit vergönne; vgl. übr. Catull. 61, 151:

nupta, tu quoque quae tuus vir petet. cave ne neges. — „So willfahre

du ihm!“

k) Wenn sie ihr Vaterland vergessen soll, so muss man ihr freund-

lich entgegenkommen ; darauf dass diess geschehe, wird sie hier aufmerk-

sam gemacht. Durch den Gegensatz: die Reichen des Volkes, welches
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15. Auf die bunten Polster wird sie dem Könige zuge-

fllhrt; l)

Jungfrauen hinter ihr her, ihre Gespielinnen wer-
den zu dir gebracht,

das israelitische, wird der Anruf an sie: Tyrerin, gerechtfertigt: und auch

V. 11. denkt der Dichter ja daran, dass sie eine Fremde ist. Hiemit er-

ledigt sich dk wettk’s Einwendung, dass die Anrede kalt und nichts-

sagend sei. Wenn im Fernern "] sich nicht dazu schicken soll, so gehört

die Cop. einmal nicht zum nächsten (vgl. 49, 21.), zum Vok., und ist sie

nicht ungefälliger, als 59, 15. 7, 10b. 36. 6b. Zweitens stellt sich durch

den Gedanken: auch werden ihrerseits huldigen ff., die Verbindung her.

Wenn db wette schliesslich meint, für eine reiche, an den höchsten

Luxus gewöhnte tyrische Königstochter würde das Versprechen israeliti-

scher Geschenke wenig Bedeutung gehabt haben: so fragen wir: durfte

man sie dcsshalb mit leeren Händen empfangen ? Reiche Leute konnten

ihr gewiss Werthvolles schenken; und, wer weiss? sie war vielleicht ein-

fach erzogen, und wie gross ihre Aussteuer war, wissen wir keinenfalls. —
Schon hikron. (Opp. II, 691.) sagt, “51T3 sei Vok. : es werde die Selbe

angeredet wie vorher ; und ein hebr. Leser konnte ein Pron. der 2. Per-

son Fern., wenn ein Nomen weiblicher Person vorhergeht, nur auf diese

beziehn. Ein Weib wird V. 13. angeredet; und ein genügendes Subj.

für ibrr ist schon vorhanden. Die Angeredete ferner ist identisch mit

der als Tochter V. 11. Begrüssten; und diese ist eine Ausländerin. Sie

ist endlich die Selbe, welche V. 14. Königstochter heisst, wäre also eine

tyrische Königstocher. Diess alles ordnet sich zur Einheit der Vorstel-

lung. Wenn dgg. manchmal die Tochter einer Stadt ihre Bevölkerung ist,

Töchter für Tochterstädte, Municipien, gesagt wird: so folgt daraus nicht

Unzulässigkeit des eigentlichen Wortsinnes (vgl. Jes. 3, 16.) Zu der

Legende “1*0 nby3 Bürgerschaß von Gatles findet sich als Inschrift

'n:T3 nb?3 Bürgerin von Byzanz; und wie Vn '23 neben Vn 'ö2t<

so sagte man nicht nur C'tt sondern auch C3*~^3 2 Kö. 15, 10.

(vgl. Rieht. 9, 28 LXX). Wird hinwiederum erklärt: die Bevölkerung

von Tyrus, so kann dazu ibfi', da T3 nicht (Kollektiv, sondern Personi-

fikation ist (richtig hupf.), nicht Präd. sein, so dass '“Pö? Nachho-

lung würde. Vielmehr ist dann Letzteres Subj.
;

und soll IS P3 nun

nicht auf verlorenem Posten stehn, so müsste das Nomen durch das Suff,

(rrey) wiederaufgenommen werden (zu 9, 7.), welches, da die Tochter

selbst das Volk, auf den Gen. iS zu beziehn stände! Und endlich, wenn

diese Braut eines israelitischen Königs keine Tyrerin ist, wie kommen
die Tyrer dazu, sie zu beschenken?

I) Da V. 13. die Königin noch angeredet wird, so befindet sie sich

annoch in der Nähe des Sprechers; vermuthlich am Eingänge des Pala-

stes selbst wird sie von den „Reichen des Volkes“ erwartet und wird ihr

gehuldigt. V. 14. ist der Zug angelangt; die Königin ist in den Palast
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16. Herzugeflihrt unter Freud’ und Frohlocken,

gelangen sie in den Palast des Königs.

17. An die Stelle deiner Väter werdto treten deine Söhne,

du wirst sie zu Fürsten setzen im ganzen Lande.

eingetreten, der sich zudrängenden Neugierde sichtbar durch die geöff-

neten Thüren. — Vgl. 2 Kö. 9, 34. — TTO'Ob] Von
,
wie CPtT von H,

und zusammenzubringen mit Lii Raum ror dem Hause, welchem zuge-

kehrt der Blick sich fortsetzt ; Dcc. sec. 3, 7. Gegensatz zu p7Pl (vgl. 2 Kö.

7, 11.). — Schwerlich Gewebe, welches lediglich aus aurum textile bestand,

sondern (nach phrygischer Weise, aber nicht gestickt) mit Goldfaden dasselbe

durchschossen (Plin. H. N. XXXIII, 19. Ovid. Met. 6, 166.). Betreffend

ferner niJ3p“i, so heisst der wollene Stoff, wenn Figuren oder

Blumen eingewirkt sind (Burckh. Bcd. S. 31.); und es sind also jeden-

falls bunte, vielfarbige Stoffe zu verstehn. Gew. : in bmitgemirkten Klei-

dern; in bunt gekleidet (tw.); allein damit würde weniger ausgesagt, als

unmittelbar vorher, und es müsste vielmehr rvrap“i3 geschrieben sein

(gegen ibk b.). Das normative 5 wie in nuab
, bestimmend, inwiefern

5SW gültig sei, hat hier keine Stelle. Ueber ihre Kleidung ist bereits

ausgesagt; und billig wird jetzt angedeutet, in welcher Verfassung der

König sie empfängt, die nicht mit ihm stehen bleiben, sondern sich ne-

ben ihn auf die Polster niederlassen wird. Es gehört diess zur Voll-

ständigkeit der Anschauung. — Auch besteht keine Nöthigung, vom zu-

nächst Liegenden zu sprachlich sehr Zweifelhaftem abzuweichen
;
denn

das Wort selber sagt Zuschnitt zum Kleide nicht aus.

m) Hinter ihr drein kommt ihr Gefolge, aus ihren Gespielinnen be-

stehend, welche fortan ihren Hofstaat ausmachen, bain des 15. V. kehrt

hinter dem Plur. als solcher zurück, um die Nebenbestimmung, in der

rnaiB zu punktiren gestattet ist (vgl. Jes. 35, 2. 33, 6.), aufzunebmen.

Hiemit vollendet, schliesst sich die Schilderung durch umfassende Kate-

gorie in b. ab. — Man beachte noch gegenüber von V. 9. hier die Wahl
des Sing. 33'M. Im Palaste, demselben nach seinem ganzen Umfange,

sind sie bereits, werden aber jetzt in die besondern Räumlichkeiten des

Königs geführt.

n) In nächstem Anschlüsse an Vss. 15. 16. wird nunmehr V. 17. auf

die Zukunft ausgeschaut, auf einen Hauptzweck auch dieser Ehe, den
Kindersegen. — An seine, des Königs eigene, Stelle tritt sein Sohn oder

einer seiner Söhne. Wie dgg. hier die Rede gewendet ist, soll sie wohl
mehr besagen, als dass die Kinder an die Stelle der Eltern treten; und
so liegt in b., dass des Angeredeten Väter Ü'riö gewesen sind. Wirk-
lich war auch Ahabs Vater ein *1© (1 Kö. 16, 16.); B'T4) standen im
Zehnstämmereich den Bezirken vor (1 Kö. 20, 16.) waren also im Lande
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18. Ich will deines Namens gedenken bei jedem Geschlecht
und Geschlecht;

darum werden die Völker dich preisen auf immer
und stets, o)

vortheilt
;
und so setzte auch der König Juda's 2 Chron. 11, 23. seine

Söhne über die einzelnen Landschaften.

o) Rückblick auf dieses Gedicht, welches den Kamen des Königs im

Andenken erhalten soll, und Ausschau auf noch spätere Zukunft, als

die des 17. V., schliessen und runden ab. — “IIT ln bedeutet nicht

(dem Dichter) gleichzeitige Geschlechter der Nationen, sondern sich fol-

gende Menschengeschlechter. Also ist rTV-IN eig. nicht : ich will erwäh-

nen, sondern : ich will (jetlenken machen deines Namens, will machen, dass

sein gedacht werde ff.

Psalm XLVI. XLVII. XLVI1I.

Drei Lieder Ton ähnlicher Veranlassung und gleichen Tones, auf glück-

lich bestandenen Krieg gedichtet, Ps. 46. und 48., nachdem fremder Angriff

abgeschlagen worden, Ps. 47. auf Unterwerfung eines heidnischen Volkes. So-

fern diese Gedichte, welche durch Gegenstand und Stimmung Ton den nächst

Torhergehenden und den folgenden sich abheben, susammengeordnet sind, haben

wir sie darauf anzuaehn, ob sie nicht aUe dem nemlichen Zeitalter eignen

und dann rielleicht auch Einem Vfr.

ln Zeiten Davids scheinen keine Fss. des 2. Buches hinaufsureichen;

Davidische Abfassung behauptet für diese drei nicht einmal die Ueberschrift

;

und die Tharsisschiffe 48, 8. fixieren als Zeitpunkt Ton wo an die Periode

Salomo’s: diese selber noch durch den Umstand ausgeschlossen, dass während

ihrer weder jemals feindliche Heere das Land oder seine Hauptstadt bedroht

haben, noch auch Salomo einen Angriffskrieg au fuhren eich gemfissfgt fand.

Sie fallen also in die Zeit der getrennten Reiche, der 48. kraft der Formel

Ecke de» Korden» V. 3. nicht früher, als seitdem Kenntniss Ostasiens neu auf-

gegangen war, und um der Vss. 3. 12. willen nach Juda; aber mit der „Stadt

unseres Gottes“ (Zion) 48, 2. 9. wird auch die „Gottesstadt“ 46, 5. identisch

sein, und dorthinansteigen 47, 6. Jahre. Die Pss. 46. 47. (rgl. aber auch 48,

3. II.) betonen, dass Jahve auch über die Heiden, die ganse Welt (als König

47, 3. 8. 9.) gebiete 46, II.; und mit dem 46. spricht es der 48. aus, dass

er der Beschirmer seiner Stadt sei (rgl. 46, 6. mit 48, 4.). Ferner stoasen

wir 48, 2. auf einen ähnlichen Cirkel der Rede wie 46, 5.; und die Wonne

der ganzen Erde heisst der Zion 48, 3. nur darum, weil Jahre (47, 8.) König

der ganzen Erde ist. Hiemit wird Einheit des Vfs, für alle drei Pss. wahr*
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schcinlich; und Derselbe ist vielleicht ein auch anderweitig uns bekannter

Schriftsteller des A. Test.

Mehr Aehnlichkeit, als mit dem 46., weist Ps. 48. auf au dem Abschnitte

Jes. 33, 13—24., der über die Vernichtung der Assyrer Sanheribs triumphirt.

Das Bild des mächtigen Schiffes für Heeresmacht V. 8. (s. zu V. 9.) findet

sich nur noch Jes. 33, 23. ; und der Schlussvera ist Wiederhall Ton Jes. 33,

22., wo in gleicher Weise Finit, mit Suffix auf Nomen mit Suffix zurückschlägt.

Auch besitzt der Anruf: zählet ihre Thilrme V. 13. in Jes. 33, 18. seine em-

sige Parallele, und ebenso Y. 7. die Aussage: Krampf erfaeeete eie da, in

Jes. 33, 14. eine noch vollkommenere, als 2 Mos. 15, 15. — Dem 46. Pa.

seinerseits liegt die Thateacbe unter, dass Feinde in Juda einfielen, die

Hauptstadt bedrohend V. 6., aber wiederum unter Wcgwcrfung der Waffen

eiligst die Flucht ergriffen V. 10.; eine eigentliche Niederlage derselben ist

V. 10. nicht behauptet. Dabei haben wir kraft des Plur. FVObüli V. 7. nicht

an CHTS zu denken, sondern an wenigstens zwei Heere oder ein vereinigtes

Heer zweier Könige. Beides trifft zu bei jenem Feldzuge der verbündeten

Syrer und Ephraimitcn (2 Kö. 16, 5. Jes. 7, I. vgl. 5. 6.), welche — ohne

Zweifel auf die Kunde vom Anrücken der Assyrer — plötzlich eines Morgens

verschwunden waren (Jos. 17, 12— 14.). Und den sachlichen Beweis ver-

stärken Sprachgründe ,
Parallelen gerade aus denjenigen Stücken Jesaja’s, die

sich auf den syTisch-cphraimitiechen Krieg beziehn (s. ausserdem zu V. 10.).

Der Völker "pTJfl V. 7. ist ein solcher von Wassern V. 4. wie Jes. 17, 12. ;

und filr Jahve wird V. 5. das Bild der Quelle Siloah Jes. 8, 6. vorausgesetzt.

Ferner hallt hier Vss. 8. 12. aus Jes. 8, 8. 10. 7, 14. jenes btt 3373? nach;

und endlich lässt auch Anklang des Zurufes V. II. an Jos. 8, 9. 10., wo

solcher ebenfalls an heidnische Feinde ergeht, sich nicht wohl verkennen.

Für beide Pss. ist mit der angegebenen Beziehung auch ihre Abfassung

durch Jesaja erhärtet. Schwerer hält diees bei dem kleinen 47. Ps., welcher

beweisende Parallelen der Sprache keine enthält. Jedoch in die Mitte ge-

nommen durch zwei Jesajanische, stellt er sich ja mit der Idee, dass Jahve

König der ganzen Erde sei, zum 46., während für 7*2573 V. 7. nun noch

Jes. 33, 21. beizuziehn sein wird; auch erscheint hier V. 3. ’JV'b? als Ober-

begriff Jahve’s wie 46, 5. Der Feind, dessen Niederwerfung der Ps. feiert,

scheint Philistäa zu sein (su Y. 5.); und von Hiskia, dem Zeitgenossen Jesa-

ja’s, wurden (2 Kö. 18, 8 ) die Philistäer geschlagen. — Gellend machen lässt

sich nunmehr auch die Reihenfolge. Das Ereigniss des 46. Ps. trifft noch

in die Tage des Ahaz und jener siegreiche Feldzug Hiskia’s (Ps. 47.) vor

die Epoche Sanheribs, die der nächste Ps. bezeichnet : es sind die drei Lieder

der Zeit nach richtig geordnet

Eigentlich erörtert und zu einem bestimmten Ergebniss geführt wurde

die Frage dieser Pss. zum ersten Male Begr. d. Krit. S. 48 ff. und in meinen

Pss., historisch-kritisch untersucht 8. 42—47. calvik s. B. berührt den Ge-

genstand nur obenhin
,
schwankend bei Ps. 48. zwischen Ahaz und Hiskia,

Asa und Josaphat; und noch de wette in der 3. Aufi. neigt sich mehr der

landläufigen Beziehung auf den Sieg Josaphats zu, als jener auf die Niederlage
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Sanheribs. Seither hat er ersterc Deutung aufgegeben; wenn er aber Fe. 48.

auf Pekah und Kozin gehn lässt, während i:w. auch den 46. Ps. auf Sanhe-

ribs Katastrophe: so versteht A. w. KRÄHMIR
, das Richtige vollends umkeh-

rend, zugleich den 46. vom Falle Sanheribs, und don 48. so wie nach ihm

DE WETTE.

Psalm XLVI.

Freudige Zuversicht, unter göttlichem Schutze zu Btehn.

Gott ist unsere Zuflucht; darum bleiben wir hei allen Erschütterungen

des Bestandes unverzagt, sintemal er seine Stadt beschirmt V. 2—6. Völker

dräueteu ; aber Jahve, welcher mit uns, machte allem kriegerischen Gebahren

ein Ende, und zeigte sich als den erhabenen Gott aller Wolt Y. 7— 12.

Logisch zerfallt der Ts. in zwei Hälften zu 5 Vss. und 6.; in rhythmi-

scher Hinsicht schliosst der Refrain Vss. 8. 12. erst 6 Vss. ab und dann eine

Gruppe von dreien.

V. 1. [Dem Vorsteher, von den Söhnen Korahs nach Merk-

zeichen, ein Lied.] a)

2. Gott ist uns eine Zuflucht und Schutz,

als Htilf in Gefahren erfunden gar sehr.

3. Darum zagen wir nicht beim Weichen der Erde
und beim Wanken der Berge im Herzen des

Meeres, b)

a) Dass Mädchen nicht für Mädchenstimmc (de wette) gesagt sein

kann, erhellt; aber kraft des Gegensatzes 1 Chron. 15, 21. zu V. 20. ist

rn?sb? nicht Name eines Liedes, nach dessen Melodie der Ps. zu singen

wäre, sondern muss eine Tonart oder Sangesweise allgemeiner bezeich-

nen. Da auch andere liieher gehörige technische Wörter aus dem Arab.

stammen (zu 3, 3. 4, 1. 5, 1. 7, 1.), und die Consonanten mnby 48,

15. am Ende stehn, so denken wir an (Plur. Merkzeichen,

Grenzstein ff. (vgl. Zeitschr. d. deutschen morg. Ges. XVI, 345.), und ver-

stehn den Ausdruck vom tempus interpositum der rhythmi diremti (Lib.

cantil. p. 133 ff.). Vielleicht auch soll nach Meilenseiger (4 Mos.

33, 46.) ri'lb" als Sing, gelesen werden (zu 78, 15.), wie rriö1®") Ez.

25, 9. neben pro'1 steht.

b) Aus einer Uebcrzcugung, die auf Thatsache sich stützt, zieht

Vers 3. eine Folgerung für das Verhalten. „Aus Erfahrung, dass Jahve

sich bewährte, fliesst unser Vertrauen auf ihn für die Zukunft.“ — ‘T’Ort

Hitzig, die P»almen. 17
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4. Mögen toben, schäumen seine Wasser,

beben die Berge, wenn es sich empört: (Sela.) e)

5. Ein Strom, dessen Bäche die Gottesstadt erfreun,

ist der Heilige der Wohnung des Höchsten, d)

bedeutet nicht verändern, sondern wechseln
,

vertauschen, hier nemlich

wie den Ort (Jes. 13, 13.); also allerdings: quum moverit —
mota fuerit terra. — Nicht: m das Herz des Meers. Sie sind schon

ebenso weit, als sie in die Lüfte ragen, in die Meerestiefe eingesenkt,

und würden nun in ihren Grundvesten wanken.

c) Mit V. 3. verbindet den 4. die Erwähnung der Berge in b.
;
es

gehören aber wie die beiden ersten so auch die Vss. 4. und 5. zusammen. —
Die Suffixe V. 4. haben billig die selbe Beziehung; und wenn den LXX
ft. das erste auf D'H'1 zurückgehn darf, dann diess auch das zweite.

Seine (Gottes) Wasser (wie deine Himmel 8, 4.) wird nicht gesagt; und

hier, wo in alle Wege die Wasser des Meeres gemeint sind, wäre der

Ausdruck ganz unpassend, sofern diesen Jahve selbst als Strom V. ß.

entgegengesetzt wird. D'tt' steht poetisch für C'fl, und T’ö'ö ist wie

rba 107, 25. ad sensum construirt — Gegen den Wortbegriff mit LXX
ff. kw. : durch seine Macht, auf Gott bezogen. ist Infin. des Inchoa-

tivs: nicht durch das Erhaben -sein Gottes, sondern durch das sich

Empören der Meereswogen (Hi. 38, 11.) werden die Berge beben gemacht.

d) Gegenüber von V. 7. im Zusammenhänge mit dem Gedanken des

3. V. wird durch die Imperfekta V. 4. Möglichkeit gesetzt. Zieht man
nun den 4. V. noch zum Vorhergehenden, so hebt Vers 5. ganz abge-

brochen neu an. Er lässt sich aber sehr wohl als Vordersatz (:wenn

toben u. s. w.) ansehn; und der Zwang vor Sela (mit hupf.) den Kchr-

vers einzuschieben, welcher an erster Steile weniger leicht austiel, wird

durch richtige Erkl. des 5. V. beseitigt. Die Vss. 4. und 5. sind schon

dosshalb nicht zu trennen, weil „des Stromes Bäche“ den Meereswassern

parallel gehn. Man erklärt: ein Strom, seine Bäche = die Bäche eines

Stromes erfreuen ff.: diess würde der Gihou oder Siloah sein; aber was

tbuu wir damit in diesem Zusammenhänge? Der Dichter sagt: wenn

Berge beben vor dem anstürmenden Meer
, so sind wir unverzagt unter

dem Schutze — eines Stromes? Vielmehr Jalive's. Also darf im Haupt-

satze nicht vom Strome etwas ausgesagt sein, sondern Strom selber ist

von Jahve ausgesagt, welcher gegenüber dem empörten, Furcht erregen-

den Elemente ein lieblicher Strom Freude schafft Jes. 33, 21. gilt Jahve

statt eines schützenden Stromes
;
und wenn für den Fels Israels (Jes. 30,

29.) Siloahs lebendiges Wasser (vgl. zu Jer. 2, 13.), das dem Tempelfelsen

entspringt, Jes. 8, 6. Symbol ist: so liegt der Aussage hier V. 5. offen-

bar jenes Bild zu Grunde. Uebr. bildete auch einen Bach Siloah aller-

dings (Jes. 8, 6.); und “in: muss nicht als grosser Strom im Gegensätze

zu bn: urgirt werden — (vgl. Hi. 20, 17. 29, 6.). — Das Subj., der Ke-
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6. Gott ist inmitten ihrer; sie wanket nicht;

ihr steht Gott bei an jedem neuen Morgen.«)
7. Völker tobten, Königreiche dräuten;

er liess tönen seine Stimme : da vergeht die Erde.
8. Jahve der Heerschaaren ist mit uns,

eine Burg ist uns der Gott Jakobs. Sela./)
9. Gehet hin, schauet die Thaten Jahve’s,

welcher Erstaunliches geilbt hat auf Erden

:

10. Der die Kriege schweigt bis zum Ende der Erde,

den Bogen zerbricht nnd zerhaut den Speer,

Wagen verbrennt mit Feuer, g)

gcl gemäss in b. nachfolgend, lautet nunmehr nicht: da» Heiligthum der

Wohnungen de« Höchsten, in welchem Falle mau HJ-ip punktiren gesollt,

da ts nicht wie der Halbguttural b (zu 35, 14.) den Vokal an sich reisst.

Vielmehr, da die verdorbenen Stellen 1 Kö. 9, 8. 2 Chron. 7, 21. nicht

darthun, dass yv'b? der Ueberliefcrung zuwider wie Spr. 24, 25.

aiDTQ“]3 zu fassen sei, so haben wir hier Cirkel der Hede wie 48,

2. 65, 5. (vgl. 1 Mos. 19, 24. 1 Kö. 8, 1.); als ’JT’by, was weiterer Be-

griff, nicht Eigenname (vgl. obubkbaum, Zeitschr. d. deutschen morg. Ges.

XVI, 396.) wurde zu Zion Jahve geheiligt.

e) Mit dem Nachweise der bildlichen Aussage des 5. V. kehrt dieser

Schlussvers der ersten Hälfte zu V. 2. zurück, dessen wir (l'b) hinter

5b. auf die Bewohner der Stadt einschränkend. *ipa Pl»b] Wie 2 Mos.

14, 27. Rieht 19, 26. (vgl. 5 Mos. 23, 12.), hier jedoch, wo ein Pflegen

in Rede steht, b distributiven Sinnes (LXX Al.: to nQog nqmi nquit)

;

vgl. z. B. Jes. 33, 2., wo ersehnt wird, was hier Thatsache.

f) Zweiter Theil: die geschichtliche Veranlassung des ersten. Zu
beachten hat man einmal die Wiederkehr der Wörter und UV3

und zweitens den Wechsel des Modus. Da nun Ti'afn der Völker mit

denjenigen von Wassern auch Jes. 17, 12. verglichen wird, und die

Zweitheiligkeit des Ps. seiner Einheit keinen Eintrag thun darf: so

nimmt Vers 7. Bezug auf Vss. 3. 4., welche ihrerseits nur wegen des

Ereignisses Vers 7. also gewendet sind. Des Ereignisses! denn der

Dichter konnte Vers 9. nicht auffordern zu schauen, wenn nichts zu

schauen war; Jahve nicht dräuen Vers 11. ohne Gnind. schwankten]

drohten „Einfall“ (vgl. das Hiphil 55, 4. und bc2 irruere Hi. 1, 15.). —
Wegen blpa jn: vgl. nicht 68, 34., sondern Jer. 12, 8. und a “13T Jes.

63, 1., 3 D’nn 2 Mos. 7, 20 ff. — Nicht nur „als Asyndeton drückt

3iar die sofortige Wirkung des göttlichen Donnerwortes aus“ (hupp.),

sondern auch als (relative) Gegenwart statt der Vergangenheit (4 Mos.

23, 7. 1 Kö. 21, 6. ff.). Nicht sbn, was für Süril stände (Jes. 12, 1.). —
Vgl. noch Rieht. 6, 13.

g) Erörterung der Thaten, die durch den Donner — keinen wirk-

lichen, sondern Machtbefehl — V. 7. angekündigt wurden. — Da vclo.

17*
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11. „Lasst ab und erkennet, dass Ich Gott bin,

„erhaben unter den Völkern, erhaben aufErden.“ A)

12. Jahve der Heerschaaren ist mit uns,

eine Burg ist uns der Gott Jakobs. Sela.

und taro. mrr ausdrücken, so scheint u'nbN 9a. erst aus 66, 5. in

eine Anzahl Zeugnisse hereingekommen zu sein. — Für einen Akkus. =
Thaten ist E’’© kein geeignetes Zeitwort

;
dgg. sagt man rhiN E'© Jer.

32, 20., Wunder, welche na© d. h. Objekte des Erstarrens oder Stau-

nens sein können, und auch C'S etwas PP2©b (Jer. 19, 8.). Somit be-

zieht “©tt sich auf fltl'J und ma© ist nicht jener Infin. Ez. 36, 3.,

sondern «= TtQttta (LXX ff.), wie sie Vers 10. namhaft macht. — Das

Parte. V. 10. wird durch das Imperf. fortgesetzt: also nicht: der da

Kchireigt ff.; aber, dass er dergleichen thue, wird von ihm desshalb aus-

gesagt, weil er es eben noch getlian hat. — Zum Plur. manba vgl.

Jes. 30, 32. — Wie V'N offenbar V. 9. und 11. Erde bedeutet, so wahr-

scheinlich 10a. Es wird ja nicht gerade nur der jüngste derartige Fall

beschrieben: um so leichter spricht am rechten Orte der Dichter in Hy-

perbel; und der Welt Ende rückte man nicht sehr weit hinaus. — In b.

könnte man blosses Bild für die Beendigung des Krieges (a.) leichter

sehen, stände zukünftiges Thun Jahve’s in Rede (IIos. 2, 20.), und ohne

die Aussage in c. Die Feinde warfen zu Erleichterung der Flucht ihre

Waffen weg, die Wagen (Lastwagen 1 Sam. 17, 20. 26, 7.) Hessen sie

stehn; Bogen und Speere zerbrachen die Judäer, um sie ebenfalls zu

verbrennen (s. zu Ez. 39, 9. Xenoph. Anal). H, 1, 6. Flutarch. Mar. 22.

SU. It. 2, 370.

hj Vor V. 11. denke man “TONb; er bewirkte Solches, indem er zu

den Heiden sprach : lasst ab von der Bekriegung meines Volkes und er-

kennet, dass ihr &tof.iaxoi seid; diess Donnerwort aber (V. 7.) sprach

er zu ihnen in der tWIO© (vgl. 2 Kö. 19, 7.), welche sie abzuziehen

bewog. BIIK Vgl. Jes. 57, 15. — 52, 13.

Psalm XLVIL
Hymnus an den König Jahve, welcher Sieg verlieh.

Die neun Vss. gmppircn sich zu vier und fünf In der ersten Strophe

wird alle Welt zum Froiso Jahve’s aufgefordert, welcher sich als den Herrn

der ganzen Welt bewährt hat. Die 2. StT. haftet an der Gegenwart, welche

V. 10. schliesslich in Zukunft ausläuft, aber V. 6. am Angenblicke des Ein-

zuges selber; und der Aufruf Vss. 7. 8., ebenso V. 9. motivirt wie der 2. Vers,

ergeht an Israel.
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V. 1. [Item Vorsteher
,

von den Söhnen Kyrahs ein Ps<dm.\
2. All’ ihr Völker, klatscht in die Uände,

jauchzet Gotte zu mit Jubelrui!

3. Denn Jahve ist erhaben, furchtbar,

ein grosser König Uber die ganze Erde, a)

4. Er duckte Völker unter uns
und Nationen unter unsere Flisse;

5. Er wählte uns unser Besitzthum aus,

den Stolz Jakobs, welchen er liebt. Sela. 6)

a) Zum Zeichen ihrer Anerkennung der Wahrheit V. 3., dass Jahve

König aller Völker (Jer. 10, 7.), sollen sie ihm die *}b)2 pjn“)P (4 Mos.

23, 21.) darbringen (vgl. 2 Kö. 11, 12.). — Wäre p'by als Eigenname,

da der Art. ausbleibt, Appos., so würde sich das Präd. MTI3 durch N'H

unterscheiden; auch ist Häufung der Prädikate Jahve’s mehr am Orte,

als durch ein Merkmal engerer Subjektsbegriff, über welchen sodann aus-

gesagt würde. Also ist yr'b? als weitem Begriffes, denn STiST* (au 46,

5.) gleichwie das zum Anfang zurückkehrende Itbys V. 10. bereits Präd.,

und auch zu diesem wieder N*VI3 nicht Appos., so dass nicht etwa a. als

Subj. für b. gelten darf. Richtig der syr.

b) Jahve heisst nicht nur König Israels V. 7., sondern wird wie V.

3. auch V. 8. als König (nicht als Gott) der ganzen Erde betont
;
und

V. 9. ist er König der Völker geworden. Hiemit ist politische Herrschaft

ausgesagt, welche die religiöse nicht nothwendig eiuBchliesst. Schon die

triumphirende Haltung des Ps. gestattet nicht, dass die V. 4. zur Sprache

kommende Unterwerfung der Völker eine Hoffnung, eine Sache der un-

gewissen Zukunft sei ;
auch wird sie V. 9. als Thatsache ausgesagt

; und
das Auswahlen V. 5. gehört der Geschichte an. Somit steheu die Finita

für “I3*p7, 1H3*! (ZU 8, 7.). Beide Ilandlungeu, auch das Wählen (8.

5 Mos. 32, 8. 2 Mos. 19, 5.), sind Ausfluss der göttlichen Allmacht 3b.;

und das Ereigniss der Jetztzeit als die Hauptsache drängt sich V. 4. vor,

die Urgeschichte folgt. “QT’] S. zu 18, 48. — Der Inhalt des 5. V. hat

hinter V. 4. nur dann eine Stelle, wenn "durch die Unterwerfung der

Völker daran, dass Gott den Hebräern ihr Land verliehen hat, erinnert,

die Thatsache dadurch bestätigt wurde. Also sind es Völker, welche

judäisches Land an sich reissen gewollt oder an sich gerissen hatten, und

nun ihrerseits unterlagen ; in Jesaja’s Zeit aber bleibt hiefür bloss Be-

ziehung auf die Philistäer, welche unter Ahaz judäische Gebietstheile

erobert hatten (2 Chron. 28, 18.) und von Iliskia geschlagen wurden

1 Kö. 18, 8. (s. weiter zu V. 10.) — Der ]7tO Jakobs ist sein herrliches

Land (Jer. 3, 19. 2 Mos. 3, 8. 5 Mos. 33, 28.), und „Jakob“ somit das Volk,

nicht der Stammvater; SilN “IfflX aber geht zum voraus nicht auf "pNä

zurück, sondern enthält den Grund der Besitzverleihung (Mal. 1, 2.).
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262 Palm XLVH, Y*s. 6—10.

6. Gott steigt hinan unter Freudengeschrei,

Jahve unter Posaunenschall, c)

7. Lobsinget Gotte, lobsingt,

lobsinget unserem König, lobsingt!

8. Denn König der ganzen Erde ist Gott;

singet Lobgedicht! d)

9. Gott herrscht nun über die Heiden,

Gott hat sich gesetzt auf seinen heiligen Thron.

10.

Edle der Völker versammeln sich

zum Volke des Gottes Abrahams;
fitAtjü) 4enn Jahve’s sind die Schilde der Erde,

erhaben ist er hoch.e)

c) Nachdem das V. 4. Berichtete geschehn ist, kehrt Jahve zurück

zu seiner Wohnung, 68, 19. 7, 8. zur Höhe. Wenn aber hier unter Jubel

und Posaunenschall (vgl. Am. 2, 2.), so ist zunächst der irdische Wohn-

sitz gemeint, indem die Bundeslade (vgl. 2 Sam. 11, 11.) wieder an ihren

Platz gebracht wurde.

d) An die Kundgebungen von Seite des Militärs sollen sich nun

solche anschliessen der Priesterschaft, von welcher das einziehende Heer

empfangen wird (118, 26.): unter Saitenspiel musikkundiger Leviten ein

b’SWü (zu 32, 1.) im Gegensätze zu blosser fiTYir, wobei zunächst an

den Lobgesang jener Anf&ngswortc 118, 1. (zu Jer. 33, 11.) zu denken

sein wird. — Die Worte Vss. 7. 8. sind wohl nicht gerade den Back-

kehrenden in den Mund gelegt, so dass l3Cb» „unser Anführer im Krieg“

besage.

e) tjbia] Eig. Inchoativ: er hat die Herrschaft angetreten (Jes. 24,

23.). — Der Ausdruck Schilde der Erde (vielleicht aus Hos. 4, 18.) im

Satze des Grundes beweist, dass Edle der Völker nicht „edle Völker“

im Gegensätze zu nicht edeln besagen will. Vielmehr, wie 5 Mos. 33, 5.

die Volkshäupter den mrp-brtp ausmachen, so vertreten auch hier die

Vornehmen, die Aeltesten, das Volk des Gottes A. Sie versammeln sich

zum Volke, d. h. als Volk, so dass sie dieses sind. CT fasst man wohl

richtig als Akkus, der innem Bewegung, des Werdens, nicht als Appos.

zum Subj. in "iCORi. Sie bilden das Volk dos Gottes (nicht bloss Jakobs,

sondern) Abrahams, der da Vater von vielen Völkern war (Röm. 4, 17.),

wie z. B. auch jener Spartiaten Lyciens 1 Macc. 12, 21. Das Perf. nun
sagt offenbar, zumal eine Mehrheit von Völkern in Rede steht, nicht eine

vollendete Thatsachc, sondern als Mod. der Gewissheit Zukünftiges aus;

aber wie kommt eine solche prophetische Erwartung hieher? Am ehesten,

wenn die jüngst Ueberwundenen Philistäer waren. Diese, die im eigenen

Lande Jahve’s (Hos. 9, 3.) wohnten, vor Andern war zum Dienste Jahve’s

zu veranlassen angezeigt; und so hofft schon Sach. 9, 7. der Prophet
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263Psalm XLVIII, Vss. 1—3.

I

eine Erübrigung philistäischen Volkes „filr unsern Gott.“ Abraham geht

aber dem Mosaischen Gesetze voraus; und so wird auch dort Verpflich-

tung auf das jüdisch-nationale Gesetz des Mose nicht in Aussicht genom-

men («. meinen Comm. z. d. St.). — 1 Sam. 2, 8.

Psalm XLVIII.

Hymnus an Jahve wogen Jerusalems Rettung vor Feinden.

Gross ist Jahve, und herrlich seine Stadt, die er beschützt hat. Nciulich

Könige kamen wider sie heran, aber flohen plötzlich bestürzt; denn Jahve

sertrümmert „Orlogschiffe“, wie wir gesehn haben. Er hat seinen Ruhm aua-

gebreitet; seiner Huld freut sich Juda; und über die er richtete, Die mögen

•ich Zion noch einmal ansehn, dessen Qott Gott iat.

Nach dem Eingänge Vss. 2. 3. erstreckt sich eine erste Strophe bis zu

Sela V. 9., verlaufend durch 1. 3. 2 Vss.; während die andere, gleich grosse,

in zwei Gruppen zerfällt, zu drei Vss. jede.

V. 1. [£’m Lied., Psalm von den Söhnen Korahs.]

2 . Gross ist Jahve und gefeiert sehr

in der Stadt unseres Gottes, auf seinem heiligen

Berge.

3. Lieblich erhebt sieb, der ganzen Erde Wonn’ ist

der Zionberg, die Ecke des Nord,
des hehren Königs Burg, a)

ad An die Spitze drängt eine Ueberzeugung V. 2., mit welcher das

Ereigniss V. 4. die Seele des Dichters erfüllt hat, und eine Vorstellung

V. 3., die an jenen Gedanken sich anlehnt, in >ler Stadt ff.] Eig. wie

auf der Mündung ff. 1 Mos. 29, 2. (vgl. Mich. 6, 12b.) eine Bestimmung

zum Subj., nicht zum Präd. C|12, in seiner Bedeutung durch das Arab.

gesichert, ist eine so hervorstechende Wortwahl, dass LXX V. 1. dtviigif

aaßßazov hinzufügen, weil an diesem Tage 3 Mos. 23, 11 f. “c*:r

haftet. — Schön an Erhebung ist Zion als Berg; den Grund dgg. lur

Wanne der ganzen Erde (vgl. Klagl. 2, 15., aus unserer St.) enthalten

die folgg. Appos. Inhalt seines eigenen Gefühls verallgemeinert der Vfr.

und spricht als objektive Wirklichkeit aus, was vorerst noch ideelle For-

derung bleibt. — Alle diejenigen Erklärungen ,
welche der Grammatik

und dem Sprachgebrauche zuwider DTDI1 für einerlei mit dem Sing. —
/Seite ausgaben, sind Begr. d. Krit p. 50. beseitigt; aber die unläugbare

Wahrheit, dass Jes. 14,, 13. im äussersten Norden der orientalische Olymp

liegt, benützen für die Psalmstelle nur erst noch hksobtb. und kwald.
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264 Psalm xr.vrir, Ysa. 4—7.

4. Gott hat sieh an ihren Palästen kund gcthan als

Hort, b)

5. Denn siehe, die Könige vereinigten sich,

rückten an gesammt.
6. Wie sie schauten, also staunten,

erschracken sie und flohen.

7. Zittern fassete sie da,

Krampf wie der Gebärerin, c)

Dgg. erklärt jetzt de wettr: (Last) des fernsten Nordens

,

als Fort-

setzung von der ganzen Erde. Allein zwischen Genetive des Präd. kann

das Subj. nur so treten, dass keine Zweideutigkeit entstehe (1 Mos. 24,

24. Neh. 8, 10.); und hier schöbe sich nicht nur das Subj. zwischen

Stücke des Präd., sondern ein solcher Gen. sich dann wieder zwischen

die Subjekte, hüpf, meint, die Stadt heisse so in Beziehung auf den

südlich von ihr gelegenen Sinai. Allein, wenn Relativität nicht ausdrück-

lich besagt ist, so gilt der Standpunkt des Sprechers; und auch dann,

warum der Zion gerade Ecke? Es hat aber unsere Formel ihren be-

stimmten Sinn im Spracligebrauche (Jes. a. a. O. Ez. 38, 6.). Wenn
hupf, die fraglichen Worte nicht als Präd. ansehn kann, weil diess gar

zu lahm wäre, so ist das Vorausgehn der Appos.
:
„ein fitisserster Norden

seiend, des gr. K. St.“ seiuerseits ungehörig, ja diess die ganze Katego-

rie. Uebr. muss II. wie de wette auch die Accent, ändern, und verkennt

so das Zurttckklappen von yiBK auf "p'Jt sowie den ganzen festiven Gang

der Rede. — Gegen die sprachliche Nothwendigkeit wird hauptsächlich

eingewandt, „des Nordens letzte Spitze“ für „Götterberg“ seihst sei eine

harte Metonymie (de wette). Aber diese Spitze wird durch den Götter-

berg selbst gebildet, dieser ist die Spitze; und für die Sache steht ihr

Ort auch in DBB 1 Mos. 3, 23. 2 Kö. 7, 2 statt HSBB. Da ferner “in

vorhergeht, so sollte nicht wiederum (TyiB) “in gesagt werden; und

schliesslich wird nicht, wie hüpf. der richtigen Erkl. Schuld gibt, Jahve’s

Residenz mit einem heidnischen Göttersitze gleichgestellt, sondern an die

Stelle des Letztern tritt der Zion als der Olymp — oder „Versammlungs-

berg“ (vgl. auch 333B rnp Jes. 33. 20.), welchen Jahve bewohne mit

all seinen Heiligen (5 "Mos, 33, 3.).

b) 331DBb] Sofern b mit Ergänzung eiuen Zustand, eine Handlung

näher bestimmt oder einschränkt, und auch das Präd. anszeichnet (Hi.

13, 12.), hat sein Gebrauch hier keine Schwierigkeit; gienge aber 3

nicht vorher, so würde 3S13B3 gesagt sein (2 Mos. 6, 3.).

c) Es folgt V. 5—9. umständlicher Nachweis der Behauptung des

4. V. — Die Könige in der Mehrzahl können die Beziehung auf den Ein-

zelfall Sanheribs nicht beeinträchtigen; denn seine Kriegsfürsten waren

Könige (vgl. Jes. 10, 8.) wenn auch ItOK “3b3 2 Chron. 32. 4. nicht

streng beweist, und "ba steht auch für “iip geradezu (Hi. 29, 25.). 133?]
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8. Mit dem Sturme des Ostes

zertrümmerst du Tbarsisschiffe. d)

9. Wie wir's gehöret, also sahn wir’s

in der Stadt Jahve’s der Heerschaaren
,

in der

Stadt unseres Gottes,

die Gott auf ewig erhält. Sela.«)

Mit de wette HF.NG8TB. OL8H. hupp.: sie schwanden

;

„hinweg waren sie

allzumal“. Allein die Reihenfolge des einzelnen Thuns ist wahrschein-

lich innegehalten. Bekriegung Israels steht iu Rede: da ist denn das

erste, was geschieht, das Ueberschreiten der Grenze = “na? (Rieht.

11, 29. 2 Kö. 8, 21.), sowie ein Strom über seine Ufer tritt (vgl. Jes.

8, 8. mit 28, 17—19.). Mit dem ISI!"? allein, dass (vor dem Einmarsch

in Feindesland) sie sich vereinigen
,

ist noch nichts gethan
;
und sie

schwanden wäre Vorwegnahme von 6b. Richtig ja. mtr e. vatbl. ew.

kokster. — Als mit dem correlativen "2 gegeben, bleibt “HD80 (s. V. 9.

und die ähnliche Wendung V. 11.) weg und wird durch Fron ersetzt

(vgl. IIos. 11, 2. Jes. 55, 9. Jer. 3, 20. Rieht. 5, 15.). Sie sahen „die

Hülfe unseres Gottes“ oder Tias Jahve’s (Jes. 66, 19.). — Zu b. vgl.

31, 23. mit 30, 8. und 8. 2 Kö. 7, 15. — CS5 V. 7. betrachte man als

Adv. der Zeit (zu 14, 5.).

d) Geschildert wurde Vss. 6. 7. die erschreckte Flucht der Feinde;

aber “llrtB FPFl N- (vgl. 53, 6.): es war nicht Alles damit fertig, sie wurden

vielmehr vernichtet. 731 *730n] Vgl. 1 Kö. 22, 49. Der 2. Modus steht

aoristisch von der Handlung, die im Bereiche der Möglichkeit liegend

öfter Vorkommen kann, wie in den Vergleichungen; ohne dass damit ein

Sinn: so wie du zertrümmerst u. s. w„ möglich würde, de wette : durch

den Ostwind, welcher — zertrümmert, zum Vorhergehenden gezogen, so

dass an die Wehen der Gebärenden das Wehen des Windes sich an-

schliesst. Diese Wehen, durch den Ostwind hervorgebracht, sind um so

mehr eine Windgeburt (Jes. 26, 18.), als schon der Ausläufer Vers 7.

die Aussage des 6. V. vollendet hat. —* Vgl. Jes. 27, 8. Ez. 27, 26. Un-

geachtet d. St. Jer. 18, 17. konnte schliesslich kein Ilebr. 3 als 3

essent. verstehn: als ein Sturm des Ostes zertrümmerst du ff.

ej Das Gehörte, von dessen Wahrheit den Sprecher der Augenschein

überzengt hat, ist jedenfalls irgend ein Besonderes und, wenn Zusammen-

hang mit V. 8. eiistirt, nichts Anderes, als die Aussage des 8. V.: dann

aber sind die Tbarsisschiffe Bild, weil man von Jerus. aus Dergleichen

nicht sehen kann. Was sie gesehen haben, ist ein Ereigniss ihrer Zeit;

hat das Gedicht aber seine Einheit, so kann nur die Vertilgung der Feinde

gemeint sein; und nun wird gerade die Macht des Assyrers Sanherib Jes.

33, 21. 23. unter dem Bilde eines grossen Schiffes, wie die erwähnten

sind, vorgeführt. Auch deutet der Verfolg des 9. V. an, dass durch Zer-

trümmerung eines Tharsisschiffes Gott — seine Stadt gerettet hat; und
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266 Psalm XLVIII. Vm. 10—14.

10. Wir sinnen, Gott, über deine Huld
inmitten deines Tempels.

11. Dein Ruhm an den Enden der Erde;

von Gerechtigkeit war voll deine Rechte.

12. Es freut sich der Zionberg,

es frohlocken die Töchter Juda’s

um deiner Gerichte willen./)

13. Umwandert Zion und umkreiset sie,

zählet ihre Thürme;
14. Richtet euren Sinn auf ihren Wall,

betrachtet euch ihre Paläste,

auf dass ihr es erzählen möget dem künftigen

Geschlecht. #)

nur im Zusammenhänge mit V. 9. und durch Erkl. aus solchem Zusam-

menhang behauptet Vers 8. im Ps. seine Stelle.

f) An die Geschichterzählung reiht sich im 2. Theile des Ps. Wür-
digung dieser Machtthat Jahve’s, der Eindruck, welchen sie hervorbringt

im In- und Auslande: sie ist ein Erweis der göttlichen Huld V. 10. für

Israel und ein gerechtes (V. 11.) Strafgericht V. 12., das den Ruhm Jah-

ve’s weit ausgebreitet hat, und dessen Juda sich freut inmitten deine» T.]

In den Vorhöfen desselben versammelt. — Gleichsam: so weit man dich

kennt, kennt man dich auf das vortheilhafteste ; und man kennt dich an

den Enden der Erde. Richtiger würde die Accent, drei GU. unterschei-

den, so dass an den Enden der Erde als eine neue, beigeordnete Be-

stimmung hinzuträte. Die Töchter Juda's] Vgl. 2 Sam. 1, 24. 1 Sam.

18, 6. Indess, wie die „Töchter einer Stadt“ Tochterstädte sein können,

so diejenigen eines (Landes oder) Volkes seine einzelnen Gemeinden (zu

Jes. 16, 2.); Mutter ist dann das Volk (Hos. 2, 4.), nicht, wie hupp.

meint die Mutterstadt (2 Sam. 20, 19.) Jerus. Richtig das tabg.

g) Ironischer Nachruf an diejenigen, über welche das Gericht (V. 12.)

ergangen, bildet den Schluss. Mit Fug macht sachs auf die taktischen

Ausdrücke 130 und ic'pn aufmerksam; und die Thürme zählen sollen

Jene, zu denen der „Zähler der Thürme“ Jes. 33, 18. gehört. V. 14.

sollen sie sich die Stadt, welche sie so geschwind nicht wieder sehn wer-

den, noch einmal recht betrachten. Gew. findet man hier eine Auffor-

derung an die Volksgenossen des Dichters. Aber werden denn diese

Thürme abgebrochen werden, die Paläste verfallen, so dass den Nach-

kommen davon erzählt werden muss, weil zu ihrer Zeit nichts der Art

mehr existieren wird? Auch Jes. 33. ergeht gegen Ende des Abschnittes

V. 23. Anrede an Assur zum Abschied; und der Gedanke, welcher dort

V. 22. vorausgeht, folgt hier unmittelbar V. 15. Slb'nb] b’n oder bn

(Jes. 26, 1.) entspricht dem arab. J«ä, welches in bin Hi. 29, 18. selbst

auftritt. !"l— ist das Suff, ohne Mappik, da der Accent R’bia die Sylbe
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Psalm XLVIII, Vs. 15. Psalm XLIX. 267

15. Denn diess ist Gott, unser Gott immer und ewig;
Er wird uns führen. [Merkzeichen], h)

genugsam belastet (Jes. 23, 17. 45, 6. Jer. 6, 6 ff.). — 3&B ist

aufmerksam betrachten z. B. Humb. anth. p. 88. vgl. 246. — „Auf dass

ihr euren Nachkommen erzählen möget, an welch unbezwinglicher Veste

ihr gescheitert seid.“

h) Richtig LXX: ort ovxog iffztv 6 &s6s xtl. mrd um führen]
Zunächst als Herzog im Kriege. Des Rhythmus halber wird nach 133M3'1

nichts weiteres erwartet (vgl. Jes. 33, 22.), und am wenigsten (ein Füh-

ren) zum Tode, niE-btt (Spr. 12, 28.). Mit LXX und vülq. bietet Eine

Hdschr. rriaVy, was eine unbiblische Pluralform. 8. zu 46, 1.

Psalm XLIX.
Nichtigkeit des Reichthums und Vergänglichkeit des

Lebens.

„ Alle Welt wolle aufhorchen
,
denn ich rede Weisheit. Warum sollte

ich zagen ob dem Reichthum meiner Widersacher, da doch Niemand weder

einen Andern noch sich selbst vom Tode loskanfen kann, sondern Alle sterben

müssen? Sie vertrauen auf den Bestand ihres stolzen Qlückes; aber sie bleiben

nicht darin, sondern fallen der Unterwelt anheim. Nur Gott mag vom Tode

erläsen. Drum zage nicht, wenn Einer Beichthümer sammelt und geniesst;

denn eT nimmt seine Habe nicht mit dahinab
,
wohin der Prunkende unver-

sehens gelangt.“

Nach einem Eingänge von 4 Vss. zerfällt der Ps. in zwei Strophen, zu

8 Vss. jede und endigend auf einen Kehrvers. Diese Eintheilung wird aber

von einer andern durchkreuzt, sofern der 3. Vers der zweiten Str. dem 3. der

ersten gegenttbertritt ; und nachdem der Dichter seinen Gedanken durcbgeflihrt

hat, hebt V. 17. Paränese an. Seine Anschauung der Dinge: warum sollt'

ich zagen ff. V. 6., rechtfertigt er bis V. 16.; und nun bringt er die Mah-

nung : zage nicht ff., wie billig auch an Andere. — So steht Sola, welches Y.

14. den Rückblick auf V. 8— 13. zu früh abschliesst, V. 16. an passender Stelle.

Geschichtliche Beziehungen mangeln in diesem Gedichte ganz und gar;

aber seine ungesuchte, natürliche Schönheit, der Charakter der Sprache und

die Beschaffenheit seines Lehrgehaltes im Verein weisen auf hohes Alterthum

hin; und wir werden nicht über das Zeitalter heruntergehn dürfen, dem wir

die drei Vorgänger des Ps. eigneten. Derselbe ist in kunstmäsaiger Gliederung

anfgebaut; die Darstellung rundet sich schön ab (V. 15.); der Ausdruck zeigt
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268 Psalm XLIX, Vs». 1—5.

Füll* (V. 3.) und Reichlbum (Vs*. 1 1. 12.), und ist dabei stets echt und treffend

(Vss. 9. 12b. 14. 19.); die Sprache ist gedrängt (V. 15.), knapp (V. 12.) und

rauh, besonders durch Enallage (Vss. 19. 20. 15c.). Als Lehrgedicht ordnet

der Ps. sich sum 37. und 73. Aber sein Yfr., welcher mit Gleichmuth das

Leben betrachtet und das Loos der Menschheit ruhig hinniramt, hat sich noch

nicht eingeredet, dass das Glück des Frevlers nur kurs daure, oder Derselbe

vor der Zeit, früher als die Gerechten, vom Tod überrascht werde. Somit

scheint er noch in Zeiten des alten, ungebrochenen Hebraismus zu treffen, den

noch nicht Unglück des Gerechten aufrüttelte und gegen den Frevler ergrim-

men liess (Hi. 17, $.), so dass man seine baldige Bestrafung ersehnt und dess-

halb auch geglaubt hätte.

V. 1. [Dem Vorsteher, von den Söhnen Korahs ein Psalm.]

2. Höret Solches, all’ ihr Völker,

horchet auf, all’ ihr Bewohner der Welt:

3. Sowohl die Menschen, als die Männer,
zumal der Reiche und der Arme!a)

4. Mein Mund spricht Weisheit,

und das Dichten meines Herzens ist Einsicht.

5. Ich neige dem Gleichniss mein Ohr,

entfessle zu der Cither meinen Spruch, b)

aj Einleitung. Der Dichter erbittet sich allgemeine Aufmerksam-

keit, nicht bloss seines eigenen Volkes, nicht nur einer besonderu Men-

schenklasse; denn er will (Vss. 4. 5.) Spruch der Weisheit kuudtliun.

In Wahrheit geht auch die Lehre, so er vorbringt, alle Menschen an. —
Nach “ibn Dauer, Leien (17, 14.) wurde als Gegensatz bin gebildet;

aber dem Zustande schob sich der Ort unter, und nach bin '2257' (Jes.

38, 11.) wurde nun auch wie hier formulirt, so dass ibn (nicht die Welt,

sofern die Erde ewig steht Fred. 1, 4., sondern) eile Oberwell bedeutet

statt des Lebens, welches auf ihr hantiert. — Alle Völker, und sie V. 3.

in ihrer Gesammtheit nach den zwei Klassen, in die jedes zerfällt. Der

Sinn von DIN '13 bemisst sich nach dem Gegensätze (zu 4, 3.). Ftlr

Gegensätzlichkeit aber (; gering und vornehm) spricht das 2. GL; und

schon Da beweist für Unterscheidung von zweierlei, welche allerdings 62,

10. nicht stattfiudet.

h) Ueber den Sing, mnsn s. zu Spr. 1, 20. — Dass man in b. nicht

aus a. 12ir ergänzen darf, erhellt; denn 2b man redet nicht, sondern

wird geredet. Sofern nun die Weisheit im Worte Gestalt aunimmt, wird

sie 2102
; der Dichter aber verhält sich als ein Prophet

, dessen Spruch

ein Gotteswort ist. Der Gedanke kommt ihm unwillkiihrlich; mit dem
geistigen Ohre hört er ihn aus der Tiefe des Geistes herauf, indem er

ihn denkend ins Bewusstsein kriegt (Sir. 51, 16,). IlUlfsmittcl, die rechte

poetische Stimmung, wie 2 Kö. 3, 15. die prophetische, zu gewinnen, die
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Psalm XLIX, Vu. 6—9. 269

6. Warum sollt’ ich zagen in Tagen des Unheils,

wenn die Slinde meiner Widersacher mich um-
ringet,

7. Die sich verlassen anf ihre Habe
und ihres grossen Reichthuuis sich berühmen ?c)

8. Den Brnder nicht loskaufen kann ein Mann,
nicht geben Gotte Lösegeld fllr sich;

9. Zu theuer ist der Loskauf ihrer Seele,

und er steht ab fhr immer, d)

Seele in die erforderliche Schwingung zu versetzen, ist die Musik, das

Saitenspiel, nnost] Nicht: ich will eröffnen, sondern lösen (vgl. Xiaov

xtX. Aristoph. Vögel V. 210., und nba 50, 19.; nur dass in

letzterer St. gleichwie Spr. 31, 26. 1 Mos. 45, 2. 3 das Produkt der

Handlung einfuhrt.

c) Mit V. 6. hebt der Dichter seine Theorie an: Ich darf es nicht

kleinmüthig aufnehmen, wenn Andere, die nicht meine Freunde, reich

sind, während es mir so hinderlich ergeht ; denn der Tod gleicht aus. —
Vor N behält mb hier als erstes, vom Schlüsse weit entferntes Wort
seine gew. Aussprache, wie vor rf Jer. 15, 18; denn Zurückziehung des

Tones ist Verkürzung (zu Spr. 17, 10.). Hiernach würde sich auch der

Fall vor f! im vollständigen VG1. 2 Sam. 14, 31. erledigen, nicht aber

1 Sam. 28, 15. - Wie ?“t selbst so steht b. zu 'ö' im Verhältnisse des

Genet. (vgl. 1 Sam. 25, 15.): de* nach Umringens ff. = "'ISO'’ “ISN.

Mit Aussprache )">? hupp.: wenn der Frcccl mich auf meinen Fersen

umgibt. Allein es scheint da schon die syntaktische Richtigkeit zweifel-

haft (zu 17, 11.) ;
und „umgibt“, wo der Vorderfuss frei bleibt? Auch

könnte dergestalt, was doch nicht die Meinung, der *1" sein eigener sein

(40, 13.); in der That erkl. zschikschkk (euarr. Psalmi XLIX. 1826.):

culpa calcium meorum ! Ferner müsste Vers 7., die wahrscheinliche Appos.

von '3p?, nunmehr Subj. für V. 8. werden, der ein genügendes bereits

hat Schon der svb. übersetzt meiner Feinde; und Jos. 8, 13. ist der

3p? was 3“V!S< Vss. 12. 14. 4. In der Quelle, aus welcher der Vers ein-

gesetzt ist, Stand rqp?, )b;i (vgl. V. 9.) 3p?rt *pr3 (vgl. zu Jer. 17,

9.), und maDgelte
”

1®«. — V. 7. ist das Parte., als in welchem der Sinn

von "lOät liegt, nach Regel durch das Finit, fortgesetzt — Spr. 11, 28.

Jer. 9, 22.

d) Von V. 8. an wird der Grund für die in der Frage gesetzte Ver-

neinung entwickelt Im Anschlüsse an V. 7. ist mit ö'M ein Reicher in

Aussicht genommen, der gleichwohl nicht reich genug sei, um seinen lieb-

sten Freund oder sich selbst von der Hand Gottes loszukaufen
,
wenn

dieser das ihm verfallene Leben einfordert — Das Obj. ntt steht nach-

drücklich voran und zieht die Verneinung an sich, während der Nach-
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270 Pwlm XLIX, Vsa. JO— 13.

10. Und leb’ er noch fort eine Ewigkeit,

schaue nicht die Grube:
11. Er wird sie schann; Weise sterben,

der Thor und der Dumme zumal gehen unter

und hinterlassen Andern ihre Habe, e)

12. Ihr Sinn ist: ihre Häuser ständen ewig,

ihre Wohnungen auf Geschlecht und Geschlecht;

man feiert ihre Namen in den Ländern./)
13. Und der Mensch — in Herrlichkeit bleibt er nicht;

er wird gleich dem Vieh, das man würgt.

druck auch auf diese selbst (1 Mos. 3, 4.) oder auf den Wortbegriff des

Finit. (Am. 9, 8. Jes. 28, 28.) treffen kann. Nachdem die Worte schon

vom Punktierer und in» e. richtig verstanden sind, liest jetzt sw. rrtE']

und lässt er ntt für geschrieben sein. Allein E®E5 V. 9. gibt zu

verstehn, dass e3 sich um ihrer zween handelt; auch wäre die Wort-

stellung statt mc »b !Ttb nun nicht mehr gerechtfertigt; und incor-

rekte Schreibung Ezechiels (18, 10. 21, 20.) darf man nicht so ohne

weiters fortpffanzen. ncB] = “lob, seiner eigenen Seele. Bei

anderer Gelegenheit ist deren “IBE allerdings der Reichthum Spr. 13, 8.

;

auch gibt man solches dem Jahve 2 Mos. 30, 12., und Hi. 33, 24. sieht

er cs als empfangen an. — Eig.: und theuer ist ff., aber so dass es die

Folge in b. hat, also: zu theuer. — ViPl «= er lässt es bleiben, unter-

nimmt cs schon gar nicht (zu Sach. 11, 12.), weil er nicht kann. Hiemit

ist gesagt, dass Beide sterben; dgg. wenn wegen Vin der Sinn sein

sollte : er hört auf zu existiren
,

so würde sich fragen : und wie wird es

mit dem Bruder? Falsch sw.: da so theuer ist das Lösegeld der Seele,

dass es fehlt auf immer. Nicht das Geld ist theuer , sondern die damit

zu beschaffende Sache; und es fehlt wäre Er (1 Mos. 47, 18.).

ej Doch zugegeben: er mag von tödlicher Erkrankung etwa wieder-

aufkommen, schliesslich stirbt er doch einmal, weil ja alle Menschen

sterblich sind. PlKibJ In unabsehbare Zukuuft hinaus, !WP 's] Eig.:

dass er (sie) sieht

;

’E beim Gegensätze mit Nachdruck direkte Bede ein-

führend. — Die Gesammtheit wird zerfällt in Kluge, deren Klugheit

sie nicht vom Tode rettet, — EDO = ^X*-
,
aber nicht gerade Arzt —

und in Thoren. b'DS ist, der sich Falsches einbildet, unvernünftig denkt;

“WE = der keine Gedanken hat.

f) Sie getrösten sich zwar ihrer Herrlichkeit, als die daure; aber

(V. 13.) sie dauern nicht in ihr aus. DE“ip] Die Beziehung des Suff.,

nicht auf D'inN, ist deutlich, und ebenso, dass das Wort, obzwar vor-

ausgehend, nicht Präd. sein kann zum Subjekte TOTia
; denn letzteres

sowie sein Synonym hat schon ein solches. Da sie selber nicht ewig

leben, so können ihre Häuser nicht „ihr Inneres auf ewig“ sein; ihre
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Psalm XLIX, Vs. 14. 271

14. Diess ihr Schicksal, die da pochen,

nach denen man ihrem Munde Beifall zollt. Sela, g)

Häuter auf ewig aber kann nicht für „die Ewigkeit ihrer Häuser“ ge-

sagt werden. Wollten wir D31p3 verbessern (vgl. Hi. 39, 26.), dass O
hinter 0 weggefallen wäre , oder unbefugt mit ibn e D3ip für D31p3
gesetzt sein lassen: die Ilauptschwierigkeit bliebe stehn, nemlich die

Wortwahl 3ip. — Das Herz ist im 31p Jer. 23, 9., aber beide Wör-
ter sind auch synonym (64, 7. vgl. 1 Kö. 3, 28. mit 2 Mos. 36, 2 ).

Wenn nun 3b für seinen Inhalt Sinn ff. gebraucht wird, warum nicht

31p für den seinigen, welchen z. B. 56, 16. Spr. 26, 24. Bosheiten aus-

machen? Ja, Ps. 5, 10. steht D31p wirklich fttr Inhalt ihres 3ip. Dass
N’ifi wegbleibt, hat nichts auf sich (1 Sam. 2, 13. Esth. 5, 7, Dan. 4, 7.),

und ebenso wenig die indirekte Rede (zu 10, 13.). Nach dem tabo.,

das sich nicht zurecht fand, nnd Rabbinen znfolge, wie ntK e. angibt, soll

D3ip für Öiap stehn; und so erklärt ew., welcher das letzte VG1. re-

lativ zu fassen genöthigt wird: nein ihr Gral) sind ihre ewigen Häuter.

Gefallen könnte man sich noch lassen: ihre Gräber sind ihr ewiges Haut;
aber ein Haus, das ewige, ist das einzelne Grab Pred. 12, 5., oder aber

der Scheol Hi. 30, 23. ; und so sollte : ihre Gräber sind ihre Häuter auf
ewig, gesagt sein, wie auch wirklich LXX und svn. aufweisen. Uebr.

verhält es sich mit den frommen Armen nicht anders. '3 iNipJ „Rufen

mit einem Namen“ (vgl. Jes. 69,4. 63,1.) kann auch sein: ihn ausrufen,

feiern, und ist jedenfalls 2 Mos. 33, 19. 34, 5—7. nicht anrufen. Diese

Stellen beweisen aber nicht, dass die Reichen selber in INip Subj. sind

;

und 19b. sowie 14b. spricht vielmehr dafür, dass Andere (j. h. mich.)

die D’snp seien. Als Reiche sind sie D^bis (Hi. 1, 3.), und ihren

Namen haben sie bei Andern (vgl. 2 Sam. 7, 9.). Jenes Weges entstände

ein schwächerer Sinn, weil ihr Zeugniss von sich gelbst nicht nothwendig

wahr ist; und ülwr die Länder hin würde müssig andeuten, dass sie in

verschiedenen Ländern wohnen, wenn man nicht an Stentorstimmen den-

ken will. hupp, meint: sie rufen mit ihren Namen iAndcrden zu,

könne heissen: sie benennen sie nach ihrem Namen; allein hiefür hat

das Hebr. anders gewandte Formeln (2 Sam. 12, 28. Am. 9, 12. Jer. 14,

9. — Rieht. 18, 29 ff.), auf den Li] Wir: in denselben (Am. 7, 17. 2

Mos. 20, 12.).

g) Zu V. 13. vgl. 25, 18. — Jer. 6, 12. — Pred. 3, 19. Eig.: welche

umgebracld werden. Eben, sofern er gleichfalls ITOi:, wird er den JVraTO

verähnlicht. — Zurückblickend auf den 13., bahnt Vers 14. den folg, an,

welcher den 13. erörtert. Da Vers 13. das Schicksal der Betreffenden

zeichnete, so ist die Meinung von “pl gewiss ;
uud dann hängt "isb b03

als Relativsatz vom Suff', in 0311 ab, als vom Genetive (zu 69, 4.). Die

Kategorie darf nichts Neues bringen, sondern ergibt sich aus V. 12., nem-

lich 12a. ; und so kann b03 (eig. Stütze, Schenkel — Stotzen oberdeutsch)
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272 Psalm XLIX, Vs. 15.

15. Wie Schaafe sinken sic zur Unterwelt hinab,

der Tod weidet sie;

und auf sie treten Redliche;

in Bälde — und ihre Gestalt verwelkt,

die Unterwelt ist Wohnort lllr sie./«)

nur übermüthigc Zuversicht bedeuten (78, 7. Ili. 31, 24., das Femin. 4,

6.)
= *3S<® Jes. 37, 29. So weit richtig bw. : die Thorheit haben; nur

dass vielmehr die Thorheit den Thoren hat Falsch Andere: dieser ihr

Waiulcl ist ihre Zuversicht. Yon einem Wandel, von Handlung war vor-

her nicht die Rede, eine Weise der Gesinnung aber (ob wette : ihr Sinn)

bedeutet “pl nicht, so dass die Worte sich auf V. 12. bezögen; und so

ist es auch ganz vergeblich, wenn hupp, den V. über den 13. hinauf-

rückt. Wie „ihr Vertrauen auf den Reichthum ihre Hoffnung“ sein könne

(de wette), lässt sich schwer cnträthseln. — Die 2. YH. übersetzt ew.:

und nach ihnen derer, so gern ähnlich reden. Warum nach ihnen? wa-

rum nicht gleichzeitig oder vorher? Auch kann von inb her 3 nicht >=

1W«b fortwirken; und Gefallen haben an ihrer Rede ist noch nicht das

Beispiel nachahmen. Auch nicht: und nach ihnen haben eie Gefallen

ff.; denn das könnten die Leute nunmehr nur an deren Tode (Hl. 27,

23. 22, 19. flT.). Der Begriff rixi bedarf der Ergänzung, hier durch

DtTE3 (vgl. 147, 10. 1 Chron. 28, 4.). Also nicht: mit ihrem Munde
(stimmen sie bei); und der ganze Satz ist ein relativer, nicht aber =
und an deren Munde sie nach ihnen —,

sondern: und nach welchen sie

an ihrem Munde Gefallen finden. Da CJTC2 folgt, so reichte gegen Hi.

29, 22. Di-rnns hin, gleichwie im Zusammenhänge von Hi. 21, 21. VinN
für: nach seinem Tode. Die Worte bezeichnen den rumor secundus

(Horat. epp. I, 10, 9.), mit welchem die Rede des Reichen aufgenommen

wird (Sir. 13, 22.); und wie der erste Relativsatz auf 12a. zurückgeht,

so läuft die Aussage in b. mit 12b. parallel: '311' theilt mit Ittip 12b.

das selbe Subjekt, dkutzsch schliesslich erklärt: und ihnen nach ziehn,

denen ihr Maul gefällt. Aber fUr diesen Sinn ist DITinst unzureichend;

und es ziehn ihnen auch olle Andern nach.

h) V. 15. wird 0311 beschrieben. Die Vergleichung wie Schacfe

oder Ziegen (2 Sam. 24, 17.) nimmt jene des 13. V. wieder auf. in®]

Yon rr® sidere, dessen Niph. Jes. 19, 5. — 41, 17. Jer. 51, 30. Das
Bild wird innegehalten: den nunmehrigen grex niger (Horat. Od. I, 24,

18) weidet der Tod, welcher auch anderwärts, z. B. Hi. 18, 14. als König

der Schrecken, personiücirt wird; und Redliche, sie überlebend, treten

auf sie d. i. auf ihr Grab. Stände mH nicht voraus, so würde C3’1]1

gesagt sein; und so ist auch 111"] richtig puuktirt. — Der Accent zieht

ipab noch zum Vorhergehenden. Aber distributiv (zu Am. 4, 4.) kann
das nicht gemeint sein, denn solches rill ist kein geflissentliches Thun;
und „in Bälde“ geschieht es auch nicht, sondern unmittelbar, sobald
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16. Nur Gott mag loskaufen meine Seele

aus der Hand der Unterwelt, wenn sie mich fasst.

Sela.t)

Jene begraben sind. Wäre dgg. ipab vom Standpunkte ihres Lebens aus

gedacht, so machen sie uns die Zeit oft lang (s. V. 10.). — Weiter er-

klärt die Punkt.: und ihre Gestalt zu zerstören ist der Scfieol (bereit),

so dass sie keine Wohnung haben. Allein, dass das Obj. im gleichen

Falle vorausgehe, ist wohl ohne Beispiel; auch reibt nicht der Scheol

ihre Gestalt auf oder zerstört sie, sondern das Grab; und eine Wohnung
bleibt ihnen ja, nemlich eben der Scheol, eine Behausung (Ili. 30, 23.)

mit Pforten, Stühlen für die Könige (Jes. 14, 9.) ff. Also aber haben

wir biK® mit biaTO zu verbinden und biata = b*QT auszusprechen

(vgl. Ciabn, liMltf); statt bl«ö ist für rvibab nunmehr DI'Y Subj.,

und somit tribab zu lesen; und die Zeitbestimmung nach Regel voraus-

gehend wird durch l mit dem Folg, verknüpft. Die Punktirer erkann-

ten ein Wort biaTB nicht an, stellten daher ib biara als eigenen Satz

auf, und mussten nun blNW mit mbab verbinden, das Pihel aussprechen,

und wegen zu schwerer Belastung des VG1. Ipaa zuriickzielin. Richtig

versteht unter den Neueren von Ipab an blos ew.
;
den ganzen V. aber

accentuire ich:

na itpi Db“p rna in« bitjiob i pura

: ib biara bism mbab nmxi i ipab cisr
Dl -1

!:] Jes. 45, 16. bedeutet 1'2I Bild. Wenn das Q’ri D11S verlangt,

so würde diess hier für Oni'Ji (byr.) stehn (s. zu Hos. 13, 2. Spr. 14,

24.), ist aber zweideutig (vgl. 5 Mos. 32, 30.), und darum, obgleich schon

von IiXX (ij ßorjittict avrwv) ausgedrückt, zu verwerfen.

f) Ueber den Tod hinaus liegt nichts; und so ist von V. 8. her die

Rede V. 16 zu Ende gebracht. Gleichwie nun Hi. 17, 3. Gott den Hiob

bei sich vertreten soll, so könnte V. 16 gegenüber von Y. 8 gesagt sein:

nur Gott selbst kann mich bei Gott loskaufen (vgl. Hi. 33, 24.). Aber
wenn der Hand Gottes , so verfällt man durch das Sterben auch dem
Scheol; und so geht Y. 16. der Schwierigkeit, Gott zu differenzieren,

glücklich aus dem Wege. — „Nur Gott, nicht ich selbst oder ein Ande-

rer mag u. s. w.“ Natürlich fasst der Dichter nicht eine Möglichkeit,

überhaupt und definitiv dem Scheol zu entrinnen ins Auge (dgg. V. 11.),

sondern vorkommende Fälle wie Hi. 33, 22 ff. — Gew.: denn er ioird

mich aufnehmen, oder: nimmt mich in seinen Schutz; allein diess wäre

vielmehr 13CDJT (27, 10.). So absolut stehend bedeutet npb nur nch.

men, raffen, wegnehmen (Jer. 15, 15. Jes. 57, 13. Spr. 24, 11); und, dass

Gott ihn hinwegnehmen werde wie den Henoch, glaubt der Dichter schwer-

lich. Richtig ew. und v. lenoerke.
21 1 1 s 1 g , die Psalmen. 1

8
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17. Zage nicht, wenn Einer reich wird,

wenn sich mehret seines Hauses Gut;

18. Denn nicht nimmt er mit in seinem Tod etwas,

nicht steigt hinab ihm nach sein Ueberfluss.

19. Mag Einer vergnügen im Leben seine Seele,

und man von dir rühmen, dass du dir gütlich

thust

:

20. Kommen wirst du zum Geschlechte deiner Väter,

zu ihnen, die nie mehr schauen das Licht, k)

21. Der Mensch in Herrlichkeit — er merkt es nicht —
Wird gleich dem Vieh, das man würgt. /)

k) Die Mahnung : lass’ dir es nicht schwer auf das Hera fallen, dass

du zurückgesetzt seiest u. s. w.
;
denn das ist nicht etwa dauernd so

geordnet, ergeht an die Leute von ähnlicher gesellschaftlicher Stellung,

wie die des Sprechers ist (vgl. V. 6.). — Durch N 5 wird nicht bD, son-

dern das Finit, verneint (Jer. 13, 7. 5 Mos. 4, 15. Rieht. 13, 14 ff.). —
TOD wie z. B. 1 Mos. 31, 1. — Die Vss. 19. 20. sind offenbar nicht

Satz des Grundes, sondern "O setzt denkbaren Fall: mag es sein, dass

(2 Sam. 16 , 10.). “pa'] Eig. : segnen mit Realsegen die verlangende

Seele — animam bcare durch Essen und Trinken ff. (ibn k., vgl. Luc.

12 , 19.). — Die Rede steigert sich in b. zur Anrede und sinkt in

VTH3N wieder herab. Subj. in "p' 1 sind die Gleichen wie in IX“!1
,

V. 14. und ltnp V. 12.

l) Mit leichter Abwandlung kehrt Vers 13. zurück, “p'3 gehört hier

zum Subst., und der Untersatz "P3' Nil — von "pa merken (94. 7. Hi.

9, 11. Spr. 7, 7.) — würde schlichter am Ende stehen (vgl. 35, 15.),

wenn nicht die Wortstellung von V. 13. massgebend wäre. Gew. erklärt

man: der Mensch in Herrlichkeit ohne Verstand oder und dalei unver-

ständig ff., aber auch die Weisen sterben V. 11.; und wer den „rechten

Verstand“ besitzt, weiss, dass die Vergleichung nur das äussere Schick-

sal anbetrifft
;
wie denn auch eine Unterscheidung, dass ein F'rommer in

anderer Weise sterbe, als der Weltmensch, im Ps. nirgends angedcutet

ist. Durch Setzung der Cop. (vgl. dgg. 35, 8.) wollte der Dichter gerade

das Verständniss: der M. i. II. hat keine Einsicht
,

verhüten, indem so

•j'2' Nb zu bfflHS herübergezogen wird. Nach griechischer Syntax müsste

man 30135 aussprechen.
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Psalm L. und LI.

Ps. 50 iat der Standort des Sprechers
,
eines Jndäcrs

,
kraft Vss. 2. 3.

nicht in Jerus, ,
vielleicht überhaupt nicht im Lande. Den „Gottlosen“ im

Volke (V. 16.) wird ein Verbrechen daraus gemacht V. 20., dass sie als

Richter ihre Volksgenossen rerurtheil tu : verständlich diese unter Vorauasetaung

des Streites mit Nichtisraeliten
,
wodurch Aufenthalt in der Fremde angezeigt

wird. Damit susammenbringen lässt sich das gans allgemein gestellte Ver-

langen V. 23., dass man sich reisefertig machen solle; denn da zugleich zum

Danke gegen Gott aufgefordert wird, so kann nicht das Wandern ins Ausland

gemeint sein, welches ohnehin keine Wahrscheinlichkeit hätte. Der zeitliche

Standpunkt ist ein relativ später, sofern der Vfr. ncmlich übor den Werth

der Opfer sehr richtig und freisinnig urtheilt V. 8— 13. Die Parallele Klagl.

2, 15. zu 't' bbSTJ V. 2. beweist nicht streng; wenn aber Vss. 4. 6. auch

der üimmel die Frommen Jahve's herbeibringen soll, so ist „das Volk“ nicht

bloss die jetzige Generation
,

sondern seine concreto Allgemeinheit die Ver-

storbenen mit inbegreifend
,
und der Dichter hegt bereits die Idee von einem

Leben nach dem Tode (vgl. Pred. 12, 7. Dan. 7, 13. 8, 10.). Er verlangt,

man solle Dank opfern und Gelübde abtragen Vss. 14. 23. Es ist also offen-

bar ein Ereigniss eingotreten
,

das man mit Gelöbnissen ersehnt hatte ,
und

wodurch das Volk zum Danke gegen Gott verpflichtet worden war. Soll man

aber im ferneren V. 23. sich zur Reise rüsten ,
so führt der Zusammenhang

selber darauf, dass das Antreten der Reise durch das dankenswerthe Ereigniss

ermüglicht worden oder überhaupt mit demselben verknüpft sei. „Wer die

Reise rüstet, ihn lass’ ich schauen das Heil Gottes;“ — das Heil ist also

durch jenes Ereigniss noch nicht verwirklicht, sondern hächstens angebahnt;

und seiner theilhaftig wird, wer — sich auf den Weg macht!

Ein solches V erhältniss ist einmal dagewesen , als der Sturz Babels den

Judäern die Aussicht auf Heimkehr eröffnet«
;

und unseres Vfs. Stellung sn

den Begebenheiten nahm jener zweite Jesaja ein. Er vorzüglich betrieb die

Rückkehr; er hatte erkannt 51, 5., dass das E’nbtt "12' bereits ausgezogen

sei; und ähnlich wie V. 22. hier bilden anch Jes. 65, 11. Diejenigen,

„welche meinen heiligen Berg vergessen haben“, die eine Partei des Vol-

kes. Dergestalt erwächst uns die Frage, ob vielleicht jener Jesaja Vfr.

des Ps. sei. Wirklich weist der letztem nicht wenige Berührungen mit

Jes. 40— 66. auf, von welchen der Yersausgang "Tön ’HJjb “pnbw V. 8.

(vgl. Jes. 49, 16. und noch Ps. 39, 18.) und die archaistische Formirung

“IST WT! V. 10. (vgl. Jos. 56, 9.) die erheblichsten sind.

Der Ps. würdo im Exil verfasst sein
;
damals aber gerade, als der Opfer-

kultus stille stand, legte sich auch Geringschätzung desselben nahe. Der

zweite Jesaja fordert nur Beobachtung des Sabbats (56, 2. 6. 58, 13.). Von

Opfern, welche gebracht worden wären, macht auch er C. 43, 22 ff. das Heil

mitnichten abhängig
; und solche

,
die gebracht würdon in Chaldäa ,

lehnt er

C. 66, 1 — 4. alles Ernstes ab. Indess die Opferfrage leitet uns zu Ps. 51.

hinüber. Sollte Ps. 50. zu diesem seinem Nachbar Verwandtschaft zeigen,

18*

Digitized by Google



276 Psalm L. LI.

und Dieser selbst wiederum unmittelbar in Ideen und Sprache auf das Buch

jenes Jesaja hinweisen, die damaligen Zeitverhältnisse bekennen: so wird die

Yermuthung zur Gewissheit erhoben sein , die Abfassung beider Pas. durch

den xweiten Jesaja keinem Zweifel mehr unterliegen.

Wenn statt der Kinder und Böcke Ps. 50. Dank geopfert werden soll, so

kann dos doch nur filr das augenblickliche Zeitverhältnias Gültigkeit haben,

und dos Opfer ist nicht absolut unwerth; ebenso aber werden auch 51, 18. 19.

die Opfer nur für die Gegenwart heruntergewerthet, indem künftig au Jeru-

salem allerdings solche gebracht werden sollen V. 21. Hierin trifft der Ps.

mit Jesaja 11 überein, der nicht will, dass man auf fremdem Boden opfere

(86, 1 ff.), wohl aber, in Zukunft auf dem heiligen Berge 56, 7. 60, 7.; und

noch weiter, wenn Psalm 50. dem Opfer min entgegensetzt
,

so stellt auch

Fs. 51. einen Gegensatz auf, bei veränderter Sachlage ein zerknirrschtes Hers

(V. 19.), und berührt sich hierin selbst durch die Wahl der Wörter mit Jesaja

(s. 66, 2. 57, 15. — 61, 1. 65, 14.). In beiden Pss. wird von gerechtem

Gerichte Gottes die Sprache: die Gedanken 50, 6. und 51, 6. sind sich ver-

wandt; und schliesslich kehrt auch jener Versausgang 50, 8. Jes. 49, 16. hier

zurück V. 5., während die erste VH. in Jes. 59, 12. ihre Parallele findet.

Und ja, der Einzclfall würde kaum beweisen, wenn er vereinzelt stände ;
wenn

er nicht beim nächsten Nachbar aufträte; wenn nicht beide Pss. auch un-

mittelbar auf das Buch Jesaja's zurückgriffen, welches gleichsam ihre Einheit

Wie 50, 2. 3. so ist aueb Ps. 51. der Standort ausserhalb Jerusalems

genommen V. 20. ;
und wenn die Mauern der Stadt gebaut werden sollen,

also, wie cs scheint, zerstört sind: so dürfte die Zeit, wenn nicht eine noch

spätere (Neh. 1, 3.), diejenige des Exils sein (Jes. 58, 12. 61, 4.): wie denn

auch schon ein spanischer Gelehrter (s. ihn e.) meinte, die zwei letzten Vss.

seien von einem Frommen in Babel hinzugefilgt. Die Yss, 20. 21. sind frei-

lich als eigentlicher Schluss des Ps., als seine Ausleitung, nicht zu entrathen ;

und auf das Exil deutet auch V. 13. die Formel ffilp TTV1, welche nur noch

auf mesopotamischem Boden Jes. 63, 11. vorkommt: am leichtesten im Oat-

landc konnte die Idee des heiligen Geistes an die Hebräer gelangen
;

denn

©1)5 ml scheint nur die Uebersctzung zu sein des der Zendlehre integriren-

den cpeütö mainjus (Vend. parg. 19. vgl. Burnouf, Ya«;na p. 365. 542.). Wenn
aber für die Zeit des Exils, so beweist diese Pormulirung zugleich für Ab-

fassung durch Jesaja II. Hierfür ferner auch IHITJ aitruehen = vergeben

(Sünde) Vss. 3. 11.; genau so wie V. 3. mit dem Akkus. tJT©D Jes. 43, 25.

44, 22.; und wie V. II. originell gehandhabt wird die Sprechweise “ITCM
D^C auch Jes. 59, 2. 57, 17. (vgL 53, 3.). Wohl wird prom prob (V. 6.)

ausser Jes. 43, 26. auch Hi. 40, 8. formuliri; jedoch wissen wir, dass der

zweite Jesaja Hiob gelesen und z. B. auch 41, 20. einen Satz von dort

(C. 12, 9.) wiederholt hat

Vfr. des 51. Ps. ist ein Prophet, der die Sünder belehren und bekehren

will Vss. 13— 15.; Ps. 50 wird Gott redend eingeführt, er ist als Offenbarung

empfangen und lehrhaft. Wenn nun beide vom 2. Jes. herrühren, so ist ilbr.

ihr geschichtlicher Standpunkt nicht der gleiche, wie er denn auch im Buche
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Jesaja’« «ich Terschiebt. P«. 50, 16. «teilt auf dem Punkte Ton Je«. 55, 7.

;

und wie zweimal hier Jahre «eines Bundes gedenkt Vas. 5. 16., so auch dort

Je«. 56, 4. 6. Von vorne wahrscheinlich trifft P«. 51. später, wie es scheint,

auf die Zeit von Jes. 56, 9—59, 21.; und als thatsäcblicbes Substrat des Ps.

ergibt sich aus ihm selber Folgendes.

Von Freude erfüllt über Gottes Heil V. 14., war der Sprecher V. 12.

getrosten Muthes; jetzt aber ist seine Kraft gebrochen V. 10., und kann nur

Wiederaufleben durch eine freudige Nachricht: also hat ihn vermuthlich eine

Botschaft entgegengesetzter Art niedergeschlagen. Diese Widerwärtigkeit ist

eine Strafe und beweist, dass er gesündigt hat; worin aber bestand diese

Sünde? Als Prophet hat er ein Sonderverhältniss zn Gott; und so begreift

es sich, wenn er sagt V. 6. : an dir allein hak’ ich mich vergangen

;

wenn er

glauben kann, Gotte speciell gegenüber irgend das richtige Thun nicht getroffen

zu haben. Seinen Glauben würde Enthüllung des göttlichen Rathschlusses

wiederaufrichten (Vss. 8. 12 ); also ist deutlich: er kennt denselben nicht,

und meinte doch früher, ihn, einen Glück verheissendon
, zu kennen V. 14.

Und wenn er jetzt schweigt (vgL V. 17.), wenn er fürchtet, getödtet zu wer-

den: so hatte er seiner Freude ob dem Heile Wort und Folge gegeben (vgl.

50, 23.), und, nun anscheinend durch die That widerlegt, stand er in Gefahr,

als falscher Prophet bestraft zu werden (vgl. Jer. 29, 22.). Seine Verfehlung

war, dass er den Willen Gottes verkannt und als solchen gepredigt hatte, was

jetzt nicht Gottes Wille zn sein scheint.

Legen wir diese Anschauung zu Grunde, so wird nicht nnr Ps. 51. ver-

ständlich, sondern auch über Jes. 56, 9—59, 21. fahren einzelne Streiflichter:

was in Betreff dieses Abschnittes längst dargethan worden: dass die Sache

plötzlich ins Stocken gerieth
;

dass das Heil wieder in die Ferne rückte (Jes.

59, 14. 11.) u. s. w., wird nunmehr durch Ps. 51. bestätigt Man darf kühn

behaupten: wenn philologische Kritik nicht überhaupt trügerischer Schein ist,

so hat der 51., dann aber auch der 50. Ps. jenen zweiten Jes. zum Verfasser.

Während aber freilich de wette über diese schon Ps. II, 87—91. begrün-

dete Ansicht gänzlich schweigt (!), behauptet hupf., die von mir nachgewie-

senen Berührungen in Sprache und Lago beträfen allgemeine gangbare Aus-

drücke und Phrasen u. s. w. Dies« ist zum Theil einfache Unwahrheit;

wenn aber z. B. der 51. Fs. in Einzelheiten des Abdruckes ausser mit

Jes. IL auch noch bald mit dem, bald mit jenem bibl. Abschnitte zusammen-

trifft : so muss doch derjenige Schriftsteller, welcher allemal dabei ist, wäh-

rend jeder andere dazwischen auch versagt, für den wahrscheinlichen Vfr. ge-

halten werden.

Was hüpf, weiter hinxuzufügen für Fug hielt, darauf steht lediglich zu

erwiedern

:

Froh superi ,
quantum mortalia pectora caecae

Noctis habent!
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278 Psalm L, V«. 1.

Psalm L.

Lehrgedicht über die rechte Gottesverehrung zu „jetziger“

Zeit.

Der Pa., ein lehrhafter, iat wesentlich prophetischer Art, indem der Dich-

ter, ron Gottes Geist ergriffen, eine gSttliehe Wahrheit erschaut und in Worte

fasst. Auf den Augenblick der Weihe, da er wie in Entzückung die Wort«

Jahve’s an das Volk vernommen, sieht er als auf ein Vergangenes zurück. —
In der Anordnung ist dieses Lehrgedicht sehr ähnlich wie das vorhergehende

gestaltet: es besteht aus einer Einleitung and zwei markirten, gleich grossen

Hälften, deren Schussvcrse sich parallel sind. Jahve erscheint in Herrlichkeit

und lässt seine Verehrer herbeischaffen, nm mit ihnen zu rechten V. 1— 6.

Er sagt ihnen, dass nicht Opfer, deren Jahve nicht bedarf, Gnade Gottes be-

wirken, sondern dankbare Gesinnung (V. 7 — 15.); und den Frevlern, welche

das Bekenntnis« ihres Mundes durch die That Lügen strafen, droht er Gericht.

Danken soll man und sich zur Reise rüsten (V. 16—23).

Hieher geordnet wurde der Ps. schwerlich desshalb, weil er wie Ps. 49

ein didaktischer, oder wegen Aehnlichkeit in der Architektonik, sondern ver-

muthlich, weil V. 9—13. rn"3!T2 zur Erwähnung kommen (vgl. 49, 21.), wäh-

rend zugleich 'C' bbD’J V. 2. vom Zion auagesagt an 48, 3. erinnerte.

Wenn er einem anderen Vfr., als der 49., beigemessen ward, so deutet dieser

Umstand an, dass er nioht mit der Gruppe Ps. 42— 49 im Verein an den

Ueberschreiber gelangt sein dürfte. Hinter den Korahiten mochte sich Aaaph

nahe legen; wahrscheinlich aber (vgl. Ps. 34.) veranlasst« 1EOtt V. 5., dass

man auf CjOtJ rieth. Yon dem Werthe der Uebcrschriften im Allgemeinen

erhalten wir schliesslich dadurch einen Begriff, dass Ps. 50. als einer Asaphs

angegeben ist, Ps. 51. dgg. als Davidisch, da doch beide des selben Yfs. sind.

V. 1
. [Ein Psalm von Asaph.\

Gott, ein Gott ist Jahve;
er spricht, — da wiederhallt die Erde
vom Aufgang der Sonne bis zu ihrem Nieder-

gang. a)

a) V. 1 — 6. Eingang. Zuerst vernimmt das geistige Ohr Rede,

welche den Propheten auf ihren Sprecher merken lässt, so dass sofort

das Attgc seine Erscheinung fasst. — Gew. nach LXX ff.: Gott der

Götter, wo dann der Begriff beide Male mit demselben Worte zu geben

stand: wie Solches die Analogie bestätigt (136, 2. 5 Mos. 10, 17. 14.

Dan. 11, 36. — 1 Mos. 9, 25. Ez. 26,7.); Wechsel war geradezu zweck-
widrig. Iliegegen bildet der Fall Jer. 6, 28. keine Instanz; und Gott
in Appos. zu Gott als Präd. gewahren wir auch V. 7. Während das

taro. aber btt zum Präd. macht, anerkennt die Accent, hier wie Jos.

22, 22. richtig Beiordnung; nur hat, auch !T!T in Appos. zu setzen,
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2. Von Zion her, dem Ausbund von Schönheit,
strahlt Gott auf.

3. Es kommt unser Gott und säumet nicht:

Feuer frisst vor ihm her,

und rings um ihn stürmt es mächtig, b)

4. Er ruft dem Himmel oben
und der Erde, um zu rügen sein Volk.

5. „Sammelt zu mir meine Frommen,
„die Bund mit mir geschlossen unter Opfer.“ c)

keine Vernunft; der Satz vielmehr motivirt, warom Jahve’s Wort den

weitesten Wiederhall finde. — Von vorne zu erwarten hat man
,
dass

von dem Reden Jahve’s zunächst die Wirkung folge, etwa ihr Wieder-

hali ertöne (vgl. 97, 1. Jo. 4, Iß.): tO''] (vgl. Jes. 59, 19.) oder

wäre unverfänglich
; aber die auffällige Wortwahl tt“ip verführt die Ausll..

Jahve als Subj. zu denken. Meistens deutet man sodann ^tt von den

Bewohnern der Erde; allein herbeikommen soll V. 5. bloss Israel, und

zugerufen wird V. 4 dem Himmel und der Erde, aber nemlich der Be-

fehl V. 5., und keineswegs, dass sie kommen sollen. Diese gilt auch

gegen die Meinung z. B. hupf.’s, dass die Erde selbst, nicht ihre Bewoh-

ner, aufgerufen werde. Ueberdiess wird dann dem 4. V. ordnungswidrig

vorgegriften
; auch schliessen und 6*“lp neben einander sich gegen-

seitig aus
;
und endlich erscheint so die Bestimmung : von Sonnenaufgang

bis Niedergang, d. h. die ganze, lahm und müssig. Es verstände sich

ja von selber, dass die ganze Erde berufen wird
;

dass sie nicht bruch-

stückweise herbeieilen soll, z. B. mit Zurücklassung des italienischen

Stiefels. — Für iriederhaUen hat der Hebräer kein anderes Wort, als

ttip
; und gerade dieses ist das passende, als mit rt*)p occurrere ver-

wandt, wie bap rufen, ysywveiv beweisen mag. — Jes. 45, 6.

b) Die Imperfekta tO', ttlp’’ sind Fortsetzung des Perf., stehn

also für N3"! u. s. w., und V. 6 ist ITS"! richtig. Das Perf. aber iu

*131 V. 1. u. s. f. ist nicht prophetischer Mod. der Gewissheit, sondern

solcher des Thatsächliehen, welches in die Gegenwart des Sprechers her-

einreicht. Nicht das Wort, sondern seine Befolgung fällt in die Zukunft

Vss. 14. 23.; und nicht früher einmal hat Gott diess gesprochen, viel-

mehr eben jetzt (V. 6b.). — Der Zionberg, nicht die darauf erbaute

Stadt, ist 'B' bbsia (vgl. 48, 3., dgg. Klagl. 2, 15.); er ist es hier der

Sehnsucht des von ihm Entfernten. — Gott kommt wie Jes. 40, 10. 35, 4.

von Zion wie Pb. 14, 7. — Vgl. 83, 2.; aber btt wie 34, 6. — Ps. 18,

9. — 1 Kö. 19, 11.

c) Zweck dieser Erscheinung Jahve’s. Himmel und Erde werden

nicht etwa herbeigerufen; denn sie sind zum voraus da, seit ihnen Gott

ein erstes Mal gerufen hat (Jes. 48, 13.). Vielmehr zugerufen werden

ihnen die Worte des 5. V., vor welchen man ein iBitb ergänze. Somit
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280 Psalm L, Vas. 6—8.

6. Und die Himmel verkünden sein Reebt,

denn Gott richtet selbst. Sela, d)

7. „Höre, mein Volk, und ich will reden,

„Israel, und will ermahnen dich;

„Gott bin ich, dein Gott, e)

8. „Nicht wegen deiner Opfer setz’ ich dich zur Rede;

„und deine Brandopfer Bind vor mir immerdar.

sollen auch, scheint es, nicht sie das Volk richten; und wirklich richtet

Gott selber. Also: auf dass er sein Volk richte. TH = rt'Dirt V. 8.

ist rügen. Einem eine Rüge ertheilen. — bro = hyisn Jes. 45, 8. —
Wie die Israeliten im Unterschiede zu den Heiden auch sonst Heilige,

Gerechte, Redliche heissen, so hier Dieselben im Allgemeinen D’f'Ort,

was hier keine andere Bedeutung haben kann, als z. B. 145, 10. Gotte

HOn von ihrer Seite entbietend, schlossen sie mit ihm Vertrag; er Tön

seinerseits ihnen verheissend schliesst mit ihnen ab Jes. 55, 3. Bezug

genommen sein kann hier wie Sach. 9, 11. nur auf die überlieferte That-

sache 2 Mos. 24, 5. Das Volk von damals vertrat auch die künftigen

Geschlechter, welche es im Keime in sich, enthielt (zu Hos. 12, 5.).

d) Obigem zufolge scheinen Himmel und Erde auch nicht als Zeu-

gen aufgerufen zu sein : in welchem Falle V. 6a. nicht bloss die Aussage

des einen angeführt werden durfte. Der Himmel bezeugt nicht die Ge-

rechtigkeit eines Urtheilspmches (vgl. 1 Macc. 2, 37.); überhaupt richtet

Gott nicht eigentlich, sondern rechtet: so könnten wie 5 Mos. 31, 28.

Beide in Aussicht auf die Erfüllung zugezogen sein, um, dass Gott ver-

heissen und gedroht habe, künftig zu bezeugen. Hier aber bezeugt der

Himmel jetzt, und nur er, nicht auch die Erde; und zwar, „dass Gott

Recht habe“, nicht, dass er die V. 7. folgende Erklärung gethan; und

als eigentliche Zeugen hätten Beide jetzt nur zu hören, nicht zu reden.

—

Der Himmel, welcher als Gotte nächst benachbart am besten Bescheid

weiss, spricht es aus, dass Gott Recht habe in seiner finrnn V. 7. ff.

iptu] Vgl. Hi. 6, 29. 35, 2. Gott richtet seihst] d. h. nicht bloss, wie

man nach dem Folg, meinen könnte: urtheilt über einen Sachverhalt,

sondern ebendadurc.h entscheidet er auch über das ptlt des Volkes, er-

kennt ihm solches hinweg (Hi. 27, 2.). Diesen Richterspruch aber hat

der Vfr. als unmittelbar göttlichen Vernommen; und so muss er wohl

gerecht sein, da er nicht, im Namen Gottes von Menschen gefällt, ge-

fälscht sein kann. — tTPl, nachdrücklich hinzugefugt (75, 8.), ist seihst

wie Jes. 63, 9. 10.

e) Jahve beginnt damit, dass er seines Volkes Aufmerksamkeit for-

dert für die nachfolgende feierliche Erklärung, welche eben Israel an-

geht (vgl. 81, 9. und z. B. 2 Kö. 17, 13. 15.). Sein Verlangen begrün-

det er damit, dass er überhaupt Gott und Israels Gott ist.
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„Nicht nebm’ ich von deinem Haus den Farren,
„aus deinen Ställen die Böcke;/)

10. „Denn mein ist alles Wild des Waldes,
„die Thiere auf den tausend Bergen.

11. „Ich kenne jeden Vogel der Berge,

„und des Feldes Gewild ist mir bewusst.

12. „Sollt’ ich hungern, werd’ ich dir’s nicht sagen;
„denn mein ist die Welt und ihre Fülle.

13. „Ess’ ich denn Fleisch der Stiere,

„und ob ich wohl Blut der Böcke trinke?/)

f) Von V. 8. an folgt die PVW selbst. — Des Gegensatzes halber

Vss. 14. 15. könnte man zu glauben geneigt sein, rPDin bedeute hier

rechtfertigen (Hi. 13, 15. 19, 5., woselbst Akkus, der Sache). Dann
müsste aber, was weniger wahrscheinlich, "ppbljt noch von b? abhän-

gig gemacht, und T»n 'ia:b als Relativsatz gefasst werden: auch ist

V. 21. rnmn vielmehr rügen ff.; und endlich wäre by, Ps. 105. 14. rich-

tig, hier statt l/^b eine unpassende Wortwahl. Also vielmehr tadeln

das Volk will er wegen seiner Opfer nicht: was er nur wollen könnte,

wenn es ihm entweder keine, oder nicht genug, oder nicht die gewollten

gebracht hätte. Der Gedanke aber einer Rüge wegen der Opfer, die

denn doch unterbleibt, war denkbar erst, als sie eine Zeitlang vernach-

lässigt worden, wie während des Exils geschah (Jes. 43, 23.); und aus-

drücklich zu erklären, man tadle es nicht, hatte einen Zweck nur dann,

wenn Israel auf sie zurückkoramen wollte. Die Opfer nun aber Israels

(deine Opfer) können einfache Opfer, welche Israel nicht ge-

bracht hat, nicht wohl heissen; sondern gleichwie das Volk hier und

V. 5. in seiner Totalität gefasst ist, so seine Opfer hier begrifflich =•

btnsr 'SS njfep-bs 1 Sam. 2, 28. ;
sofern sie gebracht wurden, nicht

gebracht werden, wiederum gebracht werden sollen, sind sie immer die

gleichen Opfer Israels. Wenn er nun nicht wegen ihrer Opfer sie in

Anspruch nehmen will, so fragen wir: wesshalb denn? und da er kraft

V. 14. es rügen würde, wenn sie nicht danken, so erhellt, dass Vers 8.

besagt : ich will dich nicht rügen
,
wenn du nicht opferst. In der Rüge

würde ausgesprochen sein, dass ihm am Opfer etwas liege, was nicht der

Fall; und dergestalt schliesst sich Vers 9 (wenn man so will, durch denn)

an "V. 8a. an. Der Tadel Tnar-by könnte aber auch die Vergangenheit

angehn; daher wird 8b. hinzugeftlgt, sie biete keinen Stoff zur Rüge,

indem der früher gebrachten Opfer Gott recht wohl sich erinnere. Also

:

Nicht wegen deiner Opfer werd’ ich mit dir zanken, denn die sind mir

gleichgültig, und übr. hast du mir solche gebracht; sondern rügen würde

ich Unterlassung des Dankes. — V. 9. Vgl. Ovid, Her. 20, 181.; nec

bove mactato coelestia numina gaudent.

g) Ihre Opfer haben für Jahve dcsshalb keinen Werth, weil er zum
voraus mit voller Kenntnis« seines Eigenthums das besitzt, was man
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14. „Opfere Gotte Dank,
„und entrichte dem Höchsten deine Gelübde,

15. „Und rufe mich an am Tage der Noth:
„so will ich dich herausziehn, und magst du mir

Ehr’ erweisen.“ A)

16. Zum Frevler aber spricht Gott:

„was hast du von meinen Satzungen zu reden,

„und dass du den Bund mit mir in deinen Mund
nimmst?

17. „Da du doch hassest die Zucht,

„und meine Worte hinter dich wirfst, t)

18. „Wenn du einen Dieb siehst, so hast du dein Ge-
fallen an ihm,

„und mit Ehebrechern pflegst du Gemeinschaft.

ihm etwa (larbringen mag, und zugleich desselben gar nicht bedarf. —
t)b« 'TVt (Vgl. twa 'na und “IEOS 'UHN) ist begreiflich nicht Berge

der Tausemizahl von Thieren, wie noch db wette meint. Betreffend

die Vögel V. 11., so ist das unwegsame Gebirg ihr bevorzugter Aufent-

haltsort (zu 11, 1.). Pi] Der Zusammenhang des Wortes hier und wie-

derum Jes. 66, 11. deutet auf Verwandtschaft hin mit der Wurzel

kj
,

welche von Flüssigkeit wie von lebenden Wesen ausgesagt wird

;

und wie P3H von H3H (zu 5, 2.) könnte PT von HP selbst herkom-

men. Formell entspricht yi'jj (vgl. fP® und H3C)
, hier als Adj. =

leicht, beweglich, Jes. a. a. 0. als lufin., welcher nicht nur laufen, sprin-

gen bedeutet, sondern auch Quellen (engl, spring) entspringen lassen

(vgl. Abdoll. p. 92). "'TB] Ausser der Poesie auch Jes. 56, 9. als Genet.

zu HVTl, der Stat. constr. noch Rut 1, 1. 2, 6. Jes. 32, 12. 'iw]
Vgl. Hi. 15, 9. 9, 35. 27, 11. 10, 13. — Vss. 12. 13. : Ich hätte nicht

nöthig, dich um Speise anzugehn; aber ich esse und trinke überhaupt

nicht.

h) Vielmehr opfere du den Dank selber, anstatt sein Symbol, das

Dankopfer, oder überhaupt eigentliche. Opfer zu bringen. Vgl. V. 23.

und 51, 19., ausserdem zu 4, 6. und 27, 6. — *133 namentlich auch Jes.

43, 23. 20. u. s. w.

i) V. 16 ff. Zweite Hälfte. Der 3HZSH, V. 16. ähnlich beschrieben,

wie Jes. 48, 1. 2. das Haus Jakobs
,

ist der Israelit, welcher die Pflicht

des Gehorsams gegen Gottes Gebot mit dem Munde anerkennt, dasselbe

aber nicht hält; und in sofern ist er V. 22. der Gottes Vergessene. Er
steht nicht im Gegensatz zum Volke V. 7., sondern der sündige Theil

desselben wird aus dem Ganzen hervorgehoben. — 131 N©ni ist nach

Regel Fortsetzung von 1E0b. Zu 17 a. vgl. Spr. 5, 12., für 17 b. die

Ausll. zu Jes. 38, 17.
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19. „Deinen Mond lassest du los mit Bosheit,

„und deine Zunge flicht Betrag.

20. „Du sitzest, redest gegen deinen Bruder,

„dem Sohne deiner Mutter gibst du den Tritt, k

)

21. „Solches thust du, und ich soll schweigen?
„du meinst, ich sei etwa Deinesgleichen?
„ich werde dich zur Rede setzen und dir es vor

Augen legen. I)

k) V. 18—20. wird der fMl des Iran (Jes. 55, 7.) beschrieben. —
Mit D? verbunden ist rsS“! auch noch Hi. 34, 9.; wogegen die Wen-
dung von 18b. in Jes. 57, 6. wiederkehrt. Die Formel besagt, dass er

selber Ehebruch treibe; und dieser muss neben der Erwähnung des

Diebes in eigentl. Sinne verstanden werden, nicht wie' Jes. 57, 3—8. vom
Götzendienste. — Es folgt V. 19. Sünde des Mundes. Für a. s. zu 49,

5. — nbo ist in und differenzirt; aber wenn auch in Qal

frdlaften u. s. w. bedeutet (vgl. Harir. p. 588 mit Lib. Cantil.

p. 193.), so doch nicht sicher nb©
:

gleichwie Jes. 43, 14. Qal, so

wird Kicht. 11, 38. und nach Analogie von 104, 10. auch hier das Pihel

auszusprechen sein. — Zu b. vgl. Jes. 59, 3. — 3©n wird nur dann

nicht müssig sein, rechtfertigt sich, wenn damit gesagt ist: du fitzest zu

Gerichte (vgl. 9, 5. Jes. 28, 6.), in welchem Sinne scdere in aliquem,

scdit judex (er tau zu Gerichte) u. s. w. sehr gewöhnlich gesagt wird. —
ttEl, verwandt mit Spn und bedeutet trusit, impulit; der “eil

ist hier der ysS'n
, welcher seinen Volksgenossen verurtheilt, «Wärt

;

vgl. die Klage Jes. 59, 14. 15. LXX übersetzen 'ET mit OutivSaXov
— bi®Dn

,
so dass der Bruder anstösst, wo dann aber '“Bb er-

wartet würde (3 Mos. 19, 14.).

I) Dieses Thun wird nicht ungestraft bleiben. — 'nffi“inin ist Frage

(Jes. 57, 6.), aber diese bloss durch den Ton der Stimme angezeigt (vgl.

z* B. Hi. 37, 18., zu Hos. 4, 16.); der Wortton ist wegen des R’bia

wieder auf die vorletzte Sylbe znrückgegangen (s. zu 28. 1.). Gew. nach

LXX u. s. w. : und ich echtcieg, gleichwie Hi. 32, 16. Manche: und ich

harrete, verstehn. Dergestalt worden drei Sätze äusserlich über einander

geschichtet; und der dritte, Ui “jrPSIit, fährt im gleichen Zuge fort,

als enthielte er nicht einen Gegensatz, denselben gegen das erste Gl., so

dass ihn nunmehr das zweite durchkreuzt. Nicht, weil Gott schwieg,

meint der Frevler, er sei seinesgleichen, sondern in der Meinung, Gott

Bei ihm gesinnungsverwandt, hofft er, Gott werde schweigen; aber, fährt

c. fort, ich werde reden. Dieses Weges ordnet b. sich dem ersten Gl.

unter; rvw ist selber noch Frage; und c. bringt die Antwort. Da
musste man also doch aussprechen, wenn man nicht wusste
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284 Psalm L, Vss. 22 u. 23. Psalm LI.

22. „Merket diese, die ihr Gott vergessen habt,

„auf dass ich nicht zerreisse sonder Rettung.

23. „Wer Dank opfert, erweist mir Ehre;
„und wer sich reisefertig macht, den lass’ ich

schauen die Rettung Gottes.“ m)

(s. die Noten von dklitzsch, hupf., baur ff., theils zu 28, 1., theils hier),

was der distinktive Accent vermag. — rvpn ist mit Recht nicht rri'rt

= i'tn, sondern als Infin. constr. punktirt, welcher beim Ausbleiben

der Conj. die Abhängigkeit des Satzes als einer or. obliqua anzeigt. —
*p? wie Jes. 44, 7., darum aber auch nyi*** auszusprechen: ich will

es darlegen, nemlich das Objekt meines n'-in
, deine Schuld, deine

Straffälligkeit. Einen Akkus, rnroiP
, aus “pPSiN entwickelt ,

bei

zu ergänzen ist unerlaubt.

m) Das Gesagte sollen sie sich merken und es beherzigen. Wie
Vers 23., auf gleicher Linie ohne Cop. angescblossen , zeigt, bezieht sich

ritt nicht bloss auf den Inhalt des 21. V., sondern auf die ganze

iTJWP : sie sollen nicht nur von ihrem strafwürdigen Thun ablassen,

sondern auch dem Gebote V. 14. nachkommen, welches auch ihnen gilt,

und an welches im Gegensätze zur Drohung V. 21 b. Verheissuug ge-

knüpft ist. — Vgl. Jes. 65, 11. Ili. 8, 13. — Jes. 42, 22. 43, 13. — An
die. Stelle von C ES® V. 14. tritt hier “pH D"1®, was nicht noth-

wendig desshalb Inhalt eines Gelübdes war. Es übersetzt de wette:

wer Acht hat auf den Wandel (wessen?). Wie diess hebräisch auszu-

drücken wäre, s. Hagg. 1,5. Aber weil 33, der Akkus, des Obj., dessen

Stelle hier besetzt ist, bei D'S5 ausbleiben darf (Jes. 41, 20. vgl. V. 19.),

ergänzt er 33~by und erklärt, als stände hier Vy 33 — ! ew. : wer

sorgsam wandelt; 0’’© stehe nach kurzem Sprachgebrauche einiger Dich-

ter (welcher?) dieser Zeit für beachten. Andere irren auders wohin ab;

indess schon hieron.: et qui ordinat viam. Der Ausdruck also absolut

kann nur bedeuten: wer den Weg oder die Reite (1 Kd. 18,27.) rügtet,

Anstalt zur Reise trifft. So steht Hi. 18, 2. O'lttiJ 0'®, Jagd anstel-

len; 24, 15. “iro D’W, rorkehren Verhüllung, und ähnlich Hab. 3, 4.,

woselbst B© auszusprechen. Anderer Art sind die Fälle Hi. 24, 12. 36,

13. — Vgl. Jes. 52, 10. 51, 5. 62, 11.

Psalm LI.

Gäbet eines Propheten um Sündenvergebung und um Unter-
atüteung in seinem Berufe.

Die Gedankenfolge lässt da und dort einen Einschnitt wahrnehmen, ohne

dass dämm von Strophen oder Theilen dea P«. die Rede werden kann. Bitte
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reicht bia V. 14.; aber Bolche kehrt V. 16. wieder, und ala Fürbitte V. 20.

Allerdings integrirt das Verlangen V. 16. nicht dem Gebete um Vergebung der

Sünde
;
sondern V. 17. geloht der Dichter eine Tbätigkeit, welche sein Leben

gefährden könnte: dergestalt aber hängt mit V. 16a. Vers 15. nicht anders zu-

sammen, als auch mit 14b.; denn die Ausrüstung mit willigem Geiste heischt

er, um seinem Berufe V. 15. nachxukommen. Die Gruppe Yss. 9— 14. erörtert

den Belang der Sündenvergebung, worin sie sich zu bethätigen hätte; aber

dahin gehört auch schon V. 8 b., und der einleitende 9. Vers ist V. 4., der

11. durch den 3. vorweggenommen. Von V. 15. an bis Schluss wird der

Sündenvergebung Dank in Aussicht gestellt: Dank durch Lehre uud Lied,

demüthige Gesinnung und Opfer; doch kehrt V. 16a. 20a. Gebet zurück.

Noch am schärfsten hebt sich die Filrbitte ab in den beiden letzten Vas.;

allein der 21. Vers bezieht sich deutlich auf den 18. und scbliesst von V. 17.

her den Zusammenhang ab.

V. 1. {Dem Vorsteher
,

ein Psalm von David;
2. als der Prophet Natan zu ihm kam, nachdem er ge-

wannen zur Batseba.ja)
3. Sei mir gnädig, Gott, nach deiner Hnld;

nach deiner grossen Milde lösch’ aus meine Ver-

gehungen.

4. Wasche mich recht rein von meiner Schuld,

und von meiner Sünde reinige mich, b)

aj Ohne Ueberschrifl vom Sammler vorgefunden
,
wurde dieser Ps.

um so mehr dem David geeignet, von welchem zweimal, dass er gesün-

digt zu haben bekannte, ausdrücklich erwähnt wird. Es mochte nun

Vers IG. an 2 Sam. 12‘, 10. 13. denken lassen; da jedoch der Vfr. an

Jahve allein (V. 6.), also nicht auch an seinem Nächsten gesündigt hat,

so würde eher der zweite Fall (2 Sam. 24, 10.) in Aussicht zu nehmen

sein. Dann erscheint freilich die Bitte V. 16. unzutreffend. Aber beide

Male passt das Verlangen nach Einsicht in das Verborgene V. 8., nach

einer freudigen Botschaft V. 10. durchaus nicht zur Lage; und dass Vfr.

vielmehr ein eigentlicher Prophet ist (V. 13 — 15.), einer der Spätem,

und welcher, darüber s. die Einl. vor Ps. 50.

b) Die allgemeiner gefasste Bitte wird 3b. näher bestimmt; die

Sünde aber, deren Beurkundung im Buche (2 Mos. 32, 32.), dem Schuld-

buche, Gott löschen soll, haftet als Flecken (OTO) an seinem Leibe, so-

fern das Acussere als Erscheinung des Innern gilt. Daher die Fort-

setzung V. 4. Sofern Moralprincip der Wille Gottes, ist Sünde, welche

er durch Verzeihung authebt, auch objektiv aufgehoben, — Za V. 3 vgl.

Jes. 63, 7. — TBcj Im Plur. ist der Sing, enthalten; aber auch durch

Jes. 48, 25. 44, 22. ist die Punkt, gerechtfertigt. Nach ihr richtet sich

'roc V. 5., gleichwie nach 'SIS» — da der Plur. V. 11. nicht D'31T lau-

tet, mit Fug Sing. - das Syn. in b. und dann auch in 5b. — fDlfl]
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286 Psalm LI, Vas. 5 u. 6.

5. Denn meine Vergehnngen kenne ich;

und meine Stinde steht vor mir immerdar.

6. An dir allein hab’ ich gesündigt,

und was böse in deinen Augen gethan,

auf dass du Recht habest in deinem Sprechen,

rein seiest in deinem Richten, c)

liessc sich allerdings als Imper., sie das Q'ri zu verstehen gibt, syntak-

tisch begreifen (vgl. 1 Sara. 2, 3.); allein, nachdem der Infin. absol.

min Adverb geworden ist, wurde der Imper. höchst wahrscheinlich in

der kürzeren Form eben des Q’ri davon unterschieden. übr. Kicht.

20, 38. bedeutet Flucht,

c) Motivirung, warum er so zu Gott betet: er hat gesündigt, und

weiss das; und aber nur gegen den Richter selbst hat er sich verfehlt,

so dass mit dessen Gerechtigkeit Verzeihung sich verträgt. — Gew. ver-

steht man das Sprechen und Richten als ein Schuldig -sprechen, indem

des Dichters gegenwärtige Lage ihn verurtheilt, so dass das Bekenntniss,

er habe die Strafe verdient, dieselbe abwenden soll. Man muss dann

sagen: dieses Urtheil war beschlossen von Ewigkeit her (Jes. 37, 26.),

und auf die Frage, wozu die Sünde gut sei, antworten: dazu, Gottes

Urtheil zu rechtfertigen; auf diese Weise ordne sie sich in die sittliche

Weltordnung ein. Aber die Stellung der Sünde im Weltplan wird sich

haltbarer auf anderem Wege begründen lassen. Es ist klar: .wenn der

Mensch nicht sündigt, und Gott das Strafen unterlässt, oder Tugend be-

lohnt, so richtet Gott gleichfalls gerecht. Dass der Mensch sündige, auf

dass das Urtheil Gottes ein gerechtes sei, könnte nur dann sich richtig

verhalten, wenn schon vor der Handlung das Urtheil gefällt ist, so dass

der Mensch sich einfach unter eine bereit gehaltene Kategorie zu stellen

hat. Offenbar aber ordnet sich das 2. VG1. im Parall. unter, so dass

131 auch von dem, ansonst müssigen, ersten Gl. abhängt; auf

fab liegt ein Nachdruck, und der Vfr. gibt zu verstehen: wenn ich

zugleich an meinem Nächsten gesündigt hätte, so würdest du ungerecht

richten. Wie so diess? wenn das Urtheil ein freisprechendes , weil dann

der Beleidigte nicht zu seinem Recht käme. Ist dgg. Gott selbst der

Beleidigte, so wird Niemandes Recht gekränkt, wenn er dem Fehlbaren

Gnade angedeihen lässt Also hat der Vfr. deutlich hier das selbe Ur-

theil im Auge, um welches er Vss. 3. 4. anhält, nemlich seine Frei-

sprechung; und das Sprechen und Richten ist nicht ein schon Geschehe-

nes, sondern eventuell und künftig. Ueber dieses fab ertheilt kein Er-

klärer befriedigende Auskunft; und indem Jeder an Strafurtheil denkt,

müht die Sophistik sich ab, den falschen Satz zn rechtfertigen, sich stel-

lend, als finde sie unbegreiflich, dass man ihn nicht begreife. — Vgl.

Jes. 66, 12. 66, 4. — Vgl. Jes. 43, 26 Hi. 40, 8. — fa*a] Da das eine
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7. Sieh’, mit Schnld bin ich geboren;

und mit Sünde empfangen hat mich meine Mutter.

8. Sieh’, Glauben liebest du, Zuversicht:

so wollest in das Dunkel Einsicht mir kundthun.d)

Parte. Qal sehr gewöhnlich und einmal auch das andere für Pihel ein-

tritt, so haben wohl mit Hecht die Juden des Gleichklanges mit "{tiDiBa

halber den Infin. Qal punktirt, während Pihel ja in ihrer Macht gestan-

den hätte.

d) Der Umstand, dass der gerechte Richter den Beter begnadigen

darf, ist für ihn ein Motiv, zu beten, zugleich aber ein solches auch für

Gott, ihn zu erhören, sofern also der Begnadigung kein Hinderniss im

Wege steht Hieran schliessen sich die weitern Gründe, aus welchen er

vergeben soll. Erstens haftet dem Beter die Sünde von vorn herein an

ohne sein Zuthun V. 7.; und zweitens wird Gott die Gemüthsverfassung,

welche er fordert, durch das Verzeihn bei dem Beter zuwegebringen.

Er sagt : Ich habe die Sünde nicht hinterher in den Geist aufgenommen,

mich nicht freiwillig mit ihr vermählt; sondern sie war von Anfang da,

nahm mich sogleich bei der Geburt in Empfang, ohne, ja wider meinen

Willen ff. In b. wird das Dasein der Sünde noch weiter zurückgescho-

ben bis zum ersten Anfänge seines Werdens; vgl. ttbr. 1 Mos. 8, 21.

Weish. 12, 10., und hinwiederum Sir. 1, 12. — skneca ep. 50. sagt: ad

neminem ante bona mens venit quam mala
;
omnes praeoccupati sumus. —

»On ist des Selben wie p'2, also nicht der Mutter: somit ist Ge-

schlechtsvcrmischung hier nicht für Sünde erklärt, und der Sprecher auch

nicht unehelich oder im Ehebruch geboren. TH*] Die Schreibung wielChr.

21, 8. 2 Kö. 7, 9. 'inarrj hier aran» vgl. «nntj Rieht. 5, 28., tan;]

1 Mos. 30, 39. und dgg. Jos. 7, 7. rnayn. — Mit Nachdruck führt wie-

derholtes 7^ (nicht nsn) auch den 8. V. ein (vgl. Jes.55, 4.5. 54, 15.16.).

—

Vom Scheine geblendet, als sei Bnoa parallel, erkennt man gemeiniglich

in niraa auch hier die Präp. und das Nomen, welches die Nieren be-

zeichnen soll. Allein Hi. 38, 36. bedeutet das Wort etwas Anderes; die

Nieren ihrerseits heissen rrpba; und sie sind Sitz der Sehnsucht, nicht

* eines im Geiste ruhenden leidenschafflosen Verhaltens. Somit ist ange-

zeigt, in rnnüa jenes Nomen Hi. 12, 6., einen 2. Akkus, zu erkennen,

der ohne Cop. auf gleicher Linie zu rat» hinzutretend davon ein Syno-

nym sein wird, dessen sichere Bedeutung diejenige von ran bestimmen

hilft. Da rat» mit 0'3Tat» in einzelnen Verbindungen wechselt (vgl.

Spr. 14, 25. mit V. 5., 2 Mos. 18, 21. mit Spr. 20, 6.), auch Sicherheit

objektiv (Jer. 14, 13. vgl. Jes. 33, 6.) und Glaubwürdigkeit (Jos. 2, 12.)

besagt: so fassen wir auch nat» hier als = njsat», aber im subjekti-

ven Sinne von Ueberzeugung, Glauben, ntätig; gleichwie auch nin£33,

objektiven Sinnes bei Hiob, hier subjektiv gewendet ist. — In b. hängt

BnD3 von Finit, und Akkusativen zugleich ab. Schon kraft der Wort-
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Entsündige mich mit Ysop, dass ich rein werde;
wasche mich, dass ich weisser werde, als Schnee.

10. Lass’ mich hören Wonn’ und Freude;

möge frohlocken das Gebein, so du zermalmet
hast.

11. Birg’ dein Antlitz vor meinen Sünden,
und all’ meine Verschuldung lösch’ aus.«)

12. Ein lichtes Bewusstsein schaffe mir, Gott,

und einen festen Geist erneur’ in meiner Brust.

Stellung nicht eigentlich: Einsicht in Verborgenes

,

wie denn auch fTCOH

niemals eine solche Ergänzung zu sich nimmt. — Das Verlangen non in

b. stellt der Sprecher auf Grund von a. Also ist die Meinung: du ver-

langst (auch von mir) gläubige Zuversicht; und dieser werde ich theil-

haftig werden, wenn du mir Verborgenes enthüllest. Solche Offenbarung,

im Allgemeinen voraussctzlich ein Erweis von Huld, integrirt im Zusam-

menhänge hier nach vom und rückwärts der Sündenvergebung, deren

er durch diese Enthüllung gewiss würde. Von letzterer wird seine Zu-

versicht bedingt; demnach hegt er sie jetzt noch nicht. Zum voraus

aber verborgen ist die Zukunft
, und so ist sie das Verborgene auch

hier; denn der Sprecher steht überall vor ungewissem Künftigem, das

er ersehnt V. 12b. 14 , oder abgewendet wünscht Vss. 13. 16. Er ist

Prophet, und hat von Amtswegen in die Zukunft auszuschauen. Er hat

(V. 14.) Freudiges gehofft; aber die Sache hat den Schein angenommen,

als habe er sich hierin getäuscht: diess beunruhigt ihn und macht ihn

kleingläubig. Offenbar jedoch hofft er annoch
; denn, wenn die Einsicht

in das Verborgene ihn belehrte, er habe sich in der That geirrt, so

würde das seinen Glauben nicht auflebeu lassen, sondern vollends nieder-

schmettern.

e) Von V. 10. an wird der Inhalt der Sündenvergebung erörtert.

Zu diesem Behuf wird V. 9. die Bitte selber aus V. 4. wiederholt, aber

mit ausdrücklichem Hinblick auf das Resultat; und nochmals V. 11. soll

von seinen Sünden Gott Umgang nehmen, weil sie der Erfüllung des

Wunsches V. 10. im Wege stehn. — Die bildliche Rede V. 9a. besagt: *

reinige meine Seele von Sünde so wirksam, wie mit dem Ysopbüschel

der Leib oder Sachen lustrirt werden. Zur Aussprache von aittt vgl.

Joseph. Jüd. Kr. VI, 3, 4. — Nicht etwa: Freud' und Wonne
Anderer; denn dann würde "'in "1BÜ) bip geschrieben sein (vgl. z. B.

Jer. 33, 11.), und die Gebeine, welche frohlocken sollen, sind doch wohl

diejenigen des Vfs. Also vielmehr: lass mich hören, was mir Freude

schafft, eine Botschaft', Ankündigung oder dgl.
;

und in Folge davon

mögen frohlocken ff. Nach hupf, wäre lass mich hören = gib dass ich

hören lassen kann (!). — Betreffend die Wendung des, D”C TnOU
V. 11. s. die Ein!, zu den beiden Pss. S. 276.
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13. Schleudre mich nicht weg von deinem Antlitz,

und nimm deinen heiligen Geist nicht von mir./)

14. Lass’ wiederkehren mir die Wonne deines Heiles,

nnd mit willigem Geiste wollest mich ausrüsten.

15. Lehren will ich die Uebertreter deine Wege;
und die Sünder sollen zu dir umkehren, g)

f) Fortsetzung, nachdem Vers 11. wiederum cingeleitet hat. Die

Sündenvergebung enthält ferner, dass Gott die frühere Gemüthsverfassung

des Sprechers wiederherstelle V. 12. ,
und dass er das Verhältnis, in

welchem Derselbe bisher zu ihm stand, aufrecht erhalte V. 13. — Ein

reines Herz (73, 1. Matth. 5, 8.)? Das muss der Beter selbst besorgen

;

auch wäre diese Bitte in der um Sündenvergebung nicht schon enthalten.

Vielmehr: ein reines Gewissen (l Sam. 25, 31. Spr. 4, 23.). Aber er

kann nicht wohl meinen, Gott solle ihm seine Sünde (V. 6.) aus dem
Gedächtnis schwinden lassen (vgl. Hi. 11, G.) ; sondern sein Bewusstsein

(31, 13.), vordem licht und heiter, ist jetzt durch einen Flecken verdun-

kelt: Befangenheit, Unruhe, Betrübnis (vgl. Hi. 11, 15.), indem er weis,

dass sein Verhältnis zu Gott gestört ist, und dass er selber es gestört

hat. Spr. 22, 11. bezeichnet 33 “rinu geradezu heitere Stimmung, auf-

geräumtes Wesen. — Erklärt man, wie billig, den „festen Geist“ in

Uebereinstimmung mit a., so steht er mit "lirta 33 im Zusammenhang,

vielleicht als Folge. Wenn einer ein ruhiges Gewissen hat, so wird er

nicht leicht erschrecken und die Fassung verlieren (vgl. Hi. 4, 5 f.), son-

dern beobachtet eine gleichmässige Haltung und zeigt Zuversicht (V. 8.).

— Der Sprachgebrauch verlangt sonst "p33 3b; nachdem hier aber 3b

vorhergegangen , schreibt tvn Derjenige, welcher auch Jes. 54, 6.

rn -1 roiXJj für »B3 rnn gesetzt hat. — Zu 13a. s. 2 Kö. 17, 20. Jer.

7, 15. Vor Jahve’s Antlitz steht überhaupt das Volk, welches ihn ver-

ehrt, sein Diener Jakob; um so mehr diess seine Diener in emphat.

Sinne, seine hohen Diener, die Propheten (2 Kö. 3, 14. 1 Kö. 17, 1.).

Dadurch nun, dass Jahve ihm seinen heiligen Geist entzöge, würde ihm

bedeutet sein, er stehe (nach jenem besondern Sinne) nicht mehr vor

Jahve, d. h. nicht mehr in seinem Dienste. Da er nemlich kraft V. 15.

(vgl. V. 6.) ein Prophet ist, so haben wir den „heiligen Geist“ für den-

jenigen der Weissagung zu halten (Nch. 9, 30.). In dieser Formel hat

die Heiligkeit keinen Bezug auf Unnahbarkeit für den Sünder (1 Sam.

6, 20.), sondern ist eine sittliche Kategorie wie Jes. 63, 11.; der Um-

stand aber, dass nur noch in letzterer Stelle und Weish. 9, 17. das

nvtiifia ayiov des N. T. vorkommt, führt zum Voraus auf ein spätes

Zeitalter auch des Ps. (Im Uebr. s. d. Ein!.).

g) Die letzte besondere Bitte wird nicht einer Einleitung subsumirt,

und erhalt dafür einen Ausläufer V. 15., der eben zugleich eine neue

Keihe anhebt, ncmlich der denkbaren Vorsätze des Vis.; vgl. V. 1Gb,

Hitzig, die Psalmen. 1

0

Digitized by Google



290 Psalm LI, Vs. 16.

16. Schlitze mich vor dem Morde, Gott, Gott meiner
Rettung

;
h

)

jubeln dürfe meine Zunge ob deiner Gute:

17b. 21b. Die Bitte V. 16. ist derjenigen um Sündenvergebung beigeord-

net. Das Verlangen 14a. stcUt sich zu V. 10., und der Sprecher sieht

es Jes. 61, 10. erfüllt. Nachdem jetzo aber das Heil in die Ferne ge-

rückt (Jes. 59, 11.), ein Erfolg seiner Wirksamkeit zweifelhaft geworden

ist: lähmt die Ungewissheit alle Schwingen der Begeisterung, und raubt

ihm die Freudigkeit in seinem Berufe. Daher die Bitte in b. Und
wirklich, wenn Aussicht auf das Heil von neuem sich eröffnet, wird auch

seine WiUigkeit (Jes. 50, 5 ff.) sich wieder finden ; und so wird er leh-

ren u. s. w. — Jes. 40, 14. — 46, 8. — 44, 22. — 55, 7.

* h) Vers 16. schliesst sich in sofern an. als die künftige Wirksamkeit

des Sprechers ihm Lebensgefahr zuziebn könnte; da sic aber nur Wie-

deraufnahme seiner früheren Thätigkeit sein wird, so kann ihm schon

jetzt von letzterer her der Tod dröhn. — Ehedem erklärte man in der

Voraussetzung, die Ueberschrift Vss. 1. 2. verhalte sich richtig: rette

mich von den Folgen des Mordes, den ich au Uria verübt habe. Allein

von der That kann er ihn nicht mehr retten; und soU er ihn hier von

ihren Folgen, so stände CJ3T Blutschuld im Gegensätze zu ihr selbst

für Strafe der Blutschuld: was unmöglich. Der Sprecher hat an

Gott allein gesündigt (V. 6.); also soll nach hupf. D’UT hier, wie häufig

(!) Bl und D'Ml, synckdochisch für Schuld und Strafe überhaupt stehn:

was noch weniger denkbar ist und niemals vorkommt ew., welchem

„das Lied" etwa in die Zeit kurz nach Zerstörung des Tempels gehören

zu können scheint, wird durch V. 6. nicht irre gemacht. Der Dichter

habe einen Mord auf seinem Gewissen; aber „der irdische Stoff, der

durch die Sünde gerade leidet, z. B. ob dieser oder jener getödtet werde,

ist zufälUg und unwesentlich, und nicht gegen den Stoff wird eigentlich

gesündigt u. s. w." Welche Sittenlehre! ruft mit Recht de wette aus.

—

B’ni, wovon Gott ihn retten soU
, ist etwas in der Zukunft Mögliches

:

Blutschuld, die entweder von ihm ausgehn, oder an ihm begangen wer-

den kann. Erstercr Fall ist durch den Zusammenhang mit nichts onge-

zcigt; und es würde vielmehr "Oyjn oder "Oitbs oder das rechte

W'ort sein (vgl. Jer. 48, 10. 1 Sam. 25, 26. 33. 39. Ps. 19, 14.). Also

ist B’m Mord, der ihn treffen kann — gleichwie T133 der Formel 4 Mos.

24, 11. dem Bileam angethan werden soUte — : wozu auch, dass er Gott

gerade als den Gott seiner Rettung bezeichnet
,

sich am besten schickt.

Da gewaltsamer Tod unter Tod subsumirt ist, so erklären wir nach

33, 19., sofern er von einem Manne oder Männern der D^OT herrührt,

nach 59, 3. Sogar in der Wendung Sallust. Jug. C. 107: ab injuria

Maurum prohibet, ist die injuria eine solche, welcher der Maure aus-

gesetzt war; und nicht nur Schmach erlitt der zweite Jesaja, sondern
gerieth auch in ernsthafte Gefahren (C. 50, 11b. vgl. 57, 1. 59, 3. 7.).
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17. Herr, meine Lippen wollest aufithnn;

und mein Mund soll deinen Kuhm verkünden.»)

18. Denn nicht Schlachtopfer liebst du — ich wollte sie

geben —
Brandopfer freuen dich nicht.

19. Die Opfer Jahve’s sind ein zerknirschter Geist;

ein zerknirschtes und zermalmtes Herz, Gott, ver-

schmähest du nicht. &)

20. Thue Zion wohl in deiner Gnade;
baue die Mauern Jerusalems.

21. Dann wirst du lieben Opfer der Gebühr,
Brandopfer und Vollopfer;

dann sollen hinaufsteigen auf deinen Altar Farren.Q

i) Um dieser seiner Rettung willen preist er alsdann Gottes Gerech-

tigkeit, — nicht Gnade; denn mit gewaltsamem Tode würde er ein un-

verdientes Schicksal von Seiten Solcher befahren, denen gegenüber er

P 1"^ ist. Hieran schliesst sich Vers 17. Nicht nur für seine Errettung

vom Tode hofft er Gott noch zu preisen, sondern für Erhörung auch

seiner übrigen Bitten, seines Gebetes überhaupt. Gott wird ihm auch

VW* pfflO (V. 14.) wiederbringen; und dann kann er auch die ttbnn

Gottes mit lauter Stimme (vgl. Ez. 29, 21.) wiederum verkündigen (Jes.

42, 12.). Unter den gegenwärtigen Verhältnissen muss er schweigen;

denn anscheinend widerlegen sie ihn und sein ganzes Ttolirsv/ia.

kJ Gemäss dem Satze des Grundes V. 18. soll diese Verkündigung

des göttlichen Ruhmes die Stelle der Opfer vertreten. Vers 19. aber,

gegensätzlich an V. 18. sich anschliessend, hängt nun auch noch mit

V. 17. zusammen
;
und kraft der Einheit des Gedankens, welche die drei

Vss. bindet, soll die fllftn einem zerknirschten Geiste entspringen: zer-

knirscht durch das Gefühl, Gotte gegenüber im Unrecht und so grosser

Gnade unwürdig zu sein (Esr. 9, 6. Neh. 9, 33. Dan. 9, 7. — 1 Mos.

32, 11.). Der Sprecher selbst ist ein 33”“ap3 (34, 19.) schon jetzt,

und wird es noch mehr durch die Begnadigung; durch diese gcdemüthigt

und gerührt, kehren die Israeliten Jer. 50, 4. 31, 9. heim Thränen ver-

giessend. — Tarallelstellen für den Ausdruck V. 19. s. in der Einl.

I) Der 21. Vers bezieht sich auf V. 18. zurück: dannzumal (V. 21.),

also nur jetzt nicht (V. 18.) sind Opfer dir angenehm: der gleiche Ge-

danke wie 50, 7. 8., vielleicht auf Erinnerung an diese St fussend. —
Wenn die Mauern nicht gebaut sind, womit man anfangt, so liegt Jerus.

wüste, und Israel befindet sich nicht am Ort, denn sonst könnten sie

gleichwohl opfern. Gott wird durch Israeliten die Mauern bauen; und

also meint der Vfr. : Gott soll Israel in die Ileimath zurückführen
;
da-

selbst werde man ihm dann Opfer bringen, als an dem einzigen Orte,

wo eit Jes. 36, 7. (vgl. 66, 1 ff.) geopfert werden darf. O. der Gebühr]

Wie 5 Mos. 33, 19. (gegen Ps. 4, 6.) Opfer, welche gebührender Massen
19*

Digitized by Google



. 292 Psalm LII.

Gotte gebracht werden zum Danke für die Beweise seiner Huld.
^

—
b'bs steht hier und 1 Sam. 7, 9. hinter Ftbv an der Stelle von 03»

(z. B. Rieht. 20, 20. 1 Chron. 16, 1.), während die Massilische Opfer-

tafel regelmässig 3-3 03» der r~is d. i. ri”iä£ — nbiy bcigesellt,

eig. = volhtiimli'je Yoranxbezahluivj (oLi—) für künftige Gnaden (s. zu

Spr. 7, 14.). 3"33 hier steht natürlich für b'bs ob», wie auch auf der

Opfertafel im British Mus. 333 allein hinter njnj£ erscheint; s. hkiden-

heim, deutsche Vierteljahrsschrift IV, 546. — Zu b. vgl. Jcs. 60, 7.

Psalm LII.

Gegen einen Ubermflthigen Sünder.

Das „Gedicht“ zerfallt in drei Strophen zu 4. 3. 2. Vss. ;
dem Thun des

Frevlers wird sein künftiges Schicksal an die Seite gestellt, und diesem das-

jenige des Vfs. gegenüber. Das erste Sela V. 5. besagt: solche Gesinnung

der Gottlosen sei von mir ferne (Hi. 21, 16.); durch das zweite eignet der

Schreiber die der Gerechten V. 8. sich selbst zu.

Der hier Bcdraute ist ein mächtiger, reicher Mann (Vss. 3. 9.), der um

Gott unbesorgt durch Trug und I.ügenrede gern Unheil stiftet. Er hat wider

den Dichter, wie aus der Heftigkeit des strafenden Wortes und aus der Ent-

gegensetzung V. 10. hervorgeht, persönlich Stellung eingenommen. Priester

scheint er nicht zu sein (s. zu Vss. 3. 7.); und sofern ihm Gott nicht unter

dem esoterischen Namen Jahve entgegcngchalten wird, gehört er vielleicht

auch nicht zu dessen Volke. So urthcilte der Ueberschreiber V. 2., welcher

ihn, scheint es, für den Doeg hält; nur dass üoeg die Wahrheit sagte, und

Vertraun auf seinen lteichthum, welcher fraglich, nichts zur Sache thut. Da-

her betont ubnostii., dass die Ueberschrift nicht ausdrücklich sagt, der Ps.

sei gegen Doeg gerichtet; er gelte vielmehr dem Saul. Allein so würde der

Schreiber des 2 Vs. dadurch
, dass er Handlung nur von Doeg berichtet

,
uns

in Betreff seiner Ansicht geflissentlich beirren. Auch passt wiederum nicht

das Vertrauen auf deu lteichthum; und den Mann, welcher der Verleumdung

Glauben schenkte und unter seinem Argwohn selber litt (vgl. I Sam. 24, II).

26, 21.), konnte David nicht einfach als bösartigen Lügner vorfuhren, nicht

als durch eine Zunge wie ein Scheermesser gefährlich den Gegner, welcher

mit Schwcrd und Speer ihn verfolgte. Man vergleiche doch die Pas. 7. 13.

17. Aber, ob nun Saul gemeint sei oder Doeg, dass Dieser das Geschehene

dem Saul hinterbringen werde, vermuthet David vorher (I Sam. 22, 22.) ; dass

Doeg wirklich geredet hat ,
erfährt er hinterher erst

,
nach der dadurch her-

beigcfilhrten Katastrophe: jetzt, wie Doeg „kommt“ u. s. w. V. 2., weiss er
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Psalm LII, Yss. I u. 2. 293

noch um nicht». Und endlich, wie könnte David im Hauae Gottes verweilen

wollen V. 10., da er doch weder Priester war noch Prophet?

Bei der Bestimmung des Vfs. durfte man sich durch den Umstand leiten

lassen, dass ein Ps., welcher von jekemia herrilhrcn mag, der 53., angrenat,

während zugleich das Bild vom grünen Oelbaum so wie V. 10. nur noch der.

11, 16. vorkommt, s. Pss. II, 84. Indessen hat der Ausdruck manches dem
jer. Fremdartige, wie z. B. den Vergleich Vb. 4b. und die Formulirung

“fnO’n “rtr V. 7.: zwei Finita, die bei ihm gänzlich ausbleiben. Dgg. er-

innern mehrere Spracherscheinungen an den zweiten Jesaja. Hierher gehört

P“I3£ Wahrheit V. 5. wie ira Arab. (vgl. Jee. 45, 19. mit V. 23. 41, 26.) und

rPSJ2? '3 V. 11. (vgl. Je». 44, 23.); und so wäre vielmehr die Nachbarschaft

der Pss. 50. 51. in Betracht zu zichn. Nun würde zu V. 4. und W13 V. 3.

wohl 50, 19. Jes. 47, 10. verglichen werden dürfen, zum 8. V. Jes. 41, 5.,

und wenn er andererseits mit dem 9. sich zu Ps. 40, 4. 5. stellt: so lässt

sich diess gleichwie der „grüne Oelbaum“ aus Abhängigkeit von jer. erklä-

ren ; und wirklich geht ja auch Ps. 51, 18. auf denselben Ps. 40, V. 8. zu-

rück. Dann aber ist unser Fs., wie er hinter jene beiden sich ordnet, auch

später, denn sie, verfasst, nachdem Jesaja II in der Heimath wieder ange-

langt war (V. 10.). Die im Lande bereits Sesshaften legten durch trügcrischo

Rathschlnge (gedungene Propheten vgl. Esr. 4, 5. mit Nch. 6, 12., 'pTT' Jes.

41, 28.) und Verdächtigung (Fsr. 4, 7.) den heimgekehrten Judäern alle mög-

lichen Hindernisse in den Weg. Vielleicht ist „im Hause Gottes“ V. 10.

(vgl. Esr. 3, 9.) mit Bezug darauf gesagt, dass zu diesem die Feinde sich

zudrängen gewollt, und nun den Bau störten (Esr. 4, 1 ff.). Und wissen wir

denn, ob nicht den 2. Theil Jesaja’s eben jener Hohepriester Josua (Jesus)

verfasst hat?

V. 1. [Dem Vorsteher, ein Gedicht von David,
2. ab der Kdomiter Doeg kam und dem Saul ansagte

und zu ihm sprach:

David ist gekommen in das Haus des Ahimelech.] a).

a) Der Ps. verbindet mit den folgg. Pss. 53— 55. b'3133 der Ueber-

schrift an der Stelle von “1T3P3, znm ersten Male wieder seit Ps. 32, 1.

Dgg. um seines Vfs. willen gehört er mit Pss. 50. 51. zusammen , deren

Ueberschreiber “ITOT53 sagt. Den 2. V. hat, wie aus dem untreffenden

Sti33 mit folg. «3 erhellt, der Selbe geschrieben, welcher 51, 2. ein-

setzte; und auch 54, 2. wird des gleichen Ursprungs sein. Din Pss. 50.

51. mag der zweite Sammler bereits mit Pss. 52— 55. vereinigt, jedoch

sie noch ohne Ueberschrift vorgefundeiv und sodann mit solcher versehen

haben , während er zugleich Ps. 51, 2. 52, 2. 54, 2. die Veranlassung

hinzufttgt.
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294 Psalm LII, Vsa. 3—6.

3. Was bertlhmst du dich der Bosheit, du Recke,
schmähend Gott allezeit ? b)

4. Verderben sinnt deine Zunge,

wie ein geschärft Scheermesser, du Vollftthrer des
Trugs.

5. Du liebst das Böse, nicht das Gute,

Ltigc, nicht Wahrheit zu reden. Sela, c)

6. Du liebst alle Reden des Unheils,

0 Zunge des Betrugs, d)

b) Die Zeitbestimmung fi'i'JT’ba reicht nicht" aus als Präd. selber,

das zu ergänzen sie sich eignet (44, 23. 56, 6.); und so stiessen hier

schon LXX an
;
der stb. vermuthet Ton btt. Hierdurch geleitet, könnte

man bei bst von sich beruhigen
;

allein eine Handlung wohl (vgl. 7,

12.), jedoch nicht eine Beschaffenheit, Eigenschaft wäre zeitlich auf diese

Art zu bestimmen. Auch wenn man fälschlich: Gottes Güte iriihrt alle

Zeit, versteht, so ist von dieser göttlichen Güte keine Richtung ange-

deutet, den Sprecher gegen die Bosheit des “1123 zu schützen. “ton

kann nur als Fortsetzung von fwn
,

dessen Präp. fortwirke
,

gefasst

werden. Allein wenn wir nun auch in lOn jenes andere Hi. 6, 14 (zu

Spr. 28, 22.) erkennen: som achtSpr. 14, 34. zweifelhaft, ob der Ausdruck

Lästerung Gottes besagen könne. Lies "I8>n (Spr. 25, 10. vgl. zu V. 6.),

nicht als eine Fortsetzung von !TH
,
denn Letztere besteht in Anderem,

sondern als adverbialen lufin. (Sach. 7, 3., zu Ps. 14, 4.). Auf seine

Macht sich stützend, statt auf Gott V. 9., schmäht er Diesen, dessen

Israel sich getröstet, in der Weise wie Jes. 36, 20. Dan. 3, 15.

e) Das taro. : du sinnest Verderben; deine Zunge ist tote ff. Allein

über das erste Gl., welches gar zu kurz ausfiele (vgl. 64, 7.), entscheiden

die Parallelen 50, 19. Jes. 59, 3.; und so kann Sl'n'l TTOS nicht zu

“jjiob gehören. Nun aber ist diese Bestimmung auch nicht noch Appos.

zu "Wi, welche die Vergleichung rechtfertigen solle. Ferner ist nicht

mit LXX ff. frby auszusprechen; sondern die Worte sind wie "öb
STClö V. 6. Vokativ, und wir punktiren fitO". Es soll nur die Zunge

mit dem Messer verglichen werden, syntaktisch aber wird es ihr Thun
mit demjenigen des Messers. — Zu 5a. vgl. Hab. 2, 16. yo schliesst sei-

nen Gen. aus, hier besagend, dass er das Gute eben nicht liebe (vgl.

1 Sam. 24, 18. 1 Mos. 3, 1 n. s. w.), keineswegs nur, dass er es weniger

liebe, als das Böse.

d) Er lügt nicht, um zu lügen, sondern um dadurch etwas zu be-

wirken, nemlich Unheil. Hiernach ist im Zusammenhänge
“
12“ nicht

Ding, und um so weniger nach 41, 9. by^ba zu vermuthen. Aber statt

3*b3, Jer. 51, 44. passiven Sinnes, wird man richtiger 5'ba aussprechen

(vgl. 55, 10. und z. B. “1*2 rrn Jes. 4, 4.); denn Fälle wie

yp.4
"12T u. s. w. sind, da das Qual yba in abweichender Bedeutung
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7. Gott wird dich auch abbrechen für immer,
wird dich hervorholen und hcrausreissen aus dem

Zelte,

und dich loswurzeln aus dem Lande der Leben-
digen, Sela, e)

8. Schauen werden’s die Gerechten und schauern,
und werden Uber ihn lachen

:

9. „Sieh’ da den Mann, welcher Gott nicht zu seiner
Schutzwehr machte,

sich verliess auf seinen grossen Reichthum,
trotzte auf seine Schlechtigkeit.“/)

10.

Ich aber werde sein wie ein grüner Oelbaum im
Hanse Gottes;

ich verlasse mich auf die Huld Gottes immer und
stets.

wirklich vorkommt, nicht analog. — Nach LXX ff. sehn olsh. und Herr.

rtEia yiffib für einen zweiten Akkus, an. So sinkt aber die Rede plötz-

lich in Antiklimax herab: 53 sollte vor oder zugleich vor yi®b stehn

(vgl. Spr. 1, 30. 2, 9. 2 Sam. 23, 5.). Auch wählt die Zunge frei die

ihr beliebigen Reden, der Manu die Zunge, sofern Zunge für Rede steht

(Hi. 15, 5.); in unserer Formel dgg. scheint der eigentliche Sinn zu

gelten (vgl. 120, 3. Spr. 10, 31. Zeph. 3, 13. Mich. 6, 12.), mit Synek-

doche wie 1 Kö. 19, 18. 2 Mos. 10, 26.

e) Zweite Str. Yss. 7— 9. An das V. 3— 6. beschriebene Thun
knüpft sich durch CJ entsprechendes Verhalten eines Andern (vgl. 1 Mos.

20, 6.); und wir erinnern uns, dass engl, also auch bedeutet. — Gott

wird ihn abbrechen wie einen Thurm (Rieht. 8, 9.), in der Meinung,

dass er nicht wieder gebaut werden solle. In b., wo der Angeredete als

Zeltbewohner gedacht ist, wird das Bild verlassen für dasjenige (in c.)

des Baumes, welches Jer. 1, 10. 31, 28. durch ®P! an die Spitze tritt.

Im Zusammenhänge hier darf nicht “ITT. punktirt werden. Die Wurzel

ünn, öfter verkannt, wird von LXX auch Ez. 22, 20. 1, 13. ausgedrtickt

;

und gemäss Nch. 3, 34.. wo -rrrH statt VTPtt zu schreiben ist, hängt

büKß auch noch von diesem ersten Verbum ab. Der Parnll. verlangt:

aus dem Zelte (Hi. 18, 14. vgl. 15.) ; hupf. dgg. erklärt : dass kein Zelt

mehr ist: passend diess, wenn ein Zeltdorf abgebrochen würde.

f) Für bieten einige Hdschrr. mit dem str. DTaO'l
,

ver-

muthlich aus einer Parallelstelle, Hi. 22, 19. oder Ps. 69, 33. — Vor V. 9.

ergänzt sich einfach “3Nb. - Tjf’ gegenüber von 3'®', wie 9, 20.,

aber also subjektiv gewendet : der seine Stärke setzte in ff. 1 uv rel.

blieb billig weg.
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11. Preisen will ich dich ewiglich, dass du es vollflihrt,

will kundthun deinen Namen, dass er gut,

Angesichts deiner Frommen.^)

g) Dritte Str. Aus V. 10. selbst erhellt, dass im Tempel, d.h. in seinen

Vorhöfen (92, 14.) Bäume standen, von welchen die &ct\Xo\ des Tem-

pels 2 Macc. 14, 4. genommen sind. Auch haben die Myrten des himm-

lischen Palastes Sach. 1, 8. solche des irdischen zur Voraussetzung: zu

Gidda stehn um einige der Moscheen herum Dattelbäume (Burckh. R.

in Arab. S. 19. vgl. S. 451.).— An der Stelle von irptt, was schon von

den Verss. ausgedrückt wird, erwarten wir ein Wort wie IririSCN 22, 23.;

und auch Angesichts deiner Frommen heischt eine in die Sinne fallende

Handlung. Es konnte aber iWiN (Jer. 33, 11.), welches obendrein vor-

hergeht, unmöglich verkannt werden; und so erhellt, dass der Vfr.

fflRS geschrieben hat. n verdarb in p auch Spr. 19, 23. Jer. 23, 4.

Ez. 40, 43. — Vgl. 54, 8. Dass der Name Gottes füglich gut genannt

werden könne, wird durch Prcd. 7, 1. nicht dargethan; und so könnte

man glauben, 3'IS gehe auf die Handlung dieses rriin zurück (vgl. 92,

2.) Allein wenn Jahve selber 31S3 ist (100, 5.), dann diess auch sein

Name (s. zu 54, 3.).

Psalm LIÜ.

(Vgl. die andere Receneion P«. XIV.)

ln mehrfach verschiedener Textgestalt ist das Gedicht als Pa. XIV. schon

dagcwcacn ,
abweiehond daselbst Vas. 5. 6.. vom Richtigen

,
welches hier der

0. Vera aufweist; wogegen die Varr. 53, 2—5. alle au verwerfen sind. Pa. 14.

wurde der Text a vetustate beschädigt, und durch unglückliche Auffrischung

mitnichten wiederhorgestellt
; Ps. 53. sind die Fehler subjektive, durch Sorg-

losigkeit und Willkür verschuldet.

Wofern der Pa. von jkkkmia verfasst ist, stellt Bich zu Ts. 14. unsere

Abschrift in das Verhältniss von Ps. 70. zu 40, 14 ff. Auch ersetzt sic

durchweg, wie diess der 70. Ps. theilweise, den Eigennamen Jahve durch

sein Begriffswort Klohim: was allemal Lockerung des besondern Volksthums

verrsth, und liiomit im Allgemeinen ein jüngeres Zeitalter andcutet, auch
möglichen Aufenthalt im Auslände.

V. 1. [Dem Vorsteher
, nach Lässlichkeit , ein Psalm von

David.Ja)

aj Im Unterschiede zu 14, 1. fügt der Ueberschreiber hier die Weise
des Vortrags bei, die gleiche wie 88, 1. rbrra] Da dieses Wort 1 Mos.
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2. Der Ruchlose sprach in seinem Herzen : -„da ist kein

Gott;«

sündhaft trieben sie’s und abscheulichen Frevel
;
b)

Keiner, welcher Gutes that.

3. Gott blickte vom Himmel herab auf die Menschen-

kinder,

zu sehn, ob da sei ein Vernünftiger,

welcher Gott suche, c)

4. Sie alle waren abgeirrt, zumal sie verschlimmert;

Keiner, welcher Gutes that,

auch nicht ein Einziger.

5. „Sollen’s nicht fühlen die Missethäter, d)

„die mein Volk verschlingen, wie man Brod ver-

schlingt,

„Gott nicht anrufen?“

28, 9. nochmals vorkommt als arab. Eigenname eines Weibes, und bisher

Ausdrücke musikalischer Technik zahlreich aus dem Arab. sich erklär-

ten: so erkennen wir in ti— arab. Femininendung (vgl. rioipa 1 Mos.

36, 3.), und sehn aus beiden Gründen vom äthiopischen rbna Gesang

gänzlich ab. brra talmud. verzeihen geht auf gemach wandeln,

glimpflich verfahren zurück ;
also hier: nach langsamem Gange,

= piano.

b) bi? hängt nicht auch noch von inTrttJtt ab, da sie im Gegen-

theil dasselbe WOTI (Mich. 7, 3.); und so ist die innere Geschlossen-

heit der Rede gelockert, bl? 5'?lfl aber lässt nicht nur contradikto-

risches , sondern auch conträres Gegeotheil offen
,

wie wenn es auch

•pjflb ein bl? geben sollte; und schwerlich formulirte so der Sprach-

gebrauch. S. übr. zu 14, 1.

c) Auch die Rec. Ps. 14. braucht das Wort a’nb», aber am rechten

Orte Vss. 2. 3c.; dgg. bietet unsere nirgends tnST1

, immer OTtbN, na-

mentlich minder richtig V. 5., im 7. V. wie 2 Sam. 14, 13.

d) In iba hat das Suff, nicht die schickliche Beziehung, welche sich

z. B. Jer. 20, 7. von selbst versteht, und die ein pnbs (zuJer. 15, 10.)

oder ÖSO haben würde, ban dgg. Ps. 14.. = Dan. 4, 9., be-

schränkt die Allheit nicht durch einen Gen., lässt sie also weiter offen,

ist darum hier energischer und ebenso wie 2 Sam. 19, 31. das rechte.

V. 5. bleibt bs vor yi« ’b?D hier weg, gegen 5,6. 6, 9.; und auch

59, 3. rechtfertigt die Weglassung gegenüber von V.6. nicht. Es wird billig

darauf Gewicht gelegt, dass sie alle gestraft werden, wie sie alle (1-2

V. 4.) abgewichen sind. Letztere Kategorie lautet in unserem Texte 50,

erster Mod. Qal, welcher sonst nie vorkommt, bür das Abweichen vom

Wege (z. B. Rieht. 2, 17.) ist 210 auch absolut stehend (5 Mos. 11, 16.
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6. Da bebten sie, bebten.

Es war kein Beben;
denn Gott verstreute deines Belagerers Gebein;
Du machtest ihn zu Schanden,
denn sie verwarf Gott, e)

7. 0 käme doch von Zion die Rettung Israels,/)

wenn wenden wollte Gott seines Volkes Missge-

schick !

Frohlocken sollte Jakob, sich freuen Israel.

Dan. 9, 11.) sprachgebräuchlich. Uelir. stand auch 1 Kö. ‘22, 10. 0'"p2

statt "psa (v. thkn. z. d. St.) und Jos. 10, 11. “H3 ''3t».

e) Es kommt völlig auf das Gleiche heraus, ob man '3 hier nach

der Neg. durch denn oder durch nmulern wiedergibt. Das Beben wird

in einer stärkeren Kategorie aufgehoben: es blieb nicht dabei, oder, so-

fern anc erschreckte Flucht einschlösse, es kam nicht dazu, denn u. s. w.

In pn d. i. TJin hat die Punkt, richtig, wie fir'Cran beweist, das Mask.:

Jakob oder den Judäer, verstanden; der njin muss aber, wenn das

Verstreuen der Gebeine jenes Beben ausscbliesscn soll, mit dem Subj. in

71HD identisch sein; und ganz recht meint auch das Suff. Plur. in

OOtTJ wieder die Gleichen. Aus dem deutlichen Subj. in “nffi’art er-

hellt nun auch der Begriff dieses Wortes und dadurch, welcher Akkus,

zu ergänzen sei: du liesucM mit Schaud« bestehen (44, 8.) den Feind,

welcher sich wider dich gelagert hatte; vgl. Jes. 37, 22. So genauer,

als : welcher dich belagert hatte. Die Feinde aber 1073, weil Gott sie

verworfen (vgl. 73, 20.); weil ihm das heidnische Kriegsheer missfällig

war (147, 10).

f) Dass mytr hier und nyis)' Ps. 14. sich gegenüber stehn, kann

von dem unsteten Charakter des 7 herkommen (Jer. 1, 5. 2, 25 ff.), oder

beide Schreibungen sind nur Exegese des ursprünglichen ranz}’.

Psalm L1V.

Vertrauensvolles Debet wider Feinde.

Das Gedicht besteht aus 3 und 4 Vas.: die erste Str. enthält Gebet nebst

seiner Begründung; die zweite drückt Vertrauen aus auf Erhörung, und stellt

den Dank für dieselbe in Aussicht.

Die Angabe der Veranlassung ist wörtlich aus I Sam. 23, 16. entlehnt,

und also, wenn der Ps. DaTidisch sein soll, verhältnissmässig spät übergo-

schrieben. Sie scheint aber auch irrthttmlich , sofern des Dichters Feinde für

auswärtige zu halten sind (V. 5.); und überdieas vermnthen wir in dieser
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Gegend des Fsabnenkanons kein Gedicht Ton David, den auch weder irgend

der Styl andeutet noch der Sprachgebrauch.

Die Nähe Ton Pa. 52. Terleiht der Heimlichkeit Ton V. 8b. mit dem

Schlüsse dortselbst einiges Gewicht: die beiden Schriftstücke könnten des

selben Vfa. sein. Im Uebr. sind die Spracherscheinungen, welche Anknüpfungs-

punkte böten, nicht concret genug; Berührungen wie Ton V. 6a. mit 30, 11.

und V. 3. mit Jer. 10, 6. können nicht in Betracht kommen. Wer aber auch

den Ps. rerfasst haben mag, da die Bede sich gegen Feinde in der Mehrzahl

und zwar nichtisraelitische wendet, so ist die Annahme erlaubt, dass das Volk

selbst hier redend eingeführt werde, vgl. über 36, 12. oben S. 199.

V. 1. [Dem Vorsteher über Saitenspiel, ein Gedieht von

David, 2. als die Siphiter kamen und zu Saul
sprachen: versteckt sich denn David nicht ge-

wöhnlich bei un«?]

3. Gott, durch deinen Namen rette mich,

und durch deine Stärke schaffe mir Recht.

4. Gott, höre mein Gebet,

horch auf die Worte meines Mundes ;a)

5. Denn Barbaren treten wider mich auf,

und Grimmige trachten mir nach dem Leben;

sie stellen Gott sieh nicht vor die Augen. Sela, b

)

6. Siehe, Gott ist mir ein Helfer,

der Herr ist eine Stütze meines Lebens.

a) Zu Vss. 1. 2. s. oben die Eint. — Namen Jahve'* (V. 6. Jes. 30,

27.), hier Gottes, sagt man für einen Inbegriff ihm beigelegter Prädikate,

— hier vcrmuthlich nach der Formulirung Jo. 2, 13. 2 Mos. 34, 6. 7. —
deren ganze Summe dem Subj. selbst gleich wäre. Darum heisst er (der

Name) V. 8. 52, 11. gut; und Gott rettet durch seinen Namen, sofern

dabei die oder jene ihm zukommende Eigenschaft in Wirksamkeit tritt.

— V. 4. folgt Bitte um Erhörung des Gebetes im 3. V.

b) B'Tt, Fremde, heissen könnten auch Israeliten aus einem andern

Stamme, Geschlechte oder Wohnort; allein das macht keinen solchen

Unterschied, dass er hervorzuheben stände. Zunächst musste bei

ein Leser an auswärtige (Jer. 18, 14.), heidnische Feinde denken (z. B.

Jes. 1,7.), namentlich neben (Ez. 31, 12.) : Jes. 25, 2—6. steht ersteres

Wort von dem einen, das letztere vom andern heidnischen Volke. Wo nicht

gerade fremde C'Siy in Rede stehn, tritt für IT daneben "11! oder »"t

ein (Hi. G, 23. Jer. 15, 21.); und 86, 14. wird, auf dass unser Vers ein-

heimischen Feinden gelte, Cnt in B’HT verwandelt, wie auch hier im

taug. Jes. 13, 11. kommt der Gegensatz gar nicht in Frage. - Zu b.

vgl. 36, 2., wo ebenfalls Heiden gemeint sind.
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7. Vergelten wird er das Böse meinen Gegnern;

in deiner Treue tilge sie auslc)

8. Mit Willigkeit denk’ ich dir zu opfern,

will preisen deinen Namen, dass er gut;

9. Weil er mich aus jeder Gefahr gerettet,

und an meinen Feinden mein Auge seine Lust

sah. d)

c) Mit der Formulinmg : er ist in der Zahl der —
,

ist einer nm
den Stützenden, wird eigentlich die Idee mehrerer C'^"b vorstellig ge-

macht (Spr. '23, 20.); aber allmählig schwand ohne Zweifel die Mehrheit

aus dem Bewusstsein (Rieht. 11, 36.). Dieses Weges trat dann 3 vor

den Sing, des I'räd., zunächst wenn dieses im Parte, oder Adj. besteht

(Pred. 7, 14.), wie besonders im Arab. — SllD’J Das Q’ri von

allen Verss. ausgedrflrkt und in vielen Hdschrr. nnd Ausgg.
,
geht in

kritischer Bezeugung dem K'tib vor, und würde, wenn blosse Vermu-

thung, gleichwohl das Richtige herstellen. „Zu Einem zurück kehren'4

besagt noch nicht avf ihn (94, 23.), auf seinen Kopf zurück kehren (7,

17. 2 Sam. 3, 29.); man spricht selbst ««*13 3"37T (Rieht. 9, 57.)

b a’tsn aber. Einem vergelten, ist regelrechter Sprachgebrauch (1 Mos.

50, 15. 1 Sam. 25. 21.).

d) Mit Willigkeit] Indem sein Herz "IHN 313 (4 Mos. 15, 3.); vgl.

den Gegensatz 3 Mos. 7, 16. — Dass er, der Name, gut sei, macht den

wesentlichen Inhalt der fnSn aus ; wogegen Vers 9. ihre Veranlassung

angibt. - Vgl. 35, 21. Mich. 7, 10. 4, 11.

Psalm LV.

Gebet wider Feinde; besonders Einen, einen treulosen
Freund.

Der Dichter beginnt mit Flohen um Erhörung seines Gebotes
; aber zu-

nächst lässt er dieses selbst nicht folgen, sondern schildert erst seine Lage,

die äussere und die von ihr reranlasste GoraUthsvcrfassung. Jetzt bittet er

V. 10., Gott möge die Feinde uneins werden lassen, und motivirt die Bitte

mit den durch sie herbeigeftthrten Zuständen der Stadt. Das Wort Betrug

am Schlüsse von V. 1 2. bringt ihn auf das Gcbahren eines abtrünnigen

Freundes ; und so bricht er schliesslich V. 16. in den Wunsch aus, sie möch-

ten zur üölle fahren.- - Durch vier Vss. hindurch getröstet sich der Sprecher

nunmehr der Thstsache, dass Gott ihn erhört und sein Leben geschützt hat;

worauf er nochmals Vss. 21— 23. nach Thun nnd Rede des falschen Freundes
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lieh umsieht, um du Verlangen anzuknflpfen
,

den 16. V. wiederholend in

anderer Form, Gott wolle «eine Feinde verderben.

Deutlich drei Strophen au 8. 7. 8. Vss. Die beiden ernten aber bildon

einen ersten Theil des Pa.: vor der Erholung, mit welchem parallel der

zweite auf Verwünschung ausläuft; während beide zugleich mit Pleisse sich

auf einen tückischen Freund beziehn, welcher ohne Zweifel dort und hier der

Nemlicbc. Ist es aber der selbe Mann, dann wird auch nicht V. 21. neues

Thun des Venithcrs zur Sprache gebracht, so dass hier der geschichtliche

Standpunkt sich weite^schöbe
,
und die Thatsächlichkeit V, 22., wo der krieg

nur erat Gesinnung, noch nicht That ist, geht der Handlung des 21. V. seit-

lich Tor. Wollte man V. 11). dem Dichter zu Leibe gehen, so war der gewe-

sene Freund, welcher V. 21. Subj., zum mindesten betbeiligt bei dem An-

schläge ; und so kann die Handlung des 21. V. nicht später fallen in die

Zeit, da der Vfr. gerettet war. Nemlieh zu Y’öbB zählte Letzterer vorab

(Vss. 14. lä.), und nun gewarnt gehört er gewiss nicht mehr zu ihnen, die

Andern sind es seit V. 19. auch nicht weiter; das m3 3SH ist eben V. 19.

vorausgegangen, und nicht jetzt zu erwähnen als ein Neues. Mich sind die

Worte V. 23. doch wohl (vgl. V. 15.) an unsern Dichter gerichtet; und für

Hede solcher Art (V. 22.) ist seit V. 19. die Zeit vorüber.

Auf Grund von Parallelen wie das Fliclin in die Wüste Vss. 7. 8. und

Jer. 9, I., die Wendung «OKI V. 13. und Jcr. 10, 19., wie B'Bfc Nr Wf?
V. 16. und nur noch Jer. 49, 20. (50, 45.) If. wurde Pas. 11, 83. dieser Ps.

dem jkskmu beigelcgt, und dabei die Möglichkeit in Aussicht genommen, dass

der V. 14. bezeichnet« frühere Freund des Dichters jener Pashur sei, Priester

uud Prophet zugleich (Jer. 20, I. 6.) wie Jer. Das lieifügen: ebenso leicht

könne es ein Anderer, Unbekannter gewesen sein, verschweigend, wendet

>K wkttk ein
;

„es ist keine Spur vorhanden, das P. der vertraute Freund

Jer.'s gewesen war; auch handelt er nicht aus persönlicher Feindschaft, son-

dern zub falschem Eifer.** Das soll doch wohl zu verstehn geben : nein, er

war kein Freund des Propheten: womit behauptet wird, was Niemand wissen

kann, so wenig wie die Beweggründe Pashnrs. Der Dichter, fährt i»k wkttk
fort, charakterisire sich überhaupt nicht als Prophet; — Ist auch nicht

nöthig
; er kann drum doch einer sein : öffentliche Zustände rügt er übrigens

V. 10— 12. — „Alles bleibt im kreise des Privatlebens.“ Ist, wie so eben

uachgewiesen, nicht wahr. Der Dichter gehörte jedenfalls zu einem Bunde

Gleichgesinnter V. 21., welche man anfeindete; er hatte viele Freunde, die

ihn schützten V. 19.; und lebt denn der öffentliche Charakter nicht zugleich

auch in Privatverhältnissen ? Wie verschieden, ruft hopfeld aus, der Ton

dieser klage und Bitte von der des jkk. und eines Propheten überhaupt!

Aber mit einer solchen allgemeinen, unbewiesenen l'hraais ist nichts gesagt.

Wenn es selbst wahr wäre, was h. ausruft, so verhält sich der Vfr. hier eben

als Psalmdichtcr, nicht als Prophet Und worin liegt denn die Verschieden-

heit? Etwa in der leidenschaftlichen Sehnsucht V. 7, welche Jcr. 9, I. die

gleiche? oder in der Bereitwilligkeit, geringeres Uebel zu ertrugen V. 13.?

oder in der Aehulichkeit von V. 12. mit Jer. 6, 7b.? ln gleicher Lage be-
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fand sioli, wie wir meinen, jeb. noch einmal C. 26., in ähnlicher C. 36, 26.;

aber es liegt aus beiden Epochen kein Ps. vor
,

aus dem wir ersähen , wie

jeb. in solchem Falle schreiben gemusst. Besitzen wir ein Denkmal davon,

wenn er je einmal sich in der selben Gem&thsstimmung befand? und sind die

UmrisBO dos literarischen Bildes Jereroia’s bereits so gesogen, dass Psalm 35.

innerhalb ihrer nicht Raum hat? Und dürfen sie so enge gezogen werden für

den Vfr. von Jer, 46, 1— 12. und 22, 10— 12. 28— 30., von C. 23. 25. und

wiederum der Klaglieder? Schliesslich hängen alle diese Einwendungen gegen

die Autorschaft jkh.'s mit dem Mangel an Verständniss des Einzelnen zu-

sammen.

Alles wohl erwogen, was in Betracht gezogen werden muss, bleiben

die angeführten Berührungen mit jer. in voller Geltung stehn, während ihm

zugleich keine Vorkommnisse im Ps. widerstreiten. Ist jer. der Vfr., dann

sein Gegner wie er selbst Priester und vielleicht auch Prophet (V. 14.); und

wenn Dieser, welcher ihm nach dem Leben trachtet, selbst ihn als p'H2£ an-

erkennt V. 23., so möchte derselbe leicht zu den Priestern und Propheten

gehört habenj von welchen das Blut der Gerechten vergossen ward (Klagl. 4,

13.). Ein Fall wie hier, dass ihn nemlich Priester und Propheten zum Tode

zu bringen traclitoten, nnd Laien ihrer Wuth ihn entzogen, kommt im Leben

des jer. vor C. 26, 11 ff. (vgl. V. 19 hier mit Jer. 26, 17 ff. 24.). Dio Ver-

anlassung, das Drohwort, es solle dem Tempel ergehen wie demjenigen zu

Silo Vss. 6. 9., hatte sich aus C. 7, 14. wiederholt; und man sieht nicht,

warum dasselbe nicht auch damals die Entrüstung der Pfaffheit und ihres

Anhanges erregt haben sollte. Dergestalt aber gelangen wir in die Nähe der

Cpp., wo die meisten Parallelen zu unserem Ps. enthalten sind: in die Zeit

des Einbruches der Skythen. In Kriegszeit, da die Stadt sich gefährdet sah,

trifft der Ps. gewiss (vgl. V. 11. STTBIPl 3P mit Jes. 36, 11.); in eine

Zeit, da die Bevölkerung vom Lande sich in die feste Stadt geflüchtet hatte

(vgl. Jer. 4, 5 f. 8, 14. 35, 11.), da Verwirrung und Hader in der Stadt

herrschte, Uneinigkeit unter den Yerthcidigern auf der Mauer; wo denn auch

der Patriot jer. nicht schwieg, und sich ohne Zweifel auch jetzt mit den

Machthabern verfeindete, wie unter ähnlichen Verhältnissen zur Zeit Jojakims

und Zedekia's.

Der 8precher wird von Feinden (Vss. 4. 16.), die mit ihm in einer Stadt,

vermuthlich Jerusalem, zusammenwohnon (V. 10— 12.), gehässig verfolgt. Er
fürchtet fllr sein Leben Y. 5. (vgl. Vss. 19. 24.), und fühlt sich zu Hause

nicht sicher V. 3. Besonders empfindlich ist ihm, dass ein Standesgenosse

und ehemaliger Freund ihn lästert und seiner Macht sich gegen ihn überhebt

V. 13— 15. Aber die Verhältnisse dos Dichters waren schon vorher seit län-

gerer Zeit unbefriedigend. Die beaorgliche Lage V. 23. hatte sich von ande-

rer Seite her so gestaltet, durch die erklärten Feinde; damals hatte der

„Freund“ die Maske noch nicht abgelegt, sondern sachte in feindseliger Ab-
sicht mnriD V. 22.) ihn einzuschläfern, auf dass er von ihm her
keine Gefahr wittere. Der Verlauf ist nicht so zu denken, als wenn der

Sprecher damals V. 19. der Verhaftung entgangen wäre, nun V. 3. flüchtig
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uiuherirrend. Auch griff der falsche Freund nicht auerst auf jeb. und, als

der Versuch fehigeschlagen hatte V. 19., auf dessen Gesinnungsgenossen; denn

Die wären dann nicht mehr l'Tib® gewesen. Das Lästern ferner V. 13. trifft

in alle Wege später, als die Honigworte V. 22., aber früher, als der Versuch,

den Vfr. zu greifen V. 19.; denn von da ab ist er gerettet: wogegen das

Lästern des Verrätliera der Zeitsphäre des ängstlichen Umherirrens angehört.

Also erhellt: Vss. 2— 16. trifft in die Zeit zwischen dem Zugriff auf die

D'isb® und dem Anschläge, welcher gegen den Vfr. persönlich gerichtet war.

Gerade Jener hatte den jeb. erschreckt, so dass er nicht zu Hause blieb, in-

dem er gleiches Schicksal befürchten musste; und jetzt schalt der Treulose

auf ihn, dem er vorerst nicht beikoramen konnte. Was Derselbe übr. gethan,

das hatte er nicht auf eigene Faust unternommen, sondern im Complott mit

Andern V. 10.; und der Vfr. bittet Gott, er möge Uneinigkeit unter ihnen

schaffen, zunächst natürlich in Betreff der Frage, wie gegen jeb. weiter vor-

sugehen sei.

V. 1. \l)em Vorsteher über Saitenspiel, ein Gedicht von
David.]

2. Horch’, o Gott, auf mein Gebet
und verhtllle dich nicht vor meinem Flehen.

3. Neige mir dein Ohr und erhöre mich

;

ich schweif umher mit meiner Klag’ in der Irre,

4. Wegen der Stimme des Feindes, ob dem Andrange
des Gottlosen;

denn sie verhängen Uber mich Unheil
und befehden mich mit Zorne, a).

a) Bitte, motivirt mit der rathlosen Hiilfsbedürftigkeit des Beters.

verhülle dich nicht,"] so dass du nicht zu finden wärest, und mein Gebet

nicht an dich gelangen könnte. — Oy frei herumschweifeti Jer. 2, 31.,

kreuz und qneer laufen z. B. auch im Suchen einer Ilerbergc (Harir.

p. 203 Comm.), in IV. sich frei bestimmen, wollen, ist das Imperf. hier

nach Hiphil gebildet. Bas synonyme ^jjc> seinerseits (Koran. Sur. 26,

225.) wird gesagt vom geradeaus Rennen eines Verrückten (Knös, X
Vez. p. 36. vgl. 111.), vom Stürmen zu einem Ziele (Tantarani V. 21.),

vom Herumrasen des Löwen in einer Grube (Knös a. a. 0. p. 80.), und

bedeutet schliesslich, wie auch was oder

— begehren, verliebt sein. Die Form hier, welche den mittleren Conson.

eingebüsst bat, ist bedeutungslos durch ST
r

vermehrt (vgl. V. 18., zu

42, 5.). — Um so mehr, wenn der l’s. erst der 2. nälftc des 7. Jahr-

hunderts angehört, kanu rips hier das aram. Wort selber sein ,
welches

im tabo. für fHJf und piSU (z. B. Jer. 16, 19. — 19, 9.), und zu

pban (Jer. 13, 21.) hinzugesetzt wird. Die „Stimme des Feindes“ be-
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5. Mein Herz windet sich in meiner Brust,

und Todesschrecken haben mich befallen.

6. Furcht und Krampf wandelt’ mich an,

und mich überlauft Grausen, b)

7. Ich sprach: o hätt’ ich Schwingen wie eine Taube!
ich wollte fliegen und mich niederlassen —

8. Sieh’, ich wollte ferne fliehen, —
wollte herbergen in der Wüste. Sela;

9. Ich wollte hasten zu einem Zufluchtsorte

vor sausendem Winde, vor Sturm, c)

darf der Ergänzung, dass sie nicht ein hannloses Lärmen sei, welches

in sich seihst Befriedigung findet, sondern Kede, die gefährliche Absich-

ten verräth, oder besser: Ruf des nachdrängenden Verfolgers (17, 10.).

la’»’] Vgl. 40, 7. — pX wie z. B. Jer. 4, 15. — Vennuthlich des )

vom Suff, halber ist die Form Oa»J gewählt wie Hi. 30, 21. (vgl. z. B-

Jer. 32, 7. mit 31, 38.); dgg. s. 109, 4.

b) Seelcnzustand des Vis., veranlasst durch seine Vss. 3b. 4. be-

schriebene Lage. — Zu V. 5a. vgl. Jer. 23, 9. Sein Herz, Sitz des

Muthes, dreht sich (Jer. 4, 19.) stets von der Gefahr hinweg, anstatt

festzuliegen (Hi. 41, 1(3. vgl. 37, 1.). — Der Tod selber heisst Hi. 18, 14.

König der Schrecken
;
und (ernstliches) Schreckniss des Todes ist auch

Hi. 20, 25. gemeint. Das Perfekt ibc: rechtfertigt die Punktirung von

lOODm mit Vav rel. und lehrt, dass M2’ zurückgeordnet für tt'a’l

steht; das Geschlecht richtet sich nach dem nächsten der vorausgehenden

Subjekte (Jer. 14, 15. Spr. 27, 15.). — Wie sonst etwa Einen Schaam
(Jer. 3, 25.), bedeckt den Sprecher hier Grausen. Eig. : hat bedeckt oder

überlaufen. Desgleichen

c) V. 7.: und ko sprach ich (Jer. 4, 10. 14, 13.) in einem der Sta-

dien dieses Zustandes. Nicht: und so spreche ich: was ein lästiger

Umweg; und er spricht jetzt Anderes V. 10. Zur Sache s. Jer. 9, 1.

und 48, 28. findet seine Ergänzung in V. 8b.; derVfr. besinnt

sich, dass er dann nicht nur fliegen, sondern weit wegfliegen woüte, und

holt diess iu 8a. nach. — Ez. 31, 13. — noj Vgl. Spr. 27,8. — Nicht:

ich würde beschleunigen, gleichsam eüig herbeischaffend, da er im Gegen-

theil sich zum Gegenstände hinbewegt; sondern ’b übe» ist Akkus, des

Zieles: an einen Ort des Knlrinnens für mich. — WO ITH, nur hier

vorkommend, wird vennuthlich als ungewohnt durch TJO erklärt, wie

E*V!äU V. 16. durch E3“lp. ^«I|V, ist so sehr Syn. von tiXc, dass

1 Mos. 4, 19. PWO die Stwule vielmehr ITJ? heisst; und von

w t

kommt der Feind: — diese nyO fTH, von den Feinden her

an ihn kommend (vgl. Jer. 4, 12.), ist ein Bild für den Zomhauch
(ITn) der Feinde (Jes. 25, 4. Rieht. 8, 3.). Wie uemlich 'JO zu fassen
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10. Schlag drein, Herr, entzwei’ ihre Zungen;
denn erschaut hab’ ich Gewaltthat und Zank in

der Stadt.

11. Am Tage und Nachts umkreisen sie sie auf ihren

Mauern

;

und Unheil und Jammer ist inmitten ihrer.

12. Heillos Treiben ist inmitten ihrer;

und nicht weicht von ihrem Markte Erpressung
und Betrug, d)

sei, zeigen schon die Stellen Jes. 4, 6. 32, 2., und haben dieVerss. rich-

tig erkannt; „wie der Sturm so schnell“ kommt im A. Test, vor (z. B.

Jes. 5, 28.), aber nicht, wie hier Manche verstehen, „schneller als“ ff.

Dem Vorschläge ÜE'O statt rrro gegenüber sei bemerkt: Hcio (m“i

)

wurde mit der Aussprache MC’iO (vgl. *^OTO) Subst. = ctqnvia; dgg.

ist riE'iO ITH nicht Sprachgebrauch.

d) Zweite Str. Aber er hat keine Flügel, kann sich nicht selbst

retten; und so flieht er zu Jahve. Sein Gemüth wendet sich zuerst

wider die ganze Schaar der Feinde und ihr Treiben überhaupt. — Nicht

yJ3, denn 'SIN ist voraussetzlich Vokativ; nicht 33E
,
denn Assonanz

an 7-3 wird bezweckt; es hängt aber das Obj. Ü'.'i'Sib (Zutige 'tnc Lippe

— Sprache), schon weil sich Antiklimax ergäbe, nicht auch von 533 ab.

Nicht Bn:isb, weil dann für den erforderlichen Sinn 33E sich nicht

geeignet haben würde
;
aber das Folgen von 3 ,l

3 in b. erinnert aller-

dings an mtiob 3'1 31, 21. Der Vfr. sagt: Spalte ihre Rede, d. i.

schaffe unter ihnen Meinungszwiespalt, und vereitle so ihren Rathschluss.

— Wie Jes. 49, 4. 33rp und unrichtig Jes. 34, 8. 3'“13
,

so ist hier

3'T) punktirt, nicht weil begrifflich das Wort sich weniger noch als

TJJ (Jer. 6, 7.) au O’in anschlösse (vgl. 1 Kö. 18, 45.), sondern indem

man das Wort enger mit i'?3 verband. — Dieses „in der Stadt“ wird .

nun Vss. 111 12. durchgegangeu. Da Gewaltthat und Zank auch auf der

Ringmauer und auch bei Nacht herrschen, so erhellt: sie ist mit Ver-

theidigern besetzt, die Stadt zwar noch nicht angegriffen, aber einer Be-

lagerung gewärtig. Es herrscht Kriegszustand, befohlen wird, Gehorsam

verweigert und erzwungen u. s. w.; und begreiflich geht es im Innern

der Stadt, zu deren Bürgerschaft eine Menge Flüchtiger hinzugekommen

ist, nicht glimpflicher zu (vgl. Jes. 22, 5.). Ihr 31PH, so ein bestimmter,

kann weder derjenige vor dem Wasser-, noch der vor dem Rossthore

sein (Neh. 8, 16. 1. 3.), sondern war vermuthlich da gelegen, wo später

der SvcfTÖs; wo auch Salomo seine Gerichtshalle gehabt hat (1 Kö. 7,

7.). Es ist der Marktplatz vorzugsweise, der Ort, wo verkauft und ge-

kauft wird; daher: es herrsche daselbst Erpressuug und Betrug.

verwandt mit 073n (vgl. Zeph. 1, 9. und Ps. 72, 14.), ist Nöthigung,

Hitzig, die Psalmen. *20
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13. Ja, nicht ein Feind lästert mich: ich ertrtlg’ es;

nicht mein HaBser Uberhebt sich wider mich:
ich würde mich vor ihm verbergen.

14. Und du, ein Mensch meines Standes,

mein Gesellschafter nnd Bekannter:

15. Die wir zusammen süsse Vertraulichkeit pflogen,

zum Hause Gottes wandelten im Gewühle — . e).

16. Erstarre ob ihnen der Tod;
mögen sie hinabfahren zur Hölle lebendig;

denn Bosheiten hegen sie in ihrem Schreine, in

ihrer Brust./)

sein Eigenthum herzugeben oder mehr zu bezahlen
,

als billig. An der

Stelle von PTB1 steht Jer. 6, 6. Uebervortheüung.

e) Da Schmähung weder “r noch !T2*173 ist, und dieselben nie auf-

hörend auf dem Markte nicht auf die Misshandlung eines Einzelnen ein-

zuschränken sind: so leitet '3 nicht eigentlichen Satz des Grundes ein,

sondern entspricht dem erläuternden yttQ
, an sich lehnend , in-

dem jetzt ein Beispiel von Betrug folgt, freilich anderer Art, als wie er

bei Rauf und Verkauf vorkommt. — Der Feind nemlich thäte hiemit.

was seines Amtes ist, wie jener Simei, dessen Schmähungen David in

ähnlichem Falle mit Gleichmuth hinnahm 2 Sam. 16, 10. 11. Die Folge-

sätze nöthigen nicht, mit LXX die seltene Orthographie 5tb zu vermu-

then. Und wenn sodann V. 14., wo wir ein sondern erwarten, mit der

Cop. fortgefahren wird (1 Mos. 17, 5.), so ist eig. von jenen Folgesätzen

als untergeordneten abgesehn: „der Feind thut es nicht; und du, mein

Freund, bist dazu fähig!“ Der Satz Vss. 14. 15. läuft auf Aposiopese

ans. — b? VnJri, vor dessen Wirkung er sich durch Fliehn ins Ver-

steck schützen würde, ist sich tiberheben, so dass man den Andern nntcr

sich zu kriegen sucht (s. übr. zu 35 , 26.). Gemäss meiner Reihe

oder Ordnung, d. i. der mit mir auf gleicher Linie steht, meines Standes

oder Ranges; vgl. Jud. 1, 11. civr
t Q laog = DSiy UJ'KS. Die

Gleichheit des Standes führte sie zusammen , so dass sie gewöhnlich mit

einander timgiengen; Solche aber, die durch die Natur der Sache, z. B.

durch Bande des Blutes am nächsten auf einander angewiesen sind,

hassen sich im Falle der Entzweiung wechselseitig nur desto tödlicher:

jeb. hatte mit seinen Standesgenossen , Priestern und Propheten , die

meisten und härtesten Kämpfe (C. 12, 6. vgl. 11, 21. — 14, 13 f. 18, 18.

20, 1 f. 23, 9 f. 32. 26, 8. 28, 10. 29, 21.. s. weiter zu V. 16.). Etwa
um diese Zeit warnt jkb., man möge sich auf keinen Bruder oder Freund

verlassen C. 9, 3—5. — Zu 15b. vgl. 42, 5. P'33 an dasselbe hin und

in die Vorhöfe hinein, Processionen (Jes. 30, 29.) führend.

/) Vers 10 a. wird hinter der Motivirung verstärkt wieder aufge-

nommen. — Das K’tib nta’üB’ wird vom Q'ri als °= MTO gedeu-
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17. Ich thät zu Gott rufen;

und Jahve rettete mich.

18. Abends und Morgens und am Mittage klagt' ich und
stöhnte

;

und er hörte meine Stimme.

tet: es berücke sie (TO'by) der Tod, d. h. überfalle sie plötzlich. Nun
ist zwar die Schreibung ohne ft zulässig (vgl. 141, 5. 1 Kö. 21, 29.),

jedoch käme sie in dieser Wurzel nur hier vor. Wenn ferner 1*773 und
"7713 nach dem Exil statt mit 3 auch mit by verbunden werden, z. B.

Neh. 2, 19. Hi. 36. 21., so wäre für 3 KTStl (Ts. 89 , 23.) auch tt'OTI

by denkbar; allein nicht nur würde der Fall hier wiederum als der ein-

zige dastehn , sondern die Constr. mit 3 gelber erscheint erst lange nach

dem Exil, und schon die mit dem Akkus, ist anstatt b tt'OTi eine Neue-

rung. Drittens endlich würde der Satz doch nichts Anderes besagen,

als : sie sollen jählings sterben ; aber sofort folgt, dass sie lebendig sollen

zur Hölle fahren: Tod und Leben schliessen sich gegenseitig aus; und

dass die beiden Sätze, so hart nehen einander, sich nicht vertragen, liegt

auf flacher Hand. Recht gedankenlos orakelt delitzsch: „die Hölle ist

ja eben das Reich des Todes 49, 15., und wen sie lebendig hinrafft, der

stirbt, nur nicht natürlichen Todes.“ Die Meinung des Textes geht

dahin, dass sie lebendig in der Hölle ankommen; was daselbst weiter

mit ihnen werde, darüber macht sich der Vfr. keine Gedanken. Sterben

sie dort, so werden eben sie am wenigsten vom Tode überrascht,

eben weil die Hölle das Reich des Todes ist, denn die Höllenfahrt hat

sie vorbereitet. — Andere deuten das K’tib ri73'0^
,

welche Form nur

als Eigennamen (Ez. 25,9.) existirt, aber in p'i'ö 1
’ ihre Parallele habe; von

CO 1

’ abgeleitet, sei das Wort gleichbedeutend mit 7173123
,

717352123 und
7173073. Also erklärt gesen.: ruinae irruant (!) super eos — mögen

Trümmer über sie Zusammenstürzen; hupf.: Verwüstung über sie. Allein

warum gerade Trümmer? Trümmer sind sonBt bereits eingestttrzte Ge-

bäude u. dgl. Und weshalb Verwüstung über Personen, nicht Städte?

Eine Wurzel DO’ ferner, welche = 0720, gibt es nicht (zu Ez. 6, 6. s.

m. Comm.); und wenn 27173*0’ auch mit jenen Stämmen von 0730

gleichbedeutend wäre, so besagen sie ja nirgends Verwüstung oder Triim-

mer, sondern starrende Einöde, in welcher sich kein lebendes Wesen

bewegt. )773
-

'0', für den Eigennamen in 27173O* verstärkt, ordnet sich

einem Gebirge der Banu Hudheil (Hamas. Schol. p. 705.,

Kazwini U, 59.); dieses aber hat seinen Namen von (|*^) Per~

transivit (ventus): daher, vom Heulen des Windes, 5 Mos. 32, 10. die

Formel IIO^O' bb*. Wenn aber also riTS'O' die Wüste bedeutet, so

fällt das Wort für unsere Stelle hinweg; und es hat bei der schon Pss.

, 20 *
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19. Er hat meine Seele zu Sicherheit erlöst, dass sie mir

nicht nahe kamen;
denn zahlreich waren sie um mich her.#)

1, 86. von uns gestellten Erkl. sein Bewenden. Es kann 0 von

wegen des folg, K verloren gegangen sein (vgl. Fred. 2, 24. Jes. 28, 17

(tnno). 1 Sam. 28, 9.), wie das folg, durch C vorher 2 Sam. 23, 13.

vor wie 3 Ps. 116, 12. vor 7TO und n 94, 1. von y'Blii; oder

es wurde in der scriptio continua sofort nur einmal geschrieben. Der

Gedanke aber, wie dass der Tod ob ihnen erschrecken werde (vgl. Virgil,

Aen. 8, 246.), setzt voraus, dass der Vfr. die Vorstellung eines lebendig zur

Hdlle Hinabfahrens schon früher gehegt und sich mit Art und Weise

des Hergangs beschäftigt hat; allein sie konnte ihm nach 4 Mos. 16,

30. 33. auch nicht mehr fremd sein. Und wenn Dessen Korah mit den

Seinigen das einzige Beispiel bot
, dann um so glaublicher , was aus

V. 14. hervorzugehen schien, dass auch die Gegner des Vfs. Leviten

(d. h. seit Josia’s Reform Priester - Leviten) sind, und er desshalb im

Hinblick auf die Hotte Korah ihnen diese ausnahmsweise Bestrafung an-

wünscht. — D“njt3, und ITVtJB Hagg. 2, 19. eig. Speicher, Scheune

(vgl. yA* commeatum advexit) steht für Ennwi (s. zu 49, 15. Hos. 13,

2.

). Dass der xhjOavQÖg tijs xagäiag avttäv (Luc. 6, 45.) gemeint

sei, wird durch beigefügtes E3“ip3 (Jer. 9, 7.) deutlich gemacht.

g) Dritte Str. V. 19. beweist b. für die erste Hälfte, dass diese über

Geschehenes berichtet; die ent daselbst aber findet in Folge davon

statt, dass Gott seine Stimme hörte. Also ist auch mit Recht die Cop.

als Vav rel. punktirt; und um so mehr trifft schliesslich NIpSt, die

Stimme, welche V. 18. Gott hörte, in die Vergangenheit. N*>pt< ist wie

30, 9. (vgl. 32, 5.) im Satze zurückgeordnet, und 12yTSl
,P von seinem

Vav rel. getrennt (vgl. 18, 4.); die Finita aber in 18a. sprechen, wie

schon die Zeitangabe lehrt, Handlung aus, welche in der Vergangenheit

andauerte; ItTTtSSt beurtheile man nach STOTTN V. 3.; beide Stellen

handeln von der selben Sacht:. — Der bürgerliche Tag begann den

Hebräern bekanntlich mit Sonnenuntergang. — V. 19 a. Prägnanz (vgl.

118, 5.) für: er erlöste meine Seele und setzte sie in Elbtü (vgl. 66, 9.

12, 6.). Man lasse sich durch den scheinbaren Gegensatz und 3“tp

V. 22. nicht verleiten, auch hier das Wort 3^p Krieg zu sehn; denn

’b erscheint dann müssig, oder als ungehörig statt '35“ gesetzt. Zum
voraus ist hinter negativem IE der Infin. angezeigt (Hos. 4,6. 1 Sam.

25, 17. Jes. 54, 9. 1 Mos. 27, 1.); und man hat nach 27, 2., wo 'b die

Wiederaufnahme von 'by ist, zu entscheiden. Richtig LXX, taro., ibn

b. und Delitzsch. — Nach Ansicht von Stellen wie 2 Kö. 6, 16., welche

schon von vatabl. verglichen, aber von den Neuern verwahrlost ward,

und 2 Chron. 32, 7. scheint es unmöglich, dass die Wr

orte hier 19b. das
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20. Es höret Gott und erhöret sie der Thronende der
Urzeit (Sela),

bei denen kein Unbestand ist,

nnd die nicht ermüden machen Gott, h)

21. Er legte Hand an seine Befriedeten,

verletzte seinen Bund.

gerade Gegentheil besagen sollen
,
nemlioh ; weil man mit Vielen mich

befehdete (ew.), oder: denn in grosser Menge sind sie wider mich (De-

litzsch). Richtig erklären schon ja. und ibn b.
;
und, dass ''m? nicht

feindlichen Sinnes sein kann, merkt auch das tabo., welches 'l? C3
0 x

übersetzt. Die Araber sagen ^ ,5**?
nn<* waa deutet denn

il29 DTtbN oder iPK — z. B. 1 Mos. 21, 22. 20.? Dgg. vergleicht

man Sätze, wo der Begriff des Feindlichen in einem andern Worte be-

reits gegeben ist (z. B. 85 , 5. 94, 15. Hi. 10, 17.), das dann über

entscheidet, während hier B? die Weise des PiTl bestimmt — ln

C'a'ia, wofür kymm. nokloaroi, hiehon. multi (erant mecum) schreibt

ist 3 das 3 essent. vor der Appos. zum Subj. im Verbum wie Jes. 40,

10. Ps. 39, 7. 5 Mos. 28, 62.

h) Allgemeine Kategorie, deren Wahrheit dem Vfr. sein Erlebniss

V. 19. bestätigt hat; er selber ncmlich gehört zu Denen, welche er b. c.

charakterisirt. — D3JP durfte hinter T3C nur so, wie geschehn, punk-

tirt werden, im Sinne : er erhört sie. Das Verständniss CS?’ bei ki.

und mit Ausnahme des tabo. bei den Verss., welches ibn e. kennt, ist

gleichwie 03 PM) (ibn e. hier und zu 2 Mos. 20, 13.) einfach zu ver-

werfen
;
und es wird so auch die Erkl. des Relativsatzes in die richtige

Bahn gelenkt. Seine erste Hälfte , eig. : welchen h-eine, Abwechslungen

sind, macht keine Schwierigkeit, desto mehr die zweite. Man könnte

denken: 1 ist das relative, und dann WV zu lesen, oder der durch

ttb abgetrennte erste Mod. blieb stehn (Jes. 29, 16. Pb. 22, 22.). Also:

so dass sie Gott nicht fürchten sollten (vgl. Jer. 5, 22. 24.), wie ich frü-

her übersetzt habe. Allein so hätte sich der Vfr. zweideutig ausge-

drückt; der Sinn: und die Gott nicht fürchten
,

liegt sogar näher; und

der vom verneinenden durch Vav rel. abhängige Satz ist selbst wiederum

niemals negativ (vgl. 3 Mos. 19, 12. 5 Mos. 7, 26. Jer. 17, 21. Hi. 22,

30., zu Spr. 23, 2., Vav rel. getrennt Spr. 30, 3.). Dergestalt übrigt Üiur

Emendation, und wir schreiben ’i<b', indem b zu *1 verdorben sei wie

37, 35. 1 Sam. 9, 24 (bteob). 1 Kö’ 20, 11. 11, 19. u. s. w.: und die

Gottes Geduld nicht ermüden, so dass er DflSflb PSjbs (Jer. 15, 6.).

—

Solches ti'ttbt» rittbrt kommt noch einmal vor, Jes. 7, 13., als die Stadt

ebenfalls von Feinden bedroht wurde; und vermuthlich nahmen auch

wider das Gotteswort durch jkr. die Gegner eine ähnliche Stellung ein,

wie damals gegen die Weissagung Jesaja’s Ahaz. Unser Vfr. konnte
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22. Glatt waren die Milehworte »eines Mnnde»,

und Krieg »ein Herz;

sanfter waren »eine Reden als Oel,

und doch gezogene Schwerden»)

23. „Wirf es auf Jahve; er wird dich begaben,

„und er dich versorgen;

jene Stelle Jesaja’s in der Erinnerung haben; vielleicht auch hat er, der

V. 22. ein Derivat von iltjan bringt, V. 15. daselbst bereits an seiner Stelle

gelesen. Wenn er aber offenbar seine Partei zeichnet im Gegensätze zu

denen ,
welche Gott müde machten , so fragt sich : wodurch thaten Die

es? Vielleicht durch Abfall zum Götzendienste wie Jer. 7, 30. 18., viel-

leicht durch „Wechsel“ in sofern, als ihr Kleinmuth, wenn die Gefahr

sich zu verziehen schien, plötzlich in leichtsinnigen Trotz umschlug Jer.

6, 14. 5, 12. — In Aussicht auf die Kategorie: bei denen kein Wechsel,

heisst vorher Gott Enp
; er ist der alte Gott (vgl. Jer. 23, 23.),

welcher nicht t|bns (102, 27 f.). Die Worte bilden mit der Cop. eine

Nachholung, nicht einen Satz wie 22, 20b., welcher ja den Zusammen-

hang unterbräche. Man könnte iö33P aussprechen (vgl. V. 16. iwbjf),

oder für 323'T vielmehr mit kw. EOi 1

' schreiben, Beides stimmt mit

LXX überein; zur Emendation lässt sich Jer. 29, 23. vergleichen, zu

a©' ohne I'ulkrum fWD V. 9.

i) mC’bn UnbeMtiud fällt vornehmlich auch dem früheren Freunde

zur Last, und so erklärt es sich, wenn der Vfr. hier auf das Thun eines

Einzelnen berichtend zurückkommt, daraus dass Dieser eben jener Ver-

räther ist. Vielleicht, dass E)bn auch V. 22. dem Vfr. pbn zuführte.—

Für V. 21a. vgl. 2 Mos. 22, 7. vinb©] Vgl. 69, 23. mit 41, 10., wor-

nach ™ isibffl Als ein b’n behandelte er zunächst einen Bund,

wie derjenige Davids mit Jonathan war, den mit unserem Vfr., sodann

seine nicht ausdrücklich geschlossene DlbWIYHa (vgl. 4 Mos. 25, 12.

Jes. 54, 10.) mit Anderen, indem er den Frieden brach (vgl. Jcs. 33, 8.).

Dadurch aber, dass er zum Handeln übergieng, trat der Widerspruch

zwischen seiner Gesinnung und seinem bisherigen äussern Verhalten an

den Tag. Mit symm. hiekon. tabo. lesen Manche P'tP.ra als parallel

mit ‘pTM. Allein, wenn ritran, hier als Stat. constr. niron, ein un-

erhörter Plur. wäre, so ist das Subj. "PB mit einem Präd. im Plur. zu

construiren rein unerlaubt; VC muss alter Subj. sein, Menschen wären

ein passendes nur filr sptbflrt. Die „aus Sahne (eig., nicht Butter)

bestehenden Dinge“ seines Mundes, angenehm und leicht hinabgleitend

(Spr. 23, 31.), sind seine schmeichlerischen Reden, die dem Hörer glatt

eingehn. Sie sind in b. sanfter (Hi. 40, 27.), als Oel (Spr. 5, 3.), mild

und weich sich der Seele anlegend, mehr, als Oel der Haut. — Für
nach V. 19. sollte accentuirt sein. — Vgl. 37, 14.
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„er wird nicht ewig Notb schicken dem Gerech-
ten.“&)

24. Du aber, o Gott, wollest sie hinabstürzen in die
Grube des Grabes,

die Männer des Mordes und Trugs:
nicht sollen sie’s zur Hälfte ihrer Tage bringen;
ich aber vertraue auf dich./)

k) Wenn mit diesen Worten der Dichter sich selbst oder die From;
men überhaupt ermahnt, oder (ja.) ihn der heilige Geist, oder der starke

Theil seiner Seele den schwachen (hengstb.): dann steht der Vers aller-

dings, wie hüpf, will, nicht am gehörigen Orte; wohl aber diess, wenn
Rede des falschen Freundes angeführt wird (vgl. 22, 9,): woran als

wenigstens möglich oi.sh. denkt. — Anlangend "ptv, so riethen die

Ausleger von vorne herein auf einen Akkus, des Obj. (vgl. 37. 5.) : LXX
und syr.: deine Sorge, ibn e. und ja. wie hieron. : deine Laut; und
geben, gewinnt diesen Sinn durch llelativirung

:
quod tibi dedit i. e.

impomit. Allerdings könnte tCW den Folgesatz einftihren (37, 5.); al-

lein Vergleichung von 22, 9. macht wahrscheinlich, dass der Aufforde-

rung zwei Imperfekta folgen: wie denn auch der Acc. 73PI' vom Vorher-

gehenden ablöst. Das Impf, arv lautet mit diesem Suff, nicht minder

als das Perf. 72TT (Hi. 38, 3. Hoh. L. 8, 2.). Der Sprecher sagt:

Überbinde Gott (dein Verlangen); er wird es dir gewähren, und er wird

thun, was Andere unterlassen, nemlich u. s. w. In b. sollte man
Blftb in' tö erwarten. Den Wechsel der Constr. veranlasste

wahrscheinlich Obiyb
; doch kann so "jn: auch vom Verhängen eines

Missgeschickes gesagt werden (78, 66. vgl. Hör. Od. III, 6, 7.: di multa

dederunt Hcsperiae mala). — Ucbr. steht 2aba sustentare sonst vor-

zugsweise für ernähren; und das targ. übersetzt daher auch durch

tcnqin Mangel. Wohl denkbar, dass man diesem Priester, der ausser

der Kehrordnung sich im Tempel aufhielt — 5 Mos. 18, 8. schreibe

W i'aD'073 tab und ziehe die Worte zu V. 6. — Anthcil an den

Opfern versagte; indess ist nicht wahrscheinlich, dass der Vfr. eine An-

gelegenheit rein persönlichen Belanges hervorhebe, da es sich im übrigen

Ps. nirgends tun Verweigerung eines privaten Anspruches handelt
•

l) „Dem, der so spricht, und ihnen, die Seinesgleichen, wollest du,

0 Gott, auf welchen er, nicht ehrlich es meinend, mich verweist, das ent-

gegengesetzte Loos bescheeren.“ Der Wunsch V. 16. richtet sich hier

als Gebet an ihn , von dem die Erfüllung kommen muss. — rma bedeu-

tet auch hier nicht Verderben (vgl. yiKO 40, 3.), sondern was nnva,

Einrenkung des Bodens, Grube. Aehnliche Verbindung zweier Synonyme

im Verhältnisse des Stat. constr. s. 4 Mos. 5, 21. 5 Mos. 34, 8. 3 Mos.
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312 Psalm T.V, V«. 24.

23, 7. Ez. 36, 3. — Da kein Grand obwaltet, wessh&lb hier das Suhj.

vor das Prftd. treten sollte, auch abgerissen vorausgehender Nomin. nicht

zu denken ist, indem die Nemlichen schon das Suff, in D"t"np meinte:

so halten wir die Männer ff. nicht ihr das Subj. (LXX, hikron. Accent.),

sondern für den Akkus. _(syr.), welchen das Suff, in CTVtn vorwegnahm.

Nunmehr wird auch !T2
*
1OT zu aceentuiren sein. — Vgl. Jer.

17, 11. Ps, 102, 25. Jcs. 38, 10. Also iibr. sind die Betreffenden noch

jüngere Männer.

Gedrückt bol E. Pol* In I.eipilff.
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Vorrede.

Nachdem vor Jahresfrist die erste Hälfte des 2. Bandes ans-

gegeben worden, erscheint mit seiner zweiten das Werk
nunmehr vollendet: umfänglicher dasselbe gerathen, als ich

dachte und angekündigt habe; und kieflir giebt es, wenn
die Arbeit nichts taugt, keine Entschuldigung. Die mit

grössern Lettern gedruckte Uebcrsetzung nahm eben im

2. Bande unverhältnissmässig viel Raum in Ausprucb, während

gegen sie der Commentar sich verringerte; und doch blieb

auch Vollständigkeit des Letztem ein Augenmerk. Also

beschränkte ich mich mehr als im ersten Band auf das

Nothwendige
;
aber der Bedarf wurde gedeckt, und vielleicht

das Zeugniss verdient, dass ich nicht vor der Zeit unlustig

ermfidete. In der Art, dass ich auf der einen Seite meine

Gründe möglichst alle angebe, andererseits dem Leser etwas

zu denken überlasse, ist die historische Erklärung vollends

durchgefUhrt. Die Frage der makkabäischen Psalmen habe

ich von neuem untersucht; und es ist meiner Kritik die

Thatsächlichkeit Derselben durch die Exegese nur stets

sicherer geworden. Zu den alten unwiderlegten Gründen

kommen hier in grosser Zahl frische hinzu; namentlich auch

wurde der Parallelismus einiger Psalmen mit der Chronik in

neue Beleuchtung gestellt. Die gegnerische Kritik anlangend,

bleibe das Urtheil, mit wie viel oder wenig Geschick sie das

Material, welches ihr zur Hand war, auch handhabte, An-

dern anheimgegeben. Aber sie trifft auch der Vorwurf, die

A*
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|V Vorrede.

im jedesmaligen Ps. liegenden Beweisgründe nicht sorgfältig

gesammelt zu haben; und überhaupt zog man nicht alle

Hülfsmittel bei, erwog z. B. nicht, was sich aus dem Platz

in der Reihe, aus der Nachbarschaft eines Ps. schliessen

lasse. Auch ist nicht ersichtlich, dass diese Kritiker die

Bücher Sirach, 1 Macc. und Baruch aufmerksam gelesen und

für die fraglichen Psalmen verglichen haben. Wurde ja

doch im Gegentheil längst von mir nachgewiesene Parallelen,

wie zu Ps. t*2, 8. 145, 13. 146, 4., todtzuschweigen versucht.

Der erste Band dieses Commentars hat eine so wohl-

wollende, Uber Erwarten günstige Aufnahme gefunden, dass

ich nur wünschen kann, der selbe Beifall möge auf das

Ganze erstreckt werden dürfen. In manchen Einwendungen

gegen meine Ergebnisse erkannte ich einen Standpunkt, den

meine Anschauung dieser Dinge vordem selbst auch einge-

nommen hat: was mir beweist, dass sie im organischen Ent-

wicklungsgänge des Einzelnen berechtigt sein mögen. Aber

Vieles, was etwa Andern leicht dünkt oder gar keine Frage

zu sein, kommt mir schwer vor, so dass ich vollends einem

Kirchthurmrennen mit Hindernissen, die man sich geflissent-

lich in den Weg wirft, z. B. mit dogmatischem Vorurtheil,

kein Gelingen versprechen kann. Verwundert hat mich, dass

ein und ein zweiter Beurtheiler sich und Andere damit trösten

mochte (vgl. Jes. 41, 6. 7.), es werde gar vielen meiner

Resultate nur die Minderzahl beipflichten. Nemlich der jetzt

und einige Zeit noch Lebenden! Die Gegenwart schwindet

stetig
;
jenes Verbältniss kann sich auch ändern. Alttestament-

licke Philologie ist aber nicht darnach angethan, von Jeder-

mann richtig gewürdigt zu werden; und auch auf diesem

Gebiete entscheidet darüber, wer Recht habe, keine Stimmen-

mehrheit.

Heidelberg, den 17. April 1865.

F. Hitzig.
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Zur Einleitung in die Psalmen. II.

Däner der Psalnienpoesie.

Wenn der Anfang dieser Dichtungsart den Kritikern,

welche durch den Namen Mose Ps. 90, 1. nicht verblüfft

werden, unzweifelhaft feststeht: so wird über die Frist ihres

Lebens und dessen Ende ein Einverständniss nicht so leicht

erzielt; und zwar dreht eigentlicherStreit sich um die Frage,

ob Psalmen aus dem Zeitalter der Makkabäer in der Samm-
lung enthalten seien, oder ob nicht viel früher die Psalmen-

dichtung erstarb, nemlich noch vor den Tagen Alexanders.

Ps. 74. z. B. bezieht man entweder auf die Katastrophe

d. J. 588. vor Chr.
,
indem der angebliche Verfasser Asapb

ein Jüngerer dieses Namens sei, oder aber man setzt ihn in

das ablaufende Jahr 168. Auch Denjenigen, welchen die

Ueberschriften heilig, standen namenlose Psalmen zahlreich

zur Verfügung, mit denen man gutdünkenden Falles tief

herunterrfleken konnte: auch unter ihnen viele, die mit dem

Stempel jüngem Ursprunges an der Stirn sich am einfachsten

aus Zeitverhältnissen seit Antiochus Epiphanes erklärten;

und so haben denn von ERROM rupinger an zu verschie-

denen Zeiten Erklärer makkabäische Pss. statuirt, ohne ihren

Satz so durchzufechten, dass er bleibend für die Wissen-

schaft gewonnen ward. Es wirkten hiefür mehrere Umstände

zusammen: mangelhafte Beweisführung überhaupt, sodann

bei einigen Pss., deren makkab. Herkunft ganz besonders

einleuchtet, ihre Vereinzelung zwischen lauter vermeintlich

alten
;
und wenn die Ueberschriften für göttliche Offenbarung
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VI Einleitung.

zu halten den Einen zum Christenglauben gehörte und gehört,

so schien es Andern, mochte man sich es eingestehn oder

nicht, ein Erweis der Frömmigkeit, Schriftwerken des A. Test,

auch da, wo die Authentie ausser Frage bleibt, ein möglichst

hohes Alter beizumessen. Wusste man sich aber von all

diesen Bedenklichkeiten frei, so wurde schliesslich die Frage

aufgeworfen, ob nicht dem an sich Möglichen, dass makkab.

P88. existieren, durch äussere Thatsachen die Wirklichkeit

abgeschnitten sei.

Die Bücher Sirach und 1. Makkab. beweisen, dass man
in der makkab. Periode und wenigstens bis in die Tage

Hyrkans noch hebräisch schrieb
;
und wenn das Buch Daniel,

zur Hälfte syrisch, schon für jene Zeiten Eindringen des

Syriasmus darthut, welcher zu Christi Zeit Volkssprache war:

so wird gerade auch der Krieg wider Syrien den Fortschritten

des Idioms der Feinde entgegeugewirkt haben. „An sich

wäre eine so späte Blüthe der lyr. Poesie nicht unwahrschein-

lich und aus dem religiösen Enthusiasmus der damaligen

Zeit erklärlich“: sagt DE WETTE*); und wir meinen: auch

die Erregtheit des Kriegerlebens und das Hochgefühl der

Tapfern werden sich nicht in Schweigen gehüllt haben. Der

Krieg ist Poesie; und diese, welche selber Leben, liebt des

Lebens frische Strömung: vom Waffenlärm wird die Schläfcrin

Echo wach; und Sieg zumal leiht ihr geflügelte Worte.

Man denke an das „Loblied der Hanna“ 1 Sam. 2, 1 — 10., .-

an Pss. 24. 47. 68.; der arabische Scholiast MERZUKI merkt

ausdrücklich an: „viel wurden der Gedichte nur in den

Kriegen, welche unter den Stämmen vorkamen“; und haben

nicht auch wir unsere Lieder aus dem dreissig- und dem
siebenjährigen Kriege, unsern Körner und Freimnnd
Re i mar?**) Wenn also damals Psalmen gedichtet wurden,

so könnten welche von ihnen in der Sammlung vorhanden

sein; allein nun ward eingewandt, der Kanon, sein dritter

Theil, sei schon vorher geschlossen worden. Diess wollte

*) Commentar über die Psalmen, fünfte Aufl. S. 10.

**) Monatsschrift des wiss. Vereins in Zürich. I. Jahrgang, 9. und
10. Heft S. 438.
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HAEVEENICK*) z. B. auch damit beweisen, dass Siracbs

Uebersetzer im Prolog um d. J. 132 vor Chr. neben Gesetz

und Propheten iä äXXa natqta ßißXia und tu Xoma rüv

ßtßXiwv erwähnt; allein, dass er zwar bestimmte Bücher im

Auge batte, indess nicht nothwendig alle unsere, noch weniger

sie in eine Sammlung vereinigt, und die unabänderlich ge-

schlossen gewesen wäre, Das liegt auf flacher Hand und

scheint jetzt allgemein zugestanden. Man berief sich dann

lieber darauf, dass Sirach selbst, hebräisch geschrieben und

der Aufnahme würdig, gleichwohl draussen blieb, weil in

den Kanon nichts mehr hineinkommen konnte. **) Wenn
wir aber entgegneten, Sirach gleichwie das 1. B. der Makk.

blieb desshalb aus dem Kanon der Nationalschriften weg,

weil sie zur Zeit des Schlusses im Grundtexte, im nationalen

Sprachgewande nicht mehr existierten, vermuthlich durch die

Uebersetzung selbst beseitigt: so wurde zur Widerlegung

nichts Taugliches vorgebracht; denn dass die Sprüche des

BEN SIEA nicht unser Buch Sirach waren, ihre neuhebräische

Gestalt nicht die ursprüngliche, sieht Jeder, der sehen kann.***)

Mit solch früher Schliessung des Kanons wurde eine That-

sache behauptet, deren Zeit, Verlauf, Umstände, dabei

betheiligte Personen, ihre leitenden Grundsätze u. s. w.

gänzlich unbekannt sind; ja Diejenigen, welche das kano-

nische Buch Daniel bis 164. vor Chr. herabrücken und doch

vorher den Kanon schliessen, gerathen mit sich selber in

Widerspruch. Diess wurde endlich gemerkt; und nun drehte

man den Beweis so: die Psalmen fuhren den Zug der

K’tubim an, befanden sich also zuerst in ihrem Kanon,

gewiss lange vor den Zeiten der Makkabäer. Zwar die

drei vordersten Schriftwerke führen den gemeinschaftlichen

Namen ns«; und es könnten so Hiob und Sprüche früher

als die trinn aufgenommen gewesen sein. Ferner erhellt,

dass, so lange überhaupt der Kanon noch offen war, neue

*) Handbuch der histor. krit. Einl. in das A. Test I, 1. S. 31.

**) c. D. hasslek
,
commentalionis criticae de psalmü Maccab., quos

ferunt, particula posterior p, 7.

***) S. die Psalmen, historisch - kritisch untersucht S. 118 f.
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Gedichte in eine eigene Sammlung vereinigt, ebenso leicht

aber der schon bestehenden gleichartigen hinten angefügt

werden konnten;*) dem ersten Buche (der Psalmen), meint

hupfeld, mussten die andern natürlich, wenn auch noch so

spät entstanden, sich anschliessen. **) — So sind denn sämmt-

liche Einwendungen gegen die Möglichkeit makkabäischer

Psalmen im Kanon hinweggeschmolzen — bis auf einen

Eisklumpen, zu welchem als in ihre letzte Burg die Gegner

sich zurückziehn, die Behauptung nemlicb: der Chronist,

welcher bekanntlich von schriftlichen Quellen abhängig, habe

I, 16, 8—36. II, 6, 41. 42. aus Pss. 105. 96. 106. 132. ent-

lehnt; nun aber reiche die Chronik nicht unter die Zeit

Alexanders herunter: also seien makk. Psalmen nicht anzn-

nehmen. Allein es findet da vielleicht eine optische Täuschung

ähnlicher Art statt, wie wenn Marcus bei Matthäus und

Lukas geborgt haben soll.

Von lange her ist man gewohnt, die jüngem und jüngsten

Pss., da sie mit den alten unter Einem Zeichen beisammen-

stehn, flir älter, als sie wirklich sind, hinzunehmen; und in

Betreff des fraglichen Verhältnisses hat sich das Vorurtheil

so allgemein festgesetzt, dass selbst olshausen, welcher

makkab. Pss. annimmt und ihnen den 105. und 106. zu-

zählt, die relative Ursprünglichkeit auf Seite der Pss. 96.

105. 106. sehen will, hupfeld vollends zu Ps. 96. meint,

bei dem bekannten und anerkannten Charakter der Chronik

und ihrer Lieder bedürfe, dass sie den Psalmen entlehnt

habe, keines Beweises mehr. Eine bequeme Manier, sich

einer misslichen Aufgabe zu entledigen ! Indem Ps. 96.

frühere Pss. atomistisch sich zu Nutze macht (s. zu VV. 4.

7— 9. 10.), befindet er sich ja, falls er älter ist, mit der

Chronik in gleicher Verdammniss. Liesse sich darthun, dass

aus diesen Pss. der Chronist erst geschöpft habe, so lassen

auch aridere ihnen benachbarte und verwandte oder welche

sogar altern Gepräges, denn sie selber, sich nicht als mak-
kabäisch aufrecht erhalten

;
jedoch sind damit die exegetischen

*) Vgl. &. a. O. S. 121. Monatsschrift a. a. 0. S. 443.

**) Pie Psalmen, vierter Band S. 456.
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Thatsachen, welche z. B. von Ps. 74. 79. 83. makkabäischen

Ursprung laut bezeugen, noch nicht hinweggeräumt. Um den

Schein zu entkräften, dass jene im Kanon spätere Pss. ebenso

jung undjünger seien, müssten unzweideutige, gewichtige Gründe

wider den Paralleltext der Chronik beigebracht werden
;
aber

nichts weniger, als Diese, wurde bisher geleistet. Die Entschei

düng hängt hauptsächlich ab von der Beschaffenheit des beid-

seitigen Textes
;
und diese, welche gemeinhin entweder gar nicht

oder unzulänglich untersucht wird, ist als die schlechtere,

also spätere, in den Pss. von uns an den betreffenden Orten

aufgezeigt. Ferner bildet das Loblied 1 Chron. C. 16. ein

wohl zusammenhängendes, gegliedertes Ganzes. Dem Jahve

sollen seine Verehrer lobsingen in Erinnerung an seinen

Bund, den er mit den Vorvätern geschlossen und kraft des-

selben sie geschützt hat V. 8— 22. Aber auch alle Welt

soll ihn preisen, den einzigen wahren Gott V. 23— 27., die

Völker sollen mit Gabe vor ihn treten, ja selbst die unbe-

lebte Natur ihm huldigen, dem Könige und Richter V. 28— 33.

Israel — hiemit kehrt das Ende zum Anfänge zurück —
soll ihm danken und seinen Beistand wider die Heiden an-

rufcn VV. 34. 35. — Wie der Aufbau des Schriftstückes in

der Chronik sehr für ihre Ursprünglichkeit spricht, so umge-

kehrt gegen die Pss. Es scheint nichts im Wege zu stehn,

wesshalb der Vfr. von Ps. 96. nicht mit demjenigen der

Pss. 105. 106. der Selbe sein könnte. Aber auch einen An-

dern konnte das Beispiel vermögen, dass er die erste Hälfte

von 1 Chron. 16, 8 ff. verwandte wie die zweite sein Vor-

dermann; und nun war cs ihm nahe gelegt, die vorweg-

genommene Fortsetzung aus eigenen Mitteln zu ergänzen.

Dass durch den neuen Anbau V. 16 ff. der Vfr. des 105. Ps.

sich gegenüber der Chronik in Nachtheil setze, ist S. 291.

dargethan. Es erhellt aber auch, wie leicht der Psalmist

die drei letzten VV. (1 Chron. 16, 34— 36) auseinander-

nehmen und mit ihnen den 106. Ps. einfassen mochte:

Vers 34. schickte sich nicht minder hier, als Ps. 107., damit

anzuheben
;
der 36. aber Hess keine Fortsetzung zu, sondern

war das gegebene Ende. Dass dgg. der Chronist erst aus

Ps. 105., dann Ps. 96., zuletzt aus 106. sein Lied zusammen-
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gestoppelt habe, und zwar gerade Kopf und Schweif von

Ps. 106. abschlagend, lässt sich schwer glauben. Und vol-

lends, dass er, um hinter 2 Chron. 6, 40. einen Schluss zu

finden, mit gespitzten Fingern mitten aus Ps. 132. die

VV. — 10. herausgefischt hätte! Wie haltungslos Ps. 132.

gegenüber der Chronik sich zeige, darüber s. S. 390. 392 ff.

Man hat behauptet, Ps. 106, 48. gehöre als

Marke des 4. Buches eig. nicht zum Psalm, und der

Chronist habe somit „den andern Pentateuch“ bereits

in fünf Bücher eingctheilt vorgefunden. An sich

könnte Ersteres sich so verhalten, wird aber durch

den Zusammenhang mit dem zweiten Satze, das

Psalmenbuch sei schon damals so weit redigiert

gewesen, weniger wahrscheinlich. Sodann mangelt,

wenn mit V. 47. aufgehört wird, ein rechter Schluss,

wogegen Vers 48. den Ps. mit Pss. 103— 105. 107.

auf gleiche Linie stellt. Wer wird glauben, dass

der Vfr. selbst zu dem Zwecke, um mit ihm das

4. Buch zu schliessen, den Ps. auf den 48. V. aus-

laufen machte? In der Chronik ist das Volk, des-

sen der Vers gedenkt, von 15, 3. 16, 2. an auf

dem Platze; im Ps. sieht Niemand, wie dasselbe

hieher kommt. Ob der Vers dem Ps. integrire oder

nicht, die Wendung zu allem Volke hin, dass statt

des Schreibers das Volk Amen! Amen! sagen soll,

hat in den Psalmen ihres Gleichen nicht, und erklärt

sich nur durch Ilerübernahme aus der Chronik.

Hinterher konnte ein Diaskeuast den V. als Mark-

stein eines Buches sich gefallen lassen.

Wenn bereits Calvin den 44. Ps. auf die makkab.

Zeiten als Prophetie bezog, und z. B. j. H. MICHAELIS gerne

zugab, dass in den Pss. 74. 79. 80. die Unglückszeit unter

Antiochus geschildert werde, aber eben von Asaph prophe-

tisch: so durfte nachwachsende Kritik nicht die Beziehung

selbst längnen, sondern nur, dass sie eine prophetische sei.

Noch i. J. 1806. bekannte E. G. BENGEL: Psabmorum *eriem

non adeo parvam iptsis Maccabaeorum temporibus atgignar«,
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multa esse quae mihi suadeant;*) und Anfangs verharrten

auch KOSENMUELLER und DE wette noch auf dem von

venema betretenen Wege. Nachdem gesenius aber einige

Zweifel angeregt hatte,**) ob die Geschichte des Kanons

makkab. Pss. anzunehmen erlaube; ob nicht der Kanon

früher endgültig geschlossen worden sei: da galt bei den

Nachtretern des Mannes kein Augenschein mehr; was der

Meister ' nicht einmal behauptet hatte
,

wurde in immer

weitern Kreisen und immer fester geglaubt; die makkab.

Psalmen waren in den Bann gethan. Zuerst wiederum ward

gegen das grundlose Nein Verwahrung eingelegt in der

Schrift „Begriff der Kritik“ u. s. w.
,
und sodann in „die

Psalmen, historisch - kritisch untersucht“ der Satz aufgestellt,

vom 3. Buche an seien alle Psalmen der Makkabäerperiode

zuzuweisen, und für ihre historische Erklärung diene das

erste B. der Makkab. statt der Scholien. Dass damit etwas

Anderes gesagt sei, als wenn man mit Ausnahme von drei

bis vier makkab. Pss. alle von Ps. 73—150. für älter passieren

lässt: diess zu begreifen, war in den dreissiger Jahren das

kritische Bewusstsein noch nicht genugsam aufgewacht.

Wenn aber unsere Behauptung von damals im Ganzen stehn

bleibt, so räumen wir jetzt ein, dass einige dieser Pss. des

3. Buches den nächsten Jahren vor Ausbruch der Verfolgung

eignen; und mehrere des 5. Buches legen wir mit Sicherheit

in die Tage Hyrkans, Aristobuls und des Alexander Jannäus.

Diese Ansicht der Sache muss sich durch die Erklärung des

Einzelnen rechtfertigen; und von der Art und Weise, wie

Dieselbe (Ps. 73— 132 ff.) sich mit dem 1. B. der Makk.

ausgleicht, hängt die Entscheidung ab. Wer da sieht, wie

nach unserer Auslegung die Psalmen nicht peinlich, sondern

mit Freiheit der fortschreitenden Geschichte sich anschmiegen

;

wie die vordersten ihre Erklärung in 1 Macc. C. 1. und 3.

finden, Ps. 83. in C. 5., der 89. in C. 6.; wie hervorstechen-

den Ereignissen, z. B. dem Regierungsantritte Jonathans,

*) Supplemcnta quaedam ad introductiones in librum Psalmonim

p. 17., in seinen opuscula cd. Pressei (Hamburg. 1834.) p. 13.

**) Ergänzungsblätter zur Allgem. Ltr. Zeitung, JG. 1816. S 643 ff.
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seinem Siege bei Hazor, seiner Gefangennahme, der Nach-

folge Simons allemal an richtiger Stelle ein Ps. entspricht

oder mehrere
;
wer, wie im Ganzen die Stnfenlieder historisch

Verbünden sind, S. 376 ff. 384. erwogen hat u. s. w.: Dem
sollten dieses Ortes alle kritischen Zweifel benommen sein.

Der wahre Kritiker hat nicht bloss immer die Theile oder

gar nur jedesmal einen in der Hand; noch weniger ist er

darauf aus, die Beweismittel dadurch, dass er bloss ihre

Schwächen sieht, sich aus der Hand zu winden: sondern er

ermittelt zuerst sorgfältig die Thatsachen, schliesst dann aus

ihnen was sich schliessen lässt, nicht mehr und nicht weniger,

und vereinigt endlich alles Besondere in einer Gesammtan-

schauung.

Redaktion des Psahnenbuches (Fortsetzung).

Von S. XXV des ersten Bandes her nehmen wir die

Untersuchung wieder auf und betrachten uns die Diaskeuase

des 2. Buches nochmals und die der folgenden.

Wenn das 2. Buch auf die Nummer 72. ausläuft, die

Zahl der Syncdristen und angeblich jener Dolmetscher und

der Tage ihrer Arbeit (s. Joseph. Archl. XII, 2, 6. 13.): so

war dabei Absicht im Spiele, wie der Umstand, dass die

3. Strophe des 42. Psalm ein Ganzes ftir sich bilden durfte,

vermuthen lässt (s. Bd. I, S. 234.). Wofern aber einmal

von Einem bezweckt, wurde die Zahl diess vom letzten

Sammler, welcher die Pss. 1. und 2. hinzugegeben hat; und

nun fragen wir: wesshalb griff er zu der verzweifelten Aus-

kunft, den 43. Ps. selbständig zu stellen? Ein anderer Aus-

weg war ftir ihn ungangbar nur, wenn er nicht ganz freie

Hand hatte, Psalmen nach Bediirfniss hieher zu verpflanzen;

und gebunden flihlen konnte er sich nur durch frühere Re-

daktion, in welcher er die Zahl 72. schon vorfand. Mit dem
42. verwandt ist der 84., zu welchem sich Ps. 85. ordnet; und

auch die Pss. 87. 82. scheinen in vormakkab. Zeit zu treffen,
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während Ps. 78. und 81. vennuthlich beim Beginne des

Abfalls verfasst sind, als er noch nicht so um sich gegriffen

hatte und ausgesprochen war wie Ps. 73. Die sechs Pss.

konnten dem 2. Buche einverleibt sein. Da nun der letzte

Sammler seinen L und 2. Ps. voranstellte und seinen 60.

nebst den einzel vorgefundeneu Pss. 44. 59. im 2. B. unter-

bringen wollte, zugleich aber die Zahl 72. festhalten : so hob

er die sechs, welche hinter Ps. 43. eine Gruppe für sich bilden

mochten, heraus
;
er hatte aber nur fünf als Ersatz zu bieten,

und trennte daher von Ps. 42. die 3. Strophe als eigenen

Psalm ab. Als ein 3. Buch indcss waren die Pss., denen

jene sechs zuwanderten, noch nicht gesammelt; und es galt,

noch drei BB. abzustecken. Da fällt nun auf, dass das 3.

und das 4. Buch gleich viele Pss., nemlich jedes deren sieben-

zehn enthalten. Hinter Ps. 89. ist kein eigentlicher Einschnitt

gegeben (vgl. 89, 2. mit 90, 1.), der 90. steht ihm auch zeit-

lich ganz nahe; Ps. 106. aber schien durch den 48. V. der

Schluss auch eines Buches angezeigt zu sein. Also, da er

fünf BB. herausbringen wollte, halbierte er die Summe der

34 Pss., und schrieb in verkürzter Form 41, 14. zu 89, 52.

herüber. Hätte er jenen 48. V. nicht schon vorgefunden,

schwerlich würde er Ps. 107. vom 106. abgetrennt haben.

Der Rest, welchen er zum Theil erst noch zusammenbringen

musste, z. B. jüngste Pss. wie 108— 110., seine drei eigenen

(Pss. 142 — 144.) nebst Ps. 150., blieb für das dritte Buch.

Dass auch Uber die Pss. des 3. Buches eine zweite,

letzte Hand gekommen ist, erhellt aus der Zweiheit der

Ueberschriften Ps. 88.; die erste ist die später hinzuge-

tretene. Aber auch im 4. Buche hat Ps. 102. erst hinterher

sich zwischen Ps. 101. und 103. eingedrängt; und endlich

ergibt sich aus den VV. 141, 6. 7. und 144, 12— 15., dass

die jetzige Anordnung der Pss. des 5. Buches nicht die

ursprüngliche ist. Die beiden erstem sind vom Rande zu

einer Columne gehörig in die parallele herüber verirrt; und

Randbemerkung sind auch letztere vier VV. zu einem andern

Psalm. Dass sie aber an ihre jetzige Stelle geriethen
,

ist

denkbar nur unter Voraussetzung der Nachbarschaft; und

es ist gewiss, dass 141, 6. nicht durch wenigstens 47 VV.
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von 145, 14. getrennt sein konnte, zwischen V. 7. und seiner

ursprünglichen Stelle bei 129, 4. nicht von je her eingedrängt

war, was jetzo. Auch für 144, 12 ff., einst neben 147, 14.

siedelnd, sind 44 VV. dazwischen zuviel. Das Auge des

Abschreibers irrte in die andere Columne auf gleicher Höhe,

nicht weiter nach unten oder oben, so dass mithin was

dazwischen liegt als die Grösse oder der Betrag einer

Columne betrachtet werden muss; es kann aber, da die

Thierhäute nach links, nicht nach unten aneinander geheftet

wurden, keine Columne das Zwischenstück von 129, 4. bis

141, 7. enthalten haben. — Der Gegenstand ist behandelt

Comm. zu den Sprüchen S. XXI— XX1I1. Dass man, auch

wenn das Buch aus gehefteten Blättern bestand, Columnen

schrieb, nicht nothwendig sticbiseh*), zwei bis vier auf der

Seite, lehrt manche uns erhaltene Handschrift; wie häufig

Diess Anlass zu Missgriffen gab, mögen einige weitere Bei-

spiele anschaulich machen. Die sieben Jahre Rieht. 6, 25.

stammen von V. 1. her; und in selbigem Jahre 10, 8. wurde

schon, bevor das Stück 11, 12— 28. eingesetzt war, hinter

11, 33. wegverschlagen. Es ist ferner Bestaudtheil von

1 Sam. 9, 24. abgewandelt nach ^b» '«a 10, 8., nb’bn 14, 34.

zu nb'bn verbessert in V. 45. einzusetzen
;
und no« “jbn ’aa

2 Kö. 16, 18. stand ursprünglich hinter p«»ia 16, 12. Dcss-

gleichen fügt sich das 2 Chron. 12, 15. unverständliche

isrrnnb mit Cop. sehr gut hinter 11, 16. an; und Obed Edom
vollends, der Zeitgenosse Davids (2 Sam. 6, 10.), was soll

er 2 Chron. 25, 24. in den Tagen Amazia’s? Im 13. V.

standen einst die Worte rronbnb oiitt "öm So finden wir
TI *| ••

denn auch schliesslich, dass ittpim 2 Sam. 11, 25., ’nprn

ausgesprochen (vgl. i!-tn»p Jer. 20, 15. am Versende), hinter

10, 12. einen passenderen Sinn gäbe; nur würde von wegen

des grossen Zwischenraumes Abirren in eine dritte Columne

zu denken sein.

Um den jetzigen Platz von 141, 6. 7. und 144, 12— 15.

zu erklären, reicht vielleicht folgende Vorstellung hin.

*) Bei Stichoraetrie waren die Textfehler 94, 2. 116, 12., die Ucbcr-

setzung der LXX von 4, 3.; dass sie p’ns 7, 10. zu V. 11. zogen, und
dass TOJ“ 40, 14. von 70, 2. wegblieb, von vorn unmöglich.
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In den Händen hatte Alexander Jannäus
,

der letzte

Diaskeuast (s. unten), zunächst Familienpapiere, nebst dem
137. die Pss. seines Vaters: 138— 141., an welche sich solche

aus der Regierungszeit Hyrkans anschlossen: die Pss. 145—147.

Diesen Bogen von vier Blättern schlug er zuvörderst in einen

halben ein, auf dem seine eigenen Pss. standen: Pss. 142. 143.

auf erster und zweiter Seite, Ps. 144. auf der dritten, so

dass Letzterer rechts zum unmittelbaren Nachbar den 147.

hatte. Mit dreizehn VV. stand Ps. 147. den eilfen des

144., mit V. 14—20. einem leeren Raume gegenüber, welcher

naebgehends mit den als Zugabe zu 147, 13. gemeinten

VV. 144, 12— 15. ausgefüllt wurde. Nun kamen ihm ferner

die „Stufenlieder“ Ps. 120— 131. in die Hand. Er schob

dieselben in die Mitte ein zwischen seine 3+3. Blätter, d. h.

zwischen Ps. 140 und 141., so dass auf die letzte Seite,

gleichwie die 20 VV. des 147. Ps. eine ausm achten, mit

19 VV. die Pss. 129—131. zu stehn kamen, Ps. 129. gegen-

über von den gleichfalls 8 VV. des 141. Ps. Nunmehr konnte

141, 7., am Rande stehend links von der Columne des

129. Ps.
,
auf das folg. Blatt zu Ps. 141. herübergerathen.

Dieser seinerseits war schon vor Hinznkommcn der Stufen-

lieder dem 145. nächst benachbart, so dass von da ein Vers

bereits früher hinter 141, 5. sich eindrängen mochte. Dass

auch hier wie Ps. 147. gerade an den 13. V. sich eine Rand-

bemerkung anschloss, ist wohl reiner Zufall. Zuletzt endlich

fanden sich noch die Pss. 132—136. ein, muthmasslich zwei

Blätter, welche hinter Ps. 131. eingereiht wurden. Jetzt

aber nahm der Diaskeuast für eine neue Abschrift die ganze

Inlage Ps. 120— 136., welche Zusammengehöriges trennte,

heraus und stellte sie voran; zwischen die Pss. seines Vaters

aber und diejenigen des uns unbekannten Dichters aus Hyrkans

Zeit ordnete er seine eigenen. Dann kamen noch die zwei aus

Aristobuls Regierung; und mit Ps. 150. machte er den Schluss.

Im Vorstehenden ist der ganze Hergang nur nach seinen

Grundzügen gezeichnet. Modalitäten, unter denen er sich

gestaltete, mögen wir uns verschiedene denken; aber ihnen

nachzuspüren kann, da jeder Anhaltspunkt mangelt, nicht

Aufgabe der Kritik sein.
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Von der Abfassungszeit an des jüngsten Psalms läult

die Frist für den Abschlags; und kraft des Zeitalters der

Pss. 1. 2. 60. und 142 —144. trifft er in die ltegierungsperiode

des Alexander Jannäus, und zwar gegen ihr Ende hin, wo
nicht noch später. Da indess das Hebräische seit den Tagen

der rnakkab. Kriege im Aussterben begriffen ist, zu Christi

Zeit Syrisch die Nationalsprache, und schon die „Salomonischen

Psalmen“ zur neu-hebr. Literatur zählen : so hat jeder Schritt

tiefer herab, als durchaus erfordert ist, sein Bedenkliches.

Die Redaktion kann einem Privatmann und soweit dem Zu-

falle überlassen worden sein, konnte aber auch von amtlicher

Stelle ausgehn , d. h. mittel - oder unmittelbar vom Hohen-

priester. Letzteres wird durch die Analogie des Pentateuchs,

welchen vermutblich der Priester Esra redigirt hat, um Einiges

wahrscheinlicher, zumal mit seiner Eintheilung in fünf Bücher

der Psalter sich nach dem Pentateuch richtet. Trifft aber

die Schlussredaktion in die Zeit des Jannäus, welcher mit

dem 2. auch den ersten Ps. gedichtet hat, so beweist die

Allgemeinheit des Inhaltes, dass Ps. 1. als prooemium voran-

gestellt worden
;
zu diesem Ende wurde er ohne Zweifel auch

verfasst : und somit ist es der Hohepriester Jannäus, welcher

redigirt hat. Hiefür sprechen noch folgende Gründe. Ein-

mal hat unser Diaskeuast nicht nur den ersten, sondern

auch den letzten Ps. gedichtet (s. die Einl. zu Ps. 150.):

nun findet sich hier in einem Gebrauche, wie nur

noch V. 8. im 60. Ps., den wir dem Jannäus zuerkannt haben.

Zweitens: die Ueberschrift des 102. Ps. gibt im Unterschiede

zu den gewöhnlichen Aufschriften eine Bestimmung des Ge-

betes an: von wem und in welchem Falle es zu sprechen

sei. Nun findet sich die darin vorkommende Formulierung:

vor Jahve sein rpfc) ausschütten

,

nur noch 142, 3. in einem

Ps. vermuthlich des Jannäus
;
der Platz aber des Ps. zwischen

Ps. 101. und 103. sowie der Titel iiVcn beweisen, dass eine

zweite Hand Uber den Ps. gekommen ist Drittens: wir

haben z. B. Ps. 104. einzelne VG11. und ganze VV. als

Ueberarbeitung ausgeschieden, darunter V. 32., wo b. also

lautet: er rührt die Berge an, und sie rauchen. Solche Ueber-

arbeitung können wir wie dem ersten besten Leser so auch
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dem Diaskeuasten beimessen, dessen Thätigkeit an den Pss.

eine gewisse Sache ist. Und siehe da, der selbe Halbvers

begegnet uns 141, 5. wieder in einem Ps.
,

welcher dem
Jannäus zugesprochen werden musste.

Diese Redaktion entschied über Aufnahme, Reihenfolge

und die Eintkcilung in fünf Bücher; und daran wagte man
wohl nichts mehr zu ändern. Dgg. auf die Ueberschriften

erstreckte sie sich nicht notkwendig; es mochten manche

bereits vorhanden sein, andere sind erst nachträglich hinzu-

gekommen. Je geringer der zeitliche Abstand zwischen Ab-

fassung und Sammlung, desto weniger kann der Sammler

gleichzeitige, und gar seine eigenen Pss. z. B. dem David

geeignet oder (Ps. 110.) auf ihn bezogen haben: die Ueber-

schriften von Pss. 60. 142 (ausser nben). 143. 144. rühren

nicht vom Vfr. dieser Pss. her, also wie auch Ps. 108. und

109. nicht vom Ordner Jannäus, sondern sind spätem Ur-

sprungs. Dieser Umstand aber nöthigt uns, überhaupt noch

einmal auf die Ueberschriften zurüekzukommen und bei

S. XXVII. des 1. Bandes wiederanzuknüpfen.

Dass der Dichter eines Ps. denselben mit einer Auf-

schrift irgend welchen Inhaltes versehe, wurde nicht erfordert

;

sonst würden nicht so viele Pss. jeder Vorbemerkung baar

sein. Es ist, da keine der vorhandenen zum Leibe des

Textes selbst gehört, mit dem Ps. nicht auch die Ueberschrift

schon gegeben: die letztere rührt nicht nothwendig vom Vfr.

des Ps. her. Von einem Andern hinzugefügt, kann sie aus

treuer Ueberlieferung oder zufällig doch den Vfr. des Ps.,

z. B. den David, oder zugleich wie Ps. 18. und wohl auch

Ps. 7. die Veraulassung richtig angeben. Des Schrift-

stückes Inhalt entscheidet. Steht von dieser Seite der Ueber-

schrift nichts entgegen, so kann sie, muss aber nicht, vom
Psalmisten herstammen; lässt sie sich mit dem Inhalte des

Ps. nicht vereinigen
,

so ist sie irrthümlich und nicht des

Psalmdichters. Nun lässt sich kein einziger Ps. auftreiben,

dessen unverfängliche Ueberschrift den Stempel des Psal-

misten so unzweideutig trüge, dass sie nicht ebenso leicht

von einem Andern, der sieh eben nicht geirrt, herrühren
Hitzig, die Pualmon. II. Jß
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könnte; und im Fernem ist schon Pss. 5. 6. 14. und von

Ps. 20. an ohne Ausnahme stets der Vfr. unrichtig ange-

geben, gleichwie auch, von Pss. 7. 18. abgesehn, die

wirkliche Veranlassung nirgends errathen ist. Da der-

gestalt die grosse Mehrzahl der Ueberschriften sicherlich

nicht von den Psalinisten berkoimnt, für keine sich ein Aus-

schlag der Gründe ergibt, sie dem Vfr. des Ps. beizulegen

:

so Uberwiegt die Wahrscheinlichkeit, dass sie sämmtlicb von

Andern
,
von Lesern oder Diaskeuasten vorgefügt sind. So-

fern sie richtig mit dem Namen Davids anheben, gehn sie

gewiss nicht von blosser Vennutbung, sondern von Ueber-

liefcrung aus. Diese hielt aber nicht lange vor, erbleichte

und war für die meisten Einzelfälle gar nicht vorhanden.

Da trat denn an ihre Stelle ein Herumrathen, das, auch um
des Vfs. habhaft zu werden, im Ganzen auf die Davidische

Zeit sich beschränkte; und die Namen der wirklichen Psal-

misten ausser David werden uns vorenthaltcn : die Ucber-

schreiber wissen nichts vorn
-

ersten und zweiten Jesaja, von

Jeremia, von den drei Makkabäern, nichts von Johannes

Hyrkan u. s. w., und kennen selbst den Dichter nicht,

welcher die Sammlung abschloss.

Wir haben gesehen, dass der letzte Sammler die Vor-

gefundene Ordnung des 2. Buches sehr wesentlich verändert

hat. Demselben waren die Pss. 45—51. einverleibt und wohl

gleichzeitig als solche der Söhne Korahs u. s. w. überschrie-

ben worden; die Unterschrift Ps. 72, 20. blieb stehn. Wenn
nun Onias III oder ein Anderer Psalmen bis zur Zahl 72.,

darunter gleichzeitige und vielleicht eigenes Gut, zusammen-

brachte: so hat er die Letztem nicht als Asaphisch und

Korahitisch Uberschrieben, aber so bezeichnet bekam sie

hundert Jahre später der schlieBsliche Ordner in die Hand.

Anlangend den Bestand des 2. Buches und seine Aenderun-

gen daran, sowie seine fernere Thätigkeit, in wie weit sie

noch nicht zur Sprache gekommen, behelfen wir uns mit

folgender Hypothese. Er fand das Buch also geordnet vor,

dass auf Ps. 42 (43.) zunächst die Pss. 84. 85. 87. folgten,

hinter Ps. 45— 40. sodann Ps. 78. 81. 82., worauf 50— 58.

und schliesslich (31— 72. Nachdem er nun Ps. 1. und 2.
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vorangestellt, hob er die Pss. 84. 85. 87. mit ihren Anf-

schriften aus ihrem Verbände heraus an ihren jetzigen Ort,

nnd ersetzte sie durch Ps. (1. 2. und) 44. Den zwischen

zwei zusammengehörige Pss. gesteckten vereinzelten Ps. 87.

schützte er dadurch, dass er auch den folg, als korahitisch

überschrieb. Die zweite Dreizahl ordnen wir als Asaphisch

unmittelbar zu Ps. 50.; der Umstand, dass Ps. 82., ftiglich

auch hier äusserster der Reihe, V. 1. mit 50, 1. Aefinlichkeit

aufweist, mag für die Richtigkeit zeugen. Diese Asaphschen

Pss. schob er nun, nachdem er die korahitischen Ps. 84 ff.

nachgeordnet, billig mitten unter die Pss. Asaphs, zwischen

Ps. 73 und 83.; wenn erindess nur Uber zwei Ersatzpsalmen,

den 59. und den 60., verfügte, warum rückte er drei Pss.

von ihrer Stelle weg? Er hatte auch auf drei Korahitische

die Hand gedeckt; und gleichwie den Anfänger der ganzen

Reihe, Ps. 42., so wollte er ihren Schlussstein, Ps. 50.,

gleichfalls und nur ihn stehn lassen, worauf er die Zahl 72.

durch Trennung des 42. Ps. in zwei wieder herstellte. Nem-
lich Ps. 51., welcher als zum 50. gehörend vielleicht noch

längere Zeit ohne Aufschrift verharrt hatte, war damals

bereits dem David beigelegt. Diejenigen Pss. aber, welche

er selbst erst zubrachte : 44. 59. 60., Hess er jedenfalls noch

unüberschrieben wie Ps. 70., wie den 43. und seine eigenen,

Ps. 1. und 2. Die Aufschrift des 44. Ps. hat ein Späterer

aus derjenigen 42, 1. abgewandelt; in der des 59. wieder-

holt sich von vorn herein Ps. 58, 1. wörtlich; der Art von

59, 1. endlich sind die ältern Bestandtheile der Vorbemerkung

Ps. 60, 1. 2. nahe verwandt. Gleichwohl hat dieser Dia-

skeuast nicht immer des Ueberschreibcns sich enthalten.

Von 88, 1. abgesehn, haben wir seine Spur Ps. 102, 1. ent-

deckt. Er nennt den Ps. eine nben: da könnte von seinem

eigenen Ps. 142. die zweite Aufschrift nben eben von ihm

herrühren. Ps. 102. ist von zweiter Hand zwischen Zusam-

mengehöriges eingedrängt, ebenso trennt jetzt Ps. 86. zwei

verwandte Pss. : — indem um ihn herum unser Ordner thätig

war; und siehe er heisst -mb nben, vermuthlich nicht von

früher her. -mb allein war er vielleicht schon Uberschrieben,

und es folgten nunmehr noch die zwei Pss. Hemans und
B •
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Ethans; wenn aber Ps. 90. eine rtben Mose’s sein soll, so

ist ja auch der Vers vorher von dem letzten Sammler ein-

gesetzt: hinter seiner Schlussmarke dürfte, da die folgg. zehn

Pss. anonym blieben, Ps. 90, 1. der neue Name und mit

ihm der Titel nben durch den Gleichen besorgt worden sein.

Auch die Pss. 101. und 103. und noch Ps. 131. mag er als

Davidisch angemerkt haben.

Anzunehmen, dass die Psalmen des 1. und auch die des

ursprünglichen 2. Buches vom jedesmaligen Sammler selbst

überschrieben seien, hat nichts Widersprechendes; doch hie-

mit ist, was zu Gunsten der Aufschriften noch gesagt werden

kann, auch erschöpft. Wir haben gesehn, dass nach Onias

vor dem letzten Redaktor eine Reihe von Pss. Ueberschriftcn

erhielt, und dass ohne Zweifel auch nach seiner Zeit sich

noch einige einschlichen; wir wissen nicht, wer z. B. die

Pss. 138— 145. als Davidisch, und wer die Stufenlieder,

zumal die fünf letzten überhaupt betitelt hat: die Ueber-

schriftcn stammen vom 2. Buche an nicht einmal sämmtlich

von Diaskeuasten her, geschweige von den Psalmisten selbst.

Sofern ihre Angaben des Verfassers und der Veranlassung

fast ausnahmelos auf Irrthum beruhn, sind sie nur Steine des

Anstosscs; und sie mit den Zähnen fcstzuhalten trotz allem

Widerspruche des Inhaltes der Gedichte, heisst abergläubisch

einer Thatsache die Vernunft unterordnen, unter den Buch-

staben den Geist gefangennehmen. Wo keine Veranlassung

angegeben ist, Ps. 4. erkannte venema die historische Be-

ziehung richtig; V. 3. stand ihm die „Flucht vor Absalom“

im Wege und schlug seine Kritik mit Blindheit, so dass er

den offenbaren Zusammenhang beider Pss. nicht gewahr

ward. Dessgleichen : Ps. 104. ist anonym, aber dem 103.

verwandt; und Dieser trägt die Aufschrift *mb: also muss

auch der 104. Davidisch sein! — :hrw Da rrot. Der 71. Ps.
V IT - V

hat im Grundtexte keine Aulschrift, die einen Vfr. angäbe;

und Delitzsch findet richtig heraus, Jeremia werde den

Ps. gedichtet haben. Die Gründe, diesen Verfasser anzu-

nehmen, sind bei Ps. 69. noch viel stärker; allein die Ueber-

schrift eignet ihn dem David, und DEL. müht sich ab, sein

kritisches Gewissen zu betäuben. Diese Ueberschriften haben
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der Kritik, welche sich nicht an sie selbst wagte, überall

die Hände gebunden; und es wurden durch ihre Autorität

viele gute Kräfte lahmgelegt.

Die griechische Psalmenübersetzung der LXX.

Da mit Uebertragung des A. Test, in das Griechische

schon vor Abschluss des ganzen Kanons begonnen worden

ist, so haben wir, nachdem Psalmendichtung bis zu Alexan-

der Jannäus herabreichen soll, uns auch über das Alter der

Psalmen in LXX zu erklären; und, um uns von der Kritik

des Psalmenkanons ruhig verabschieden zu können, übrigt

noch zu antworten auf die Frage, ob die vorliegende hebr.

Recension des Ganzen die einzige war. Spuren einer zweiten

oder mehrerer müssten in den alten Uebersetzungen zu ent-

decken sein
;
finden wir keine hinreichend beweiskräftige in

LXX, so dürfen wir auf weitere Nachfrage verzichten, indem

alle andern Versionen, um Jahrhunderte später angefertigt,

sich noch näher an den Wortlaut unseres hebr. Textes an-

schlies6en, wo nicht wie in der Behandlung der Ueberschriften

bei den Syrern willkürliches Neuern Platz gegriffen hat.

Zum vorans wahrscheinlich werden die Psalmen später als

die Propheten übersetzt worden sein, gleichwie die K’tubim

überhaupt erst nach Jenen gesammelt wurden; da aber die

Uebersetzung der LXX nicht nur Jes. 19, 16—25., sondern

auch das Einschiebsel Jes. 7, 8 b. aufweist, so trifft wenigstens

der griechische Jesaja nach 109 vor Chr.
,

unsere Psalmen-

übertragung also noch später. Diejenige Jesaja’s ist, da die

Stellen Weish. 2, 12. 15, 10. von Jes. 3, 10. 44, 20 LXX
abhängen, älter als das Buch der Weisheit; die LXX der

Psalmen trifft vor die Zeit Philo’s, welcher dieselben nach

ihr citirt. Der Pentateuch war um die Zeit des Prologes zu

Sirach gewiss übersetzt; wenn daselbst aber avros 6 vofios

xal al nQoynjtüai xal za Xoincc züv ßtßluov s fuxqav %%ei
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ttjv dictffOQctv Iv iavrols Xeyofisva, so bildet dazu nur über-

haupt Ausdruck (auch mündlicher und bloss möglicher) in

fremder Sprache den Gegensatz, nicht gerade schon vor-

handene schriftliche Uebersetznngen. Hinwiederum könnte

allerdings, was von Psalmen bereits existirte
,

schon vor

Schluss ihrer Sammlung gedolmetscht worden sein.

Der Text, welchen LXX übersetzten, war mit unserem

hebräischen identisch, steht ihm nicht beizuordnen als ein

anderer, sondern floss mit ihm aus der selben letzten Recen-

sion, wie die Selbständigkeit des 43. Ps. auch in LXX dar-

thut. Falsche Uebersetzung fliegst in der Regel aus Miss-

verständniss des gleichen Textes, den sie etwa anders

aussprecben (vgl. 9, 7. 21. 68, 25. 69, 4. 88, 19.); und die

Verderbnisse sind in grosser Zahl beiden Texten gemeinsam

(vgl. 5, 12. 9, 7. 21. 22, 2. 42, 7. 54, 11. 55, 20. 102, 24.).

Durch die Uebersetzung selbst wurde aller Geschichte des

Grundtextes der LXX ein Ende gemacht; und es sind darum

der den LXX eigenen, bis dorthin aufgelaufenen, Versehen

nur wenige und unbedeutende (vgl. 4, 3. 19, 14. 88, 7. 11.

109, 13.), die vielleicht erst der Uebersetzer sich zu Schulden

kommen liess. Indessen erfuhr der hebr. Text, neben den

LXX sich fortpflanzend, weitere Schicksale, deren Gang durch

manche zum Theil sehr erhebliche Verderbnisse markirt wird

(vgl. 31, 7. 139, 14. 36, 2. 37, 35. 68, 24. 71, 3. 73, 7. 76, 5.);

wie aber auch die Lücken, welche er allein, hat, 14, 5.

37, 28., auf Beine spätere Entartung zurückznfUhren sind, so

Zusätze der LXX wie 145, 14. und in 138, 1. auf unab-

hängige Fortbildung des griechischen Textes. Es mag etwa

ein Glossem der LXX schon in ihrem hebr. Texte gestanden

haben, das nicht durchdrang (vgl. 68, 6. 70, 1.); und ebenso

kann die richtige Beziehung auf den Assyrer 76, 1. 80, 1.

als unverträglich mit dem Vfr. Asaph aus den hebr. Hand-

schriften wieder verschwunden sein. Es sind aber nicht

etwa bald LXX vollständiger, bald diess unser hebr. Text,

sondern der Ueberfluss fällt, von der Nennung des Vfs. Pss.

122. 124. 127. 131. abgesehn, allemal auf die Seite des

griech. Textes, welcher in Demselben nur 14, 5. 37, 28.

Ursprüngliches und nur noch 76, 1. 80, 1. wenigstens Richtiges
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zn gebeD scheint. Nemlich in allen andern Fällen, wenige

Einschiebsel wie xal llaiu 4, 8., Glossen wie %» von»

a» 59, 12. und oi £ü>vteg 115, 18. beiseite gestellt, gebt,

was die LXX mehr haben, die Ueberschriften an, und reicht

dann fast nirgends mit einiger Wahrscheinlichkeit über den

Schluss der Sammlung hinauf, sondern ist so gut wie ihr

151. Ps. späteres Wachsthum des griechischen Buches. Da-

für beweist z. B. schon der Umstand, dass dem 48. Ps. und

nach Massgabe von 92, 1. auch den zwei folgg. ihre spätere

liturgische Bestimmung zugewiesen wird. Ps. 137. wurde

rnb vielleicht als zum Inhalte des Ps. ungefüg wieder ge-

strichen, LXX fanden es aber noch vor: desto gewisser ist

ihr ’lsQs/xi» daneben ihr eigener Zusatz. Im Schriftworte lag

ein Trieb, weiteres Wort zu erzeugen, und das Denken des

Lesers weckte denselben aus seinem Schlummer; die ano-

nymen Psalmen z. B. neben oder zwischen andern, deren

Vfr. genannt war, luden von selbst ein, was mangelte zu

ergänzen. Zu ipal/ios also 98, 1. fügen LXX hinzu r<j»

JavtS, überschreiben ebenso den 99. und zwischen Korahi-

tischen den 43. Ps.
,

ferner als alvog die Pss. 91. 95.,

und nennen den David auch 104, 1.; wogegen sie kein

Stufenlied irgend einem Vfr. beilegen. Während aber ähn-

lich zu keinem Ilallelujah- Psalm der hebr. Text einen Vfr.

nennt, wissen LXX Ps. 146, 1 — 148, 14. und sogar hinter

ruj Javid den 138. Ps. zwei gemeinschaftlichen Verfassern

zuzuscheiden: dem Ilaggai und Sacharja; und andererseits

setzen sie ihr ^Xi^Xoia auch dem 119. Ps. vor und ihrem 115.

Endlich fügen sie, nachdem 142, 1. der Grundtext mit Nen-

nung von Vfr. und Gelegenheit vorangegangen, nun auch

143, 1. die Veranlassung, 144, 1. Beziehung auf eine Person

bei; zu anderer Zeit Pss. 96. 97. sorgen sie selbständig

gleich für Beides.

Nachdem wir bei Anführung von Psalmstellen bisher die

Zählung im hebr. Texte befolgt haben, werfen wir noch

einen letzten Blick auf die Orte, wo LXX die Psalmen anders,

als der Hebräer, gegen einander abgegrenzt haben, und

Diese demnach zu zählen sind. Unser Urtbeil sehn wir noch

einmal bestätigt: wo sie abweicben, ist es am Texte der
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XXXV Einleitung.

Schlussredaktion willkürlich vorgenommene Aenderung. An-

statt den Fehler des selbständigen Ps. 43. zu verbessern,

schrieben sie vielmehr noch ihr t{lak/iog xoi Javid darüber.

Allemal, wann eine eigentliche Ueberschrift mangelte, war

Gelegenheit, den Ps. mit seinem Vorgänger zu vereinigen;

und wiederholt benutzen sic dieselbe, nur eben nicht, wo es

am Platze war. Mit Unrecht zichn sie Ps. 9. und 10. zu-

sammen, so dass sie von da au um eine Ziffer Zurückbleiben

;

und sie würden nach Versippung des 115. Ps. mit 114. in

ihrem Ps. 113. von da an um zwei im Rückstände sein,

wenn sie nicht sofort den 116., ihren 114., gegen alles Recht

halbierten, so dass noch der 146. bei ihnen als Ps. 145.

gilt. Dadurch, dass sie schliesslich aus dem 147. ihre zwei

Pss. 146. 147. herstellen, wird fllr die drei letzten Gleich-

lauf der Nummern und die Zahl 150 erzielt. V. 11. aber

ist kein Schluss gegeben; und die VV. 12. 13. gehören zum
Vorhergehenden, welches den 11 VV. des 144. Ps. einst

gegenüberstand.
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Psalm LVI.

Gebet eine« Exulanten wider Feinde.

Zahlreiche Gegner befehden den Dichter VV. 2. 3., welche ihm beständig

Abbruch tliun
;

sie belauern seine Schritte
,
lauern seinem Leben auf VV. 6. 7.

Gegen sie, die ja nur Menschen sind, ruft er vertrauensvoll (VV. 4. 5. 11. 12.)

Gottes Gnade an V. 2., dass er die Heiden niederwerfe V. 8.; denn Gott ist

für ihn, und nimmt sein Elend au Herzen VV. 9. 10. Diese Ueberseugung

hat den Beter auch nicht getäuscht: er verspricht Dank dafür, dass Gott ihn

vom Tode gerettet hat VV. 13. 14.

Durch die Rückkehr des 5. V. in VV. 11. 12. theilt der Psalm sich in

drei Strophen: zu 4. 7. 2 VV. Zwei VV. mehr, als das erste Mal abschlies-

send, wird der Kehrvers II. durch Wiederholung eines Gliedes sogar zu zwei

VV. erweitert Diese Thatsache selbst und die daraus sich ergebende Un-

förmlichkeit des Strophenbaus : 4. 7. 2., steht einfach zu begreifen
,
wenn ur-

sprünglich auf den Ausdruck siegesgewisser Zuversicht VV. 11. 12. das Gebet

auslief, der Kehrvers erst 3., nachher 5 VV. und in seiner Verstärkung auch

das Ganze abschloss; wogegen die zwei letzten VV. nach der Erfüllung (zu

V. 14a.) hinzugesetzt sind.

Der Dichter spricht in eigenem Namen, auch der Analogie Ps. 57 ff. zu-

folge, nicht in dem einer Gesammtheit Der Sprechende hat nicht nur eine

Seele, sondern auch Fttsse V. 14., deren Schritt« man verfolgen kann V. 7.

;

und offenbar stehn ihm V. 3. nicht viele Völker, sondern viele Einzelne gegen-

über. Also auch sind die Q'737 V. 8. Angehörige eines C? ( 1 Kö. 22 , 28.

Hab. 2, 13.), einzelne D'13 d. h. Heiden (Neh. 5, 8. vgl. den Sing. 2 Mos.

21, 8. 1 Mos. 20, 4.); und der Yfr. scheint sich im Auslande zu befinden

V. 9., mitten unter Widersacher hineingesetzt (vgl. 57, 5.), von denen er an-

gefeindet und in seinen Interessen (V. 6.) gekränkt wird, — Feinden, die all

sein Thun beobachten, ob man ihm nicht an das Leben gerathen könne.

Dieser Psalm des 2. Buches rührt nicht von David her; und so fällt

auch die angebliche Veranlassung zur Seite. Er wird nicht höher hinaufzu-

rücken sein, als der 32., welcher V. 7 gleichfalls tibD als Hauptwort braucht,

oder als Ps. 35., welcher, wie hier VV. 2. 3. geschieht, ein neues Qal DFlb

Hitzig, die Psalmen II. I
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2 Psalm LVI, Vas. 1—2.

kämpfen aufweist; und “PS des Sinnes wie V. 7 ordnet ihn zu Ps. 59. (vgl.

V. 4.), gleichwie t]NÖ VV. 2. 3. sich au 57, 4. In Parallelglicdern steht

Licht und Leben Ps. 36, 10. Hi. 3, 20.; aber wie hier V. 14. Am Lieht des

Lebens fonuulirt Hi. 33, 30. erst Elihu. So gelangen wir zu nachcxilischen

Zeiten herunter, dann aber auch, da der Vfr. unter Heiden lebt, mit Wahr-

scheinlichkeit in die Zeit der Colonisirung nach Alexander. Damit harmonirt,

dass der Vfr. sich an das Wort Eiohim halt, — nur V. 11. des Wechsels

halber setzt er Jahve — ; und hiezu stimmt auch in der Ueberschrift das

„nach Taube der entfernten Leute“, einen doppelten Standpunkt aussagend

:

ferne Volksgenossen setzen andere in der Kühe des Sehreibers voraus, welcher

doch vermuthlich in Judäa zu suchen ist, nicht in Aegypten, so dass er (zwi-

schen d. J. 599. und 538.) an die Exulanten dächte, oder umgekehrt.

V. 1. [Dem Vorsteher, nach „Taube der Leute in der Fern’,“

von David ein Kleinod
,

als ihn die Philistäer

ergriffen zu Gatli.] a)

2. Sei mir gnädig, Gott, denn nach mir schnaubet der

Mensch

;

alle Zeit befehdend drängt er mich.

a) Die Verlegenheit hat hier wie 58, 2. Ebbt punktirt
, was nur

Stummheit bedeuten könnte, aber anderwärts nicht vorkommt. Die Taube

'der Feruwohnenden begreift sich , als welche Botschaft von ihnen oder

an sie bringe (vgl. 1 Mos. 8, 8. Plin. II. N. VI
, 24., Bcros. bei Richter

p. 55 f. Silv. de Sacy, Colombe messagere. Paris 1805.); aber sie thut

das nicht als oscen, und stumme Tauben kommen überhaupt nicht vor.

cbtt auszusprechen hielten sich die Punktirer trotz 2 Mos. 15, 11. mit

Recht nicht für befugt; und Taube der fernen Terebinthen (warum nicht

Götter? s. Jer. 23, 23.) lautet unverständlich. — Vorzuziehn ist eine

Bedeutung, welche D7S hier und 58, 2. unter Einen Hut bringt: und

da der- Gen. D^pm allein schon genügen würde , so sollte Db{t das Ver-

hält niss nicht wesentlich ändern. Lies C5bt Volk
,

Leute: Umsetzung

von Dttb, gleichwie “Eit von “IND (zu GO, 9.). Auf der Massil. Opfer-

tafel Z. 13. 16. steht ebbt deutlich für CT Rieht. 20, 2. und Plaut. Poe-

nul. V, 1. bietet V. 3. der Palimpsest ALVM BAR fromme Leute (s.

meinen Aufsatz im Rhein. Mus., Neue Folge X, 90. 96.). Also: Taube

des fernen Volkes; und E"pn“i kann Gen. des Substrates sein, aber auch

und diese eher Appos. (vgl. Jer. 50, 6.). Richtig noch LXX; th kuv
tu (and tüöv ctyiuiv) (itftaxQvggivv. Wenn sie aber an der Stelle

von n:V’~bT vTitQ schreiben, so haben sie wahrscheinlich ~ b?
vermuthet, nicht niv als unverständlich weggelassen oder nicht in ihrem

Texte gehabt. Die „Taube“ steht mit dem „fernen Volke“ in innerem

Zusammenhang, die Bestandtheile der Formel sind solidarisch
;
und wenn

ein Ueberschreiber von 55, 7. her die Taube einsetzen konnte, wie
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Psalm LVI, Vi». 3—Ä. 3

3. Es schnauben meine Feinde alle Zeit,

ja Viele befehden mich hochher. b)

4. Zur Zeit, dass ich zagen wllrde,

heg’ ich zu dir Verträum
5. Gottes bertlhm’ ich mich in Sache;

und auf Gott vertrau’ ich, zage nicht;

was könnt’ ein Sterblicher mir thun?c)

kommt er zu dieser Ahnung des Richtigen, dass er einen Psalm aus der

Mitte fernen Volkes nach einem parallelen Lied vortragen lässt? Viel-

mehr, die fraglichen Worte waren die alte Aufschrift, unter welcher der

Sammler den Ps. in die Hände bekam, und der Taube halber ordnete er

ihn unmittelbar hinter Ps. 55. Für DbN und damit fllr dessen Zusammen-
hang zeugt der Umstand, dass das Wort 58, 2. im Psalm selber steht;

alles Uebrige hier ist, wie die Aualogie des 57. Ps. lehrt, eigene Zuthat
des Sammlers. — Zu 16, 1. — 1 Sam. 21, 11 ff.

bj Der Anruf wird sofort motivirt
, als welcher hinreichend veran-

lasst sei. Durch die Wurzeln t)NB und Oflb sowie durch die Zeitbe-

stimmung schliesst auch äusserlich Vers 3 sich enge an den 2. an; und

wir erfahren, dass der Sprecher nicht bloss Einen Feind, sondern (b)

deren viele hat. steht als Begriffswort gegensätzlich zu O’r’lbN

wie 9, 20. 10, 18. Sein Thun ist eigentlich nicht ein Schnauben, son-

dern Schnappen, auf dass er verschlinge. In b. gehört die Zeitangabe

zum Finit., und CPI3 ist nicht Appos. zum Subj., sondern selber Subjekt.

DT-Itt] Soviel wie iTOl -T3 (4 Mos. 15, 30. 33, 3.), mit offener Gewalt,

nicht etwa bloss durch Ränke im Geheimen.

c) Seinen Anspruch auf Gnade (V. 2.), auf Erhörung begründet der

Sprecher mit seinem Gottvertrauen. — N—'N V. 4. ist offenbarer Con-

junktiv wie z. II. Jos. 9, 27. Hi. 5, 8. Jer. 12, 1., wogegen n®3N ent-

weder einfach die Zukunft ausdrückt oder vielmehr, da das Vertrauen

V. 5. bereits existirt, das dauernde Gehaben, in welches Nlia hinein-

fiele. — Vgl. 68, 20. Mich. 7, 11. Das Wort selber ist auch durch das

rückschlagende NTN Nb V. 5. gesichert; um so mehr muss auffallen,

dass hupf, nach V. 10. N1“N schreiben will. Es stand etwa zu sagen:

wann er bete, so bete er zum wahren Gotte; und wann er auf ihn ver-

traut, wird er ihn anrufen. Das Umgekehrte dgg. war als sich von

selbst verstehend nicht ausdrücklich zu berichten; und übr. scheint p
nirgends in ^— verdorben zu sein. — Gew. versteht man: Gottes he-

rühm’ ich mich, seines Wortes, weil er seine Verheissnng erfüllen wird.

Die Präpos. wirke fort. Allein das Wort selbst und sein Eintreffen ist

zweierlei; des Wortes lediglich sich berühmen würde etwa ein Prophet,

der mit Offenbarung begnadigt worden: was im vorliegenden Fall eine

unbekannte Sache; und V. 11. kann einfaches “131 ohne Suff, und Art

unmöglich auf Gott als sein Wort zurückbezogen werden. Dass man

l»
.
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4 Psalm LVI, Vbs. 6 u. 7.

6. Alle Zeit kränken sie meine Belange;

gegen mich sind all’ ihre Gedanken znm Bösen.

7. Sie passen auf, spähen, sie belauern meine Fersen,

gemäss ihrem Hoffen, meine Seele, d)

“On lese, 1 als Cop. abtreimend (m. Pss. I, 88.), dagegen spricht nach

de wette der Umstand, dass V. 12. keine Cop. steht; aber spricht denn

der Mangel des Suff. V. 11. nicht auch gegen 1*13"I V Was wiegt schwe-

rer. das Wegbleiben des Suff, oder das der Cop., welches letztere durch

die Thatsaoho, dass dort ein neuer Vers anfängt, zur Genüge erklärt

wird? Und wenn bei Uehersetzung in tler Sache ihm wegen "HS"! V. 6.

der Sing, lästig fällt, sind denn die Vokalzeichen ursprünglich? Was
der wohl richtige Plur. daselbst für unsere Frage verschlagen soll, lässt

sich nicht einsehn; und wer Ps. 42, 6. nach Massgabe von V. 12. 43, 5.

1 von T'3B als Cop. ablöst, der hat folgerichtig auch nach dem Kehrverse

V. 11. zu entscheiden. "QT steht als Casus der Abhängigkeit vom gan-

zen Satze wie V. 3. D1*TO, und ist die Veranlassung des Ps., der gegen-

wärtige Handel, wegen dessen Ausgang der Dichter, wäre nicht sein

Gottvcrtraun, besorgt sein müsste. Aehnlich oberdeutsch: in Sachen d. i.

in der betreffenden Angelegenheit. Dass es wenigstens *1313 heissen

müsste (hupp.), ist falsch (vgl. Ili. 22, 12.: mit dem Haupte); sein und

Anderer Verständniss : in Gott = durch Gottes Gnade rühme ich sein (!)

Wort, können wir mit Verweisung auf 44, 9. sich selbst überlassen.

d) Die Handelnden W. 6. 7., unter den Begriff' von “VJ53 fallend,

wollen dem Vfr. etwas anthun, wovor er schon etwa zagen dürfte: so

leitet Vers 5. zu VV. 6. 7. herüber, welche, Fortsetzung von V. 3. her,

die dort erhobene Anklnge besondem. — Nach Vorgängern drlitzsch:

sie missdeuten kränkend meine Worte; aber das wäre ungefährlich, und

Gott damit nicht zu behelligen. Meine Dinge sind meine Angelegen-

heiten (112, 5.), meine Interessen, die sie schädigen; sonst etwa auch

mein Thun, wie es Gegenstand der Rede wird (1 Sam. 2, 23.), inein

Zuthun zu etwas (2 Sam. 19, 44.). — Jer. 18, 23. l'na’] "113 an unse-

rer Stelle und 59, 4. ist, wie das folg, lehrt, — ts^ b) auflauem

(Fachri p. 70. Ilarir. 581 cornm.), zu unterscheiden von *113 140, 3., und

beide von jenem Jes. 54, 15., welches mit identisch (:ubi dftvov

ft, ghöram Skrt., ingruet.). — Ueber spähen, lauem 10, 8., dass

diese Wurzel sich aus “Elt hervorgebildet habe, s. zu Spr. 1, 18. Das

K’tib hat die Vermuthung, richtig zu sein für sich und steht, da Hiphil

so häufig Gleiches wie Qal bedeutet, nicht anzufechten. Aus iJIDJt'

konnte ebenfalls l''E3f' (zu 57, 7.) werden, leichter als aus itElf
;
aber

schon jene Schreibung ist ungewöhnlich. — Das Pron. steht ohne be-

sondern Nachdruck, vor dem Finitum ausgesetzt (Spr. 24, 32. 1 Sam. 30,

14. 2 Kö. 6, 3.). meine Fersen] Specieller, als meine 1‘fade (Hi. 13, 27.),

Digitized by Google



Psalm LVI, Vss. 8 u. 9. 5

8. Bei Bosheit sollten sie entrinnen?

in Zorne die Heiden wirf nieder, Gotte)
9. Mein Elend hast du vermerkt',

gelegt ist meine Tbräne in deinen Schlauch,

ja, ja in dein Buch./)

sofern sie ihm nachsehn, seine Schritte d. i. all sein Thun mit den Augen

verfolgen. Aber nicht diese theoretische Kenntniss bezwecken sie schliess-

lich, sondern sie haben damit zugleich auf seine Seele Acht (vgl. 71, 10.,

nicht Hi. 2, 6.), ob nicht einer seiner Schritte eine Handhabe zu ihrem

Verderben biete. Nicht: gleichwie sie hoffen, sollte sein: meinen, sich

einbilden; denn Gegenstand ihrer Hoflnung ist nicht das “113®, sondern

ein Erfolg desselben, welcher ihm ein Ende macht. Vielmehr: gemäss

dem dass oder was sie hoffen (vgl. “l®tO 1 Mos. 26 , 29. Mich. 8, 4.

1 Sam. 28, 18.). Ihre Hoffnung ist sein Tod (41, 6.); und ihr gemäss

haben sie ein Auge auf das, was ihn herbeiführen mag.

e) Gesinnung (V. 6.) und Gebahren, wie es geschildert ist, müssen

wohl Gottes Zorn (8b.) rege machen; und füglich heischt jetzt der Vfr.

zur Gnade für sich (V. 2.), was davon die Kehrseite, Ungnade über die

Gegner. — Bei solcher Bosheit, böser Gesinnung (vgl. Jes. 55, 7.) u. s. w.

Begreiflich haben wir hier einen Fragesatz (vgl. Ez. 23, 43.), derselbe

nicht bloss durch den Ton der Stimme anzuzeigen (zu 50, 21.), sondern

durch die Wortstellung angezeigt (Jes. 28, 28. 2 Kö. 5. 26.). — b? bringt

das Ungleichartige hinzu, welches mit C3D nicht vereinbar sei, also: un-

geachtet, trotz (Hi. 10, 6. 7. 16, 17.). ubc] Da übe nur als Eigenname

(lluXiog bei Steph. Byz.) oder Bestandtheil solcher (öbEPbtt, biOUb?)

vorkommt, so ist die Punkt., welche von 32, 7. her sich gleich bleibt, zu

belassen. Während sw. dbc des Sinnes von 8bc sein lässt, will hupf.

als Imper. obo schreiben: vergilt ihnen ff. Allein das Wort bedeutet

wohl appendere, aber nicht rependere, wo es dann auch nicht mit b»,

sondern mit dem Akkus, construirt sein würde; und verdarb jemals 0

in £3 oder umgekehrt? — Ueber C’By s. d. Einl. Nicht gerade

„zur Grube des Grabes“ 55, 24., sondern als conträres Gegentheil von

Dann «b (Hi. 17,4.) lass sie unterliegen, indem sie herunterfallen von

ihren niltria (5, 11.).

f) Die W. 4. 5. ausgedrückte Zuversicht stützt sich darauf, dass

Gott den Bösen nicht entrinnen lässt V. 8. (vgl. Pred. 8, 8.), und dass

er von dem Jammer des Beters sicherlich Kenntniss genommen hat. —
13 ordnet sich zu 13 1 Mos. 4, 14. (vgl. Spr. 27, 8.) ;

und fuga bedeu-

tet auch Verhannwtg, Exil. Aller Zustand aber, alles Geschehen ist

flüssiges Sein, der Zeit angchörend; und wenn Gott seine Flucht gezählt

hat, so sind die Tage (tabo.) oder Jahre derselben gemeint, gleichwie

„das Verweilen“ 2 Mos. 12, 40. die Zeit des Verwcilens aussagt. Das

Subj. iirtt ist hinter dem Finit, nachdrücklich ausgesetzt ,
weil darauf
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6 Psalm LVI, Vs«. 10—12.

10. Dann weichen meine Hasser zurück, zur Zeit, dass

ich rufe;

das weiss ich, dass Gott für mich ist.

11. Gottes berühm’ ich mich in Sache;

Jahve’s berühm’ ich mich in Sache.

12. Auf Gott vertrau’ ich, zage nicht;

was könnte mir ein Mensch thun?</)

eben es ankommt, dass nicht bloss ihm selber, sondern Gotte seine un-

glückliche Lage (vgl. Tacit. hüt. 5, 13.), -wie lange sie schon andaure,

bekannt sei. Mit dem ersten Mod. nun aber harmonirt der Imper.

131 frn'O nicht recht. Thränen hat der Beter seither lange vergossen;

sie waren einzeln aufzunehmen, können nicht zumal eingethan werden

hinterher. Auch scheint NJH
,
Y. 14. bei Anerkennung einer Thatsache,

sich zum Imper. nicht zu schicken. Das Parte, n'J'ÜZJ, auch 2 Sam. 13,

32. vom Q’ri nicht anerkannt (s. dgg. z. B. 4 Mos. 24, 21.), wurde wohl

desshalb hier verkannt, weil diese Consonanten sonst z. B. 1 Sam. 8, 5.

als Imper. Vorkommen, und weil das Parte, dem Subj. nachfolgen soll.

Allein nachdem in a. das Präd. nachstand, hatte es in b. vorauszugehn;

vgl. auch Hi. 14, 17. Dass !T3V,2 auch Parte. Pass, sein kann, sieht

hupf. z. d. St. ein
;
und LXX schreiben — "ist: wegen des Gleich-

lautes mit 15
;

die Tliräne (Pred. 4, 1.) in denselben wie jene andere

2 Mos. 22, 29., wie Honig, der im Einzelnen aufgesammelt wird (Hamas,

p. 36. 34.). — Sie ist nicht in Wirklichkeit als Sache aufbewahrt, son-

dern als Wort, das gleichwie einzelne Sünde (51, 3.) ins Gedenkbuch

(Mal. 3, 16.) eingeschrieben worden; Buch wie Schlauch enthält sie. So
erscheint c. als wttnschenswerthe Ergänzung von b. Zugleich schlägt

“jrflED auf PintO zurück, und Nbn wird durch V. 14. bestätigt, so

dass hupp.’s Verdacht, als seien die Worte eine Glosse, übel angebracht

scheint.

g) Hinter V. 9. wird Hoffnung, was V. 8. blosser Wunsch war. —
Wenn Gott, wie der Vfr. davon überzeugt ist, von seiner Lage Notiz ge-

nommen hat, so muss er wohl günstig für ihn gesinnt sein (10b.); also

wird es den Feinden nicht gelingen, und er, der Beter, darf getrost sein.— TN wird durch das folg. N“pN Ova (nicht 'rttTp) näher und na-

mentlich auch dahin bestimmt, dass man nicht: da kehrten zurück ff.

(vgl. 2 Mos. 15, 1. Jos. 10, 12. 1 Kö. 8, 1. ff) übersetzen dürfe. Zwar
ruft der Yfr. auch jetzt schon; davon sieht er ab, und denkt an künf-

tige Fälle, nicht nur Einen, da Feinde ihn verfolgen, und er aus drin-

gender Noth um Hülfe rufen wird, 'bj Dat. commodi. Man sagt so

(1 Mos. 31, 42. 2 Sam. 20, 11. 2 Kö. 6, 11.) für Jemanden, auf Jeman-

des Seite sein, wie im Arab. (vgl. z. B. Hamas, p. 319, 8 v. U.). —
Beim Kehrv. 11. rächt sich die Unkritik, welche Y. 5. beim i*0"l festhielt,

in der Art, dass nunmehr hi«r das Suffix ausgefallen sein soll (hupf.). —
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Psalm LVI, Vs». 13 u. 14. Psalm LVII. 7

13. Mir obliegen, Gott, deine Gelübde;
entrichten werde ich Dankopfer dir.

14. Denn gerettet hast du meine Seele vom Tode,
ja, ja meine Füsse von Fällung,

zu wandeln vor Gott im Lichte des Lebens, h)

PI1PP schreibt der Yfr. zur Abwechslung gleichwie V. 12. E~N statt

Y. 5. (vgl. 58, 7.).

h) Nach der Erhöruug. Deine Gelübde] Gelübde Gottes sind sie

erst dann, wann sic Gotte gelobt worden; und so erhellt auch, dass die-

selben, wenn sie 'bf sind (2 Sam. 18, 11. Spr. 7, 14.), mir auf- oder

obliegen als Last d. h. Pflicht, der ich zu genügen habe. Dass übr.

wider den Gen. des Obj. der Sprachgebrauch (50, 14. 66, 13.) nicht ins

Feld geführt werden darf, sollte eiulcucliten (zu 25, 5., vgl. 1 Mos. 27,

41. mit Ps. 35, 14. — 1 Mos. 27, 13. 23, 13. ff.). — Die mir in die-

sem Zusammenhänge sind nicht als blosse Danksagungen (Neli. 12, 27.)

zu verstehn, sondern vom EDO, welches fnirrjy dargebracht wird noch

ausser dem ob®, welches *H3 (vgl. 3 Mos. 7, 11. 12. 16.). Der Sprecher

gedenkt also, entweder selbst wiederum nach Jerusalem zu kommen, oder

dort Opferthicre kaufen zu lassen. 131 ttbfr] Die Frage hat etwas

Munteres. Der Sprecher kann sich aber mit einem solchen nicht wahrt

unmöglich auf einen erst künftigen, also zweifelhaften, Erfolg berufen,

so dass die Meinung wäre: weil du dannzumal mich gerettet haben

wirst u. s. w. Tn] Anstoss, impulsue, zum Falle. — „Auf dass ich

wandeln möge ff.“ Man übersetze z. B. Hi. 28, 13. Jes. 38, 11.: im

Lande —
,
aber schon kraft der Stellen 36, 10. Hi. 3, 20. nicht hier:

im Lichte der Lebendigen. „Lebenslicht“ ist anderwärts ein wirklicher

Begriff, der als dieses Licht das Leben selber setzt (vgl. Spr. 20, 27.)

;

dass man ihn aber bildete, scheint darauf zu fussen, dass das Leben

als Zustand, wie es hier gemeint ist, sich im Lichte vollzieht, auf lichter

Oberwelt (Pred. 11, 7.).

Psalm LVII.

Gebet eines Angefeindeten und Danklied.

Die göttliche Gnade erflehend, spricht der Vfr. sein Vertrauen aus, dass

Gott ihn retten werde vor gefährlichen Menschen, inmitten welcher er weile

V. 2—6. Die Nachstellungen seiner Gegner schlagen zu deren eigenem Ver-

derben aus; und beruhigten Gemüthea fühlt sich der Dichter angeregt, Gott

für seine grosse Liebe und Treue au preisen V. 7— 12. — Der Ps. zerfallt
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8 Psalm LVII, Ys. I.

in zwei Strophen, die erste von 4, die «weite ron 5 VV., welche sodann ein

Kehrvers abschliesst Wenn aber im vor. Ps. die zwei Sclilussvcrso nach der

Krhörung hinzugekommen sind , so hier Strophe 2. ,
nachdem die Sachlage

sich so anlässt, dass es scheinen muss , das Gebet sei erhSrt worden. Von

der V. 4. erhofften Lieb' und Treue kennt V. 11. der Dichter den Grad ihres

Belanges: sie werden sich also an ihm bethätigt haben; und dass die Feinde

sich in ihrem eigenen Netze fangen, kann V. 7. nicht erst in ungewisser Zu-

kunft stehn ,
denn V. 8. ist der Sprecher ruhig und getrost, wie V. 2 — 6.

noch keineswegs. Die Dinge befinden sich im Flusse, sind aber noch nicht

zu Ende; denn dieses Falles käme die Aufforderung V. 12., welche nicht

anders, denn Y. 6., zu verstehn sein dürfte, verspätet hinterdrein.

Durch V. II. berührt eich der Ps. mit 36, 6., jedoch so, dass er durch

*19 anstatt 2 und mit rilStt die schlichte Bede herstellt; und auch V. 2. hebt

sich seine eigene Prosa von der Reminiscenz aus 36, 8. deutlich ab. Wie

Jer. 18, 22. spricht der Vfr. iTtT’lö V. 7., aber eben da nicht "p3C3,

wie z. B. Ps. 35, 7. 8. steht; und Ü22UJtt V. 5. statt 23wtt kennzeichnet

die Zeiten nach der Kückkehr aus Babel, wie denn auch T23 V. 3. als spä-

teste Abwandlung (138, 8.) von bl33 an aramäisches "VSn aehwarz für Von
und Bctßqiog = ‘'322 erinnert, ücber 1"P0PI V. 2. s. d. Erkl. Dass

das Gedicht mit den selben Worten wie Ps. 56. anhebt, glcichmässig E|tt<3

braucht V. 4, und ebenfalls mit Kehrvers strophisch angelegt ist: diesen

Thatsachen verleiht die Nachbarschaft des 56. Ps. das nöthige Gewicht, um
ihrethalber beide dem nemlichen Vfr. beizulegen. Es scheinen aber auch die

persönlichen Verhältnisse des Sprechers beiderorts die gleichen, seine Feinde

auch Ps. 57. Heiden zu sein. Wenn er sie V. 5. ß’tt2b nennt, so liogt in

der Wahl dieses seltenen Wortes vielleicht eine Andoutung. sie seien Aißvsg.

Nordafrika überhaupt war eine Heimath der Löwen (Plin. H. N. 8, 19. 17.

Horst. Od. I, 22, 15. III, 20, 2. ff.); und nach Cyrene wurde schon vom
ersten Ptolemäer eine jüdische Colonie geführt (Jos. g. Ap. 2, 4., vgl. woiter

Arch. XIV, 7, 2. Apg. 2, 10. Inzer. 5361. ff.). Entsprechend endlich der

Reihenfolge möchte Psalm 57. auch leicht der spätere sein. Ps. 56. ist der

Vfr. dem Netze entschlüpft; hier V. 7. fangen sich die Feinde nun ferner in

ihrer eigenen Schlinge. Das Misslingen, denken wir also, hat ihren Ingrimm

so gesteigert, wie die Beschreibung V. 5. schliessen lässt; nnd der Anruf
'3517 V. 2. wird wiederholt, weil die Gefahr dringender geworden.

Die VV. 8— 12. kehren wieder Ps. 108, 2— 6.

V. 1. [Dem Vorsteher, nach „ verderb ’ nicht“, von David ein

Kleinod , als er vor Saul in die Höhle floh.] a)

a) nmen-btt] Nur so verständlich, dass wir denken: nach der

Weise eines also benannten Liedes, indem btt (z. B. 5, 1.) oder b9 vor

btt weggefallen sei, gleichwie man auch *iCtt “UDtt oder '2 'D zu sagen

vermeidet (Jes. 21, 6. Ps. 11, 3.). In rrran btt 5 Mos. 9, 20. liegt so

wenig wie in Jes. 65, 8. Veranlassung, ebenso hier zu iiberschrciben.
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Pwlm LVII, Vss. 2—5. 9

2. Sei mir gnädig, Gott, Bei mir gnädig;
denn bei dir sucht Schutz meine Seele,

und im Schatten deiner Flügel will ich Schutz
suchen,

bis vortlberfährt das Verderben.
3. Ich rufe zu Gotte, dem Höchsten,

zu Gott, der wohlthut an mir. ft)

0. Senden wird er vom Himmel und mich erretten

von der Faust Dessen, so nach mir schnaubt;
Sela.

senden wird Gott seine Huld und seine Treue, c)

Betlenken wir hingegen, dass die Geschichte 1 Sam. 24, 4. ff, eigentlich

mit derjenigen C. 26. identisch ist, so werden wir es nicht unwahrschein-

lich finden, dass sie auch unserem Ueberschreiber in der Erinnerung

Eine wurden, bo dass li’ir'npri bst 20, 9. ihm dieses PTOP-bN zu-

führte. Pie Beziehung selbst aber auf 1 Sam. 24. anzunehmen, bewog

den Ueberschreiber sowohl Vers 7. wie auch der 2., ohne dass gerado

f];3 (vgl. 1 Sam. 24, 6. 12.) mitgewirkt hat.

b) Wie die erste Str. mit Anruf an Gott schliesst, so hebt der Ps.

auch an mit Gebete zu ihm, welches, nemlich seinen Belang, der Sprecher

zuerst für Gott begründet, und sodann, nemlich die Handlung des Betens,

vor sich selber motivirt. — Die P'tDP ist zuvörderst als eine Bestimmt-

heit des Willens etwas Innerliches, welches äussere That werden wird;

daher hier der Wechsel des Subj. und der Zeitform. Da !TOn in Ptron

umschlug, so steht IPSO hier ohne genaue Analogie und vielleicht in-

corrckt. Im Uebr. s. d. Ein], und vgl. 61, 5. Rut 2, 12. — Zu b. vgl.

Jes. 26, 20. In beiden Stellen bedeutet 15 nicht wahrend, so lange, als

einherfährt u. s. w. (141, 10.), sondern wie 94,13. bis; denn vom Zorne,

dem fiiror brems, sowie von PnP, einem Punktuellen, war nicht

als ein Daherfahren (Jes. 28, 15.), sondern als Vortibergehn aufzufassen.

Der 2. Mod. steht nach 1?, wo der Römer das fut. exact. schreiben

würde (Jes. 42, 4. Jos. 10, 13.). Wegen des Sing. s. zu 10, 10. — Die

Erweiterungen von D'iibtt V. 3., auf Macht und guten Willen Gottes

hindeutend, rechtfertigen seine Anrufung. In b«b ist mit Recht der Art.

punktirt, welcher vor dem Parte., das noch eine Bestimmung zu sich

nimmt (vgl. Hoh. L. 7, 5. Ez. 21, 19. Am. 9, 12.), ausbleibt. —
Vgl. 13, 6.

c) Wie V. 3. so spricht auch hier der Vfr. zu sich selbst, die Rede

von Gott abgewandt. Es wird hier angegeben, zu welchem Thun er mit

seinem Rufen (V. 3.) Gott bewegen will; und zwar knüpft a. an obiges

‘JV’by an, b. an "'53 inj. — Vgl. 18, 17. Er wird vom Himmel herab

seinen Arm (5 Mos. 33, 27.) senden d. h. ihn ausrecken mir zur Hülfe.

"'ENta Clin] Schmähen kann nicht Handlung GottCB sein, während
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10 Psalm LVII, Vs. 5.

5. Mit meiner Seele lieg’ ich mitten unter Leuen,
feuersprllhenden, Menschenkindern,

deren Zähne Spiess und Pfeile

uud deren Zunge ein scharfes Schwert, d)

ausserdem der 2. Mod. zu erwarten stände. Wollte man aber mit de

wette er, den mein Verfolger *chmäht (geschmäht hat) übersetzen, so

war für die Deutlichkeit dieses Sinnes irN wenigstens unerlässlich. Als

Bedingungssatz will die Worte v. lengerke zum Vorhergehenden, De-

litzsch zum Folg, zichn. Aber im erstem Falle sollte der 2. Mod.

(73. 3. Hi. 33, 14.) gesetzt sein; auch haben die beiderseitigen Hand-

lungen keinen so nahen Bezug auf einander, um als Bedingung und

Folge einzuleuchten (s. dgg. z. B. 17, 3. 1 Sam. 30, 8.); und endlich

kränkt sich der Vfr. um Schwereres , als Schmähungen (V. 7.). Also

möchten olsh. und Murr, das VG1. gerne versetzen , wissen aber nicht,

wohin mit ihm. Es wird schwerlich 2“üT3 zu schreiben sein (vgl. Hi.

5, 15. und zu 3, 7.), in welchem Falle kaum schon im nächsten V. das

Schwert und zwar ein anderes wieder erscheinen wurde; sondern das

Ursprüngliche ist vermuthlich J|2’3 (vgl. 2 Kö. IG, 7.), wozu dann auch

'ENb punktirt werden dürfte. S. über Verderbniss von 53 in n zu 18,

2., Von => in *1 zu 18, 12. — Vgl. 43, 3.

d) Nachdem V. 2. der Vfr. gegenwärtige Gefahr behauptet und ihrer

Urheber V. 4. gedacht hat, scheint es ihm jetzt an der Zeit, sich deut-

licher zu erklären. — Mit C'J:713, das allerdings noch von dem Löwen

gilt, schlicsst die Accent, das erste GL ab, und zerstört dadurch den

Rhythmus, welcher vier Stichen verlangt, die beiden ersten unter

—— bei C"tN”':3 vereinigt (vgl. z. B. V. 7. 56, 14.). D'Etib ist nach-

geholtc Appos. ; und die zweite Stiche sagt über die Beschaffenheit der

Löwen aus und die Sache des Bildes. — Sir. 25, 15. — "Sc: ist zwei-

tes Subj. nach der Weise wie V. 7. 6. 3, 5. 17, 13. 14. ff. Wenn olsh.

einwendet: „man legt sich nicht mit der Seele hin, sondern mit dem
Leibe“, so lässt sich erwiedern: doch auch mit der Seele, so lang Einer

nicht todt ist, und vgl. Jes. 51, 23. 46, 2. Rieht. 5, 21., zu Ps. 11, 1.

|

S. zu 42, 5. dkl. : Mit meiner Seele unter Löwen iciü ich mich

schlafen legen — ein verrücktes Gelüste! — tsrrib bedeutet eig. bloss

feurig, fervidut, passend vom Löwen ausgesagt wegen der hitzigen

Natur dieser Thiergattung, hupf, meint, die Wurzel bedeute lecken,

dann fressen ff. (
= iiyb?). Allein, vom Aram. auch abgcschn, über-

setzen LXX selbst Ts. 104, 4. ni'Q tpXiyov, das l’ihel mit <ployi£etv,

av(l(fklysiv, dvctmetv; und wenn verschlingen Mal. 3, 19. Jes. 42,

25. 1 Macc. 3, 6. nicht passt, so liegt Ili. 41, 13. vollends die entgegen-

gesetzte Bewegung im Wurfe. — Die Beziehung der Zähne erhellt (s.

zu 58, 7.), ebenso, dass das scharfe Schwert der Zunge auf Lästerrede,

Verleumdung gedeutet werden mnss (64, 4. 59, 8. 52, 4.).
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Psalm LVII, Vss. 6—8. 11

6. Erhebe dich über die Himmel, Gott,

Uber die ganze Erde mit deiner Herrlichkeit! e)

7. Ein Netz haben sie meinen Schritten gestellt:

erhascht wird er selbst;

gehöhlt haben sie vor mir eine Grube:
sie fallen darein. Sela.

8. Fest ist mein Mutb, Gott, fest mein Muth;
singen will ich und Saiten spielen./)

e) Dem Gebaliren der Menschen V. 5. gegenüber, ist das gerechte

Verlangen des Dichters, möge Gott sich erheben. Wegen der Bestim-

mung D'OtKl b? aber steht Man nicht im Sinne von PR2l)3 (Jes. 33,

10.), sondern die Worte meinen: erhebe dich dadurch, dass du Gericht

hältst (Jes. 5, 16.), über den Himmel und die ganze Erde (Ps. 46, 11.),

d. h. thue dich kund, dass du Jahve bist, der Allmächtige (9, 17. Jos.

2, 11.). Die 2. VH. fasse man nicht als Relativsatz, denn der ideellen

Forderung die Wirklichkeit entgegenzustellen, hätte hier keinen Sinn.

*p'33 ist vielmehr zweites Subj.; ein D"H wird vom TV!"!’ T32 auch

Ez. 3, 12. ausgesagt.

f) V. 7. wird nicht von V. 5. her die Schilderung fortgesetzt, son-

dern je die erste Stiche eines VG1. steht um der zweiten willen . in wel-

cher der erste Mod. die Gewissheit der Sache ausdrückt, vgl. bfc’n 7,16.

S. ttbr. d. Einl. 'SE3 E]E3] Er, der Feind, hat gekrümmt oder: es

krümmte sich meine Seele — und was weiter? bleibt es dabei? Es fragt

sich, ob die ®E3 zu EE3 ein passendes Obj. (vgl. Jes. 58, 5.), oder auch

erstes und einziges Subj. sein konnte; und der Parall. verlangt gebiete-

risch T53e: : was dann zweites, begleitendes Subj. = er seihst. Diess

konnte den Abschreiber schon die Constr. von "Ot: V. 5. lehren; allein

leichter klang ihm von dorther das Wort selbst nach, und im ersten Gl.

von V. 7. lag Verführung durch nahe. Ebenso erklärt hupp, den

Satz lieber für überflüssig und störend, als dass er der vorlängst von

mir beantragten Verbesserung beipflichtete ;
und die Ausll. scheinen über-

haupt nicht zu bedenken, wie häutig 1 in 1— verdarb (s. zu 36, 2. 73,

7. 10.). Schreiben wir ?©D3, so fällt nunmehr auch das Störende der

enall. num. hinweg; die Punkt. t|E3 aber, welche mit "'S?!?? zusammen-

hängt, erregt noch Bedenken. Er krümmt sich wäre unechter Ausdruck

für: er wird geduckt, indem ihn das zugezogene Netz am Boden fest-

hält ; und nur der 2. Mod. Niph. kommt in reflexivem Sinne vor. Man
lese f|E3 und fasse die Form als Denom. von fp im Sinne von EJEn:

C]22 Ez. 21, 29.: 2 C|E3 krumme Hand machen in — wäre wie p^Tflrt

transitiv geworden: Einen erhaschen, packen. — Wenn V. 8. der Vfr.

sein Herz als OfalheQov bezeichnet, so ist nach Beschaffenheit der Lage

(vgl. V. 7.) und mit Bezug auf seine Gemüthsverfassung V. 2—6. zu er-

klären. Also sagt er nicht etwa feste Vernunft von sich aus, oder un-
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12 Psalm LVII, Vss. 9— 12. Psalm LVI1L9.

Wacli’ auf, mein Geist, wach’ anf!

Die Harfe und Cither will ich wecken beim
Frllhroth.

10. Preisen will ich unter den Heiden, o Herr,

lobsingen will ich dir unter den Völkern.

11. Denn gross bis zum Himmel ist deine Huld,

und bis zu den Wolken deine Treue.

12. Erhebe dich tiber die Himmel, Gott,

Uber die ganze Erde mit deiner Herrlichkeit
! #)

wandelbare Treue, sondern getrosten Math (112, 7.); wenn aber nicht

mehr, als diess, so ist auch seine Angelegenheit noch nicht erledigt, viel-

mehr sieht er dem Ende noch entgegen.

g) Ira Anschlüsse an 8b. beginnt Vers 9 mit Selbstaufforderung,

worauf 8b. in den 10. V. hinein und weiter fortgesetzt wird. — Im vor-

aus wahrscheinlich ist Iliph. V. 9. neben Qal im Unterschiede zu diesem,

somit als Trans, gebraucht; als Obj. dann aber ist “1153 und wohl auch

bnm noch zu STP?« zu zielin; und ein erstes Gl. schliesst erst mit

FH 5'? ab (vgl. llicht. 5, 12.). delitzsch zwar wiederum nach ja.: auf-

iDCtkcn will ich das Morgenroth ; und ebenso versteht auch hupf. Allein

solche Pereonificirung ist unwahrscheinlich, und der Gedanke zu kostbar,

da nicht einmal ein Wachrufen des Echo’s je ausgesagt wird
;

“Ifflö aber

adverbial zu fassen, wie so häufig “)p3 gesetzt wird, trugen die Verss.

ms e. ki., überhaupt diejenigen Ausleger kein Bedenken, in deren

Geiste das Hebräische noch mehr oder weniger lebendig war. Dass

Ps. 108., welcher den Vers in seiner Weise zurechtmacht, nicht mass-

gebend sein kann, versteht sich von selber. ‘H722
1
Man erkläre nicht,

wie wir vordem thaten, nach 30, 13., sondern, da das Wort mit 8uff.

hinter ab V. 8. auftritt, nach 16, 9. — Vor dem zweiten Nomen “1733

durfte der Art. wcgbleiben vgl. Neh. 1, 5. Jer. 29, 23. Pred. 2, 8. —
Auch zu cbx (56, 1.) bildete man den Plur. D’/JHb, da D^Tsbtt schon

seine ganz andere Bedeutung hat. — Zu 9, 12. 7, 18. — Vgl. 36, 6.

Psalm LVIII.

Verwünschung ungerechter Richter.

Der Psalm zerfallt in zwei Thcile zu 5 und 6 VV.

;

jeder derselben aber

zerlegt sich wiederum in zwei Gruppen, indem dio Anrede VV. 2. 3. sich von

V. 4. abhebt, und ebenso die beiden Schlussvcrse unter sich enger verbunden

sind, so dass V. 4— 6. und V. 7— 10. (VY. 3 —(— 4. =*
7.) den Rumpf des
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P»alm LVIU, Vs«, t n. 2. 13

Gedichte« ausmachen. Seine erste Hälfte schildert die Ungerechtigkeit und

verstockte Bosheit der Gottlosen ; die zweite ergeht sich aut Grund dessen im

Wunsche ihrer Bestrafung: dass Gott sie unschädlich machen und ihre Ab-

sichten vereiteln möge.

Kraft der Schilderung VV. 4. 5. haben wir die Betreffenden für Heiden

anzusehn, welche YV. 2. 3. gegen die Juden als Richter parteiisch sind und

Gewaltthat üben. Die Dornen als Brennholz Y. 1 0. Vnd Scblangenbcschwörung

YV. 5. 6. weisen im Allgemeinen auf Syrien oder Aegypten hin; in Judäa

selbst sesshaft, würde der Vfr. nicht unter Heiden wohnen. Dass er einen

Flur, von nbl? bildet V. 3. und yn V. 8. formulircu mag, deutet ein

spätes Zeitalter an; und der Bclben Thatsachen halber sowie auch wegen

DDH73 V. 6. (vgl. lDCHTD 64, 7.) scheint er mit demjenigen des 64. Ps. (vgl.

VV. 7. 4.) identisch au sein, welcher V. 11. ähnlich wie Vera ll. hier aus-

läuft. Dann aber scheint er nicht der Dichter von Ps. 56. 57. zu sein, da

64, G. Ö^Op73 pB gesagt wird.

V. 1. [Dem Vorsteher, nach „verdirb' nicht von David ein

Kleinod.] a)

2. Sprechet ihr Leute in Wahrheit Recht,

richtet ihr gewissenhaft, ihr Menschenkinder ?b)

aj Die Ueberschrift wiederholt sich aus 57, 1. und erscheint noch-

mals 59, 1. ; aber im Unterschied zu diesen Stellen wird hier keine Ver-

anlassung des Ps. ausgesagt.

b) Strafende Anrede an ihrer Mehrere, erst in fragender Form, so-

dann als Anklage, welche auf die Frage ein Nein enthält. plU Dbft]

Aehulichc Verbindungen wie Stvmniheit, Gerechtigkeit, d. i. stumme oder

verstummte Gerechtigkeit, sind selten (45, 5.), und eine solche daher,

wenn sie anderweitig einem Zweifel unterliegt, weniger wahrscheinlich.

Auch sollten sie stumme Gerechtigkeit nicht selbst sprechen, sondern

machen, dass sie spreche
;
aber so wie so würde vorausgesetzt sein, dass

sie behaupteten, der darniederliegenden Gerechtigkeit, die wohl durch

Andere unterdrückt worden wäre, wieder aufgeholfen zu haben. So ge-

wendet, setzt ihr Anspmch eine unbekannte Thatsache, die durch b.

u. s. w. nicht bestätigt wird; dgg., dass sie überhaupt gerecht richten,

behaupten sie gewiss. Unter Vergleichung von Ps. 82. punktirt man seit

hocbioant sehr gewöhnlich nach 2 Mos. 15, 11. Dbtt Götter. Allein

diese Orthographie ist eine Ausnahme; als Subjektsbegriff durfte der

Vfr. die Götter nicht aufstellen, ohne uns über die Kategorie zn verstän-

digen (vgl. 82, 6. 7.); und gewöhnliche Richter wie hier, die nicht Für-

sten oder Könige, konnten nicht C-N heissen. Im Uebr. s. gegen die

Punkt. Dbtt, und dass Cbst auszusprechen sei, zu 56, 1. — Dieses Obst

nun ist nicht Obj., so dass mit Gerechtigkeit bedeutete; denn selbst

von vertralten könnte kaum ein Akkus, der Person abhängen, und
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14 Psalm LVIH, Vss. 3 u. 4.

3. Ja, im Herzen wirket ihr Verbrechen,

im Lande wägt ihr eurer Hände Gewaltthat dar.c)

4. Abtrünnig sind die Gottlosen von Mutterleib’ an;

von Geburt an gehn irre die Sprecher der Ltige. d)

“13T besagt, da das Richten (b.) eben ein Rechtsprechen ist, nothwendig

sprechen. So wird C'N Vokativ, der die Angeredeten billig namhaft

macht, vermuthlich in wegwerfendem Sinne; und plX bedeutet nicht

Wahrheit, sondern juetum, gerechten Spruch vgl. Jes. 45, 19. Natürlich

fassen wir nun auch D'itf'ja, wie bereits LXX und die meisten Ausll.,

als Vokativ, welcher mit demjenigen in a. solidarisch sei. Noch ein an-

derer Akkus, ausser wird hier nicht erwartet (vgl. 75, 3.); und

„die Menschen“ nur so überhaupt sind Heiden (vgl. 57, 5. 62, 10. —
Jer. 32, 20. 5 Mos. 20, 19.). — Hinter dem fragenden “ wird DMW
mit — punktirt, wie auch nach 1 Mos. 18, 13.

c) Geschweige, dass ('S C|N) sie gerecht richteten, gehören sie viel-

mehr selbst vor den Strafrichter. — Vom Richten V. 2. wird die Wort-

wahl obe veranlasst ;
vom Richten selbst aber ist hier nicht mehr die

Rede. Die Hände haben mit dem Richten nichts zu thun; wäre

untrifftig gesagt, und naiy für das Schöpfen ungerechten Urtheils eine

zu allgemeine Kategorie. — Ueber die Fonn nbv hier und 64, 7. s. zu

92, 16. — b~c steht hier deutlich von dem subjektiven Vollenden wie

Mich. 2,1. im Sinne von “IS' Jes. 22, 11., vom Entwerfen des “ISS',

welcher die Frucht der rnacns: 1 Mos. 6, 5.

<l) Diesem Geschlcchte den Rücken kehrend, stellt der Vfir. hier eine

allgemeine Betrachtung an, mit welcher er das Treiben Jener, welche

unter den Begriff fallen, sich dahin zurecht legt, dass es den

natürlichen Charakter ihrer Gattung iuuchalte. Die erbliche Sündhaftig-

keit nun aber, welche allen Menschen anhaftet (1 Mos. 8, 21. Hi. 14, 4.,

zu Spr. 27, 19.), kann er nicht auf einen Bruchtheil cinscliränkcn, auf die

Frevler, wie sie vortindlich in jedem Volke. Vielmehr kann er nur Solche

im Auge haben, von denen, auch ohne Beziehung auf Erbsünde, die Aus-

sage wahr sei, und mit ihr etwas zur Sache gesagt wird, d. i. die Heiden.

Diesen allerdings, den Einzelnen, welche im Ileidenthum und in das-

selbe hincingeboren werden, gibt ihre falsche Religion und der sündhafte

Yolkszusammcuhang, in welchem sie stehn (vgl. Jes. 6, 5.), von vorne

herein eine schiefe moralische Richtung. bezeichnet sehr gewöhn-

lich die Heiden; und nun erhellt auch, wesshalb iu b. gerade die Lügner

hervorgehoben sind. Alle heidnische Religion war Lüge durch ihren

Gegenstand; und ihre Bekenner, welche von Gott, seinen Eigenschaften,

Ordnungen Unwahres glaubten und sagten (vgl. Hos. 7, 13.), waren selbst

unwahr (zu Jer. 2, 5.): abgewicheu vom Wege (z. B. 2 Mos. 32, 8.),

gingen sie anlangcnd Gott und Gottes Willen , was recht und gut sei, in

der Irre Jes. 53, 6. nt] Der iutrans. Punkt ist um so mehr zu be-

Digitized by Google



Psalm LVIII, Vis. 5 u. 6. 15

5. Gift haben sie, zu vergleichen als Schlangengift,

wie die taube Otter, so ihr Ohr verstopft;

6. Die nicht hört auf die Stimme der Beschwörer,
des gelehrten Zaubereien- Zauberers. e)

lassen, weil ihr Gebahren zumal Anfangs nicht Handlung des

freien Willens ist. Aus "VIT ist “HD erst hervorgegangen, gleichwie auch

7*) Topf hehr. "PO lautet. ))') bedeutet geradezu Lüge (vgl. 2T3

in b.).

e) Fortsetzung. Was der Vfr. an denjenigen Heiden, mit denen er

in Berührung kam, wahrgenommen hat, macht er von den Heiden über-

haupt geltend. — Wenn Bild für die Sünde (1 Mos. 14, 2. in

Schlangenzahn, 5 Mos. 32, 33?), müsste solches das Gift sein oh ihrer

Gefährlichkeit für Andere; allein die Betreffenden werden nicht als un-

verbesserlich geschildert: als die von der Sünde nicht lassen wollen,

denn der Beschwörer will ja der Schlange das Gift nicht eutziehn. Es
wird eine Beziehung ihrer zu Andern gesetzt, welche sich bemi'ihn, Jene

zu beschwichtigen; von der Art war aber das Verhiiltniss der Heiden zu

den Juden, den jüdischen Colonisten, welches auch allein den Vfr. inter-

essiren kann; und so legt sich die einfachste Deutung ganz nahe. Die

Heiden sind gegen die jüdischen Fremdlinge voller Gift d. h. voll gehäs-

siger Gesinnung, und bleiben taub gegen Bitten und Vorstellungen, bei

allen freundlichen Reden, mit denen man sie zu begütigen sucht. —
Vob-T.?:r;| Der Stat. constr. wie Klagl. 2, 18. vor der Präpos. bei noch

engerer Verbindung als Mich. 7, 10. Jes. 10, G. (vgl. zu 74, 19.

Ez. 1, 27.). — HW3 statt 0 oder mm sagte man jedenfalls erst in

späterer Zeit: die Stelle 1 Mos. 1, 26. bietet hieftlr keine wirkliche Ana-

logie. BUir] Statt s. zu 18, 12. 8. 7. Das Eigenschaftswort

(Hi. 10, 22.) z. B. ein Parte. (Jes. 57, 3.) kann als Relativsatz (: welche

taub ist) betrachtet und so (2 Mos. 19, 4.) durch Vav rel. fortgesetzt

werden. — Von Schlangenbeschwörung wussten auch die Hebräer (Jer.

8, 17. Pred. 10, 11. Sir. 12, 13.); und sic war schon im alten Indien,

war und ist in Aegypten bekannt (Rämäj. II, 12, 4. — z. B. 2 Mos. 7,

11. 12. Descr. de l’Egypte XXIV, 82., frankl, aus Egypten S. 31. 32.),

dessgleichen in Libyen (Lucan. Phars. 9, 891 f. Sil. Ital. 3 , 300 f. 1,

411.). Hatte eine Schlange sich eingeschlichen in ein Wohngemach (Am.

6, 19. Cicero, off. 3, 54. Aesehyl. Agam. V. 1291 f., woselbst otfig

statt zu lesen), und liess sie sich durch keine Zauberformeln und

-gesänge hervorlocken: so entschuldigte der Beschwörer sich mit der

Ausflucht, die Schlange sei taub (vgl. Marc. 9, 25. 17. 18. — Niebuhr,

Reisebeschr. I, 189. Bochart, Hieroz. II, 3, 6.). Der B'"on “om ist

der ®nba selbst, und um so eher dürfte y'UP des taro. (5 Mos.

18, 11. und hier): mussitans mussitationem auf Ueberlieferung beruhn.
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16 Psalm LYUX, Y*s. 7 u. 8.

7. Gott, zertrlimmre ihre Zähne in ihrem Munde,
das Gebiss der Löwen schlag’ ein, Jahve./)

8. Sie sollen vergehn wie Wasser, die sich verlaufen;

er spanne seinen Pfeil,

wann sie geschwächt sind.#)

Die Grundbedeutung bedecken (vgl. *73p ), verhehlen —
t

würde

ähnlich wie in *ubmisse locutus est von 1 celarit abgewan-

delt sein. Indess mit gleichbedeutend ist Uib Jes. 25, 7.

entspricht dem -X (z. B. Hamäs. 411. 637.); und so werden wir

vielmehr die E'Iib, 2 Mos. 7, 22. 8, 3. 14. — 7, 11. vergleichen.

Zauberer heisst “7277 in. 40 , 30 (vgl. '.IßßuQog Jos. g. Ap. 1, 21.). —
Spr. 30, 24. vgl. nolvTisiQog Sir. 21, 22.

f) Die 2. Str. beginnt mit einer durch das Vorhergehende, zumal

durch V. 5b. G. begründeten Aufforderung Gottes, zu machen, dass sie

nicht mehr schaden können. — Ihrer Zähne wird in a. nicht gerade

dcsshalb gedacht, weil sie vorher mit Schlangen verglichen sind; auch

ist nicht wegen der Pfeile V. 8. die Stelle 57, 5. beizuziehn. Vielmehr,

wie in b. so sind auch schon im ersten Gl. die 2'b.y (Hi. 29, 17.) als

Löwen vorgestellt. — Für CT! sollte mau DU erwarten (Klagl. 3, 16.).

Jedoch steht ausser Hi. 4, 10. auch /I73 ( yn; ) , das Syn. von OtM,

nirgends weiter wie hier vom Einschlagen der Zähne; und vielleicht lag

dem Vfr. auch C“l77 = XJow' im Sinne (s. zu Dan. p. XI.). —

mynb::, das etymologisch Richtigere, wurde vielleicht von späterer Reak-

tion an die Stelle von mybnn gepflanzt. — Mit Unrecht sprechen LXX
die beiden Finita als Perfekt, aus.

g) Fortsetzung V. 8— 10. Von Jahve und Thätigkeit Jahve’s wird

hier abgeschn, und nur das Schicksal, welches ihnen werden soll, erör-

tert. — An das Bild V. 7. reiht sich V. 8a. Vergleichung, welche von

bildlicher Rede abgelöst wird; und so ist auch das Verhältnis« von V. 9.

zu 10. 'CNC"1

]
Otra deutlich hier wie Hi. 7, 5. im Sinne von 0073;

die Vergleichung selbst wie 2 Sam. 14, 14. (Weish. 16, 29.). 73tn] Die

Aussprache T’Jjn müsste man trotz 64, 4. gelten lassen, wenn das Wort

zu lbb72rP Subj. wäre; allein ob man nun verstehe: wie wenn nie durch-

schnitten wären, oder: wann sie durchschnitten sind, einmal wie das an-

dere würde der erste Mod. erfordert. Dieses bbtirfi sollte mit “J"n

gleichzeitig sein, kann das aber nur, wenn beide F'inita das gleiche Subj.

haben; und 7733 mit dem Verbum kommt anderwärts (1 Mos. 19, 15.

Jes. 26, 18.) nur als Part, der Zeit vor. So auch hier V. 10.; wgg. Jes.

41, 25. 7733 Präpos. ist, und ein Relativsatz folgt. Also haben wir liier

enall. mim. (vgl. 57, 7. 62, 5.); 7bb73TP aber (ceolXevtjOUGiv LXX) leiten
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Psalm LVIII, Vs. 9. 17

9. Wie die Schnecke, die zerfliessend dahingeht;
Fehlgeburt der Hoffnungslosen, nicht erschaut von

der Sonne. A)

wir von ab, im Arab. ('^y-LLe
j

verdrüsslich
, ungeduldig

, einer

Sache müde sein ff. (Hariri p. 430. Silvestre, Anthol. p. 402. Hamäs.

p. 276. 816. und häufig), hebr. wohl das Selbe (vgl. 1 Chron. 25, 4. den

Eigennamen Sitzend im Argen hin ich 's milde) . als Refl. sich unlustig

befinden, abgespannt sein, erlahmen; vgl. 1 Macc. 11, 49., woselbst für

tjolit vrfiav im Grundtexte ibbonPl gestanden haben wird. Eig. somit:

wann sie sich kraftlos befinden werden. S. weiter zu 90, 6.

h) Dass über V. 8b. hinweg die erste Vershälfte in Y. 9. fortgesetzt

wird, ist auch äusserlich durch Cün, ein Wort wie bar, angezeigt. —
bibaiD, wie plpan (.//ißaxyu) formirt mit Dagesch dir., bedeutet die

Wegschnecke, leitet sich aber desshalb nicht von b’ap ab, sondern eben-

falls von sich strecken, sich so hinziehn, weil diese Schnecke

durch Zusammenziehn und Erdehnen des Leibes sich fortschiebt. So

sich fortbewegend, lässt sie hinter sich eine klebrige Feuchtigkeit zu-

rück; und dergestalt konnte es scheinen, dass sie sich völlig in Schleim

auflösen und zergehen werde. fbrr] Nicht 7|b£
;

und man hat nicht

91, 6., sondern Hi. 14, 20. zu vergleichen. — Das 2. VG1. greift um so

gewisser auf V. 8a. zurück, als ein Zertliesscn von der Fehlgeburt nicht

ausgesagt werden kann, indem für sie CttlSrt vielmehr verworfen wer-

den (Pred. 6, 3. 4.) bedeuten muss. Aber nicht: Fehlgeburt eines Wei-

bes. Für einen solchen Stat. constr. statt des Genetivs fehlt jedes Bei-

spiel; denn 5 Mos. 21, 11. 1 Sam. 28, 7. ist HWN von der folg. Appos.

im Stat. constr. ebenso attrahirt, wie man 7i"3£ rQTibirp Bagte, und

der Genetiv folgt nach. Auch dass 2 Kö. 17, 30. keine .,Hutten der

Töchter“ aufgerichtet sind
, wurde längst dargethan ; und wenn kkobel

isiica Jes. 8, 6. eine Genetivform nennt, so braucht man den Schnitzer

nur anzumerken. Bei diesem Stande der Sachen empfiehlt sich das takg.

NTlPttl und der Maulicurf wodurch wir das zum Plur. 1TT1 benöthigte

zweite Subj., und zwar ein für 131 Ttrrbn sehr passendes gewinnen.

Allein was soll in der Vergleichung als Beispiel eines Dt<T23 (?) der

Maulwurf? Soll es den Frevlern ergehn wie ihm, der unterirdisch in

seinem Grabe lebt? Auch hat er schon einen andern Namen im Hebr.

— Aenderung am Texte scheint nothwendig. Es könnte ein Adj. da

gestanden haben, nach Massgabe von Hi. 3, 16. r|pä} = bedeckt , verheim-

licht; allein schon die Bedeutung der Wurzel ist nicht ganz sicher , das

Wort selbst anderweitig nicht bekannt, und die Orthographie ohne 1

etwas bedenklich. Vermuthlich stand rpttb geschrieben, und das 3

praeform. der sehr seltenen Wurzel verkam ,
wie 2 Sam. 13, 16. 3 von

rv-intt d3, wie “l Ez. 7, 8. Cpn) u. s. w. ON13 bedeutet verzicetfeln,

H i tz lg, die Psalmen. II. 2
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18 Psalm LVllI, V*». to n. 11.

10. Ehe enre Töpfe vermerken (las Gedöm,
wie oft auflebt, wie oft, der Brand, stürmt es ihn

weg. »)

11. Freuen wird sich der Gerechte, weil er Rache schaut;

seine Schritte wird er waschen in des Gottlosen

Blut.

die Hoffnung aufgeben; die Feh)gebärende gibt eine Hoffnung auf, welche

sie schmerzlich getäuscht hat. Im Arab. bezeichnen von jjmjI =
Parte, und Adj. im Femin. ein Weib, welches Kinder zu gebären nicht

mehr hoffen darf. — Die Punktirung von im als Plur. lässt sich in

keiner Art rechtfertigen. Man hat die Form für das Parte. Pass, anzu-

sehn (vgl. SDK Hi. 15, 22., sin? 41, 25.), und lese demgemäss STH, da
die Regel, nach welcher sogar Ttiba gesprochen wird, kaum auf das

Parte, übertragen werden dürfte. Die Constr. ist die von Q'lp tjnü

z. B.; dass die Sonne sehe, war eine an die Hand gegebene Vorstellung

(vgl. 2 Sam. 12, 11. Ps. 19, 7., aber nicht Hoh. L. 1, 6.).

i) Dergestalt werden, indem Gott sie verwirft (53, 6.), ihre Anschläge

zunichte. Darum ist es dem Yfr. hauptsächlich zu thun; also läuft dar-

auf wie auf eine Spitze seine Rede aus, welche zugleich durch ihren

Fortgang selber sich erhitzend hier Anrede wird. — niTO sind Töpfe,
D"'"rO Domen (Pred. 7, 6.); nur Am. 4, 2. bei Uebcrtragung des Be-
griffes wird auch daftlr mTO gesagt. TD ist ein Topf, in welchem
man etwas kocht, z. B. Fleisch 2 Mos. 16, 3. Ez. 11, 3. Die Worte
sind zum voraus bildlichen Sinnes

;
und das Kochen ist ein Zubereiten

(daher msy z. B. 1 Sam. 25, 18.), gar machen: also wird mit der Aus-
sage: bevor ihre Töpfe erwärmen u. s. w., gemeint sein: ehe sie auch
nur einen rechten Anfang damit gemacht, ihre Plane ins Werk zu setzen

(sind sie vereitelt); vgl. Plaut. Casina II, 8, 75 ff. Der frühere Zeit-

punkt des geistig Verarbeitens (coguere) steht nicht in Rede; denn es

soll nicht gesagt werden, sie brächten den Entwurf nicht fertig, oder
gäben ihre böse Absicht sofort wieder auf. — Auf dass ynn 1523 einen
Satz bilde, bedarf cs noch des I’räd.

; und TI ist Präd., des Subj. bedürf-
tig. Dieses kann aber nicht “llDD sein, welches Wort nicht da steht;

denn dklitzsch’s Auffassung: sei'» roh noch, sei'» im Sieden, Allee
stürmt er weg, wird schon durch das falsche Correlat im Sieden (?)
widerlegt. Auch bedeutet wiederholtes TCD nicht sive, sive; und gegen
Grammatik und Zusammenhang kann 1 Sam. 2, 15. nicht beweisen, dassT auch hier von rohem Fleische gesagt sei. TI bedeutet auch wieder-
auflebend, sum Leben lammend, und muss in diesem Sinne von dem
Feuer (vgl. Camtpetn und incendia revivescunt Flor. ep. 40, 14.) we-
nigstens ebenso gut gelten können wie von der Zeit. Von ins seiner-
seits, etymologisch - W2D, ist Ps. 73, 15. der Sinn une oft durch die
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Psalm LVIU, V. 12. Psalm LIX. 19

12, Und die Lente werden sagen: gewiss, Frucht wird
dem Gerechten;

gewiss, es gibt einen Gott, der richtet auf Erden, k)

Verbindung deutlich; hier war zu diesem Behufe das Wort zu wieder-

holen
,
nicht jedoch als TOD TO3 wie z. B. “!p33 "lp’33, weil eine Con-

junktion kein selbständiger Begrift ist. — tobleb berichtet (Denkbl. S.

611.), wie man Feuer anmachte von dem niedrigen Christusdorne (Netes,

schreibe Netesch), „welcher beim Brennen mit grosser Flamme schnell

auflodert.“ Starker Wind kann die Flamme ausblasen. Gott geht mit

ihr hinweg (Coran, Sur. 2, 16.); doch scheint zu IW' hier wie Hi. 27,

21. nicht Gott Subj., sondern unbestimmtes zu denken zu sein, während

übj. gewiss ynn ist, nicht IHN.

tr) Epilog. Darüber, nemlich über alles von V. 7. an besprochene

Geschehniss, wird sich freuen u. s. w. Nicht: weil er sieht, dass Rache

genommen wird, sondern: weil er Genugthuung erhält; trrn wie fittn

und TT vom Verspüren, Empfinden, Erfahren. In b. wird nicht der ab-

hängige Satz fortgeführt. Das Baden der Füsse im Blute ist eine Hand-

lung des Wohlgefallens an der Sache, die Aussage aber Hyperbel für:

seine Lust daran sehen. — Die Leute werden dann anerkennen, dass die

Tugend ihren Lohn findet, weil Schutz gegen die Feinde. D'JSBW]

Constr. nach der Gramm, wie 1 Sam. 17, 26. — 2 Sam. 7, 23. u. s. w.

Die Aussage hat Bezug auf V. 2. und rundet dergestalt ab.

Psalm LLX.

Gebet eines von Feinden Belagerten.

Durch einen Kehrvers wird der Ps. in zwei Hälften zu 9 und 9 VV. ge-

theilt; denn dass V. 11. mit dem Q’ri
’1<7On wie V. 18. geschrieben

und dies» Wort noch zu V. 10. gezogen werden muss, Hegt am Tage. Auch

nach ihrer innern Beschaffenheit hört die erste Str. mit T. 10. auf; von

1553“ip' (V. II.) an herrscht eine andere Grundstimmung, weil der thatsäch-

liche Standpunkt sich weiter schob. Hierdurch ist auch der Wechsel Ton

PP'SIDtt und ITlMTSt veranlasst. Kr beweist an sich nicht dagegen, dass der

Satz Kehrvers sei, und diess um so weniger, da er keineswegs der Analogie

entbehrt (vgl. 49, 13. 21.); und bedürfte es dafür, dass der Vers nicht wört-

lich gleich lautet, des Ersatses, so fände er sich in dem Umstande, dass beide

Male gleich weit vom Schlüsse abstehend ein vorläufiger Kehrvers (V. 7. 15.)

die Strophen einkerbt.

2 *
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20 Psalm LlX.

Betreffend das Zeitalter des Ps., so wird der Ausspruch (die Pss., histor.

krit. untersucht S. 105.), es sei ein sehr spiiteB, und was zur Begründung da-

selbst gesagt ist, entrecht erhalten. Dass in "ptt "H33 53 V. 6. zwei ver-

wandt« Formeln (Ps. 5, fi. und Jer. 12, 1.) zusammengeflossen, was nur nach-

gehends geschehen konnte, wird Niemand lüugnen, und ebenso wenig die In-

correktheit der Verbindung mtt3X E'fibtt, welche erst Ps. 80, 5. 8. 15. 20.

84, 9. wieder vorkommt. Ob der Vfr. r"N3U für einen Gottesnamen ansah

oder nicht, ist für unsere Frage gleichgültig; und dass das l’räd. Gott Wahr-

heit Jer. 10, 10., d. i. wahrer Gott, sich ganz anders verhält, muss einleuch-

ten. Ein besonderes Gewicht zu legen ist auf die Durchsichtigkeit des Aus-

druckes, den ebenen leichten Bedcfluss, wodurch der Ps. sich zum 44. ordnet,

während Ursprünglichkeit oder Neuheit der Ideen in beiden vermisst wird.

Durch mw und !"ij£'
lpfl VV. 5. 6. erinnert er an 44, 24.; und der Ge-

brauch von ttb für ohne V. 4. geht bereits noch weiter als die Adjektive

Cn3 1 Chron. 2, 30. 32., und 3>CE •'53 Ui. 33, 9. 34, 6. Schliesslich,

wenn TO71P eben daselbst ihn wenigstens in die Zeit des 56. herabdriieken

würde, mit welchem sowie mit Ps. 57. er noch die weitere Aehnlichkeit des

Kehrverscs theilt, so stellt ihn der 9. Vers im Verein mit dem Hervorsuchen

der Suffix form TO — V. 12— 14. vollends zu Ps. 2. hin; und so zufolge von

alle Dem zählen wir ihn, den Nachbar des 60. (s. die Einl. daselbst), unbe-

denklich mit unter den spätesten.

Der Sprecher wird von Feinden, ohne Zweifel heidnischen VV. 6. 9., da

er den Gegensatz des eigenen Volkes V. 12. und den Gott Israels V. 14. be-

tont, in einer Stadt oder Burg (VV. 7. 15.) belagert. Diese Stadt scheint

eine israelitische , nur von Israel bewohnte , ist aber nicht nothwendig Jeru-

salem, und wirklich nicht, indem ein solches Umkreisen der Stadt (vgl. V. 7.)

die Bodenbeschaffenheit daselbst nicht gestattet. Wenn sie seinem Leben auf-

lauern V. 4.; ihn anrennen V. 5., nicht „die Mauer“; den Tag über, scheint

es, sich fern halten und nur gegen Nacht zurückkehren : so erhellt: sie haben

keine Belagerungsmaschinen, bestürmen nicht eigentlich die Stadt, sondern

halten sic eingeschlosscn und hoffen, sie etwa im nächtlichen Dunkel zu über-

rumpeln. Kraft ihres Gebubrens V. 7. scheinen sie kein geordnetes Heer und

auch keine Reiter zu sein ; und andererseits ist die Stadt auch nicht so fest,

dass der Sprecher einfach seiner Gegner spotten könnte. Schwerlich redet er

im Namen einer Gesammtheit. Zwar würde hiegegen TO? V. 12. nichts be-

weisen (vgl. 1 Sam. 5, 10.); allein VV. 4. 5. ist die Rede so gehalten, dass

man sie von einem Einzelnen deuten muss : cs spricht sich da ein Privatmann

aus, und ihm gilt die Fehde, ln der Stadt scheint er zu gebieten; und jeden-

falls ist er, wenn auf ihn ein feindliches Heer es abgesehen hat, kein geringer

Mann. Aber der König (ausserhalb Jerusalems) ist er nicht; denn da würde

die Bethcuerung seiner Unschuld (VV. 4. 5.) keinen rechten Sinn haben
;
und

Ubr. trifft der Ps. in die Zeiten nach dem Königthum. — Gleichwohl wird er

von den Heiden befehdet. Nicht wegen seiner Rechtgläubigkeit, sonst würde

er sich bei Jahve darauf berufen (vgl. 44, 18 ff.); sondern sie können ihm,

dem Juden, feind sein aus volklichem Gegensätze. Man könnte denken: er
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Psalm LIX, Vs«. !—5. 21

habe sich in die Stadt gefluchtet, und es werde seine Auslieferung begehrt

(vgl. 2 Sam. 20, 21.); aber auf dieses Verhältniss musste hingedeutet sein, er

scheint von Seite der Einwohnerschaft keine Gefahr au befürchten. Ycrmuth-

lich war der Sprecher unabhängiger Gebieter am Orte. Wir denken uns aber

nicht eine Stadt wie Philadelphia, wo Zeno Knlylas, oder Beröa, wo ein

Strato Tyrann war (Jos. Arch. XXII, 8,1. 14, 3.), sondern ein jgniptos wie

Lysias des jüdischen Dynasten Silas (Ebendas. XIV
, 3, 2.), wie in späten

Tagen die Burg des Samuel ben 'Adija. So hatte Bich Hyrltan, der Sohn

Josephs (vor d. J. 170.) jenseits vom Jordan eine Burg gebaut, von welcher

aus er gegen die Araber zu Felde zog (a. a. 0. XII, 4, II. vgl. C. Kitter,

Asien VIII, 2, 2. p. 1173.), die den Krieg ungefähr in der hier beschriebe-

nen Weise verstehn und führen mochten.

V. 1.
[
Dem Vorsteher, nach ,,verderb’ nicht", von David ein

Kleinod ; als Saul hinschickte., und sie das Daus
bewachten

,
ihn zu tödten.^ a)

2. Rette mich vor meinen Feinden, mein Gott,

meinen Widersachern entrücke mich.

3. Rette mich vor den Missethätern,

und vor den Männern des Mordes schütze mich.

4. Denn siehe, sie stellen meinem Leben nach,

Grimmige passen mir auf,

ohne ein Vergehn meiner, ohn’ eine Sünde, Jahve.

5. Gegen den Schuldlosen rennen sie an und richten sie

sich
;
fe)

mache dich auf mir entgegen und schau.

a) Die angegebene Veranlassung aus»l Sam. 19, 11. fusst darauf,

dass hier des Vfs., wie dort Davids, Leben bedroht ist; und die Boten

dortselbst mochten am Abend (V. 7.) kommen, am Morgen (V. 17.) war

David gerettet. Wenn aber der Stadt des 7. V. das Haus V. 1. unter-

geschoben wird, so könnte auch “in® V. 10., noch 2 Sam. 11, 16. mit

btt und zwar Tyn b« verbunden, V. 1. in 711 i“raffl
,

'i gegensätzlich

reflektirt sein.

b) Hülferuf, hier begründet mit der Unschuld des Beters. Der

3. Vers cliarakterisirt die Feinde (V. 2.), in b. mit nächster Beziehung

auf V. 4a. — Da die Feinde VV. 7. lö. mit Hunden verglichen sind,

welche V. 16. battb umherschweifen, als (Jes. 56, 11.), so

mochte *®Dlb, obgleich diess nicht ihre ®E3, die Wortwahl D^Ty her-

beifllhren. — Zu 56, 7. — Statt «b in b. würde althebräisch «ba ge-

sagt sein; denn die blosse Negation mit dem Subst. verneint entweder

dieses einfach (44, 13. Jes. 10, 15. Hi. 10, 22.), oder macht es zugleich

zum Adj. wie V. 5. 2 Sam. 23, 4. (s. die in Einl. angeführten Stellen),

und schliesst die Möglichkeit des Suff, aus:
^ ~ lässt sich freilich

durch ohne Kinder übersetzen ; aber desshalb ist sb nicht geradezu auch
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22 Psalm LXX, Yss. 6—9.

6. Du, Jahve, bist ja der Gott der Schaaren, der Gott

Israels

;

wach’ auf, um zu strafen alle Heiden,

nicht schone alle ruchlosen Verräther. Sela, c)

7. Zurück kehren sie je am Abend, heulen wie Hunde
und umkreisen die Stadt.

8. Siehe, sie plärren mit ihrem Maul,

Lästerung mit ihren Lippen;
denn „wer hört es?“

9. Du aber, Jahve, lachest ihrer,

du spottest aller Heiden, d)

ohne. — IV ’ba (vgl. Hi. 33, 9.) ist Akkus, des Obj. anstatt einer

Verbindung des Finit, mit der Präp. (vgl. 18, 30. mit Hi. 15, 26. 16, 14.).

c) Aufruf an Jahve, zu handeln, derselbe motivirt mit Jahve’s Eigen-

schaften, dass er allmächtig und Israels Schutzgott. — Die seltene Ver-

bindung Gott Jahve, 1 Mos. 2, 5 ff. nachträglich bewerkstelligt, Nach-

ahmung 'Jon. 4, 6., von LXX 2 Mos. 9, 30. nicht anerkannt, hat hier

zum voraus keine Wahrscheinlichkeit; auch müsste OTlbN !*ITP als

Präd. gedacht, und vor m&OX aus dem Stat. absol. der constr. "fl'btft

ergänzt werden : was wiederum selten vorkommt (zu 45, 7.). Also haben

wir Maqqeph zu streichen; ttTP ist Vokativ; und auch nun lassen wir

vor msOX nicht TJ 2N gedacht sein, indem DTtbtt ohne Art. als Präd.

nicht hinreicht, und auch Ps. 80, 8 15. 2Tritt deutlich unmittelbar mit

nittait verbunden wird, wie anderwärts z. I). 84, 4. Wir. — Im Uebr. m

s. d. Einl.

d) Zu Unterstützung der Bitte V. 6. wird nun das Geb&hren der

Feinde weiter geschildert. — V. 7. steht nicht eine künftige Handlung,

sondern, znmal V. 15. auf die Sache zurückgekommen wird, ein Pflegen

und zwar ein gegenwärtiges in Rede. So aber bedeutet S“ttb auch nicht

wie 2T ryb 1 Mos. 8, 11. 24, 11. gegen Abend, sondern b ist wie in

“spab V. 17. Am. 4, 4. Jer. 21, 12. distributiv. — Dass sie nicht in der

Stadt (“V’W Hoh. L. 3, 2.) die Runde machen (dex.. hctp.), versteht

sich von selber (26, 6. 55, 11. Jer. 31, 22.). Bei aitian (Civil. 2, 74.)

sagt Cäsar von den asiatischen zum Kriegsdienste gepressten „Sklaven“

:

— Sixrjv xtivtöv TTfQtitfwfflv v/täg x«l JoQvßanoiwfU. — „Schwer-

ter auf ihren Lippen“ würde von diesen Feinden, welche mit Schwertern

umgürtet zu denken sind, wahrhaft störend ausgesagt. Sie wären doch

gewiss Worte; allein mit einem Schwerte zu vergleichen steht die

Zunge (57, 5. 64, 4. vgl. 52, 4.); die Worte werden Schwerthiebe sein

(vgl. Jer. 18, 18.), während Pfeile wohl 64, 4., wenn die Zunge ein Bogen

(Jer. 9, 2.). Auch spricht IWa' allein noch keinen Tadel aus (119,

171. Spr. 1, 23.); darauf kommt es an, was sie
-

p5’
1'2'

: es wird ein

Akkus, des Obj. erfordert, welchen die Verbesserung riic^n (zu 9, 7.) her-
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Psalm LIX, Vss. 10 n. 1 1. 23

10. Mein Schutz, auf dich will ich achten,

denn Gott ist meine Burg, mein gnädiger Gott. e)

11. Gott kommt mir entgegen,

lässt mich meine Lust schaun an meinen Feinden.

stellt. Um zwei Glieder, um Parall. zu gewinnen, wurde ÖlTta durch
sein Syn. (vgl. V. 13.) wiederholt; das Verkennen dieses Verhältnisses

ermöglicht den Schreibfehler. Aus obigem Grunde nun aber, weil

JV’a'’ allein nicht hinreicht, ist auch nicht Schmähungen »ind auf ihren

Lippen zu construiren, sondern MD“in steht an der Stelle von pn?
94, 4. und pit“) Spr. 10, 32. (s. das. d. Anm.). — Das Wort in b. ist

nicht, wie ibn k, ja. und Andere wollen, aus der Meinung der Lästerer

gesprochen, welche, wenn Niemand hört, des Lästerns bald müde sein

werden; die Stellen 10, 4. 11. 13. sind wesentlich anderer Art. Geschmäht

wird der Sprecher, aber auch sein Gott (vgl. W. 9. 13.); und da Jener

ohne Zweifel hört, so verneint die Frage das Hören auf Seite dessen,

der hören sollte. Gott scheint nicht zu hören, weil er unthätig bleibt;

und die Straflosigkeit ermuthigt die Feinde, fort und fort zu lästern.

In Wahrheit aber verhält sich die Sache ganz anders, als sie meinen:

Jahve ist (V. 9.) Ober ihre Lästerungen erhaben, und nur desshalb nimmt

er davon keine Kenntniss. — Vgl. 2, 4.

ej An der V. 9. ausgesprochenen Anschauung vom Verhalten Jah-

ve’s stärkt sich des Sprechers Vertrauen; daher Vers 10., welcher die

erste Strophe absrhliesst. — Die falsche Lesart "IT3> wird durch ihre

Sinnlosigkeit überführt, durch V. 18. widersprochen, und ’W auch hier

von allen Verss. ausgedrückt. Mit Subj. und Präd. aber, dem vollstän-

digen Satze in b., konnte der Vers vollendet scheinen, und so trennte

man "'lOn 'HiS zum 11. V. ab. Während Q’ri indess ,nOn VibiN

ausspricht gegen der LXX 'ton V. 18., drückt Letzteres der

chai.d. auch hier V. 11. aus; und nun schreiben LXX vollends hier

npn ’rt’btt, Erleichterung für "HOn mit meiner Gnade d. L Jnit der

mir nöthigen oder mir zukommenden. Vor Fehlgriff behüten konnte der

18. Vera, den aber hier Abschreiber und Ueberaetzer noch nicht vor

Augen hatten : und so blieb auf halbem Wege stehn , wer 'tOD und IW
schrieb, wie andererseits wer ’W, aber non ; am falschen Ziele ist un-

ser K’tib angelangt, non wird durch V. 18. mindestens verdächtig,

und scheint ferner durch die Aussprache VI 5St veranlasst; aber diese ist

kraft V. 18. ebenfalls unrichtig. Der 10. Vers heischt Erweiterung; bei

ihm ist geringer Umfang nicht so entschuldigt, wie er es beim 11. sein

wird. Wenn aber, während LXX 'Stbst abgerissen voranstehn und TiDn

Subj. sein lassen, hupf, in non einen zweiten Akkus, erkennt: toird mit

»einer Gnade mir entgegenkommend so dient die Seltenheit dieser Constr.

von D^P (noch 21, 4.) und dieser Wortstellung (11,5. Je». 11,8.) nicht

dazu, den Vorschlag zu empfehlen.
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24 Psalm LIX, V»s. 12—14.

12. Tödte sie nicht, damit mein Volk es nicht vergesse;

verjage sie durch dein Heer und scheuche sie,

unser Schild, o Herr./)

13. SUnd’ ihres Mundes ist das Wort ihrer Lippen,

mögen sic sich fangen in ihrem Ueberrauth

und ob dem Fluch uud dem Trug, so sie reden.

14. Tilg’ im Grimme, tilge sie hinweg,

mögen sie erfauren, dass Gott herrscht Uber

Jakob
bis an die Enden der Erde. Sela.#)

f) Von vorne herein in der 2. Str. waltet, vennuthlich im Zusam-

menhänge mit einem Fortschritte der Zeit, eine andere Stimmung (vgl.

p-rn-bN V. 6. mit ahrrn-b« V. 12.). Die zwei kurzen unverbundenen

Sätze V. 11. verleihen der Rede etwas Munteres, als ob der Sprecher

eben eine Wahrnehmung machte, die ihn Solches glauben lässt. Die

Dinge schienen in irgend einer Art eine den Feinden ungünstige Wen-
dung zu nehmen; zu sichern aber sucht der Beter die Gewährung die-

ses Erfolges dadurch, dass er die Sache selbst voraussetzend wegen ihres

Wie den Jahve angeht und mit Wenigerem zufrieden sein will, als

Jahve, wie er sich glauben macht, zu bewilligen im Zuge ist. Die An-

gabe des Grundes, als würde sonst das Volk die Bettung (und so auch

die schuldige Dankbarkeit) vergessen, enthält den Gedanken, dass, wenn

die von der Machtthat Gottes Getroffenen verschwunden sind, mit ihnen

auch diese selbst schwinde. Diese wird richtig sein, wenn die Vertilgung

der Feinde auf natürlichem Wege Gott veranstaltet, so dass der Wir-

kende sich hinter die Wirkung zurückzieht, im Gegensätze hier zu

eigentlicher Theophauie an der Spitze des himmlischen Heeres. — Gew.:

durch deine Kraß

;

aber so konnte kein hebr. Leser das Wort verstehn,

denn Kraft, Macht, von Gott ausgesagt, lautet niemals b’rt (s. viel-

mehr Jo. 2, 25.). -im'-nm] Von LXX und vrto. ausgedrückt, und

durch 56, 8. begünstigt. Es bildet aber ohne nähere Bestimmung T"iirt

keinen Gegensatz zu und giebt vielmehr ein Stürzen zur Grube

(55, 24.) oder zur Schlachtbank (Jcs. 84, 7.) an die Hand. Also ver-

muthet der cralii. mache sie arm (vgl. 1 Sam. 2, 7. taäo.

und Hi. 20, 15.); der sra. dgg. (/Llj r*3)«) denkt an TH (55, 3.),

einen Wechselbegriff von *13 (vgl. Hos. 12, 1. mit Jer. 14, 10.). Wirk-

lich ist diese Wurzel auch Rieht. 11, 37. in "W übergetreten, während

19, 11. (lies Tl) das Umgekehrte stattgefunden hat

g) V. 13. wird das Verlangen im 12. V. gerechtfertigt. Mittlerweile

aber mit dem Fortsehreiten der Zeit entwickelte sich das Gebahren der

Feinde in der Art weiter, dass der Sprecher nach seiner Anschauung
desselben die Beschränkung (V. 12.) seines Wunsches fallen lässt V. 14.,
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Psalm LIX, Ves. 15—17. 25

15. Und znrQck kehren sie je am Abend, heulen wie Hunde
und umkreisen die Stadt.

16. Sie dort schweifen umher, zu verschlingen;

wahrlich, sie werden genug kriegen und ruhen. A)

17. Ich aber werde singen deinen Schutz
und jubeln je am Morgen deiner Gnade,
dass du mir gewesen eine Burg
und eine Zuflucht zur Zeit meiner Gefahr.

und wiederum wie V. 6. fühlt. — Die Bestimmung Itt'D würde auch der

Vfr. „unnöthig und unpassend“ (hupf.) gefunden haben, wäre nicht

rtD nston
, wie wir aunehmen dürfen

,
gegenüber von Sünde der That

ebenso Formel gewesen wie ta'nEES im Jes. 36, 5. — Ihr Ueber-

mutb soll zur m sbta (Hi. 18, 10.) für sie werden. — Zu 10, 7. — Dass

71E0 1 Relativsatz ist, wie schon ja. verdeutlicht, liegt am Tage. Wi]
Mit Recht nicht VP1 punktirt, als sollten sie das in Folge ihrer Ver-

nichtung einsehn, sondern dem ersten Gl. beigeordnet: durch ihre Ver-

tilgung sollen sie es erfahren, dass ff. Diess verkennend, fassen Manche
das Wort impersonell: und man möge erkennen, gegen den Augenschein,

welcher zum Subj. Diejenigen heischt, von denen im nächst vorhergehen-

den Worte die Rede war.

h) Für jetzt sind die Feinde noch da, hantieren wie bisher, und

geben (V. 16 a.) ihre Absichten nicht auf. — Das Pron. fTCH geht auf

das Subj. in V. 15., auf die Feinde zurück; zu verschlingen trachten sie

natürlich ihren Feind, den Vfr., und etwa die Güter der Stadt. Wird

nun versichert, dass sie satt werden sollen, so ist die Meinung natür-

lich: von einer andern Speise, die ihnen übel bekommen wird, und man
hat imter Bezugnahme auf ttbs V. 14a. nach Stellen wie 17, 14. Spr. 1,

31. — Jes. 43, 17. (zu UrVl) zu erklären. Auszusprechen aber ist

Die Punkt, mit Vav rel. drückt das Verständnis der LXX und

der vulg . aus: trenn sie nicht satt zu essen kriegen, so murren sie

(xal yoyYi Cuatv), passend von Soldaten im Quartier (vgl. auch 2 Mos.

16, 2. 3.); und das tabo. erklärt nach Analogie von Spr. 4, 16.: sie

ruhen nicht, bis sie sich sättigen und übernachten, hupf , übersetzt:

wenn sie nicht satt sind, so übernachten sie, und erklärt: ungesättigt

(hungrig) müssen sie die Nacht zubringen, wozu er die verdorbene Stelle

Spr. 19, 23. beizieht. Aber wer wird solchen Sinn so ausdrücken? Was
werden sie denn thun, wenn sie satt sind? und was, wenn sie hungrig

übernachteten, am nächsten Morgen? Da wird ihr Hunger noch grösser

und gefährlicher sein; und der Vfr., der noch nicht gerettet ist (s. V.

17 b. c.), hat keinen Grund, ein Jubellied (V. 17.) anzustimmen darüber,

dass — Beine Feinde hungrig zu Bette gehn müssen. Was soll endlich

in diesem Zusammenhänge, wo es sich um eine ganz concrete Sachlage

handelt, solch „Bild eines Lebens voll unausgesetzter fruchtloser Unruhe
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26 Psalm LIX, Vs. 18 Psalm LX.

16. Mein Schutz, zu dir will ich lobsingen,

denn Gott ist meine Burg, mein gnädiger Gott.»)

und Qual“? Es steht doch deutlich nicht ein Verhältniss wie Hi. 15, 23.

Ps. 109, 10. in Rede, und ^5 sich zur Nachtruhe hinlegen als Bild für

den Todesschlaf ist unbedenklich; vgl. Jer. 51, 38. 39., wo die Feinde

erst wie junge Löwen knurren und dann entschlummern zu ewigem

Schlafe.

i) „Ich dagegen will, wenn das eingetroffen, weil du dich dann als

mein Schutzgott bewährt haben wirst, singen u. 8. w.“ — Da von den

beiden Finita 17 a. nicht das erste oder das zweite tt— anhängt (zu 4,

9. 26, 6.), so sind sie einfach als Futura aufzufassen. — Ueber

s. zu V. 7.

Psalm LX.

Gebet nach einer Niederlage.

Die Rede verlauft in drei Wendungou, erst 5 V V., sodann 3, endlich 4

:

Klage, dass Gott seinem Volke ein herbes Geschick bereitet habe, und Plehn

um Abhülfe; Erinnerung an ein Gotteswort, in welchem Gelangen au Macht

und Herrschaft verheissen war; auf Grund dessen erneuerte Bitte um gött-

lichen Beistand.

Die Verfasserschaft Davids (V. 1.) wird rum voraus dadurch aweifelhaft,

dass uns bis hieher im 2. Buche kein wirklich Davidischcr Ps. vorgekommen ist

;

und die bisherigen Erfahrungen seit Ps. 56. geben uns das Recht, von an-

geblicher Veranlassung (V. 2.) absusehn und uns einfach an den Ps. selbst

au halten. Im Allgemeinen wird er zu den spätem zu rechnen sein. Zwar

aus der Schreibung E3©p lässt sich mit Sicherheit so wenig etwas ensohlies-

sen, als aus MC"1 V. 4.; dgg. erkennen wir in ‘T'T befestigte Stadt V.

11. (s. d. Erkl.) Sprachgebrauch der Chronik (II, 8, 5. II, 6.), und der folg.

Vers stellt zwischen unserem Ps. und dem 44. (vgl. V. 10.) eine Verbindung

her. Gleichwie TOfTO
,
!ipi3H

,
rtJIVTO Jer. 22, 17. sich von schwacher

Wurzel neben 19 ableiten, so konnte auch 1T112B Hut = Festungswerk

von “I2£3 gebildet werden (Nah. 2, 2.); aber “HJM daraus (2 Chron. 14, 5.),

an der Seite jenes andern von *V"13S (Jes. 29, 3.) und des Eigennamens, ist

eine spätere Formierung ausser der Analogie (s. im Weitem zu 31, 22.). Be-

treffend seinerseits den 12. V., so scheint er in dem vorangeordneten Ps. ursprüng-

licher; denn daselbst ist er Glied einer Kette und mit )373
,'bom reicher

ausgestattet, während hier das zweite DTlbtt wenigstens sich als Flickwort

darstellt. Und nunmehr darf schliesslich auch Erwähnung gesebebn, dass

Reflczivformen wie 0013PM (von 013) V. 6. und Wlim V. 10. (noch 65,
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Psalm LX. 27

14 .) je später desto häufiger angetroffcn werden. Unter die Epoche aber der

Heimkehr aus dem Exil herab werden wir so in Kriegszeit geführt, vielleicht

makkabäische , indem ein Israelit (V. tl.) an der Spitze israelitischer (V. 5

bis 7.) Schaaren (V. 12.) steht; und wenn Vers 12. aus 44, 10. herstammt,

so müssen wir noch in die Folgezeit von 1 Macc. 5, 56—62. heruntergehn.

Zufolge von YY. 6. 12. wird die V. 3— 5. gemeldete Veranlassung des

Fs. als eine schwere Niederlage vor dem Feinde (VY. 14. 13.) zu deuten sein.

Die Flucht hatte Gott selber veranlasst (V. 6.), vermuthlich durch panischen

Schreck. Die Flüchtlinge sind noch nicht geborgen (V. 7.); und der Anfüh-

rer beabsichtigt V. II., sich in eine Festung zu werfen oder nach Idumäa zu

gehn; doch fasst er V. 14. die Hoffnung, mit Gottes Hülfe noch obzusiegen.

Die genauere Fixierung der Zeit und Namhaftmachen des Ereignisses selber

wird durch richtige Verwerthung des Orakels V. 8— 10. bedingt. Die Stelle

besagt: Gott d. i. Jahve habe den Beschluss gefasst und kundgethan, Uber

Sichern u. s. w. die Herrschaft an sich zu nehmen, wozu Juda sein Rüstzeug

sein solle. Nur dann aber hat dicas Gotteswort hier eino Stelle, wenn die

Judäer die Absicht Gottes zu verwirklichen suchten und auf den Besitz der

betreffenden Länder Anspruch machten, der bloss mit den Waffen durchzu-

setzen war. Der Dichter will sagen: diese Ansprüche, welche wir im Ver-

trauen auf dich erhoben haben
,

sind durch nnser Kriegsunglück in Frage

gestellt; und nach so stolzen Hofinungen ist es mit mir dahingekommen, dass

ich auf meine eigene Sicherheit denken muss. Dor 9. Vers nun allein Hesse

eich auch so verstehn
,

dass er Thatsache
,
wirklichen Besitzstand ausspreche,

wie or sogar vor David schon vorhanden war. Sodann hat die V. 10. genann-

ten Länder David unterworfen ; und wenn später Moab an das Zehnstämmevolk

fiel, an Juda Edom
,

so war Jahve Gott beider Königreiche. Aber Sichern,

das in Ephraim liegt, und das Thal von Sukkot will er sich erst zueignen!

Wie vordem, da er das Volk aus Aegypten führte! Aber wir dürfen dieses

Gotteswort nicht wie ein uraltes Orakel ansehn, welches den Hebräern den

Besitz ihres nachmaligen Landes in Aussicht stelle, dürfen 'pptTO tTPW
nicht aus 1 Mos. 49, 10. Rieht. 1,2. 20, 18. deuten wollen; denn auf Moab

und Edom erstreckte sich der göttliche Plan nicht (5 Mos. 2, 5 f. 9 f. 4 Mos.

20, 17. 21, 13.). Auch steht der damalige Beschluss, welchen Gott vollführt

hat, mit den Belangen der Gegenwart in keinem Zusammenhang: wir vermöch-

ten nicht einzusehn, was V. 8— 10. hier solle; und endlich, wie begriffe man

die Beschränkung auf das Thal von Sukkot? Wir müssen über die Zeiten

des Doppelreiches heruntergehn ,
denn während der Dauer desselben war

Israel im unbestrittenen Besitze von Sukkot und Sichern; aber in den nächst

folgenden Jahrhunderten besassen sio weder das eine noch das andere und

sprachen den Besitz auch nicht an. Deutlich ist: Juda wird ppiTO im eige-

nen Interesse Bein
, nicht etwa für Andere erobern. Somit haben wir uns

nach einer Zeit umzusehn
,

da Juda nicht nur die V. 10. genannten Länder,

sondern auch Sichern für sich ansprach, Eroberungskrieg führte und einmal

geschlagen ward; nach einer Zeit, in der es sich namentlich auch um jenen

Theil des Jordanthaies (V. 8.) handelte. So liegen aber die Verhältnisse vor
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28 Psalm LX, Vs. 1.

und während der ganzen Periode des ersten Makkabäerbuches niemals
; und

es bleibt keine Wahl, als entweder auf historische Erklärung zu verzichten,

oder in der Regierungszeit des Alexander J&nnäus, welcher den Ps. verfasst

hätte, das rolle Verständnis» zu finden. Es müsste auch ein (auf die Belange

der Gegenwart, wie Solches in der Ordnung, sich beziehendes) Orakel, ergan-

gen in der ersten Zeit der Makkabäer oder nicht sehr lange vorher, höchlich

befremden (zu 74, 9.); beim Hohenpriester, dessen Vater die Weissagung

wiedererweckt haben soll (Jos. Arehl. XIII, 10, 7. und 3.), hat es nichts

Auffallendes: im 2. Ps. (s. zu V. 7.), an welchen der Vorgänger unseres 60.

durch V. 9. gemahnt, empfängt der Ncmliche ein Gotteswort. Es scheint

aber kraft V. Sb. schon Hyrkan selber diese Weissagung erschaut zu haben.

Seit Hyrkan galt als leitender Grundsatz der Thcokratio, die Nachbar-

völker nicht nur der weltlichen, sondern auch der geistlichen Herrschaft Jah-

ve’s zu unterwerfen (s. Bd. 1, S. 6.); und im Kriege für dieses Ziel (vgl.

Jos. a. a. 0. 15, 4.) verbrachte Alexander dio meiste Zeit seines Königthums.

Von ihm wird berichtet, wie dass er Amathüs (Amätek) erobert habe, das im

Thalo von Sukkot, vielleicht an der Stelle dieser Stadt selbst lag (a. a. 0. 13,

3. 5.). Ferner habe er dio Landschaften Moab und Gilead unterworfen (eben-

dort §. 5.), welche er wieder abtreten musste 14, 2., habe Raphia’s, Anthc-

dons und Gazas sich bemeistert ($. 3.). C. 15, 4. besitzen die Juden Scytho-

polis, eine Stadt Munasse’s (Jos. 17, II.,), ferner cdomitische und raoabitische

Städte, von philistäischen Azotus und Gaza. — Merkwürdig genug, dass in

dem spätem Zusätze Jos. 15, 45— 46. eben Asdod und Gaza nebst Ekron zu

Juda gerechnet sind, Askalon aber und Gath ausblcibcn. — Der Siegeslauf

dieses Königes wurde jedoch wiederholt durch Niederlage unterbrochen. Von

Ptolcmäus Lathurus wurde er am Jordan geschlagen 12, 5., anfänglich einmal

von den Gazücrn 13, 3., vom Araber Obedas 13, 5., und bald darauf von

Demetrius Eukärus bei Sichern 14, t., worauf er in die Berge geflohen sei

§. 2. Diese Flucht von Sichern weg wäre also in südlicher Richtung ge-

schehn
;
ihrer wegen (vgl. V. II.) glaube ich, dass nach dieser Schlacht der

Psalm gedichtet wurde. Warum aber will er bis nach Edom gehn? Die

Masse des eigenen Volkes war ihm feindlich gesinnt; eben diese Aufständi-

schen hatten den Demotrius herbeigerufen 13, 5.; und die Spaltung deutet

vielleicht noch das emphatische *pT,Y' Y. 7. an, womit der Vfr. seine Par-

tei im Volke bezeichnen würde.

In schlechterer Rcc. kehrt V. 7— 14. zurück als Ps. 10S, 7— 14.

V. 1. [Dem Vorsteher, nach „Lilie des Zeugnisses ein Kleinod
von David zum lehren;

2. als er stritt mit Aram der beiden Ströme und mit Aram
Zoba, und Joab zurilckkehrte und Edom schlug

im Salzthal, ihrer zwölftausend.~\ a)

a) In der Ucberschrift waltet Zwiespalt der Ansichten. Wer den
2. V. hinschrieb, der liess sich durch V. 10. leiten, in welchem Moab,
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Psalm LX, Vas. 1 u. 2. 29

Etlom und Fhilistäa sich gerade so zusnmmenünden wie 2 Sam. C. 8 .

(vgl. V. 2. 13. 14. 1.), und er machte sich wenig Sorge darum, dass von

einer in jenem Krieg erlittenen Schlappe nichts gemeldet wird. Der-

jenige hingegen, welcher "robb beifügte, hat eingcselin, dass der Ps. eine

Niederlage Israels zur Voraussetzung hat; vielleicht auch Hel ihm um
der Orthographie willen V. 6 . UWp auf. Nemlich er rieth offenbar auf

die Schlacht am Gilboa, dachte au n®~ 2 Sam. 1, 18., und entnahm sein

Tibb von ebenda. Auch PVW )®ilD“by scheint erst zweiter Stiftung

zu sein, da hier wie 16, 1. gegen Ps. 56 — 59. THb Dnsa geschrieben

steht, also nicht durch vorausgtenommenes Tnb von jener Bestimmung
Dr®B abgesondert wird. „Lilie des Zeugnisses“, wohl richtig so punk-

tirt (dgg. 80, 1.), wird der Name eines Gedichtes sein, aus zwei Wörtern

in demselben combinirt : warum aber soll nach dessen Weise unser Ps.

vorgetragen werden? Das Auge des zweiten Ueberschreibers fiel auf

die Zahl 12000 V. 2., welche nach Brauch abgekürzt, und ncmlich
l ln y "j® geschrieben war: "® war anderwärts wohl auch die Abkür-

zung von wie E®S< 2 Sam. 14, 13. diejenige vouBib®2N, ®y Hi.

27, 18. von C23"
; und "Hy brachte den Schein von vv hervor. Viel-

leicht erinnerte ihn zugleich “pTT V. 7. an nTT 45, 1., so dass er

um so eher 7«!)'® schreiben mochte. Also aber äst wie 56, 1. die ur-

sprüngliche Ueberscbrift interpolirt; anfänglich stand vor dem 2. V. nur

•mb EPBB (nxrab) Vgl. 16, 1. 51, 1. 52, 1. — Mesopotamische Syrer

waren damals nicht mit dabei; der „Strom“ 2 Sam. 8, 3. führte dein

Schreiber die Stelle 2 Sam. 10, 16. zu. — Ararn Zoba sucht man wohl

mit Hecht im Nordosten von Damask: und der Form M3i3£ entspräche

genau 1L0L5 der Nordostwind. Allein in der alten Schrift 2 Sam. 10.

wird VV. 6 . 8 . ursprünglicher NSill geschrieben, und da sich

auch in 82C abwandelt (zu Nah. 1, 10.), so dürfte NSilt (wie 3313

Stern) eig. den Morgenstern bedeuten, welchen mau auch in Haran ver-

ehrte (Marä£. I, 202.). — Statt Joabs (vgl. 1 Kö. 11 , 15.) nennt die

Chronik (I, 18, 12.) seinen Bruder Abschai (vielleicht nach ähnlicher

Verwechslung wie oben aus 2 Sam. 10, 10.), die Quelle 2 Sam. 8, 13.

den David selber; und Beide geben die Zahl 18000 an, welche als vom

Geschichtschreiber, aus früherer Zeit und doppelt bezeugt für die rich-

tige zu halten sein wird. Unser Schreiber sah --® für 1® an. Uebr.

stellen wir die verdorbene Stelle 2 Sam. 8, 13. zu folgendem Sinne her:

Und es geschah hei seiner Hüelckehr von dem Siege über Ararn, da

schlug er die Edomitcr im Salzthale, 18000. Und David venoeiUe da-

selbst (O® TH cyn) sechs Monate (1 Kö. 11, 16.). Wahrscheinlich

verlegten dem David, als er um die Südspitze des tollten Meeres herum

zurückkehrte, die Edomiter damals den Weg im Salzthale] Vgl. 2 Kö.

14, 7. Es ist das an den Salzberg anstossende ein paar Stunden lange

Thal, südlich vom todten Meer und westlich vom Flusse Qarä'hi (Kobius.
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30 Psalm LX, Yss. 3—5.

3. Gott, dn hast nns verworfen, uns zertrümmert,

hast ge/.tlrnt, wandtest dich von uns ab; b)

4. Du hast erschüttert das Land, es gespalten:

heile seine Brüche, denn es wanket.

5. Du hast dein Volk schauen lassen hart Geschick,

hast uns getränkt mit Taumelwein, c)

Pal. in, 24 ff. Seotzen in v. Zach, Monatl. Corresp. XVI II. S. 436.

Note. Reise» II, 355 f.).

b) Bis über V. 5. hinaus reicht Bericht von Geschehenem: der

Sprecher hält Gotte klagend vor, was er gethan habe; mit eiugefloch-

tenor Bitte V. 4b., es wieder gut zu machen. — Gew. erklärt man schon

V. 3b. als Bitte 123 33173*1 : stell uns wieder her. Allein man versieht

sich weniger dieses Jussivs, als des Imper. wie 4b., etwa 'CZTOn (80, 4.);

und, während 5 31125 gesagt wird Jes. 31, 6., erregt hier 123 Bedenken

, als Akkus., sofern keiner sich mit Wahrscheinlichkeit ergänzen lässt.

Mit w]X 3'73H, — wie hupp, wül — den Zorn .fühlen lausen (vgl. 78,

38. Hi. 9, 13. und dgg. Jes. 66, 15.) kann 531© ohne t]N und mit b con-

struirt nicht wohl gleichbedeutend sein. Endlich würde Bitte hier die

Erzählung unordentlich durchkreuzen; wogegen sie V. 4b., ein voller

nalbvers der Eintönigkeit steuernd, die Hälften des Berichtes ausein-

anderhält. Vielmehr, nachdem schon i232"iErn gesagt sein konnte, steht

33Tön, wie 3CP = 312T1 Jes. 12, 1. in der gleichen Verbindung, für

33icrn (s. 44, 11.; zu 58, 5. u. s. w.) ; und so drücken LXX und vclo.

richtig und mit dem Präter. aus. Falsch aber die Selben: hast dich un-

serer erbarmt. Die Fofm bedeutet auch bloss aktiv (vgl. D73ip Mich. 2,

8.) Jemanden den Rücken kehren, sich alwenden (Jer. 8, 5.); und statt

12b (uns, in Betreff unser) ist 121272 so wenig vonuöthen wie bei 3’byPt

Klag]. 3, 56. Dergestalt kommt auch 3213173 oder 331723 von 3317373

bbir und bbir aus bbira. — uns zertrümmert] Uns, das Kriegsheer

(2 Sam. 5, 20.), unsere Reihen gleichsam wie eine Mauer (Pred. 10,8.

—

Iliad. 16, 212 f. Appian. Syr. C. 32.) gebrochen und uns versprengt. —
f]2fit findet sich im Qal selten, aber auch 2, 12., wohl bei dem selben Vfr.

c) Fortsetzung. „Und durch diese Niederlage, die du uns erleiden

Messest, hast du das Land erschüttert“] Nicht den Erdboden, sondern

bildlich: den Staat, die staatlichen Verhältnisse, und hast ihn aus den

Fugen gehn lassen. „Das ist eine Sache, welche die Erde spaltet“, ist

arab. Sprichwort (Mcidani III, p. 265.). seine Brüche] seine Wunden.

Der Flur, könnte an den spätem “'3"ip erinnern, kommt indess auch

Hi. 41, 17. als Abstr. und Jos. 7, 5. als Eigenname vor. — Dergestalt

hast du über dein Volk schweres Unglück verhängt, ihm „den Becher

deines Zornes“ (Jes. 51, 17.) zu trinken gegeben, in Folge wovon trunken

(Jes. 51, 21.) es besinnungslos taumelt (Jes. 19, 14. Hi. 12, 25.), d. h.

sich selbst nicht zu rathen und zu helfen weiss, und zu Falle zu kom-
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Psalm LX, Vm. 6. n. 7. 31

6. Du hast gesteckt deinen Verehrern Panier,

sich zu flüchten vor dem Bogen. Sela.

7. Auf dass gerettet werden deine Geliebten,

hilf mit deiner Rechten und erhör’ uns. d)

men in Gefahr ist. Wie Jer. 25, 15. der Zorn, so ist hier der Taumel

dieser Wein: daher die Verbindung in Appos.
; aber ehe man yn als

zweiten Akkus, fasst: Taumel uns trinken lassen als Wein (hdpf.),

pnnktire man lieber V’. Uebr. soll MplS an Itwp anklingen, wie pipl

1 Mos. 29, 11. an ßSPl V. 10. und 2 Mos. 5, 9. W® 1

]
an Vi5y\

d) Vers 6. kehrt von Land und Volk wieder zum Heere V. 3. zu-

rück und schliesst so die Meldung des Geschehenen ab. — Vordem er-

klärte ich mit dk wettk und wie jetzt delitzscii nach älteren Vorgän-

gern: sich zu erheben um der Wahrheit tcillen. Aber es wird der Aus-

sage, die nunmehr eine Anklage enthält, keine Folge gegeben; der Vers

stände passend hinter D'nblt V. 3., fortgesetzt mit rn:T t]tt wie 44, 10.

Ferner müsste dann dieses Panier - aufstecken bei Beginne des Krieges

geschehen sein; aber ein Rückgang in der Zeit ist nicht angedeutet. —
In diesem Zusammenhänge kann nur gesagt sein wollen : Du hast deinen

Verehrern Panier aufgesteckt nicht zum Siegen, sondern zum Fliehn.

Zwar sollte COlinM wegen 0: um so mehr in dem Sinne stehen, in

welchem allein es noch einmal Sach. 9, IG. vorkommt. Allein man dürfte

ein anderes, synonymes Wort erwarten (vgl. Jes. 33, 10.); 2 Mos. 17, 15.

in C:b ~T ist 00: ein Erhöhen dnreh Siegesheil, und auch Sach a. a.

0. wird mit dem sich Erheben etwas Anderes gemeint. Die Entschei-

dung liegt schliesslich bei 'tc'-
,

das niemals im Sinne von "pub oder

“Ql'b" u. s. w. steht, sondern etwa eine Person oder Sache einlührt,

von welcher ein Geschehn , ein Erfolg ausgehe , aber nicht eine solche,

die von ihm bezieh wird. Und so sehen wir wirklich C1I mit "CDU

verbunden 2 Mos. 14, 25. 4, 3. Jes. 21, 15. ,
Panier zur Flucht aufge-

steckt Jer. 4, 6.; und zu fliehn vor dem Boyen war das Vcrständniss

schon sännntlicher Verss. und vermuthlich auch des Schreibers von

inbb V. 1. Die Schreibung mit ü (s. zu 9, 7.) darf nicht be-

fremden, da im byb. das abgeleitete Zeitwort mit t:, im takg. auch

NüB’ip für ttrnsp geschrieben wird, und dgg. ( c c anstatt UOp
Wahrheit. *V<Dj5 zu emendiren (s. zu Jer. 12, 5.) , liegen keine Gründe

vor. CDirnnb] Hitpoh., wie beim Angeben eines "WTO in der Ordnung,

sich flüchten mit Rücksicht auf Andere, von denen man annimmt, dass

sie ebenfalls fliehen, und man sie dort wieder finde. — So lass nun, be-

sagt V. 7., die Flucht auch gelingen. — Gegenüber von den Heiden wer-

den die Israeliten etwa „die Heiligen des Höchsten“ genannt oder auch

„die den Jahve kennen“ (Dan. 7, 18. Ps. 36, 11.), D -'Otp und

überhaupt; aber schon Cnpn oder “pTCn 145, 10. heissen sie im Ge-

gensatz zu der untheokratischcn Partei
,
und bei “pT"!' dürfte diess noch
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32 Fsalm LX, Vs». 8—10.

8. Gott bat geredet in seiner Heiligkeit:

„frohlocken will ich, Sichern will ich theilen,

„das Thal von Sukkot ausmessen, e)

9. „Mein ist Gilead und mein Manasse;
„Ephraim ist meines Hauptes Schutzwehr,

„Juda ist mein Ilerrscherstab.

10.

„Moab ist mein Waschbecken;
„auf Edom werf ich meinen Schuh;
„mir zu, Phiiistäa, jauchze.“/)

eher der Fall sein. — Zur Constr. in b. vgl. die Anm. bei 17, 13. Jes.

10, 30. I“?] Dieses K’tib ist in der Analogie von VV. 3. 5. und wird

auch vou Ps. 108. bezeugt. Das Q'ri, welches die Verss. haben und

viele Hdschrr., entstand leichter aus dem K’tib , als umgekehrt, da die

Worte ein einzelner Beter spricht

e) Die Bitte V. 7. ergeht in Hoffnung, sich stützend auf ein Gottes-

wort, dessen Eintreffen zur Voraussetzung hat, dass Israel, Juda V. 9b.

gerettet werde. — Nicht: hei seiner Heiligkeit (89, 3(5. Ann. 4, 2.), denn

ist nicht sondern: in dieser seiner Eigenschaft. Wie sein

Weg 77, 14., so ist auch sein Wort w”“2
,

und so nemlich heiliges

Wort (105,42. Jer. 23, 9.), von welchem alle Unwahrheit ausgeschlossen,

und das sich nothwendig erfüllen wird, fipsnx] Nicht: vertheilen an

Andere, sondern theilen; aber nicht wie Jes. 53, 12. mit Andern, viel-

mehr bei engerem Objektsbegriffe als seinen The.il an sich nehmen. Auch

Jer. 37, 12. haben wir vielleicht das Pihel “tnb zu lesen. — Schon

Hyrkan hatte die Stadt Sichern erobert (Jos. Arch. XIII, 9, 1.), von der

Alexander jetzt wieder abgetrieben war, und der Selbe bereits seine

Waffen über den Jordan getragen (a. a. O.). — Sukkot lag jenseits vom

Jordan (Rieht. 8, 4. 5. vgl. 1 Mos. 33, 17. mit V. 18.); von dort kommt
Gideon V. 8. nach —

, und dorthin Jakob 1 Mos. 32, 31. von Phanuel,

welches letztere nur für el Meisera gehalten werden kann. Zufolge von

32, 23. lag Sukkot bereits nördlich vom Jabbok; und wenn von dort der

Erzvater nach Sichern gelangt, so haben beide Städte wohl in gleicher

Breite gelegen, Sukkot ungefähr da, wo Amäteh {s/ftulfög) jetzt. Gew.

sucht man dieses Sukkot zu weit im Norden (z. B. v. n. vki.de II, 300.

301.). Das „Dickicht des Landes“ 1 Kö 7, 4(5. ist das gleiche wie

Rieht. 3, 26. (rsT'yo); und Zartan, der südliche Endpunkt, lag um we-

niges nördlicher, als Jericho (Jos. 3, 16.).

f) Fortsetzung. Auf dem zeitlichen Standpunkte des Or. sprechen

die Worte selbst 9b. keinen schon vorhandenen Zustand aus
;
denn Juda,

obgleich Besitzthum Jahve’s, wird sein pptTO erst dadurch , dass er sei-

ner als eines solchen sich bedient. Dem Parall. zufolge bedeutet hier

das Wort Fiihrerstab (4 Mos. 21, 18.), Stab des Hirten in bildlichem

Sinne, wie solcher 1 Mos. 49, 10. dem Juda eignet; und es mag hier

auf letztere Stelle Bezug genommen oder auch statt an j an
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Psalm LX, Vas. 1 u. 12. 33

11. Wer wird mich bringen zu einer festen Stadt?
wer führt mich gen Edom?

12. Wer anders als du, Gott, der du uns verworfen,
und nicht auszogst, Gott, mit unsem Schaaren.

mrt gedacht worden sein. „Juda soll mein Scepter sein“ d. h. mittelst

seiner ertheile ich Weisung; durch ihn befehle ich alles Dieses, will

sagen: fahre es durch ihn als mein Werkzeug aus. Schutzioehr meines

H.] Diese kann im Zusammenhänge mit b., wenn wir bedenken: es ist

Krieg, nur vom Helme verstanden werden
;
schwerlich aber geht die Mei-

nung dahin, dass wie Juda's zum Angriffe Jahve Ephraims zur Verthei-

digung sich bedienen wolle. Wie vorher und wie V. 10. wird nicht das

Volk, sondern das Land gemeint sein. Wenn aber auch das Gebirge

Ephraims mehrfach den Zugang zu Juda verwehrte, so deckte es doch

nicht den Gott Juda’s; und wenn die fragliche Kategorie Ephraim als

Eigenthum Jalive’s bezeichnet (vgl. V. 10.) : so erhellt noch nicht, warum
Ephraim gerade als dieses Besitzstück vorgeführt wird. Der Dichter

liess sich wie in b. und V. 10. von der Etymologie leiten. kommt
von “iEt< (1 Kö. 20 , 38.) = INC = "INE, und ist dergestalt mit

= (jKLs eig. identisch. Wenn in dieser Wüste Amalek wohnt,

so haben wir andererseits Rieht. 5, 14. 12, 15. in Ephraim Spur der

Amalekiter, welche von einer Auffitlligkeit ihres Costümes ebenfalls den

Namen trugen (zu Spr. S. 321.). mein Waschbecken'] Das Wasser in

demselben ist nicht das todte Meer; und einen „Kessel“ bildet das Land,

das hauptsächlich im Westen von Bergen eingefasst wird, nicht gerade,

wenn es auch in demselben eine “TiUTO gibt (Jer. 48, 21.8.). Der

Schreiber besann sich schwerlich auf das persische äpi, Wasser,

wohl aber wie der Vfr. von 1 Mos. 19, 30 ff. auf „Ls = c'73
; und

vielleicht wandelte er sich in tOTO = PT3 ~ ia ab. — Der
Schuh war bei den Arabern sprichwörtlich für willenlose Botmässig-

keit (Harir. p. 433.), und wurde so Bild für Sache, die einen Herrn

hat. „Sie war mein Schuh, und ich zog ihn aus :“ sagt der Araber für

:

ich schied mich von ihr (Burckh. Beduin. S. 91.). Den Schuh ausziehn

bedeutete also, dass man sich eines (rechtmässigen) Eigenthums begebe

(Rut 4, 7. 8. vgl. 5 Mos. 25, 9.). Dgg., werfe ich den Schuh auf ein

Ding, so soll der Schuh dasselbe bedeuten, soll besagen, cs sei mein

Eigenthum: gleichwie Blut. Arat. C. 31. die Krieger den geraubten Wei-

bern ihre Helme aufsetzen, um die Beute zu sichern. Zwar ist Edom
wahrscheinlich nach der daselbst häufigen Dömpalme (Yirg. Georg. 3, 12.

*
Sil. It. 3, 600.) benannt; unser Vfr. aber dachte an j! Haut, Leder,

woraus man Riemen schneidet (Hamas, p. 479.) und Schuhe ver-

fertigt. mir zu, Ph., jauchze] Gegenüber von Ps. 108. hat unsere Lesart

nitiig, die Paalmen. 11. 3
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34 Psalm LX, V*. 13. n. 14.

13. Verleib’ ans Hülfe gegen den Feind,

Beistand von Menschen ist eitel.

14. Durch Gott werden wir Macht üben;

Er wird niedertreten unsere Feinde. <7 )

als früher kommend im Psalmenkanon das Vorurtheil für sich: und das-

selbe wird durch den centonischen Charakter jenes Ps. bestätigt. Aus

jener andern konnte unsere Lesart nicht wohl entstehn, welche dgg. wie

:

mein Jubel ist über — (vgl. Hi. 9, 27. "’pfttj EN), verstanden werden

konnte. Das vorhergehende Gl. verführte leicht, ’b? (’by) durch einen

Gen. der Art von Dnft zu ergänzen und gleichfalls die erste Pers. zu

schreiben. Vielleicht erinnerte sich unser Vfr. an Rieht. 15, 14., wo die

Philistäer ebenfalls (Einem entgegen) ; hier im Ps. ist die

“bnTVVir gemeint (4 Mos. 23, 21. vgl. Sach. 9, 9. 1 Sam. 10, 24.),

mit der sie den Jahve begrüssen sollen. Wl“WlN seinerseits nimmt bloss

ein Triumphiren über — (vgl. 41, 12.), einen Sieg in Aussicht, nicht ein

Erobern zu bleibendem Besitze.

g) Der Zusammenhang mit dem Vorhergehenden erhellt. Er, der

Solches V. ö —10. aussprach, hat zunächst nun seinen ppfTO, das Rüst-

zeug seiner Beschlüsse, den ppn» des ppn» in Sicherheit zu bringen.

— Von vom herein ist ungewiss, ob die „feste Stadt“ in Edom liegen

soll oder nicht; indess, wenn er nach Edom entkommt, so ist er gebor-

gen und braucht dort sich nicht erst in einer Veste zu verbergen. Er
hat keine bestimmte Festung im Auge, und es gab ihrer welche nicht

bloss in Edom, so dass, wäre hier gleichwohl eine edomitische Stadt ge-

meint, das zweite Gl. passender vorausgienge. “Pltn] Ps. 108. dafür

wieder das ältere “1X3E (wie 89, 4L), die richtige Erklärung. — Von
gesundem Sprachgefühl geleitet, setzen schon LXX, vui.o. str.

,

’2n: (vgl.

Vtpn Spr. 1, 22.) in den 2. Mod. um; sofern im ersten hupf, umsonst

eine Schwierigkeit sucht, 8. zu 11, 3. — Von V. 12. ist im schlechtem

Texte Ps. 108., wo rtnit ausbleibt, die Constr. unzweideutig. Will man
indess hier ebenfalls mit dem stk. del. hüpf.: nun aber hast du uns

verworfen ff., verstehn; so sind die VV. 11. 12. nicht mehr, was sie doch

scheinen, Frage und Antwort, sondern Vers 11. ist Ausruf der Verzweif-

lung wie 4, 7a„ und der 12. hat nur so hier eine Stelle, wenn er diese

Hoffnungslosigkeit rechtfertigen soll. Wie passt nun aber dazu Vers 13.,

Mart, wo wir erat üaio (6, 5.) erwarten, und vollends Vers 14., wel-

cher noch Grösseres hofft, als Vers 11. wünschte'? — Dass in NXn f<bl

ein NXrii getrennt ist, darüber s. zu 44, 10. Richtig de wette und
sachs: und nicht aus- oder henogst fff. — Vgl. 4 Mos. 24, 18.
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Psalm LXI. 35

Psalm LXI.

Qebet um Beistand und für einen König.

Das Schriftstück, Bitte V. 2— 6. und Fürbitte V. 7— 9., ist weder von

David (V. 1.) noch von einem andern Könige verfasst, so dass mit demjenigen

V. 7. der Dichter Eine Person wäre. Sein Ort im 2. Buche und die Um-
gebung daselbst machen im Allgemeinen den Ps. zu einem spätern; auch be-

gegnet uns ein Plur. von Cb'? (V. 5.) Jes. 26, 4. zuerst; und das Finit. Qal

fjü? (V. 3. Jes. 57, 16.), von der Punkt. Klagl. 2, II. nicht anerkannt,

scheint zum Parte. Pahul hinzu erst aus Hitpah. Klagl. 2, 12. hervorgebildet

zu sein. Wir gerathen so mit dem Ps. über die Zeiten einheimischen König-

thums herunter. Wenn am Tage liegt, dass Einer nicht für sich selbst um

Leben „Geschlechter lang“, um „ewiges Thronen vor Gott“ (YV. 7. 8.) bitten

kann : so wird Dergleichen ja gerade nur fremden Königen angewünscht Dan.

2, 4. 3, 9. 5, 10. 6, 7. Ps. 72, 17. 5. Und — unter Elohim V. 2. wird

Jahve verstanden; wird aber Y. 8. TpIEb vermieden, so erhellt: dieser DTT 5N

hier ist nicht eben Jahve, und der König ist ein fremder, ein Heide.

Gott hat seine Yerehrer angcsicdelt (V. 6.); und diess hat den Sprecher,

der darauf hin Gelübde gelobte, näher angegangen. Er befindet sich (V. 3.)

am „Ende der Welt,“ und sehnt sich nach der Heimath zurück (VV. 3. 5.),

weil (V. 6.) die Ansiedlung zu Stande gekommen ist. Diese, zum voraus

nicht von der Eroberung Canaans verständlich, scheint somit Colonisirung im

Auslande zu sein, am Orte des Dichters (V. 3.), der mit seinen Volksgenossen

dorthin gewandert. So sehr ihm aber die Sache am Herzen liegt
,

ist er

gleichwohl nicht Belbst einer der Colonisten , da er ja wiederum nach Hause

will. Also halten wir ihn am ehesten für den ri’lbj Ott“), welchen in der

Verrichtung seines Dienstes Gott vor Feindesgefahr (Y. 4.) geschützt hat.

Wie wir gesehn haben
, so ist der König V. 7. ein Nichtisraelite

; und um
diesen Ausländer nimmt sich der Yfr. im Auslände an. Nun waltet in dem

Ps. doch wohl Einheit, und der Segenswunsch VY. 7. 8. muss einen Grund

haben: also geschah die Ansiedlung im Lande dieses Königs, welcher dersel-

ben seinen Schutz und Fürsorge angedeihen liess. Begreiflich steht nicht das

babylonisch«» Exil in Bede. Nach der Wegführung Jechonja’s existirte freilich

der Tempel noch (vgl. V. 5.); aber alsbaldige .Rückkehr durfte keinem Ein-

zelnen tu Sinne kommen
,
und die Aufsicht lag schwerlich in jüdischen Hän-

den : den Schutz vor dem Feinde (V. 4.) beschaffte der Feind. Auch konnte

ein Betheiligter, der mit den bezüglichen Worten keinen besondern Zweck

verfolgt, unmöglich wie der apokryphe Baruch C. 1, 11. dem Verderber langes

Leben und Glück wünschen; und endlich war auch „Ende der Welt“ V. 3.

nicht zu sagen von Chaldäa, von Mesopotamien.

Ebendiese Kategorie gibt einen Fingerzeig. Gegen Jer. 25, 32. besteht

der Unterschied, dass unser Sprecher V. 3. den Ort selber, wo er jetzt wohnt,

nicht einen weit entfernten, für das Ende der Welt ansieht: was ein Judäer

3*
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36 Psalm LXI, V«. 1—3.-

wohl mochte, der bis sum Nordmecre gekommen, z. B. nach Sinope oder

Sampsame (1 Macc. 15, 23.). Schon Ob?dj. 20. gewahren wir eine Colonie

Jerusalems in Sardes; Selcukus Nikator siedelte in seinen Städten, welche er

in Kleinaaien u. s. w. baute, auch Juden an (Jos. Arch. XII, 3, I. vgl. g. Ap.

2, 4.) mesopotamische und babylonische verpflanzte der 3. Antiochns nach

Lydien und Phrygien (Arch. a. a. 0. §. 4.) ; und von Judenschaft in Cappado-

cicn und Pontus spricht das N. Test (Apg. 2, 9. 1 Petr. 1, 1.). Allem Dem

zufolge scheint der König V. 7. ein syrischer zu sein, und zwar, da er Uber

die Judäer Gewalt hat, jener Solenkus selbst, sofern Palästina seit der Schlacht

bei Ipsus (i. J. 301.) auf dio Dauer den Ptolemäern gehörte. Den Verfasser

betreffend, so folgt aus V. 5. nicht, dass er ein Priester war. Jedoch wenn

er ewiglich da weilen will, — der Ausdruck ist doch wohl so wie 15, 1., wo

er herstammt, zu verstehn — so erinnern wir uns, dass Priester in der Nähe

des Tempels wohnten (Neh. 3, 28. 20.); und Juda war zu dieser Zeit ein

Priesterstaat.

Durch V. 7. ordnet sich der Ps. zum 63. (vgl. dort V. 12.), und, sofern

er Ansiedlung in der Fremde betrifft, zu dem in die Mitte genommenen. Letz-

terer, Ps. 62., ist von den dreien der älteste, und Ps. 61. der jüngste. —
Nemlich hier (V. 6.) ist die Colonie gegründet; der König V. 7. hat bereits

und in höherem Grade, als 63, 12. in Aussicht steht, sieh den Juden gnädig

bezeigt; und der Vfr. denkt V. 5. an die Heimkehr. Warum der Ps. gleich-

wohl vorangestellt wurde hinter den 60.-? Schwerlich dachte bei “71X V. 3.

der Ordner an ybo, wie die Hauptstadt Edoms (60, 10. 11.) hiess; aber

':n:n V. 3. erinnerte ihn an ’JTO 60, II. und 'ä^Tin: an 60, 6.

V. 1. [Dem Vorsteher, nach Saitenspiel von Davidi] a)

2. Höre, o Gott, meine Klage,

achte auf mein Gebet.

3. Vom Ende der Erde rufe ich zu dir im Verzagen
meines Herzens

;

auf den Felsen, der mir zu hoch, wollest mich
führen. b)

a) Mit ri:'j: ohne 1 scheint wirklich der Sing, beabsichtigt; und
dann ist das Wort auch, wie die Accent, will, enge mit Tnb zu verbin-

den. „Nach Saitenspiel Davids“ (vgl. Klagl. 5, 14, Hi. 30, 9.) d. h. in

Begleit desselben (by wie 4 Mos. 11, 9.), Duvidischen, von David einge-

führten Spieles. Der Ausdruck lässt es unentschieden, ob der Schreiber
den Psalm, wie er doch wohl that, für Davidisch gehalten hat.

b) Die Meinung des Vfs. ist nicht, dass auf V. 3—6., nben
als „Fürbitte“ vom Reste verstanden werden solle, sondern über gilt

auch von der ersten Hälfte. Der Ort des Betens ist schwerlich das
Landcsende (Jer. 12, 12.), sondern, was die Formel gewöhnlich bezeich-
net (46, 10. Jcs. 5, 26. Jer. 10, 13. 5 Mos. 28, 49 ff.), das Ende der Erde.
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Psalm LXI, Vs«. 4— 6. 37

4. Denn du bist mir eine Zuflucht gewesen,
ein fester Thurm entgegen dem Feind, c)

5. Ich will weilen in deinem Zelte ewiglich,

will Schutz suchen im Schirm deiner Fittige.

Sela.

6. Denn du, o Gott, hast auf meine Gelübde gehört,

hast Besitzthum verliehen den Verehrern deines
Namens, d)

Diess erheischt der Inhalt von V. 6b. ; auch begriffe man nicht, auf welche

unübersteigliche Schwierigkeiten sein Wunsch, zum Tempel zu kommen, im

Inlande stossen sollte. S. auch Anm. c. — Das Herz, welches schwach

sei (vgl. bedeutet hier den Mutli. Nemlich, wie die nber sel-

ber lehrt, welche in b. folgt, er verzagt, aus eigener Macht eine Unter-

nehmung zu vollführen, oder Meister zu werden eines Hindernisses. Für
ein solches, das sich zwischen ihn und sein Ziel schiebt, wäre der Fels

Bild
,
wie Sach. 4, 7. der Berg . wenn er ihn über - (vgl. 18, 30.), und

nicht bloss ersteigen wollte. Mit Recht nicht denn die Formel

wäre mit jener 18, 34. nicht gleichbedeutend uud nicht des Schutzes

(V. 4.) bedarf er jetzt noch, so dass 27, 5. zu vergleichen stände. Auch

kommt man nicht nothwendig wiederum leicht herunter; und er könnte

nicht bloss weite Aussicht bezwecken. Zur Constr. von "p vgl. 2 Mos.

18, 18. 1 Kö. 19, 7.

c) Satz des Grundes (vgl. Jes. 25, 4.), von V. 3a. abhängig, und

einleuchtend besonders dann, wenn vor auswärtigem Feind im Auslande

Gott den Sprecher beschützt hat. Desshnlb nemlich ruft er aus fernem

Lande zu Gott und hofft er, von ihm gehört zu werden, weil der Gott

Israels bereits über die Landesgrenze hinaus zu seinen Gunsten Wirk-

samkeit entfaltet hat. — Vers 3. wird im 5. wiederaufgenommen, und

wie der 4. zum 3., so verhält zum 5. sich Vers 6. — Der „feste Thurm“

(Rieht. 9, 51.) bildlich von dem Selben auch Spr. 18, 10.

d) Was der Dichter hier als seinen Wunsch ausspricht , das ist es,

zu dessen Erreichung ihm Gott V. 3. behülffich sein soll: die lange und

gefahrvolle Reise glücklich zu vollenden. — S. die Einl. — “bö theilt

bloss äusserlich ab in vier und vier VV. — Die Begründung liesse sich

so verstehn, als wenn er desshalb aus Anhänglichkeit an seinen Wohl-

thäter in dessen Nähe wohnen wollte; allein zunächst hat er für die

Erhörung dankbar zu sein dadurch dass er seine Gelübde entrichtet

(vgl. 66, 13 ff.). Die Colonie, um welche er sich annimmt, ist gegrün-

det 6 b., er selbst befindet sich im Auslande (V. 3.) und sehnt sich nach

Hause; also vielmehr : ich will ins Vaterland zurückkehren zu dauerndem

Aufenthalte daselbst, denn der Zweck meines Verweilens in der Fremde

ist erreicht. — Vgl. 58, 6. — Eig. : das Besitzthum deiner Verehrer (vgl.

Jes. 21, 14. 33, 16.); aber so wenden liess die Rede sich füglich nur
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38 Psalm LXX, Va». 7— 9.

7. Tage zu den Tagen des Königs leg’ hinzu;

seine Jahre seien wie' Geschlecht und Geschlecht.

8. Er throne auf ewig vor Gotte;

Lieb’ und Treue heiss’ ihn behüten.«)

9. Also will ich deinem Namen lobsingen fortan,

dass ich meine Gelübde entrichte Tag für Tag./)

dann, wenn Besitzthum (Grundbesitz) ihnen in Aussicht gestellt war, sie

einen Rechtsanspruch daran hatten. Nach hupp, wäre der Ausdruck

hier, wie oft, übergetragen auf Güter, Lebensglück überhaupt: was nir-

gends geschehn ist.

e) Fürbitte für den König, von Seiten des Gotte näher Stehenden

vgl. Ps. 72., besonders V. 15. Zu der ihm bestimmten Lebenszeit (vgl.

Jes. 38, 5. 10. Ps. 102, 25.) soll ihm Gott noch unbestimmt, wie viel

(vgl. Jes. 32, 10.), aber gemäss b. in reichstem Maasse hinzulegen. —
TTVlitt ist nicht noch Akkus., von E|'D'in abhängig, sondern der ganze

Satz jussivisch aufzufassen wie Hoh. L. 2, 6. Sach. 11, 17. Prcd. 6, 7.

(zu 16, 3.). Yor “PI ergänzen wir logisch n3® oder '3® (5 Mos. 32,

7. Jo. 2, 2.): wie die Jahre einer Generation und einer zweiten und

noch weiterer, so dass DblJt V. 8. herauskommt. — Anstatt ITTP (1 Mos.

17, 18.) wird von dem Könige 3®“ gesagt
,

natürlich nicht am Boden

(5 Mos. 17, 18. Ili, 36, 7.). p] Wie IS statt HpS, aber nicht des

selben Sinnes, so dass dazu Objekt TONI non wäre, welche beiden Wör-
ter vielmehr von H’HSJ'' das Subjekt. Vgl. Spr. 20 , 28., wo YlSp,

nemlich ausserhalb der Pausa (vgl. 78, 7. Spr. 2, 11. 5, 2.).

f) Abschluss, zunächst für die VV. 7. 8., vgl. 7, 18. p gleichsam

> eig. entsprechend, darnach sich richtend (z. B. Hos. 11, 2.),

nicht gerade: im gleichen Verhältuiss. '?33®b] Schwerlich der Abi.

Ger. wie in “i’ittb, sondern richtig von LXX durch rs ixnoSSvai fie

= ut reddam (vulg.) übersetzt. Im Gegensatz zu dem einzelnen Faüe,

der ihm auch mehr am Herzen lag, hat er für Verlängerung dieses Le-

bens Danklieder angelobt. Eigentliche Opfer könnte er nicht Tag für

Tag bringen; und auf der Gegenseite Di' DV zu verstehen: nemlich

TOi'a DY’-'p'i
, erlauben die Worte nicht.
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r*alm LXII. 39

Psalm LXII.

Vertrauen auf göttliche Hülfe.

Still und fest vertraut der Dichter auf Gott, entgegen dem Anstürmen

tückischer Feinde V. 2— 8. An Gott sich zuversichtlich wenden sollen auch

Andere gegenüber menschlicher Ohnmacht (VV. 9. 10.), und nicht auf unge-

rechten Erwerb oder Reichthum überhaupt ihre Hoffnung setzen; denn gött-

liche Wahrheit ist es: Gott hat Macht und den Willen ebenfalls, das Verdienst

zu belohnen.

Der Pa. ist strophisch aufgebaut, indem die zwei ersten VV. als W. 6. 7.

gefällig abgewandelt wiederkehren, und die dritte Yierzahl von VV. wenig-

stens gleichfalls V. 10. mit anhebt. So wird indessen das Gedicht nur,

wie V. 5. durch Sela sein Vorgänger, äusserlich eingetheilt; denn nach dem

Inhalte reicht die zweite Str. bloss bis V. 8. und jener 10. Vers bildet die

Mitte der dritten, so dass das Ganze zu vier Gruppen von 4. 3. 3. 2. VV.

sich besondert.

Von wegen einzelner Spracherscheinungen dürften wir bis in die Zeiten

des Buches Hiob mit dem Pa. hinaufgehn; vgl. das Verbum b3H V. 11. mit

Hi 27, 12., die Idee, einen Menschen zu wägen V. 10. mit Hi. 31, 6., das

Bild der Mauer, gegen die man anrenne V. 4. mit Hi. 16, 14. 15, 26. Dgg.

kommt !TW1 (V. 2.) zuerst 22, 3. 39, 3., genau im Sinne wie hier 65, 2.

vor
,
und jenes bat! ist Sprachgebrauch auch Jeremias C. 2, 5. Ferner stellt

Vers 12a. sich weniger zu 2 Kö. 6, 10. und Hi. 40, 5., als zu Ps. 89, 36.,

und noch näher zu Hi. 33, 14., der Rede des Elihu; und wenn das Adverb

hier V. 3. noch 113*1 lautet gegen 123, 4., so zeigt sich der adverbiale

Gebrauch selbst früher nicht, und die Verwendung im Verneinungssatz ist

genau diejenige von FT3*]»“T Pred. 5, 19. Die Constr. 7ntVO!3 V. 5. (vgl. 89,

45.) ist eine ganz späte; und mag man nun auch zu V. 12b. noch Jes. 45,

24. Pred. 2, 24. vergleichen, so kommen wir immerhin mit dem Ps. bis in

Zeiten nach dem Exil herunter, und sind berechtigt ,
ihn vorläufig für nicht

älter gelten zu lassen, als seine Nachbarn. Um des 12. V. willen ist er viel-

leicht noch vor Erlöschen des Prophetenthums verfasst; und sollte er auf den

gleichen Gegenstand wie Ps. 61. zurückgehn, nemlich Ansiedlung im Ausland,

so würde er wohl der selben Epoche, vielleicht dem selben Vfr. zuzuthei-

len sein.

Gleichwie der Dichter 63, 10. (vgl. 61, 4.) hat unser Vfr. es mit Fein-

den zn thun VV. 4. 5.; die Furcht vor deren v'.eht sucht er V. 10. Leuten

zu benehmen, zu denen er in einem irgendwie übergeordneten Verhältnisse

steht V. 9. Wären jene Feinde nun (iaraelit) Mitbürger, wie bwald voraus-

setzt
,

so stände der Sprecher an der Spitze einer Gegenpartei im Volke, die

er, wie z. B. Jes. 29, 19. geschieht, als Einzelne im Plur. bezeichnen konnte,

aber nicht den Theil des Volkes selbst als Volk (tW). Die Feinde geht es

an, was V. 10. von den „Menschenkindern“ gesagt wird, aber 57, 5. galt
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40 Psalm LXI1, Vas. 1—3.

diese Kategorie von Heiden. Er klagt V. 4. nicht, dass man einen Lands-

mann, nij oder rV'73?
) anfeinde ;

sondern nur, dass einen Menschen, CSt

:

sie verletzen gegen ihn nur allgemeine Menschcnpflicht, wovon einem Fremden

gegenüber (s. 1 Mos. 20, 1t. 5 Mos. 25, 18.) „Gottesfurcht“ abhalten sollte.

Unter Heiden also, scheint es, ist der Sprecher mit seinen Leuten versetat

:

der gleiche Fall wie Ps. 61. und 63. (vgl. 56 — 58.); und zwar steht die

jüdische Colonie noch am Anfang der neuen Verhältnisse. Den Worten des

11. V. zufolge liegt eine Zukunft vor ihnen; sie fangen eben jetzt mit wenig

oder nichts an, und erhalten von einem frommen, väterlichen Freunde Y. 9 ff.

Kegeln ihres Verhaltens. Er gehört zu ihnen (l"2 V. 9.), spricht aber V. II.,

wie wenn er später nicht mehr bei ihnen weilen würde; er scheint mithin

wie Ps. 61. Führer der Colonie zu sein. Nunmehr, wenn die Widersacher die

heidnischen Eingebomeu sind , unter welche die jüdische Gemeindo eben ver-

pflanzt worden, erklärt sich auch das Gebahren Ersterer. Die selben Leute

bethätigen V. 4. offen ihre feindselige Gesinnung, und unterdrücken sie V. 5.:

ohne Zweifel dort dem Zugo ihrer Natur folgend, während sie hier sich

Zwang anthun, weil sie unter einem Zwange stehn. Dieser ist kein anderer,

als der Wille des Königs (61, 7. 63, 12.), welcher die Juden hisher versetzt

und den Sprecher mit einer gewissen Autorität (tlN© V. 5.), mit einem Maassc

von Befugnissen ausgerüstet hat. Gegen diese seine Machtvollkommenheit

lehnen sie sich nun auf, wo sie glauben oder sich stellen, als glaubten sie,

dass er zu Gunsten seiner Volksgenossen sie beeinträchtige; sie stürmen im

Einzelfallc lärmend mit Klagen und Beschwerden auf ihn ein
,
und suchen

(V. 5a) seine obrigkeitliche Stellung unwirksam zu machen, begegnen ihm

aber nothgedrungen in Worten mit aller Ehrerbietigkeit.

Der Vfr. scheint derjenige des 61. Ps. zu sein (vgl. wVlJB 61, 4. neben

flDrra mit 62, 8. 12b.); gloichmässig laufen beide Pas. auf "lOH und CTtS

aus. Ueber die Zeitfolge der Pss. 61 — 63. unter sich s. d. Einl. zu Ps. 61.

und zu Ps. 63. das Weitere.

V. 1, [Dem Vorsteher über die. Jeduthuniten , ein Psalm von
David.]

2. Nur auf Gott still hoffet meine Seele;

bei ihm steht meine Rettung.

3. Nur Er ist mein Hort und meine Rettung,

meine Burg: ich werde nicht viel wanken, a)

a) Ueber Jedutbnn s. zu 39, 1. — Von vorne wahrscheinlich steht

“fSt V. 2. und V. 5. in der Grundbedeutung, welche das Wort VV. 3. 10.

hat; der Satz 3a. beweist aber nicht, dass dieses Nur die Handlung aui

O’fibst * bst einschränkt, denn er lauft mit 2b„ nicht mit 2a. parallel.

Vielmehr gehört “f&t zu ITBn, Des Beters Seele konnte auch etwaa
Anderes, als !Tnn, sein; aber dass fUBn zu keinem Anderen, denn
Gotte, versteht sich schon von selber. Wie 03 (s. zu Spr. 17, 26.) und
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Psalm LX11, Vss. 4 n. 5. 41

4. Wie lange wollt ihr einstürroen anf einen Mann,
ihn anfallen mörderisch, ihr alle,

wie eine sinkende Wand, wie die einstürzende
Mauer. 6)

5. Nur sein Ansehn sinnen sie wegzuschaffen;
sie haben Lust an Lüge:
mit ihrem Munde segnen sie,

und in ihrem Innern verwünschen sie. Sela.c)

Spr. 13, 10., so drängt auch unter allen Umständen an die

Spitze des Satzes, — STMTt ist so wie Überall anderwärts, und nicht

ITail, um so mehr zu punktiren, weil der Sinn, welchen seine Emphase
hier und 65, 2. voraussetzt, in IT’i’H 22, 3. wirklich vorhanden ist. —
„Denn (vgl. V. 6.) er und (V. 3.) nur Er ist mein T'Hi'ia,“ was V. 3.

durch zwei Tropen noch weiter ausgedrückt wird. Eig.: von ihm her ist

d. h. kommt meine Rettung.

h) Zu sagen VY. 2. 3., wie dass er sich vertrauensvoll Gott hingebe,

veranlasst den Beter seine Lage, in welcher er des Gottvertrauens be-

darf. An 3b. knüpft sich V. 4. Erwähnung, wie man ihn zum Wanken,

zu Falle bringen will; zugleich liegt in V. 3. die Berechtigung der

Frage, da die Bestrebungen der Feinde keinen Erfolg haben können.

vgl. 56, 5. — Von erst weitergebildet, ist

^^
soviel wie

confregit, Letzteres aber mit Jjd identisch
;
und nun sagt man z. B.

UajLaaJI cXff diruit parietem (Hamas, p. 96. comm.). Wenn dann

andererseits ojL# bloss Jemanden schrecken, bedrohen aussagt, so setzt

hier die Constr. mit 37, gültig auch für instar, nur die Handlung des

Zertrümmeros, ohne Einschluss des Erfolges; eig. etwa: schmettern wider

Einen. — Gegenüber von iriXrir des ben Nnfiali und der Var. mxrin
ersetzt ben Ascher wie bei den Hauchen Patach mit Dagesch durch Qa-

mez (vgl. 101, 5. Q’ri) des parallelen irrnfTn halber, wie z. B. 1 Mos.

32, 18. “UpiC"' wegen punktirt ist, noch stärkerer Verähnlichun-

gen (s. zu Hoh. L, 3, 11.) nicht zu gedenken. Jedenfalls ist die Aus-

sprache als Pihel richtig. — Verglichen mit der Wand wird nicht das

Subj., sondern O'tt. — Da “HS auch als Femin. gilt (Spr. 24, 31.), und
nrina nirgends Mauer, sondern nur Zaun, Umhegung (z, B. 1 Chron.

4, 23.) bedeutet, indem rn“ns 89, 41. sich zu “ns stellt: so ist entge-

gen dem Vorschläge von olsh. und hüpf. : STrifn !THä, die überlieferte

Abtheilung, welche rhythmischer und durch Wechsel gefällig, zu belassen.

e) Absicht, welche sie V. 4. mit ihrem Thun verfolgen, aber nicht

wahr haben wollen. Der Sprechende geht aus Anrede an Personen, die

nicht wirklich vor ihm stehn, zur 3. Person über. — Durch n'inb wird
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6. Nur zu Gott still hoffe, meine Seele;

denn bei ihm steht meine Hoffnung.

7. Nur Er ist mein Hort und meine Rettung,

meine Burg: ich werde nicht wanken.

8. Auf Gott ruht mein Heil und meine Ehre,

meinen schützenden Hort und meine Zuflucht hab'

ich an Gott.

9. Vertrauet auf ihn zu jeder Zeit, ihr Leute,

schüttet vor ihm euer Herz aus:

Gott ist Zuflucht für uns. Sela.d)

10.

Nur ein Hauch sind die Menschen,
eine Lüge die Sterblichen,

auf die Waage gelegt,

sind sie vom Hauche zumal.«)

iTimn wiederaufgenommen; aber sie wollen also nicht ganz und gar

ihn selbst, sondern int«5
,

seine Prärogative, beseitigen, VN»a] So

wenig hier, als z. B. 5 Mos. 33, 3. kann 1^3 mit '“O das Gleiche gel-

ten : so oft er sich erhebt (vgl. Hi. 10, 16. 15.) ; wenn aber dergestalt

IPKWa nicht einen Satz für sich vorstellt, so kann ailk dem Suffix auch

nicht das Obj. zu mtt ergänzt werden, indem von seiner Hoheit logisch

erst hinter lin'nrib folgen würde. Vielmehr das ganze irttOM (nicht

WKW» auszusprechen) ist Akkus., kurze Kede für rii'fTO irNW (vgl.

89, 45. Hagg. 1, 10.). Nun uin so weniger ist n'TTT hier = detrudere,

deturbare, wie denn auch mit y~Kb (vgl. Jes. 28, 2. 25, 12.) das Wort

nie verbunden erscheint, sondern bedeutet von der Stelle icegrilcken,

etwa zu einer andern hin 2 Sam. 15, 14., vertreiben ff. — Zur enall.

mim. im selben Satze b. vgl. Sach. 14, 12. Jes. 30, 22. und 64, 4., wo
TO'Via zu schreiben sein wird.

d) Zweite Str., äusserlich die Sache angesehn. Wie nach einem

Eingang zweier VV. mit zweien (4. 5.) an die Gegner, so wendet nun-

mehr der Vfr. sich hinter V. 6—8. in drei VV. an seine eigenen Leute:

die Gesinnung, welche er V. 6— 8. ausspricht, sucht er V. 9 ff. auch

ihnen einznflössen. — Zu V. 8a. vgl. 7, 11. — Da anderwärts im Ps.

(W. 9. 7,) Gott selber Zuflucht und Hort genannt wird, so sehen wir

in b. am ehesten ein 3 essent. : besteht in — oder ist enthalten in

Gott (vgl. Jes. 26, 4.). — Vgl. 1 Sam. 1, 15. Sie sollen (wie 'Wasser

1 Sam. 7, 6.) den Inhalt ihres Herzens oder, wie man im Deutschen

sagt, was sie auf dem Herzen haben: Besorgniss, Wunsch, etwa auch

Zweifel, vor ihm ausgiessen d. b. rückhaltlos ihm anvertrauen.

e) Vers 10. hängt an 9b. Der Vfr. sagt nicht, Menschen hätten

keine Macht zu helfen; so verzweifelt ist die Ijage keineswegs, dass

weder sie selbst sie verbessern, noch Andere ihnen dabei förderlich sein

könnten. Vielmehr, die „Menschen“ wollen nicht helfen, wollen eher
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11. Vertrauet nicht auf Uebervortheilung,

und durch unrecht Gut lasset euch nicht ver=

blenden

;

wenn das Vermögen wächst, achtet nicht dar-

auf. /)

Schaden stiften. Gemäss den W. 4. 5. hat der Vfr. nicht nöthig, vor

Vertrauen auf Menschen (Jer. 17. 5.) zu warnen; und kraft V. 9. will

er seine Leute ermuthigen, ohne Zweifel V. 10. durch die Betrachtung,

dass menschliche Macht, die ihnen schaden wolle, Gotte gegenüber, der

ihnen wohlwill, nichts vermöge. ata] Eine Lüge als Scheinexistenzen

neben dem wirklich und allein Seienden, dem STlST. — mbyb D'STRKQ

zum Vorhergehenden gezogen, würde Subj. des Emporsteigens nicht die

Lüge sein, welche man nicht auf die Waage legt, sondern die „Sterb-

lichen“ (vgl. Nah. 1, 14. Dan. 5, 27.): aber mbrb für den 2. Mod.
(Jes. 38, 20.) wäre, als nachgeordnet und ohne ausdrückliches Subj. oder

im Relativsätze
,
ganz undeutlich. Auch erhellt von vorne nicht, dass

mit nb? das in die Höhe Schnellen gemeint sein soll, und nicht viel-

mehr das Hinaufsteigen d. i. hinaufgehoben und gelegt werden in — . In

letzterem Falle aber sind sie, wie die Accent will (zu 64, 8.), zum
Folg, zu zielin, und zu Diesem gehören sie schon desshalb, weil beim

Mangel eines Nachdruckes, da kein Gegensatz, rratt nicht im Anfänge

des Satzes stehen darf. Zwar tritt mbyb hier wohl so wenig wie 1 Sam.

2, 28. für ribynb (Jos. 22, 23.) ein, so dass einfach sie auf die Waage

su legen übersetzt werden könnte; aber mit dem Infin. Qal, zu welchem

aus vorhergehendem Nomen wie Hab. 3, 16. das Suffix sich ergänzt,

kommt die Sache auf das Gleiche heraus, b ist das normirende : hinauf

-

rusteigen u. s.w., sind sied. d. h. wofern sie auf die Waage gelegt werden.

Sie seien ba!“l, heisst es in a., und wenn sie es nicht zu sein scheinen

(vgl. so zeigt die Probe, dass sie es allcsammt wirklich sind. —
Zu barro vgl. Jes. 4t)

,
17. 41 , 24. Mtth. 6, 37. Wie mit der Waage

herausgebracht werden soll, dass sie weniger als nichts (hupf.) seien,

lässt sich schwer einsehn.

f) Des göttlichen Schutzes müssen sie sich nun aber auch würdig

machen und würdig erhalten. Jenem intsa V. 9. tritt hier "incarrbt»

gegenüber : sie sollen sich nicht auf sich selbst, nemlich auf eigene sünd-

hafte Hantierung verlassen. — Im Unterschiede zu p®? =
> .»-«»)

nJUove^ia (vgl. Hi. 40, 23.) ist bu mit Gewalt Einem etwas entreissen

vgl. 2 Sam. 23, 21.; bu wie TU. — ban bedeutet unwahr werden

(zu Jer. 2, 5.) oder sein, im Urtheil (Hi. 27, 12.), hier im sittlichen, in

der Ansicht vom Werthe zeitlicher Güter, und so in der Zwecksetzung.

— Das 2. Gl. wäre fl d'oXßog ä&etai vgl. Callim. in Dian. V. 131.

— Vgl. 1 Sam. 4, 20.
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44 Psalm LXII, Vs». 12 u. 13.

12. Ein Wort hat Gott geredet,

zwei sind’«, die ich gehört:

dass bei Gott Macht ist,

13. Und bei dir, o Herr, Gnade,
denn du vergiltst einem Jeden nach seinem

Thun, g)

g) Dann wird Gottes wirksame Gnade nicht ausbleiben. Vers 12.

für sich allein (vgl. 85, 9.) und Dasjenige, was gehört wird, beweisen

noch nicht, dass der Vfr. ein Prophet war; doch wird diess, erwägen

wir zugleich die Ermahnung im vor. V., allerdings wahrscheinlich. Das

Zweite (V. 12.) ist ohne Zweifel, dass bei dem Herrn Gnade sei, so dass

nicht etwa ’S 13 b (dass und für 'CT) sich jenem erstem 12 b. beiord-

net. Vielmehr würde von '5 12 b. auch noch V. 13 a. abhängen. Wenn
nun aber, um den Schluss zu markiren, die Rede plötzlich in Anrede

umschlägt: dann zugleich der abhängige Satz in den directen: und der

Vfr. macht, zustimmend zum zweiten Worte, dasselbe zu seinem eigenen.

— Aehnliche Formulirung , wo vom Offenbarungsworte die Rede ist,

nur 89, 36. Hi. 33, 14. Man erkläre nicht mit hupf.: einnud —
,
zwei-

mal kal>' ich diess gehört. Zweimal, wenn Gott doch nur einmal geredet

hat? Soll TiT73® aber zu verstehn geben, dass Gott auch ein zweites

Mal redete, so mangelte, zweimal das Selbe zu sagen, hier jede Veran-

lassung; und es handelt sich ja wirklich um zwei Kategorien. Falsch

auch ew. : zweimal ist's dass ich hörte. Das Femin. ist Ausdruck des

Neutr., und CTO hängt noch von “ICH ab. — Das Thun des Mannes
V. 13. ist als gut gedacht; denn nur unter dieser Voraussetzung be-

thätigt sich Gottes Gerechtigkeit als Iluld oder Gnade. Aber die W.
12. 13. schliessen sich an V. 11. an, woselbst der Vfr. zu 3i£3 Mtoya
(vgl. 1 Sam. 19, 4.) ermahnt hat; und so stellt er V. 13. dem Gehorsam
gegen seine Ermahnung V. 11. Lohn in Aussicht Bei Gott ist die

Macht zu vergelten und der gerechte Wille (Jes. 45. 24.), der sich Sir.

16, 12. als ftneip äussert und Dan. 9, 7. D'3B POi3 schafft; woge-
gen hier der Gerechte CTO' wie Spr. 11, 31.
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Psalm LXIII, V». 1 u. 2. 45

Psalm LXIII.

Sehnsucht nach Gott und Verwünschung von Feinden.

Der Beter hat einst im Heiligthume vor Gott gestanden V. 3., und

schmachtet jetzt sehnsuchtsvoll nach ihm V. 2. Gott war auch seither sein

Beistand V. 8.; aber die Tordero erfahrene Huld Gottes (V. 4.) wünscht er

fiirder zu gemessen und preisen zu können VV. 5. 6. Ncmlich der Dichter

hat verleumderische (12b.) Feinde V. 10.; — sie wolle Gott vertilgen zur

Zufriedenheit des Königs, zur Freude der Frommen V. 10— 12.

In seinem Bau zeigt der Ps. mit dem 61. etwelche Aehnlichkeit (s. zu

V. 10.); und der König, von welchem wie Pa 61. gegen Schluss die Rede

wird, ist wahrscheinlich der Selbe, also ein Nichtisraolite. Dann aber sind

diess auch die Feinde des Dichters, da der König um Misshelligkeiten unter

den Juden selbst sich nichts kümmern wird; und der Vfr. weilt jetzt nicht

nur ferne vom Heiligthume (V. 3.), sondern auch, da er mit Jenen in Berüh-

rung kommt, ausserhalb des heiligen Landes. Wie 62, 5. hat der Vfr. es

mit Lügnern (Verleumdern) zu thun; sein Rückhalt gegen sie ist wie 61, 7.

der König.

Der Ps., welchen die Aufschrift dem David zuweist mit sehr unbestimm-

ter Zeitangabe, gehört jedenfalls zu den späteren. Vgl. zu V. II. Jer. 18,

21. Ez. 35, 5. — Klagl. 5, 18.; zur Flexion “pm®’ V. 4. aber Jer. 2,

24. Jes. 60, 7. 10., während zugleich 1*1318 loben nachexilisch zu sein scheint;

— zu "'TD V. 6. die Stellen 104, 33. Bar. 4, 20., abgesehn von weiter

fortgebildeter Syntax 6 b. und unpassendem Bilde V. 11. Wie 62, 4. so neigt

sich hier VV. 2. 3. der Sprachgebrauch zum Arabischen ; und VV. 4. 3. folgt

10n Gottes auf sein TS wie 62, 12. 13.: so dürfte der Vfr. mit demjenigen

des Tor. Ps. identisch sein, ln diesem Falle aber trifft Ps. 63. um Einiges

früher. Hier V. 3. schaut der Vfr. noch zurück auf die Heimath, welche er

verlassen hat; 62, 11. blickt er vorwärts in die Zukunft; Pa 61. endlich

steht er im Begriffe, wieder abzureisen. Die Ansiedlung ist 61, 6. ins Werk

gesetzt, aber 62, 11. noch eine frische Thatsacho
;
und gegenüber von 63, 12.

lässt die Wärme, womit 61, 7 ff. yon dem Königo die Rede wird, uns ahnen,

dass dieser König seither sein Wohlwollen für die Juden weiter bethätigt hat.

Dem Vfr. trachten Ps. 63, 10. die Feinde nach dem Leben, Pa 62. nicht.

Wir urtheilen : die fremde Erscheinung befremdete am stärksten
,

als sie noch

neu war: im Anfänge galt der hotpet als hoitü

;

mit der Zeit aber verlor der

nationale Gegensatz von seiner Schärfe, und obgleich widerwillig, tragen die

Leute 62, 5. das ihnen aufgedrungene Verhältniss.

V. 1, [ Ein Fsalm von David, als er in der Wüste Juda’s

rrar.]

2. Gott) mein Gott bist du, den ich suche;

es dürstet nach dir meine Seele,
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46 Psalm LXIII, Vu. 3 u. 4.

cs lechzet nach dir mein Leib

als ein dürr' nnd schmachtend Land ohne Wasser.a)
3. Also trat ich im Heiligthum dir gegenüber,

deine Macht und Herrlichkeit zu schauen. 6)

4. Denn besser ist deine Gnade als das Leben;
meine Lippen thäten dich lobpreisen.«)

a) Der Sprecher hebt mit Dem an, was ihn zum Sprechen veran-

lasst, mit seinem Verlangen nach Gott. Er sucht ihn im Gebete; mit

welcher Inbrunst, wird in b. c. gesagt. In a. ist die Constr. eine andere,

als z. B. 1 Mos. 49, 8.: auf den Vok. folgt eine Verbindung von Präd.

und Subj.; dann aber ist “prrBSt als Relativsatz zu fassen (vgl. 45, 6.),

indem durch drei direkte Sätze ohne Cop. die Rede unerträglich gehackt

herauskäme. — Mit LXX, vulo. taug, erklären uw. und df.l. : in dür-

rem Lande. Dahin gerathen sein oder augenblicklich daselbst sich be-

finden könnte der Vfr. nur als Reisender; aber das Schriftstück enthält

darüber keine weitere Andeutung. An dem selben Orte mit ihm befin-

den sich (V. 10.) auch Andere; und er steckt vielmehr in bürgerlichen

Verhältnissen unter dem Walten eines Königs (V. 12.). Richtiger also

mit 143, 6. und dem syb. : als ein dürren Land (vgl. 39, 7. 35, 16. 68,

15. 141, 6.). Uebersctzt man gegen die Grammatik: wie in einem d. L.

(vgl. 31, 221), so wird die Vergleichung abgeschwächt; und wie die

Menschenseele hier ist, von 5 Mos. 29, 18. abgesehn, das Land „durstig"

auch Ez. 19, 13. An der Stelle von rpT steht da ; wir werden

nicht K733I punktiren; aber auch nicht, obgleich S)?’ verkommt
,

hier

t);y. Nemlich die Femininendung des Adj., einmal gesetzt, kann etwa

fortwirken, so dass das zweite in der nächsten Form des Stammes be-

lassen wird, nicht nothwendig bloss dann, wenn das Hauptwort gen.

comm. ist (vgl. 1 Sam. 15, 9. 1 Kö. 19, 11.).

h) Nachdem eine Beschaffenheit, der Grad eines Affektes, in V. 2.

geschildert worden, besagt p natürlich nur: in der selben Weise, mit

gleicher Inbrunst. Das Finit steht nun jenem *pnDN gegenüber; und

wie das Sehen erst Folge des Suchens ist, so hängt hier vom ersten

Mod. mN“ib ab, also ohne Zweifel = zu sehen, als Folge, beabsichtigte

oder nicht. Iliemit unterscheiden sich Wn und HN”! begrifflich dahin,

dass Jenes ein dem Letzteren vorausgehendes Thun bezeichnet; und

wenn wir ausserdem auf Arabismus stossen (STOD)
, so liegt am Tage,

dass Hin hier in seiner Grundbedeutung gesetzt ist; vgl. t- 1jo» gegen-

über, vis ä vis. Gut die vulo.: (Sie in sancto) apparui tibi, deine

Macht] Durch Schau des geistigen Auges, getragen von der sinnlichen

Wahrnehmung des grossen, herrlichen Tempels, der zahlreichen Diener-

schaft, der vielen Opfer u. s. w.

c) Der 3b. angegebene Zweck gehört zum Finitum; der Grund hier

soll jenes p erläutern : warum also dürstend er vor Gott trat — Pred.
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5. Also will ich dich segnen mein Leben lang,

will mit deinem Namen meine Hände erheben.

6. Wie an Fettem und Feistem soll sich sättigen meine
Seele,

und mit Lippen des Jubels soll lobsingen mein
Mund.d)

7. Wenn ich dein gedenke auf meinem Lager,
Nachtwachen hindurch sinn’ ich Uber dich;

8. Denn du bist mir eine Hülfe gewesen,
und im Schatten deiner Fittige jubelt’ ich.

9. Nacbdrängte meine Seele hinter dir,

mich hielt fest deine Rechte.«)

11, 7. — Schon die Verse, alle drücken in b. die Zukunft aus; aber so

unmittelbar angeschlossen, nicht z. B. durch p~by (Klagl. 3.24.), stehn

die Worte auf dem zeitlichen Standpunkte des Vorhergehenden und gehn

über den Kreis von W. 3. 4a. nicht hinaus. Auch bringt markirten

Gegensatz der Zukunft erst der 5. Vers. Also fassen wir den 2. Mod.

im Sinne des Pflegens in der Vergangenheit, ohne ihn aber mit sw. von

'3 abhängig zu machen, so dass *TOttb vor 3lü zu denken wäre.

d) Wollte der Vfr. sagen: — werden oder sollen dich preisen (V. 4.),

und zwar mein Leben lang (V. 5.): so hatte er fortzufahren mit ppl
(vgl. 116, 2.). Er benaehdruckt aber nicht die Dauer in der Zukunft,

sondern stellt diese überhaupt der Vergangenheit gegenüber, wie V. 3.

letztere der Gegenwart V. 2. Wenn er V. 3. durch p das Thun in

V. 3. denjenigen in V. 2. gleich setzt: so dürstet die Seele V. 2. auch

wie einst V. 3. im Heiligthume; und wie er früher vor Gott erschien,

wie seine Lippen Gott lobten, so will er Gott auch künftig sein Leben

lang preisen. — Nicht: in deinem Namen, sondern mit Auss;:reihen,

unter begleitender Anrufung deines Namens (28, 2. 52, 11.). — V. 6.

„Und zwar wird Solches mir ein Genuss sein, und mein Gebet daher

den Charakter des Jubelrufs tragen.“ — Zu a. vgl. 141, 7. — Da von

flBlS der Dual nicht ftlr Sprache, Rede gesetzt wird, so ist r'35“l Tic®

auch nicht Akkus, des Obj. (12, 3 ), sondern zweites Snbj., nachdem das

zweite (z. B. 66, 17.) hier erstes geworden : was um so leichter angieng,

weil der Mund ans den zwei Lippen besteht. Der Plur. ni33*i ist

Attraktion vgl. 35, 20. 29, 1.

e) Diess will er thun unter dem nachhaltigen Eindrücke der Erin-

nerung an die Hülfe, welche Gott ihm geleistet. THip] Kraft 1 Chron.

5, 1. dürfte auch 1 Mos. 49, 4. das Suff. Plur. punktirt sein. — Zu b.

vgl. 139, 18. Wie in ‘''na V. 5. bedeutet 3 auch hier durch (vgl. Jes.

54, 7.), als Präp. der Bewegung; und also wenigstens zwei Nachtwachen

hindurch sinnt er. — Das Verhültuiss der Modi in den zwei Gll. ist

das selbe wie z. B. 21, 12. HL 9, 16. ; und völlig falsch zieht del. ver-
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10. Jene aber, die zu verderben suchen meine Seele,

sollen gelangen in die tiefen Gründe der Erde;

11. Man reisse sie dahin in des Schwertes Schneiden,

sollen werden das Theil der Füchse./)

meintliches: wenn ich dein gedacht' — mich mit dir besprach, zum Vor-

hergehenden. — V. G. musste jeder Leser, im Schatten, nicht über den

Schatten verstehn
;
piN selbst aber deuten , vom äussern Scheine ge-

täuscht, die Verss. von der Zukunft, und so auch Neuere: ich tciü oder

ich kann jubeln, während de wette nnd sw. im Präs, übersetzen, wie

Ersterer auch r'Tt. Dass nun Gott nicht gegenwärtig schon (wieder)

des Dichters !T1W geworden ist, erhellt W. 2. 10 ff. sattsam; war er

aber sein Schutz früher, wie kann er jetzt unter seinem Schutze jubeln ?

Wenn in 8a. Vergangenheit gemeint ist, daun auch in V. 9.; und so

würde als Zukunft oder Gegenwart *|5"1S den Gang der Rede unterbre-

chen. Gewonnen damit wäre eine unnütze Wiederholung von 6 b. Viel-

mehr, der 2. Mod. drückt entweder wie 4b. das Pflegen in der Vergan-

genheit aus, oder steht, was wahrscheinlicher, gerade so wie 44, 10. 60,

12. zu erklären. — Im Nachfolgen (9a. vgl. Hi. 23, 11.) liegt, dass Gott

ihm vorangieng auf dem Wege zum ersehnten Ziel; und wenn (b.) Got-

tes Hand ihn erfasst hatte, so hat er ihn sich uachgezogen (vgl. IIoh.L.

1, 4.). — 'öd:, nicht ‘'bin, sagt der Vfr., damit andeutend, dass er

sich herzlich gerne von Gott leiten liess, dem Rufe, die Colonie zu füh-

ren, folgsam. Im Uebr. vgl. besonders 73, 23. 24. und "TS p'tnn z. B.

Hi. 8, 20., dvtiXapßdvsathai rtvog Luc. 1, 54. u. s. w.

f) Wie Ps. 61. an Bitte sich in den drei letzten W. Fürbitte an-

schüesst, so hier an Wunsch sich V. 10 — 12. Verwünschung. — Mit b.

im 10. V. laufen die zwei GU. des folg. V. parallel, während a. hinter

nsn, den Grund der Verwünschung enthaltend, sich eignet Relativsatz

zu Min: wie richtig de wette, bachs, koesteb. Andern Falles durfte

bei der Verschiedenheit der Aussagen in a. und b. nicht auf gleicher

Linie ohne Conj. b. angeschlossen werden. — „Seine Seele suchen“ d. i.

ihm nach dem Leben trachten können sie nur ungefähr fltjiob (35, 8.),

so dass diese Bestimmung miissig scheint. Desshalb aber schon ist auch

BtJIOb (tls ftdttjv: LXX) zu verwerfen: was ausserdem kein Sprach-

gebrauch; uud aus 35, 17. erhellt, dass fragliches ttNlöb zur Wurzel
1NÖ (Spr. 1, 27. K'tib) gehört. Aus 89, 10. ersehen wir ferner, dass

in NitO übergieng; und so würden wir “801153 (vgl. Wild) als

Iniin. Fih. lesen, von welchem, wie der sva. zu coustruiren scheint

'öd: abhänge. Nicht “tjlöb, so dass das Pron. dem Nomen voraus-

gienge, aus obigem Grunde: wogegen allerdings nrinpb
,

direkter und
allgemeiner Zweck des Suchens, 1 Kö. 19, 10. gesagt werden konnte.

Wenn nun aber nicht nur wie 58, 3. mbu ausgesprochen werden konnte,

sondern auch für nanb = P33lb
, bei eigentlich halber Verdopplung

und Sch'va med. 2 Mos. 3, 2. rab: so mochte auch eigentliches rtftrö
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12. Und der König möge sich freuen Gottes,

triomphiren soll Jeder, der hei ihm schwört,
dass der Mund gestopft wird den Rednern der

Lüge, ft)

dieses Weges UNI© werden, so dass die Form mit dem Parte, benoni

zusammenfiel. — Vgl. Hi. 24, 19., zu 139, 15. — Nun folgt V. 11a.,

welches Weges sie zur Hölle fahren sollen: durch das Schwert, nemlich,

was zunächst liegt, durch Enthauptung. llTTS 1

'] Von 113. Der Plur.

ist unmittelbar gewisser, als 64, 9.; der Sing, des Suff, geht auf jeden

einzelnen; „zerren“ aber wird man sie, weil sie nicht freiwillig zum
Tode gehn werden. — In b. soll wohl nicht gesagt sein: ihre Leich-

name mögen eine Beute der Schakale (Hyänen?) werden; sondern, was

von ihnen, wäre genauer von ihren Häusern gültig. Nicht, weil bewoh-

nerlos das Haus verfällt, in welcher ein Anderer Wohnung nehmen
könnte. Vielmehr, gleichzeitig mit ihrer Hinrichtung wird ihr Haus
zerstört (Esr. 6, 11. Nepos, Hanuihal C. 7, 7.), und eignet sich dann

als Trümmcrlmufe zu ciuer Behausung des Höhlenthiers (Neh. 3, 35.

Klagl. 5, 18. Ez. 13, 4.).

g) Der in c. angegebene Frund hat nicht auch für a. Geltung, denn

der König ist schwerlich ein Fanatiker der Wahrheit, und die Lügner

verleumden wohl Andere bei ihm (Sir. 51, 5.), sind aber nicht ihm ge-

fährlich. In a. liegt die Voraussetzung, dass der König auf Seiten des

Vfs., der Juden stehe, so dass das Gebahren Jener V. loa. seinem Wil-

\tli> zuwiderläuft; und er wird sich Gottes freuen, weil Dieser es so .

geordnet, dass sie zur Strafe gezogen werden konnten (vgl. 64, 10. 58,

12.), und mit ihnen Hindernisse, die sie seinem Willen (der Colonie-

Gründung) in den Weg gelegt, beseitigt wurden. — Es wäre an.sich

misslich, 13 auch noch zu bbnrP zu ziehn
;
und das Verbum kann ohne

Ergänzung stehn, wie sofort 64, 11. Aber auch bloss zu J>3©;n gehörig,

geht 13 doch nicht ?uf den König zurück (zu Zeph. 1, 5. s. d. Auin.),

sondern auf das nächste ausdrückliche Nomen, so dass in 13 einfach

dUbttS wiedererscheint: „Jeder, der bei Gotte schwört,“ also an ihn

glaubt (5 Mos. 6, 13. Jer. 4, 2.). Vorzugsweise aber oder allein hat der

Vfr. die Juden im Auge, für welche er unter E'nbtt den wahren Gott,

Jahve (64, 11.), versteht.

Hitzig, die Psalmen. II. 4
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50 Psalm LXIV, Vs». 1—5.

Psalm LXIV.

Hoffnungsvolle Bitte um Schutz gegen tückische Ver-
leumder.

Der Yfr. sieht sein Leben bedroht durch eine Mehrzahl von Feinden,

welche gemeinsam berathschlagen VV. 2. 3. Ihre Waffe ist heimliche Ver-

leumdung ;
und sie befassen sich mit bösen Anschlägen

,
die gut ausgedacbt

sind, aber unergründlich V. 4—7. Voll Zuversicht erwartet er ihre plötzliche

Vernichtung von Seiten Qottes, indem eben ihre Zunge eie fällen werde, und

verspricht sich davon thcils tiefen, thoils freudigen Eindruck V. 8— 11.

Da der Ps. wahrscheinlich vom Vfr. des 38. herrührt (s. daselbst d. Einl.),

so wird er ebenfalls im Auslande seine Heimath haben. Nur dürfen wir

dann nicht bis zu jenem „Ende der Welt“ (61, 3.) mit ihm hinaufgehn;

sondern er stammt wie die Pss. 56— 58. aus einer südlicheren
,
vermuthlich

ptolcmäischcn Colonie, und ist nicht des gleichen Dichters wie die ihm zu-

nächst vorhergehenden. Zwar der Schlussvers, welcher mit 63, 12. Aehnlich-

keit aufweist, schiene für Identität des beidseitigen Vfs. zu sprechen. Indees

geht die Aussage hier nicht wie 63, 12. in concrete Besonderheit ein, sondern

ist mehr formelartig (vgl. 58, 11. 32, 11.). Es scheint nur des gleichmässigen

rrat»i und bbi'tr'' wegen der Ps. mit seinem Vorgänger zusammengeordnet

zu sein; und vom König 63, 12. erwartet unser Vfr. nichts, sondern unmittel-

bar (VV. 8. 10.) tou Gott (vgl. 58, 12.).

V. 1. [Dem Vorsteher, ein Psalm von David.1

2. Höre, Gott, meine Stimm’ in meiner Klage,
vor dem Schreckniss des Feindes behüte mein

Leben.
3. »Schirme mich vor dem Klub der Bösewichter,

vor dem Lärmen der Missethäter, a)
4. Die geschärft haben wie ein Schwert ihre Zunge,

gespannt als ihren Pfeil bitteres Wort,
5. Zu schiessen im Verstecke den Redlichen;

plötzlich schiessen sie ihn, ohne sich zu scheuen.

a) Anrufung Gottes. Was es sei, das Gott hören soll, der Inhalt

seiner Klage, folgt in b. und V. 3. Sofort wird der Feind, als welcher
das Leben des Sprechers bedrohe, angemerkt; das Parte. ist aber
als Begriffswort collektiv, und entfaltet sich V. 3. zu einer Mehrzahl
von Frevlern. — Schrccknise, welches vom Feinde ausgeht (s. z. B. Jes.

2, 10., dgg. 1 Mos. 31, 53.). rnD3“i] Ygl. zu 2,1. Eig. der lärmende
Haufe (55, 15.); in beiden GH. sind aber ohne Zweifel die Selben ge-
meint (gegen 2, 1. 2.), die lärmenden TiD-'na (Hi. 19, 19.).
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6. Sie nehmen zur Hand sich böses Ding,
bereden es, Fallstricke zu legen;

sie sprechen: wer wird es sehen? b)

7. Sie denken Verbrechen aus [,tm> sind fertig], Gedan-
ken gut ausgedaclit;

und tief ist eines Jeden Brust und Herz.c)

b) Schilderung ihres Thuns. — Vgl, 140, 4. — 58, 8. — Das Wort
heisst bitter, weil der fivihog \bvfiaXyijS hier als tcixqos oiatoq er-

scheint; verwundend aber, während der Schütze sich versteckt hält, ist

es nicht offene Anklage oder Tadel ins Gesicht, sondern Verdächtigung.

IN'V' N31, an W anklingend, scheint matt; allein zu Grunde liegt,

dass nemlich Scheu vor Gott sie abhalten sollte (5 Mos. 25, 18.). —
Nachdem bis zur Vollführung ihrer Absicht fortgeschritten ist, wird

VV. 6. 7. mit Aufgebung des Bildes (vor 6b. für ein anderes) zurück-

gegangen auf die Art und Weise, wie sie in jenem “PO V. 3. ihren

Plan entwerfen und den Anschlag einfädeln. 131, oben “13
, ist hier

(vgl. Jer. 2, 19.), übr. als Ding, Sache. Wenn nun aber pTn be-

festigen heissen soll, so ist das kaum deutlich geredet, und schwerlich

Sprachgebrauch gewesen. Vielmehr kann, wie denn Pihel immer mehr
au die Stelle von Iliphil tritt, p-TH ftlr p'THH gesagt sein; und wie

z. B. Ez. 16, 49. gemeint ist hülfrcicli erfassen ff., so Nch. 6, 9. in

”T' rät pfn
, welche Worte dem 7. V. einzuverleiben

,
ergreifen die zur

Hülfe dargebotene Hand. — Für den Sinn: wer wird sie, die Opfer un-

serer Arglist, in Obhut nehmen, eignen sich 6b. die Worte nicht; und

die äusserst seltene oratio obliqua (10, 13.): wer werde sehen, welche

hier bw. dkl. hitf. annchmen, scheint in der Frage völlig unstatthaft.

So bleibt nur übrig, dass lBb an der Stelle von ft 1 Mos. 22, 8. die

Handlung auf das Subj. zurückwerfe (Hi. 22, 17. 6, 19.), nicht ganz

müssig, sondern besagend: sehen, so dass er irgendwie seine Wahrneh-

mung sich dienen lässt. Zu 7'ft Hi. 22, 19. vgl. Ps. 80, 7.

c) Fortsetzung. — Ocn, erspähen, durchspähen (Spr. 20 , 27.), be-

grifflich mit *»n— . , ^ z. B. Hi. 39, 29.) verwandt, aber doch wahrschein-

•lich selber =• yoÄi^wird auch 2 Kö. 17, 9. statt «cn zu schreiben sein.

— 58, 3. — Iran] Schwerlich: wir haben fertig gebracht. Dass sie

(ohne Ankündigung) redend eingefiihrt seien, dessen versieht sich kein

Leser; und der Fortgang der Beschreibung würde durchkreuzt Auch

bedeutet im Qal die Wurzel nicht: mit etwas Anderem, sondern selber

fertig icerden (Jer. 44, 18,). Dieser Grund gilt ferner gegen die Auffas-

sung als 3. Person statt TOP, und diess, wenn man auch bei ihr ®cn
als Ausruf, nicht als Akkus, ansehn wollte. Vielleicht verhält

sich Klagl. 3, 22. "C^n = Tän richtig (vgl. Mariamne === MaQtau/tri

und etwa Scnufu), weniger 33j:trr Ez. 5, 7.); allein dort mochte die

Digitized by Google



52 I’salm LXIV, V«. 8 u. 9.

8. Da schiesst sie Gott mit dem Pfeil;

plötzlich ist ihre Verwundung geschehn.

9. Und zu Falle bringen sic die Tücken ihrer Zunge
;
d)

es flüchtet sich Jeder, so sie erblickt.

Pause wirken, wie sie Ez. 21, 15. die in flän schon vorhandene Verdop-

pelung geschaffen hat. Dass "Kn für lWü stehe, lässt sich, nachdem

V. 6. TOE3 vorausgieng, schwer glauben ; und aus dem nemlichen Grunde

ist auch zahlreicher Zeugen unwahrscheinlich. Es ist ledig-

lich eine exegetische Vennuthung ; und was soll CDfl pj3 heissen V Ja,

rm ISIS hat seine sachliche Wahrheit! Oder wäre die Meinung: sie

verbergen, halten geheim: wie kann der Yfr. dann wissen, dass es

oerra ist? Alsdann hätten wir auch auf das pO zu beziehn, und

b. wäre vorweggenommen. — Dieses IKr sprengt wahrscheinlichen Zu-

sammenhang: bülig sollte wCH noch von IBcrP abhängen, so dass die

rb -!” als BE1T53 een bezeichnet wären
,
wie V. 4. DSn als 153 131.

Allem Dem zufolge stehen wir nicht an, das Wort für unecht zu erklä-

ren; aber nun fragt sich, wie es hereiukam. Der Text bildete Parallel-

columnen; und in einer Abschrift, die ungefähr 30 W. auf die Columne

nahm, stand unserer Stelle gegenüber 66, 11., schliessend auf IS^ilTOS.

Da nun 2'3n;3 in den Pss. nur 69, 24. noch vorkommt, so theilte ein Leser

D3 ab, vermuthete für I3'3r vielmehr *353n und schrieb diess auf den

Rand rechts, von wo ein Abschreiber es hier hereinnahm. So las auch

'JIS 1 Sam. 17, 32 LXX Jemand wie 21St
; und wenn Bestandtheil

selbst einer Columne in die daneben sich verirren konnte (s. zu 141, 6.,

Comm. zu den Sprüchen XIX -- XXIII.), so geschah es noch leichten

dass die zwisclieninne stehende Glossirung der einen zur andern gezogen

ward (s. zu 78, 9. 141, 7.). — Die Bestimmung BEITO besagt, dass das

iSEn vollendet, vollkommen sei, dem Begriffe entsprechend. — Ihr 31p
ist „tief

-1

, sofern sie viele bereits entworfene nvi darin bewahren (vgl.

55, 16. mit Hi. 23, 14.); ihr Herz, 3b, ist tief (vgl. zu Jer. 17, 9.) als

Sitz unergründlicher Schlauheit, die noch weitere Anschläge auszuheckcn

im Stande* ist. 13b war, da 31p und 3b synonym sind, nicht erforder-

lich (Jes. 28, 17. — vgl. Sir. 2, 9.); und man sprach, eben weil 3b eig.

Stat. constr. ist, nicht 3bj.

tl) Ebenfalls 4 VV. enthalten nun die Kehrseite ihres V. 4—7. ge-

schilderten Gebahrens: wohin es nemlich ausschlägt. Vers 8. steht dem
5. gegenüber; und so hallt in V. 9. noch der 4. zurück, vielleicht auch
in IKI’I V. 10. der Schluss des 5. Natürlich steht wie V. 11. so auch

V. 8— 10. Zukunft in Rede; und gleichwohl ist kraft des ersten Mod.
8b. 10b. mit Recht überall 1 vor dem 2. Mod. als relatives punktirt.

Es handelt sich V. 8 — 10. um eine Sache, die mit Gewissheit erhofft

wird, gegenüber von einer gleichgültigen Folge V. 11.; auch treffen die

Handlungen V. 8— 10. früher, selbst diejenige 9b. als unmittelbare Folge,
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10. Und in Furcht gerathen alle Leute
und verkünden das Werk Gottes,

und sein Thun verstehn sie.

11. Freuen wird der Gerechte sich Jahve’s und Schutz
suchen bei ihm,

und triumphiren werden Alle, die redlichen

Sinnes, e)

nachdem der Schlag gefallen ist. — Der Pfeil (Spr. 7, 23.) Gottes ist

Hi. 6, 4. Krankheit. Da E“ir auch und er lehrt bedeutet, und in die-

sem Sinne von Gott ausgesagt sein könnte (vgl. 25, 8. Hi. 36, 22.): so

wird gegen die Accent, mit sw. und del. yn besser zu DT“i gezogen

;

und das Folg, hemisst sich nach der genauen Analogie Mich. 7, 4. Also

accentuire man yTi C'nbt< —
, so dass das Gl. des — nur aus Einem

Worte bestehe (29, 9. 15, 5. Hi. 27, 5.). Irrig meint del., nach der

Accent könne CNrc yfl auch zum ersten Gl. gehören. Dgg. nach den

Accenten ähnlich wie de wette auch hupf. : ein plötzlicher Ifeil werden

ihre Schläge (Wunden) ; aber wer drückt sich so aus ? Der Pfeil würde

vielmehr ihre Wunde werden, indem er sic bewirkt. — In iPtb'lW’i

bereitet zunächst das Suff. Sing, keine Schwierigkeit (zu 62, 5.) ; und

wenn die I’unktircr nicht ’iüb'VSD1 ’! aussprechen, so thun sie wohl

daran. Nemlich Subj. wäre dann wohl C3"öb
; aber: ihre Zunge macht

eie straucheln über sieh selbst (über die eigenen Füsse!), was wäre das

für ein Sinn? und geschähe es wohl in Wirklichkeit? Zum Subj. machen .

die Punktirer vielmehr etwa im Anschlüsse an Gott V. 8. die himmlischen

Mächte, so dass das Trans, im Plur. eintrete statt des Passives (Hi. 4,

19. 7, 3. Luc. 12, 20.). — Zu erklären: „Sie, die Frevler, machen sie,

ihre Zunge, über oder gegen sich selbst straucheln“, so dass die Ver-

fehlung ihrer Zunge sich gegen sie selbst kehre, fiel ihnen natürlich

nicht im Traume ein. — Hiebei bleibt aber B:iob mbr schwierig. Noch

stände die Möglichkeit offen: Man macht sie straucheln, ihre Zunge

über sie, so dass 03VOb Akkus, der Beschränkung wäre (z. B. 1 Mos. 3,

15.); allein vielmehr straucheln sie über ihre Zunge. Anstatt TC'bs

schreiben wir "'B’tby (vgl. 90, 8. Hi. 20, 11.), von boy und pN zu ver-

stehn, so sic „unter ihrer Zunge“ bergen (10, 7. Hi. 20, 12.), wie den

Pfeil im Köcher (vgl. V. 4.).

e) Eindruck, den dieses Gottesgericht hervorbringt: 9b. der unmit-

telbare auf die Augenzeugen; V. 10. der augenblickliche auf diejenigen,

welche davon hören; V. 11. länger dauernde Wirkung, die es auf das

Gcmüth der Israeliten übt. murr] Nicht wie Jer. 31, 18. von T3 —
^Jo inclamavit, auch nicht wie Jer. 48, 27. von 113 = Jjj sc exa-

gitare, was ferner nicht für den Kopf schütteln (Jer. 18, 16.) gesagt sein

kann.. Erfordert wird ein stärkerer Begriff, ein für die Augenzeugen im

Unterschiede bezeichnendes Thun
;
und als nächstes bietet sich : Alle fliehen
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(vgl. Jer. 4, 25. mit 2 Mos. 20, 18.). Vav rel. denke man als fortwir-

kend. — Ygl. 28, 5. — Sie begreifen an dem Einzelfalle, was im Allge-

meinen sein Thun sei (zu 19, 2.): dass er richten kann und richtet (58,

12. 75, 3.). — Vgl. 63, 12.

Psalm LXV.

Dankgebet beim Jahreswechsel.

Wie leicht zu ersehn, zerfällt der Psalm in drei Gruppen, deren erste

wortreich beginnend V. 5. mit drei Gll. sich abschliesst, während die zweite

mit langathmigen zwei Gll. anhebt und V. 9. ebenso endigt. Beide Strophen

leiten nur die grössere dritte ein, in welcher der Schwerpunkt des Gedichtes

liegt; und hier hat der erste Vers wie der zweite vier, aber im Ganzen grös-

sere Gll., der Schluss wird mit einem Ton drei Gll. hergestellt. Erst spricht

V. 2— 5. sich die Gesinnung aus, mit welcher der Vfr. vor Gott tritt; hierauf

anerkennt die Str. V. 6— 9., wie dass Gott zum Heile seines Volkes Wunder

gethan und Ruhe geschafft habe; an den Preis endlich V. 10. für den Jahres-

segen knüpft sich V. 1 1 ff. Bitte und frohe Aussicht für das kommende Jahr-

Der Ort nun zuvörderst, wo dieses Gebet gesprochen wurde, ist unver-

kennbar Jerusalem (VV. 5. 3.); und auch die Jahreszeit seiner Verfassung

unterliegt keinem Zweifel. Also reden wie Y. 11. konnte der Vfr. nur beim

Beginne des ökonomischen Jahres, in Erwartung des Prühregens. Ausdrück-

lich wird das gesegnete (Y. 10.) Jahr V. 12a. als abgelaufen bezeichnet; und

auf dasselbe zurück blickte der Yfr. Y. 10 am füglichsten bei seinem Schlüsse.

Diese Auffassung bestätigt der 4. Vers. Wenn auf dein Sprecher nicht nur

seine eigenen, sondern „unsere“ (des Volkes) Sünden lasten, so dass er sie zu

Bühnen unvermögend sei: so sagt diess nicht etwa ein fürbittender Prophet;

sondern zu sühnen die Sünde Israels batte einzig der Hohepriester, und zwar

diess am Versöhnungstage, dem 10. des 7. Monats. Wirklich scheint 3b. die

Gemoinde sich im Tempel zu versammeln; und STÖTI V. 2. spricht die für

den Busstag geeignete Stimmung aus. An diesem selber scheint das Gebet

gesprochen zu sein, fünf Tage vor dom Feste der Einsammlung, also in der

That an der Wende des ökonomischen Jahres (2 Mos. 23, 16. 34, 22.).

Auch für die weitere Frage nach dem Jahrhundert der Abfassung lässt

sich ein geschichtlicher Hintergrund zusammenklauben, aus welchem selbst das

Jahr derselben erhellen dürfte.

Es sind, wie die Verbindung von 2b. mit 3a. lehrt, Gebete Israels erhört

worden
, sofern Gott in Gnaden Heilswunder am Volke vollbracht hat V. 6.

Diese heissen (vgl. V. 9.), können also nicht in Spendung von Thau
und Regen (V. 10.) bestanden haben, so dass sie das Gebet heischte,; und
doch

,
wenn er damit erhört hat wurden solche erfleht. Aus einer
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Kriegstbat (45, 5.) Gott«« wie jene 46, 9. 53, 6. würden die Worte «ich er-

klären. Nun wird ferner, ohne Zweifel auf Veranlassung hin, Gott bezeichnet

als „der das Toben der Völker stillte“ (V. 8.); und in Folge dessen geriethen

V. 9. die fernsten Völker in Furcht vor seinen „Zeichen.“ Diese sind nicht

nothwendig auf jeno niNTO beschränkt
;
jedenfalls aber hängt die Beschwich-

tigung der Völker mit ihnen zusammen, wird durch sie mit bedingt. Und
wenn nun einmal die entferntesten Völker vor dem Zeichen erschrecken, in

b. aber der fernste Osten und Westen in Jubel ausbricht: so findet Letzteres,

als Folge sich in die Gegenwart hineinziehend, eben desshalb statt, weil der

Völkerlärm beschwichtigt worden. Nun liegt am Tage: durch gewaltiges Ein-

greifen in den Weltlauf zum Heile Israels hat Gott dem Toben der Völker

ein Ende bereitet, d. h. hat dadurch, dass er Feinde Israels im Kriege unter-

liegen licss, den Frieden herbeigeführt. In diesem Kampfe ist schon kraft

des Flur. V. 8. nicht Israel allein mit einer feindlichen Macht bethei-

ligt gewesen, ist sogar nicht einmal nothwendig kriegführende Partei, sondern

vielleicht nur leidender Theil; und über den Frieden jubelt man im Osten

und Westen d. h., wenn der Fs. so tief herunterzurücken, im seleucidiechen

Reiche
,

nachdem einer der vielen sich folgenden Kriege zu Ende gegan-

gen war.

Gebot in Betreff des Versöhnungstages findet sich in der Gesetzgebung

des Levitikus C. 16. und 23, 27—32.; im 2. B. Mose C. 30, 10. ist nur von

der Sühnung des Altars gesagt, dass sie einmal im Jahr zu geschehen habe.

Jeno Gesetzgebung nun schliesat mit Josaphat ab (s. zu Arnos 9, 13.); und zu

Davids Zeit scheint ein solcher Tag der Sühnung noch nicht eiistirt zu heben

(s. Ps. 19, 13.). Auch die Erwähnung des Tempels V. 5. beweist für naeh-

davidischen Ursprung; und Davidischen Psalm fanden wir bisher keinen im

2. Buche. Die Umgebung des Pb. gebietet nicht, aber empfiehlt, ihn nach

Alexander anzusetzen; obgleich, wenn er gerade hinter Ps. 64. goordnet ward,

dioss nur von bblTTl V. 2. (vgl. 64, II.) und ‘IKTn V. 9. 61, 10. veran-

lasst sein möchte. Ein Zcugma wie 9 b. wurde vielleicht erst sehr spät ge-

bildet; V. 5. statt ya®3 kommt vor dom Exil nirgends vor; und

*iay hrrvmgehn lassen Y. 12. ist anderwärts noch nicht alttestamentlich. —
Wegen 173"! aber V. 10. s. die Anm. und zugleich mit über !TKm V. 2. d.

Einl. zu Ps. 62., über nnj V. 11. unten.

Fragen wir nunmehr, welches die angedeutete Machtthat Gottes zum

Schutze der Juden wohl sei , die den Frieden nach sich zog : so fallen die

Schlachten bei Gaza i. J 312. und bei Raphia i. J. 216. sofort aus der Wahl,

weil es nach ihnen keine Rnhe gab, und auch ihr Ausgang den Judäem, die

nur eben den Herrn wechselten, gleichgültig sein durfte ; diejenige bei Ipsus

in Phrjrgien desshalb, weil sie in weiter Ferne geschlagen und die Belange

Judäa' s kaum berührend ,
nicht als eine That zum Heile Israels auf dessen

Schutzgott sich zurückführen Hess. Dagegen lassen die verschiedenen Andeu-

tungen sich für den Feldzug des Jahres 198. vereinigen, über welchen man

d. Einl. zu Ps. 42. (Bd. I, 234) und zu Daniel 11, 15— 17. die Erkl. nach-

sebe. Nachdem die Aegypter unter Skopas Judäa mit Waffengewalt unter-
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wnrfen hatten, musste der Sieg des Antiochue III an den Quellen des Jor-

dans, also auf heiligem Roden, um so mehr wie eine RSJR12 Jahve's angesehn

werden, da er das Mittel, der Sieger das Werkzeug in Gottes Hand war,

Israel vorn ägyptischen Jocho zu befreien ; daher die Juden dem Syrer auch

allen Vorschub leisteten nnd gemeinschaftlich mit ihm die ägyptische Be-

satzung der Burg Jerusalems belagerten. Antiochus schloss hierauf, um freie

Hand gegen die Römer zu gewinnen (Liv. 33, 12. (19.), Frieden mit dem

Aegypter (Joseph. Archl. XII, 4, I.); und darob, wenn nicht Uber die vor-

ansgegangenen Siege mochte man jubeln Ton Phrygicn bis zur indischen

Grenze. So erklärt sich 9b.; dagegen erhellt nicht sofort, wie V. 6. der

Gott Israels die Zuversicht aller Enden der Erde ff. heissen kann. Indcss

wohnten zu jener Zeit bereits Israeliten in allen Ländern; und wenn der

König die ins Ausland verkauften Juden freizugeben befahl (Joseph, a. a. 0.

3, 3.), so lassen wir uns zumal durch C'pRR C an Jos. II, 11. erinnern,

wo Israeliten nach den „Inseln des Meeres“ verkauft sind. Wieviel thatsäch-

lieh unter den Begriff der rh'R V. 9. falle, bleibe dahingestellt. Es können

Zeichen am Himmel sein (Jo. 3, 3. 4.), vor welchen auch Jer. 10, 2. die Hei-

den erschrecken : — am 7. August 198. hatto sich eine auf dem 31. Breite-

grad ringförmige fast totale Sonnenfinsternis» ereignet, am II. Februar eine

totale, die in Aegypten central war. Ausserdem darf auch, wie cs scheint,

aus der Wendung des roirsns (bei Joseph, a. a. 0.); i

r

;

>

jmj! xö Uföv tn-

tfaruav, auf einen wunderbaren Vorgang, ein hülfebringendes Erscheinen Got-

tes, damals bei der Belagerung der Aegypter, geschlossen werden.

Verhält sieh im Ganzen diess Alles richtig, so hat den Ps. der Hohe-

priester Onias III verfasst
, der Selbe ,

von welchem Ps. 42. gedichtet ist

;

und — die Verschiedenheit der beiden Schriftstücke springt ip die Augen.

Allein, wenn Ton und Haltung, so ist eben auch die Stimmung eine andere,

weil die Sachlage verschieden, ja entgegengesetzter Art: dort der Dichter vom

Tempel fern, gefangen, persönlich hülfsbedtlrftig, während er hier zu Jerusa-

lem im Amto «ofBcielles Dankgehet darbringt. Man kann nicht behaupten, dass

der Ps. ausserhalb der Umrisse des Bildes falle, welches wir uns von der

schriftstellerischen Person jenes Dichters machen müssen. Ein Priester ist der

Vfr. hier wie dort, ein nicht geringer Mann höchst wahrscheinlich auch Ps.

42.; und '“TON V. 5. über die Priester spricht die Gesinnung von Ps. 42,

5. 3. aus: dort als Sehnsucht, hier als Befriedigung. Auch die Sprache be-

rührt sich beiderorts : RS3SS5 steht hier V. 5. wie 1TDTN 42, 5., und nbcn
ohne Suff. V. 3. kehrt aus 42, 9. wieder. Wirklich beweisend aber scheint,

dass wie Ps. 42. so auch hier Erinnerung an Jool nachwirkt. Die “13T53 niM3
V. 13. finden sich so ausser zwei Stellen Jeremia’s nur noch Jo. 1, 19. 20.

2, 22. Ferner wird 11173 V. 11., das Pihel, welches die Spätem so häufig

für Hiphil setzen (s. 3“ipn V. 5. und zu 64, 6.), um so mehr durch TRIP»

Jo. 4, 11. zugoführt sein, da die D'R'nj auch D'R’PTU sein können (Hi.

25, 3.). Nur Joel braucht 2, 24. wie hier V. 10.; und da» Triefen

V. 13. haben wir ebenso gewiss nach Jo. 2, 22 zu erklären, wio in
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V. 14b. Rede aus Jo. 2, 24. nachklinjjt. Endlich findet sich POO bo V. 13.

in der Beschränkung auf Israel nur noch Jo. 3, 1.

V. 1. fDem Vorsteher, ein Psalm von David, ein Lied.]

2. Dich preiset stille Ergebung, Gott, in Zion;
und dir wird entrichtet Gelübde, a)

3 . Hörer des Gebetes,

za dir kommt alle Welt, b)

a) Wollten wir mit LXX, syu. to.o.: dir gebührt u. s. w. über-

setzen, so würde PFOP auszusprechen sein; allein weder gewinnen wir

damit ein bewiesenes Wort, noch besitzen wir Bürgschaft, dass es dann

mit i-PSO 33, 1., nrtr Jer. 10, 7. Gleiches bedeuten würde, PFBP hier

(Masora zu 62, 2.) geht vermuthlich selbst schon von dieser falschen

Erkl. aus, und Fron (Erfurt. 1. 2.1 ist die ursprüngliche Schreibung;

diese Consonanten aber werden wir billig ebenso aussprechen wie ander-

wärts auch. Für den Sinn nun : auf dich gerichtet ist st. E., würde

nicht einmal hinzutretendes OT ausreichen; und denken wir: dein ist

u. s. w., so wird der Art. vermisst (Dan. 9, 7.) oder das SufSxum (45,

2.). Die Hauptschwierigkeit liegt aber in der Fortsetzung. Man kann

nach dem Vorgänge der Accent, flbPin noch herzunehmen, so dass der

Satz: stille Ergebung gereicht dir zu Ruhme, besagen würde; allein da

stört, dass das Subj. vom Präd. in keiner Weise unterschieden wird,

während zugleich das Präd. eines Andern ist, als das Subj.: dieses der

Menschen, das erstere Gottes. Soll dgg. FibFin beigeordnet sein, so gibt

das Asyndeton Anstoss, da man durchaus die Cop. oder (FI5FIP ) 03 er-

warten sollte (Ili. 12, 13. 24, 19.); und da jetzt FtbPin nicht mehr lau-

datio bedeuten könnte, sondern = gloria wäre, so würde die Verbindung

beider Subjekte zugleich mit "p noch auffallender. Für beide Auffas-

sungen endlich hätte das einschränkende in Zion , welches nicht zu

O’rtbN gehört, etwas Missliches. — Durfte nicht FTOn ausgesprochen

werden, so steht FliFin dahin abzuändern, dass sich ein taugliches

Präd. ergibt; und gegenüber von Cbo 1

' schreiben wir, da Flbtan IMacc.

4, 19. = bbaa noch nicht für FtbHP beweist, nunmehr blptn
, in-

dem, wenn Ez. 19, 3. 11, 21. 2 Mos. 9, 14. ("0 Pt;«) Fi in b verdarb,

hier wie Ez. 7, 11. und den LXX Neh. 6, 13. ( "?:n für ptib) aus b

umgekehrt Pt geworden sei. Die PWH bekennt, dass Gott im Rechte,

und wir im Unrechte sind (Dan. 9, 7. vgl. Esr. 9, 15.); an der Metony-

mie aber, dass dergestalt eine Gemüthsverfassung Gott preisen soll (vgl.

76, 11.), nahm man Anstoss. — Der Dativ (1 Chron. 16, 36.) des Prou.

geht wie 7, 14. voraus.

b) Wenn Gelübde entrichtet werden soll (V. 2.), — nicht überhaupt,

denn das versteht sich von selbst, — so ist Gebet erhört worden (VV.

6. 10.). Also nicht 3P3©; und um so weniger, da der Vfr. erst spät
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58 Pulm LXY, Yss. 4 u. 5.

4. Die Verechuldnngen sind mir zu stark,

unsere Vergehungen, wollest Du sie sühnen, c)

5. Heil Dem, den du erwählst und nahen lassest;

der wohnt in deinen Vorhöfen;

die wir uns sättigen am Gute deines Hauses,
du Heiliger deines Tempels, d)

(V. 11.) und in Einem V. Bitte vorbringt, und der Ps. wesentlich den

Charakter eines Dankgebetes trägt, welchen in solcher Verbindung

Fiber ausschliesst. Nunmehr erkläre man auch b. nicht: zu dir werden

dereinst die Heiden kommen (Jer. 16. 19.); denn so vereinzelt hat der

knapp ausgedrückte Gedanke im Zusammenhang keinen Platz. Viel-

mehr, man kommt zu dem Hörer des Gebetes, jedoch nicht zu ihm,

welcher Gebet erhören wird, wesshalb die Heiden kämen, damit ihnen

geholfen werde (Jes. 45, 22. 15.), sondern, der gehört hat. Gehört aber

hat er Gebete Israels; und auf Israel ist “HD3“b3 um so gewisser ein-

zuschränken, da gemäss dem 4. V. anzunehmen ist, dass wirklich das

Volk im Tempel zusammenströmt.

c) Der Sprecher getröstet sich nicht: meine persönlichen Vergehun-

gen lasten schwer auf mir; aber du vergibst unsere Sünden überhaupt,

und so werde ich mitinbegriffen sehn. Das ausdrückliche Ftrtt besagt:

Du, nicht ich : und so erhellt, wiefern die Verschuldungen ihm zu schwer

sind, nemlich, als dass er sie sühnen könnte
,
und die sind eben-

falls gleichwie die C'yi25E solche des Volkes. — Wegen der Verbindung

mit "131 und in Betreff des Plur, s. zu 35, 20, ;

'“131 enthält, was 3 Mos.

16, 21. enttEn-bsb
,

dass ihrer viele verschiedener Art sind. H3i]
Das Hiphil ist Dan. 9, 27. erschweren; und auch Jo. 2, 8. glaubten LXX
die Wurzel durch xarraßaQvvsiv wiedergeben zu dürfen. — Uebr. wird

hier die richtige Ansicht ausgesprochen, dass nicht in Wirklichkeit gleich-

sam magisch der Hohepriester die Sünden tilgt, sondern Gott sie als

getilgt gelten lässt, nur seine Gnade bindend an das 3 Mos. 16. vorge-

schriebene Verfahren.

d) Dltsn drückt nicht bloss Wunsch aus, dessen Erfüllung dahin-

steht, sondern auf 4 b. fusst der folgende Makarismus. Dieser beschlftgt

indess nicht Gesammtisrael im Gegensätze zu den Heiden, sondern nur

von der Priesterschaft kann gesagt werden, dass sie in den Vorhöfen

dauernd verweile (vgl. 134, 1. 135, 2.): diess nemlich weniger wegen der

Zellen daselbst (Jer. 35, 4. Esr. 10, 6. vgl. Neh. 10, 38. mit 13, 7. und
V. 4 LXX), als weil immer eine Priesterklasse anwesend war (Luc. 1,

8. 23. Joseph. Arcld. VII, 14, 7.). Also vgl. man zu *W3n 1 Sam. 2, 28.

5 Mos. 21, 5., zu 3-ipr 4 Mos. 1 , 51. 3, 10. 18, 4. 22. 3 Mos. 10, 3.

Der Ergänzung bedarf 3"tpr nicht (vgl. Jer. 30, 21.), und p»' scheint

beigeordnet; im Falle der Abhängigkeit: dass er icohne, würde piSl
oder ) 3» erwartet werden. ny3»2j Die gleichen Priester sind es.
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Psalm LXV, Vss. 6. u. 7. 59

6. Mit furchtbarem Thun in Gnaden erhörtest da ans,

Gott unseres Heils,

Du Zuversicht aller Enden der Erde und des
Meers der Fernen, e)

7. Der die Berge feststellt in seiner Kraft,

umgUrtet ist mit Stärke;

welche vom Tempel ernährt werden
;

die sich sättigen nicht am a’iti

Jabve's Überhaupt (Jer. 31, 12. 14.), sondern speciell seines Hauses.

Daher wird aller Wahrscheinlichkeit nach nicht von dem Makarismus

abgesprungen zur Selbstaufforderung, wie vom Imper. zu dieser übcr-

gegangeu wird 90, 14., sondern er dauert fort. Mit FjyOÖS wird "'“OK

erst recht motivirt; denn, wenn Gott seinen Diener darben Hesse, so

wäre das Glück, im Vorhofe zu wohnen, bedeutend ermässigt (Neh. 13,

10.). Der Sinn von löst, welches hinter um so mehr wegblieb,

wirkt hier fort; und Umschlag der 3. Person in die erste findet sich

sogar im selben Satze (Hi. 12, 4. Ps. 91, 1. 2.). — Wenn die Neuern

gemeinhin deines heiligen Tempels oder (et. olsh.) — an dem Heiligen

deines Tempels übersetzen, so ist das wenigstens nicht die Meinung der

Punkt, welche für den ersteren Fall mit LXX und virt.o. 1D1]5, im letz-

tem td"Jp gelesen haben würde. Während eine Appos. zu ^rro müssig

scheint wird dgg. mit Fug, wer angeredet sei, ausdrücklich gesagt; und

ausserdem lässt sich hier Betonung der Heiligkeit durch Yorantreten des

Adj. (vgl. Jes. 53, 11. 28, 21. Jer. 30, 15.) mit nichts rechtfertigen. —
Gegen die 2. Erkl. aber gilt, dass der Tempel Sfrp ist, nicht hat, und
— indem nemlich ölp für p lisp nicht ausreicht - dass an vielen

Dingen, die daselbst heilig sind, man sich nicht satt essen kann. Zu
vergleichen steht 46, 5., zumal da Lesung des 46. Ps. auch anderwärts

in dem unsrigen durchschimmert (zu VV. 8. 9. 10.).

e) Zweite Strophe V. 6—9.: Israels Gott hat Wunder gethan zum
Heile seines Volkes; Er, der Selbe, welcher die Welt schuf, hat auch /

Frieden geschafft u. s. w. P7»“P:| Akkus, der Einschränkung: hast

uns mit Machtthaten erhört, “"tlto] Vgl. Jes. 45, 13. 41, 10. 42, 21. —
bezeichnet nicht die Gegenwart, den Augenblick, da der Vers ge-

sprochen wird
; auch kein Pflegen

, denn die sind nichts Gewöhn-

liches
;
darum auch nicht die Zukunft, da der Vfr. sich nicht so geradezu

auf mtt Rechnung machen, Maass und Ucbermaass der Erhörung Vor-

schlägen darf. Dieselbe trifft gemäss V. 9. in die (jüngste) Vergangen-

heit, welche der 2. Mod. lebhaft vergegenwärtigt (zu 46, 7.). — Vgl.

24, 5. — „Gott“ V. 2. ist hier ausdrücklich als derjenige Israels bezeich-

net und kann in solcher seiner Besonderung wohl als N*7iö (V. 9.) der

Heiden, selbst als Gegenstand ihrer Anerkennung, aber unmöglich als

ihr nua73 gelten. Er ist Israels nuan (22, 5. 6. Jes. 36, 7.), zumal

des O'pm 02» 56, 1. (.Sach. 9, 12.), der im Auslande Zerstreuten, die
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60 Psalm LXV, Vas. 8—10.

8 . Der da beschwichtigt das Brausen der Meere,

das Brausen ihrer Wellen und das Getöse der

Völker.

9. Und in Furcht gerathen die Bewohner der Enden vor

deinen Zeichen;

wo die Frühe aufgeht und der Abend, schaffst du
Jubel./)

10.

Du schautest nach dem Lande und liessest es Uber-

fliessen,

thätest vielfältig es bereichern;

der Bach Gottes war voll des Wassers;
du machst zurecht ihre Feldfrucht, wenn du so

es zurecht machst. <7)

am wenigsten auf eigene Kraft und Volkszahl sich verlassen können. —
Der Punkt, zuwider ziehen de wette, olsh., hupp. O'pm als Adj. zu

UXp. Allein Verbindung zweier Genetive mit einem Adj. des Stat.

constr. kommt, — indem das Parte. tn5H Jes. 8, 22. erst nachträglich

hinzutritt — überhaupt nicht vor, würde auch, wenn sie Styl wäre, nach

Jes. 28, 16. zu schliessen. Ul ,pn“i uxp lauten
;
endlich giebt es wohl

eine D’TV'pnN 139, 9., jedoch D
,'_"'lXp wurde nicht formulirt, und

darunter wären zweckwidrig auch die diesseitigen Enden begriffen (Jos.

13, 27.), welche nicht alle fern sind, während für die jenseitigen C'pni

ein schwaches Beiwort scheint. Richtig erläuternd schon LXX: xnl

Thiv iv HaXdocfT] /ictxQitv.

f) Wie 33, 6. 7. die drei folgg. W. einleitet, so hier Vers 7. die

W. 8. 9.; und der Schlussvers hier, geht dort 33, 8. voraus. Seiner-

seits soll V. 8 a. nur die 2. Hälfte ankündigen; zu dieser allein gehört

der 9. Vers, so dass auf den Hauptgedanken in Wortfülle die Rede aus-

lauft. — Vgl. Jer. 10, 12.; 7 b. klingt an 2 Mos. 15, 11. 6. an. — Zu

V. 8. s. 89, 10. Jes. 17, 12. 13. und vgl. 46, 3. 4. mit V. 7. daselbst. —
Wofern Gott nicht gerade in der Eigenschaft 8 a. sich kundgethan hätte,

würde das entgegengesetzte Merkmal seiner Allmacht angeführt sein

(Jes. 51, 15.). Aber auch V. 9. ist von dem Stillen des Völkerlärms ein

einmal Geschehenes die Folge; und so, wie Vers 10. sich einfach anreiht,

dürfen wir denken: Gott bewirkte, dass Friede ward, und segnete den

Acker in dem selben , in diesem Jahre. — Von der Sonne kann das

Heraus- oder Aufgehen auf den Morgen übertragen werden, von da

weiter auf den Abend nur zeugmatisch
;
doch formuliren auch die Araber

die beulen Aufgänge (Cor. Sur. 43, 37. Kazwini Kosm.

II, 167.).

g) Dritte Strophe V. 10—14.: die Fruchtbarkeit dieses und des

kommenden Jahres. — Vgl. Rut 1, 6. Will man übersetzen : die Erde,
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Psalm IXV, Vss. lt— 14. 61

11. Seine Furchen tränke,

ducke seine Schollen;

mit Regengüssen wollest es schwemmen,
sein Gewächs segne, h)

12. Herumgeftihrt hast du das Jahr deiner Güte,

und deine Geleise triefen von Fette.

13. Triefen werden die Auen der Steppe,

und mit Frohlocken die Hügel sich gürten.

14. Es kleiden die Anger sich mit dem Kleinvieh,

und die Thälcr hüllen sich in Korn

;

die Leute jauchzen und singen, t)

so ist doch nur die israeütische gemeint; von Fruchtbarkeit in allen

Ländern hat der Vfr. keine Kunde, auch nimmt er sich nichts darum

an. 113*1] Wie ntt73 Pred. 8, 12. gegen Spr. 17, 10. vgl. Ps. 62, 3. —
Vgl. 46, 5. 36, 9. Sir. 39, 22. — 147, 8. und zu 68, 11.

h) Au den Rückblick reiht sich, nun das Feld wieder bestellt ist

oder wird, Ausschau auf das neue Jahr V. 11. — TH3 ist der Vertie-

fung (Cbn) zur Seite die erhöhte Linie des gehäufelten Erdreichs, wo-

durch jene erstere zur Furche wird. Dem Parall. gemäss sehen schon

die Verss. hier den Plur. für PFTH3 (vgl. Jer. 38 , 22. Rut 2, 13. —
2 Mos. 2, 16.); und das taro. übersetzt wenigstens rin: richtig. Ge-

meint ist ein Niederdrücken, Einebnen durch die Regengüsse in b.

i) Wenn einige Ordnung bestehn soll, so kann der Vfr. hinter dem
Blicke in die Zukunft (V. 11.) unmöglich auf eine Schilderung der Ver-

gangenheit zurückkommen, welche er V. 10. abgemacht hat; zumal er

VV. 13. 14. nichts vom Jahresertrag meldet, sondern nur, was der

Schaafscliur und der Erndte vorausgeht, — weil nemlich sein Blick in

die Zukunft nicht so weit trägt Es handelt sich V. 13. nicht um Ge-

genwart; denn kraft V. 11. ist die Sache noch nicht so weit, und V. 14a.

wird der Frühling angezeigt: die Heerde, welche im Winter vom )On

lebt (vgl. Spr. 27, 23— 25.), wird nach Aufhören des Spätregens wieder

ausgetrieben, und nachgerade bedeckt die Tliäler Halmsaat Also leitet

Vers 12. lediglich ein, Vergangenheit in a. bezeichnend, in b. Gegen-

wart. Was V. 11. noch Wunsch war, das wird in Kraft des Gebetes

Hoffnung, im Munde des Hohenpriesters, da die Beschaffenheit dieses

Jahres über das künftige muthmassen lässt, prophetische Aussicht. —
Gew.: Du hast gekrönt das Jahr deiner Güte; aber womit? und dass

die Worte — das Jahr mit deiner Güte nicht bedeuten können, leuchtet

ein. IC? besagt im Pih. targ. tmd rabbin. soviel wie TO!t, recedere

fecit, eig. herumgehn lassen. — Die Geleise des Wagens, auf welchem

einherfahrend er das Jahr herumgeführt hat, sind die zurückbleibenden,

noch vorhandenen Spuren seiner Anwesenheit. — Vers 13. schüesst sich

durch 1E?T an 12b. an; WIO ist Subj., man übersetze nicht: sic he-
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62 Psalm LXVI.

träufeln. Das Nächste nach dem ersten Regen ist, dass die Steppe in

wenig Tagen sich mit dem üppigsten PHanzenwuclis bedeckt (s. v. d.

velde, Reise durch Syrien ff. I, 57.). Die Fülle der in Saft strotzenden

Kräuter wird hyperbolisch ein rpH genannt. Nicht: weil dem vollen

Euter die Milch ausläuft (vgl. Jo. 4, 18.). Diess kommt in der Zeit

später, und davon zu reden wäre der Ort erst V. 14. Vgl. 1 Sam.

6, 13. wird man als näher zu 1133b gehörig im Unterschiede zu

b. als vom Vav rel. getrennt betrachten.

Psalm LXVI.

Danklied an Jahve für Rettung aus Gefahren.

Der Psalm zerfällt zunächst sichtbar in zweiTheile; von V. 13. an dreht

die Rede sich um die Person des Yfs. Nachdem V. 1 — 4. alle Welt zum

Preise des mächtigen GotteB aufgerufen worden, hebt die Mahnung V. 5. von

neuem an, wird nun aber gestützt auf sein Wirken in der Urgeschichte Israels

und seine starke Weltregierung — V. 7. Jetzt ergeht die Aufforderung noch-

mals. Gott heisst nunmehr „unser Gott“ V. 8.; und der Ruhm Desselben

wird V. 9— II. mit solchen Thatcn begründet, die erzürn Heile „unser“, jetzt

lebender Israeliten, verrichtet hat. Diess erhellt schon aus 9 a. und den sehr

concreten Aussagen 11 a. V. 12.; und so stellt sich auch mit V. 13. noch

Zusammenhang her. Nachdem nun von hier ab der Vfr. erst seine Absicht,

Gelübde zu entrichten, kundgethan, folgt V. 10. Aufruf, ihm zuzuhören; und

so erzählt er, wie dass er gebetet und Gott ihn erhört habe. Gelübde gethan

batte er in Aussicht auf Erhörung; und es erhellt so enger Zusammenhang.

Die Rede, allgemein anhebend, zieht ihren Kreis schon Y. 6. enger und

geht von V. 9. an in die Besonderheit ein, um V. 13. bei der Einzelperson

anzulangen. Zwei Eingangsstrophen, auch die erste eigentlich dreier YV.,

führen zur Mitte des Gedichtes V. 8— 12., wo sein Schwerpunkt liegt; und

ebenso bleiben ira 2. Theilc hinter einer Strophe von drei VV. ihrer fünf

jenen fdnfen .V. 8—12. gegenüber. Wie billig, ist die zweite, persönliche

Hälfte um eine Str. kürzer; das Ganze aber gliedert sich zu 3. 3. 5. — 3.

5 VV., angezeigt diess VV. 4. 7. 15. durch Sola.

Anlangend das Zeitalter des Ps., so erwächst aus seinem Platze ein Vor-

urtheil für späte Abfassung. Er ist V. 1. nicht für Davidisch ausgegeben;

und wenn Vers 3 b. nicht nothwendig auf 5 Mos. 33, 29. fusst, so wird dgg.

5 a. aus 40, 9. flicsscn ; Pa. 40. befand sich, wie es scheint, früher im Kanon,

und Abhängigkeit dürfen wir nicht auf Seite Jesaja’s suchen. Aber der Vfr.

setzt V. 15. MÜP für xvlooa, schreibt auch Pinn®: V. 0. für TO®: (zu

42, 5.); und Obi» V. 7. soll vcnnuthlich wie im Rabbin. Wtlt bedeuten.

So weist die Sprache Verwandtschaft auf mit derjenigen im Nnchbarps. 05.

(s. zu 05, 5. und 12.), welchem er übr. wohl nur wegen K*113 YY. 3. 5. und

des Entrichtens der Gelübde V. 13. (vgl. 65, 6. 2) angereiht wurde; und wir
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Psalm LXYI, Vas. 1—5. 63

sind mehr als berechtigt, bis in Zeiten nach Alexander mit ihm hernnter-

lugehn.

Unstreitig begreift der Vfr. in der ersten Pors. Plur. V. 9— 12. sich

selbst mit inne. Er redet in "]n'3 den Gleichen an wie V. 10— 12., wo er

Handlungen von ihm aussagt, die sieb eigneten, Gebet und Gelübde (YV. 13.

19.) zu veranlassen, und schliesslich die Abtragung der letztem zur Pflicht

machten. Er ist hiemit Einer von Denen, welche Gott also, wie V. 9 ff.

gesagt ist, geleitet
,

geprüft
,

geschützt hat. Wenn er nun aber Das
, was

Gott an ihm gethan hat, der Menge von Gottesverehrern V. 16. erst erzählen

will, so haben Diese Solches nicht miterfahren, unterscheiden sich so von ihm

und seinen Schicksalsgenossen
,
und waren wohl auch örtlich von ihnen ge-

trennt Jene nun sind VV. 11. 12. ganz offenbar gewandert; auf der Wan-

derung haben sie solche Schicksale erlebt. Dieser Eine aber, der Sprecher,

befindet sich jetzt am Orte Derjenigen, die nicht gewandert sind (V. 16.), beim

Tempel V. 13. Er ist also zurückgekehrt, allein oder in nicht nennenswer-

ther Begleitung; während er mit einer Mehrzahl ausgezogen ist, die (V. 9.)

am Leben geblieben und (V. 12.) an einem erwünschten Ziele angelangt sind.

Also war er vermuthlich Führer einer Colonie; und es steht nichts im Wege,

wesshalb er nicht mit dem Vfr. von Ps. 61 — 63. identisch sein sollte. Die

"13 ~ “15613 (V. 14.) gelobten Gelübde mag er damals 61,3. gethan haben; jene

andern 61, 6. entrichtet er ebenfalls erst jetzt, wie er wieder beim Tempel

angekommen ist

V. 1. [Dem Vorsteher
,

ein Lied, ein Psalm.]

Jauchzet Gotte zu, alle Welt!

2. Segnet die Ehre seines Namens, c// i i

1

verherrlichet seinen Ruhm.
3. Sprechet zu Gott: „wie furchtbar ist dein Thun;

„ob der Grösse deiner Macht schmeicheln dir

deine Feinde.“
4. Alle Welt soll sich vor dir niederwerfen und dir lob-

singen,

soll singen deinen Namen. Sela.a)

5. Gehet her und sehet die Thaten Gottes,

der furchtbaren Schaltens mit den Menschenkin-
dern.

a) Die Ueberschrift betreffend s. zu 67, 1. — Nach erstem Aufrufe

wird sofort der Gegenstand des Lobliedes und dessen Inhal angegeben;

und, nachdem die Rede Y. 3. Anrede geworden ist, runde der 4. Vers,

wortreich zu lb. zurückkehrend , die Str. ab. — In 2 b. wurde “ri33>,

während D':b Hi. 24, 15. ohne Zweifel Gen. ist (s. zu Hab. 3, 4.), nicht

beliebt, und vermuthlich diess mit Recht, indem der Vfr. (vgl. ttbD rroy)

TI33 E'SJ statt 123 gesagt haben dürfte. — Vergl. 1 Mos. 28, 17;

"P'03
’72 ist deutlich Sing. — S. zu 18, 45. — Die Abhängigkeit von
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64 Psalm LXVt, Vas. 6—8.

6. Er wandelte das Meer in trocken Land;
den Strom durchschritten sie zu Fusse:
Damals freuten wir uns sein, b)

7. Der durch seine Gewalt die Welt beherrscht,

seine Augen spähen auf die Völker,

die Empörer dürfen sich nicht erbeben. Sela.c)

8. Preiset, ihr Heiden, unsem Gott,

und lasset ertönen den Schall seines Ruhms;

erstreckt sich nicht auch auf V. 4.; denn die CHON sind selber

V"'8!"‘
_bD. Mit Recht finden schon LXX und vci.o. auch in V. 4. eine

Aufforderung, und nicht eine Thatsache behauptet, die der Sprecher

selbst nicht für wahrscheinlich halten konnte.

b) Zweite Str. V. 5—7. Ihrerseits wird die Rede V. 4. nunmehr V. 5.

Anrede wie V. 1. Im Zusammenhänge mit V. 4. sind (gegen V. 16.)

hier die Völker aufgefordert vgl. V. 8. Sehen nun können Dieselben

das Thun V. 6. nicht, sondern nur hören: also wird V. 6. die Aussage

5b. am Beispiel nachgewiesen; und wie sie selber V. 7. fortgesetzt wird,

so auch a. in V. 8. : sie sollen sehen , was Gott jetzt neuerdings an

Israel gethan hat. — ist Appos. zum Gen. Cilb« (zu 69, 4.). —
DIN ':3“by kann jedenfalls nicht von 8013 allein abhängen; und der

Schrecken z. B. Gottes kann auf Einen fallen (1 Sam. 11, 7.), wenn aber

Gott furchtbaren Thuns über ihnen wäre, so würde es sie nicht treffen

(10, 5.), und nicht lange furchtbar sein. Für b? vgl. Nell. 5, 19. und dgg.

Hi. 24, 9. — V. 6. Hindurchführung Israels durch das Schilfmeer. —
Der Strom vorzugsweise könnte um so mehr der Jordan (tarq.) heissen

(vgl. Esr. 4, 10. 16 ff. 1 Macc. 7, 8. 11, 60.), da er der einzige des

Landes ist. Allein das Verbum im Satze zurückgeordnet, blieb

als 2. Mod. stehen für 7“'S"'] (zu 32, 5.); und so sollte “irt:n vielmehr

die Meeresströmung sein (Jon. 2, 4. Ps. 24, 2.), welche sie in Folge des

T55* durchschritten. Cis] Vgl. zu 14, 5. Der 2. Mod. wie bei Ttt

(z. B. 2 Mos. 15, 1.), aus dem gleichen Grunde. — „Wir“, Israel (85,

7.), allerdings damals in andern Personen bestehend (zu llos. 12, 5.).

c) Hinter V. 6. ist b'JJ73 nicht grammatische Fortsetzung von n“i7',

auch nicht mit LXX (— ln ainw, zu> deano^omt) an '2 anzu-

schliessen; denn damit wäre die Beziehung, in welcher sie damals seiner

sich freuten, nicht treffend und nahe genug bezeichnet, und, um Verbin-

dung zu gewinnen, müsste daun 331 V'8''? als Relativsatz = dessen

Autjcn ff gesagt sein. Nun könnte das Parte, noch als Finit, gelten: er

herrscht (s. 22, 29.). Allein dazu dürfen wir nur im Nothfall greifen,

welcher hier nicht eintritt; und es ergäben sich dergestalt drei verbiu-

dungslose Sätze. blD73 mit seiner Ergänzung ist abgerissen voranste-

hender Cas. rekt., welcher durch das Suff in V'3,37 wiederaufgenoramen

wird (s. 11, 4.); und so haben auch sva. und vuno. den Satz angesehn.
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Psalm LXVI, Vss. 9—12. 65
9.

Der unsere Seele ins Lehen setzte,

und unsern Fass nicht wanken Hess, tl)

10. Denn du hast uns geprüft, Gott,

hast uns geläutert, wie man Silber läutert:
11. Du hast uns geführt in Felsgeklipp,

hast Wanken gelegt in unsere Hüften.
12. Du liessest Menschen aufsitzen uns zu Häupten,

wir sind gegangen durch Feuer und Wasser;
und du führtest uns heraus in die Freiheit.?)

— Seine Augen nun aber schauen auf die Völker nicht, indem er ewig,
sondern indem er über die Welt herrscht; denn die Völker existiren

neben einander. Uebcrdiess wird einfaches Dbiy nirgends mit Sicherheit
(s. zu 89, 2. 3.) für abisb oder -UH cbiy gesetzt; und die Welt be-
herrscht er WTO;a (vgl. Rieht. 5, 31. 1 Macc. 1, 58. — Hi. 26, 12.)

*7«» (Jpr - 10, 6.) ist etwas Anderes — , dgg. die Kraft, auszu-
daucra, so dass er ewig herrsche, ist nb (Hi. 6, 11. 4 Mos. 14, 17.
Nah. 1. 3.). — ob*? bedeutet Welt, auch schon Sir. 38, 34. ("lJS1 3att
13 Bbw), aber nicht Pred. 3, 11., woselbst ob? = Beunisstsein •

und nachdem die Priip. 3 vergeben war, wurde bat: wenigstens im Parte,

transitiv. Man kann nemlich ,|Ö]J sagen, während nur 'S ’t«p, nicht

(vgl. weiter 22, 4. Hi. 24, 13.); übr. ist cbw hier ungeachtet
•Fs. 19, 8. nicht als Gen., sondern als Akkus, zu betrachten. Er
schaut auf die Völker, nach ihrem Thun (33, 13 f. 2 Chron. 16, 9.), zu
dem Erfolge mit, dass die Empörer u. s. w. (s. zu 68, 7.). Das
Qal ist unanstössig, und die Verss. drücken alle reflexiven Sinn aus;
auch fragt es sich sehr, ob zu 172’T' etwa "P (75, 5.) stillschweigend

ergänzt werden dürfte.

tl) Dritte Str. V. 8—12. — V. 8. ergeht Aufforderung an die Glei-

chen wie VV. 1. 5.; cs hat nun aber Vers 7b. den nationalen Gegen-
satz zu Jenen 6b. geweckt, daher "CTlbx. Der Yfr. fordert die Völ-
ker auf, nicht weil er glaubt, sie werden dem Geltote nachkommen, son-
dern weil , was Gott an einem von ihnen, Israel

, Grosses gethan hat
seines Eindruckes auf sie nicht verfehlt haben sollte. — V. 9a. nicht:
der überhaupt die Menschen ins Dasein gerufen hat (Jes. 42. 5.), son-
dern das Suff, bezieht sich überall bis V. 12. auf die Nemlichen. —
- Aller Analogie zufolge (Rieht. 15, 1. 1 Sam. 24, 8. 2 Sam. 21, 10 ff.,

und s. dgg. 55, 23.) sollte hier und 121, 3. Infin. constr. sein, also,

da 1 Sam. 21, 10. statt rtta t Mos. 38, 21. nichts beweist, JJiab
punktirt werden.

e) V. 10. folgt die Begründung, welche aber erst mit 12 b. schliesslich

gegeben ist. hast uns geprüft] Wie man Gold prüft (Sach. 13, 9.), im
Ofen des Elendes (Jes. 48, 10.), uns geläutert durch Schmelzen. Es ist

aber nicht an das Ausscheiden der Schlacken d. h. der Sünden oder der
Hitxlg, djp Paalraen. II. k
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13. Ich komme in dein Haus mit Brandopfem,
ich entrichte dir meine Gelübde,

14. Von denen meine Lippen sich anfgethan,

mein Mund geredet hat in meiner Noth.

15. Markige Opfer will ich dir bringen nebst Duft von
Widdern,

ich will znrUsten Rinder nebst Böcken. Sela./)

16. Gehet her, höret; ich will erzählen, ihr Gottesfüreh-

tigen alle,

was er gethan hat an meiner Seele.

Sünder gedacht, sondern nur an die Peinigung durch das Fener (vgl.

V. 12.) der Gefahr, Angst und Trübsal. STPXna] trart hier steht nicht

dem trxin 12 b., sondern Diesem in a. 13N3 gegenüber. Also schwer-

lich rrrixnn (Pred. 9, 12. Ez. 19, 9.), ins Fanggarn (Yerss.); denn,

dass sie wieder herausgekommen, wäre nicht gesagt, ohne sich doch von

selber zu verstehn. Vielmehr HTIX’23 (von Y1X eminere
,
erst nachher

imminere, auflauern ff.) begaben sie sich
,
um der Gefahr von Feinden

auszuweichen, um Verfolgern zu entgehn (Jer. 51, 30. 2 Sam. 23, 14.

1 Sam. 23, 14.). Eine Mehrzahl Volkes, nicht in ihrem Lande ange-

griffen, befinden sie sich offenbar auf der Reise (vgl. Esr. 8, 22.). —
Dass die nicht auf die Hüften (winek, dkl., hupf.) und auch

nicht „auf unsren Rücken“ (»e wette) gelegt wurde, erhellt. Nicht

nbnbn (Jes. 21, 3.) fühlten sie in denselben: schneidend Weh der Krei-

senden als Geängstigte, sondern Erschütterung des Knochengerüstes auf

dem unwegsamen Wege(a.); und nach 69, 24. Ez. 29, 7. wird fnsiO ra-

cillatio zu schreiben sein. — Zu 12 a. vgl. Hos. 10, 11. In den Worten

liegt: Du unterwarfst uns dem Zwange von Menschen, so dass wir ihrer

Lenkung gehorchen, ihren Willen thnn mussten. Unter diesen ©I3ä<

(9, 20. 21.) sind begreiflich weder allein noch vor Andern Wegweiser

zu verstehn. — Jes. 43, 2. Bild für Gefahren der verschiedensten Art.

—

mib würde zu 2'"-3 zurückkehreu (vgl. Hi. 22, 11. mit 38 , 34.); und

der ganze Satz würde nicht Gegensatz sein zu Gefahr und solcherlei

Gefahr. Die Verss. bieten «rrn-tb, elg ävai/ivx^v (vgl. dvdtpv^tg

2 Mos. 15. (11.)), in refrigerium u. s. w.
;

sie haben also das richtige

rrmn (hoch., munt., schleussner, hupf.) gelesen (vgl. 18, 20.) : woher

noch in LXX, wie dkl. vermuthet, der Zusatz V. la. (xf/aXfiog) dva-
atäaewg vgl. Apg. 3, 20.

f) Zweiter Theil, vierte Str., angeschlossen zunächst an 12 b.: dafür

will ich u. s. w. — Vgl. Rieht. 11, 35. — V. 15. Bestand der augclobten

Opfer. Eig.: Brandopfer von markigen Thieren überhaupt, neben
2-nbtp (vgl. 2 Mos. 32, 6. 1 Sam. 10, 8. 13, 9. — zu 51, 21.), von
welchen die Fettstücke auf dem Altar verbrannt wurden (3 Mos. 7, 31.

3, 3. 4. 1 Sam. 2, 16.). Es konnten aber zu Ob© Rinder, Widder, Böcke
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17. Zu ihm rief ich mit meinem Munde,
und Lohgesang war unter meiner Zunge.

18. Hätt’ ich Unrechtes gedacht in meinem Herzen,
nicht gehört haben wttrd’ es der Herr.

19. Allein Gott hat gehört,

hat gemerkt auf meinen Gebetsruf.

20. Gepriesen sei Gott,

der nicht weichen hiess mein Gebet, und seine
Gnade von niir.^r)

genommen werden (4 Mos. 7, 17.), war es ein anch die weibli-

chen Thiere (3 Mos. 3, 1 ff.).

g) V. 16—20. fünfte Str. Der Sprecher hat für sich zumal auf der

Rückreise noch persönliche Schicksale gehabt, mit welchen er die Völker

(V. 8.) nicht behelligen kann, von denen aber seine Landsleute gewiss

gerne hören werden. — Zu 17 a. vgl. bei 3, 5. Dan] Aus dem Infin.

(zu 18, 2.) wie Drin aus Crin, um das Subst. zu bilden. Er
rief zu Gott, was erhört werden sollte (V. 18.), eine iTinn

, nicht den

welcheu er nicht bereits auf die Zunge gebracht hatte, sondern

unter derselben hielt, ihn verspürend, indem er in Hoffnung, erhört zu

werden und danken zu können, betete. — V. 18. Diese Hoffnung war

dadurch bedingt, dass das Gebet f!3T sei (Hi. 16, 17. 1 Kö. 3, 11.)

mn] ln Aussicht genommen beim Gebete, gesehen mit dem Auge des
e

Herzens (1 Mos. 20, 10.); ^1^ — er meinte, er verstand. Richtig de

wette : nicht hätte der Herr gehört ; wogegen dbl. und hcff. : nicht

würde — hören. Darüber ist schon entschieden: er hat gehört (V. 19.);

und der 2. Mod. im Folgesatz : debebam für debuissem, steht wie Hi. 10,

18. 19. 2 Sam. 12, 8. — Aber, fahrt der Vfr. V. 19. fort, weil ich

pN nicht gesehen habe u. s. w.
;
und darum (V. 20.) sei gepriesen ff.

Deutlich gehört THM nicht auch zu Tiber
;
sondern er legte die Bitte

nicht beiseite (sron ifi HL 23, 12.), hiess sie nicht von ihm weiche

Am. 5, 23. Die Accente — und sind umzustellcn.
j * y

5 *
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Psalm LXVU.
Loblied auf Gott.

Zwei Verspaare und darauf drei VV.
;
dem Sela dgg. zufolge erst ein

Vers und dann zweimal drei. — Die gegenwärtige Segnung (V. 7.) lässt den

Yfr. weitern Segen hoffen V. 8., um welchen er V. 2. fleht. Veranlasst also

hat den Ps. reicher Emdtecrtrag (V. 7.), und kraft des Ausdruckes nicht sol-

cher der Obstlese, sondern des Oetraides; und, da er V. 2 sich an die Litur-

gie 4 Mos. 6, 24. 25. anlehnt, so könnte er um so eher am Pftngstfestc im

Tempel gesungen worden sein. Dergestalt aber als pricstcrlich gefärbt und

für Jahressegen dankend, stellt sieb der Ts. zum (55., von welchem er nur

durch den zu Pa. ()1— tiö. gehörigen 66. getrennt wird; und sofern er dem-

selben nachgeordnet ist, kann man in V. 7. die Erfüllung der Bitte 65, II.

sehn. Der Yfr. ist wahrscheinlich (vgl. 6b. mit 65, 6 b. 9.) ein Anderer, und

wio sein Vorgänger wird auch von der Ueberschrift der Ps. nicht für Davidisch

nusgegeben. Wenn übr. der folg. Ps. in ähnlicher Weise mit einer Formel aus

4 Mos. anhebt, so hat wohl cbcndcsslialb der Anordner beide zu einander ge-

stellt, während sie sich gegenseitig nichts angehn.

V. 1.
[

Dem Vornüber über Saitenspiel, ein Psalm, ein Lied.
]
a)

*2. Gott wolT lins gnädig sein und uns segnen,

er lasse sein Angesicht leuchten bei uns. Sela.

3. Dass man auf Erden dein Handeln erkenne,

unter allen Heiden deinen Beistand.

4. Dich loben sollen die Völker, Gott,

dich loben die Völker alle.

5. Sich freuen und jubeln sollen die Völker,

denn du richtest die Nationen gerecht;

und die Völker auf Erden führest du. Sela.Z»)

aj Hier und G8, 1-, wo der Oberbegriff vorausgeht, ist ein Verhitlt-

niss der Appos. zu denken (vgl. 65, 1.). Ps. 66, 1. dgg. lasst das 2. Wort

sich als Gen. des Substrates begreifeu: ein Lied von einem Psalm (vgl.

Rieht. 6, 25. 1 Mos. 16, 12. Jes. 41t, 7.); und hinwiederum 48, 1. sind

beide Wörter vom Accente mit Recht auseinaudergchalten.

b) Zu V. 2. vgl. ausser 4 Mos. 6, 24. 25. noch Ps. 4, 7. — Indem
ryib, beabsichtigte Folge, von einem Wunsche ahhäugt, ist über V. 4.

dahin entschieden, dass er nicht Tbatsache der Gegenwart ausspricht.

Der Wunsch, dass alle Völker in den Preis „unseres Gottes" cinstimmen

mögen, ist natürlich; dgg. besteht kein Grund zur Annahme, dass es

wirklich geschah, und oh es zu erwarten war, scheint zweifelhaft. Da-

von, dass Gott die Völker gerecht richtet, was als Grund des Verlangens

angegeben wird, ist der Vfr. dadurch, dass er Israel gerecht richtete
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6. Dich loben sollen die Nationen, Gott,

dich loben die Nationen alle.

7. Die Erde gab ihien Ertrag;

uns segnet Gott, unser Gott.

8. Uns segnen wird Gott;

und ihn fürchten werden alle Enden der Erde, c)

(V. 7.), überzeugt worden; aber seine Ueborzeugung theilen die Völker

nicht nothwendig. Seine Art zu handeln, welche, wenn sie nicht

durchkreuzt oder behindert wird, im Wohlthuu besteht (Mich. 7, 18.

vgl. 2, 7.). Der Sing, (wie 18, 31. und Hi. 26, 14 LXX) umfasst nicht

„alle seine Wege“ 5 Mos. 32, 4. — TiCü (vgl. 45, 7.) bedeutet auch

Eberns, und so führt die Wortwahl das 2 Gl. herbei. Vgl. 31, 4. Jes.

(Kl, 13. 14. und dgg. Jes. 30 , 28b.; Ili. 12, 23. wird ün"] zu lesen

sein. —
c) Gott hat gerecht gerichtet (V. 5.), indem er sein Volk heim-

suchte ff. (zu 65, 10.). Der Sinn des ersten Mod. n:r: = gibt that-

eächlich jetzt oder hat gegeben gegenüber von 85, 13.: äVJtexe, dcdit, un-

terliegt bloss dem Zweifel de wette’s; der 2. Mod. folgt, weil die

segensreiche Wirkung fortdauert. Zweimal al>cr diess zu sagen war rein

unnötbig, erschiene schleppend; und vermutblich gilt in beiden GH. des

8. V. das gleiche Zeitvcrhältniss. Also wird in V. 8. als Aus-

sicht auf die Zukunft wiederaufgenommen , die auch einfach in Wiv,l

liegt: eie werden ihn fürchten (vgl. Jer. 33, 9.), nicht: sie sollen; denn

daran hat der Vir. kein Interesse.

Psalm LXVin.

Hymnus auf Jahve bei Kückkokr aus glücklichem Kriege.

Wenn Jahre sich erhebt, so fliehen seine Feinde, freuen sich die Gerech-

ten
,

sollen sich freuen des Retters und Rächers (V. 2 — 7.), der auch einst

vor seinem Volke einher durch die Wüste sog, der seinem Lande erquicken-

den Kegen spendet V. 8—11.

Er verleiht Freudenbotschaft, denn er verlieh Sieg; und wohl ist von

andern der llcrg zu beneiden, woselbst auf Erden der Gott wohnt, welcher

jetzt als Sieger gen Himmel zurückkehrt; der Gott, welcher uns aus Gefahr

gerettet und die Feinde zermalmt hat, seinem Worte getreu V. 12— 24.

So kehrt nun auch sein Kriegsvolk zurück. Es wird im Triumphe ein-

geholt, von bewundernder Neugier gemustert; und mit Weihgeschenk gehn

Digitized by Google



70 Psalm LXVII1.

Beine Fahrer in den Tempel V. 25— 30. Möge Gott ferner kriegslustige

Feinde ycrderbcn, und von allen Völkern anerkannt und verehrt werden, er,

der mächtige Herrscher des Himmels und furchtbare Schutzgott Israels

V. 31—36.

Eine besondere historische Veranlassung, meint rokdiqeh, muss der Dich-

ter wohl gehabt haben; und olbh. zufolge „lässt die glänzende Darstellung

wohl auf eine ungewöhnliche Veranlassung für den Dichter schliessen.“ In

Wahrheit, dass er durch die Steppen einherfahre (V. 5.), kann von Gott nicht

so geradezu ansgesagt werden wie V. 34. sein Einherfahren am Himmel; es

ist kein Pflegen Gottes, nicht absolute Gegenwart, sondern er thut das eben

jetzt: es bildet einen Bestandteil des ganzen Ereignisses, das den Fs. erzeugt

hat. Derselbe ist gedichtet auf die Rückkehr (V. 23., zu V. 17.) Jahve’s nach

Jerus. (V. 30.) aus einem Kriege, in welchem er Gefangene gemacht (V. 19.),

Gefangene befreit, Wittwen und Waisen gerächt hat (VV. 7. 6.). Er zieht

mit seinen Sehaaren einher V. 18., kehrt zurück durch Steppen V. 5., in der

Richtung vom Shiai V. 18., vom (todten) Meere, von Basan her V. 23.; und

zwar, wie Vers 17. und die Verbindung von V. 23. mit den VV. 24. 25. leh-

ren, kehrt er von Basan her schliesslich zurück. Es war ein Rachekrieg

V. 20., in welchem das feindliche Land verwüstet wurde V. 15., während

auch das israelit. Heer in grosse Gefahr gcrieth V. 21. Dasselbe scheint un-

ter wenigstens zwei Königen gestanden zu haben VV. t5. 30., von denen der

Eine dem Andern ein Hülfsheer angeführt hatte V. 29. So erklärt es sich,

dass die nördlichsten Stämme und die des tiefen Südens zugleich betheiligt

sind V. 28.: die Zeit ist diejenige, noch diejenige der getrennten Königreiche

neben einander. Annoch scheinen die Assyrer nicht, wie doch bereits dem

Amos (C. 6, 14.) und jenem Sachaija (C. 10, 11.), in den Gesichtskreis des

Vfs. getreten zu sein, dass wir, insofern er Aegyptens und Acthiopiens ge-

denkt (VV. 31. 32.), in die Zeiten Jesaja’s, — mit Jes. 36, 6. 37, 9. unter

das Jahr 722.1 — herabgehn dürften. Kriegsgcnossensebaft zwischen Israel

und Juda konnte überhaupt in der Aera der Zerrüttung seit Jerobeams II.

Tode nicht mehr Vorkommen, eher das Gegentheil (Jes. 7, I f. Hoe. 5, 10.);

und vielmehr wie Jo. 4, 19. wird die untheokratische Grossmacht Aegypten,

als einzige sio (dgg. Sach. a. a. 0.), V. 31. bedroht. Eine abgeneigte Stel-

lung zu dem grossen heidnischen Nachbarvolke nahm der Theokrate zum vor-

aus ein; dem Judäer zumal war sio seit Sisak 1 Kö. 14, 25. 26. angewiesen;

und auch Cusch (V. 32.) konnte seit Asa (vgl. 2 Cbron. 14, 8 ff., 16, 8.) als

feindliche Macht erwähnt werden. Indess sehen wir die Cuschäcr a. a. O.

nicht einmal wie Zeph. 2, 12. Jes. 20, 3. 4. bedroht, sondern von ihnen nur

das Gleiche ausgesagt wio Zeph. 3, 10. Jes. 18, 7.; warum aber schliesslich

in der Bedräuung hier Edom wegbleibt (gegen Jo. 4, 19.), darüber s. unten.

Die Gründe Uberwiegen, dass die Stelle 4 Mos. 10, 35. 36. auf unserem

Ps. fusst, nicht umgekehrt (s. zu VV. 2. 18.); und so gewännen wir durch

Entscheidung, wie alt jene zwei VV. seien, für die Abfassung des Ps. einen

terminus ante quem. Nun scheint die Aussage dasclbBt mit dem unmittelbar

vorhergehenden Abschnitte Uber Hobab zusammenzuhängen
; und dieser gehört
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kraft der Formulirung V. 30b. (vgl. t Mos. 12, 1. 24, 4.) und p~by ’S

V. 31. (vgl. t Mos. 18, 5. 1 9, 8.) der Jahvoschrift an. Erinnern wir uns

dabei, dass letztere Urkunde im nördlichen Reiche verfasst ist, so verstärkt

den Beweis die Thateache, dass Vers 31. mit Hi. 29, 15., also mit einem

nordisraelit. Buche, sieb berührt, und dass in dortiger Geschichte Rieht. 4, 11.

Hobab (setze ein: btOSH p) wiederum zur Sprache kommt. Die Jahve-

urkunde ist aber verfasst (vgl. 1 Mos. 27, 40.), nachdem Edom von Juda ab-

gefallen (2 Kö. 8, 20.) vor seiner Wiederunterwerfung 2 Kö. 14, 7., und als

die Kriege um den Besitz von Ramot Gilead (t Kö. 22, 3. 29. 2 Kö. 8, 28.

9, 1.) ihr Ende gefunden hatten (vgl. 1 Mos. 31, 52.): d. h. sie muss vor

Jerobeams II Regierungsantritt i. J. 825. geschrieben Bein und kann es seit

d. J. 889., in welchem der judäische Joram den Thron bestieg. Der Psalm

seinerseits trifft dessgleichen über d. J. S25. hinauf, wahrscheinlich dem An-

fangstermine näher, ja kann Uber diesen noch hinanfliegen.

Mit der Annahme so hohen Alterthums harmonirt die Beschaffenheit der

Sprache, welche rauh und prägnant (V. 14. 15. 20—22. 27. 31.) zum Arabi-

schen neigend (V. 7. 17. 31. 32.) und voll eigener Wörter, die nicht weiter

vorfindlich. Man hat dem Gedichte den Charakter der Ursprünglichkeit abge-

sprochen. Allein das Verhältniss zu 4 Mos. 10, 35. 36. hat sich uns gegen-

theilig gewendet; und so übrigt lediglich VV. 8. 9. 14. 28. Abhängigkeit vom

Liede der Debora; und V. 15. Erinnorung an einen Vorgang in Nordisrael,

welcher Rieht. 9, 48. in einem zweifelsohne nordisraelit. Schriftwerke erzählt
*

ist: allenthalben sonst erscheint der Psalm höchst originell. Wenn aber der-

gestalt der Vfr. nur von ephraimit. Schriften Kenntniss aufweist, und ausser-

dem sich V. 29. bei ihm eine grammatische Eigenheit dortiger Sprache findet:

so ist er wahrscheinlich auch selbst ein Nordisraelite; und der Krieg wur

somit kraft V. 29. einer des nördlichen Reiches, zu welchem Juda nur

ein Hiilfsheer stellte.

Um das Ereigniss selber, auf welches der Ps. sich bezieht, zu bestimmen,

bedarf es eigentlich der vorstehenden Ausführung gar nicht, wofern nur fest-

steht, dass es ein gemeinschaftlicher Krieg war der beiden israclit. Könige.

Es kommt bloss vor, dass die Judäer den Ephraimitcn Fehde ausfechten hal-

fen, nicht umgekehrt; nnd die einzigen judäischen Könige, welche ihre Waffen

mit denjenigen Ephraims vereinigten, sind Josaphat und sein Eukel Ahasja.

Nun fällt aber unglücklicher Krieg, wie er in Gemeinschaft mit Ahab (I Kö.

22, 4 ff.) und dessen Sohne Joram (2 Kö. 8, 28.) gegen die Syrer geführt

wurde, vorab aus der Wahl
;
und übrig bleibt nur der Feldzug wider das ab-

trünnige Moab (2 Kö. 3, 4 ff.)
,

in welchen Josaphat eben jenen Joram be-

gleitete. ln alle Wege, wenn Jahve (mit dem Heere) von der Gegend des

Sinai her (V. 18.), Basan auf der Seite lassend (V. 17.), zwischen Basan und

todtera Meere hindurch (V. 23.) nach Jerus. (V. 30.) heimzieht, fuhr das Ge-

witter über Moab hin; und, wenn zu dem V. 24. angegebenen Erfolge, so

gieng der Krieg des Ps. eben Moab an. Nun rückten ja aber damals die ver-

einigten Heere, zu welchen noch der Yasallenkönig Edoms stiess (2 Kö. 3,

9. 10.), von Süden her in Moab ein (VV. 20. 21.), und bemeisterten sich
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mit Ausnahme von Kir-hareset des ganzen Landes V. 25. Undenkbar, dass

sie, an Israels Grenze angelangt, don weitern Weg um die Südspitze des

tndlen Meeres herum, anf welchem ihr Heer in Gefahr zu verschmachten ge-

rathen war (2 KB. 3, 9 ff. vgl, Y. 21. im Ps.), zurüokgcmesscn hätten. Sie

setzten ihren Marsch nordwärts fort; nur der Edomiter (mit inbegriffen V. 15.

im Ps. unter D'Sbla) zog vemiutklich nach Süden ab, seinerseits den näch-

sten Weg cinschlagcnd, auf welchem ihn vielleicht (s. Am. 2, 1.) die Moabiter

eingeholt haben. Im Uebr. erklärt auch Vers 15. des Ps. sich einzig aus

2 K3. 3, 19. 25.; und selbst einen "J5273 beim Heere, der nnsern Ps. ge- •
dichtet haben kann, liefert uns (vgl. 2 KB. 3, 15.) solche seine Beziehung.

Diese Ansicht, bereits in der Schrift: die Psalmen, historisch - kritisch

untersucht, S. 31 — -10. von mir vorgctTagen, wurde nirgends zu widerlegen

auch nur unternommen, sondern der Ungeist witterte concrcte Wirklichkeit

und zuckte unwillkürlich von ihr weg. In einem artigen, feativen Büchlein *)

über diesen Ps. hat ed. RErss den exegetisch-kritischen Kehricht von Jahr-

hunderten zusammcngewiBcbt, wenigo Körner in vieler Spreu; seither ist aber

eine neue, vermehrte Auflage desselben Bedürfnis« geworden, denn alle die

Kritik, welche nach der Veranlassung des Ps. suchte und sie nicht fand, hat

lediglich Hücksckritte gethan bis hinter die dritte Aull, de wette’s. kki'ss

selber bezieht den Ps. auf eine F’cstproecssion von Pilgern aus der Zeit, als

Judäa und Galiläa die Kirchenprovinz des orthodoxen Ititus war (S. 101.).

, Aegypten (V. 32.) sei das Ptolcmäische; im ganzen Texte sei keine Spur (!)

von Sieg; „zerstreue die Völker, welche Kriege lieben“, sei bei einem Offen-

sivkrieg eine Absurdität u. s. w. Wie aber, um mit dem Letzten zu begin-

nen, wenn Israel, um Abfall zu rächen, auf thatsächliche Kriegserklärung hin

(s. auch zu Y. 7.) zu den Waffen griff? Und de wette meint 8. 356.:

„Warum ist so viel von Sieg u. s. w. die Rede, wenn nicht die Veranlassung

ein Sieg war?“ Wir haben geschn, dass Vers 5. koiD stehendes Sein bezeich-

net, dass Jahve jetzt auf einem Zuge begriffen ist: gefragt könnte bloss

werden, ob er in den Krieg ziehe, oder aus diesem heim. Aber der Kriog

hat seinen Verlauf gehabt (VV. 15. 19. 7.); künftig ist nur, einrückend in

Gegenwart V. 26., die Siegesfeier und die Theilung der Beute V. 13. Die

Israeliten befinden sich VY. 17. 18. auf dem Heimwege; und des göttlichen

Versprechens, sie dieses Weges xurückzuführcn, wird als eines früheren im

Hymnus V. 23. gedacht nach seiner Erfüllung. Dagegen kann eine Kestpro-

cession nicht einmal in Frage kommen. Weiber (vgl. V. 26.) standen zwar im

Dienst der Stiftshütte (1 Sam. 2, 22.); und wenn zur Festfeier nach Jerus.

auBser der männlichen Bevölkerung (5 Mos. 16, 16. Joseph. Jüd. Kr. II, 19,

1.) auch Weiber giengen (Luc. 2, 41. 48.), so wurde doch aller Musikdienst

beim Tempel nur von Männern ansgerichtet. Endlich ist, den Stämmen Se-

bulon und Naphtali V. 2S. (s. d. Anm.) Galiläa unterzuschieben, rein uner-

•) Der achtundsechzigste Psnlm. Ein Denkmal exegetischer Noth und Kunst zu

Ehren unsrer ganzen Zunft errichtet von Eduard Reuss. Jen«, Druck urnl Verlag von
Friedrich Mauke. 1801,
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lauht. Mtth. 4, 15. wird ja nur ein Citat angewendet
;
und keinem Menschen

tiol ein, Galiläa durch „Scbulon und Naphtali“ zu bezeichnen, nachdem beide

Stämme längst verschollen waren, and das Land mit Judäem besetzt —
\ Aehnlich wie RKi'ss verwerthet die beiden Namen auch KWA1.I), welcher den

Ps. für die Einweihung des zweiten Tempels gedichtet sein lässt; Jahve ziehe

hier durch die babylonische Wüste, V. 2$. seien es die vier beim Zuge zum

Tempel anwesenden Laienstämme u. s. w. Aber zurück kehrte jndäisches

Volk, welches einst Nebukadnezar weggeführt hatte (Esr. 2, I.): nebst Levi

Angehörige Juda’s und Benjamins (Esr. 4, I.). Jene Andern Esr. 2, 59 tf.,

wclcho damals schon israelit Abstammung nicht nachweisen konnten, kein

Tausend vierzig Tausenden gegenüber, können wir nicht jetzt als die zwei

Stämme Sebulon und Napbtali den zweien coordiniren, zumal vordem auch nur

von den Nachbarstämmen Ephraim und Manassc Einzelne sich im Reiche Juda

niedergelassen hatten (I Chron. 9, 3. 2 Chron. 15, 9.). Dass das Lied zu

einem Festo nach dem Exil gedichtet sei, meint auch koester, welcher in-

dess bemerkt, dass bei der Einweihung des zweiten Tempels nicht jene Freu-

digkeit herrschte, welche sich hier ausspricht. Verwandt mit der FWAUi'schen

ist ferner die Annahme hipf.’s, welcher in dem „feurigsten kühnsten und

kräftigsten Hymnus“ der Psalmensammlung nirgends Gegenwart erkennt, son-

dern „die Hoffnung oder Vorheissung der Rückkehr des Jüdischen Volks aus

der bab. Gefangenschaft nnd Wiederherstellung des Reichs Gottes auf Zion

in potenzirter Gestalt.“ Wogegen rokmoer (AUgm. Ltrztg. von IS37 N. 205.)

in dem Ps. Beziehung findet auf „irgend ein Moment (welches?) in der Zeit

des Nocho;“ als wenn nicht, wofern die VV. 29—31. „offenbar auf feindliche

Verhältnisse mit Aegypten gehn“, der Ps. auch zur Zeit Kehabeams oder des

Propheten Joel verfasst sein könnte. OI.SH. endlich möchte das Gedicht am

liebsten in die Zeit verlegen ,
wo der eigentliche Glaubcnskampf glücklich zu

Ende geführt war, unter Jonathan oder auch unter Simon, indem recht wohl

irgend ein jetzt nicht mehr erkennbares Ereigniss die Abhaltung eines ausser-

ordentlichen Festes veranlasst haben könne, für welches der l’s. zunächst be-

stimmt gewesen sein möge.

Alle diese Deutungen an der richtigen vorbei haben gegen sich, dass ihre

Erklärung des Einzelnen nicht unmittelbar und ungezwungen auf die Sache

zurückgeht, und dass sie im Fortschritte des Gedichtes
,

wcsshalb gerade die-

ser Gedanke sich an diesen reiht, als nothwendig oder natürlich nachzuweisen

nicht vermögen. Warum wird gerade der Zalmon erwähnt V. 15.? aus wel-

chem Grunde Basan VV. 16. 23. ? was führt mit Ausschluss Anderer Sebulon

und Naphtali bisher ? Man gibt keine Rechenschaft von der innen Verbin-

dung des ISrV. mit dom 17. oder von dem Bclango des 737 “p'22 hinter

der Aussage V. 23.; und die Heimkehrenden aus dem Exil oder die Eroberer

Canaans
,
wer soll sie denn (vgl. VV. 12. II.) frohlockend empfangen? Da

muss freilich Gott V. 23. die Feinde zurückbringeu
,
um sie niederzuhauen

(hitpf.), während er doch selber zurückkehrt V. 19.; und V. 25. müssen dio

Völker die Führungen Gottes gesehn haben (der Selb o) ! Es hängen aber die

falschen Beziehungen des Ps. noch ferner vielfach mit irriger Auffassung des
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74 Faalm LXYIll, Vs*. 1—4.

Wortainna zusammen; und den X's. so wie ntrss „natürlich erklärt xu haben

ohne Textänderung“ (8. 10(1.), ist ein sehr zweifelhafter Ruhm. Flieset aber

endlich der Vers 4 Mos. 10, 35. erst aus dem Eingänge unseres Ps., — das

umgekehrte Verhältniss wurde ohno Untersuchung nur so vorausgesetzt, — so

sind alle jene Annahmen vorweg ausgeschlossen
;

und Recht haben könnte

darum bloss, der auf diesen Grund es nicht will, delitzsch, welcher der

Aufschrift folgend, ungeachtet dos Tempels VV. 30. 17. und der Könige

Israels in der Mehrzahl VV. 30. 15. David für den Verfasser ansieht.

V. 1. [Dem Vorsteher
,
von David ein Psalm, ein JAed.]

2. Erhebt sich Gott, zerstieben seine Feinde,

und fliehen seine Hasser vor seinem Antlitz, a)

3. Wie Rauch verjagt wird, werden verjagt, —
wie Wachs schmilzt vor dem Feuer, schwinden
die Frevler hinweg vor dem Antlitze Gottes;

4. Und die Gerechten freun sich, jauchzen vor Gott

und sind fröhlich in Freude, b)

a) Erster Theil V. 2—11., die Einleitung, welche ihrerseits sich zu

zwei Gruppen trennt, und von diesen die erstere wieder sich in zwei

gleich grosse Hälften: V. 2—4. und V. 5—7. — An die Spitze tritt ein

allgemein gültiger Satz, von dessen Wahrheit den Dichter jüngstes Vor-

kommniss überzeugt hat: kraft der Form D^P’’ selbe nicht Wunsch
(LXXrvuLO. vgl. 1 Mos. 27, 31.), sondern Bedingungssatz (saad.) ohne

einführende Partikel. Aufforderung an Jahve, aber nicht für einen ge-

gebenen Fall (wie z. B. Ps. 3, 8. 7, 7. 10, 12. 17, 13.), ist 4 Mos. 10,

35. die Formel uumotivirt, ist um so müssiger, da Jahve dort friedlich

durch dio Wüste zieht; und auch Vers 36. daselbst scheint gemacht und

zwar zum Theil aus unserem 18. V. Dagegen Hesse sich einwenden: in

4 Mos. sei die Gelegenheit namhaft gemacht, bei welcher die Worte ge-

sprochen wurden, und zugleich erscheine durch Entgegensetzung V. 36.

der Gedanke vollständiger gegUedert; allein die nicht concrete Veran-

lassung ist so gut wie keine, und etwas zu sagen, wann die Lade sich

niederUess, war vollends uunöthig.

h) Art und Weise der V. 2 ausgesagten Flucht wird durch ein dop-

peltes Bild veranschaulicht. Gegen Feinde seiner (zu 8, 3. — 1 Sam."

30, 26.) ersteht Gott als Nationalgott Israels; und Jene sind Heiden,

welche mit sehr gewöhnlich gemeint werden : so bleibt das Subj.

das gleiche. Der Israeliten (C'P'HX) gegenteiliges Thun (V. 4.) lehnt

sich als Folge an V. 3.: und darob freuen sich u. s. w. — Die ver-

meintliche Form tl'iS!"! ist noch weniger möglich, als rnxpfl 3 Mos.

14, 43. (1. rrispip); und wenn tp3fl3 nur tflSFO ausgesprochen werden

kann, so auch hier Cpin, nicht am Versende (gegen ibn k., welcher Jes.

58, 3. anführt, dgg. 5 Mos. 15, 3.), lediglich fipsn. Dass auch der plur.
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Psalm LXVX1I, Vss. 5 u. 6. 75

5. Singet Gotte, lobsinget seinem Namen,
machet Bahn ihm, der einherfährt durch die

Haiden,

dess Name Jah, und jauchzet vor ihm her;c)

6. Dem Vater der Waisen und Anwalt der Wittwen,
Gotte an seinem heiligen Wohnsitz, d)

human, mit dem Femin. Sing, verbunden werden darf, erhellt aus Ez.

25, 10.; das gemeinschaftliche Subj. D '5U5“i bleibt Vorbehalten bis nach

dem zweiten Finit.; und die enallage (vgl. zu V. 32.) ist beabsichtigt

und eine Schönheit, nichtig lasen und verstanden noch die alten Uebcr-

setzer, welche z. B. t]“in durch den Plur. wiedergeben — nur eben

LXX und veno, als Jussiv —

;

unsere Punktirer dgg. und ihnen nach

die übrigen Ausleger (saah. wenigstens: E|"t5rt3) fanden sich in der

Constr. so wenig zurecht wie im ähnlichen Falle Pred. 9, 2. Natürlich

aber ändert sich nunmehr der Accent, und muss matt’ gelesen werden.

— Uos. 13, 3. — Die zweite Vergleichung kehrt Mich. 1 ,
4. zurück.

Da nun der Psalmist, ein Nordisraelite, anderwärts nur dortscitigen

Schriftwerkes sich erinnert (VV. 8. 14. 15. 28.), und auch Micha ephrai-

mitische Bücher gelesen hat (s. zu Mich. S. 178.): so stammt bei Micha

die Formel aus unserer Stelle, wofern überhaupt an Abhängigkeit zu

denken ist.

c) Aufgefordert sind „Gerechte“ (V. 4.), dem Geber solcher Freude

(V. 4.) zu lobsingen. Neuilick die allgemeine Kategorie V. 2—4. greift

im gegenwärtigen Falle Platz (s. Einl. S. 70.) : ihr Gott befindet sich

mit ihnen, wie sich später zeigt, aus glücklichem Kriege auf dem Heim-

weg, welchen sie frohlockend (vgl. Jes. 55, 12.) zurücklegen sollen. —
Vgl. Jes. 57, 14. 62, 10. mit 40, 3. — durch die Haiden] Plural. Ge-

rade jetzt scheint er (vgl. V. 17.) durch die „Haiden Moabs“ (4 Mos.

22, 1. 33, 49. 50. 5 Mos. 34, L 8.) dem Jordan sich zu nähern, rra] 3

essent. vor dem Subj. (Jes. 26, 4.); eigentlich: ist in Jah enthalten, be-

steht darin (Spr. 14, 26. Jes. 57, 6. vgl. die Umsetzung in den Akkus.

Jes. 28, 16.). — Zwischen V. 5. und 6. bringeu LXX ( : zctQaxihjCov-

xai (ino nqnaianH ainS) und vulg . die Uebersetzung einer Rand-

glosse zu V. 13a. (vgl. TCtQaxVrjcrorTai 64, 9b.).

d) Nicht einfach ob der Niederlage des Feindes soll man sich freuen,

sondern weil dadurch Gott sich als Retter und Rächer bewiesen hat.

Der Vers enthält nicht, wie es scheinen könnte, Präd. und Subj., son-

dern Appos. zum Pron. in T'ißb. Die Nennung Gottes am Schlüsse

schlägt auf den Anfang des 5. V. zurück und rundet so den Satz ab,

liefert dann aber V. 7 a. wirkliches Subj. einer Aussage, von welcher die

allgemeinere des 6. V. zu der Thatsache der Gegenwart herbeigezogen

wird. — Vgl. 5 Mos. 10, 18. ; so Hamas, p. 491. vgl.

Maracci, Prodr. II, 62. Anwalt der Wittwen heissen kann der Kriegs-
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7. Gott ttlhrt Gefangene heraus in die Heimath,

lässt Vereinsamte weilen auf üppigen Auen;
nur die Empörer wohnen in dürrem Land.e)

8. Gott, als du auszogst vor deinem Volke her,

als einher du schrittest durch die Wüste, Sela.

gott (V. 2— ö.) nur, sofern er den gewaltsamen Tod ihrer Männer (vgl.

2 Mos. 22, 23. Jer. 15, 8.) gerächt hat: und er ist diess da, wo er ist

(1 Mos. 21, 17.), im Himmel (Ps. 11,4.), wogegen auf Erden seine Arme

diese seine Eigenschaft bethätigen (5 Mos. 33. 27.).

e) In rYI1©133 bedeutet 3, von N'3'3 abhängig, nicht nothwendig

durch, hindurch (vgl. Jer. 17, 13. Ez. 12, 5. mit 1 Sam. 28, 1.); aber,

wenn 3 leichter von 3*3310 ahhienge, so auch H'3 fflglicher von N'IEIÖ

(vgl. Jes. 14, 17. mit 49, 9.). Man könnte das erste 01. so verstehn: er

sorgt dafür, dass sie nicht aus dem Hause vertrieben werden (vgl. Jos.

5, 8. Hi. 20, 19.), oder auch denken, 1 in 3'ffi!73 sei nachgehends ein-

gesetzt (zu 53, 7.), wo nicht 3”313 im Sinne von 3"33 gesagt (Jer.

42, 12. 4 Mos. 10, 30., zu 59, 12.); allein im ersteren Falle mangelt Be-

zug auf das Ereigniss des Tages , im zweiten kann zwar OTfP mit dem

Finit, zusammengepasst werden, jedoch die Schwierigkeit des zweiten

Gl. bleibt jedesmal die gleiche. Die Beschaffenheit des Textes auch W.
18. 24. 31. 32. gestattet um so eher hier ebenfalls die Annahme eines

Fehlers: dass ncmlieh E'1'1' 333-3 mit dem parallelen E'I'OK X'3'3

den Platz vertauscht habe. Es muss aber 111113133 wegen Steigens der

Rede am Ende der 2. Zeile stehn bleiben, und nebst 313' auch wegen

des Gegensatzes !H'nx 1:313. Gefangene] Als die Moabiter abfielen,

wurden die unter ihnen wohnenden Israeliten theils umgebracht (vgl.

Jo. 4, 19.), theils gefangen gehalten. nni3l33
]
ihn f.. erklärt Gci/undcne

(“13“
!) mit Ketten, unter Beiziehung von Hi. 36, 8., wo aber das Parte,

steht. Vielmehr ist milSiE, nach min: mit weiblicher Endung, das

herübergenommene
^

Finne

,

auch Paradiesexfim* (z. B. Maräc.

2, 519.) selbst (vgl. ribliJ); und die E'l'rp lässt er mil3i33 sitzen

(vgl. Jes. 49, 10.), wie man Jene 1 Sam. 30, 21. “'I33!j ~ bi:3 sitzen

gelassen hat. Doch möchte «las Wort leicht die Umgebung des Flusses

mit cinschliesscu (23, 2.), gleichwie 31 : auch dm Thal bedeutet und

Itodam, Boilern mit noiniioc das gleiche Wort ist. Beigeordnet
entspricht dem arab. . i’ vielmehr 113?; und auch 1133 recht nein

ist als syr. Form für 113' hereingekommen. Doch diess führt auf die

Frage, warum gerade H313 gewählt worden, womit die weitere zusam-

menhängt: wer sind die Vereinzelten, Hülflosen? Schwerlich die Ver-

waisten in Canaan (vgl. Hi. 29, 12.), sondern die Israeliten vom Stamme
Buben, im seitab liegenden Grenzlande, das den Einfällen der aufrühre-
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Erbebte die Erde, nnd die Himmel trofen vor Gott;
diess der Sinai, vor Gott, dem Gotte Israels./)

10. Mit willigem Kegen besprengest du, Gott, dein
Eigenthum

;

nnd das ermattete, du richtest es auf.

11. Deine Gemeinde Hess sich nieder darin,

das du im Stande hältst durch deine Gute dem
Gebeugten, o Gott, g)

rischen Moabiter (vgl. 2 Kö. 13, 20.) schutzlos preisgegeben war und

auch später wiederum von ihnen besetzt wurde (Jes. 15. 2. 4. 6. 16, 8 ff.).

Dieses Staramgebiet war aber der “rilB’O Moabs (Jer. 48, 21. Jos. 13,

16.), die fruchtbare Landschaft el Kura: an “C soll TCD wohl anspie-

len. — Verbindung zwischen b. und c. muss sein; und also gehört “fit,

welches trotz VV. 17. 19. nicht mit dem svn. in zu verwandeln, zu

Dvl'nD (66, 7.), nicht zu !"srpn2E| Vgl. Jes. 58, 11. und das Mask.

Nicht: ebene Gegend wie im Arab. die Form Jes. a. a. O. (Hamas, p.

392. Silvestre ehrest. 3, 17.), sondern glatte, prae ariditntc wteim ; vgl.

nsuns = nitor, fnlgor (z. 15. Sotha 8 , 1.). Die Moabiter wurden,

wohin allein Flucht möglich war, damals in die östliche Wüste gespreugt.

f) Es ist von Gotte so Vieles und Bedeutendes ausgesagt worden,

dass die Rede sich jetzt zur Anrede erhebt; und an stehendes Sein V.

2—4. sowie jetzt gegenwärtiges V. 5—7. sehliesst sich hier V. 9. solches

der Vergangenheit, nemlich dass er einst den selben Weg wie jetzt gen

Canaan zog: worauf durch Rückkehr zur absoluten Wirklichkeit VV. 10.

11. der Eingang abgerundet wird. Nemlich die damalige Erscheinung

Jahve’s im Gewitter wird benutzt, um zu erinnern, dass er, wie er das

Land erobert hat, so dasselbe auch durch Spendung des Regens (Jer.

14, 22.) seinem Volke in bewohnbarem Zustande erhält. — Jahve zog

jenes Mal vom Sinai her (5 Mos. 33, 2. vgl. llab. 3, 8. s. zu V. 18.),

dem Berge Gottes (2 Mos. 19, 4. vgl. 1 Kö. 19, 8.), im Gewölk, in der

Wolkeusäule (2 Mos. 13, 21.); und die Himmel trofen, indem gleichsam

das Herz des Himmels (5 Mos. 4, 11.) zu Wasser ward (vgl. Jos. 7, 5.),

aus Furcht vor ihm, nachdem er sich aufgemacht (vgl. Jes 26, 20. 21.).

Ebenso bebte die Erde vor der Gegenwart Gottes (s. c.); der Sinai

bebte, als Gott, um von da weiter zu ziehn, auf ihn herabstieg (2 Mos.

19, 18.), und zerfloss in Angst (vgl. Mich. 1, 4.). — Es wird hier ein

Vorbild, Rieht. 5, 4. 5., jedoch in ziemlich engem Anschlüsse, abgewan-

delt. — klingt absichtlich an an. — Ucber s. zu

55, 16. Diees der Sinai] Diess war er seinem äussem Gehaben nach;

nt findet seinen Inhalt im Vorhergehenden , und zwar wohl nicht bloss

in may-i p«.

g) Die Meinung der Worte möchte scheinen: Damals auch auf dem
Zuge vom Sinai her tränkte er das Land, welches seine Angehörigen
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aufnehmen sollte u. s. w. Allein dieser Gedanke könnte nur dann, trenn

einmaliger Gewitterregen oder die Hegenzeit eines Jahres für alle Ewig-

keit ausreichte, einem Jetztlebenden erheblich dünken; und, dass das

Land vorher rtjör war, woher wüsste das der Dichter? Also wird in

tp:n nicht Vergangenheit wie Gegenwart geschaut (zu 4G, 7.), auch

steht der 2. Mod. nicht wie 32, 5. im Satze zurückgeordnet, sondern er

drückt nach Regel das Pflegen aus. gleichwie der erste PWD die That-

sächlichkeit. was im Falle der ttSÖn sicher eintritt, und endlich >1312'

das griech. Perfekt.: Vergangenheit, welche sich in die Gegenwart er-

streckt: sie haben eich gesetzt und sitzen. — Regen der II iUigkeit (110,

3.) ist ebendesshalb ein reichlicher (Hi. 37, 6.). Dass vom Manna-Regen

(scHHCER. dk wette, hupf.) ihn. kein hehr. Leser verstehen konnte,

leuchtet ein; und dass das Manna auch sonst Regen (hier vollends 0*353)

genannt werde, ist aus 2 Mos. 10, 4. Ps. 78, 24. Erschleichung. Aber

man meint nemlich, die !lbn3 Jahve’s bezeichne auch hier das Volk,

nicht das Land. Indess, davon abgesehn, dass das Suffix objektiver Gen.

sein könnte (127, 3. vgl. Hi. 20, 29. 27, 13.), wenn das Wort sehr ge-

wöhnlich von Landbesitze steht, und Canaan vorbehaltenes Eigenthum

Jahve’s war: wesshalb sollte „das Land Jahve’s“ (Hos. 9, 3.) nicht auch,

wo der Zusammenhang darauf führt, seine xXijQOVO/Aia heissen kön-

nen, wie es 2 Mace. 2. 4. wirklich heisst? Unter wird ja auch oft

das Volk verstanden; nw r'2 gilt vom Land wie vom Volke (Hos.

9, 1». — 8, 1.); und Jcr. 12, 7. wird unter Tbn3 wohl das Land mit-

verstanden sein (Ez. 9, 9.). — Offenbar ist “rbn: mit den Verss. gegen

die Accent zum Vorhergehenden zu ziehn. Die Wurzel ttttb ist mit

jenem PfSPl 1 Mos. 47, 13. verwandt, und übr. ihre Meinung hier durch

Mn33i2 deutlich, dessen Punkt, man gegen 8, 4. belassen mag. “r'nj

Deine Thiere] hält hupf, für die Wachteln, welche sich in der nbn3

Gottes, dem Volke, während des Zuges durch die Wüste niedergelassen,

und die Gott dem Gedrückten bereitet habe. Allein PUH oder gar

!Tl!T'
_n*n wird von Vögelu nicht gesagt; und anstatt würde

103 oder rrby ‘352n richtiger sein: das Präd. bestätigt, dass

ttbn: V. 10. das Land bezielt. dkl. : deine Thierlein, welche die Israe-

liten seien. Aber was soll die Verkleinerung? und da das Wort was
lebt bedeutet, wozu der Umweg über das Thier zum Menschen? Dieses

im hier würde jeder Arabist mit
iS“*

Stamm, Familie combinircn

(Exc. ex Ham. p. 552. Hamas. Schol. p. 234. und z. B.

der Stamm ist nicht zu Hause Harir. comm. p. 219.). An die Stelle von

3p*n deine Lebendigen, deine Leute (1 Sam. 18, 18.) trat als Collektiv

das Feminin, wie später 1TTI auch als Abstr. für Leben gesagt

wird; und daraus erst ist schliesslich als Neutr. das Lebendige in

collektivem Sinne entstanden. Hingegen wird 2 Sam. 23, 13. rTW}53

(vgl. 1 Sam. 13, 17.), nicht b'H statt rTl zu schreiben sein, und V. 11.
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12. Der Herr verleiht freudiges Wort
der Heroldinnen des grossen Heers, h)

13. Die Heerkönige fliehen, fliehen;

und die Hanshütende theilet Raub.

zu lesen FPflb (Rieht. 15, 9.). — Nun liegt auch ani Tage, dass b. einen

Relativsatz bildet, der Akkus. “I©N von na abhängig, so dass er die

nbn: (V. 10.) V’sn, wie 65, 10. die ijbl.: du bewirthetest den

Bedrängten; aber heisst nicht beirirthen (vgl. 1 Mos. 43, 16.1; die

Vergleichung von 1 Chron. 12, 39. ist unbefugt. Wenn ITT"! und n'nn,

Beide, sowohl ins Ijtben rufen als am Leben erhalten bedeuten: so fällt

hier hinter dem gegcntlieiligen Zustande (nttbs) das Inchoativ passend

an den ersten Mod. von pia
,
uud das dauernde Thun: bestehn hissen,

aufrecht erhalten, confinnure (89, 5. 65, 7. Jes. 9, 6 ff.), an das Iliphil

im zweiten. — Ps. 65, 11. — Der sind die 2'';-?
,

die Israeliten.

h) Zweiter Theil V. 12—24. : der jetzige Heerzug Gottes und Israels

nach Canaan, festlicher Einholung entgegengehend. Unterscheiden lassen

sich die Gruppen: V. 12— 15., 16— 19. und sodann ihrer fünf VV. —
Das Lied ertönt inmitten des Zuges und begleitet ihn, wie er sich vor-

wärts bewegt. Er ist nun an dem Punkte angelangt, wo man nachge-

rade die Einholung der rückkehrenden Sieger durch die Frauen in Aus-

sicht nehmen durfte VV. 12. 14. Es ist diess der Augenblick, da die «•

judäische Landesgrenze erreicht, der Jordan überschritten wird (s. zu

VV. 17. 18.), und V. 19. der spätere, da das Ileer von Jericho gen

Jerus. hinanzieht. Im Uebr. beherrscht den Abschnitt, wie billig, Rück-

blick auf den Sieg VV. 13. 15., auf die Rettung, welche sie Gotte ver-

dankten V. 20—22., der seine Feinde verderben gewollt VV. 23. 24. —
Gew. verkennen die Ausll., dass der — bloss rhythmisch die Glieder

trennt (zu 45, 6.), und sehen in b. ein Verhältniss von Subj. und Präd.,

oder halten auch rvHüa'in für einen zweiten Akkus, oder 2" N23£ für

eine Appos. "TC5* ist Wort irgend Jemandes, und seine Beschaffenheit

erhält es für den Leser durch diesen Jemand; der Art. selbst zeigt

n“llB273 als Gen. an (zu Spr. 25 , 20.), und stehn darf er, weil das

Parte, als Zeitwort den Akkus, regiert. Die Botinnen würden kaum
22 DJ> heissen

;
dass N2X in dem selben Sinne gesagt- sein werde wie

V. 13. dess der Plural, ist zum voraus wahrscheinlich; und das israelit.

Kriegsheer ist gross (s. zu V. 18.). — Er verleiht rtE“'pnnc (Ez. 29,

22.), “raN (vgl. die Verbindungen Hi. 6, 25. 1 Mos. 49, 21. Spr. 15,

26.), nicht blosses “122 der Mädchen und Frauen, welche mit Gesang

und Musik dem Heere entgegengehn und dann ihm voraus heimkehrend

seine Ankunft zu Stadt und Land verkündigen (V. 26. 1 Sam. 18, 6. 7.

vgl. Rieht. 11, 34. 2 Sam. 1, 20.).
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80 r*alm LXV1II, Vss. 14—16.

14. Wenn ihr liegen bleibt zwischen den Pferchen,

ihr Flügel der Taube, die in Silber gehüllt,

und ihr Gefieder in giüusrhimnicrndcs Gold!«)

15. Als der Allmächtige ansdehnte die Könige darin,

gewann cs ein schneeig Aussehn, als der Zal-

mon.A)
16. Gebirge Gottes, Gebirge Kasans,

Gebirge der Kuppen, Gebirge Kasans:

i) Während V. 13. dem N3X die feindlichen mttail an die Seite

treten, ist die Hausfrau in b. mit der r“i identisch; und so enthält,

dass sie Beute theilen wird, noch einen besundern Grund zu triumpki-

render Freude (1111, 1 02. Jes. 1), 2.). — Der „König - * ist überhaupt Feld-

herr. Anführer im Kriege, N3X “bx
,
was N3X ~w (vgl. Ili. 29, 25. mit

1 Kö. 1 1, 24.). — Vorausgesetzt ist, dass die Frauen entgegenkommen

werden; nachdem nun aber die Aussicht auf Benteantheil eröffnet ist.

werden sie V. 14. um so trifftiger gemalmt, nur jetzt nicht einhäusig zu

bleiben. — 38 steht wie Hota. L. 2, 7. Jes. 53, 10. beschwörend, wen'/

steht da: die Taubenflügel-, unter welchen der Zusammenhang mit YV.

12. 13. neben der Aussage selbst des Biegens zwischen den Pferchen nur

die Frauen zu verstehn gestattpt. Sie wären etwa selber Tauben (z. B.

Hoh. L. 5, 2.); weil sie aber herbeieilen sollen (Hos. 11, 11.), so tritt

synekdoehisch die pars potior eiu (vgl. 1 Kö. 19, 18. 2 Mos. 10, 20.)

:

sowie wir z. B. „Hasenfass1-
filr „Hase-1

d. i. furchtsamer Mensch sagen.

Das Mask. -,l330r (wie Hos. 14. 7. Jes. 19, 18. Jer. 49. 11.) ist

noch unverfänglicher, denn wo dasselbe als Imper. steht (zu Hoh. I,.

S. 31.). zir. tlrn Hiirtleti] Aus Hiebt. 5, 10. Pritformirtes X fällt unter

Umständen leicht ab (vgl. .CEO und 5 Mos. 23, 11. für )'«).

— Die STjXta der Hebräer war ohnehin weiss, weisses Gewand Zeichen

der Freude (Pred. 9, 8.), der Rechtfertigung (Offen!). 4, 4.) u. s. w.;

Silber genannt wird die weisse Farbe der Tauben wegen des nachfolgen-

den Goldes. Sofern nun gemeinhin der Hals den Tauheu in Goldgrün

schimmert, könnte man versucht sein, “'PVIN'XI (vgl. Hiebt. 5, 30.) zu

schreiben; indess ist die Taube hier eine besondere, die Israelitin, auf

deren Kleidern goldener Schmuck prangt (2 Sam. 1, 24.).

kJ Nachdem Vers 14. sich an 13 b. allgeschlossen hat, greift der 15.,

Thatsachc aussprechend , auf V. 13a. zurück und rundet dergestalt ah.

Die Könige hier aber, nicht als solche der Schaaren bezeichnet, sind

gemäss Dem, was von ihnen ausgesagt wird, andere, die gleichen wie

V. 30., die Feinde von Jenen. Die Wendung des Ausbreitens mit dem
Erfolge des wird durch Flügel (vgl. 1 Kö. 8, 7. Jer. 48, 40.)

und Silber V. 14. veranlasst sein. — Dass 33”1E nirgends, auch Sach.

2, 10. nicht, zentreuni bedeutet, ist bekannt; man müsste S5~E3 lesen

(F.z. 17, 21. 34, 12.) und dann zusehn, wie weit man damit käme. Die
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Psalm LXVIII, Vs. 17. 81

17. Warum blicket ihr scheel, ihr Bergkuppen,
auf den Berg, dess Gott begehrt hat zn seinem

Sitze,

welchen Jahve auch bewohnen wird ewig./)

„Könige“ schliessen ihre Heere mit ein (2 Kö. 3, 10, vgl. 1 Mos. 32, 11.

12.

). in ihm] Dem Lande (vgl. Jes. 8, 21. (15, 9.), einem andern als

V. 11., nemlich im Lande Moab. Ebenso Pron. ohne Nomen seiner Be-

ziehung im Arab. s. Silvestre , Chrest. II, 201. vgl. 491. 493. — p. 144,

13. HI, 62. 78. comm. — ablDP ist richtig punktirt für abtin] (zu 58,

5.), indem nach Zeitbestimmungen namentlich '(1 Sam. 4, 20.) Yav rel.

die Verbindung herstellt. Die Bestimmung des Sinnes nun aber wird

durch das Verständniss von l'lsbsa bedingt. ‘jtBblt ist Rieht. 9, 48. als

ein Berg bei Sichern erwähnt; es kommt von ihm ein Bach herunter,

der an Betar vorbei dem Meere zufliesst, der Nähr Arsuf (vgl. okaetz,

Gcsch. d. Juden IV, 168. 519.). Somit ist das Wort -zum voraus wahr-

scheinlich auch hier ein Eigenname, und zwar dieser, um so mehr, da

der Vfr., ein Ephraimite, auch YV. 8. 14. 28. auf Bestandteil des Rich-

terbuches sich besinnt. Die Wortform, von Bblt abgeleitet (vgl.

und pan), gibt vermuthlich die Gestalt des Berges an (vgl. as’ias und

ihsä nqoawnov zwischen Tripolis und Botrys Polyb. V, 68. Strab.

p. 754.) ; Diejenigen, welche mit (JJb combiniren (e\v. : da schneiet es

darin in Düsterheit), bedenken nicht, dass ej-4 im Hebr. Dby

lautet. Nunmehr könnten die Worte bedeuten: da schneite es auf dem
Zalmon (vgl. ‘V’öKP Am. 4, 7.); aber ein sachlicher Zusammenhang mit

Ausbreitung von Königen in einem andern Lande, oder Bedeutsamkeit

des Zufalls lässt sich nicht absehn. Man könnte meinen: da schneite es

als Zalmon d. i. wie auf dem Zalmon (vgl. 3« Hi. 34, 36. 36 , 14. Jes.

44, 4.); jedoch die Vergleichung würde nichts erläutern, da der Zalmon

kein bchnccbcrg ist. Wenn nun aber Jes. 1, 18. T'abn weiss werden und

roth sein besagt, vielleicht auch Jo. 1, 7. ""'btsn an a^btert den-

ken liess: so kann a'btSH auch schneei/j avssehn bedeuten; und dann

kann das Nomen in !73 Subj. sein: da sah es (das Land) wie Schnee

aus in (der Weise des) Zalmon ; 3 essent. wie 35, 16. 63 , 2. 141, 6.

u. s. w. Diess muss nun mit dem Ausbreiten der Könige in innerem

Verbände stehn, erklärt sich aber lediglich als Anspielung auf den Rieht.

9, 48. 49. erzählten Vorgang: wie damals die Bäume Zalmons eutästet

wurden, so hieben Moabs Feinde 2 Kö. 3, 25. die Bäume um. In Rede

steht nicht ein Bestreutsein (147, 16.), welches beim Zalmon nicht zu-

träfe, sondern weiss d. i. kahl aussehn, Dasselbe vielleicht über das

Fällen der Bäume hiuauszuerstrccken, nachdem der Feind wie ein Ucu-

schreckenschwarm (vgl. Rieht. 6, 5. mit Jo. 1, 7.) das Land durchzogen hat.

I) An den Zalmon reiht sich die Erwähnung anderer Berge; aber

der Gedanke hängt weder mit V. 15. noch mit dem 18. zusammen, son-

Hitzig, die Psalmen. U. 6
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82 Psalm LXVI1I, Vs. 18.

18. Wagen Gottes sind Doppelzehntansend,

tausende und wieder tausende;

der Herr unter ihnen, vom Sinai unnahbar.«»)

dern steht für sich, und rechtfertigen, dass er hier nicht ungehörig, kann

ihn nur geschichtliche Erklärung. — Wenn im Tone des Vorwurfs von

den Bergen Basans gesagt wird, dass sic zu dem Zion hinsehen, so

schienen sie dem Sprecher diess zu thun: er hatte sie in der Anschauung,

um so wahrscheinlicher , da er sie anredet; aber nur dann, wann er

selber seinen Standpunkt bereits herwärts Zion zu hatte, konnten sic

diesen Schein tragen. Der Zion ist aber »eweckmässig als Berg, den

Gott zum Sitze begehrt, nur dann bezeichnet, wenn eben desshalb jene

Berge ihn ins Auge fassen; und dämm ihn ansehn können sie nur, weil

Gott nicht sie selber begehrt. Woher wissen sie das? Da das Heer

sich unterwegs befindet (V. 5. 18 ff.), heimkehrt, aber noch nicht zu

Hause angelangt ist (vgl. V. 14.), so werden durch die Richtung, welche

der Zug jetzt eiugeschlagen hat, die Berge daran erinnert, und ihr Blick

auf den Zion gelenkt: das Heer war bisher nördlich des Weges nach

den Bergen Basans marschirt, und, sodann links gegen Westen ein-

schwenkend, geht es zwischen ihnen und dem todten Meere (V. 23.) über

den Jordan (s. zu V. 18.). — „Berg Gottes“ in dem Sinne hier wie 36, 7. —
Basan haben wir sowohl hier wie da, wo von seinen Eichen und Rin-

dern die Rede wird, als das südliche (1 Chron. 5, 23.), speciell als die

Landschaft 'Aglün zu verstehn (zu 22, 13.). Vgl. Robins. N. bibl.

Forsch. S. 416., die Berge 'Aglüns Palast. 111, 600. 610. — »Xxsj be-

deutet beobachten, Einen oder etwas z. B. Abdoll. p. 117. knoes, X Yezir.

p. 28. Harir. p. 68. Luc. 17, 20 = naqattjQfiv; und kann der Zu-

sammenhang mit sich bringen: meidioee oburrare (Apg. 23, 21.), so ver-

langt er hier deutlich: invidiose (vgl. a. schci.tenb, animadv. p. 162.).

Ui "ran] Hinter dem bestimmten Hauptworte ist “HÖM ausgelassen wie

52, 9. 89, 50. 2 Sam. 23, 1 ff.

m) Der Abschnitt V. 12— 24. licsse sich etwa auch in zwei Hälften

trennen, welche, je sechs VV., der 18. Vers auseinanderhalte. V. 18.:

der Ucerzug gewaltig durch zahllose Menge und durch ihn, dessen das

Heer ist. Der Vers knüpft an den vor. an, sofern Gott, hier auf dem

Zuge begriffen, wenn er Zions begehrt (17b.), eben dahin zichn wird.

Zugleich ,
wenn dem Eindrücke der Grösse des Heeres der Dichter an

dieser Stelle Worte leiht, erinnern wir uns, dass V. 17. der Zug ein-

schwenkte, so dass beim „Brechen“ leicht Standpunkt gewonnen wird,

auf welchem die langen Reihen sich übersehen lassen. Wenn nun aber

Gott V. 19. zur Höhe emporsteigt, so ist nicht gemeint: von Jericho gen

Jerus., das fast 3000' höher gelegen, sondern: zum Himmel (vgl. 7, 8.

Jes. 33, 5 f. mit Ili. 31, 2.), den „Höhen“ (E'Tl'J ) vorzugsweise; und so

sind auch die Wagen V. 18. nicht irdische Kriegswagen, sondern die
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Psalm LXVIII, Va». 19. 83

19. Du steigst empor zur Höhe, — fuhrest Gefangene,
empfängst Geschenke bei den Menschen,
auch den Empörern

,
— da zu wohnen Gott

Jah. n)

himmlischen (2 Kö. 6, 17.). Allein, wenn das Heer gerade in der Ebene
sich bewegte oder abwärts, so könnte von ihm, der sein Führer bleibt

und der seine Gefangenen (V. 19.) nicht in den Himmel verbringt, nicht

gesagt werden 131 P'bjt; und so empfängt die Vorstellung vom Belange

des himmlischen Heeres der Vfr. auch nur von der Anschauung des

irdischen aus. Als die Schaaren, deren Gott Jahve, gelten nächst dem
Ilimmclsheer auch die irdischen Israels (2 Mos. 12, 41.), mit jenen ver-

quickt Dan. 8, 10.: was auf Erden geschieht, reflektirt nur, sofern im

Partikulargott der allgemeine Gott der Welt erscheint, übersinnlichen

Vorgang (vgl. Rieht. 5, 20.); und so ist auch der himmlische Triumph-

zug V. 18. nur die Idealisirung des irdischen. — C'na“i ist das höchste

einfache Zahlwort und — ’’C5», nicht bloss r|btt
, besagt: Tauscnile,

unbestimmt, wie viele; und auch lässt ein- oder mehrmalige Wie-
derholung offen. Beides wird Dan. 7, 10. überboten

;
dgg. ist die Ueber-

treibung „Myriaden der Tausende“ (Israels!) 4 Mos. 10, 30. auf dem
Grunde unserer Stelle erst ausgeheckt (vgl. zu V. 2.). — LXX, vulo.

taro. lassen sprachwidrig (vgl. 2 Sam. 24, 17.) die Präp. des Suff, vor

'2'0 fortwirken
;
aber Jahve mit seinen Schaaren befindet sich jetzt nicht

auf dem Sinai, sondern unterweges (VV. 19. 5. 25.), und seiner Wagen
zu gedenken war auch nur, sofern er sich in Bewegung setzt oder ge-

setzt hat. Mitgewandert nun (vgl. 1 Cor. 10, 4.) ist der Sinai nicht,

und scheint (vgl. V. 25.) keine Bestimmung desselben zu sein;

es kann aber auch der Herr nicht „ein Sinai“ heissen. Also vermuthet

pott (animadv. 1,21.), welchem olsh. und hupf, beipflichten: '2'Ö/2 Sta

(vgl. 5 Mos. 33, 2.) : hält seinen Einzug vom Sinai ins Heüigthum. Allein

mit den himmlischen Schaaren zieht er nicht ins Ilciligthum ein (V. 19.)

;

und '23“pa bedeutet nicht ins Heiligtiium, sondern, hier am Versende

wie V. 25. zu erklären, in Heiligkeit (vgl. 2 Mos. 15, 11. 6.), als Be-

stimmung zum Nomen (77, 14.), d. i. in Unnahbarkeit (1 Sam. 6,20.). Mit

SO aber würde nunmehr Clpa Nebenbestimmung zu diesem I’räd. Sta

steht 2 Chron. 25, 8. für Ca, und SS könnte ausgefallen sein (1 Chron.

2, 24. vgL 21.); aber noch leichter, als nach Na 2 Sam. 19, 26., kann
12 dicss neben D (s. zu 55, 16.): womit alle Schwierigkeiten gehoben

sind. Der Herr ist unter ihnen (vgl. Jes. 45, 14.), die um ihn her

sind; von welchen er dgg. 5 Mos. 33, 2. herkommt.

n) Ziel des Zuges, und mit welcher Ausstattung er ankommen wird.

— Rieht. 5, 12. — nnpb] Im Gedächtnisscitat Eph. 4, 8. Utoxf, tabu.

Pan -

]; nicht, dass das Finit, sich nach dem Obj. bequemte (vgl. 66-

fiata dtdivat Mtth. 7, 11.), sondern man dachte, weil Geschenk zu
6*
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84 Psalm LXVm, Vsa. 20-22.

20. Gepriesen sei der Herr Tag für Tag;
will man belasten uns, Gott ist unsere Hülfe. Sela.

21. Gott ist uns ein Gott der Kettungen,
und Jalive, der Herr, weiss von dem Tode Aus-

weg. o)

22. Ja, Gott zerschmettert das Haupt seiner Feinde,
den Haarscheitel dcss, der in seinen Verschul-

dungen wandelt./»)

empfangen Gottes unwürdig schien, an npbn (2 Chron. 28, 21. LXX vgl.

1 Mos. 49, 27., wo LXX: öidtnoi TQOCf ijv.). DttoJ Unter oder bei

•len Menschen, auf der Erde: hiuzugefügt, weil er jetzt in den Himmel
zurückkehrt. Zunächst aber sind die Israeliten gemeint, welche dem
Geher des Sieges durch Geschenke danken V. 30., im Unterschiede zu
den C'mo

; während, wenn Israel neben DIN genannt wird, Letzteres

die Heiden bezeichnet (Jer. 32, 20.). — Sicher scheint zunächst, dass b.

nicht besagen will : und der Zorn (Hi. 34, 17.) der Empörer muss (vgl.

Ili. 30, 6.) ruhen (Nah. 3, 18.). Ueber p©2, vom ersten Gl. abhängig,

und zugleich t]N1 entscheidet Vers 17 : um Wohnung zu nehmen (Ci“lt23

Jes. 57, 15. 33, 5.) ist durch den Zusammenhang angezeigt. Der Anruf
am Schlüsse fügt sich nur dann recht, wenn Handlung des Ncmlichen
unmittelbar vorhergeht. Also : — und auch, was sich nicht so von selbst

versteht, D"I“!T)02 : bei Störrigen, indem die Moabiter wenigstens theil-

weise sich unterwarfen und ttn3» brachten. — S]N1 häufig so, z. B. Hab.

2, 15. s. Gesen. Thesaur. — V. 7. 66, 7.

o) Gleichsam Nachruf an ihn, der jetzt das Heer, dessen Führer er
gewesen, verlässt: dankbare Anerkennung, was der Herr seinem Volke
ist V. 20—22., fussend auf Dem, was er ihm jüngst noch war V. 23. 24.

(vgl. zu V. 21.). Nicht dass gerade Erwähnung der Geschenke (n3“ia)
nun auf ihre Veranlassung führte. — Spr. 8 , 30. 34. Jes. 58, 2.

’ Ün-
nöthig anzunehmen, dass wie Jer. 7, 25. einmal 3 V' weggcblieben sei, so
dass das zweite gegen den Aec. zum Folg, gezogen werden müsste.
125“SW] Bedingungssatz wie V. 2.: belästigt man um ff. OJ2P, im er-
sten Mod. nach Hiphil, bedeutet Einem, aber nicht sich (sibi), aufladen
auch Jes. 46, 1. 3.; 12b steht für 12'b* (vgl. 1 Mos. 44, 13. und mit
Hi. 33, 9. etwa 2 Sam. 14, 9.). — V. 21. wird bttM mit Nachdruck wie-
deraufgenommen und sodann beim Steigen der Rede durch zwei Syno-
nyme ersetzt (vgl. 18, 29.). — Eig.: für den Tod , da man dem Tode
frei ausgeht (1 Sam. 14, 4L). Einigermassen ähnlich sagen wir: Heil-
mittel für eine Krankheit, uud ähnlicher: für den Tod kein Kraut ge-

wachsen ist. Als solcher Retter übr. heisst Gott

z'?
3'-

p) 1 ortsetzung \. 22. Es besteht kein Grund, den Aorist (2 Mos.
4, 11. 1 Sam 2, 8. 9.) auf die Zukunft einzuschränken

;
als wenn Das
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Psalm LXVIII, Vss. 23—25. 85

23. Der Herr sprach: von Basan her fuhr’ ich zurUck,

führe znrllck von den Tiefen des Meers;
24. Auf dass dein Fuss sich röthe im Blut,

deiner Hunde Zung’ an meinen Feinden ihr Theil

habe. <j)

25. Sie sehen deinen Heereszng, Gott,

den Heereszug meines Gottes, meines Königs un-

nahbar.

nicht vorkommenden Falles sein Thun wäre und gewesen wäre, da doch

die Aussage gerade mit der jüngsten Vergangenheit W. 23. 24. belegt

wird. — Nicht: nur Gott, kein Anderer; und ebenso wenig gehört

zu einem anderen S&tztheil: vielmehr zum ganzen Satze, dessen Allein-

gültigkeit gegen contradiktorisches Gegentlieil behauptend, also gern»s,

ja. — Vgl. 110, G. — Die Punkt, scheint “OT3 “P“P zum Akkus, der

Beschränkung (5 Mos. 33, 11. 1 Mos. 3, 15.) zu machen, während das

parallele Otfi solcher des Obj. ist.
“

1TO, dann "WO oder auszu-

sprechen, kann aber auch, wie LXX ff. woUen und wie näher liegt, Gen.

der Beschreibung und Stat. constr. (vgl. z. B. Ez. 34, 14.) sein. Also

hat die Punkt, doch wahrscheinlich das Gleiche beabsichtigt, aber wie

Spr. 6, 24. Jes. 28, 1. vom Stat. constr. abgesehn und nur den Gen.

festgehalten. — „Der sorglos wandelt, Der so dahin lebt iv ro'ig &m-
rifiioig ctivü“ (vgl. Sir. 8, 5. 9, 5.).

q) Nachweis aus dem Ereignisse der Gegenwart; s. die Einleitung.

Das Obj. für 5'ött ergibt sich aus V. 24. Zum voraus wahrscheinlich

sind es die Israeliten, da ja der ganze Psalm ihre Rückkehr bespricht,

und s. zu V. 17. (vgl. V. 14. mit 25.). C'] Das todtc Meer wie 2 Chron.

20, 2. Jes. 16, 8. — Das unpassende pTTCP (die Verss. : dass sich ein-

Umchc ff.) wurde von pTTO' V. 22. herbeigeführt; und möglich dafür

wäre nach 58, 11. pf1“n
,

da 1 auch z. B. Spr. 26, 26. und den LXX
Hi. 7, 6. in 53 verdarb. Wenn aber R, jutia chajjcg die Form für

yi:rr gesetzt sein lässt (vatbl. : ut rubescat), so werden wir vielmehr

ynrin selber schreiben, da Buchstabenversetzung häufig vorkommt (22,

16. Spr. 28, 16. 21, 6. Ez. 18, 9. 42, 20 ff.), und Irrthum leichter mög-

lich war, wenn die gleichen Buchstaben in Frage kamen. — In ”l“:53

geht das Suff, nothwendig auf pob, abgerissenen Nomin., zurück; und

so müsste p wohl ein Subst. sein des Sinnes von rttp oder pbn. —
Allein ein solches Wort ist anderwärts unbekannt; und ein relativer Be-

griff wie aptt würde passend durch Angabe, wessen Feind, bestimmt

werden. Jahve spricht ; also werden wir nach der Analogie von “jba*1

und T'ibD das Suff., ncmlich der ersten Pers. : "'3^853 (vgl. V. 2.), und

sodann 37135353 aussprechen. Das Wort, sonst = praefectus im pob
ÜTSn (ras e. zu Dan. 1, 11., vgl. fritzscre zu Tobit S. 41.) ist hier
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86 Psalm LXV1U, Vss. 26—28.

26. Voran gehn Sänger, hernach Saitenspieler

inmitten paukeschlagender Dirnen, r)

27. In Versammlungen preiset Gott,

den Herrn, die ihr aus dem Born Israels.#)

28. „Dort ist Benjamin, klein,

„schliessend der Fürsten Juda’s ihren Haufen,

„die Fürsten Sebulons, die Fürsten Naphtali’s.“<)

gemäss dem Gebrauche des Finit. HL 7, 3. Dan. 1, 5. als Ncntr. =
assignatum, beschiedener Tbeil (s. zu LXX Spr. 9, 12. S. 86.).

r) Mit V. 25. hebt der 3. Tlieil an , ausgesprochener, als der vor.,

zwei Hälften zu je 6 W. bildend, welche wiederum in verschiedene

Gruppen zerfallen. — An der Hand der fortschreitenden Geschichte geht

auch das Gedicht weiter. Wenn VV. 12. 14. die Siegesbotinnen ent-

gegeukommen sollen, so ist mittlerweile (V. 18.) der Zug so viel näher

gerückt, dass die beiden Parteien einander ansichtig werden. Dass Jene

den Zug sehen, schliesst der Dichter ohne Zweifel daraus, dass eine Be-

wegung unter sie kommt, indem sie zur einholendcu ponipa so, wie V.

26. gesagt ist, sich jetzt anschicken und ordnen. 1«1] Subj. sind von

vorne wahrscheinlich die V. 26. Genannten. LXX: IttfüyQijlhijoai’ =
l«1 (Hi. 33, 21.), aber von wem? — Für die Aussprache D’lffl (takg.

8AAD. : i (V entscheidet gegen LXX u. g. w. das folg. C':35

(statt des Parte. Pih. s. zu 7, 5.); und ein leuchtet die Corrclation von

C~p und in«, so dass Ersteres nicht vorwärts-, sondern vorausgehen

besagen muss. Gehen aber die Sänger (2 Sam. 19, 36.) wirklich vor-

aus, so kommen sie nicht erst hinter den Saitenspielern, sondern in«
ist Adverb (2 Mos. 5, 1.): was auch in der Ueberlieferung, in« sei ab-

latio scribarum ftlr in«)
,

gemeint wird. niEEirJ Parte. Poh. für

riDpna Nah. 2, 8., mit bleibendem Vokal vor der Pause (Esr. 8, 25.

vgl. Ui. 20, 27.).

s) Da die beiden Parteien sich gegen einander hinbewegen, so ist

hinter V. 26. ihr Zusammentreffen das Nächste. Um auch die Einholen-

den zu umfassen, ist die allgemeine Kategorie 5K1©1 npan gewählt;

die Aufforderung ergeht an Alle, welche israelit. Geschlechtes. — Vgl.

zu 26, 12. — Vor npa»2 ergänze man wie Jes. 58, 12. Hi. 18, 15. US«.

Israel, nicht der Stammvater, ist selbst dieser Born (vgl. Jes. 48, 1. mit

4 Mos. 24, 7.).

t) Die Haltung der Worte V. 27. ist nicht diejenige des Päan

(2 Mos. 15, 21. 1 Sam. 18, 7.), sondern dieselben so beschaffen, dass

der Dichter, welcher zu den heimkehrenden Siegern gehört, in eigenem

Namen sie gesprochen haben wird. Die Rede V. 28. dgg. ist offenbar

den das Heer Begrüssenden bei ihrer Ankunft in den Mund gelegt. Die

Zweitheiligkeit des fraglichen Personals ist auch äusserlich dadurch an-

gezeigt, dass den D'IO V. 26. hier V. 28. D'H® gegenübertroten ; und

wenn Jene V. 25. nur erst überhaupt das marschirende Heer wahrneh-
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29. Entboten hat dein Gott deine Macht,

die Gottes -Machthülfe, so du nns geleistet.«)

men, so erkennen sie, nachdem sie näher gekommen
,
jetzt die einzelnen

Abtheilungen. Die das Heer begrttssende Menge besteht, da man (V. 30.)

in Jerus. ankommt, wesentlich aus Judäern; und so suchen sie mit den

Augen und finden zunächst ihre eigenen Leute, auf dem Boden Benja-

mins Benjamin. — ri'TS ohne Art. ist Bestimmung zu: dort ist er ein

Kleiner, als ein Kleiner: was natürlich nicht auf die Altersfolge des

Stammvaters zu deuten, sondern von der geringen Zahl der Benjaminit.

Mannschaft zu verstehn ist (1 Sam. 9, 21.). Ebendarum, wie schon vor

der Katastrophe Rieht. C. 20. Benjamin sich Rieht. 5, 14. an Ephraim

anschloss, so Derselbe, seither längst ein Wolf, kein Löwe (vgl. 1 Mos.

49, 27. mit V. 9 ), sich hier an Juda. — Driri, worin noch LXX ,
stk.

vulo. die Wurzel von fTOririn erkannten, ist offenbares Part, benoni von

schliessen, zuschliessen
,

eine Lücke ergänzen, zustopfen ff.; und

von ihm hängt das Obj. Dr725ri ab, durch dessen Suff, der Nomin.
' '113 wiederaufgenommen wird. Gew. hält man das Wort für =
Dri'riri ihr Herrscher = der sie (die Feinde) überwältigt, oder sie, die

Stämme (!), beherrscht; aber grammatisch erlaubt ist wohl Dbyt2!ri Jes.

63, 11., jedoch nimmermehr z. B. Oüi3 für En'Ei: Jes. 42, 5., und

iidyfl Hi. 40, 19. ist eine falsche Lesart. DnDJri] Wenn ins arab.

(_
V lautet, ’jEä von kommt und dem hehr. rririES

entspricht, so kann Dari das arab. ^ sein = aufhäufen (Qor. Sur.

8, 38.), z. B. ballen eine Wolke (Sur. 52, 44. vgl. namz. p. 196.), wovon

nubes coagmentata (llarir. p. 297. Sur. 24 , 43.) und nach dem

Qamus selber auch dichte Schaar. So kann iriDJri füglich eine dichtge-

drängte Volksmenge bezeichnen, hupp.’s Vermuthung DntSSri (vgl. 64,

3.), welche einen ungehörigen Nebenbegriff mit sich führt, ist ganz über-

flüssig; und soll das Wort (PTOJri) ein unerhörtes sein, so gibt es deren

im 68. Ps. noch eine Anzahl. — Wenn Sebulon und Naphtali Jes. 8, 23.,

aber auch Rieht. 4, 6. 5, 18. verbunden sind, so haben wir unsere Stelle

an die letztere, nicht an die erstere anzulehnen. Unser Ps. schloss sich

ja auch VV. 8. 14. an das Lied der Debora an; und wenn hier die

Obersten beider Stämme, so steht dort ihr Heer in Rede, werden Rieht.

5, 14. die Anführer Sebulons wie hier neben Benjamin erwähnt. Auch

im Ps. handelt es sieh wie dort um Krieg und Sieg: im Hinblick auf

Rieht. C. 4. 5., wo Sebulon und Naphtali das Beste thaten, hebt sie der

Dichter hier hervor; wogegen bei Jessya das Land zur Sprache kommt

und — Gefangenführung des Volkes.

u) Wenn hier Einem gesagt wird, dass er derjenigen Partei, zu

welcher der Sprecher selbst gehört, Beistand geleistet habe, so kann das

nur dem Anführer des einen Heeres gelten. Das Hülfeheer war aber
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30. Von deinem Tempel in Jerusalem aus
bringen dir die Könige Gabe dar.»)

31. ßedräue das Thier des Schilfes,
die Kotte von Stieren mit den Völkerkälbern,
die sich putzen mit Silberstücken;
zerstreue die Völker, so den Krieg lieben, ic)

<las judäische, angeredet ist sein König Josaphat; und der Dichter, zu
demjenigen Heere zählend, welchem die Judäer halfen, ist ein ephraimi-
tischer. Die Zweitheiligkeit des Heeres hat er V. 28. angedeutet. V. 30.
mm sind beide Könige (mit ihren Schaaren) in Jerus. angelangt; die
1 .phraimiten kehren nun nächstens heim : da ist es denn wohl am Platze,
noch ein Wort der Anerkennung vorzubringen. — Das Suff, in ~'rrbct
verbietet, !"7'2£ zu punktiren; dass Israel angoredet sei. wird von der
unhistorischen Exegese eben nur behauptet. — "IT = “TON woist uns an,
ftny für ein Nomen zu halten, neben Tb wie Ptpn neben ph. Würden
wir nun aber in DVrbN ebenfalls ein Subj. sehn," so wäre nicht nur
diese Wiederholung ohne Suff, matt, sondern diess auch tlTir: der
ganze Satz wäre nur eine Erklärung von "py. ist der Dichter indess
ein Mann ans dem nördlichen Reiche, so darf geltend gemacht werden,
dass dortige Schriftsteller den Stat. constr. nicht immer auf n— zu_
spitzen (Hos. 10, 6. Rieht. 7, 8. 8, 32. 5 Mos. 33, 4. 27. Hi 3ft’l3 i

•

und so ergibt sich der Sinn: die Macht!,ül/c Gottes d. h. die’ über-
schwengliche. im Uebermaass wirksame (1 Mos. 30, 8. 1 Chron. 12 22 )
Dergestalt wird fTTO durch B'ttbN verstärkt, Ü’nb« durch nny "ge-
stützt, und ~w erhält eine Würdigung seines Belanges. Es war am
Orte zu sagen, was der Erfolg bewiesen hat, dass von sine numine Josa-
phat^ in einen Krieg gezogen, der ihn unmittelbar nichts angieng. — Pg.
42, 9. — bre Ps . 31, 20. de wette : zeigedich mächtig, GoU, derdufür uns
ge,nrkt. ; aber er hat mächtig sich bereits gezeigt, und byc bedeutet nie-
mals absolut wirken, handeln, hüte.: kräßige, was u. s. w.; sw • glän-
zend mach', was ff.; Del.: erhalt' in Macht, was ft'. Aber was heisst
Das alles t TT ist auch nicht soviel wie PTO, Qal von TW niemals tran-
sitiv; und eine Imperativform PT3D entbehrt auch vor N aller Analogie

v) Nachdem von Gott dazu veranlasst, der eine König dem andern
beigestanden hat, so dass sie siegten, bringen sie gemeinschaftlich Gotte
ihren Dank dar; und ist V. 29. Dflbtt erwähnt worden, so wird er liier
angeredet. — ")bn'rr: „immt hupf. zu V. 29. hinüber, als wenn Jahve
nicht selber mitgezogen wäre (VV. 5. 18.). sw. und del.: deines Tem-
pels wegen; ob deines Tempels. Allein die Ehre des Tempels kommt
von seinem Gotte, nicht umgekehrt; und alle Verss. übersetzen richtig
so. wie jeder hebr. Leser verstehn musste (vgl. Zeph.2, 11. 3, 10. 5 Mos
4, 29.». — Die hönige s. 2 Kö. 3, 21. — Jes. 18, 7.

n iT v
In

jn

d
D-

2 ‘ HiUfte dCS 3 Thcils 8chliesst sich zunächst an denDank V. 30. Bitte in V. 31.: auch die übrigen Feinde der Theokratie,
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von welchen dieselbe mit Krieg überzogen werden könnte, wolle er bän-

digen. Zuvörderst namentlich die damals einzige Grossmacht Aegypten

(vgl. Jo. 4, 19.), welche wie sonst durch das Crokodil (zu Jes. 27, 1.

vgl. Ez. 29, 3.), so hier durch das Nilpferd symbolisirt wird. Indem

aber der Vfr. an den rvi™3 dachte, wird das Bild vom Vieh (mm)
weiter innegehalten ; und weil Derselbe Aegypten bedeutet, werden nach

dem Beispiele des dort heiligen Stieres Apis (“H3N Jer. 46, 15.) die

Götter (nicht die Könige) der Heiden überhaupt als Kotte (vgl. Jes. 57,

13. }m~) von Stieren vorgeführt, sofern sie die Vorstände der Völker

wie der Stier seiner Rinderheerde. des Schilfes] „Das Thier d. S. kann

nicht der Löwe sein, der zwar in dem die Jordanufer bekränzenden

Buschwerk Jer. 49, 19. 50, 44. Sach. 11, 3. haust, nicht aber im Schilfe“

(Del.). Aber auch das Crokodil stand damit nicht zu bezeichnen, da es

ebenfalls nicht im Schilfe, sondern im Nil selber lebt (Jes. 27, 1. vgl.

Hi. 40 ,
25. 41, 23. 24.), sondern (vgl. Ili. 40, 21.) nur das Nilpferd.

Uebr. bedeutet das Schilfrohr selber schon Jes. 36, 6. Aegypten. '33;'B

1

Nicht 2“i“3 oder "pna, also nicht: unter, sondern bei oder mit ihnen

(Jer. 41. 15.), von 3’“i'3tt abhängig, nicht auch noch von “l?3. Deut-

lich ist B'S? Gen. des Substrates: diese Kälber sind eben die Völker

(vgl. zu 40, 16.): nicht dass jedes Volk ein Kalb, sondern jedes Indivi-

duum im Volke (s. zu 62, 9.), welches die Heerde des jedesmaligen

“i'att bildet. — CC“tm, eig. sich stampfend verhalten, besagt ungebehr-

dig stampfen Spr. 6, 3., wo zu am nothwendig der Schuldner (V. 1.)

Obj. ist; aber nach welcher Analogie se conculcandum praebuit, ec pro-

stracitt So noch de wette und dkl.: dass sie sich unterwerfen

;

wo-

gegen hupf. : unterwirf dir die Geldgierigen. Aber dieser Sinn ist für

Spr. 6, 3. zu stark; und die Formel tpa 'SH lässt sich ebenso wenig

wahrscheinlich machen, als diese Kategorie — nicht für Einzelne in jedem

Volke, sondern — für die heidnischen Völker im Allgemeinen treffend

scheint. Der Sing, sollte, aber kaun nicht, auf den Angeredeten zurück-

gehn. Als solcher des Parte, könnte er generisch stehn, nicht nur wie

Subj. (Jes. 16, 4.), sondern auch epcxegetisch fast wie Appos. zum Flur.

(Ps. 8, 9.); aber es ist vergebliche Mühe, damit zu einem gedeihlichen

Ziele gelangen zu wollen. Auf Grund der Erwähnung von 33?, und da

von Aegypten die Rede ist (Jer. 46, 20.), das Rind aber Volk bedeutet

(vgl. Jer. 4, 30.), schreiben wir &BMTO. Auch z. B. Jes. 14, 21. 24, 15.

Ez. 1, 14. 32, 9. ist ' in “1 verdorben, und ebenso 3 in 3 Ez. 23, 42.

40, 14. — Jes. 19, 4. ~('n“Da ? ) und Jes. 3, 10. LNX (iHOK)
;
den ersten

Anstoss aber zum Verderbniss gab wohl archaistische Schreibung ohne

' des — wie in BPB. Sich zu schmücken mit Schnüren von Gold-

und Silbermünzen ist noch jetzt Sitte des weiblichen Geschlechts in Sy-

rien, Aegypten u. s. w. Die Weiber in Asszalt z. B. „prunken mit

Schnüren von Gold- und Silbermünzen . mit denen sie den Kopf, die

Arme und den Hals verzieren“; und „Schnüre von Silbermünzen um die

Kappe gewunden tragen die Weiber der Nosairi gegenüber von Ruad"
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90 Psalm LXVIII, Vss. 33—35.

32. Kommen werden vornehme Herren ans Aegypten

;

Knsch wird seine Hände erheben zu Gott.:r)

33. Ihr Königreiche der Welt, singet Gotte,

lobsinget dem Herrn, Sela.

34. Der einherfährt durch der Vorzeit Himmel der Himmel

;

sieh’, er lässt ergehn seine Stimme, eine Stimme
der Macht.

(bubckh., Reise in Syrien II, 40. vgl. 12G. 128. — 414.; vgl. kheweb,

Damask ff. S. 165. 104. 105., babth, R. von Trapezunt ff. S. 4b„ layard,

Ninive n. s. Ueberr. S. 86. 152. 153., D. Zcitschr. f. K. d. Morgenlandes

IY, 332. frakkl, aus Aegypten S. 190. 206.). Anch kleine Jungen

werden etwa so aufgeputzt (tobi.er, dritte Wanderung S. 161.); und es

kann im Alterthum da und dort das- erwachsene männliche Geschlecht

diesem Brauche gehuldigt haben, gleichwie die Männer von Ismael Nasen-

ringe trugen (Rieht. 8, 24.); vgl. über Amalek zu Spr. S. 321. — f “]

ist das arab. {jäj pccunia aurea vel (vgl. zu 12, 7.) argenlea. Fälsch-

lich knüpfen LXX, welche 1 Mos. 43, 23. noch "fl 0DE03 lasen, durch
ti'äoxi/xüv daselbst das Wort an die Wurzel !tX"l an. “ITa] Wer mit

den Verss. “Tä punktirt hatte. Dem lag auch hier im Wurfe der Impe-

rativ; uud ihn wieder mit den Verss. zu lesen stand nichts im Wege.

Man sprach ihn gegenüber von RT3, dem ersten Mod., “W3 auB, nicht

"ita, gleichwie von 7- c*cr Stat. constr. "f3“ra lautet, nicht

x) An die Bitte V. 31. schliesst sich hier Ausdruck von Hoffnung,

nemlich dass die Völker, deren Götter Jahve bedräut haben wird, sodann

an deren statt ihn verehren werden. C':7:®r] entspricht dem

arab.
^

-- der zahlreiche Dienerschaß hat (vgl. Hi. 1, 3.). f’Rr]

macht eilen soll heissen: streckt eilends seine Hände aus; was soll aber

nach langem Säumniss die Eile ohne bestimmten Anfangspunkt? Auch
heisst V”H nicht eilen, sondern laujen; sie werden aber nicht auch auf

Vorderfüssen gehn. Da Spr. 18, 10. ebenfalls im Worte "fl“
1

, 2 Kö.

23, 12. in diesem niphil und den LXX Hi. 15, 20. 5. in f verdorben

ist, umgekehrt Hi. 39, 18. f"HBH statt 21R23 geschrieben werden muss:

so lässt uns die Beschaffenheit des Textes anderwärts nicht daran zwei-

feln, dass hier gestanden hat: zu Jahve betend, bei ihm schwö-

rend werden die Ctisdiäer ihre Hände zu Gott erheben (28, 2. 1 Mos.

14, 22.). Cusch ist erst Feminin wie Aram Jes. 7, 2. und Israel 1 Sam.

17, 21., sodann Mask. wie Jes. 18, 2. fRN ,
weil das Volk in Rede

steht ;
die Enallage des Geschlechtes (vgl. Jer. 8, 5. Hi. 30, 16.) ist nicht

ärger, als jene des Numerus 62, 5. — Aegypten und Cusch verbunden
wie Jes. 45, 14.
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35. Bietet Macht Gotte,

dessen Hoheit Uber Israel,

und seine Macht in den Wolken, y)
36. Furchtbar ist Gott in seinem Heiligthume;

der Gott Israels, er verleiht Macht und Erstarken
dem Volke.

Gepriesen sei Gott! 2)

y) Auslegung, an V. 32. anknüpfeml. Statt zweier Reiche werden

alle ins Auge gefasst; und parallel der Hoffnung dort ergeht hier Auf-

ruf, also zu tliun, welcher durch Schilderung der Grösse Gottes motivirt,

diese aber gegen Ende W. 35. 36. so gewendet wird, dess sie den

Gniud aligibt für das Schlusswort. — In der Fortsetzung 2E“lb Hesse

sich b zur Noth als Zeichen des Akkus, erklären; allein offenbar wird,

wie scnNUBB. will, an ETibiO angeknüpft, und, was dazwischen liegt,

1*1731 syntaktisch untergeordnet (vgl. 5 Mos. 32 , 42. Hi. 29, 14.

34, 29. — 1 Mos. 11, 4.). Dass für nrc nicht aus V. 5. ITC zu schrei-

ben ist; dass Dem, der im Himmel einherfährt, nicht Weg gebahnt wer-

den kann, scheint deutlich. — Die beiden 'E'<!5 sind sich nicht coordi-

nirt; denn Stellen wie Hi. 20, 17. Jes. 19, 11. u. s. w., wo nicht das

nemliche Wort zweimal steht, sind eben der unsern nicht analog. Viel-

mehr: Himmel der Himmel d. i. Himmel vom Standpunkte des Himmels

aus = die höchsten Himmel (5 Mos. 10, 14. 1 Kö. 8, 27. Nch. 9, 6.). —
Zu V. 34 b. vgl. 46, 7.; aber eig. : er lässt mit oder in seiner Stimme
eine mächtige St. ergehn (vgl. Jes. 28, 16.). Gemeint ist natürlich der

Donner, T? blp Corrclat zu T Joseph. Jtld. Kr. III, 3,5. An
knüpft sodann Vers 35. an (vgl. 29, 1.). — Die Hoheit (5 Mos. 33, 26.)

seiner, „dess Name über Israel genannt wird“, verharrt schirmend (5 Mos.

33, 12.) über dem Haupte seines Volkes (vgl. Hi. 29, 2—4.).

2 ) Wozu noch V. 35. die Reiche der Welt aufgefordert wurden, das

eignet schliesslich der Dichter sich selbst an, indem er Gotte das Präd.

beilegt, welches der siegreiche Kriegszug gerechtfertigt hat. Eig.: von

deinen Heiligthiimern her, dem himmlischen und dem irdischen zu Jerus.

Man könnte denken, in ‘p'C'ip'T bezeichne nur die Aussprache —
beim distinktiven Accent (s. zu 9, 15.); aber der Sing, würde nur das

irdische Heiligthum meinen, während des himmlischen eher zu gedenken

war. Schon LXX {:lv toig oaiotg avrü von ta uatet) haben hier

den Flur, gesehn. — Uebertritt in Anrede wie 49, 20. Hi. 17, 10. — Zu
b. vgl. 29, 11.
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Psalm LXIX. LXX. LXXI.

Drei „Klagepsalmen“, in die Mitte genommen zwischen den Hymnus auf

Gott Ps. 68. und den Preis eines Königs Ps. 72., bilden sie eine Gruppe für

sich ;
und zwar dient der mittlere ,

ein blosses Bruchstück, die Pss. 69. und

71. zu verbinden. Nemlich er war als Ts. 40, 14— 18. schon einmal da, dort

Bestandteil eines Gebetes des Jcremia; nun aber wird sich zeigen, dass der

69. wie der 7 1 . Ps. ebenfalls von diesem Propheten verfasst sind
,

und im

weitern, dass Ps. 40., also der 70., später treffend denn Ps. 69., dem 71. an

Alter Torgeht.

Wenn von vorne herein nun Ps. 70. nur einen Theil des 40. ausmachte,

so kann lediglich gefragt werden, ob schon zu Anfang der ganze Ps. 40. hier

die Mitte einnahm und nachgehends, indem etwa ein Blatt herausgerissen

wurde, bis auf den kleinen Best verschwand ; und es lässt sich nicht anneh-

men, dass als selbständiger Leib sein Schweif ursprünglich hier Platz griff.

Es bezieht sich aber die Ueberschrift des 71. Ps. in LXX: i'hJ» ‘Iuraiäß xr/l

eigentlich auf Ps. 69 ,
indem hier kraft des 22. V. (vgL Jer. 35, 2. 6. 9.)

einer der Rechabiten zu sprechen schien , die sich bei dem erstmaligen Her-

annahn Nebukadnczars (vgl. xui xöiv npeiro>r alxfiaXüivio&Sviwv) nach Jerus.

geflüchtet hatten Jer. 35, 11. (vgL auch fl'l'U und büit V. 26.). Die Worte

waren entweder Unterschrift oder Randglosse, schwerlich ältere Ueberschrift

des 69., welcher unter ihr hinweggenommen worden wäre. Aber es erhellt

hieraus, dass in einer frühem Reccns., aus welcher der hebr. Text der LXX
floss, die Pss. 69. und 71. noch nicht der 70. = 40. auseinanderhielt. Nun
ist nicht wahrscheinlich, dass dor ganze Ps. späterhin zwischeneingesetzt wor-

den, denn warum wurde er nicht auch wieder vollständig ausgemerzt ? Der-

selbe, als Ps. 40. im ersten Buche stehend, existirtc schon ausser Zusammen-

hang mit jenen beiden; und den Hergang, wie er in Abschrift nun hinzutrat,

darf man sich so denken, dass ein Blatt mit V. 1. — V. 14. sich vor

die zwei Blätter des Ps. 69. schob, während das andere mit V. 14. bis

Schluss auf seiner ersten Seite hinter dieselben
,

so dass Ps. 69. eingefasst

und dergestalt ein halber Bogen gebildet war. Der spätere Diaskeuast jedoch

hatte das erste Buch in Händen, als ein Stück desselben den 40. Ps. in Er-

innerung: er wollte wogen 733' V. 36., bT73 und T73 7:212' V. 37. (vgl.

68, 11. 10.) den Ps. hinter den 68. ordnen; und, wenn er die Fortsetzung

hinter Ps. 69. nicht entdeckte, so schien der Ps., auf f73£*l auslaufcnd, nicht

nur ein Torso, sondern auch verstümmelt zu sein. Also riss er das

Zwischenblatt mit Ps. 40, l — 13. heraus; das vierte Blatt, ihm nicht im

Wege und durch das Hinzutreten des 71. Ps. geschützt, blieb unangefochten

stehen.

Digitized by Google



Psalm LX1X. 93

Psalm LXIX.

Gebet um Rettung aus Gefahr und wider Feinde.

Der Stoff ordnet sich in zwei Hälften gleicher Yersezahl: V. 2— 19.

noch keinerlei Verwünschung, V. 20— 37. kein Hülfcruf mehr; und innerhalb

beider Theile unterscheiden sich kleinere Gruppen, dort an die geraden Zah-

len 4. 8. 6. geknüpft, hier an ungerade, indem drei VV. ihrer sieben der

Verfluchung (23—29.) einlciten, worauf eine Fünfzahl, die roll muthiger Aus-

sicht, auf einon Epilog wiederum von 3 VV. auslauft. Wie V. 6. mit Du
kennst ff. Begründung auf Bericht folgt, so geht mit Du kennst ff. V. 20. die

Motivirung den Wünschen voraus; und die erste Hälfte hebt sich scharf von

der zweiten ab, indem der wiederholte Ruf erhöre mich (VV. 14. 17.) durch

den Zusatz eilends V. 18. verstärkt und durch drei Imperative unterstützt

wird. Gegenüber hebt dann die zweite ruhig an mit Darlegung von That-

sachen.

Der Ps., welcher in keiner Art Davidisches Gepräge aufweist, eignet

einem spätem Zeitalter schon wegen seiner durchsichtigen, geschlichteten

Rede, welche frei von Rauhheit und Unebenheit des Ausdrucks; und seine

Breite und Gedehntheit (z. B. VV. 20. 16. 5.) erinnert am ersten an Jeremia.

Jenes Buch V. 29. (vgl. 2 Mos. 32, 32.) ist wohl eine nach - Davidische Idee

(vgl. 1 Sam. 25, 29.); und wenn Vers 9. sich mit Hi. 19, 13— 15. berührt

(vgl. auch V. 33. mit Hi. 22, 19.), so fällt die Abhängigkeit auf jeb.’s Seite,

der auch 20, 14 f. 18. 17, 1. des Buches Hiob sich erinnert Spätere For-

mulirung gewahren wir V. 17. (vgl. 51, 3. Klagl. 3, 32.), V. 21. (vgl. Jcs.

51, 19.); und wonn die VV. 36. 37. aus der Katastrophe des Jahres 588. am

leichtesten zu begreifen stehn (vgl. zu 3HT 22, 31.), so führt die Verbindung

mit Ps. 70. in ebendiese Epoche und zugleich auf den Zeitgenossen jEn. Der

Yfr., welcher um Jahve’s willen Schmach trägt V. 8., ist znm voraus wahr-

scheinlich ein Prophet, nicht der Zeiten, da die wahre Prophetie hoch in An-

sehn stand; er wird der Wahrheit halber ebenso angefeindet wie der Vfr. von

Ps. 31. und Ps. 35; was Dieser VY. 13. 14. hat auch er gethan (VV. 11. 12.)

und den gleichen Dank gcemdtet: er ist vcrmuthlich der Selbe. In der Thnt

finden sich hier der Aehnlicbkeitcn mit jeb., mit dem von der Ueberlieferung

oder von unserer Kritik ihm zugewiesenen Schriftthume ,
mehr und stärkere,

als beisammen irgendwo. An die Spitzo drängt da die Uebereinstimmung des

Gedankens und Ausdruckes V. 8. mit Jer. 15, 15. und sofort die Berufung

auf das Wissen Gottes wie Jer. a. a. 0. und 18, 23. 17, 16. auch hier VV.

6. 20., während die Idee wenigstens V. 28 a. nur noch Jer. 16, 18. vorkoramt.

Immerhin Uberwiegt die Aehnlichkcit was unähnlich zwischen V. 2. und Jer.

4, 10., V. 22. (171*13) und Klagl. 4, 10., V. 21. und Jer. 23, 9., V. 25. und

Jer. 10, 25.; eine solche lässt sich für V. 13. aus Klagl. 3, 14. 5, 14. auch

in Betreff des Sachverhältnisses zusammensetzen, und Vers 11. bildet für Jer.

13, 17. und — Ps. 35, 13. das Mittelglied. Nicht selten nemlich berührt
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94 Psalm LX1X, Yss. I u. 2.

sich unser Schriftstück mit solchen Pss., die bereits dem jkr. zuerkannt sind.

Man vergleiche su 35, 13. noch weiter den 12. V. hier, zum Gedanken VV.

31. 32. seinerseits 40, 7. 8., ferner 22, 27. zu V. 33., 22, 25. zu V. 34.,

22, 23. 24. zu YY. 31. 35.; und s. zu den VV. 4. 5. 20. die Erklärung.

Scheint allem Dem zufolge jkr. der Vfr. zu sein, so lässt sich nun auch

in seinem Leben der Zeitpunkt, in der bekannten Geschichte die Veranlassung

des Ps. angeben: wodurch der Beweis noch verstärkt wird. Ps. 09. ist ver-

fasst
,

als der Hauptstadt selber noch geholfen werden konnte
,
während die

„Städte Juda’s bereits in Trümmern lagen“ (V. 36. vgl. Jer. 34, 7.). Der

Vfr. selbst war zu dieser Zeit ein Gefangener (V. 34.), aber also nicht von

den Chaldäern gefangen (Jer. 40, 1.), sondern verhaftet im Wachthofe (Jer.

37, 21. 38, 13. 28. 32, 2.); die Dinge indess bereits so weit gediehen, dass

er seine Hoffnungen auf das nachwachsende Geschlecht (V. 37.) abstcllen

musste. In diese Zeit trifft — vor Ps. 40. und nach Pss. 22. 30. 31. — die

Versenkung jeh.’s in eine wasscrlose Cisterne; und diese Thatsache hat den

Ps. veranlasst (vgl. Jer. 38, 6.: ^''^3 ISTOT »0*1 mit VV. 3. 15.), wel-

cher sich bis V. 19. als Gebet gibt, aus dringender Noth in jener Grube

selbst gesprochen (Klagl. 3, 55,), und nach der Befreiung niedergeschrieben

und vollendet wurde. Dass die Aussagen VV. 3. 15. 16. in eigentlichem

Sinne, nicht bildlich, aufzufassen sind (s. zu VV. 15. 16.), dafür zeugt die

Verfasserschaft jer.’s, und umgekehrt stellen für diese dieselben ein letztes

Zcugniss. Uebr. deckt das schriftliche Wort nicht nothwendig genau das

mündliche (zu V. 4.); und von V. 31. an ist alles Folg., auch wenn gesprochen,

erst nach der Befreiung hinzugefügt, der Schluss (V. 35— 37.) wahrscheinlich

erst nach der Unterredung mit dem König (Jer. 38, 14—28.), und so auch

V. 20— 29. nicht bei steigender Hoffnungslosigkeit, sondern, nachdem ihm

seine Erlösung angekündigt worden.

Für diese, im Wesentlichen schon Begr. d. Krit. S. 73 ff. und „Die Pss.

historisch-krit. untersucht“ S. 54 ff. vorgetragene
, Ansicht vom Verfasser und

von der Veranlassung des Ps. hat hupfeld nur Hohn. Indess ist schon von

seileii und J. o. iiekgkl (s. dessen opuscula p. 17.) dem Jercmia der Ps.

bcigelegt worden; i>e wette meint: „wirklich lassen sich die charakteristi-

schen Verso gut auf Jer. deuten“; und dkutzsch, der “lYlb der Ueberscbrift

nicht zu verwerfen wagt, kann doch nicht umhin, „dio hoho Wahrscheinlich-

keit“, dass Ts. 69. „und also wohl auch Ps. 40.“ von Jcremia sei, und, „dass

dio Meinung, der Ps. sei das Gebet Klagl. 3, 55. aus der Grube Jer. 38, 6.,

viel für sich habe“, ehrlich anzuerkonnen.

V, 1 . [Dem Vorsteher; nach „Lilien“, von David.\a)
2. Rette mich, Gott,

denn das Wasser reicht an das Leben.

a) Hinter Ps. 45. ist es zum Verwundern, dass ein Schriftstück so

ganz andern Charakters ebenfalls „nach Lilien“ im Schilde führt. Allein,

dass die Lilie sechs (®©) Blätter hat, schien durch den Namen selbst
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3. Gesunken bin ich in Schlamm des Abgrundes, wo
kein Halt,

habe getaucht in Wassertiefen; und Flutb über-

strömt mich, b)

4. Ermattet bin ich durch mein Rufen, entzündet ist

meine Kehle,

es schwinden die Augen mein,

der ich harre auf meinen Gotte)
5. Mehr sind, als der Haare meines Hauptes, meiner

Hasser ohne Grund,

angedeutet; und der Ps. besteht aus 6X6 VV. — Das Zahlzeichen

für sechs, ausbleibend Ps. 45., haben LXX ( : C':t£'0) hier versetzt.

b) Anruf und Begründung desselben. Das Wasser reicht dem
Sprecher herauf bis zu den Werkzeugen des Athcmholens (vgl. Jes. 60,

28.). Welches Weges diess so gekommen, besagt Vers 3. Zwar heisst

es Jer. 38, 6., (zur Zeit) sei kein Wasser in der Grube gewesen, son-

dern nur t3'C3, in welchen er einsauk. Allein Wasser war in der Cisterne

gleichwohl (Klagl. 3, 54.), nur nicht so tief, dass er alsbald ertrinken

musste; und es stieg in dem Verhältnisse höher, als er (Y. 15.) stets

tiefer einsank. Richtig Delitzsch. — Nicht T-" 1

^ ,
Standort, sondern

der Boden weicht unter ihm, ist nicht zum Stehn zu bringen (vgl. dgg.

30, 8.). Die Behauptung selber im Zcitworte sowie der Schlusssatz wer-

den VV. 15. 16. auf ihr richtiges Mass zurückgeführt: er konute noch

tiefer einsinken, und er ist nur theilweise, noch nicht der ganze Oberleib

überströmt.

c) Sein persönliches Gehaben in diesem Zustande. — Es gilt doch

wohl ein Kufen zu Gott, das er noch durch 33 VV. fortsetzt, so dass er

nicht füglich hier heim Beginnen schon ermattet und heiser sein kann.

Er wurde es wohl im Verläufe gegen die Zeit hin, dass er seine Worte

niederschrieb; gesprochen wurde Vers 4. wenigstens nicht in dieser

Reihenfolge. — Vgl. 6,7. — Jer. 14, 6. vgl. Hi. 11, 20. 17, 5. —
brra, von LXX und taug, falsch bfrs ausgesprochen, istAppos. zum

Suff, von '2'? (vgl. 18, 51. 1 Kö. 14, 6.), indem das Parte, schon ohne

Art. einem Relativsätze entspricht (s. z. B. 57, 3. 2 Kö. 4, 9.), wie

solche 16, 4. 49, 14. (s. zu Jer. 8, 13.) sich an das Suff, anschlicsscn.

Ebenso im Arab. (vgl. .La tüS I liXouc Hamas. Schol. p. 193.) und

wo der Gen. sich noch mehr verdunkelt hat, Cicero in Vatin. §. 29.:

nostra acta, quos tyranno* vocas. Der Art., Hi. 41, 25. mit Recht

stehend, fehlt hier nicht aus dem gleichen Grunde wie 1 Mos. 3, 8.

Hoh. L. 5, 2., wo das Parte., verstecktes Präd., auf seinen Begriff die

Abhängigkeit des Nomens einschränkt.
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96 Psalm LX1X, Vss. 6 u. 7.

zahlreich sind meine Vertilger, meine Feinde ohn'

Ursach

;

was ich nicht geraubt, gab ich da zurück, d)

6. Gott, du kennest meine Thorheit,

und meine Verschuldungen sind vor dir nicht

verhohlen

:

7. Mögen nicht in mir zu Schanden werden, die dich

erhoffen, Herr, Jahve der Schaaren

;

mögen nicht in mir beschimpft werden, die dich

suchen,

Gott Israels.«)

d) Schliesslich eine Andeutung, zu welcher Vers 15. hinzuzunehmen,

durch wen er in solche Lage gebracht, in den Brunnen (V. 16.) gestürzt

worden sei. — Vgl. 40, 13. — 35, 19. 38, 20. — Statt TP»JSM drückt

der 9yb. schwerlich als Vorgefundenen Text, sondern nach dem Parall.

vermuthend Tiiaxya aus. Allein als Bild der Menge kommen die Ge-

beine sonst nicht vor; und Hi. 4, 14. wird durch den Umstand aufge-

wogen, dass sich eine Antiklimax ergäbe. Auch mochte 1B3U> dem Vfr.

ein ähnlich lautendes Wort, durfte ihm aber schwerlich sogar im gleichen

Satze die selbe Wurzel zuführen (vgl. zu 71 , 13.). Der Wortbegriff

ferner steht nicht im Wege; denn sie irwi^X!-
!, so viel an ihnen lag,

und Klagl. 3, 53. heisst es von der selben Sache 111 1J1T2X. Steigert die

Vergleichung in a. die Zahl der Feinde, so kennzeichnet TPEXfl ihre

Schrecklichkeit; und schliesslich lässt dieser Begriff eines Thuns (in der

Zeit) schon als Beziehung für TN in c. sich nicht entbehren. — Der

Satz in c. ist wie jener Jer. 15, 10., nicht Ps. 35, 11., ohne Zweifel uu-

cigentlich zu verstehn, als Individualisirung, vielleicht sprichwörtliche,

des Geilankens, aber schwerlich grundloser Anklage; denn davon kanu

hier hinter dem Strafvollzüge keine Rede mehr sein. Vielmehr in ge-

nauem Anschluss an die Worte selbst, da die Strafe eine Wiedererstat-

tung ist: „was ich nicht gesündigt, btlsstc ich da“, ncmlich als sie mich

irroxfl. Zum voraus wahrscheinlich ist "1BN Fron., und zwar als

Akkus, des Neutr., nicht: der ich nicht ff. TN aber hat keine Beziehung

auf die Zukunft, muss sie (vgl. z. B. Fred. 2, 15.) im Vorhergehenden

haben; und als Vergangenheit drücken schon LXX ,
svn. und

vülo. aus. Der Satz rechtfertigt die Bezeichnung der Feinde als

*ipa 'jtn.

e) V. 6 — 13. motivirt der Sprecher seine Bitte damit, dass für Jahve

keine Nöthiguug vorhanden sei, ihn leiden zu lassen V. 6., und vielmehr

durch sein Unglück das Gottvertrauu der Frommen Lügen gestraft werde

V. 7., indem ja nur der Eifer für Jahve ihm alle seine Schmach zuge-

zogen habe V. 8 ff. — Der Vfr. gedenkt V. 6. seiner Sünden nicht als

eines Hindernisses der Erhörung
; sonst müsste er es hinwegzuräumen
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8. Denn deinetwegen hab’ ich getragen Schmach,
hat Schande mein Antlitz bedeckt.

9. Entfremdet bin ich geworden meinen Brüdern,
ein Unbekannter den Söhnen meiner Mntter.

10.

Denn der Eifer um dein Haus verzehrte mich,
und die Lästerungen deiner Lästerer fielen auf

mich./)

suchen um Vergebung flehend, oder dasselbe V. 7. durch Gegengewicht

neutralisiren. Allein, wäre diess die Meinung des 7. V., so Hesse sich

ein adversatives DblRl oder dergl. kaum entrathen ; und V. 6. würde

eher: ich kenne u. s. w., vor mir sind nicht verhohlen ff. (51, 5.), er-

wartet werden. Wenn er V. 7. ganz unbefangen fortfährt, er sei ja ein

l-np und OpM Jahve’s, so scheint seine „Thorheit“ ihm nicht allzu-

schwer zu wiegen. Man beachte die Wortwahl: rblN (38, 6.) kann

hoch, aber auch gering angeschlagen werden, und ESJiJ Schuld ist ohne

Sünde möglich. Die Aussage lauft mit V. 7. in gleicher Linie, und
muss so gut wie Vers 20. Jer. 18, 23. seinen Hülferuf motiviren; die

Kraft des Satzes aber liegt in PST : der Allwissende hat nicht nöthig,

durch solche peinliche Frage seine etwaige Verschuldung aus Unverstand

erst zu erforschen (vgl. Hi. 10, 4. 6.).

f) Der Grund sollte lauten: denn in mir würdest du einen solchen

Verehrer von dir uud sogar wegen seines Diensteifers (V. 10.) umkom-
men lassen. Statt dessen sagt er: denn deinethalber hab’ ich auch bis-

her mich allem Dem ausgesetzt, wovon mein gewaltsamer Tod- nur Fort-

setzung und Abschluss sein würde. Nicht von gegenwärtiger Schmach
seiner redet der Vfr. jetzt, wo es sich um viel Schwereres handelt. —
Jer. 15, 15. 31, 19. — Jer. 3, 25. Deinetwegen wirkt in b. noch fort;

dgg. soll Vers 9. unabhängig stehen, und wird daher
.
seinerseits V. 10.

auf einen Grund gestützt. Dieser erörtert lediglich jenes “pb?, gleich-

sam: „denn deinetwegen, indem der Eifer für dein Haus mich ver-

zehrte ff., hab’ ich (V. 8.) Schmach getragen.“ Inn] Nicht “IT
, weil

das Verhältniss willkürlich geschaffen wird. — Vgl. Hi. 19, 13. 15. 17. —
So, wie V. 9. gesagt ist, war es dem jer. ergangen (Jer. 12, 6.). —
V. 10. Die Gluth seines Feuereifers fühlte er in seinem Innern, und

sie nahm alle seine Kraft in Anspruch, dieselbe allmählig aufreibend.

um dein Haus] Vgl. 4 Mos. 12, 7. Um die Theokratie; um die Ord-

nung des Hauswesens, dass die Befehle seines Oberhauptes befolgt wür-

den u. s. w. — Vgl. übr. Joh. 2, 17. — Vorkommen mochte, dass Jahve

direkt geschmäht wurde von Spöttern (Jer. 15, 17.), oder diess, wenn er

nicht half, wenn er Unwahrscheinliches drohte (Jer. 5, 12.): die Ehre

seines Gebieters machte der Prophet dann zu seiner eigenen. Gepaein-

hin aber wurde Gottes Wort in seines Dieners Munde als solches nicht

anerkannt, nicht befolgt, sondern als Rede eines Menschen verlacht;

Hitzig, die Paulinen. II. 7
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98 Psalm LXIX, Vss. 11—14.

11. Und ich weinte, mit Fasten meine Seele;

und es gereichte mir zur Schmach.
12. Ich machte zu meinem Kleide Trauergewand;

und ich ward ihnen zum Sprichwort.

13. Es schwatzten Uber mich, die da sassen im Thore,

und die Saitcnspiele der Trinker des Meths.^)

14.

Ich aber richte mein Gebet an dich, Jahve,

zur Zeit der Gnade, Gott, ob deiner grossen Güte
erhöre mich mit der Treue deines Heils, h)

und, sofern dadurch gleichwohl Jahve gelästert ward , zog er es sich zu

Gemüthe. — Vgl. 55, 5. — tpin steht für Parte. Pih. (zu 7, 5.); nur

HL 27, 6. ist statt Pih. Qal punktirt

g) Von W. 11. 12. setzt je das erste Gl. den 10. V. fort durch

Bezeugung, wie er seinem Eifer Folge gab. Welche Folge diess aber

dann für ihn hatte, besagen W. 11b. 12b., welche sich dergestalt an

V. 9. anschliessen und mit der ganzen Strophe durch einen vollen V.

(13.) abgeschlossen werden. — Die Sprache kennt kein Hiph. von r"i23

ich machte weinen, so dass *11305 wie 35, 13. Obj. wäre; und da Jer.

13, 17. das Wort Subji ist, so steht 013£3 hier an der Stelle von

C’-irOBa dort, und "33D3 ist wie Jes. 26, 9. zweites Subjekt (s. zu 3,

5. 17, 13 ff.). — Er zog das enge Gewand von schwarzem Ziegenhaar

an, fastete und weinte (vgl. 35, 13.) , trauernd wegen der Sünden des

Volkes und fürbittend, wurde aber darob nur verhöhnt — von den Sorg-

losen V. 13., die sich durch Gedanken an das kommende Gericht nicht

stören Hessen (vgl. Jes. 5, 11. 12. 19.). Ili. 30, 9. Klag). 3, 14. 5, 14. —
Der ermittelte Zeitpunkt der Abfassung lehrt, dass irpiD'’, schon von

LXX, syr. vui.o. als Vergangenheit aufgefasst, an der Stelle von

(s. zu 8, 7. 18, 12 ff.), wenn nicht ein Pflegen in der Vergangenheit

ausdrückend, wie seit V. 8. alle Zeitwörter ebenfalls von etwas Gewese-

nem handelt. — Dass man zu m5,a5 nicht mit vatabl. kosexm. dkl.

ein Tt^n oder ergänzen darf, versteht sich von selber; aber auch

als Obj. (zw.) träte das Wort ja keinem Vorgänger zur Seite. Ein

Subj. zu in1®"* erkennen mit dem taro. richtig Da wette, sachs,

KOESTER, OLSH.

h) Nach der Motivirung V. 6— 13. wird jener Hülferuf V. 2. nun-

mehr V. 14— 19. ausführlich entwickelt. Nach dem einleitenden Worte
V. 14. geht die Bitte hier auf die Thatsache V. 3. zurück, indem sofort

W. 15. 16. der Belang der Erhörung (V. 14.), worin diese bestehen

soll, angegeben wird; worauf in Wortfülle und dringend der Gebetruf

sich wiederholt V. 17— 19. — )13£“1 nyj Schon die aram. erklären (den

Akkus.) r? durch nsa (Jes. 49, 8.) richtig (vgl. 119, 126. Jer. 51, 33.

und DT' Ps. 56, 4.). Von der Accent (vgl. z. B. 11, 2. 27, 6. 13, 3.)

wird diese Bestimmung zum Vorhergehenden gezogen. Allein der Vfr
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15. Rette mich aus dem Morast, dass ich nicht versinke:
mög’ ich Rettung finden von meinen Hassern und

aus den Wassertiefen.
16. Lass nicht die Wasserfluth mich tiberströmen,

lass nicht den Abgrund mich verschlingen,
die Grube nicht tlber mir schliessen ihren Mund.

17. Erhöre mich, Jahve, nach deiner gütigen Gnade;
nach der Grösse deines Erbarmens wende dich

zu mir.

18. Und birg dein Antlitz nicht vor deinem Knechte,
denn ich bin in Noth; erhöre mich eilends.

19. Tritt nahe meiner Seele, erlöse sie];

um meiner Feinde willen befreie mieh.i)

kann nicht sagen : ich bete zu dir, Jahve, zur Zeit, da du gnädig bist;

denn, ob diess der Fall, kann er nicht wissen. Vielmehr also gehört
px 1

! py = wann dn überhaupt gnädig gestimmt bist, zum Folg., zu
’My, indem Gott allerdings nur dann erhört, aber auch dann nicht

immer; und die Einschränkung erscheint dann um so weniger als massig,

da n:y eig. nur antworten besagt, und man auch ft®]? (1 Sam. 20, 10.)

antworten kann. — rBNi “lOn —

.

•/ -.t; v *

i) Schon das takg. findet hier und V. 3. bildliche Rede; und dass

Wassergefahr jegliche, „grosses Wasser“, „Strom“ ein Kriegsheer bedeu-

ten kann , steht nicht zu leugnen (zu 18, 17., Begr. d. Krit. S. 75.). —
Allein dass „Schlamm“ und „Morast“ Gefangenschaft (taug.) oder gleich-

falls jede Gefahr abbilden durfte, ist nicht nachgewiesen (s. dgg. vielmehr

Einl. zu Ps. 40.); und wenn Vers 2 b. für sich allein bildlich gesagt sein

könnte, so doch die verwandte Stelle Jon. 2, 6. nicht, und Jer. 4, 10.

steht 3"in, nicht B'ta. Auch Klagl. 3, 54. hält man die Wasser ja für

eigentliche. Hier nun aber V. 16. steht ein Brunnen d. i. eine Cisteme

voll Wassers in Rede, coordinirt Vers 15. die Feinde und die Wasser,

so dass Letztere nicht wohl wie 18 , 17. (vgl. 18.) Jene sein können

;

wenn V. 3. nach seinen einzelnen Inzichten ein Geschehniss beschrieben

wird, so scheinen auch V. 16. die drei Aussagen nicht als Bilder die

Sache, welche nirgends zum Vorscheine kommt, zu umkreisen, sondern

schildern erschöpfend den Hergang selber. Im Bilde würden die drei

Sätze das Gleiche aussagen, und so wäre Nachdruck auf eine Tautologie

gelegt
;
sie convergiren aber gegenseitig und haben darum nicht in einem

fremden Dritten ihre Einheit, sondern in der Sache selbst, deren Merk-

male sie sind. — Indem die Gefahr, völlig zu versinken, stets wächst,

wird auch das Gebet dringender (W. 16. 18 b.). — Zu 17 a. vgl. 109,

21. und 63, 4.; vermuthlich aber hat man an erstcrer SteUe wie hier

31UD zu schreiben (vgl. Rieht. 16, 25. Q’ri und Hos. 10, 1.). — Vgl.

7
*
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100 Psalm LXIX, Vss. 20—26.
20.

Da kennest meine Schmach, meine Schande and

meinen Schimpf,

gegenwärtig sind dir all meine Dränger.

21. Die Schmach hat gebrochen meinen Muth, und ich

bin erschöpft;

ich hoffte auf Mitleid, und da war keines,

auf Tröster, und fand solche nicht.

22. Und sie thaten in meine Atzung Gift,

und für meinen Durst tränkten sie mich mit

Essig, k)

23.

Es werde ihr Tisch vor ihnen zur Schlinge

und den Sorglosen zum Fallstrick.

24. Mögen ihre Augen sich verfinstern, dass sie nicht

sehn,

und ihre Httften lass wanken immerdar.

25. Giess über sie deinen Grimm aus,

und deine Zornesgluth hole sie ein.

26. Es sei ihr Dorf verödet,

in ihren Zelten sei kein Bewohner.

102, 3. 143, 7. — Die Erfüllung der Bitte “3“ip und btt3 s. Klagl. 3,

B7. 58.

/-) Die besondere Lage des Sprechers, eben noch so gefahrvoll, er-

laubt ihm jetzt, von ihr abzusehn, und sich um das Thun Anderer zu

kümmern. Er erbittet nichts mehr für sich ; der Ton ist Y. 20 — 22.

ruhiger; zugleich hebt V. 20. die zweite Hälfte des Ps. an: — es ist

eine Acnderung der Dinge zu seinen Gunsten eingetreten (s. d. Einl.).

Wenn der Vfr. aber nochmals auf Gottes Wissen um den Sachverhalt,

einen andern als V. 6., sich beruft, so will er nicht die Bitte V. 14—19.

von einer andern Seite her motiviren, sondern diess die Verwünschungen

V. 23 ff.; die Erwähnung der Feiude V. 19. bildet den Ausgangspunkt

für die Erwähnung ihrer V. 20. und ihres Thuns im Folg. — V. 20.

drei Synonyme, wie jkr. Solches liebt vgl. C. 32, 37. 13, 14 ff. — Jer.

23, 9. ma'tttlj Von der Wurzel Bltt, deren erster Laut das Präform,

der ersten Person bot (s. Begr. d. Krit. S. 84. und vgl. Jes. 28, 28.

Zeph. 1, 2.). — Statt dass mich darob Jemand bemitleidete (Jes. 51, 19.),

steigerten die Feinde vielmehr mein Unglück. Was er isst, ist was er

empfindet, erfahrt (vgl. Hi. 21, 25. 6, 6. 7.), sein Leiden
;
und das ver-

gällen sie ihm noch durch bittem Hohn (vgl. V. 27 b.), während er nach

Theilnahme und Trost (V. 21.) dürstet. — Klagl. 4, 10. — ,N52XbJ Vgl.

Neh. 9, 15. 20. Berachot 6, 8. — Es wird sich auf diese Stelle Marc.

15, 36. und in den anderen Evangelien nicht berufen; aber Matth, ge-

denkt ausser dem Essig auch der Galle, LXX.
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27. Denn, welchen du geschlagen hast, den verfolgen
sie,

und vom Schmerze deiner Verwundeten thäten
sie erzählen./)

28. Füge Schuld zu ihrer Schuld,
und lass sie nicht kommen zu deiner Gerechtig-

keit.

I) V, 23— 29.: Mögen sie dafür verderben durch das Strafgericht

Gottes (VV. 25. 28.). — Speise und Trank des 22. V. zieht hier zuvör-

derst den Tisch nach sich. Zum Fallstrick gereichen wird er ihnen da-

durch, dass sie dabei aufgeschreckt (Jes. 21, 5.) oder überfallen werden,
wenn sie, um zu schmaussen, alle Vorsicht vergessen haben, oder ver-

rätherisch eingeladen worden sind. Zum Gedanken vergifteter Speise

tritt das Bild des Fallstripkes nicht nahe genug heran; auch zöge Ver-
giftung wohl den Tod nach sich, welcher die folgenden Flüche überflüssig

machen würde, in Wahrheit aber erst V. 29. ihnen angedroht wird. —
Statt der ribbpri (Spr. 23, 29.) vom Gastmahle her und des wankenden
Fusses, was kein dauernder Zustand, sollen ihre Augen "pcn, und ihre

Hüften immerdar wanken. — Mit den Augen ebenso wie mit den Hüf-

ten (!) sind diejenigen des Leibes gemeint: die Verfolger des Gerechten

sollen mit Blindheit geschlagen werden (1 Mos. 19, 11.), und ihre kräf-

tige Constitution erschüttert, so dass der Körper ihnen bei ihrem Vor-

haben den Dienst versagt (vgl. zu 66, 11.). Dicss soll Gott über sie

verhängen (V. 25.) in seinem Zorne vgl. Jer. 10, 25. — An V. 24 b., wo
zuerst Anrede an Jahve, schliesst sich Vers 25. an

;
nachdem in b. aber

der Angeredete nicht mehr Subj. ist, wird ganz so wie VV. 28. 29. vom

Thun des Urhebers zum Geschehn und zur 3. Pers. übergegangen, ihr

Dorf] Aus der nomadischen Zeit beibehalten, wie häufig bfli* statt T’3.

— Es schliesst aber die Verwünschuüß ihren Tod noch nicht ein, noch

weniger das Aussterben ihres Geschlechtes, sondern bloss ihre Flucht

vor dem sie verfolgenden Zorne V. 25. (vgl. 109, 10. Hi. 27 , 20 ff.

2 Sam. 4, 3 ff.), oder Gefangenführung (Jer. 10, 20.). welchen du ge-

schlagen hast] Den ohnehin schon Unglücklichen (Jes. 53, 4.), unglück-

lich zum voraus durch seinen Beruf (Jer. 20, 7. 15, 18. 17, 15.), durch

seine Entfremdung von aller Welt (Jer. 15, 10.), durch die Sünde und

das Elend seines Volkes
;

s. überhaupt Klagl. 3. deiner Verwundeten]

Z. B. Jer. 25, 33. Zu Diesen wie zu den Gefangenen V. 34. gehört der

Sprecher selbst. Der Ausdruck ist wie auch in Klagl. 4, 9.

uneigentlich gebraucht: er ist im Herzen verwundet (vgl. 109, 22. mit

Jer. 8, 18.), nachdem die Pfeile Jahve’s ihn getroffen haben Klagl. 3,

12. 13. — b» “ICO wie 2, 7.
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102 Psalm LXIX, Vas. 29—32.
29.

Mögen sie gestrichen werden im Buche der Leben-

digen,

und mit den Gerechten nicht anfgeschrieben. m)

30.

Ich aber bin elend und leidend;

dein Beistand, Gott, möge mir aufhelfcn.

31. RUhmen will ich den Namen Gottes im Liede,

und ihn verherrlichen mit Lobgesang.

32. Und angenehmer wird es dem Jahve sein

als der rllstige Stier, gehörnt, beklaut

m) Da dem Sprecher Rettung in Aussicht steht, sein „Blut“ also

nicht über sie kommen kann (vgl. Jer. 26, 15.), so reicht ihre Schuld

nicht hin, um sie zum Tode (V. 29.) zu bringen. Aber beabsichtigt

hatten sie doch, ihn zu morden; also wünscht er Erhöhung ihrer Schuld

zu dem Grade, dass sie todeswürdig sei. Da im Possessivpron. zu liegen

scheint, dass dieses ihr yiJ> bereits existirt, so bedeutet das Wort wie

gewöhnlich wohl auch hier Schuld, nicht Sfrafe

;

sofern indess ihre

Strafe nur ihre verdiente, die gerechte Strafe sein könnte, würde in der

Sache selbst nichts geändert. Die göttliche Gerechtigkeit heischt dem

Hebräer Sühnung der Schuld, nicht uothwendig Bestrafung des Schul-

digen selber: es kann ein Anderer für ihn eintreten (Jes. 53, 4 f. 12.);

sie kann übertragen werden, z. B. von den Vätern auf die Kinder, welche

durch neue Verschuldung das Maass voll machen (s. zu Ezech. S. 122.).

So wird denn auch Jer. 16, 18. Denen, die noch mehr als ihre Vater

frevelten (V. 12.), D:iy F131DB vergolten; und es trifft sie dadurch C.

17, 18. 'piaffl rua» (Vgl. Qoran Sur. 16, 90.). — Zu b. vgl. 95, 11.

Gleichsam: eintreten in den Bereich der Gerechtigkeit vor dir, in den

Kreis der E'p'tlS V. 29., welche dieselbe darstellen. — Vielmehr sollen

sie (V. 29.) gestrichen werden u. s. w. Das Buch der Lebendigen (l.XX,

vulg.) ist, menschlicher Einrichtung nachgebildet (Jer. 22, 30. Ez. 13,

9.), ein Verzeichniss, in welches Gott „alle Menschen seiner Schöpfung“

(Hi. 37, 7.) einträgt (2 Mos. 32, 82. Ps. 87, 6.); soll Einer sterben, so

löscht Gott im Buche seinen Namen. Als Lebendige nun sind die Be-

treffenden längst aufgezeichnet, als Gerechte würden sie erst noch ein-

zuschreiben sein: wie ist das Verhältniss zu denken V Der Schreiber

würde nach der Analogie von a. wiederum Got( sein; also schwerlich:

nach oder bei ihrem Tode, so dass ihr Andenken (taeg.) im Segen

bleibe (Spr. 10, 7.). Aber auch kaum: in Aussicht auf Gericht nachher

(vgl. Dan. 7, 10.); denn diese Idee ist dem jer. noch gänzlich fremd.

Vielmehr, sie sollen nicht etwa mittlerweile wegen irgend guter Hand-
lungen, womit sie ihre Schuld „einlösen würden“ (vgl. Dan. 4, 24.), noch
besonders als Gerechte O^nj (Jes. 4, 3.) notirt werden (Mal. 3, 16.),

wodurch dem Striche isi'-K'ba (Hi. 15, 32.) ein solcher entranne. So
gewendet, wird das Buch in Folge des Doppelsinnes von D'Tt dasjenige
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33. Die Frommen sehen es, freun sich;

die ihr Gott suchet, auflebe euer Herz.

34. Denn es hört auf die Armen Jahve
und seine Gefangenen verachtet er nicht, n)

35.

Rühmen sollen ihn Himmel und Erde,

die Meere und was sich alles in ihnen regt.

36. Denn Gott wird Zion helfen und bauen die Städte
Juda’s;

und sie lassen sich daselbst nieder und nehmen
sie in Besitz.

37. Der Saame seiner Knechte wird sie zum Erbe er-

halten,

und, die seinen Namen lieben, werden wohnen
darin, o

)

des Lebens (Phil. 4, 3. OfFenb. 3, 5 ff.): Liste Derer, die leben sollen,

diesseits (Dan. 12, 1.) oder jenseits (Luc. 10, 20.); während Diese ein-

geschrieben werden, weil oder dass sie leben sollen, sollen Jene leben,

weil d. i. so lange ihre Namen eingeschrieben sind.

n) Vers 30., welcher an das Vorhergehende wie Vers 14. gegensätz-

lich anknüpft, ist ebenfalls noch in der Grube gesprochen; denn unmit-

telbar nach seiner Rettung lag ihm, sich als elend und leidend (vgl. 40,

18.) zu bezeichnen, seitab, und sie ist kraft des gut gewählten ':35®n

eig. sublimem me facict hier noch ein Künftiges. An b. lehnt sich so-

dann Vers 32 ff.: Dafür, nemlich für die inzwischen wohl stattgefundene

Befreiung, will er Gotte lobsingen an Opfer statt, und werden darob die

Frommen sich freuen. — S. zu 40, 7. — “HO
,

Rieht. 6, 25. generisch

gesetzt, könnte für sich auch von einer Kuh gelten (z. B. Hi. 24, 3.);

allein für seine Verschonung brächte der Sprecher natürlich ein männ-

liches Opferthier (vgl. 1 Sam. 1, 24. und dazu thes.). “IC ist Appos.,

und die Partcc. individualisiren die Forderung, dass das Thier vollstän-

dig ausgewachsen und fehlerfrei sei. — Der 1. Mod. 1R1 spricht ver-

muthlich Thatsache aus, welche in die Gegenwart eiulauft; für weitere

Kreise ist dieses Sehen 40, 4. noch künftig. Der 2. Mod. irra®' seiner-

seits kann für 7PI73® !'7 stehn (1 Sam. 19, 5.), soll aber wohl eher das

nachhaltige Gefühl von momentaner Wahrnehmung unterscheiden. '®n
Efibtl ist nicht nachgeschlepptes Subj., sondern eig. abgerissen voraus-

tretender Nomin., nach welchem die Verbindung durch 7 hergestellt und

in Anrede umgeschlagen wird. Vgl. übr. 22, 27. und daselbst die Erkl.

Kraft des Plur. B",3T,,3«~bN ist (absolutes) Parte, punktirt, mit Recht

nicht yn®. Dgg. verallgemeinert V’ri'Ott, was nur vom Vfr. zu gelten

scheint (22, 25.); es müssten denn auch die mit Stricken des Elends

(Hi. 36, 8.) Gebundenen darunter zu verstehn sein.

o) V. 35— 37. Epilog, Aufruf zum Preise Gottes, parallel jenem 22,

24. nach einer frühem Rettung. Dgg. verhält sich der Vfr. hier als
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Prophet; er sieht W. 36. 37. von persönlichen Belangen ab, nimmt die

Zukunft des Volkes in Aussicht; und so ergeht auch die Aufforderung

V. 35. in weitere Kreise, von welchen Israel umfasst ist (vgl. Jes. 42,

10 ff., 44, 23.). Yermuthlich wurden die drei VV. erst dann hinzuge-

fügt, als er die Offenbarung dieses Inhaltes Jer. 32, 6— 33, 9. (s. zu Ps.

40. die Einl.) erhalten hatte. Zu der Zeit war Jerus. noch nicht er-

obert, aber die übrigen Städte Juda's lagen in Asche. YNÖ'V'l] Das

Suff, des Femin. Sing, wie Jer. 36, 23. Hi. 39, 15. (vgl. Jer. 2, 15 K’tib.).

— Auf das nachwachsende Geschlecht vertagte der Vff. seine Hoffnun-

gen schon Ps. 22, 31.

Psalm LXX.

Gebet wider Feinde.

S. die Einl. zu den drei Pu. S. 92.

Für sich allein betrachtet, könnte der Ps. als ein selbständiges Schrift-

stück gelten, welches nach der Hand durch Ü2£“l V. 14. an den 40. Ps. an-

geflickt worden wäre. Allein Vers 13. dortsolbet macht keinen Schloss
;
auch

ist die Gestalt des Textes Fs. 70. eine jüngere, vielfach entstellte; und

schliesslich bezeugt syntaktische Misslichkeit Ps. 70, 2., dass jenes HX“! ur-

sprünglich dem Satxverbande angehört bat.

V. 1. [Dem Vorsteher, von David, zu enn«mi.]a)
2. Gott, mich zu retten,

Jahve, mir zu Hülfe eile! b)

a) Die angegebene Bestimmung des Ps. (vgl. 38, 1.): den Dichter,

wohl nicht die Feinde, bei Gott „in Erinnerung zu bringen“, passt nicht

übel zu dem Inhalt.

h) Für a. stände Jes. 38 , 20. zu vergleichen; allein aus b. und

V. 6. erhellt, dass für das Wissen des Sprechers Gott noch keineswegs

in der Bichtung ist oder im Begriffe steht, ihn zu retten. Da nun der

Infin. mit b niemals imperativisch vorkommt, so übrigt nur,
,,:b

,

'Xrib

ebenfalls von HlBin abhängen zu lassen. Allein auf diese Art erhalten

wir statt zweier GH. einen einzigen, langathmigen Satz, der über nun-

mehr müssiges, zwischeneingedrängtes mH' stolpert; und wollten wir,

von LXX geleitet, gegen die Ordnung 40, 14. BTtbit STIPP ’jb'ltnb

schreiben, so würde durch willkürliche Aenderung doch nur der letztere

Anstoss beseitigt, während durch Vorantreten jenes jeder.
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3. Zu Schanden mögen werden und errötben die mir
nach dem Leben trachten,

zurück mögen weichen und beschämt werden
die mein Verderben gerne säh’n.

4. Mögen sie umkehren ob der Schande, so ihr Lohn,
die da sagen : ei, ei

!

5. Sich freuen, hoch freuen deiner mögen Alle, die dich

suchen

;

und sprechen mögen: immerdar ist Jahve gross,

die deine Hülfe ersehnen.

6. Aber ich bin elend und arm; Gott, eile zu mir!

meine Hülfe und mein Retter bist du;
Jahve, zögere nicht !c)

c) Der Text Ps. 70. lasst nicht nur Solches weg, was für den Sinn

entbehrlich gleichwohl dem Ausdruck Fülle und Rundung verleiht (*ITP

und rtmcöb V. 3.), sondern mit 'b nach D"TCttn V. 4., was wohl 35,

21., aber nicht hier, wegbleiben konnte, ohne Schaden der Trifftigkeit.

Ferner kennzeichnet den jüngern Text das Ueberwiegen von DTlbtt

;

und V. 5. stände passender der Eigenname (35, 27.), welcher V. 6. das

ausdrucksvollere TT "btt ersetzen muss. Ebenda ist FlBin, welches an-

derwärts nie mit dem Dativ der Person verbunden wird (22, 20. 38, 23.

71, 12.), Verschlechterung ans 3'OtV1 und eine Wiederholung aus V. 2.

Durch 13112"' endlich V. 4., unmittelbar hinter Tritt ISO"', stellt sich

der Grundtext hier auf gleiche Linie mit den LXX des 40. Ps., welche

für 13©' V. 16. vermutheten, während sie Ps. 70, 4. ihrem Cha-

rakter getreu durch ITtSJa für tn©3 einen Schritt weiter gehn in Ver-

derbniss.

Psalm LXXI.

Gebet um ferneren Schute vor Feinden nebst Angelobung
Dankes.

Dreimal, erst durch einen V., sodann in je drei VV. lauft die Rede auf

Da aus, in naturgemäss hinterdreinkommt, das Versprechen des Dankes, und

ordnet sich so zu drei Strophen gleicher Versezabl. ln der ersten lieht der

Vfir. um Rettung aus der Hand des Frevlers, und im Bereiche von V. 9

—

16.,

das Gott seine Widersicher zu Schanden machen wolle; aber nemlich lener

ist kraft der Wortwahl V. 4. und auch des Sing, ein ganz, Anderer, als die
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Letzteren. Ebenso wird die Bitte V. 9., Gott möge ihn im Alter nicht ver-

lassen, in der 3. Strophe V. IS. wiederholt; allein, wie eie dort einen

Qrund hat, so dgg. hier wegen eines Zweckes: er möchte gerne noch fürder

Gottes Grösse verkünden. Wenn endlich VV. 5. 6. der Sprecher von Mutter-

leib an sich auf Gott stützte ,
er sich dessen getröstet, so anerkennt er dgg.

V. 17., was Gott an ihm seit seiner Jugend gethan habe. Die Unordnung,

deren man den Ps. geziehen bat, ist in Wahrheit nicht vorhanden.

Der Sprachcharakter ist hior ungefähr der nemliche wie im 69. Psalm:

langsamer Fluss einer nicht tiefen, sondern breiten durchsichtigen Rede (i. B.

VV. 2 3. 5. 6. 22— 24.); einfacher, nicht eben festgefügter Satzbau; der

Bilderschmuck (nur VV. 3. 20.) nicht nennenswerth, während die Gedanken

gewöhnliche. Bereits wird hier V. 14. tp' im ersten Mod. nach Hiphil for-

mirt wie Pred. 1, 16. 1 Kö. 10, 7.; und die Aehnlichkeit von V. 13. mit

70, 3., V. 12. mit 70, 2. gibt der Verbindung mit letzterem Ps. noch mehr

Gewicht (s. die Einl. zu den drei Pss.). Indcss noch weiter lauft der Ps.

von vorn herein mit dem 31. parallel, sein letzter Vera mit dem letzten

Ps. 35., und Vera 13. auch mit 35, 4. 26. Vera 6. weist mit 22, 11., V. 18.

mit 22, 31. 32. Aehnliches auf; und wenn der 12. Vera sich einerseits mit

70, 2. d. i. 40, 14., andererseits mit 22, 12. 35, 22., in beiden Gll. mit

22, 20. nahe berührt, so ist die sprachliche Wendung V. 16. auch 40, 8. das

Gleiche meinend schon da gewesen. Wer nun wie del. und bcpf. solches

Zusammentreffen sich damit zurechtlegt, dass Ps. 71. aus jenen andern ent-

lehnt habe, Dem wird billig der Beweis zugeschoben, welcher um so schwerer

zu führen sein dürfte, da die Formulierung des gleichen Gedankens sich hier

auch abwandclt (vgl. z. B. V. 6. mit 22, 11., Y. 13. mit 35, 4.), und nach

Massgabe Dessen die Selbständigkeit unseres Vfs. bezeugt. Vielmehr ist der

Sprecher allerorten, auch Ps. 71., der Nemliche, wäre also jkrkmia, wie diese

schon Begr. d. Krit S. 88 ff. und: die Pss., historisch-krit. untersucht S. 57 ff.

zu zeigen unternommen ward ; und die Behauptung bestätigt sich dadurch,

dass der Vfr. sich V. 17. als einen ?Y!!T' Tt?3b bezeichnet, und V. 7. für

Viele ein nEiU gewesen sein will (vgl. Jes. 8, 18.), also ohne Zweifel ein

Prophet war. Da der Ps. nur in LXX dem David, im Grundtezte von keiner

Aufschrift einem Vfr. beigclegt wird, so wagt es auch delitzscb, ihn für

jeremianisch zu erklären.

Der Vfr. hat seine Jugend hinter sich (VV. 5. 17.) und bezeichnet sich

als einen Greis (V. 9. vgl. 18.); war aber jer. bei seinem ersten Auftreten

etwa zwanzig Jahre alt (vgl. Jer. 1, 2. 6.), so hatte er zur Zeit der Kata-

strophe Jerusalems das sechzigste gerado erst überschritten. Auch sofern das

Volk V. 20. sich im tiefsten Unglück befindet, trifft die Abfassung wie bei

den Pss. 22. 30. 31. 40. 69. in alle Wege auf die letzten Zeiten der Stadt

und des Staates. Da indess ferner das Unheil hier V. 20. vollendet scheint;

da zuerst und einzig hier jer. auf sein hohes Alter zu sprechen kommt; da

der Ps. an den letzten Platz verwiesen worden: so ist er vermuthlich von

allen der späteste, und kann so als jünger, denn Ps. 69., leichUich erst nach

Jerusalems Eroberung verfasst sein. Für diese Annahme scheint Vers 20.
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auaznsagen; und wenn die weiche Stimmung
,

welche eich im Pe. ausspricht,

den jeb. überhaupt erkennen lässt (rgl. x. B. V. 6. mit 22, 11.), so begreift

eich der elegische Ton stiller, rührender Oottergebenheit am besten als Stimme

ans den Tagen, da der Fall der Hauptstadt den Sieg des Feindes vollendet

hatte. Auch verstehn wir den S'C"1 V. 4., aus dessen Uand er befreit xu

werden bittet, am einfachsten als den Heiden d. i. den Chaldäer (s. d. F.rkl,).

Und nun erklärt sich auch der 11. Vers. Wie können die „Feinde“ glauben,

dass Oott den jeb. verlassen habe? Weil es ihm in irgend einer Weise

schlecht ergeht; nicht durch seine Feinde, denn Die wollen erst an ihn ge-

rathen. Aber Jer. 40, 1. trägt der Prophot zu Kama Handfesseln gleich den

übrigen Gefangenen: Ton den Chaldäern er, der chaldäisch Gesinnte, wofür er

galt, in der Art misshandelt, während seine Volksgenossen ihn hassten, schien

er wirklich von Gott verlassen, und nachdem Zedekia ihn nicht mehr schützen

konnte, Gelegenheit dargeboten zu sein, über ihn heraufallen. Oer Ps. ist

also rerfast i. J. 588., noch im vierten oder bereits im fünften Monat (vgl.

Jer. 52, 6. und V. 12. 1, 3. mit 40, 1.).

Früherhin mag auch unser hebr. Text, wie jener der LXX, die Aufschrift

getragen haben, welche sodann durch Streichung der „Söhne Jonadabs“

u. s. w. mit in Wegfall kam. Annehmen zu müssen, dass er wegen ]^DT1

V. 4. (vgl. ynn 69, 22.) unmittelbar hinter den 69. Ps. geordnet wurde,

dürfte uns durch das Zeitverhältniss erspart sein.

V. 1. Bei dir, Jahve, such’ ich Schutz:

miig’ ich nimmermehr zu Schanden werden.

2. Durch deine Gerechtigkeit wollest mich erretten und
befreien

;

neige dein Ohr zu mir und beschütze mich.

3. Werde mir zu einem Fels der Zuflucht,

zu einer steilen Burg, mich zu beschützen,

denn mein Hort und meine Veste bist du. a)

a) 8. zu Ps. 31 Anm. a. — V. 3. hat der überlieferte Text gegen

sich die Unzulänglichkeit von ttiab, das Unpassende in Tan, da er

nur immer hinkommen können sollte, und die Ungehörigkeit des ersten

Mod. mjS. Sodann schreiben für diese drei Worte LXX sehr schick-

lich e/fi tönov oxvqov; und dieser Sinn wird drittens durch die Pa-

rallele 31, 3. ebenso begünstigt, wie sie unsern Textesworten zuwider-

lauft. Dieselben geben sich als Auffrischung des vergilbten oder ver-

wischten Grundtextes der LXX: ni"nE3’2 T*ab (vgl. Dan. 11, 15.). —
Nicht etwa wegen der Parall. riTXtt “ n'ab, was vom Ueberlieferten

sich zu weit entfernt. Die Abwandlung überhaupt des 31. Ps. bringt

andere Versabtheilung mit sich, so dass zu unserem 3. V. noch hinzu-

tritt, was Ps. 31. zum Folg, gehört; aber die selbe Wurzel, geschweige

das selbe Wort zweimal im gleichen V-, wiederkehrend im abhängigen,

nicht in coordinirtem Satze, geht nicht an (s. zu V. 13. und zu 69, 5.).
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4. Mein Gott, befreie mich aus der Hand des Gott-

losen,

ans der Faust des Frevlers und Vergewaltigers.fi)

5. Denn du bist meine Hoffnung,

Jabve, o Herr, meine Zuversicht von meiner Ju-

gend an.

6. Auf dich hab’ ich mich gestützt seit der Geburt,

vom SchooBe meiner Mutter an bist du mein
Pfleger

;

dich singt mein Loblied immerdar.

7. Als ein Vorbild bin ich geworden für Viele,

und du bist mein fester Zufluchtsort.

8. Voll werden soll mein Mund deines Ruhmes,
alle Zeit von deiner Verherrlichung, c)

b) Ergänzung von '—bcn V. 2. — Die Worte selber (vgl. 18, 1.

Jer. 15, 21. Hi. 6. 23.) entscheiden nicht, ob er sich bereits „in der

Hand“ des Gottlosen befindet oder nicht; und ebenso könnte der 3U31

auch ein Einzelner im eigenen Volke sein (Jer. 5, 26.). Jedoch in die-

ser letzten Zeit steht jer. (gegen Ps. 55.) nicht irgend einem mächtigen

Privatfeinde gegenüber; und wäre es eine Person aus der Zahl jener

V. 10., so stände Einer gegen Einen, und Gott wäre nicht in dieser Art

zu behelligen. Feinde aber wie VV. 10. 13. bezeichnet der Prophet auch

in den Pss. nie als ; und nun kommt noch 3W3 hinzu, Jes. 26,

10. auf Heiden zielend, und y^in, schicklich hier vom Chaldäer aus-

zusagen (vgl. Jer. 51 , 35.). Der Nationalfeind ferner stellte sich ihm

als eine Einheit dar; dgg. seine Feinde im Volke selbst sieht der Pro-

phet nur immer wie auch VV. 10. 13. 24. als viele Einzelne. Auch

stellt sich nur dann, wenn der Feind hier von Denjenigen V. 10. ver-

schieden ist, die doch beabsichtigte Ordnung her; und schliesslich scheint

ohnehin die Zeit jene zu sein, da jer. mit allem übrigen Volke gefangen

war, auch lässt sich nur mit dieser Annahme Vers 11. leicht begreifen.

c) Der Vfr. begründet die Bitte mit seinem althergebrachten Ver-

hältnisse zu Jahve, das er auch ferner aufrecht erhalten will. "Tiaj

Nicht parallel mit TW 22, 10. im Satze des Grundes, sondern diess der

Satz mit 22, 11b. Nicht von 115 (90, 10.), und kraft des Zusammen-
hanges auch nicht von

!>*
vergelten, sondern von ernähren,

aufziehn (vgl. 22, 10b., xütpkbs, Ali p. 62.). LXX: axenaattjs

;

aber

von protexit lautet die Wurzel auch im Hebr. TU, und Ti3 wäre

eine Intransitivform. — V. 7. sagen die beiden GH. jedenfalls Gleichzei-

tiges aus. Nun kann aber zu b. nicht aus a. rv'fj hinzugedacht wer-
den; und also fällt auch a. in die Gegenwart: nicht : ich bin gewesen,

sondern: ich bin geworden, ich bin. — flOTO von TDl = uyö prae-
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Psalm LXX.I, Vm. 9-13. 1099.

Schlendre mich nicht weg zur Zeit meines Alterns,

beim Schwinden meiner Kraft verlass mich nicht.

10. Denn meine Feinde sprechen von mir,

und, die meiner Seele auflauern, berathen sich

vereint:

11. „Gott hat ihn verlassen;

„verfolget und ergreift ihn, denn Niemand
wehrt es.“

12. Gott, bleibe nicht fern von mir,

mein Gott, mir zu Hülfe eile.d)

13. Mögen sich schämen, erlahmen, die mein Leben be-

fehden,

mögen in Schmach nnd Schimpf sich hüllen, die

mein Unglück wollen.«;)

vertere, praecedere bedeutet (Vorgang) Vorbild in einem Thun ftlr An-

dere (vgl. Ez. 12, 11. 24, 24): und so bin ich durch meine treue An-

hänglichkeit und tilaubensfestigkeit
,
welche dein Schutz rechtfertigt, ein

Vorbild geworden u. s. w. Er berichtet hier als Thatsache, was er

40, 4. erwartet. Nemlich der Ausdruck enthält, wofern er nicht etwas

Massiges, Selbstverständliches besagen soll, dass sein Vorgang Nachfolger

fand
;
und es begreift sich, dass, nachdem alle andere Hoffnung sich als

eitel erwiesen hatte, im Ucbermasse des Unglücks nunmehr gar Manche

sich an ihren Gott anklammerten. Warnend Beispiel d. i. Vorbild, das

nicht nachzuahmen, damit man nicht gleichem Schicksal verfalle, kann

rtl73 nicht bedeuten. Das Vorbild wäre so keines; auch steht der

Sprachgebrauch entgegen; und der Gedanke ist dem ganzen Zusammen-

hänge fremd. Ty'Otrc] S. 2 Sam. 22, 33., aber auch Jer. 9, 1. Ilab. 3,

8. 4 Mos. 25, 12 ff. — Durch V. 8. wird Ob. wieder aufgenommen. Das

Finit ist wie V. 15. jussivisch zu fassen.

d) Zweite Str. V. 9—16. Die Begründung des 9. V., welcher V. 12.

fortgesetzt wird, motivirt auch das Verlangen in V. 13. — „Schleudere

mich, deinen Diener, der vor dir steht, nicht hinweg u. s. w.“ (vgl.

2 Kö. 17, 20. Jer. 7, 15. und Jer. 15,15.). Nicht: gegen die Zeit hinfL,

als wenn er nicht jetzt schon
1(5

J. Sollte er zu anderer Zeit, etwa

jetzt, ihn wegschleudem? Aber s. V. 12., und er ist jetzt (V. 10.) in

Gefahr; 5 steht hier und 1 Mos. 8, 11. in dem Sinne wie 1 Mos. 21, 2.

7, 4. Hi. 21, 30. — “038b V. 11. gehört auch zu 10a. — Zu 56, 7. —
Ueber V. 11. s. die Ein]. — Vgl. 2 Sam. 14, 6. und zu V. 11. die Steüen

22, 20. 35, 22. 38, 22. 23.

ej An VjS", das mit 1B3' nicht eigentlich parallel ist und über

die Forderung in b. hinausgeht, wird mit Recht Anstoss genommen
;
aber

TOb®!, welches der syb. ausdrückt, hat die Vermuthung gegen sich,

gleichwie 69, 6. bloss — vermuthet zu sein, und wird durch
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Psalm LXXI, Via. 14—19.110

14. Ich aber werde immerdar harren,

und will noch mehren all deinen Ruhm.
15. Mein Mund soll erzählen deine Gerechtigkeit,

alle Zeit deine {Hilfeleistung,

denn ich weiss ihrer keine Zahlen.

16. Ich werde kommen mit den Macbtthaten Jahve’s, des
Herrn,

werde gedenken der Gerechtigkeit dein allein./)

17.

Gott, du hast mich unterwiesen von meinerJugend an,

und bis anjetzt verkünd’ ich deine Wunder.

18.

Aber auch bis zum Greisenalter
,
Gott, verlass’ mich

nicht,

bis ich verkünde deinen Arm dem Geschleckte,

jedem kommenden deine Macht.

die Rückkehr der Wurzel in b. keineswegs begünstigt. In dem einzigen

Beispiele seiner Art, 35, 26. bleibt rtoa in einer Formel (Hi. 8, 22.),

wird hier nur wegen ‘n33'’ durch ersetzt (8. zu V. 3.). Man
könnte tba' lesen, das für ’ittbS' stände; jedoch enger zn 1®3'' gesel-

len würde sich als Intrans. mit dem Tone auf vorletzter Sylbe ibD]'

;

nnd das Ausbleiben der Cop. macht möglichste Gleichförmigkeit wünschens-

werth (73, 19.). S. über 573 stumpf werden zu Er. 21, 33. und Spr. 30,

1., wo Sinn und Tonfall 33tt1 erheischen. Während in b. objektive,

ist in a. subjektive n®3 gemeint, welche die Gegner Ö2bn (vgl. Hi. 29,

14.); und es sollte demgemäss auch 35, 26a. verstanden sein. Umge-

kekrt 6, 11., woselbst s. d. Erkl. — Vgl. 1 Sam. 24, 10.

f) Durch- drei VV. hindurch unterstützt der Vfr. die Bitte mit dem

Versprechen seiner Dankbarkeit. Er wird sich in seinem Vertrauen

(etwa dadurch, dass die Hülfe zögert) nie irre machen lassen, sondern

im Gegcntheil demselben noch starkem Ausdruck leihen (V. 14.) ;
wird

(wenn Gott geholfen hat) seine Gerechtigkeit laut anerkennen (V. 15.);

wird, davon auch abgesehn, überhaupt Jahve’s mächtige Gerechtigkeit

preisen (V. 16.). — Zu 14a. vgl. 73, 23., zu 15a. seinerseits Jer. 51, 10.»

an DVrrbD knüpft sich die Begründung in b. Zahlen] Nemlich für die

verschiedenen Arten oder Classen deiner einzelnen rriyicn, so dass ich

innerhalb einer bestimmten Zeitfrist damit zum Ende zu kommen erwar-

ten dürfte. n-iEO, wohl richtig punktirt, kommt von “ncc, nach

Analogie von 3iro (87, 6.), der Abwandlung von 3P3
;

beide Wörter

haben sich erst aus 3POE
,

"lEOa hcrvorgebildet (zu 68, 14.). — Ge-

mäss der parallelen Stelle 40, 8. bedeutet 3 N13 nicht eintreten, sich

eirdassen auf etwas (vatbl. : aggrediar narrare fortia facta tua), son-

dern kommen mit einer Sache, dieselbe bäbringen; in welcher Weise,

lehrt das 2. Gl. und Vers 18. So im Arab. (z. B. Qoran, Sur. 2, 21. 66.

81. 140 ff), welches schon l. db diku vergleicht. — Durch “135 wird
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Psalm LXXI, V«». 19—21. 111

19. Und deine Gerechtigkeit, Gott, reicht zur Himmels-
höh !

,

der du Grosses gethan hast,

Gott, wer ist wie Du? g)
20. Der du uns viel Noth und Unglück schauen licssest,

du wirst uns wieder aufleben lassen

und aus den Tiefen der Erde uns wieder herauf-

ziehn.

21. Wollest mehreu deine Löhnung,
* und dich mnwenden, mich zu trösten, h)

das Suff, in “rpT£ bestimmt. Die Thatsache, dass Israel den relativ

weniger gerechten Heiden unterlegen war, machte die Gerechtigkeit Got-

tes zweifelhaft; diesen Zweifeln will der Vfr. entgegensetzen, dass Gott

sogar allein gerecht sei, Niemand ihm gegenüber (143, 2. Dan. 9, 7. 14.

2 Chron. 12, 6.). Sofern Gott durch das verhängte Unglück, die Strafe,

mit dem Volke gleichsam stritt, läugnet der Vfr., dass einiger Maassen,

in irgend einer Beziehung das Volk doch auch Recht habe und sich be-

klagen dürfe.

g) Mit O'iTSN
,

welcher Gottesname, nachdem der Partikulargott

sich hinter den universellen zurückgezogen hat, in unserem Ps. über-

wiegt, hebt im Anrufe eine neue Strophe an, gleichwie die erste mit dem

Vokativ Jahve, und mit Anrede wenigstens die zweite. — Also zu thun,

wie V. 16. gesagt ist, hat er ihn unterrichtet; und Dem gelobt er ferner

treu zu bleiben. — IpT ist er schon jetzt (V. 9.), aber noch nicht

3®} "(pT (vgl. 1 Sam. 12, 2.). — Um zwei GH. zu gewinnen des Rhyth-

mus halber, wird die Verbindung Tn-bsb “jrmatn aus-

einandergenommen; s. übr. zu 22, 31. 32. In V. 19. sodann sendet der

Vfr. wie V. 16. der ““naj die rrj/Ti: nach, welche ihm, da sie als

Strafgerechtigkeit ein ganzes Volk schwer getroffen hat, den Eindruck

macht, bis zu Iliinmelshöhe (vgl. 68, 19.) zu reichen (vgl. 36, 6.). — S.

zu Jer. 10, 6.

h) Der Relativsatz 19 b. wird V. 20. wiederaufgenommen und der

Ausdruck von Hoffnung daran geknüpft, zu welcher sich V. 21. ein Ver-

langen gesellt: „und wollest eben dadurch mich belohnen und trösten.“

Die mVra (19 b.) erscheinen hier 20 a. von ihrer dem Volke zngekehr-

ten Seite. — Vgl. 60, 5., im Weitem 5 Mos. 31, 17. und ferner 85, 7.

Nicht bedenkend, dass der Vfr. mit Andern zugleich, mit seinem Volke

unglücklich Bein kann, drücken unter dem Einflüsse des 21. V. LXX,
yclo. und syk. mit dem Q'ri das Suffix des Sing, aus; doch anerkennt

das taug, wenigstens an zweiter und dritter Stelle den Flur., und die

jüdische Kritik taugt hier ebenso wenig wie z. B. Jer. 51 ,
34. — In

Ei“n liegt eig. der Begriff Fluth nicht, sondern nnr der einer tiefen

Niederung, welche von Wasser erfüllt sein mag. Mit «joL$j Uferland
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112 Psalm LXXI, Vss. 22—24.

22. Ich will dich auch preisen, mit Harfeninstrument

deine Treue, mein Gott,

will dir spielen auf der Cither, du Heiliger

Israels.

23. Jubeln sollen meine Lippen, wenn ich dir spiele,

und meine Seele, die du erlöset.

24. Auch meine Zunge soll alle Zeit deine Gerechtigkeit

singen,

dass zu Schanden wurden, dass errötheten, die

mein Unglück wollen.»)

und
pj

v Grenze, aber Offenb. 9, 1. 11. => aßvOUog, zusammen-

hängend, ist im Syr. das Wort z. B. Assem. Bibi. Or. I, 39. dem Himmel

entgegengesetzt Der bildliche Sinn ist übr. deutlich. — Wenn anders

am (vgl. Hi. 10, 17.) hier für ami stände (LXX, syb. vulo. ),

so würde tpibis sich reimen; aber LXX drücken “jrpUJ aus
;
unddgg.

bereits sich gewendet (3CP^) und ihn getröstet hat der Herr nicht (s.

V. 20.). Mit dem Jussiv dergestalt kann nun auch “|np-tx nicht be-

stehn. Gott darum angehn, dass er seiner Gerechtigkeit viel mache,

wird der Vfr. nicht wollen; denn das hat Gott zum Verderben Israels

(V. 19 ff.) bereits gethan. — Weder TiblO noch 'nbtaa lässt sich zu

einiger Gewissheit erheben
;
vielmehr schrieb der Vfr. — nicht mb?p,

sondern tjnbyB, woraus sowohl die Exegese der LXX begreiflich wird

als auch das Suff, der ersten Person im Verderbniss, sofern Gott seinen

Lohn seinen Dienern zukommen lässt. ist Jes. 40, 10. 62, 11.

Spr. 11, 18. Synonym von “DC (vgl. 1 Mos. 15, 1.); und diejenige des

Vfs. steht noch bei seinem Gotte (vgl. Jes. 49, 4.). C ist auch Ez. 5,

11. in J verdorben, S diess in T 1 Kö. 11, 18. und Ps. 17, 3. 1 Sam.

14, 9. LXX.
i) Abschluss der Str, parallel mit V. 14- 16. — DJ fügt zum Vor-

hergehenden ein anderes Präd. eines neuen Subj. (vgl. 1 Mos. 20, 6.);

der Rhythmus verlangt aber, dass mit Jj'jiN ein erstes Gl. schliesse

(vgl. Hi. 40, 14.). — Die Formel „der Heilige Israels“, Jer. 50 ,
29. 51,

5. nur in unechtem Zusatze, kann gleichwohl dem Schreiber von Ps. 22,

4. nicht fremdartig gewesen sein. — Zu vieler Ausgg. im Worte
"|b vgl. Rut 1, 13. Jes. 60, 4. und die Var. ft}3©n Ez. 17, 23. — Mit
oxav xpiickm aoi der LXX richtig auch die übrigen Verss. und db
wette. Andere: denn ich will dir spielen, oder: ja spielen will ich dir

;

allein die Aussage enthält keinen Grund und ist auch keine Steigerung.

Vgl. 31, 6. — 35, 28.
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Psalm LXXII. 113

Psalm LXXII.

Ode auf einen König.

Begr. d. Kritik S. 102 ff.; die Psalmen, historisch-kritisch untersucht, S. 109 ff.

Qott wolle dem Könige verleihen
,

dass er lange gerecht
,
als Beschützer

der Oeringen und segensreich regiere (V. 1 — 7.), und soine Herrschaft sich

weit ausdebne (V. 8 — 11.), da er ein Ketter der Unterdrückten ist (V. 12 bis

14.). Diese mögen sich dankbar beweisen, Fruchtbarkeit des Landes die

Yolkszahl mehren, und sein Karne stets allenthalben gesegnet sein (V. 15 bis

17.). — Kunst der Anordnung gibt sich darin zu erkennen, dass, sofern

Vers 5. gleich dem ersten eine Ausnahmsstellung behauptet, im Uebr. je drei

VV. sich gruppiren, und dass die drei VY., welche die letzte Str. bilden,

aus je drei Oll. bestehn, nachdem bis Y. 14. Zweigliedrigkeit gegolten hat.

Ebenso scheint cs beabsichtigt, dass der 11. und der 17. Vers sich ent-

sprechen, jener erst 10 YV., und dann der 17. mit ihrer 5 das Ganze ab-

schliesst; gleichwie auch einige Aehnlichkeit dos 5. mit V. 17a. verrauthen

lässt, cs solle durch ihn die orste Gruppe V. 1—10. halbirt werden.

Die historische Kritik dieses Ps. wird zuvörderst darauf achten, dass

Derselbe, welcher mit den drei vorhergehenden in keiner Art verwandt ist,

im 2. Buche den letzten Platz einnimmt. Von selbst aber drängt Bich dem

Leser die Beobachtung auf, dass die Bede ebenen Weges langsam sich fort-

bewegt, meist in identischem Parall., so zwar, dass das selbe Wort: E?, T7,
yr2K, “pn zwei- bis dreimal hinter einander auftreten darf (V. 2— 4. —
12. 13. — 10. 11.). Eigener Ideen baar und auch ohne den Schmuck eines

frischen Bildes schleicht der Ps. leblos dahin
,
indem jeder Gedanke durch

drei (V. 12— 14.) bis vier YY. (8— 11.) breit getreten wird; und wenn er so

auf der einen Seite aller Poesie ermangelt, zeigt er sich andererseits für das

Verständniss ganz durchsichtig.

Dem Gesagten zufolge haben wir nach seinem Yfr. uns in verhältnias-

mässig späten Zeiten umzuaehn. Der Ps. ist jünger, als das Buch Hiob, denn

Vers 12. ist aus Hi. 29, 12. herübergenomraen ,
Y. 16b. fuast auf Hi. 5,25.;

und wenn er somit zum voraus auch jenem 8aehaija (CJ. 9— 11.) an Alter

nachgeht, so ordnet sich Vers 8. nicht bloss unter Sach. 9, 10., sondern zu-

gleich neben Sir. 44, 21., gleichwie der 5. sich unter 1 Kö. 8, 40. und neben

Ps. 89, 37. Und mit diesen Merkmalen stimmt die Orthographie “pn V. 14.

anstatt "p überein. Das ähnliche Umschlagen von I7bt mit in die Formie-

rung von nN des Akkus, reicht bis zu Jcremia hinauf (1, 16. 20, 11.), aber

der Selbe schreibt Ps. 55, 12. “pi
J
und wenn nach dem Exil Spr. 24, 5.

in Pause 77? geschrieben steht, so ausser derselben erst 31, 17. 25., 37"1

Menge nur bei Elihu Hi. 35, 9. und 1773 zuerst und einzig Dan. 11, 6. —
Diese Thatsache allein schon drückt den Ps., wenn anders in der Kritik Ana-

logie etwas gilt
,

unter die Tage des Exils horunter. Und wofern wirklich

Vers 8. aus Sach. 9, 10. herstammt, so fällt schliosslich auf, wie E'b'3 3”)

Hitzig, die Psalmen. II. S
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114 Psalm LXXII.

V. 7. mit nl.?:<9oc xai Wp/Jvij zusammenstimmt, der LXX für ClbO ‘"Öl

Sach. a. a. 0. Der Verdacht lasst sich nicht abweisen, dass schon unserem

Vfr. ein verdorbener Test Vorgelegen habe, in welchem “1 etwa als vermeint-

licher Schnörkel verkommen war (vgl. T? 4 Mos. 21, 24. und au Spr. 21, 5.).

In dem Ergebnisse ist enthalten, dass einheimisches Königthum der Juden

zur Zeit der Abfassung erloschen war; und also handelt es sich hier um
einen nichtisraelitischen Gebieter Israels. Es wird für ihn V. 1. Elohim,

nicht Jahve angerufen ; und V. 2. scheint er ausserhalb des Volkes Gottes zu

stehn. Ferner kommt der Titel „König, Königssohn“ anderwärts in der Bibel

überhaupt nicht vor, und ist dgg. ausländisch (zu V. t.); auch wird wie V. 5.

hier nur fremden Königen ewiges Leben angewttnscht (Neh. 2, 3. Dan. 2, 4.

3, 9. 5, 10. 6, 7.). Soll schliesslich der Jude V. 15. für diesen König beten,

so wird ja Fürbitte sonst immer von den Gotte näher Stehenden eingelegt

(5 Mos. 9, 20. Hi. 42, 8.), von den Juden für Heiden Jer. 29, 7., z. B. für

den heidnischen König Bar. 1, 11. Wenn nun aber die Aufgabe ist, einen

solchen fremden König, der den Juden Wohlthaten erwies, ausfindig zu machen,

so fallen vorab die Verderber alle, Ghaldäerkönige und Perser, aus der Wahl;

dessgleichcn aber auch mit Alexander die syrischen, weil diesen Munarchieen

allen der Euphrat Binnenlluss war, V. 8. also dem Könige Schmälerung sei-

nes Gebietes gewünscht sein würde. Als Grenze in Aussicht genommen wer-

den konnte der Euphrat nur für einen ägyptischen König, und am schick-

lichsten für einen Solchen in Anspruch Oberhoheit Uber Meroe (V. 10.): bis

dorthin im Nordosten , hieher im Süden reicht füglich keinerlei andero Herr-

schaft. Mehr für, als gegen sich hat dann die Vermuthung, dass der Ps.

auch in relativer Nähe verfasst worden. Den Sacharja las der Dichter, wie

wir gesehn haben
,

in ägyptischer Kecension
,
und ausserdem macht er sich

das in Aegypten geschriebene Buch Hiob zu Nutze: die Annahme aber eines

ägypt. Königs und die der Abfassung in Aegypten unterstützen sich gegen-

seitig. Was man wider Letztere eingewandt hat, beruht auf grammatischem

Missverständnis (s. zu V. 16.); und anderes, mögliches lässt sich leicht vor-

weg abschneiden. Allerdings ist das kornreiche Aegypten ein Thal (vgl. dgg.

V. 3.), dessen Fruchtbarkeit nieht vom liegen (V. 6.) abhängt; allein die

Meinung im Ps. geht dahin : der König solle das jüdische Volk in Judäa und

noch andere Länder desshalb regieren, weil er den Volksgenossen der Judäer

in Aegypten ein lietter ist.

Für diesen König nun halten wir natürlich weder den Inaros noch den

Ncktanebns, überhaupt keinen von denjenigen Acgyptern, welche nur das per-

sische Joch abzuscliüttcln strebten, denen aber ohne Lächerlichkeit kein Welt-

reich wie V. 8— II. erhofft werden konnte, und denen, wenn sie auch willig,

Krieg und Verwirrung ohn’ Ende keine Zeit liess, um die Judenschaft sich

Verdienste zu erwerben. Wir werden ihn nnr in der Reihe der Ptolemäer

finden, und zwar gemäss Dem
,
was der Ps. auf den Besitzstand schliessen

lässt, nur unter den drei ersten. Von Diesen fällt aber der erste selbst, weil

kein Königssohn, hinweg; und auf Eucrgctes bezogen, stünde das V. 12 ff.

ihm gespendete Lob, weil unverdient, nicht zu begreifen, so dass mithin nnr
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fsalm LXXII. 115

Philadelphus übrig bleibt, Philadelphus gebot Uber Araber und Acthiopen,

und hatte auch der Cykladen sich bemächtigt (Theokrit 17, 86. 87. 90. vgL

hier V. 10.); und wenn im Ps. ausser den Inseln statt Kleinasiens oder

Libyens noch Tharsis genannt wird: so liegt ja in den Worten nicht, dass

diese Länder alle bereits in seinem Besitze waren. Der Dichter beglück-

wünscht einen Eroberer; nnd davon abgesehn, dass mit dem Worte B'lSin

schwerlich eine genau bestimmte Vorstellung verbunden war, soll Vers 11.

nur einleiten, was Vers 12. besagt und Theokrit V. 91.;

— &uXaaaa dl naoa xal ata

Kal noxafinl xeXaSonet dvüooor tat JlroXifiatif.

Aegypten, welches auch bei Theokrit besonders gestellt ist, wird hier nicht

in der Keihe mit aufgezählt, — als sich von selbst verstehend, da der ägypt.

König von Aegypten aus jene Läuder beherrschte.

Wenn aber endlich auch die Reichsverhältnisse noch zur Zeit des Euer-

getes dem Glückwünsche V. 8— 11. als Unterlage dienen könnten, auf dass er

nicht bloss ein Gebilde ausschweifender Phantasie sei : so passt dgg., was vom

Thun des Königs V. 12— 14. ausgesagt wird, einzig auf Philadelphus. Von

ihm, dom unermesslich reichen nnd freigebigen König, der überallhin lieh

und schenkte (Theokr. a. a. 0. VV. 95. 106., Appian. Proocra. C. 10. vgl.

Droysen, Gcsch. d. Hellen. II, 44.), berichtet glaubwürdig joskphib (Arohl.

XI, 2, 1.), wie dass er die als 8klaven nach Aegypten verbrachten Hebräer

von ihren Herren losgekauft habe, indem er für diesen Zweck mehr, denn

460 Talente aufwendete. Dergestalt half er ihren Klagen ab (V. 12), entzog

sie den Misshandlungen ihrer Gebieter (V. 14a.) nnd der Gefahr, willkürlich

zu jeder Zeit getödtet zu werden (VY. 13b. 14b.). „Geringe“ und „Arme“

nemlich (VV. 12. 13. 4.) heissen nach bekanutem Sprachgebrauchs die Hebräer

bei ihnen selbst (Jcs. 14, 30. 25, 4. 26, 6. 41, 17.); und dass unter ihnen,

um die der Vfr. offenbar als um seine Landsleute sich annimmt, auch hier

die Hebräer im Ganzen gemeint seien, jeden Zweifel daran benimmt uns der

15. Vers. Wenn der Arme und Leidende die Wohlthat des Königs mit Golde

von Saba erwiedern soll, so erkennen wir daran dos gedrückte, scheinbar arme

Völkchen, das auch heute Uber die Schätze der Welt gebietet. Mit den los-

gekauften Sklaven, welche von vorn herein nichts hatten und nichts geben

konnten, unter der Einheit der inbegriffen sind ihre reichen Vettern,

die Banquiers der Beherrscher Aegyptens, sie, die im Laufe der Zeit allen

Handel und Wohlstand Alexandriens an sich zogen.

Schon in der Ueberschrift, wenn sie auf Salomo (LXX: eit SaXotfimr,

und so die Rabbinen) besagt, könnte Philadelphus angedeutet sein. Warum

sie den Gegenstund angibt, aber gegen alle Ordnung nicht den Vfr., erklärt

sich am einfachsten daraus, dass der Diaskeuast den Platz mit dem Worte

rrobob besetzt fand, welches der Vfr. selbst übergeschrieben hatte, in der

Meinung: auf den neuen Salomo, PL Philadelphus. Wie Dieser war ja auch

Salomo 8ohn eines ersten Königs aus dem Privatstande, war ebenfalls reich,

prachtlicbend und freigebig (1 Kö. 3, 13. 5, 7 ff.), bis zum Euphrat hin (1 Kö.

5, 1. 4.) Oberkönig, dem die Fremden PITO!* brachten (1 Ko. 10, 15. 25.

8 *
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116 Psalm LXXII, Vs. 1.

vgl. 10.); und er richtete mit Gerechtigkeit sein Volk (1 K8. 3, 9. 11. 16 ff.

10, 9.), das sich unter ihm glücklich fühlte (I Kö. 5, 5. 4, 20.). — Der

Aehnlichkeiten waren genug, um eine Uebertragung des Namens auf den

Ptolemäer zu rechtfertigen.

Wahrscheinlich ist der P«., was Delitzsch anmerkt, wegen des Wortes

inpis v. 1. und 71, 24. dem 71. angereiht worden. Dass gerade der

72. Pa. den König angeht, welcher die 72 Dolmetscher beschäftigt — haben

soll, ist doch wohl ein reiner Zufall.

V. 1. Auf Salomo, a)

a) Allerdings könnte auf Salomo auch ein Diaskeuast übergeschrie-

ben haben, welcher wie der Schreiber des 20. V. den Ps. für Davidisch

hielt. Er hätte sich wesentlich durch „König, Königssohn“ leiten lassen,

und im Uebr. durch den Inhalt, so weit er auf Salomo zu passen scheint,

namentlich durch W. 7. 8. (vgl. d. Ein].); bei V. 10. hätte er wohl an

die Königin von Saba gedacht Warum aber, wenn er überschrciben

wollte, machte er nicht den Vfr. namhaft, ihn allein oder wenigstens

neben dem Gegenstände des Ps. V — Soll dgg. die Aufschrift von Salomo

bedeuten, wie kommt dann der Ps. liieher zu den Davidischen V Er

schloss ja doch, wofern die Doxologie VY. 18. 19. nicht ursprünglich

irgendwo anders gestanden hat, so wie er noch thut, die ältere Samm-
lung „ Davidischer “ Lieder. Und wie wäre er gerade auf Salomo ver-

fallen? Doch nur wegen der schon erwähnten Aehnlichkeiten; und so

müssten die Worte Salomo’s wohl auf ihn selber sich bezichn: wie un-

wahrscheinlich, dass der Ueberschreiber verkannt hätte, dass der Vfr.

und der Gegenstand seiner Rede verschiedene Personen sind! Wenn
delitzsch glaubt, der Ps. sei wirklich von Salomo bald nach dem Re-

gierungsantritt verfasst und als Gebet zunächst für ihn dem Volk (?) in

den Mund gelegt, Derselbe aber, sofern sich in Sah die dem Saamen

Davids gegebenen Verheissungen verwirklichen sollten
,
dennoch messia-

niscli: so lehnt sich uns hieran die Doppelfrage: ob der Ueberschreiber

meinen konnte, Salomo habe den Ps. auf den Messias gedichtet, und ob

ein Späterer, als Salomo, in der That den Messias im Auge gehabt hat.

Die erstere ist im Obigen theilweise beantwortet. Warum durfte nicht

David, warum musste gerade Salomo den Ps. verfasst haben? Und wie

konnte ihm entgehn, dass von einem gegenwärtig lebenden König die

Rede ist? Hierdurch erledigt sich auch der zweite Fall, bei welchem

von der Aufschrift Umgang genommen wird. Ein künftiger idealer König

wäre mit „König, Königssohn“ auch sehr ungenügend bezeichnet, und
Fürbitte (V. 15.) für ihn eine Verkehrung des richtigen Verhältnisses;

an der Meinung aber von tel. ist nur Soviel wahr, dass von dem Bilde

Salomo*« einzelne Züge auf den Messias übertragen worden sind (s. zu

Jes. C. 11., Note c. und e.).
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Gott, deine Urtheile verleih dem König,
und deine Gerechtigkeit dem Königssobn.t)

2. Er möge lenken dein Volk nach Billigkeit,

und deine Gebeugten nach Recht.

3. Mögen die Berge dem Volke Heil tragen
und die Hltgcl, durch Gerechtigkeit.

4. Er schaffe Recht den Gebeugten des Volkes,
Rettung den Söhnen des Armen,
und zermalme den Unterdrücker, c)

5. Sie sollen dich fürchten, so lang’ eine Sonne,
und Angesichts des Mondes auf Geschlecht und

Geschlecht, d)

6. Er senke sich herab, wie Regen auf die Wiesen-
schnr,

wie Wassergtisse
,
Besprengnng des Landes.

b) Mit Beginne wird uns zur Kenntnis» gebracht, an wen und für

wen die Bitte ergehe, und diese selbst in umfassendem Ausdrucke, der

Meinung: dass er Urtheile fälle, so gerecht wie Gottes selber (vgl. 1 Kö.

3, 28. mit 2 Sam. 16, 23.). — Vgl. X Vezir. ed. Knös p. 97.; „der Sul-

tan, des Sultans Sohn“ auf türkischen Münzen; Schahpuhr = Königa-

aohn im Pehlewi (s. sllvestre, Memoires sur div. antq. de la Ferse

p. 85.).

e) Von der Bitte V. 1. wird hier der Inhalt ausgelegt; und so

drücken LXX erklärend V17 aus. Da schwerlich V. 4. von der gleichen

Sache wie V. 2. wieder die Rede wird, so steht "pT in der selben Be-

deutung wie 7, 9. Die Begriffe W und C decken sich V. 2.; dgg.

wird V. 4., wo im Rechtsstreite ein Einzelner mit einem Andern zu

schaffen hat, das Ganze des Volkes durch Stat. coustr. Plur. besonder!

dein Volk] scheint anzudeuten, dass dieser König selbst nicht auch zu

ihm gehörte. — Zu V. 3. vgl. Jes. 45, 8. Die Gerechtigkeit, natürlich

hier des Volkes (b. vgl. Jes. 54, 14.), welche der König, indem er darauf

hält (W. 2. 4.), zur Existenz bringt, verursacht Wohlfahrt (Jes. 32, 17.),

diese aber besteht in der Fruchtbarkeit des Landes und hängt von ihr

ab. — Vgl. Jes. 11, 4.

d) Im Verlaufe erwafmend, erreicht die Rede V. 5. einen Höhe-

punkt, und schlägt so in Anrede um. Also nemlich nicht an Gott, denn

der Gedanke von 19, 10. 1 Kö. 8, 40. ist dem Zusammenhänge fremd,

sondern an den König, ungeachtet dass die Aussage 89 ,
30. 37. hier

noch überboten, und auch mehr gesagt wird, als V. 17. Fürchten wer-

den sie ihn nur, so lange er lebt; aber auch V. 7. enthält b. keinen

Gegensatz zu a., und vgl. die Stellen Daniels in d. Einl. Subj. sind über-

haupt die von ihm Regierten (vgl. 1 Kö. 3, 28.) ;
der Gedanke der Furcht

schliesst sich aber zunächst an V. 4 b. an.
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118 Psalm LXXII, Vss. 7—11.

7. Grünen mög’ in seinen Tagen der Gerechte

und Menge des Heils, bis kein Mond mehr;
8. Und schalten mög’ er von Meer zu Meer,

und vom Strom bis zu den Enden der Erde.«)

9. Vor ihm das Knie beugen sollen die Steppemvohner,

und seine Feinde Staub lecken.

10. Die Könige von Tharsis und den Inseln sollen Ge-

schenk bringen,

die Könige von Saba und Seba Gabe opfern;

11. Und ihm huldigen sollen alle Könige,

alle Völker ihm unterthan sein./)

e) Nach dem Ausläufer Y. 5. wird von V. 4. her die Rede fortge-

setzt. Wie sie durch drei VY. zu V. 5. aufstieg, so senkt sie sich jetzt

auch in drei VV. herab, indem die Cop. den 8. V. noch zum Vorher-

gehenden zieht, und ’J'V auf TP zurückschlägt An die Gerechtigkeit

V. 2— 4. schlicssen die VV. 6. 7. das Wohlthätige und Segensreiche

seines Wirkens an, V. 8. aber wird der Zeitdauer (V. 5.) die Ausdeh-

nung im Raume gegenübergestellt. — In “PP ist das nemliche Suhj. wie

in rT"]7.
>
wie VV. 2. 4., vorauszusetzen

,
und dasselbe kraft IIos. 6, 3.

unaustössig. Wie Jupiter im Regen, wie in den Thränen die Augen

(z. B. Jer. 9, 17.), so steigt er in seiner Wirksamkeit (vgl. 5 Mos. 33,

27.) auf seine „Untcrthanen“ herab me liegen ff.) Kr selbst, nicht seine

Rede (Ili. 29, 23. 5 Mos. 32, 2.); und so meint die Vergleichung seine

Wohlthätigkeit und Freigebigkeit (Hamas, p. 119. Schol.). Falsch ew.

und ohne doch "IU123 zu lesen: ieie liegen träufle eg auf Wieeemckur.
tpiT] Die Formen TT1T und (aram.) sind allerdings nicht

analog, und *OT33>, Ornn, Jövi sind Eigennamen; doch reicht

0 —
von 3Pip, = jjü zur Rechtfertigung des Wortes aus. — Vgl. Jes. 27,

G. — Ueber Dlb® 3“l (37, 11.), das Vcrderbniss von OnbtD 13*1, wel-

ches Letztere bei Sach, mit den VVorteu des folg. V. Einem V. angehört,

s. d. Einl. — big kein Mond wxAr] d. h. ewiglich (vgl. Hi. 14, 12.). —
Vers 8. ist wie Sir. 44. 21. aus Sach. 9, 10. formelartig herübergenom-

men ; und unser Vfr. verstand unter Meer und Meer vielleicht eben-

falls Euphrat und Nil, nicht das mittelländische und das Südmeer, wäh-
rend er vom Euphrat westwärts zu jenem hiuinässc. Wenn dergestalt

zu unmittelbarem Besitze nebst Syrien Aegypten nur bis zum Nil ver-

heissen wird, wie in der Beschreibung (vgl. auch 1 Mos. 15, 18.) des

messian. Reiches: so rührt Das eben daher, dass die Worte Entlehnung

sind, verschlägt weiter nicht viel, und wird durch V. 11. berichtigt; denn
was soll Seba, wenn nicht V. 8. Aegypten mit umfasst ist? Aber „die

Enden der Erde“ können hier auch im Westen Cyrene’s gedacht sein.

f) Die hier Genannten fallen alle ausserhalb des V. 8. abgesteckten
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Psalm LXXII, Vss. 12—16 119

12. Denn er rettet den schreienden Armen,
und den Gebeugten, der keinen Helfer hat

;

13. Erbarmt sich über den Geringen und Armen,
und die Seelen der Armen schützt er.

14. Von Erpressung und Misshandlung erlöst er ihre

Seele

;

und kostbar ist ihr Blut in seinen Augen, g)

15.

So mög’ er leben und ihm geben von dem Golde
Saba’s,

möge für ihn beten immerdar,
alle Zeit ihn segnen.

16.

Fülle Kornes sei im Lande bis zu der Berge Haupt;
cs rausche wie Libanon seine Frucht;

und der Stadt entblühe Volk wie das Kraut der

Erdo.

Bereiches, denn auch mit den Feinden V. 9b. sind nicht innere gemeint;

also ergiesst sich hier nicht, wie V. 2—3 mit V. 1. der Fall war, der

Inhalt von V. 8., sondern Diesem sind die drei VV. angeschlossen. Die

Länder V. 10. behalten ihre eigenen Könige, welche aber ihren Gross-

könig, den König der Könige (vgl. Jes. 36, 4. Ez. 26, 7.) anerkennen.

—

V. 8. ist vorzugsweise als bewohntes Land gedacht, und so wird

V. 9. zunächst mit dem Gegensätze der PPi:, der ß"l,S fortgefahren, un-

ter welchen eher die arab. Beduinen, als mit LXX die Aetliiopen (dgg.

11b.), zu verstehen sind. — Als hehr. Wort in ursprünglicher Form
richtig punktirt, könnte “ß®tt (noch Ez. 27, 15.) nur Trinkgeld bedeu-

ten
;
vermuthlich aber hat sich die Form aus 1B'ffiit abgewandelt, 2 Sam.

6, 19. = ^QuyjXu von Spanne: während j_yi auch donavit open

bedeutet, schreiben hier für die Parallele von ttnsn, <Jd>qa LXX noch

einmal qa ; auch der syr. hat beide Male das ncmliche Wort, vclo.

für “OTSN dona, taro. p“ril. Wahrscheinlich ist auch -Iqyixä— IStt

erst aus tsPN entstanden, und umgekehrt TIE'JJN aus T5S13N.

g) Motivierung der V. 8— 11. ausgesprochenen Wünsche mit der

Würdigkeit dieses Königs. — Ili. 29, 12. steht passender der an der

Stelle des yrEN
, welcher etwa nach Brod schreien möchte (Hi. 38, 4L),

wo dann aber unechte Wortwahl; und ebenso gesellt sich Girrt

Hiobs näher zu Dem, „der keinen Helfer hat“, denn das ist eben des

Verwaisten Fall. DIT'J Zur gewöhnlichen Redensart wie z. B. Jes. 13,

18. vergl. xjJ.

j

jvx iLUwÄ Ilarir. p. 140. Comm.; hebräischem

“Gn entspricht - Als Intrans. , was der Begriff duldet, ist der

2. Mod. auch 5 Mos. 19, 13. 21. ausgesprochen. — Ueber “pP statt “]n

s. d. Einl., und zu b. vgl. 1 Sam. 26, 21. mit V. 24., 2 Kö. 1, 13.
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17. Es daure sein Name ewig,

Angesichts der Sonne sprosse sein Name;
und 6ich segnen bei ihm sollen alle Völker, ihn

glücklich preisen, h)
*

•*

18. Gepriesen sei Gott Jahve, der Gott Israels,

welcher Wunder tbut, er allein!

h) Dankbarkeit des Geretteten V. 15., welcher die Segenswünsche

des Dichters zustimmen, für das Land dieses Königs (V. 16.) und für

ihn selber. Die drei dreigliedrigen VV. rücken auch durch TP, TP, TP
enger zusammen. — Leben von nun an weiter soll Derjenige, dessen

Blut (Y. 14.) geschont wird
;
und wenn Einer einem Andern Gold geben

soll, so geht die Meinung dahin : der Gerettete seinem Retter. Die Finita

V. 15. tragen alle das gleiche Subj., und bSEr' entscheidet wie gegen

sonst mögliches Tt23“73' so auch gegen die Aussprache Ire1 (LXX, syr.

yclg.). ron dem Golde Saha's.] dessen der (jüdische) Kaufmann durch

den Handel mit Arabien theilhaftig ward, den die ersten Ptolemäer über

Aegypten leiteten (s. eroybek a. a. 0. S. 47.). — Zu b. s. die Einl. —
Der Inhalt des 16. V., wo auch kein Pron. auf den König hinweist, ver-

bietet, PCttb zu ergänzen, als wenn hier die !"73^3 von 15 c. enthalten

wäre. Herrscht nun aber in dem Ps. Ordnung, so darf hier nicht der

ungefähre Gedanke von V. 3. zurückkehren, und also wird hier über ein

anderes Land die Rede gehn. Die Annahme eines ptolemäischcn Königs

erklärt uns die „Stadt“ in c. als die im Staate überwiegende Hauptstadt

Alexandria; und so ist auch „das Land“ das ptolemäische im engeren

Sinne, dasjenige des Fürsten V. 15., das getraidereiche (“73~I70E) Ägyp-
ten, und zugleich als „das Land“ schlechthin auch der Ort des Dichters

(zu 16, 3.). — HOB stellt sich zu PTOE, 1 ,v.

»

sich ansbreiten ff. — Von
Aegypten gelten die Worte des plinics (Epp. VI, 6, 7.): lata et

diffusa planities monti/ms eingitnr (vgl. Ahdoli. p. 1.), die Berge sind

aber in der Regel oben mit Wald besetzt oder kahl , und das Getraide

wächst in den Ebenen (65, 14.; vgl. varro de re rust. 1 6.: segetes

campestres , silvae montanae), so im fruchtbaren Nilthale. Also ist

3 in Ö»“73 des Sinnes wie 36. 6. — Die Erwähnung der Berge zieht

sofort den Libanon nach sich. Aber nicht: wie am Libanon oder wie

des L.; denn es Hesse sich nicht naehweisen, dass damit etwas zur

Sache gesagt sei. Vielmehr, das Getraide soll so dicht stehn und hoch

aufschiessen, dass es vom Winde bewegt rausche — wie „der Wald Li-

banons“ (vgl. Jes. 40, 16. 10, 34., zu Ps. 29, 6.). Das Suff, in T’TD

geht nicht auf “73 (bei..), sondern auf yTSO (vgl. Jo. 2, 3.) zurück;

denn die Frucht des Landes (Jes. 4, 2.) ist eben das Getraide, diejenige

des Getraides würden nur die Aehren sein, 75S
,
X''] Durch *pttXM£
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19. Und gepriesen sei sein herrlicher Name ewiglich,

und seiner Herrlichkeit voll werde die ganze Erde.

Amen ! und Amen !

20. [Zu Ende sind die Gebete Davids, des Sohnes 7*ai\s.] t)

Hi. 5, 25. hervorgerufen , offenbar nicht umgekehrt. Sie sollen blühen

(vgl. 103, 15. Jes. 28, 1.) aus der Stadt hervor (emicare 1 Macc. 4, 19.),

d. h. in Schönheit und Lebenskraft herausgehn (vgl. Am. 5, 3.) die Be-

völkerung der Stadt, so zahlreich wie u. s. w. — Zu 17a. vgl. V. 5., zu

b. c. dgg. V. 11. 1-r] sprosse d. h. pflanze sich fort in der Zeit;

pt? scheint ein unnützes Q’ri der Art von 83iV)l 2 Mos. 16, 2., wäh-

rend V. 7. daselbst, 4 Mos. 14, 36. 16, 11. ebenso unnöthig Iliphil her-

gestellt wird. — Sie sollen den Namen des Königs, als eines Ideals von

Glück, wie eine Segensformel brauchen vgl. 1 Mos. 48 , 20. 12, 3. 22,

18 ff. Das Subj. alle Heiden wird von dem folg. Zeitwort herüberge-

zogen und schwebt mitten inne.

i) VV. 18. 19. Doxologie zum Schlüsse des zweiten Buches, anhe-

bend und schliessend wie 41, 14. — V. 18b. kommt mit 86, 10. überein,

V. 19. stammt der Verfolg aus 4 Mos. 14, 21. 1T33 muss wohl Subj.

sein und das die Welt Erfüllende (Jes. 6,3.); aber also nicht: fülle sich

(sibi) ein ff. (vgl. 2 Sam. 23, 7.), sondern: fülle sich (sese) ein in —
d. h. erfülle mit sich d. g. E. Der Begriff kann gleichwie p'irt und

vom Gefilss und auch vom Inhalte gelten.— ZuV.20. vgl. Hi. 31, 40b.

Die Sammlung, welche Vers 20. ursprünglich schloss, enthielt schwerlich

Psalmen, denen ein anderer Vfr., als David, übergeschrieben war; und

sein Schreiber war nicht der Meinung, dass irgend ein folg. Buch noch

andere Gebete d. i. Psalmen Davids (wie z. B. Ps. 101. 103. 108. 110.

u. 8. w.) bringen sollte.

*

Psalm LXXIIJ.

Festhalten am Glauben in Versuchung zum Abfalle.

Das Glück der Gottlosen, welches eie UbermUthig fortzusündigen reizt

und auch Andere verführt, hätte den Sprecher, da ihn trotz seiner Tugend

Missgeschick verfolgt, beinah’ in seiner Treue wankend gemacht V. 1— 14.

Allein er gelangte zur Einsicht
,

dass Gott die Frevler durch ihr Glück nur

in ihr Verderben locke, und es somit thöricht war, sie um dasselbe zu be-

neiden. Darum will der fromme Dichter festbalten an Gott, seinem einzigen

Gute V. 15-28.
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Der l*s. zerfallt, wie längst erkannt ist, in zwei gleich grosse Hälften;

innerhalb der ersten aber ergibt sieh eine Gruppirung zu 5. 4. 3. 2 VV.,

während in der zweiten zweimal 3 und zweimal 4 VV. zu einander stehn.

Veranlasst ist das Gedicht durch religiösen, nicht bloss oder zunächst

moralischen Abfall vom Gotte Israels (V. 27.), und zwar Abfall in Masse

(V. 10.). Zu solcher Abtrünnigkeit verleitete der hohe Glücksstand der

D’yl3"l (V. 3. vgl. V. 10.), unter welchen logischer Weise nur im voraus

Gottesvergessene (9, 18.) d. i. Heiden zu denken sind; einzelne zum Volko

selbst gehörige frevler könnten auch nicht V, 10. „seinem Volke“ gegenüber*

stehn. Klage nun der Frommen Uber eigenes Elend und, dass die Gottlosen

Gedcihn haben, werden auch anderwärts laut (Mal. 3, 14. 13. vgl. Jes. 49,

4. 58, 3. mit VV. 13. 14. hier); aber cs wird l)em nicht durch Uebertritt

zum Heidenthum Folge gegeben. Und wenn Juda während des noch beste-

henden Keiches wiederholt sich zum Götzendienst wandte
,

so wurde doch

neben den fremden Göttern Jahve noch ferner verehrt; wogegen hier das

„Volk“ sich förmlich von ihm lossagt VV. 10. 11. So übrigt uns aus älterer

Zeit zur Vergleichung nur die Sachlage von Jer. 44, 15 ff., woselbst die

Leute aber sich nicht auf das GlUck der Heiden berufen, sondern auf ihre

eigenen Schicksale von friiherher, da sie der Himmelskönigin gedient und

auch cs wieder aufgegeben hatten (VV. 17. 18.). Ucber die Frage, ob das

nach Aegypten geflüchtete Häuflein Juden „sein Volk“ (V. 10.) heissen könne,

würde hinwegzukommen sein; als Vfr. des Ps. müsste dann aber wohl Jcrcmia

gelten; und Diese ist aus anderen Gründen undenkbar. Styl und Sprach-

gebrauch sind durchaus verschieden; in eine solche Versuchung (V V. 2. 15.)

> gerieth der Prophet schwerlich
;
und wir haben hier im 3. Huche nicht nur

die Psalmen, sondern auch die Zeiten jkr.’h hinter uns. Vielmehr
,
das erste

und einzige Beispiel, dass im Ganzen das Volk oder Dasselbe in grosser Zahl

das Gesetz der Väter einfach fiir das Heidenthura vertauschte, und zwar aus

dem Grundo, welchen unser Ps. angibt, stösst uns auf in den Tagen des

Antiochus Epiphancs. Durch die Vorspiegelung, lediglich Israels Abgeschlos-

senheit gegen die Heiden habe all sein bisheriges Unglück verschuldet, liessen

sich „Viele“ bethören, flelcn ab vom heiligen Bunde, hiengen sich an die

Heiden und versuchten den Epispasmus (1 Macc. 1, 11— 15.); der Abfall

vollzog sich aber unter den Auspirien des Hohenpriesters selbst (2 Macc. 4,

9— 15.), und hatte ofiieiellen Charakter. Seine Epoche trifft in die nächste

Zeit nach dem Regierungsantritt des Antiochus; und der Ps. würde demnach

im Jahro 137 der Selcuciden, 175 vor Chr.
,

verfasst sein (vgl. 1 Macc.

1, 10 ff.).

Wenn die einzig passende Veranlassung den Ps. so tief herabdrückt, so

widerrathen einzelne Sprachcrscheinungen wenigstens, mit ihm bis zu den

Tagen des Exils hinaufzugehn. Dahin gehören die neuen Reflexita V. 21.

(vgl. 83, 4.), die wieder hervorgesuchten archaistischen Suffixe V. 5—7. (vgl.

83, 12.) und die aram. Wurzel p"- V. 8. Auch iindet sich spätere Syntax

(V. 3b.), neue und offenbar spätere Redewendung (V. 26b. 28b.); und dgg.

wird etwa (V. 17 b.) auch eine ältere aus der Erinnerung atomistisch hieher
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Psalm LXXUI, Yss. I—5. 123

verpflanzt. Von blossen Anklängen an alte Schriftwerke wie tn YV. 1 1. 22.

sehen wir für unsern Zweck ab; aber hinwiederum verbindet den Ps. das

Wort Y. IS. (vgl. 74, 3.) mit dem folgenden. Beide Pss. dürften

des selben Yfs. sein, und das Gewinnen einer festen Uebcrzcugung wird

davon abhängen, dass das Alter des 74. mit Sicherheit ermittelt werde. Zura

voraus aber verweist den 73. Ps. sein Sprachcharakter in die späteren Jahr-

hunderte strenger Kechtgläubigkeit, von welcher jener Abfall unter Epiphanes

die einzige Ausnahme bildet; und ganz recht kommt im Anfang eines Buches

hier und 1 Macc. C. 1. Das zur Sprache, womit eine neue Entwicklung der

Dinge anhob. Zur Zeit dgg. von Jcr. C. 44. war ein Weltalter abgelaufen; und

dess ein Zeugniss haben wir in Ps. 71. gegen Ende eines Buches, erwarten

ein solches nicht zu Anfang.

V. 1. [Ein Psalm von Asapli.\

Eitel Gute gegen Israel ist Gott,

gegen Die, so reinen Herzens.

2. Aber ich, um ein Weniges stttrzten meine Ftlsse,

um ein Haar glitten aus meine Schritte, a)

3. Denn ich beneidete die Tollen,

da der Gottlosen Glück ich sah. b)

4. Denn keine Qualen haben sie;

gesund und gemästet ist ihr Leib.

5. Heim Ungemach der Menschen sind sie nicht da,

und mit den Sterblichen werden sie nicht ge-

schlagen. c)

a) Der Dichter hebt mit einer Wahrheit an, welche aus seinem

Nachdenken V. 16. ihm neubefestigt hervorgegangen ist, durch deren

Verkennung er aber beinahe zum Sünder geworden wäre (vgl. V. 15.). —
Durch “fit soll coutradiktorisches und conträres Gegentheil ausgeschlos-

sen werden; b. holt eine nothwenilige Beschränkung nach. — Klagl. 3,

25. — Der Sinn des Bildes V. 2. erhellt unmittelbar, und sofort aus

dem Zusammenhänge (vgl. V. 15.), dass damit nicht viele einzelne Hand-

lungen bezielt sind, sondern nur der mögliche Treubruch. — Die beiden

K’tib : '”105
, nicht 'TOI (vgl. 2 Sam. 15, 32. Spr. 2, 15. mit 2 Kö. 18,

37.) auszusprechen, und nEE'd (vgl. z. B. 5 Mos. 21 , 7. K'tib und

I’s. 37, 31.) waren nicht anzufechteu. — Vgl. 22, 15.

b) Veranlassung der V. 2. angegebenen Gefahr. Nemlich im Triebe,

ebenfalls glücklich zu werden, kam er in Versuchung, auch ein Frevler

zu werden. — Vgl. 37, 1. Spr. 3, 31. — zu 5, 6. — ln b. haben wir

deutlich einen Bedingungs-, genauer Umstandssatz, der als fragender

gedacht (2 Kö. 7, 2.), aber ohne Conj. nur noch 76, 11. Ili. 33, 14. dem

Hauptsätze nachfolgt.

c) Erörterung von QibtO V. 2. — Euthanasie kann nicht füglich im

Anfang, sonderu mag zuletzt erwähnt werden, und sie kommt auch
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124 Psalm LXXIII, Vas. 6—9.

6. Darum umschlinget sic Hochmuth

;

angezogen wird von ihnen Tracht der Gewalt-

that.

7. Aus verstocktem Sinne geht hervor ihre Sünde;

Uber wallen die Gebilde des Herzens.

8. Sie höhnen und reden boshaft Unterdrückung,

hochher reden sie;

9. Haben versetzt an den Himmel ihr Maul,

und ihre Zung’ ergeht sich auf der Erde.«!)

Hi. 21. hinter V. 7. erst V. 13. Ausweichend erklären db wette und

hüpf.: bis zu ihrem Tode; allein eben TObb oder BTlb wäre dann nicht

zu entbehren, und bis kann b wohl hinter dem :Dativ in pnb.b Inscr.

Sulcit H bedeuten, unmöglich aber hier. Richtig also ew. : TOb, so dass

En zum Folg, gehöre; von physischer Unversehrtheit steht Er Hi. 21,

23. — Die Bedeutung von b’ttt stellt der Zusammenhang; sich ableitend

von blit stark- sein (vgl.
^

) ,
entspricht das Wort dem arab. J!

und erinnert an leibhaftig. — Zu V. 5. vgl. Hi. 21, 30.; Schiller:

Dem Volk kann weder Wasser bei noch Feuer. TO’:'!*] für iKJ'it

59, 14., indem ' ein zweites nach oder vor sich erzeugt (Ez. 9, 5. —
Jos. 9, 11. Mich. 5, 13, Sach. 1, 4 ff.); die Fälle 16, 10. 1 Mos. 16, 5.

gehören nicht hieher.

d) V. 6— 9. Folge davon für sie selbst in sittlicher Beziehung:

Hochmuth, der sich Alles erlaubt, frevelt und höhnt (vgl. zum Dcnomin.

irrp:? und V. 8.: xXiffet zpajriJ/wv xal zoi (itl£ov dictltyeoiiai

Flut. Pyrrh. C. 8. und Ps. 75, 6.). — Des Parall. halber lässt die Punkt,

in b. Clan Subj. sein; aber "nab statt Brntt erregt Bedenken. — Also

spreche man vielmehr t|tay’ aus (Klagl. 2, 11.), und erkenne tlbr. in

Dian einen Genetiv. Da auch V. 10 b. auf fab ausläuft, so halten wir

daselbst die Aussprache ’OtW' (nicht 15M?) fest; und so beweist die

Gleichmässigkeit beider Vss. für das Niphal gegenseitig. O'an ist gleich-

sam ihr Ö-ab (Hi. 29, 14.), in welchem ihr Inneres (V. 7.) zur Erschei-

nung kommt. Nein lieh es geht hervor ff. — Wofern Va:”'3> sich -rich-

tig verhielte, würde ein (Hervor) glotzen ihrer Augen (del.) ausgesagt

sein: nicht begünstigt durch b., und bei V. 4. besser am Platze. Auch
würde das Fett die Augen im Gegentbeile zurückdrängen; und während

der hier wünschenswerte Plur. durch die Schreibung ""”3 und das

Finit, wenigstens nicht angezeigt ist, drücken LXX (tj ctdtxia airtwv)

hier wie Sach. 5, 6. Ea’iy aus, und schreiben auch Hos. 10, 10. das

Richtige, wie dgg. 1 Sam. 2, 29. (vgl. 32.) mit Recht V? nach der Wur-
zel E“i£. Auch STR. und vülg. sehen hier p? ; und so schreiben mit

schnttbr. ebenfalls ew., de wette, olsh. ff. vgl. noch zu 10a. — Zu
S3T1 s. 17, 10. — V1E5] Die Gedanken, die theoret. Entwürfe des Bö-
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Psalm LXXIH, Vs«. 10—12. 12510.

Darum wendet sich sein Volk hieher;

und Wasser in Fülle wird geschlürft von ihnen.
11. Und sie sprechen: „wo weiss Gott etwas,

„und ist ein Wissen beim Höchsten?
12. „Siehe, so haben’s die Gottlosen,

„unangefochten ewig mehren sie Güter.“«)

sen (ab~ns[’ 1 Mos. 8, 21.) fliessen über, brechen aus in That. Wie
die Seele selbst, so wird auch die Gesinnung wie eine Flüssigkeit be-

trachtet; sie ist Milch 14, 3., Gift 58, 5. — Bei diesem ihrem Gebahren

spotten sie Derer
,

die nicht mitmachen oder die leiden müssen
, und

prahlen mit ihrem Frevelmuthe. ’ip'O'1

]
Das Pahcl ist die ge-

wöhnliche Uebersetzung von i”b. Mit Wohlgefallen am p®? als ihrem

Eutschlusse reden sie von ihm J>“13
,

in böser Gesinnung (2 Mos. 32,

12.). — An DniS V. 8. hängt Vers 9. (zu 68, 19.). Sie lästern nicht

den Jlimmel (Dan. 7, 25.), sondern von oben herab, gleichsam vom
hohen Himmel redend

, lassen sie ihre Zunge auf Erden spazieren
;
3

muss in beiden Gll. des selben Sinnes sein. WO
J
Für ins. Beim ersten

Worte des V. rückte der Ton von der vorletzten Sylbe weiter (vgl. zu

7, 6.), und dann war
,
um Zweideutigkeit zu vermeiden

, Verdoppelung

des n angezeigt. “b“~J Ebenso punktirt 2 Mos. 9, 23., wo gleichfalls

ein grassari, sonst ‘pfl (z. B. Spr. 6, 11.), in Rede steht: Dieses hier

wohl nicht mehr besagend, als: das grosse Wort führen.

e) Wirkung, die ihr Beispiel bei Andern hat, die gleiche, welche es

bei dem Vfr. fast hervorgebracht hätte, pb tritt jenem in V. 6. zur

Seite, jedoch nicht beigeordnet; denn nicht bloss das Glück der Bösen

(V. 3—5.) verführt, sondern auch ihre zuversichtliche Rede W. 8. 9.

lndess vgl. PHina. II, 3, 7.: Succcssus improhorum plurcs allicit. —
Statt 3'®"1

,
dem Hiph., welches nicht einfach für 31® -

' eintreten
, son-

dern nur absolut stehend nachlassen, es näher gehen bedeuten könnte

(zu Ez. 21 , 35.), drücken die Verss. mit dem Q’ri das richtige SIHT

aus; vgl. Jtaque conecssere üluc omnes (ucni. mackk bei Sallust.). —
Die Beziehuug von Obn ist durch das Vorhergehende gegeben

; den

beabsichtigten Erfolg der Handlung bringt b. bei: sie, die Volksangehö-

rigen, trinken das gefährliche Wasser der ttblS (Hi. 15, 16.), heidni-

scher Ruchlosigkeit, die da spricht wie z. B. YV. 11. 12. tö'jj Neutr.,

construirt wie 74, 19. pPK, wie b32 Jes. 28, 4. — Zu V. 11. vgl. Hi,

22, 13. Eig. : wie ist Gott kundig oder wissend! d. h. wie doch wüsste

er etwas? wie sollte er etwas wissen? Den Beweis der in der Frage

liegenden Leugnung führen sie sich V. 12. mit dem Glücke (VV. 4. 5.)

der Bösen, welches unmöglich, wenn Gott davon wüsste. — Diese sind

sie, Solche ihrem äussern Ergehen nach (vgl. Hi. 18, 21., zu Jes. 1, 9.);

sic sind D'31i3 (Jer. 44, 17.). — Falsch zw.: längst sorglose, als mora-
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126 P»»lra LXXII1, Vss. 13—15.

13. „„Eitel für nichts hab’ ich lanter gehalten mein
Herz,

„„und gewaschen in Reinheit meine Hände.
14. „„Und ich bin geschlagen alle Zeit,

„„meine Züchtigung da mit jedem Morgen.““/)
15. Wenn ich sprach: ich will zählen, wie oft:

siehe, das Geschlecht deiner Kinder verrieth ich.

<

7)

lische Kategorie (dgg. Jer. 12, 1. Hi. 12, 6.); richtig schon die Verss.

und die Rabbinen.

f) Sprächen hier noch die Nemlichen wie VV. 11. 12., so würde

ihr Gegensatz zu den „Gottlosen“ des 12. V. durch das Personalprono-

men ausgedrückt sein ; auch würden sie der Vielheit wohl als eine solche

mit wir gegenübertreten (Jes. 58, 3. Mal. 3, 14. 15.). Hinwiederum

wird, wenn das Glück der Bösen den Dichter neidisch macht, eigentlich

vorausgesetzt, dass es ihm mit der Tugend schlecht ergieng; und so er-

hielte das Sätzchen 3a. durch YV. 13. 14. eine weitere Ausführung. —
Dass der Vfr. hier von sich rede, wird Vers 15. als nothwendig erschei-

nen lassen; auch verstanden so die Stelle der svr. und, mit “TONI

einleitend, LXX und vvi.o. Inzwischen spricht er nicht jetzt in eigenem

Namen also, sondern führt Worte seiner an, des frühem NSpa. —
Zu V. 13. vgl. Spr. 20, 9. und Ps. 26, 6. '“ttl

)
Und ich hin gewesen

bis jetzt tf. — Jes. 53, 4.

g) Bei obiger Fassung der VV. 13. 14., wenn er wirklich selber so

sprach, fällt die Conjektur fTOfTOTOS = !TOf13 ( kw. : Dacht' ich zu

sprechen Aehnliches ff.) von selber weg. Das ist aber auch keine Sache,

die man sich so willkürlich vornimmt, thun oder auch lassen könnte:

wozu der Umweg statt IST TON B3 ‘THEO CS V und überdiess wäre

damit der Verrath noch keineswegs fertig. Ferner würde dergestalt

durch Erweiterung von a. und Verkürzung von b. der Rhythmus zer-

stört; wenigstens müsste man frort einmal ausgefallen sein lassen. Ob
endlich PHtBit für iTOmt» richtige Wortwahl, fragen wir nicht weiter;

alle Aenderung ist unnöthig, wenn 1TO3 wie oft bedeuten kann (zu 58,

10.). V. 14. wird ja von etwas geredet, das wie oft eingetreten sei;

und mit diesem wie oft hängt “!CO zählen innerlich zusammen. Psycholo-

gisch ganz richtig sagt der Dichter: hätt’ ich mir vorgenommen, durch Zählen

der einzelnen F’älle meiner TOHDir mir ihre ganze Summe zu ver-

gegenwärtigen: so würde der Eindruck auf mich so überwältigend ge-

wesen sein, dass er meine Treue erschüttern musste. — Dass T33 nicht

wie "TOb = Bflb für Ef!3 stehen kann, was 1 ,. nu ninn meinte, noch

für iTOTO3 = Efrrop (DP.!,.), bedarf keines Beweises. Zu Bit mit dem
ersten Mod. vcrgl. Hi. 9, 16. Jer. 23, 22., zum ersten im Hauptsatze

Jes. 48, 18.
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16. Und ich dachte nach, Solches einzuaehn;

ein Elend w'ar’s in meinen Augen,
17. Bis ich kam auf die Geheimnisse Gottes,

achtete auf Jener Ende./»)

18.

Du stellst ihnen nur nach mit Listen,

stürzest sic durch Ueberfall.

19.

Wie werden sie ein Entsetzen im Augenblick,
gehn zu Ende, zu Grunde durch Schreckniss ! t)

h) So aber mit seiner Idee Gottes, des Allwissenden und Gerechten,

Btand er vor einem Ruthsei und bemühte sich, es zu lösen. PQlDnttl]

Mit der Punkt, verhält es sich hier offenbar nicht anders, als in den

Fällen Hi. 30, 26. Rieht. 20, 6. 6, 9. 2 Sam. 1, 10.: entweder ist Vav
rel. gleichwohl beabsichtigt, oder wir haben 1 herzustcllen. olsh. : und
will ich nachsiimen, bau»: und ich will nachginnen; aber V. 13 ff. hat

das Nachsinnen schon sein Resultat geliefert, und Cop. vor erstem Co-

hortativ widerstrebt. Richtig schon LXX, vclo. taro. — Mit dem Q’ri

ttöM könnte gemeint sein, das 3SH habe ihm ein b'iy geschienen. So

hätte er über das Reflektiren reflektirt; aber vor dem viel schwerem
bsy (vgl. Hi. 21, 6.) musste ihm nothwendig Dasjenige verschwinden,

was wohl schwierig, aber bay wie hier in emphat. Sinne (dgg. Pred. 8,

17.) mitnichten war. Vielleicht jedoch ist das Q’ri nur Attraktion wie

Hi. 31, 11. und steht für welches auf rstT zurückgeht: den zwi-

schen den Thatsaehen V. 13. und 14. klaffenden Widerspruch, die That-

sache, dass es den Gottlosen gut ergeht. NUSt] Der 2. Mod. nach “W

• 9 J ^ iw ^
wie Jos. 10, 13., wie im Arab. (z. B. Abdoll. p. 134:

big sic starben), aus dem gleichen Grunde wie nach Ttf ,
B“1B

,
BEI und

dem Vav reh — Die b«—'Wipn sind die ftvair/Qta Heü Weish. 2,

22. Ein solches Geheimniss war die geheime Absicht, welche Gott mit

dem Glücke des Sünders verfolgte. — fmatt statt "BN (zu 42, 5.), die

Fortsetzung von tvntt, schliesst sich an den Rhythmus des Originals an

(s. 6 Mos. 32, 29.).

i) Consuesse dcos immortales, qno gravius homincs ex commutatione

rem ja doleant, <juos pro scelere eorum tilcisci reimt, his secundinres

interdnm res et diutumiorem imjnmitatem concedere: Cäsar, B. Gail. 1,

14. (vgl. Ps. 92, 8.). — mpbn bedeutet hier eig. was anderwärts (12,

4. Jes. 30, 10. und mpbn punktirt Dan. 11, 32.), was die Steigerungs-

form Dan. 11, 21., nemlich QUitten; nur dass hier die blanditiae Gottes

nicht in Worten bestehn
,
sondern sich als ködernde Veranstaltungen

reflektiren. — Zu mBn wird nicht 35 (62, 11.), sondern D^iDpä (140,

6.) hinzuzudenken sein: denn ein blosses auf sie Achten geschähe noch

ohne Bethätigung von mpbn und tritt zu b'EH in b. nicht nahe ge-

nug heran. Gew.: auf schlüpfrigen Hoden stellst du sie, oder ähnlich;
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20. Wie einen Traum beim Erwachen,
Herr, in deinem Aufstehn' verwirfst du ihr Bild, k)

21. Wann erbittert ward mein Herz,

und Schmerz in meine Nieren schnitt:

22. Da war ich ein Thier, ohne Vernunft,

ein Vieh war ich in Bezug auf dich./)

23. Aber ich bleibe immerdar bei dir;

. Du hast erfasst meine 1 echte Hand.

gegen die Bedeutung von mpbn; auch würde für r'tsn der Sprach-

gebrauch T’ÖOTl erfordern, und statt löb die Grammatik Erlitt lieber

sehn. “Jtt übr. gehört zum ganzen Satze, mKIOiob] Ohne Zweifel hier

und 74, 3. das nemliche Wort und richtig punktirt, indem die Aussprache

nittcnb (Vgl. Ez. 17, 9.) der LXX ff. an beiden Stellen nicht in Be-

tracht kommt ttlffln, Bar. 3, 8. («/? von 1105 abgeleitet,

kann füglich nur von N03, Ntin kommen und bedeutet eig. Täu-

schung (nicht, wie ew. will, Selbsttäuschung), lieräckuug, welche von

einem Feinde ausgesagt (89, 23.) als unvermutbeter Ueberfall oder An-

griff zu verstehen ist. Der Ausdruck bestimmt hier die Art des Ver-

fahrens; b ist das normative (vgl. D
-

'“ilö
,

’nb) = juxta, secuudum wie

b?: er fällt jeden Einzelnen NTO^b, ex improviso. — Vers 19. zeichnet

die Schnelligkeit und Vollständigkeit des Erfolges. — Vgl. z. B. 5 Mos.

28, 37. — Vgl. 4 Mos. 17, 10.

kJ V. 20. wird die Aussage des 19. V. durch eine Vergleichung an-

schaulich gemacht und abgeschlossen. Von vorne wahrscheinlich ist es

mit dem Traume gemeint wie lli. 20, 8. Jes. 29, 7. Sodann wird “P?3

nicht in der Stadt (LXX, syh. vulg.) bedeuten, sondern kraft des pa-

rallelen ppfTO für “PJJJ13 (vgl. Jer. 27, 20. Klagl. 2, 11 ff.), und zwar in

intrans. Sinne (vgl. 35, 23. mit 44, 24.) Btehn. Endlich liegt ein Fingerzeig

für das Verständniss in dem deutschen Worte Traumbild. Wenn Gott

von seiner Uuthätigkeit ersteht, gleichsam aus dem Schlafe erwachend

(78, 05.), so verwirft er die Vorstellung ihrer, den Gedanken an sie,

welcher gleichsam vor ihm aufsteigt (1 Mos. 6, 13.), gleichwie Einer

beim Erwachen sich einen Traum aus dem Sinne schlägt. Diese Ver-

werfung aber (vgl. 2 Sam. ^16, 20.) objektivirt sich, wie alles Denken

Gottes; sie ist ihr Todesurtheil, und dieses ebenso ihr Tod, wie die

Streichung aus dem Buche der Lebendigen (zu 09, 29.).

IJ Wenn dergestalt das Glück der Bösen ein Ende mit Schrecken

nimmt, so war dasselbe zu beneiden eine arge Thorheit. Neulich, wie

der Gedanke V. 21. zu ergänzen, dass ein yntirn durch VMn der Miss-

gunst gemeint ist, erhellt aus dem Zusammenhänge und namentlich aus

V. 3. Zugleich ist durch das Bekenntniss daselbst wie mit TV”!! V. 22.

gegeben, dass V. 21. nicht ein bloss möglicher Fall iu Aussicht genom-

men wird; der 2. Mod. steht von einem Seelenzustande, der uicht im
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24. Durch deinen Rath wirst du mich führen,

mich mitnehmen zu dem Ziel der Ehre, m)
25. Wen lmb’ ich im Himmel?

und neben dir hab’ ich keine Lieb’ auf Erden.
26. Es vergeht mein Fleisch und mein Herz;

der Hort meines Herzens und mein Theil ist

Gott ewiglich.

27. Denn siehe, die von dir sich entfernen, kommen um;
du vertilgest Jeden, der von dir wegbuhlt.

28. Mir aber thut, Gott nahe zu sein, wohl;
ich nehme bei Jahve, dem Herrn, meine Zuflucht,

zu erzählen all’ deine Schickungen.«)

Augenblicke aufhört. — Spr. 30, 2. Ps. 92, 7. — PTOpn ist kein Plur.,

und PTOPQ kein plur. majest. , sondern der Name des Nilpferdes, wel-

ches der Anspielung auf rroltp halber beigezogeu wird. "py
|

Vgl.

18, 24.

m) Gegensatz zu 22 b.: das Verhältniss, welches er von jetzt an zu

Gott einnimmt, und das sich V. 23. als Vertrauen auf ihn ausspricht.

THp] Ausdrücklich diess bemerkt, weil die Beständigkeit seiner Treue

jüngst zweifelhaft geworden war. — Man möchte erwarten: ich habe

deine Hand erfasst; aber der Sprecher weiss sich nicht freithfttig, Son-

den), nachdem ihm Gottes Güte und Gerechtigkeit (VV. 1. und 18.) ein-

leuchtend geworden ist, fühlt er sich unwiderstehlich zu solchem Gotte

hin-, von Gott angezogen: er kann sich nicht mehr von ihm losreissen,

wenn er auch wollte. — Die Wendung wird benutzt
,
um V. 24. anzu-

sckliessnn : so an der Hand mich fassend , wirst du u. s. w. Offenbar

ist in b. und also auch in a. Zukunft (taro.), nicht Vergangenheit (LXX,

vtn.o.), in Aussicht genommen. Wunsch aber, dessen Erfüllung ja un-

gewiss wäre, der Imper. des syr., ist nicht angezeigt, sondern einfach®

Folgerung aus der innem Thatsacbe, die Vers 23. aussprach. — Eig.:

hinter Ehre her (Sach. 2, 12.), die zuletzt gewonnen wird, wirst du mich

raffen (Ez. 8, 3.), indem der Erfolg mir liecht geben wird.

n) Und zwar hängt er einzig Gotte an und mit Inbrunst, den“,

während die Abtrünnigen verderben ,
fühlt er sich durch Gottes Nähe

beseligt. — Im Himmel hat er ja eben Gott; also ist das unmittelbar

folgende *pJ> (1 Mos. 39, 6.) auch bei a. logisch herzuzunehmen, wirft

gleichsam dorthin seinen Wiederschein: statt “pjn tp?. Den Wärme-

grad des yen V. 25. gibt Vers 20. an: er vergeht in sehnsüchtigem

Verlangen (84, 3. Hi. 19, 27.) nach Gotte (42, 2.). — 16, 5. — VV. 27.

28. folgt erst negative, dann positive Begründung. *ypn“i] Mit Recht

ist das intrans. Parte, punktirt; und so verstanden auch LXX (ol /.icc-

XQvvovzsg tavinc dno oh), vui.o. targ. Gegen ptYl besteht kein

solcher Unterschied wie zwischen und
;

aber der Vfr. will

Ult zig, die Pnahnon. II. 9
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nicht Diejenigen bedräuen, welche (ohne ihre Schuld) zum voraus von

Gott ferne sind, sondern die ihm bisher nahe Gestandenen (148, 14.),

welche im Gegensätze zum Yfr. von Gotte jetzt abfallen. — Jes. 57, 3.

Kraft des Gegensatzes “ppm ist DTrbtt rö“ip (Jes. 58, 2.) hier das

sich Gotte Nahem. — 3113 'b besagt: ist für mich, filr mein Bewusst-

sein etwas Gutes, so dass ich mich von ihm nicht entfernen werde, son-

dern u. s. w. •’Orroj In dieser Verbindung nicht Zufluchtgort , sondern,

wie früher nirgends, Zuversicht, Vertrauen als Handlung (vgl. 78, 7.). —
Zu dem Ende des 131 “ICO; wofern das Vertrauen täuschte, würde er

schweigen. Die anodtoXat (1 Macc. 2, 18. 2 Macc. 3, 2.) sind hier

was die B'Bsbö vollführen. Die LXX, welchen vuta. folgt, fügen

lv Tals niXais trjs iXvyar(tos Zuov hinzu, ein Zuviel schon

rhythmisch.

Psalm LXXIV.

Gebet zura allmächtigen Rächer bei Entheiligung des

Tempels.

Die Bitte um Einschrcitung (V. 1 ff.) wird bis V. 11. motivirt für Gott,

V. 12— 17. diese für den Beter: unverkennbar wird V. 12. neu angchoben;

und so besteht der Fs., da Vers 14. ein Glossem zum 13. zu sein scheint,

wie sein Vorgänger, aus zwei gleich grossen Hälften. Innerhalb dieser lässt

sich noch ausserdem Gruppirung und zwar parallele nachwcisen. Da von den

drei VV. 12— 15. das folgende Versepaar sich deutlich abhebt und den Ana-

logien zufolge mit !*P27p V. 22. neu angesetzt wird: bo ziehen wir den gan-

zen 3. V. zur ersten Strophe, und betonen den in r?7 V. 6. liegenden Ge-

gensatz. Dergestalt erscheint die eine wie die andere Hälfte zu Gruppen von

3. 2. 4. 2. VV. eingekerbt.

Indem wir zu der Frage nach Veranlassung und Zeitalter des Ps. über-

gehn, lassen wir gewissen Kritikern ihre solbslgesckaffencn Hindernisse, wie

wenn sie das Buch Daniel in die makkab. Periode verweisen, gleichwohl aber,

weil der Kanon früher geschlossen sei, oder als ob man den Gedichten im

Zugführer der JCiuhim neue Erzeugnisse der selben Redegattung nicht mehr
beischliessen konnte, überhaupt mit keinem Psalm in dio Zeit der Makkabäer

heruntersteigen wollen: wir nolimen den Ps. rein für sich und untersuchen

die Beschaffenheit einzelner Aussagen
, aus welchen zur Sache etwas erschlos-

sen werden kann. Von lange her stehn sich gegenüber Beziehung auf die

Katastrophe d. J. 588. und diejenige auf die Entheiligung des Tempels durch

Antiochus Epiphancs; zu ihnen hinzu bringt Kwann S. 355. eine Deutung auf

den Bericht Joseph. Archl. XI, 7., wio dass Bagoges, der Fcldliorr des Per-

serköniges, den Tempel entweiht und das Volk geknechtet habe. Allein diese
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Entweihung scheiut sich dem josephus infolge darauf beschränkt zu haben, dass

Bagoses den Eintritt in den Tempel für seine Person erzwang. Dass Feind? des

Bilderdienstes den unsichtbaren geistigen Gott gelästert und angcfcindet hätten

(vgl. VV. 22. 23. 4.) ;
dass den Dienst des von Cvrus, Darins, Artaxerxcs I. hoch-

geehrten Gottes ein persischer Beamter absebaflte, etwa um den des Mithras

einzufilhren, ist unglaublich; und dass von all den im Ps. erzählten Greueln

josKPiius kein Wort verrätb, macht die Sache um nichts wahrscheinlicher.

Mit Recht erklärt oi.sh. es far durchaus unwahrscheinlich, dass es einen Zeit-

punkt innerhalb der hebr. Geschichte, aus dem sich der so Oberaus eigen-

thüniliche Inhalt des Ps. erläuterte, habe geben können, ohne dass ans hin-

reichende Kunde von demselben zugekommen wäre. Was BW. dann aber der

Erklärung aus Verhältnissen der makkab. Zeit entgegenhält: dass diese Lieder

(Ps. 74. 44. 70 f.) überall den einmüthigsten , blühendsten Zustand der Reli-

gion in Jerusalem voraussetzen, ist so eine Phrasis, die namentlich Ps. 74.

mit nichts belegt werden kann ; wir lassen seine Hypothese beiseite liegen,

und wägen nunmehr die Gründe der beiden herkömmlichen Meinungen gegen

einander ab.

Für die Epoeho des chaldäischcn Krieges entscheidet sich namentlich anch

nSNQSTRXBEKG
,

welcher den vorigen Ps. dem Sangmeister Davids zuschrcibt.

Asaph hier soll nnn ein Anderer sein, trotz der unmittelbaren Nähe nnd un-

geachtet der sprachlichen Berührung V. 3. mit 73, 18. Freilich müsste ihm,

auch wenn er auf die Zeit des A. Epiphancs hielte, unser Asaph ein anderer

sein ;
und so ergibt sich hieraus nur wieder gegen den Glauben an die Uebor-

schriften ein Beweisgrund. Wenn er dann aber wider die Epoche der Makka-

bäer die Behauptung voranstellt, der Tempel erscheine hier als nach allen

seinen Theilen völlig zerstört und zwar durch Feuer : so wird da doch wohl

ein Irrthum mitunterlaufen. Brüllen denn V. 4. die Feinde inmitten des

Tempels aus Angst, weil sie dort eingesperrt und von den Flammen bo-

droht sind? Das Heiligtbum wird V. 7. hier in Brand gesteckt: das ist zur

Zeit der Makkabäer ebenfalls geschehn, da man die heiligen Thore anzündete

(2 Macc. 8, 33. I, 8.). Wie viel vom Tempel abbrannte, ist im Fs. nicht

gesagt; und dgg. begreift Niemand, dass die Chaldäer, welche den Tempel

einäscherten, sich erst abgemüht haben sollten, das Schnitzwerk des Tempel-

hauses herunterzuschlagen. hengstu. sagt: die Chaldäer nahmen alles edle

Metall heraus Jer. 52, 17. — Auch unedles; aber davon handelt es sich hier

nicht. Die Tempclgeräthe herauszuholen vermochte man
,
ohne geflissentlich

mit Axt und Hammer sich über das Holzwerk borzumachen. Dgg. begreift

sich dieses Verfahren sehr gut, wenn der Tempel für einen anderwriten Cnl-

tus hergerichtet werden sollte. Ausdrücklich werden 1 Macc. 4, 48. tö Irrig

re olxs erwähnt, als welche man wiedergebaut habe; dass ich aber auf das

Holzwerk das Verbrennen beschränke (hupf.), ist nicht wahr (s. Pss. II, 127.).

Besonderes Gewicht legt Hengste, von vorne herein auf den Umstand,

dass wir hier keine Spur vorfinden von einer abtrünnigen Parthei, von Ver-

suchen, Israel zur Annahme des Heidenthums zu bringen, keine Spur (?) eines

Religionskrieges. Dieser Beweis vom Stillschweigen würde aber nur dann

»*
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gültig sein, wenn die Vollständigkeit eines Geschichtschreibers zu den Pflich-

ten des Lyrikers gehörte, und nicht vielmehr gerade Beschränkung auf den

beBondern Gegenstand echt lyrisch wäre (vgl. Bd. I, S. 241.). Anlangend

aber den Bcligionskrieg
,

so wird der Karne (des wahren) Gottes gelästert

(VY .10. 16. 22.), und Gott hat seine Sache zu führen V. 22.; er steht offenbar

in erster Linie; die Feindschaft der Heiden galt zuvörderst ihm, erst nachher

seinem Volke. Zum bewaffneten Widerstande bat sich aber im Zeitpunkte

bis zu 1 Macc. 1, 54., Schluss IßT vor Chr. Mattathias noch nicht erhoben.

Wie bekannt, liegt die Entscheidung für das makkab. Zeitalter vornehm-

lich in den VV. 6. 9.; und lehrreich ist es zu sehn, wie Diejenigen, welche

den Ps. in die Epoche des chaldäischen Krieges setzen, den tjrrur löyo; zum

xpthrior umzuorgeln sich abmühn. Wörtlich heisst cs V. 9.: kein l'rophet

üt mehr da; und im Gebete des Az&rias V. 14. ertönt die selbe Klage: ot'x

lojtv ir xoi xat(jM rerw n;/i» xai etQotf /

1

fjqi dieser Mangel wurde in der

makkab. Periode schmerzlich gefühlt (1 Macc. 9, 27. 4, 46. 14, 41.). Kun

sollen nach hüpf. aber jene Worte bloss sagen: keine Frophetcnstimme werde

mehr laut (vgl. Klagt. 2, 9.), so dass doch Propheten da sind; und hsnostb.

meint: Dieses „es ist kein Prophet mehr“ setze voraus, dass das Volk des

Herrn vor Kurzem noch Propheten gehabt hohe. „Nur über frische Wunden

wird hier geklagt ff.“ ; und „die prophetische Thätigkcit Joremia’s ist mit der

Zerstörung Jerusalems zu Ende gegangen.“ Aber das Gebet Azaria's, an das

freilich keiner you dieser Kritikern denkt
,

wird doch nicht im J. 566. ge-

sprochen sein; und die „frischen Wunden“ anlangend, so verharscht eine solche

in Länge der Zeit, da man der Prophetie nicht bedarf, und bricht in Un-

glückstagen, wo man vergeblich Bath und Trost sucht, wieder auf. Zu läug-

nen aber ,
dass jkb. auch nach der Zerstörung des Tempels weissagte (vgl.

Jcr. 31, 15. mit 40, I. 6.) und, als Prophet anerkannt (Jor. 42, 1 ff.), seine

Thütigkeit noch in Aegypten fortsotzto (43, 8 ff. 44, 1 ff.), dazu gehört ein

hoher Grad von — Dreistigkeit. Freilich also war in der chald. Epoche

wenigstens Jeremia noch da, er nicht nur ein N’33
,

sondern X'2:

(1 Macc. 14, 41.); und ausser ihm ezistirten noch viele, die wie er !Ti"P3

weissagten, nicht Oder haben Jene Jer. 37, 19. seither wie Ahitophel

sich gehenkt? Oder, wenn die Klage hier unmittelbar hinter Klagl. 2, 20.

träfe, von welcher Stelle weder hkncstb. noch hupf. Kcnntniss nimmt: wur-

den gewiss alle Propheten im Heiligthum gemordet? jkb. blieb am Leben;

und so lang er lebte, konnte kein Theokrat klagen, es existire kein Prophet

mehr. Kurz, dass damals Propheten vorhanden waren, ist bezeugt; ebenso,

dass sic der makkab. Zeit mangelten : dennoch soll der Ps., soll die Klage,

dass kein Prophet mehr existire, nicht raakkabäisch, sondern mit jkb. gleich-

zeitig sein
;
und Das nennt sich Kritik 1

Hervor sticht im 8. V. die Aussage: »ie verbrennen alle 2N im

Lande. Diess sind auf jeden Fall Stätten, da man in UUcksicht auf Gott zu-

sammenkam (s. die Erkl.), und da sie verbrannt werden, irgend dazu hergo-

richtctc Gebäude, indem heilige Haine ausser jenem anf Carmel (Mich. 7, 14.)

und wo man im Namen Gottes zusammenkam
,

der rechtgläubige Cultus nicht
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kennt : nm so eher verstand schon aqcit.a (iraoac t«c tU’yaytoya <;) darunter

Synagogen, welche in der Mischna (8otha 9, 15.) 15"! "TO genannt sind-

Nnn aber verdanken die Synagogen ihren Ursprung ohne Zweifel einor Zeit,

da die Israeliten im Auslande lebten und für Diese odor überhaupt der Tem-

peldienst stille stand
;

sie reichen vermuthlich hinauf bis ins babylonische

Exil, in Judäa bis zur Rückkehr aus demselben, nicht höher (zu 137, 1.);

und somit kann unser Ps. sich nicht auf die Zerstörung durch die Chaldäer,

sondern wird sich wohl auf makkab. Zeit bezichn.

Die Prophetenschulen
, welche man früher den Synagogen entgegensetzte

(Hassler 2, 11.), wie wenn auch im Reiche Juda jemals Prophetenschüler für

sich und sogar in besonderen Gebäuden zusammengewohnt hätten
,

scheinen

jetzt aufgegeben zu sein; cs existiren ja auch (V. 9.) keine Propheten mehr.

Dgg. mag dk wettk nach gehen, (unter 15713) sich einreden, es seien viel-

leicht die heiligen Oertcr (ni"2) gemeint, dio Josia vielleicht nicht alle aus-

gerottet habe, so dass der Theokrat hier dem Chaldäer zum Verbrechen rech-

net, was an Josia 2 Kö. 23, 15. 5. 8. gelobt wird. Wie wäre es denkbar,

dass der fromme Dichter die Vernichtung der Stätten oines ungesetzlichen,

ketzerischen Cultus bedauerte ! iienustb. seinerseits nach falscher Beziehung

des Genet. übersetzt: alle Ofcnbarungsetätlen Gottet, d. h. der Tempel nach

allen seinen Abtheilungen
;

ausser dein Tempel habe es eben im Lande keine

andere OfTcnbarungsstHttcn Gottes gegeben
,

er sei alle gowesen. Aber für

jeden vernünftigen Leser ist mit dem Zusatze ’plMU erwiesen
,

dass diese

D115773 da und dort im Lande auseinanderliegend zu denken sind. Dennoch

ist, urrp. zu hören
,

„ohne Zweifel“ der Tempel zu verstehn ; das Gerede

aber, womit er an dem Beisatz alle und im Lande vorbeizuschlüpfen sucht,

ist des Anführens nicht werth und scheint ihm selbst nicht recht zu gefallen,

so dass er noch „heilige Volksversammlungen“ vorschlägt, dio durch Verbren-

nung des Tempels vernichtet und insofern „verbrannt“ genannt wären! In-

dess auch mit den Synagogen soll nach utiPK.a Meinung für makkab. Zeit

nichts gewonnen sein; denn cs finde sich da von solchen noch keino Spur.

Zufolge von Joseph. J. Kr. VII, 3, 3. doch; und Apg. 15, 21. datiren sie

Ix yivtdir ap/alu*. Allerdings sagt das 1. Buch der Makk. nichts davon,

dass man sie verbrannt habe; allein an der Stelle von xal tnottjaav xuxu ly

tfj yij 1 Macc. 1, 52. konnte wohl, aber musste nicht ihrer Zerstörung durch

Feuer ausdrücklich gedaeht werden : diese Häuser standen leer ,
und beten

konnte man gleichwohl. Bezieht man aber die Aussage V. 8. auf die Chal-

däer, so entsteht der Schein, als hätten sie im Lando sonst nichts verbrannt;

und doch verbrannten sie die ganzen Städte (vgl. 69, 36.).

Dass der Chaldäor Juda nicht vertilgen wollte, erhellt aus der Ernen-

nung eines Statthalters, des Gedalja (Jer. 40, 11. 5. vgl. 39, 10.); die zweite

Wegführung bezweckte, was die erste (Ez. 17, 14.): dann aber spricht V. 8a.

auch keine Gesinnung von damals aus, sondern die Gehässigkeit eines spätem

Zeitalters, als nach dem Fallen der Völkerschranken das Judenthum mit den

Heiden in nähere Berührung kam und man sich gegenseitig abstiess. Dess-

gleichcn so wie V»9b. reden konnte man nur inmitten des Verlaufes der
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Dnmgs&lirung ,
aber nicht nach der Eroberung Jerusalems, als einen Monat

später Tempel und Stadt verbrannt wurde (Jcr. 52, 12. 13.). Zu der Zeit

hatten die Besiegten den Anfang des Endes bereits hinter sich; und sagen

konnte sich Jedermann, was und wann Schluss der Katastrophe sein würde,

nemlich in wenig Wochen Qefangenführung. Nicht minder käme das (lebet

Y. 19. jetzt im August d. J. 588. zu spät, nachdem Krieg, Hunger und Seuche

die Mehrzahl des Volkes hinweggerafft hatten, und das Leben der noch Uebri-

gen zur Verfügung der Chaldäer stand (vgl. Jer. 52, 25. mit Klagl. 2, 19—22.).

Die gleicho Stelle weist auch eine Spur nachexiliachen Sprachgebrauches auf;

und nach dem (nicht mehr existirenden) Bunde zu schauen (V. 20), ist um

jene Zeit unnütz und überflüssig, während i. J. 167. der Bund zwar gefährdet

war, aber noch gerottet werden konnte. Von allem Dem haben aber die Par-

teigänger der chaldäischen Epoche keine Notiz genommen. — Im Fernern s.

zu VY. 4b. 9a. und zu Ps. 79.

V. 1. [Gedicht von Asaph.]

Warum, o Gott, grollst du fortwährend,

rauchet dein Zorn Über die Heerde deiner Weide?

2. Gedenke deiner Gemeinde, die du erworben vor

Alters,

erlöst hast zu deinem Stamme des Eigenthums,

des Zionherges, auf dem du Wohnung nahmst.

3. Erhebe deine Tritte zu den Ueberf allen ohn’ Endejo)

Alles verderbt der Feind im Heiligthum.

a) b'3©» (s. zu 32, 1.) hier wie 78, 1. der Abwechslung halber. —
An die Frage, welche ein Aufhören heischt, schliesst sich positive Bitte

an: Gott, der jetzt zürnt, wolle seiner frühem Gnade gedenken, und die-

sem seinem Erinnern Folge geben. nx:bj Mit normativem b wie V. 10.

79, 5. 89, 47. statt rot: (13, 2.). Für b. s. zu 18, 9.; die „Heerde dei-

ner Weide“ zuerst so Jer. 23, 1. — Vgl. 2 Mos. 15, 16. 13. — Da den

Akkus, des Obj. zu rbto das zu ergänzende “üöN stellt, so ist 737 £33©

solcher des Werdens oder zweiter. Offenbar aller war es nahe gelegt,

das Reich Juda wie Einen Stamm (1 Kö. 11, 36.), nemlich eben Juda,

anzusehn; und so mochte man schliesslich auch das alte Israel, welches

nur in Juda noch übrigte, indirekt £33© nennen, sofern hier schwerlich

die Bevorzugung Juda's vor Ephraim (78, 67. 68., zu 77, 16.) in Bede

steht. — r:3© bezeichnet wie die vorhergehenden Finita Vergangen-

heit; der Vfr. will aber begreiflich nicht behaupten, Gott wohne nicht

mehr daselbst: also trägt p© hier inchoativen Sinn. — Dio mtt©>3

sind hier kraft des l’arall. solche des Feindes (vgl. 89, 23.), aber nicht

endlose „üebergriffc“, Bondern Feindseligkeiten, deren Niemand sich ver-

sieht, und die jäh ins Werk gesetzt werden. Unter den Begriff fällt

zunächst alles im Folg, erzählte Thun.
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4. Deine Gegner brüllen inmitten deines Versammlungs-
ortes,

setzen ihre Zeichen ein zu Zeichen, b)

5. Kund gibt sich ein Solcher, wie der hoch schwingt
im Dickicht der Bäume die Axt.

6. Und jetzt sein Schnitzwerk zumal —
mit Beil und Hämmern zerschlagen sie's.

b) An die Spitze tritt V. 3a. eine allgemeine Kategorie, deren In-

halt V. 4—8. ausgebreitet wird. Ira (lbr. hält die Erzählung sich an die

Zeitfolge des Geschehens. Der Standpunkt ist, wie nsn V. 6. lehrt, und

sofern das Schwingen der Axt (V. 5.) dem Dlbü V. 6. vorausgeht, YV.
4. 5. in einem frühem Augenblicke, als V. 6. genommen, der örtliche

des Dichters in solcher Nähe, dass er, was YY. 4. 5. berichtet wird,

hören und sehen konnte. Wir dürfen denken, dass er, vielleicht ein

Priester, in Angst und Sorge um den Tempel sich so nahe wie möglich

herzugedräugt hat. — Iliphil von 73H bedeutet auch schreien (z. B.

1 Sam. 17, 20.), und wird V. 4a. näher bestimmt: so stellt sich

unbewusst und bewusst Yerbindung her. Versammlungsort aber, TOTO fP3

Hi. 30, 23., waren eigentlich nur die beiden Vorhöfe: diese sind mit

Feinden angefüllt
;

die Handlung Y. 4b. wird im innern vorgenommen.

„Ihre Zeichen“ stehn denjenigen Israels V. 9. gegenüber
;
und da die

Feinde ihre Zeichen überhaupt gültig machen, und die israelit. ver-

schwunden sind: so haben die Feinde die ihrigen an deren Stelle auf-

geptianzt, au dem Orte, onu « Sei Marc. 13, 14. Wenn nun aber V. 9.

kraft des Zusammenhangs nicht „unsere militärischen Zeichen“ vermisst

werden: so sind auch V. 4. nicht die Fahnen des Feindes, und ist noch

weniger dessen „freches Thun und Treiben“ (hengstb.) gemeint Letz-

teres ist überhaupt kein rntt, und sie wollen es doch gewiss nicht im

Allgemeinen als Recht einsetzen auch zu Gunsten der Juden; die Fah-

nen aber worden nicht erst zu — Fahnen gemacht Die Zeichen sind

jedenfalls religiöse, entweder stehende Symbole oder Ritualhandlungen.

Die Sabbatfeier z. B. war ein mit (2 Mos. 31, 13.) Israels, welches

nebst anderen 1 Macc. 1, 45 f. verboten wurde, und ein solches heid-

nisches war der ßw/wg auf dem xfi’GictOTtiQiov, das sog. ßäiXvyjia fQij-

fiojatws (a. a. 0. V. 54.), nebst dem Opferdienste, dem Räuchern, alen

te/iiivrj und sldwleia (a. a. 0. VV. 55 . 47.). — Die (gleichsam) Axt

wird ohne Zweifel zu dem V. G. angegebenen Erfolge geschwungen
;
nun

aber befindet sich das Schnitzwerk im Innern des Tempels (1 Kö. 6, 29.),

und in den Vorhöfen gibt es nichts herunterzuschlagen; sehen aber, was

im Tempelhause vorgeht, kann der Vfr. nicht, sondern (V. 6.) nur ver-

muthen. Also fixirt Vers 5. den Augenblick, da Einer — der Sing, ist

von Bedeutung — den Andern voran mit geschwungenem mn<pa

in den Tempel stürmt.
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7. Sie stecken in Brand dein lleiligtlnuu,

entweihn zu Boden die Wohnung deines Namens, c)

8. Sie sprechen in ihrem Herzen: ihr ganzes Ge-

schlecht! —
sie verbrennen alle Gotteshäuser im Lande. d)

9. Unsere Zeichen sehen wir nicht;

kein Prophet ist mehr da,

und Niemand bei uns, der wüsste, wie lang.e)

e) Das Schnitzwerk wird nicht dazu zerschlagen, damit die Trümmer

am Hoden liegend Einem im Wege seien: sie werden hinausgeschafft;

und wenn V. 7. das Heiligthum in Brand gesteckt wird, so geschieht es

vcrmutlilich mittelst des angezündeten Holzwerkes. Auf dieses darf

ffiipn, im Sing, stehend, welchen alle Verss. Ausdrücken, nicht einge-

schränkt werden; hingegen verstehe man, da auch beim "p©H der

Stiftshütte das Brettergerüst die Hauptsache war (2 Mos. 26, 7.), um so

mehr den "pVSß in b. von der nolzbeklcidung, womit die Wände ver-

täfelt waren. — ry lässt das Q’ri richtig für “nr geschrieben sein (vgl.

Ez. 23, 43.), wie auch Ez. 27, 34. 16, 57. Ilagg. 1, 2. ausgesprochen

werden muss, rwinc] Das Suff, geht auf den nicht ausdrücklich ge-

nannten (vgl. Jes. 8, 21.) bOTl zurück, welcher Jes. 44
,
28. Feminin.

Indess kann, wo über Baum oder Ort die llede geht, das Suff Femin.

Sing, mit dem gleichen Rechte eiutreten wie dasjenige des Plur. (vgl.

Jes. 4, 5. mit 30, 6. — Jer. 19, 13.). — Im Uebr. s. d. Einl.

d) Die Aussage in b. kehrt zu V. 7a. zurück; sie verbrennen die

Synagogen aber, weil sie Israel als besonderes Volkstlmm vertilgen

wollen (a.). Sein Leben rettete nur, wer vom Judenthum abfiel; die

wahren Israeliten wurden, so weit die Gewalt reichte, alle umgobracht

(1 Maec. 1, 50. 57. 60. 63.). — Die Aposiopesc im Munde Ergrimmter

ist natürlich, und die Ergänzung (s. 83, 5.) leicht. Biclitig so weit schon

LXX, vui-G. hiehon. (posiert eorvm timtdj tahg., wogegen die Neuern

nach jona b. oannach, ihn e. ff hier den 2. Mod. von Hi'’ sehn, und
etwa 4 Mos. 21, 30. (lies Q'VS'l = und ihr Neubrucli!) verglei-

chen. Wenn aber auch das Parte, nach Qal formirt wird (Zepk. 3, 1.

dgg. Jes. 49, 26.), und HJVrt 5“in Sprachgebrauch war: so wird doch

mit einer Behandlung, wie z. B. eine Wittwe, ein Armer sic von den

eigenen Volksgenossen, ein Fremdling von Nachbarn befährt (vgl. Ez.

22, 7. 29. mit 2 Mos. 22, 20. u. s. w.), zu Geringes angedroht; und die

beiden Modi werden stets aus dem Iliphil genommen, Pi:
1
’’ entbehrt

überhaupt der Analogie. — bt< setzt als objektiver Gen. einfach Be-

ziehung der B'nyi» auf Gott, gleichwie Hi. 15, 11. in btt nfcin'n ==
Tröstungen der Religion.

e) Unter den Zeichen hier, welche „wir nicht sehen“, sind weniger

in Zwischenräumen vorgenommene Handlungen, als vielmclir ständige
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10. Wie lange, o Herr, soll lästern der Feind,

soll höhnen der Hasser deinen Namen fortwäh-

rend '?

11. Warum ziehst du zurück deine Hand und deine
Rechte V

aus deinem Busen hervor hol’ Vertilgung!/)

12.

Gott ist mein König von Alters her,

Rettung schaffend mitten auf Erden.

13.

Du hast gespalten durch deine Macht das Meer,

hast zerschmettert die Köpfe der Dracheu oh dein

Wasser. <7)

Symbole zu verstehn (s. zu 4b.), in welchen die Religion Gestalt annahm

und in der Körperwelt erschien. Dahin gehörten, wie Alles, was äusser-

lich an den Judaismus erinnerte, z. 15. jene Quasten und Gebetriemen,

so auch eben die Synagogen; ns selber führt daun aber durch Ideen-

verhiudung den folg. Satz herbei (vgl. 5 Mos. 13, 2. Ez. 21, 32.). —
Der erste Mod. bezeichnet deutlich nicht Gewesenes, das sich jetzt

anders verhielte, sondern Thatsache. So sprechen auch die Feinde V. 8.

nicht etwa jetzt anders, und mit der Verbrennung aller Synagogen müs-

sen sie nicht nothwemlig schon zum Ziele gelaugt sein
;
schon die Hand-

lung V. 6., welche derjenigen des 7. V. zeitlich vorausgeht, wird ja durch

Ft? in die Gegenwart gewiesen. — Eig. : und nicht int hei uns ein IFis-

sender u. 8. w.

f) Durch die Schilderung V. 3— 8. ist die Frage, wie lang Das

wahren dürfe, und die Aufforderung an Den, der ein Ende schaffen

kann, zur Genüge motivirt. FP3 17 V. 9. gibt 'rn-*!? V. 10. au die

Hand; im Anschlüsse aber an deu 10. V. fragt V. 11. das Warum?
etwas Anderes, als V. 1. — Das Schmähen (auch VV. 18. 22.) ist nicht

nothwemlig nur ein mittelbares durch Handlungen, nitlb] S. zu V. L—
ln V. 11. wirkt vielleicht Lesung von 2 Mos. 4, 6. 7. nach, wo fünfmal

hjnter einander pTt vorkommt, wie ohne Zweifel mit dem Q’ri auch

hier auszusprechen ist. Das K’tib ’tjP’tn ist einem spätem Abschreiber

von seiner Frömmigkeit eingegeben, wie das Q’ri t'itn Hi. 14, 5., die

Aussprache F!bi?3 Jes. 61, 8., das Glosscm Jer. 32, 11. und deine liechte]

Vgl. 44, 4. 23, 4. Sir. 33, 6. — Ps. 89, 14.; in Prosa 1\

g) Zweite Hälfte des Ps. V. 12 ff., durch die Cop. angeknüpft,

welche hier ähnlich steht wie 7, 10. 49, 9. — Das Vertrauen, von wel-

chem beseelt der Dichter sich an Gott wendet, fasst auf der Thatsache,

dass Derselbe schon in der Urzeit sich seinem Volke hillfreich erwiesen

hat. Der Vfr. spricht V. 12. im Namen des Volkes; denn sein, der ein-

zelnen Person, König ist Gott nicht Cnpa (vgl. dgg. 44, 5.). V. 13.

sodann bis V. 15. folgen Beispiele solcher Thaten, die „der rettende

Gott Israels“ (Jes. 45, 15.) nicht irgendwo in einem Winkel (Jes. 45,
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14. [Du hast zerschlagen die Köpfe Leviathans,

gabst zum Krass ihn einem Volke von Wüste-

bewohnem.\ h)

15. Du machtest hervorbrechen Quelle und Bach,

du liessest vertrockuen immerfliessenden Strom.»)

16. Dein ist der Tag und dein ist die Nacht,

Du hast geschaffen die Leucht’ und die Sonne.

19.), an einer der rril$7> (Pa. 65, 9.) verrichtet hat, sondern so recht im

Centrum (V. 12 b.) und vor aller Welt Augen (vgl. 2 Sam. 12, 12.). Die

erste ist seine Führung Israels durch das rothe Meer (2 Mos. 14, 21.

22.). — Die D't'tr, mit dem übrigen Leibe unter Wasser, halten die

Köpfe über dasselbe empor. Augenscheinlich verpflanzt die Sage das

Crokodil aus dem Nil herüber, um eine Gefahr mehr zu schaffen, die

Gott beseitigte; es ist dabei aber wohl an das kleinere Crokodil (sn.-

vestre zu Abdoll. p. 41.) gedacht. Auch die Alligatoren werden durch

Keulenschläge auf den Kopf vom Kahne abgetrieben.

h) Das erste Gl. des 14. V. ist offenbare unda rcduiulans von 13b.,

und wendet davon den Sinn anders, wie es scheint, als irrige Glosse.

Köpfe in der Mehrzahl kann "jn'lb
, was nicht als Collektiv Crokodil-

scha/t bedeutet, nur durch bildlichen Sinn gewinnen. Nun aber ist das

Crokodil Symbol Aegyptens oder auch seines Vertreters, des Königs,

denn mit yjn Jcs. 51, 9. 27, 1. ist das Crokodil gemeint ; und ein Frass

der können dazumal nur die Aegypter geworden sein, deren Leich-

name das Meer an das Ufer warf (2 Mos. 14, 30.). Die Köpfe aber des

Leviathan sind wohl nicht alle die Einzelnen (1 Chron. 12, 23.), son-

dern die 'pläCTttP TStfl (Hi. 12, 24.): Pharao selbst mit seinen

ppsa (tabg.), seinen hohen Dienern, mit den Befehlshabern der Streit-

wagen und der Reiterei (2 Mos. 14, 5. 7. 15, 19.). — Vgl. 89, 11. —
Unter der können hier doch wohl nur T hie re der Steppe (vgl.

1 Sam. 4, 8.) verstanden werden. Abtheilung bn?b würde

nichts bessern. Vielmehr, wenn z. B. Esr. 7, 28. Jcs. 55, 5. Ez. 13, 3.

das zweite von b eingeführtc Nomen eig. ein Gen. ist und einen solchen

auch das b autoris cinleitet: so ist dieser Gebrauch allmählig weiter-

gegangen (vgl. 1 Macc. 3, 3.). — E? von Thieren wie Spr. 30, 25.

i) Das zweite Heilswunder war, dass in der Wüste Moses dureh

Schlag mit seinem Stabe auf Gottes Geheiss dem Felsen Wasser ent-

lockte 2 Mos. 17, 6. 4 Mos. 20, 8. (vgl. 78, 15. Jes. 48, 21.). Das

dritte (b.) bestand in Stauung der Wasser des Jordans |Jos. 3, 13. 16 ff.

— Vermuthlich nicht: die Ströme des perennirenden Flusses, sondern

wie «bn 73, 10. ist auch in'» 2 Mos. 14, 27. als Neutr. Snbstantiv ge-

worden. So weit richtig der syb. Uebr. wird, dass die Sage von wun-
derbarer Durchschreitung des Jordans, Reflex des Durchganges durch

das rothe Meer, bis über das Exil hinaufreiche , schwer zu erhärten sein.
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17. Du hast gesetzt alle Grenzen der Erde,

Sommer und Winter, du hast sie gemacht, k)

18. Gedenke Dessen; der Feind höhnt Jahve,
und ein ruchloses Volk verachtet deinen Namen.

19. Gib dem Thiere nicht hin die Seele deiner Taube,
das Leben deiner Gebeugten vergiss nicht auf

immer.
20. Blick auf den Bund!

denn vollends geworden sind des Landes Dunkel-
heiten Stätten der Gevvaltthat.

21. Lass nicht den Bedrängten heimkehren beschämt;
der Gebeugte und Anne möge rühmen deinen

Namen. I)

fcj Der Schutzgott Israels ist aber auch allmächtiger Herr der Welt,

welcher retten nicht nur woüeii wird, sondern auch kann. Vgl. 89,

12 ff. — mrwi ist mit !TP5!1S 8, 4. gleichbedeutend; und TiKB,

<f.ulOtTjQ, neben der Sonne (“riN Hi. 31, 26.) meint den Mond (LXX
Vat., takg. ins k.), sofern man eine Leuchte, eine Laterne Nachts an-

zündet. — Zu 17a. vgl. 5 Mos. 32, 8., aber auch Jer. 6, 22. lli. 38, 10.

11., zu b. 1 Mos. 8, 22., zu beiden VG11. Apg. 17, 26.

I) Nunmehr kehrt die Bitte in V. 2. anders gewendet V. 18. zu-

rück, anknüpfend V. 19. an V. 8a., und übr. im Anschlüsse an die Mo-

tivirung. Nemlich Gott wolle (V. 20.) auf sein besonderes Verhältniss

zu Israel (V. 12—15.) Rücksicht nehmen,,und (V. 18.) seiner Allmacht

(W. 16. 17.), die der Feind nicht anerkennt, eingedenk sein. Derge-

stalt enthalten die Worte: der Feind schmäht den Jahve u. s. w., eine

Begründung der Bitte nttT-PET, und nttT verbindet das V. 13 — 17.

Vorhergehende mit V. 18 ff.; wogegen, wenn mau n«T auf das nächst

Folg, bezieht, aller Zusammenhang aufgehoben ist. — Vgl. V. 22. 14, 1.

5 Mos. 32, 21. — Bei den Spätem steht so regelmässig !TO (Leben =
D^n) parallel mit ÖE2 (vgl. 78 ,

50. 143, 3. Hi. 38,* 18. 20." 22. 28. 36,

14.), dass nach Massgabe von rrn in b. und nach dem Vorgänge der

Verss. auch «3E3 hier für den Akkus, des Obj. in der Bedeutung Seele,

Leben zu halten sein wird; um so mehr diess, da eine Formel ©EJT^H
gierigejs Thier (?) aller Analogie ermangelt, rrnb wurde, ähnlich wie

2 Kü. 9, 17. jenes schon von ins b. beigezogene r~EC
, im Fluss der

Rede beliebt, um die Form dem Folg. PTI gleich zu machen; und cs

liegt im Stat. constr., bei welchem man nicht sofort an ein Genctiwcr-

hältniss denken wolle, keine wirkliche Schwierigkeit (s. zu 58, 5.). — Die

Wortwahl aan, nicht PET (1 Macc. 4, 10.), lässt vermuthen, dass die

rma als ein sinnlich Wahrnehmbares (vgl. 84, 10.) gedacht, dass unter

dem „Bunde“ nicht das Band, der Bundesvertrag, sondern wie Dan. 11,

28. 30. 22. 32. das dadurch gebuudene Concretum , das Bundesvolk (vgl.
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22. Auf, o Gott, führe deinen Streit,

gedenke deiner Verhöhnung durch den Ruchlosen

alle Zeit.

23. Vergiss nicht den Lärm deiner Feinde,

das Gedröhn deiner Widersacher, so aufsteigt

immerdar, m)

Jes. 64, 8.) zu verstehen sei. Nach wirkt hier Lesung von 1 Mos. 6,

12. 13., wo Gott zu gleichem Resultat auf die Erde sieht; und die Wen-

dung des Ausdrucks daselbst V. 13. sowie die gegensätzliche Formulirung

pRX-tl): Jer. 50, 7. beweisen, dass der Text unversehrt ist. Nun
würde von dem Subj. sehr wohl gesagt werden können : OHR ritt: istba,

statt lediglich 0”R ittbt:, wenn die C’SBRM nicht selber ritt: sind,

sondern der Flur, als Collektiv den finstern unbekannten Landestbeil

bezeichnet, der dann viele solche rittl in sich begreifen mag. Allein

diess ist zum voraus weniger wahrscheinlich
; und die C'StCtra scheinen

vielmehr Schlupfwinkel, die XQvyot zu sein, in welchen die treueu An-

hänger des mosaischen Gesetzes ermordet wurden (1 Macc. 2, 31. 36.

41.). Also wird IttblS bedeuten: sie sind voll geworden zu sein d. i.

sic sind vollständig oder völlig geworden ff. : der Gebrauch des Qal läuft

demjenigen des Pihel in der Formel 131 "intt ttra (z. B. 4 Mos. 32,

11. 12.) parallel; und wie in dieser robb, wie bei ERR und bnri bleibt

rrnb weg. — Diese und ähnliche Bitte wolle Gott (V. 21.) nicht

schnöde abweisen, sondern n. s. w. — Vgl. 1 Kö. 2, 16. — In b. wirkt

nicht, wie anderwärts Brauch ist (35, 19. 75, 6.), die Negation weiter.

m) Seiner Kenntniss der Sache wolle Gott schliesslich mit der That

Folge geben, um so mehr, da er auch eigene Beleidigung zu rächen

(V. 18.), seine Sache zu führen hat — Vgl. 2 Macc. 8, 4. Eig. : — dei-

nes alle Zeit Geschmähtwerdens. — 1157? ohne Art ist gleichwohl uicht

Präd. (s. zu 69, 4.). Das Geschrei steigt auf gen Himmel 1 Sam. 5, 12.

1 Macc. 5, 31.

Psalm LXXV und LXXVI.

Zwei Siegcslieder. Einander verwandt durch Freudigkeit des Tones und

zuversichtliche Haltung, auch nn Umfange sich einander gleich, messen sie dio

Ehre dem „Gotte Jakobs“ (75, 10. 76, 7.) zu, welcher Gericht gehalten habe

75, 3. 8. 76, 9. 10. kommt hinzu die ähnliche Formulirung: alU Frevler

der Erde und alle Frommen der Erde 76, 9. 76, 10., und Zusammentreffen

des Bildes 75, 9. mit jenem 76, 11., der Hefen mit dem Beste: so tiberwiegt
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die Wahrscheinlichkeit, dass sie beide von Einem Vfr. herrühren. Dann aber

beziehn sie sich vermuthlich nicht auf Ein und das selbe Ereigniss. Zwar

wäre dicss anxunehmen in sofern zulässig, als die Feinde in dem einen wie

im andern Ps. Heiden sind (75, 5. vgl. 76, 13.), nnd Ps. 75. den Schauplatz

und die Waffengattung zu bestimmen unserem Belieben anheimgibt, während

Ps. 76. auf dem Gebirge (V. 5.) wider Bogenschützen und Boiterei (VV. 4.

7.) gekämpft wird. Allein nicht weniger, denn der 75., gibt sich Ps. 76. als

einen ersten Ausbruch des Jubels über den erfochtenen Sieg; und an sich

schon legt es sich nicht gleich nahe, dass der selbe Dichter die nemliche

Begebenheit zweimal bespreche, als dass die zwei Lieder auch auf zwei Ver-

anlassungen zurückgehn.

Verhält sich dicss richtig
,

so wird auch der Sieg in Ps. 75., überein-

stimmend dicss mit der Reihenfolge beider Gedichte, der frühere sein; denn

dem 3. V. zufolge hat jetzt seit längerer Zeit zum ersten Male wieder Gott

Gericht gehalten. Indess werden die beiden Siege, wie ihre Lieder unmittel-

bar beisammenstehn, auch zeitlich nicht weit auscinanderlicgcn
;
und so Ubrigt

als fraglich nur, was die Hauptfrage, dio Ermittelung ihres Zeitalters. Für

diesen Zweck gehn uns die Spracherscheinungcn nicht besonders an die Hand.

Salem wie 76| 3. heisst Jerusalem auch 1 Mos. 14, 18., und so von da aus

vermuthlich erst im Ps.
;
jedoch der Boweis, dass in diesem Cap. die Sage in

nachcxilischer Gestalt anftritt, kann hier nicht geführt werden. Dgg. stossen

wir 75, 3. auf spätere Redeweise; und dio Hcrvorbildung eines Finit. bbü
aus dem Parte. V. 5. steht wohl mit jenem bbn 109, 22. auf gleicher Linie.

Auch reicht Erweichung des n wie in ibblPlSK 76, 6., da CSOS (!)

Jer. 25, 3. nicht hicher zählt, schwerlich über das Exil hinauf (vgl. Jcs. 63,

3. 2 Chron. 20, 35.); und, wenn wir das Missverständniss tpI3 76, 5., weil

es nicht ursprüngliche Lesart, unbenutzt lassen müssen, so deutet doch V. 1 1.

die Nachordnung des Bedingungssatzes auf sehr späte Zeit hin. Kommt
hinzu, dass Ps. 76. mehrfach Erinnerung an Schriftstcllcn sich bemerken lässt

(VV. 3. 4. 13.), und für Ps. 75. der Tropus vom Homo (s. zu V. 5. die Anm.).

Diese Gründe geben den Ausschlag dahin, dass beide Pss. erst, als die Juden

(76, 2.) wieder in ihrem Lande wohnten, nach der Rückkehr aus dem Exil

verfasst sind. Dass sio dann aber Krieg führen, Siege erkämpfen, begreift

sich am ehesten und nachweisen lässt es sich einzig in der Periode der

Makkabäer.

Wenn LXJi den 76. Ps. als oiSi) rrpbc tos \Aaavqwr überschreiben, gleich-

wie unsern SO. tpalfiiq i Tiin t» Anov^Cu

,

so lliesst die Angabe schwerlich

aus blosser Yermuthung — denn wcsshalb hätten sie mit solchor den 75.

vorschont? — sondern sic scheint überliefert zu sein und dann auch richtig,

sofern mit dem Assyrer (s. 83, 9.) der Seleucidiaclie Syrer gemeint sein

kann. Durch diese Aufschrift geleitet, eignete schon kudinüeu diesen Ps.

einem Asaph zur Zeit des Antiochus, während seinen Vorgänger dem Davidi-

achen, deutete ihn aber ohne Noth und ohne Grand auf den Sieg über Uor-

gias 1 Macc. C. 4. Ebenso hält auch hknuel den 76. für maccabäisch, und

lässt den 75. beiseite liegen. Uns hingegen stecken weitere Gründe für
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maccab. Zeitalter beider Abschnitte einmal in dem Umstände, dass zwei mace.

Pss. Asaplis vnrausgegangen sind, sodann in ihrem Beisammenstehn dieses

Ortes selber. Nemlich wenn Ps. 73. in 1 Mace. t, 1 1 ff. sein Scholion hatte,

und der 74. »ms nra swei Jahre (V. 29.) weiter tu V. 41 — f>4. führte, so

reihen nicht anders 1 Macc. 3, 10 f. 13 f. sich twei Siege an einander, wie

hier zwei Sicgesliedcr. Sollte sich dann noch weiter teigen, dass Ps. 75. in

ähnlicher Weise auf den ersten Sieg speciell angespielt sein möchte, wie

Ps. 70. anf den zweiten: so dürften allo gerechten Ansprüche an eine Hypo-

these erfüllt sein.

Psalm LXXV.
Danklied für ein Q o 1 1 csger i cht über dio Heiden.

Betreffend die Anordnung, so bildet zunächst, was Gott redot V. 3—7.,

eine Gruppe, welche die Hälfte der Vcrsezahl einnimmt. Dio andere vertheilt

ihren Stoff so, dass Ein Vers jener, wenn man so will, „Strophe“ voraus-

geht, und auf sie vier VY. folgen, welche ihrerseits tu zwei und zwei grup-

pirt sind.

Ausser dem 3. V. verrathon noch andere Spuren im Ps., dass er nach

einem allerersten Erfolgo gedichtet ist. Das Anheben mit wiederholtem mir

danken und die Bezeichnung des Sieges als einer Wunderthat lauten ganz so,

als hätto man solchen Erfolg gar nicht gehofft, indem noch kein ermutigen-

des Beispiel vorlag. Durch dieses Gottcsurtheil wurde zuerst wieder das dar-

nicderliegcndc Gemeinwesen aufgerichtet (V. 4.); und wenn V. 4a. 5 ff. der

Sprecher auf einen Zustand, wie er bis dahin angedauert, zurückblickt, so

steht er V. 11. am Anfang einer neuen Zeit: er will einen Siegeslauf fort-

setzen, den er (vgl. Y. 5.) eben jetzt begonnen hat. Bisher spielten die

übermütigen Heiden den Meister im Lande YV. 5. 6. ; aber nunmehr, ge-

tröstet sich Y. 8. der Vfr., sind wir an der Beihc.

Nehmen wir nun Das hinzu, was in gemeinsamer Einleit, zu Pss. 75. 76.

erörtert worden, so feiert unser Ps. folgerichtig den Sieg über Apollonius,

welcher zumal auch von Samaria her eine grosse Streitmacht zusammcngcbracht

hatte. Sollten nun nicht dio D"H30 V. 9. auf das nach *120 1 Kö. 16, 24.

ursprünglich benannte Volk geflissentlich hinweisend Eine Anspielung der

Art hätte für sich, dass anderwärts ein Volk als Wein
,

der auf seinen Hefen

sitzt, vorgcstellt wird (Jer. 48, II. Zeph. 1, 12.). Apollonius selber fiel in

dem Treffen; und Judas eignete sich dessen Schwerd zu: man darf sich vor-

stellen, dass er dasselbe in der Hand hält oder cs schwingt, wie er die Worte

V. 11. redet. Nemlich Judas selbst hat den Ps. verfasst. Den 10. V. konnte

der Dichter im Namen des Volkes aussprechen (vgl. 74, 12.), aber nicht so
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den Vorsati V. Ila. : ein stolzes Wort, das nur im Munde des siegreichen

Peldherm rechten Sinn hat

Der Ort des Kampfes war vielleicht die Gegend von Schafat zwischen

dem Skopos und Gibea Sauls im Norden von Jerus. (toiu.er, Topogr. II,

889.). Der Name würde dann eig. UD123 von er hat gtrichtefm schrei-

ben, und auf ihn VV. 3. 8. angespielt sein; eher dicss, als dass nach dem
Gerichte Gottes der Ort erst benannt worden wäre.

V. 1. [Dem Vorsteher, nach „verdirb’ nicht“, ein Psalm von
Asaph, ein Lied.}

2. Wir danken dir, Gott, wir danken; nnd du, dess
Name nah’,

sie erzählen deine Wunderthaten.a)
3. „Wenn ich erfasse die rechte Zeit,

„so richte ich, unparteilich, b)

a) Wegen der Aufschrift s. zu 57, 1. Dem Ueberschreiber hier

wurde rnBrrbtt wohl durch Y. 5. zugeftlhrt. — Die Dankenden sind

ohne Zweifel mit den Erzählern identisch
;
wofern aber die Cop. vor

“[BO nicht zu 7“1tO gehört, so mangelt die erforderliche Verbin-

dung. Im weitern hat auch die Kategorie “'20 2Tip keinen Hauptsatz

auf gleicher Linie mit dem Danken und Erzählen zu beanspruchen; die

Thatsache des praesens numen (85, 10.) liegt dem Danke vielmehr als

Grund unter. Also erhellt, was die Ausleger verkennen, dass *^BO SVIp
als Relativsatz, als mit C'“bit parallele Anrede, sich untcrordnet.

h) In den Worten, welche der Dichter Gotte (offenbar s. V. 4.) in

den Mund legt, meldet Gott die Absicht, welche er mit der That, für

die sie Y. 2. danken, verfolgt habe. Seine Rede ist die subjektive Kehr-

seite des Erfolges, von dessen Standpunkte aus auf eine entsprechende

Willensmeinung Gottes zurückzuschliessen stand, so dass der Vfr. sie

wie ein Offenbarungswort erschauen konnte (vgl. zu 14, 4.). — Da Gott

bereits gerichtet hat (VV. 2. 10. 4. 5.), so verschiebt Vers 3. das Rich-

ten nicht auf einen ungewissen künftigen Zeitpunkt, sondern der 2. Mod.

drückt hier wie V. 8. das gewöhnliche, sich immer so wiederholende

Thun Gottes aus, welches (VV. 4. 6.) auch diessmal Platz griff. Also

nicht; wenn ich den Zeitpunkt ergreifen werde ff. (hupf.), wie wenn die

Worte des 3. V. Gott zu anderer, früherer Zeit, als V. 4 ff. gesprochen

hätte, indem ja V. 4. der Zeitpunkt schon ergriffen ist. Mit iw. und

dkl. "O durch denn übersetzen darf man , da vorher Gott noch nichts

geredet hat, so wenig wie 11, 2.; die Worte besagen vielmehr, was

iäv svxaiQiag %i<%m 1 Macc. 11, 42. oder xcttQov psialaßwv
Apg. 24, 25.
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144 Psalm LXXV, Vss, 4— 6.

4. „Da die f'rdc zerrann und all’ ihre Bewohner,

,,hab’ ich zurechtgcstellt ihre Säulen. Sela.«)

5. „Habe gesagt zu den Tollen: tollet nicht!

„und den Gottlosen: erhebet nicht das Horn ! </)

6. „Erhebet nicht zur Hübe euer Horn,

„redet nicht mit gerecktem Hals vermessen!«)

c) So hat er denn auch jetzt gerichtet, weil ihm hei einer Lage

der Sachen, wie sic in a. bezeichnet ist, die Zeit zu handeln gekommen

schien. — Der Zustandssatz entspricht dem absol. Ablativ der Lateiner,

und findet sich genau so wiederum Spr. 29, 9. Jes. 23,
^

15. Buxt. Horil.

p. 302. Assem. Bibi. Or. I, 351. und Marc. 9, 12., wo "llXiag plv tX-

fht)V nodnov ilnoy.a'Hot(cvcti nctvra zu schreiben sein wird. —
Das Zerrinnen, Zerflicssen bedeutet sich fürchten (40, 7. 2 Mos. 15,1b.);

und wenn nun wahrscheinlich V. 5., in wiefern und wodurch Gott die

Säulen V. 4. zurechtstellte, angegeben wird, so erhellt: man fürchtete

sich vor den Gottlosen; Jedermann ncmlich duckte vor ihrer Gewalt

(vgl. Sach. 2, 4.), bis die Makkabäer sich zum Widerstand erhoben. —
Weil Erde und Land in fntj identisch sind, indem der Hebräer die

Knie wesentlich in seinem Lande sieht, wird zumal in b. von der Erde

ausgesagt, was eig. nur vom Lande Israels gilt. Wenn Gott aber die

wankenden Säulen (vgl. 82, 5.), auf welchen die Erde ruht,
*
t
3r, so be-

sagt das Bild, da auch a. bildlich: er stellte das Gemeinwesen wieder

auf seine Küsse (vgl. 1 Sam. 2, 8.), richtete die Theokratie wieder auf

(vgl. Spr. 29, 4.), und zwar diess kraft a. dadurch, dass er die

Geister, den gesunkenen Muth wieder aufrichtete.

d) Die Tollen (s. zu 5, 6.), die Gottlosen sind deutlich von der

Kategorie „all’ ihre Bewohner“ ausgeschlossen
,
und um so mehr für

Heiden anzusehn. — Küster: „es ist merkwürdig, dass der locu» com-

mumx der hehr. Poesie (vom Home) hier zum ersten Male (in den Pss.),

und von nun an ziemlich häufig vorkommt 89, 18. 25. 92, 11. 148, 14.“

Es scheint eben mit den Pss. vom 73. an eine besondere Bewandtniss

zu haben ;
und den locu# communüi kennt auch das 1. B. der Makkab.

(C. 2, 48.). — Sonst sagt man gew.: da# Haupt erheben (z. B. 83, 3.

Hi. 10, 15. vgl. aber 16, 15.); und xtQag, im Skr. gtrat, bedeutet da

Haupt, Kopf.

e) Wie dem hochmüthigen Gebahren überhaupt, unter welchem zu-

nächst die Verehrer Jahve’s litten, wurde demselben auch, sofern es

sich angriffsweise gegen Jahve selbst gewandt hatte, durch den Sieg

über Apolloniu8 Schranken gesetzt. Die Construction in b. erhellt aus

31, 19. in Verbindung mit Hi. 15, 26. hatte im Sprachgcbrauche

den specihschen Sinn mit gerecktem Hahc erhalten, gleichwie die Zeiten

Hi. 24, 1. verhängnisvolle sind; wie auch, wenn wir sagen: er machte

ein Gesicht, sich ein Nebcnbegriff einnistet. Da die vermesseue Rede
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Psalm LXXV, Vss. 7—9. 145
7.

„Ja, nicht vom Aufgang und Niedergang,
„auch nicht von der Wllste her des Gebirges.“/)

8

.

Ja, Gott ist Richter;

Den erniedriget und Den erhöht er.

9.

Denn ein Becher ist in Jahve s Hand,
von Weine giihrt er, ist voll des Mischtranks;

und er schenkt daraus:

nur die Hefen davon schlurfen, trinken alle Gott-

losen der Erde. <7)

sich wider Gott richtet (Dan. 7, 25.), so wird auch mit zur Höhe in a.

angedeutet sein: gegen Den, der in der Höhe thront (vgl. Jes. 37, 23.),

welcher durch Entziehn des täglichen Opfers, Verwüstung seines neilig-

thums (Dan. 8, 10.) u. s. w. befehdet wurde. Das Horn ist hier wie

V. 11a. Angriffswaffe (Sach. 2, 4.), zum Zwecke des x<gat^fiv; und so

könnte hier nicht ebenso gut D3H$St“l gesagt sein.

f) Da Subj. und Präd. mangeln
,

so lässt sich der Bestand des V.

nur als Erweiterung des vorhergehenden Satzes begreifen; und '3 be-

deutet so wenig denn als wenn, sondern führt als nachdrückliches dass,

zu übersetzen durch ja (Hi. 11, 6. 30, 11. Fred. 12, 13 ff.), die noch

fortlaufende direkte Rede ein. — Schon vor des Mattathias Tode hatten

die Makkabäer, überall i*’ ogiotg /ffQarjX herumwandemd, der Anfein-

dung Jahve’s, der Paganisirung ihres Volkes sich mit Gewalt widersetzt

(1 Macc. 2, 45 ff. vgl, 3, 8.); durch den verliehenen Sieg drückte Gott

ihren Bestrebungen jetzt sein Siegel auf. von der W’üste her des Ge-

birges] So mit der Punkt, der syb. : auch die übrigen Verss. sehen in

D'ltt Berge; und über das Zusammengehören beider Begriffe s. zu 11,

1. Ein Wissen darum, dass der Süden Juda's eine Gebirgssteppe ist,

verlor sich frühzeitig; und so lesen manche Zeugen und soll

D^n dann Erhebung bedeuten. Wessen? wohl nicht des Stockes (Jes.

10, 15.), sondern des Homes ; aber wozu, nachdem V. Gb. sich dazwischen

gelegt hat, diess Zurücklcnkcn auf 6a. und die Beschränkung darauf?

Auch wäre erträglich (Am. 6, 10.), der blosse Infin. dgg. ohne

Beispiel und schwer zu reimen. Dass aber im Sinne von rtt'3

(von N353 sich erheben) Erhebung aussage (bosknm. eminentia), ist ganz

unmöglich
;
auch würde das Subj. nicht zuletzt stehn, und der Sinn, wel-

cher sich so ergibt, scheint matt und unzutreffend. — Da die „Gebirgs-

steppe“ nicht den Süden überhaupt als Weltgegend meint, so bleibt der

Norden nicht desshalb unerwähnt, weil von dort der Sprecher herkommt

(I1L 37 , 22. Ez. 1, 4.), sondern weil der Standort des Vfe. gleichwie

Jerus. selbst die Nordgrenze Judäa’s bezeichnet, das sich von da im

Osten und Westen südlich erstreckt; wogegen, was nördlich liegt, Sama-

riüs, den Vfr. hier nichts angeht.

g) V. 8. hebt wie V. 3. die Rede eines andern Sprechers an, hier

des Dichters in eigenem Namen. '3 bedeutet also wiederum nicht denn,

Hitzig, die Psalmen. II. 10
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146 Psalm LXXV, Vs». 10 u. 11.

10. Ich aber werd’ es verkünden ewiglieh,

will lobsingen dem Gotte Jakobs.

11. Und alle Hörner der Gottlosen werd' ich abschlagen;

die Hörner des Gerechten sollen ragen hoch.A)

sondern der Vfr. erklärt seine Uebereinstimmung mit der Aussage V. 3.,

nachdrücklich mit (ick sage,) dass anhebend; V. 9. dgg. ist '3 das er-

läuternde yccQ- — Vgl. 1 Sam. 2, 7. — Der Becher ist derjenige des

göttlichen Zornes (s. z. B. Jcr. 25, 15.), welchen bisher Israel zu trinken

d. h. zu empfinden gekriegt hatte. In der jüngst geschlagenen Schlacht

aber wandte sich der Rest des Zornes (76, 11.) wider die Hei-

den, welche dergestalt die Hefen des Zornweines, was am schlechtesten

schmeckt, zu kosten bekommen. — Da “J353 Akkus, ist, so auch p, und

Subj. der beiden Finita muss 013 sein: weiblichen Geschlechts (Z. B.

Klagl. 4, 21., so dass das Suff, in mao (vgl. ITnBin Ez. 23, 34.) im-

merhin auf 013 sich bcziehn könnte. Doch kann das Suff. Fern. Sing,

auch lediglich das Neutr. bezeichnen (2 Kö. 3, 3. 13, 2. 2 Sam. 22, 23.).

Dass “1053 nicht Würztoein (dkl. hupp.) und noch weniger die Würze

bedeutet, was, um Vn zum Subj. beider Finita zu machen, o. baub sich

vorstellt, sondern der mit Wasser temperirtc Wein ist, darüber s. zu

Jes. 5, 22. und Hob. L. 7, 3. “fit] hupf, der Wortbedeutung zuwider:

selbst ihre Hefen. Die Meinung des Vfs. geht allerdings dahin, dass

die Heiden, welche bisher von dem Zornweine nicht tranken, jetzt eben

nur die Hefen zu trinken kriegen. — Vgl. Ez. 23, 34. Jes. 51, 17. —
Vgl. 35, 20. 76, 10.

h) Der Dichter, welcher V. 2. dankt, verspricht hier V. 10. ewige

Dankbarkeit, nicht für das W. 8. 9. beschriebene Thun Gottes, son-

dern für die Einzelthatsache V. 4 ff. — Sollte V. 11. wiederum Gott

reden, so hätte, um den Wechsel der sprechenden Person anzudeuten,

der Vfr. nichts gethan, im Gegentlieil. Ein Nachtrag zur Rede V. 3—7.,

als befände sich Gott persönlich hier an Ort und Stelle, scheint ganz

ungehörig: und kein hehr. Leser konnte V. 11. anders verstehn, als dass

hier der Nemliche wie V. 10. rede. Richtig dkl. und hüpf. — Zu 11a.

vgl. Klagl. 2, 3. 1 Sam. 2, 31. So sprechen konnte der siegreiche Held

;

denn, hatte auch jetzt Jahve durch ilm , so hatte er selber ebenfalls ge-

siegt- — rinp
;
sind nichthornenc Hörner, z. B. diejenigen des Altars,

welche 1 Kö. 2, 28. Joab Schutz suchend erfasst. So auch hier (gegen

1 Sam. 2, 1.) Hörner der Rettung (18, 3.), nicht gerade nur Bergspitzen

(Jes. 5, 1.), aber überhaupt ragende Standorte (27 , 5. 30, 8.). rnix53,

auf welchen Einer vor seinen Verfolgern geborgen ist
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Psalm LXXVI.

Danklied für ein Q ottesurthoil dnrch verliehenen Sieg.

Dieser Ps. unterscheidet sich von seinem Vorgänger namentlich auch da-

durch, dass er auf die früheren Zeiten heidnischen Uebermuthes nicht mehr

zurücksicht Betrachten wir nun, wie diese 12 YV. gruppirt sind, so finden

sich offenbar VV. 8— 10. zusammen; und da V. 13. das Gebot des 12. wieder

verlassen und au allgemeiner Aussage wie V. 11. zurüekgekehrt wird, so darf

Vers 11. mit den beiden folgg. zusammengefasst werden als weitere Gruppe

dreier VV.

;

und nun erhellt ferner, dass der Inhalt des 4. V. ebenso an VV.

6. 7. gehört, wie der 5. sich an VV. 2. 3. anschliessen würde. An seiner

jetzigen Stelle unterbricht der 5. Vers die V. 4. angehobenc Beschreibung des

Treffens und schafft Unordnung; während er zugleich jede historische Deutung

uns unmöglich macht. Hinter V. 3. dgg. würde nach Erwähnung des Zion

die Bede weiter von Bergen
,
und mit diesen für das demonstrative Adverb

ST2725 die Beziehung gegeben sein. Auch klappt er dann abrundend auf V. 2.

zurück, mit Anrede an Gott wie Vers 7., wiederum ein dritter; während die

beiden letzten Strr. VV. 8. 11. Anredo beginnt. Also werden die VV. 4. und

5. umzustellen sein (vgl. Iticlit. 2, 23. 22. Spr. 23, 3. 2. und 4, 19. 18.);

Vers 5. war übersprungen worden und wurde mit Sigle, die später in Weg-

fall kam, nachgcholt (vgl. Jes. 38, 22. Röm. 7, 25.). Nun sollte aber gleich-

wohl Sela an seinem Orte in Geltung bleiben; und wir erhalten dann zu zwei

Gruppen je von 4 und 3 VV. eine mittlere von 5., wie Letzteres Ps. 75.

auch der Fall ist Neben dieser Eintheilung indess besteht ähnlich wio Ps.

46. eine andere zu Rechte
;
jene obige in vier Strophen und damit in zwei

gleiche Hälften: was Gott gethan hat Y. 2— 7., und zu welchem Zweck und

Erfolg er cs gethan V. 8—13.

Nachdem Ps. 75. auf die Niederlage des Apollonius bezogen worden,

bietet von vorne sich Deutung des 76. auf den Sieg über Seron als das

Nächste, ln der That fand ja dieser Kampf, wio VV. 5. 4. verlangt wird,

auf dem Gebirge statt. Seron war die Steige von Bcthoron heraufgezogen,

und wurde den Abhang (vgl. Jos. 10, 11.) hinunter bis in die Ebene ver-

folgt 1 Macc. 3, 15. 24. (S. über den Pass und die Gebirgsgegend Kobins.

Pal. II, 348. 111, 257 f.). Die Aussage V. 6. : nicht fanden all die Tapfern

ihre Hände, deutet auf Verwirrung, welche dem Feinde nicht gestattete, sich

zu entfalten und seine Strcitkräfto zu gebrauchen. Nun heisst cs aber dort

ausdrücklich V. 23.1 jlcrro ils out»c üyrm', und ohne Zweifel hat auch

nur der plötzliche, unvermuthete Angriff den Juden über das viel zahlreichere

Heer, das auf dem Marsche sich befand, don Sieg verschafft.

V. 1. [Dem Vorsteher über Saitenspiel
,

ein Psalm von Asaph,

ein Lied
]

2. Kund thut sich in Juda Gott,

in Israel ist gross sein Name;
io*
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148 Psalm LXXVI, Vsa. 3—5.

3. Und es ist zn Salem seine Hütte,

und sein Wohnsitz zu Zion, a)

5. Verherrlicht bist dn, herrlich auf den ewigen Bergen.

4. Dort zerbrach er des Bogens Blitze,

Schild und Schwerd und Krieg. Sela, b)

a) Zu V. 1. vgl. 75, 1. — Angehoben wird mit dem Ausdrucke einer

Ueberzcugung, welche der gewonnene Sieg wiedererweckt hat, dass Gott

annoch in Juda gegenwärtig sei. — Ungeachtet TTtJ dem Subj. voraus-

geht, wird doch kraft des parallelen Adj. in b. auch von LXX, vctlo.

syr. richtig das Parte, verstanden : der “innen btt (Jes. 45, 15.) ist jetzt

ein solcher, der sich bekannt gegeben hat (vgl. 9, 17. 2 Mos. 6, 3. Ez.

20, 5.). Ob man aber auch den ersten Mod. (taro.) lese, keinenfalls

ist V. 3. mit dem sva. 'rni auszusprechen; und ferner übersetze man
'FTT nach 3Hi3 nicht: und geirorden ist ff., sondern: und es ist u. 8. w.

In jüngster Zeit war, da der Tempel dem Jahve entrissen ist, und Jerus.

sich in der Gewalt der Heiden befindet (1 Maec. 1 , 54 f. 33 f.), er

selbst aber sich keines Dinges aunahm, zweifelhaft geworden, ob er noch

da wohne, ob er nicht ausser Landes gegangen sei (Ez. 9, 9.). — Unter

Salem versteht, wie hier taro. und ibn k., so auch 1 Mos. 14, 18.

onkelos und mit ihm josErnus Jerusalem; und an letzterer Stelle scheint

durch diese Auffassung überhaupt das Verständniss des Cap. bedingt zu

sein. nblB
,

eig. das südarabische Stein (vgl. z. B. “HJ =
gleichwie ]V3£ mit Granit übereinkommt. ist neben

dem emorit DW
t

der altkanaanitische Name der Stadt, welcher 1 Mos.

a. a. 0. und hier wieder hervorgesucht wird, vor dem Verdachte, eine

blosse Neuerung zu sein, geschützt durch das Davidische EblBT"]', wel-

ches genauer Dbffl RVV geschrieben würde.

I) Wodurch er sich und seine Anwesenheit beurkundet hat, erfahren

wir V. 4. Allein auch die Assyrer z. B. hat Gott nicht dort zu Jerus.,

vielmehr von dort aus (vgl. 53, 7. 110, 2.) vernichtet; und, nachdem
gerade vorher Ortsnamen erwähnt sind, muss das demonstrative Adverb
wohl örtlich gefasst, kann aber nicht wohl auf einen Ort, den der Spre-

cher nur im Sinne trage, bezogen werden. Wenn wir dgg. den 5. V. vor

FTOB heraufrücken, so fällt die Schwierigkeit hinweg, indem die „Berge

(nicht Burgen) des Raubes“ ganz passend das Schlachtfeld werden, wo
man V. 6. die erschlagenen Feinde auszicht; und eine brauchbare Be-
ziehung wird bleiben , auch wenn jene Formulirung beanstandet werden
muss. Nemlich Cpö ist nicht = bbw; und LXX bieten uno 6qtm>
alteritov d. i. TS ’

"'"HI'TO (Hab. 3, 6. vgl. 1 Mos. 49, 26.), woraus der
syr. TS

“
"|“i'irro gemacht hat: nun aber bedeutet auch soviel wie

(1 Mos. 49, 27.) ;
und so scheint letzteres Wort hier eine falsche
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Psalm LXXVI, Vss. 6—8. 1496.

Ansgezogen wurden die wildherzigen Streiter,

sanken in ihren Schlaf;

und nicht fanden all die Tapfem ihre Hände.

7.

Von deinem Dräuen, Gott Jakobs,

ward betäubt so Reiter wie Ross.c)

8.

Du — furchtbar bist du;
wer mag vor dir bestehn von da an, dass du

zürnest?

Erklärung zu sein. Unser “Ü> wurde schon 5 Mos. 33, 15. mit

vertauscht, blieb dem Spracligebrauchc nur in “Cf ri?
,
*wb und neben

ßb'W, und wird 1 Sam. 2, 5. Jes. 47, 7. von den Punktirem für die

Coiyunktion augesebn. Wie aber hier geschehn sein dürfte, so steht

z. B. auch 2 Mos. 8, 19. rnc statt des ursprünglichen
,

weil p*lD

aram. befreien bedeutet, und Rieht 3, 26. ff’V'ÖB für falsch verstandenes

D'a'JtS Wachtposten (vgl. auch zu 25, 18.). — ncp—’B'O'l ist aus den

Formeln Hi. 5, 7. und 41, 20. zusammengeflossen; und im Uebr. stammt

der Vers aus Hos. 2, 20. — V. 5. läge als Parte. Niph. neben folg. Adj.

wie V. 2. TitO schon recht Jedoch stiessen sich daran bereits die LXX
(:yu)zi£eig = Tttn); Ili. 33, 30., wo Tttb möglich, beweist die

Existenz des Niph. nicht; und beleuchtet, umleuchtet kann füglich Der,

von dem alles Licht ausgeht (Jak. 1, 17.), nicht wohl heissen. Schwer-

lich wurde ein R*T3 verkannt, welches in der 2. Hälfte W. 8. 13. (vgl.

9. 12.) häutig genug auftritt; eher vermuthen wir ein das folg. T“W
anbahnendes “PitO (2 Mos. 15, 6. 11.), zumal 1 öfter in 1 verdarb (Jes.

34, 5. 1 Kö. 11, 24., wo LXX: “t'sbT, Ez. 19, 5. 43, 11.), wie auch um-

gekehrt (1 Kö. 12, 33. 1 Sam. 20, 41 ff.). — In alle Wege beweist die

wenig ähnliche Stelle 1 Mos. 49 ,
26. nicht dafür, dasB p3 hier verglei-

chend stehe. „Das wäre eine sehr sonderbare Vergleichung“ (olsh.), an

die auch den Verss. kein Gedanke kommt; vielmehr er ist T*1R von dort

her, weil er dort sich als solchen gezeigt hat.

c) Der Bericht V. 4. wird hinter Sela wiederaufgenommen mit nähe-

rer Beschreibung des Herganges, so zwar dass der Dichter vom Ende,

welches ihm zeitlich das Nächste, stufenweise bis zum ersten Anfänge

emporsteigt. ibbintBN sowie die Wahrscheinlichkeit des Sinnes in b.

weist uns an, inchoativ zu verstehn , nicht von andauerndem Zu-

stande (Jes. 43, 17.). — Der Sinn von nbratt, Jes. 46, 12. ein an-

derer, wird durch ab bestimmt, welches hier Muth bedeutet; vgl. den

ähnlichen Fall Jes. 35, 4. mit 32, 4. — Zu b. vgl. Jos. 8, 20., »ükbs,

Blumenlese p. 191., sallüst Jug. C. 99.: neque fugere neque arma ca-

pere neque omnino facere aut proridere quicqucim poterant. Sie wuss-

ten sich nicht zu helfen; wie das aber kam, lehrt Vers 7.: durch die

•TW, in welcher sich der plötzliche Angriff der Juden reflektirt, wur-

den ihre Sinne und Gedanken verwirrt, gerieth die Reiterei in Unord-
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150 Psalm LXXVI, V»s. 9—11.9.

Vom Himmel her Messest du vernehmen Urtheil;

die Erde gerioth in Furcht und hielt sich ruhig,

10. Als zum Gerichte Gott erstand,

zu retten alle Frommen der Erde. Sela.ti)

11. Denn der Grimm der Menschen preist dich,

umgUrtest du dich mit des Grimmes Rest.«)

nung ff. Da die !T1M das Allererste war, was geschah, so halten wir

kraft der V. C. beobachteten Stufenfolge DTii nun auch nicht für das

Parte, (liegt betäubt), sondern für den ersten Mod. mit — wegen des .

Von Wagen nun aber würde ein kaum schicklich ausgesagt; und

wirklich kommen in den makkab. Kriegen keine Streitwagen mehr vor.

33“) bedeutet auch icas auf»itzt, Keilerei (Jcs. '21, 7. 9.); und so ver-

stehn wir das Wort hier nicht wie Jes. 43, 17., lesen aber auch, da es

sich zu einem andern Collektiv gesellt, nicht 331 (1 Mos. 49, 17.). —
Zum correlativen 1 vgl. Klagl. 3, 26. Jer. 42, 1. 2 Sam. 5, 8.

d) Durch ihren Lauf selber hat die ltcde sich befeuert, so dass sie

jetzt in der 2. Hälfte des Ps. Anrede wird von vorne herein VY. 8. 9.

11. Hinter YY. 4. 6. 7. wird “HNI des 5. V. nunmehr durch S"P5 er-

setzt, uud jenem 131 “130 (V. 4.) tritt p KWSWJ1 V. 9. gegenüber:

wir erfahren, was eigentlich jenes Thuns (VV. 4. 7.) Grund und Absicht

war. Die Aussage V. 8. ist durch VV. 4. 6. 7. herbeigeführt, wird aber

V. 9 b. unterstützt und V. 11. begründet in Form des Grundes. — Vgl.

130, 3. — Kig.: von ihm Da d. i. von dem Zeitpunkte an (deines Zornes).

Ebenso Rut 2, 7. und ähnlich Jer. 44, 18., wo der abhängige Satz den

Werth eines Gen. hat. — V. 9a Bildliche Donnerstimme (vgl. Hi. 26,

14.), die dem Ohre des Geistes vernehmbar, wie 46, 11. — Die Erde

verhielt sich stille (Sach. 1, 11. 1 Macc. 1, 3.) in ängstlicher Spannung

(97, 4.) : opo hier von moralischer Schwüle wie Hi. 37, 17. von

physischer.

e) Allgemeine Kategorie zur Begründung der vor. Strophe. Der
Zorn der Menschen (der Heiden) verherrlicht Gott durch sein Unvermögen,

im Zusamraeustosse mit dem göttlichen Zorne (vgl. Offenb. 11, 18.) die-

sem zu widerstehn (vgl. V. 13.). Aber erst schliesslieh kehrt Gottes

Zorn sich wider die Heiden (75, 9.); und so heisst es hier nicht; wenn
du überhaupt dich gegen sie aufmachst, sondern: wenn du mit dem
Reste u. s. w. In den Worten liegt der Trost, dass am besten lache,

wer zuletzt, "pin] Mittelbar durch den Sachverhalt (vgl. 65, 2.). — Da
ein Verhältnis« in Rede steht, welches stets das gleiche wiederkehrt (nicht

rHan eben jetzt), so kann b. nicht relativer, sondern nur Bedingungs-

satz sein (zu 73, 3.). "unn| I.XX in direktem Satze: loQtiiatt aot

— tpnn
,

so dass
“J

in “1 verdorben wäre (zu 18, 12.) ;
und so iw.

:

„zuletzt werden auch die ergrimmtesten Frevler zum Lobe Jahve’s ge-

langen“. so dass die rfin rV'“iO noch übriger Grimm der Frevler sein
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12. Gelobet und bezahlet Gelübde eurem Gotte Jahve;
Alle rings um ihn her

sollen Geschenk bringen dem Furchtbaren.
13. Er hemmt den Zornhauch von Fürsten,

ist furchtbar den Königen der Erde./).

würde. Allein dieser Sinn wäre sehr undeutlich ausgedrückt. Er hat

auch bei historischer Erklärung im Zusammenhang keine Stelle, wird

durch 75, 9. nicht begünstigt; und Mn wird anderwärts nie mit dem
Akkus, der Person construirt. — Er gürtet sich (vgl. 65, 13.) mit Zorne

wie er Jes. 59, 17. (vgl. Weish. 5, 17.) Eifer gleichsam als Leibrock

anzieht, oder vielmehr, wie man das Schwerd umgürtet: er waffnet sich

mit demselben. Man denke nicht an den Plur. von PSO Schlauch (s.

zu Hab. 2, 15.). Während den Plur. in alle Wege schon der Tonfall

erheischt, würde rVHitta der Schläuche der etwa noch übrige Schlauch

sein; nur neben dem Sing, könnte zur Noth der Rest vom Inhalte ver-

standen werden. Das reUcuvm irarum dgg. ist ira; und 75, 9. wird

der Zorn aus einem Becher getrunken, nicht aus einem Schlauche von

Gott eingeschenkt.

f) Folgerung aus der V. 2— 11. entwickelten Thatsache für das

praktische Verhalten, V. 12a. der Israeliten. Geloben könnten sie auch

jetzt noch, nachdem die Bedingung erfüllt ist; in Wahrheit aber wird

das Geloben aus der Vergangenheit zurückgeholt, um das Bezahlen ein-

zuleiten (vgl. Jes. 8, 3. Mich. 6, 15.). — Mit Recht zieht die Accent,

va-'ao-bs als Subj. zum Folg. (s. zu 64,8.); es sind die Mvi] xvxlo-

&tv (z. B. 1 Macc. 5, 1.) gemeint. Israel dankt nicht dem furchtbaren,

sondern dem gnädigen Gott; über die Heiden ringsum dgg. war <poßog

und nxotpsig gefallen (1 Macc. 3, 25.): so wird a. wesentlich durch

V. 2—7., b. durch V. 8—11. motivirt. In der Hauptsache richtig stopp.;

nur beweist "TD nicht, dass Heiden das Subj. sein müssen (s. zu

68, 30.). tPlia] Vgl. Jes. 8, 13. Diese Bezeichnung Jahve’s wird V. 13.

nachgewiesen, und damit das Verlangen V. 12b. unterstützt; denn die

Fürsten und Könige sind Heiden. — TVH bedeutet auch Jes. 33, 11. 25,

4. Rieht 8, 3. den Zornhauch, welcher auf seinen Gegenstand zufährt,

den aber hier Jahve durchschneidet oder kappt, so dass er sein Ziel

nicht erreicht. Wenn wir erwägen, dass Rieht. 8, 2. auch ein Dorivat

von steht, während eben dort Jahve sich Königen furchtbar zeigte,

den 83, 12. genannten (vgl. Rieht. 8, 3. 12.): so werden wir leicht glau-

ben, dass dem Psalmdichter Rieht. 8, 1 ff. im Sinne lag, und anderer-

seits nicht geneigt sein, “1SE' er stumpft ab zu schreiben.
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152 Psalm LXXVII.

Psalm LXXVH.
Versuch zu beten und Verherrlichung Gottes, der in der

Urzeit Israel erlöst hat.

Der Dichter möchte gerne beten in seiner Noth
;

allein vor Niedergeschla-

genheit kann er nicht reden (V. 5.), indem er den Unterschied Ton Jetzt und

Einst, indem er die Gegenwart bedenkt, da Gottes Gnade Tereiegt zu sein

scheint. Also will er vielmehr an die alten Wunderthaten Gottes denken

(V. 1 2.), und feiert die erhabene Erscheinung Gottes, wie er damals sein Volk

befreite.

So ergeben sich zwei Hälften und zwar, wenn man den II. V., der sie

auscinanderhält, zur ersten zieht, dieselben gleicher Versezahl. Daneben lässt

sich eine stroph. Eintheilung nicht verkennen, wenn den 4. 10. 16. V. ein

Sela schlisset, während z. B. V. S— 10. deutlich drei VV. sich zusammen-

ordnen. Also folgen auf eine Strophe dreier YY. zwei Doppelstropben : V. 5

bis 10. und V. 11— 16.; und den Werth einer solchen hat auch das lyrische

Stück V. 17—20., dessen vier VV. dreigliedrig sind, wie nur noch VV. 3. 7.

Nemlich alle andern bestehn aus je zwei Stichen; der Ueberschuss aber auf

Seiten der ersten Hälfte wird durch die zwei Gliedern des 21. V. ausgeglichen,

welcher nicht zur Schilderung in V. 17—20. gehört, und rielmehr das Ganze

sbschliesst.

Wäre die Bedrängniss des Vfs. V. 3. bloss eine persönliche , so würde er

Gottes frühere Gnaden gegen ihn sich ins Gedächtniss znrückrufcn, ihre Wie-

derkehr ersehnend ; er würde nicht beziehungslos fragen ,
ob Gottes Huld zu

Ende sei V. 8 ff., sondern: wird auf ewige Zeiten der Herr mir grollen?

Verheissung (V. 9.), die ihn persönlich angienge, steht auch nicht anzuneh-

men ; die Saiten rühren aber (V. 7.) konnte er vordem auch für frühere Be-

günstigung des VolkeB, welche dem Vfr. ebenfalls zu Gute kam. Er gedenkt

VV. 6. 12. uralter Zeiten, solcher, da er noch gar nicht lebte; und wenn er

wünscht, dass das damalige Walten Gottes sich nicht geändort hätte (V. 11.),

also, dass es sich erneuern möchte: so hatto ja damals Gott sein Volk gnädig

beschützt und errettet (VV. 16. 21.). Es war kein Verhältniss Gottes zum

Dichter, überhaupt nicht zu einem Einzelnen
,

sondern zur israelit. Volksge-

meinde: dieses also vermisst der Sprecher in seiner Gegenwart, wünscht seine

Wiederherstellung
;
die Klemme V. 3. ist somit eine solche des ganzen Volkes.

Es liegen keine Gründe vor, wesshalb der Ps., dessen 16. Vers mit Sprach-

gebrauche Obadja's dio Trennung zu zwei Völkern voraussetzt, älter sein

sollte, als irgend ein anderer im 3. Buche, als die übrigen Pss. des Asaph in

demselben. Der Vfr. denkt V. 6. in ähnlicher Richtung nach wie Asaph 73,

16. (vgl. auch V. 8. mit 74, 1.); der Ueberliefcrung bemächtigt sich auch

hier V. 17 ff. wie 74, 13. die Phantasie; und an Ps. 78. jvie an 81, 17. er-

innert das glcichmässige Aufhören mit Bericht einer Thatsache. „Elohim“

Uberwiegt auch hier (s. z. B. V. 14.); Vers 12. berührt sich mit 78, 7.; und
wird VV. 4. 7. 12. für ‘"ISTit (gesagt, wie 42, 5. das selbe Wort.
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Wenn es dergestalt überflüssig scheint, wegon des Flur. Ö'öbV V. 6. auf

Jea. 45, 17. 51, 9. (dgg. 1 Mos. 9, 12.) zu verweisen, so behauptet hinwie-

derum Delitzsch, Habakuks Gebet C. 3. sei von unserem Ps. abhängig. In-

des» "ObttTV* V. 18. wird sich zu Hab. 3, 11. nicht anders verhal-

ten, als Tjbfiria Spr. 24, 34. zu TjblTO 6, 11.; und deutlich durchkreuzt

Erinnerung des Psalmistcn eigene Gedanken. So sagt er V. 17. von den

Wassern, die V. 18. nochmals Vorkommen, was Hab. 3, 8. von den Bergen

gilt; und hinter den Pfeilen V. 18. bringt er V. 19., nicht (wie 18, 15.) im

paraU. Gliede, die Blitze nach, wie wenn diese nicht eben die Pfeile wären:

verführt offenbar durch den „Blitz des Speers“ Hab. 3, 11.

Hie Haltung des Ps. (vgl. besonders V. 8— 11.) lässt nicht annehmen,

dass bereits wieder ein Strahl der Gnade dem Volke geleuchtet hatte; dass

ein erster oder auch ein zweiter Sieg über die Heiden erfochten war. Hie

Pas. 75. und 76., die einzigen Siegeslieder in diesem Buche, stehen für sich

besonders; und so reiht sich der 77. dem 74. an, wahrscheinlich etwas später

fallend, kraft der Bringlichkeit des Tones und der Entmuthigung
,

die er be-

kennt, zur Zeit verfasst, als die Ps. 74. erbetene Kettung noch immer

ausblieb.

V. 1. [Dem Vorsteher über die Jedithuniten, von Asaph ein

Psalm.

\

2. Rufen zu Gott will ich und schreien,

rufen zu Gott, dass er auf mich horche.

3. Zur Zeit meiner Noth suche ich den Herrn;
meine Hand ist Nachts ausgestreckt unablässig;

nicht will sich trösten lassen meine Seele.

4. Ich denke Gottes und stöhne,

ich sinne nach; und abmattet sich mein Geist.

Sela, a)

a) Für V. 1. vgl. bei 39, 1. — Vermuthlich durch V. 3. veranlasst,

drücken LXX, byk. vülo. schon V. 2. das Perfekt aus; während die

Punkt, der Masora ausdrücklich in "pttmi Yav rcl. anerkennt. Da ein

Schreien in artikulirten Tönen, in Worten gemeint sein wird, indem

sonst auch die Richtung (zu Gott) ungewiss sein würde, der Vfr. aber

(V. 5,) nicht zum Reden kommt : so schreit er V. 2. nicht wirklich,

sondern es hat beim blossen Vorsatze sein Bewenden. Das thatsäch-

liche Suchen V. 3. ist ein Thun der Gesinnung, das Sinnen u. s. w.

V. 4. Thatsache der Gegenwart; denn abmatten wollen kann sein Geist

sich nicht, und also ist auch nicht: ich will gedenken, will stöhnen ff,

zu übersetzen. 8. vielmehr zu 42, 5. — Vgl. IIos. 5, 15. — “133 ist im

Aram. auch “133 extendere (s. zu 15, 3.); 31E bedeutet nachlnssen, wie

das Wort z. B. joma 3, 4. von der Kälte gesagt wird. — Jer. 31, 15. —
Ps. 55, 18. — Nach ttrptBN wird 7 billig als blosse Cop. punktirt (s.

dgg. zu 7 b.).
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Dn hältst fest die Deckel meiner Augen;
ich bin voll Unruh’ und kann nicht reden.

6. Ich dachte nach Uber die Tage der Vorzeit,

die längst vergangenen Jahre.

7. Ich gedenke meines Saitenspieles bei Nacht,

mit meinem Herzen thät’ ich nachsinnen;
und es forschet mein Geist, b)

8.

Wird auf ewige Zeiten der Herr grollen,

und nicht fUrder gnädig werden mehr?

9.

Ist fUr immer seine Iluld zu Ende,
ist versiegt die Verheissung auf Geschlecht und

Geschlecht ?

10.

Hat Erbarmung Gott vergessen,

hat er im Zorne verschlossen sein Mitleid? Sela.

11.

Und ich sprach: das ist meine Qual,

dass sich geändert die Rechte des Höchsten, c)

b) Gleichwie trostlos (V. 3.) ist er auch schlaflos, denn der Gedanke

an Gott hält ihn wach; an die Vorstellung aber von Gottes Gnade

(VV. 12. 13.) in der Urzeit knüpft sich Erinnerung, wie er selber noch

Gotte zu danken sich veranlasst gesehen habe. — Wie Luc. 24, 16. die

Augen IxqazHVto, so hier dgg. die Augenlider, so dass sie ihre Ver-

richtung nicht erfüUen. — Zu 9, 21. — Von CTC: scheint xatctrvaatff-

Hut Sir. 12, 12. 14, 1. 20, 20. Uebersetzung zu sein. — Die gleichen

Finita wie V. 4. werden V. 7. mit Vav rel. fortgesetzt: richtig diess, da

V. 8—10. das in Thätigkcit ist, und V. 11. eine Folge darauf zu-

rücksieht. Als ein Pflegen in der Vergangenheit !Y13TN aufzufassen,

mangelt hinreichender Grund
; und wenn W. 4. 12. vor dem Worte kein

Vav rel. zu ergänzen steht, so allem Anscheine nach auch hier nicht.

Also steht der 2. Mod. vielmehr als lebhafter Ausdruck des Geschehenen

(vgl. T2'in) wie eines Gegenwärtigen (1 Kö. 21, 6. 4 Mos. 23, 7 ff.);

und zweiter mit Vav rel. folgt wie 42, 6. Mich. 6, 16. u. s. w. — Gegen

die Accent, wird enger mit ,ri3"’33 zu verbinden sein (vgl. 42, 9.

Hi. 35, 9.).

c) Die nächste Frage für den „forschenden Geist“ V. 7. ist die, ob

denn das frühere Verhältniss Gottes zu Israel auf immer dahin sein

solle. — Vgl. 85, 6. “iKtt] Was Israel den Jahve bei Abschliessung des

Vertrages sagen liess d. i.: was er seinerseits dem Volke versprach;

vgl. 5 Mos. 26, 17. 18., woselbst übr. der Text in Unordnung ist. —
Weil im Verschliessen der Hand (5 Mos. 15, 7. Sir. 4, 31.) sich der

Mangel an Mitleid kundgibt, so sagte man endlich auch sein Mitleid

verschliessen 1 Joh. 3, 17. (vgl. Ps. 17, 10.). tTH 'mbnj Ungefähr,

wie wir sprechen würden: das ist mein Kreuz; und was nemlich das

eigentliche Subj., ist in b. angegeben. Wenn nun nicht ’rnbn punk-

tirt ist, so wusste mau wohl nichts von solchem Sprachgebrauch
;
und
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Ich will verkünden die Thaten Jabs,

denn ich gedenke deines Wunders in der Vorzeit;

13.

Und ich will erwägen all dein Thun
und über deine Werke sinnen. d)

14.

Gott, in Heiligkeit ist dein Weg;
wer ist ein grosser Gott wie Gott?

15.

Du, o Gott, verrichtest Wunder,
hast kundgethan unter den Völkern deine Macht.

wesshalb rnbn statt ’bn (Jer. 10, 19.) selbst? rnbn ist Infin. von

bsn (vgl. rrisn V. 10. lind zu 17 , 3.) ;
und dieses Qal scheint kraft

109, 22. zu Vtp 55, 5. neu gebildet zu sein. — Selimjcs weist auf

das Vorhergehende zurück : und V. 6. ist Pi3© der Stat. constr. Jahre.

— Allein die Jahre der Hechten d. H. wären — undeutlich genug aus-

gedrückt — diejenigen, da sie Macht übte (118, 15. 16.) zu Israels

Gunsten; aber nicht sie selbst, sondern das Denken daran wäre jetzt

für ihn schmerzlich, und die Jahre der Jetztzeit, in welchen die Rechte

des Höchsten versagt, sind es. LXX übersetzen aXXoiwtus, und ähn-

lich die übr. Verss. Die Rechte Jahve’s hat gewechselt oder sich ver-

ändert, sofern sie für das Heil des Volkes unthätig bleibt (vgl. 74, 11.).

Dass Gott selbst sich verändert habe, darf er nicht sagen (102, 28.

Mal. 3, 6.).

d) Wie was Jeremia gesprochen hatte 10, 19., so ist mit dem kur-

zen Satze V. 11., was unser Vfr. jetzt sprach, zu Ende. In Einer Flucht

ohne Verbindungspartikel kann er nicht mit Dem fortfahren, was weder

aus jener Aenderung noch aus seinem durch sie geschaffenen Gefühle

natürlich hervorgeht. Damit, dass er den Grund seines Leides sich

klar gemacht und ihn ausgesprochen hat, ist ein Abschluss gegeben
;
er

rafft sich jetzt auf und wendet sich zur Betrachtung des Gegeutheils : des

göttl. Armes zur Zeit, da er noch nicht ein anderer geworden.— Das Q’ri

"nSTtt, von den Verss. ausgedrückt, würde zulässig sein, wenn das Folg.

’S im Sinne von imo eine Steigerung brächte: was nicht der Fall. —
Denn bedeutet hier "'S nicht, indem die Erinnerung kein Grund für Er-

innerung sein kann; und im Sinne von dass vor direktem Satze würde

mit '3 sich Tautologie ergeben. “P3TN hinwiederum stellt zu “I3"N Nb

V. 5. den erforderlichen Gegensatz; und die damit angekündigte (vgl.

Jes. 63, 7.) Lobpreisung folgt V. 14 ff.
;
auch stehen die beiden VH1L so

in Zusammenhänge: er will von den Dingen reden, deren er sich erin-

nert. Nicht: ich will erwähnen ff., denn ich will mich erinnern. So

würde Zweck des Erwähnens sein, dadurch Erinnerung wach zu rufen;

während das sich Erinnern vielmehr die Voraussetzung des Erwähnens

bildet, das der Erinnerung Folge gibt. — ’r'am ist Fortsetzung von

“P3TN.
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16.

Du hast erlöst mit dem Arne dein Volk,

die Söhne Jakobs und Josephs. Sela, c)

17.

Dich sahen die Wasser, Gott,

dich sahen die Wasser, bebten;

und es zitterten die Fluthen.

18.

Wasser ergossen die Wolken,
von Gedröhn hallte die hohe Luft,

und deine Pfeile ergiengen sich.

19.

Dein Donner scholl im Wirbelwind,

Blitze erhellten die Welt;

es zitterte und schwankte die Erde.

20.

Durch das Meer gieng dein Weg,
deine Pfade durch grosse Wasser;
und deine Spuren waren nicht zu erkennen.

21.

Du hast geführt gleich einer Heerde dein Volk
durch die Hand Mose’s und Aarons./)

e) „Gottes Thun ist heilig; und als wunderthätig hat er sich durch

Erlösung seines Volkes kundgegeben.“ — S. zu 68, 18. 29 , 4. Im

Gegensätze zu V. 20. steht hier für das Handeln V. 13. ?V1T3]

Nicht “iTraa, sondern mit starker Hand (2 Mos. 13, 3. 14. 5 Mos. 6,

21.). — Die Gleichstellung von Vater und Sohn (V. 16.) wie Obadj. 18.

bezeichnet einen Schritt weiter, als wenn Jakob (Juda) und Israel (Jo-

seph) auBeinandergehalten werden Nah. 2, 3. Jes. 46, 3.

f) Lyrisches Gemälde der Erscheinung Gottes, um mit seinem Volke

das Meer zu durchschreiten, wodurch die rtVtti (V. 16.) sich vollendete.

„Vor ihm erbebten die Wasser, dröhnten die Wolken; und seine Blitze

erhellten die zitternde Welt, als er spurlos das Meer durchzog, der

Leiter seines Volkes.“ — lbTP] Statt ibTPl (vgl. 5 Mos. 33, 8. Spr.

7,7.). seinerseits W. 16. 17. ist ein verstärktes Vav rel. mit Folg.

2. Mod., wie 03 Ez. 24, 5. mit dem ersten. — Die Wasser, als in erster

Linie betheiligt, werden auch zuerst genannt: da sie ihn erblicken, beben

sie, weil er auf sie zukommt, sie zu spalten. D’» V. 17. ist aber gegen-

über von O'nfJ Hab. 3, 10. so wenig das Ursprüngliche wie 18, 5.

'ban. — wie die Punkt, beliebt, kann nur Pohcl sein; denn:

die Wolken murden Wasser geregnet (H)d3 regnen), wird nicht ge-

sagt O'pno] Der Aether über den na?. — Zu b. vergl. die Einl.

In 19a. steht baba für nt’©, welches Jos. 5, 28. seine Vergleichung;

zu b. und c. vgl. 97, 4. — In V. 20. klingt von vorne herein Hab. 3, 8.

nach. Ucbr. wird hier wie auch V. 21., wo von der Führung in der
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Wüste nach dem Durchzug durch das rothe Meer die Rede ist, die

Zeitfolge innegehalten. Dem Wege Gottes in a. wird, nachdem er vor-

über, in c. nachgeschaut. — 7pb 13tzj lesen auch die Verss.; und das

Q’ri ist offenbar durch den Sing. "p“n veranlasst. — V. 21b. fliesst

aus 4 Mos. 33, 1.

Psalm LXXVIIL
Der ungläubigen Vorfahren Strafe eine Warnung.

Jahve hat in der Urzeit Wunder verrichtet und (V. 5.) das Gesetz ge-

geben
,

welches zugleich mit der Erzählung seiner Thaten an die Nach-

kommen Überliefert werden sollte
,

damit Diese nicht untreu würden wie ihre

Väter — V. 11. Letztere hat er in der Wüste geleitet, reichlich getränkt

und genährt. Sie glaubten aber nie recht an ihn (V. 22.), und so schlug er

sie (V. 30—33.) im Zorne
;
dann beteten sie wieder zu ihm

,
obwohl unauf-

richtig, und er hemmte seinen Zorn — V. 40. Die Aegypter dgg. hatte er

schonungslos mit Strafwundern heimgesucht — V. 51.; worauf er die Israe-

liten durch das Meer in sein heiliges Land führte — V. 55. Aber hier

waren sie treulos wie ihre Väter; und so verwarf er Israel, gab das Volk

auf Zeit (VV. 65. 66.) den Feinden preis; und schliesslich unter Verwerfung

Ephraims erwählte er Juda, Zion und den David.

Der Yfr. erzählt, wie diess Pas. 105. 106. wieder geschieht, bis zu einem

bestimmten Zeitpunkt sie herabführend , die alte Geschichte Israels, um dar-

aus für seine Zeitgenossen Belehrung zu ziehn (V. 1.). Die Väter blieben

trotz aller Wunderthaten Gottes ungläubig (VV. 18. 22. 32. 37.), die Söhne

waren nicht besser (V. 57.); und die Einen wie die Andern wurden für ihre

Sünde gestraft: hierin liegt Ermahnung an die Enkel, die jetzt Lebenden,

dass mit ihnen endlich die Absicht Gottes (V. 8.) erreicht werden möge. —
Nachdem die Thaten Gottes auf die Augenzeugen ihren Eindruck verfehlt

haben, hofft der Dichter nicht etwa von der Erzählung der Wunder etwas;

sondern, sofern die Väter und ihre Nachkommen für ihre Sünde auch gestraft

worden sind, stellt er sie als warnendes Beispiel auf. Mit besonderem Nach-

drucke betont wird die Anklage des Unglaubens. Für die Verwerfung Ephraims

(V. 67.) ist kein Grund angeführt (zu V. 9. s. d. Anm.); dgg. liegt in der

Erwählung Juda's eine Mahnung an die Bevorzugten, nämlich an die jetzigen

Judäer.

Was die Vertheilung des Stoffes angeht, so wird V. 43. der 12. wieder-

aufgenommen, und werden die Wunder (ttbc) in Aegypten selbst nachge-

bracht Vers 13. gieng von ihnen sofort weiter zu den Wundern an Israel;

zeitlich vor ihn trifft Y. 44—53 a. mit denjenigen an den Aegyptern. — Von

vorne herein ordnen sich hier 4 und 4 VV. zu zwei Uälften einer Gruppe;
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und an diese würden bis V. 20. sieb 3. 5. 4. d. i. 12 VV. anreihen. Allein

die Ursprünglichkeit einerseits der VV. 10. 11. 17. und des 9. andererseits

ist mehr, als nur verdächtig; und somit ergibt sich eine «weite Gruppe Ton

8 VV. Indem des Weitern auch Vera 21. nebst dem 36. gegründeten Be-

denken unterliegt, folgt auf eine dritte Gruppe von 8. eine erste su 10 VV.,

und dieser V. 41 — 50. eine «weite solche; worauf V. 58. und 66. wiederum

deutliche Einschnitte gegeben sind. Dergestalt nehmen nach drei Gruppen

zu 8 VV. ihrer zwei zu 10. die Mitte des Ps. ein, worauf wieder drei zu

8 VV. den Schluss machen sollten, jedoch der letzten nur für noch 6 VV.

Stoff übrig bleibt.

Der Eingang unseres Ps. ist jenem Ps. 49. nacbgebildet, Vors 68. ffiesst

aus Erinnerung an 47, 5.; und wenn Vers 8. Sprechweise des 5. Bnches

Mose bekennt, so der 6. Vers jüngere, denn Ps. 22., der 38. solche des zwei-

ten Jesaja. Im Allgemeinen ist mit unserem Alten Test, der Dichter vertraut.

Er hat den Segen Jakobs uud den Hymnus 2 Mos. C. 15. gelesen (zu VV.

51. 54.); es lag ihm das heutige 4 Buch Mose bereits vor (Anm. « und m)

;

und VV. 49. 64. sind Stellen aus Iliob atomistisch herübergenommen. Was

bis jetzt noch nicht da gewesen: der Psalm erzählt Geschichte Bn der Hand

unserer historischen Bücher; aber cs hat sein Bewenden nicht dabei. Viel-

mehr der Uebcrlieferung bemächtigt sich die Phantasie, deren Hohlspiegel die

Dinge vergrössert und übertreibt (VV. 15. 16. 69.), und die das Schriftwort

gleichsam aufquillcn lässt, so dass die Geschichte in eine neue Beleuchtung

gerückt (VV. 6. 39.), und mit lebhaften Farben weiter ausgemalt wird (VV.

19. 20. 47. 49. 63.). Hiedurch stellt der Ps. sich mit der 2. Hälfte des 74.

und mit 77, 17 — 20. auf die selbe Linie. Wie erstem so charakterisirt ihn

V. 50. der I’arall. von Ü5D! und fTTl
j

und zum syr. P'MPl 73 , 8. liefert er

mit ’nril V. 41. ein Seitenstück. Dass or sich auch einmal mit dem B. der

Weisheit berührt (V. 25.), kann nun nicht mehr auffallcn; und schliesslich

wird das anderweitige Ergebnis« der Kritik durch die Stelle de6 Ps. unter

lauter makkab. bestätigt. Wir haben nur den Zeitpunkt innerhalb der Periode

zu fixieren, und etwa noch zu fragen nach dem Verfasser.

Wie Ps. 8t., so verräth auch hier keine Andeutung, dass die Verfolgung

um des Glaubens willen bereits ausgebrochen war; es scheint vielmehr noch

die Zeit zu sciu, da von freien Stücken Viele dem Gesetze untreu wurden

(vgl. VV. 22. 32. 37.). So würde das Schriftstück zeitlich sich zu Ps. 73.

ordnen
; und wäre der Vfr. beiderseits der Xemliche , so licsse sich denken :

nachdem er erst eine Selbstschau gehalten habe, wende er sich nunmehr an

sein Volk, um mit dem 73, 28. ausgesprochenen Vorsätze Emst zu machen.

Vergleichen Hesse sich ausser jenen zwei Syriasmen noch 73, 28b. mit 78, 7.

und 73, 20. zu 78, 65. Letztere Stelle indessen trägt auch zu 44, 24. Ver-

wandtschaft; Vers 3 b. wiederholt sich aus 44, 2.; Häufung der Worte und
Tonfall ist 44, 4b. und 78, 4. ganz ähnlich; und steht 44, 11. ge-

schrieben wie 78, 42. Der Vfr. des 44. Ts. könnte auch den 78. und selbst

den 73. gedichtet haben; aber möglicher Weise hängt Jener vom Dichter dea

78. ab; und mit Sicherheit auch im letztem Falle lässt sich bloss behaupten,
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dass diese Pss. alle drei in das selbe Zeitalter , die maklcabiische Periode,

heimxuweisen sind.

V. 1. [Gedicht von Asaph.]

Horche, mein Volk, auf meine Lehre,
neiget euer Ohr den' Worten meines Mundes!

2. Ich will öffnen mit einem Spruche meinen Mund,
will ausströmen Räthsel aus der Vorzeit,

3. Die wir gehört haben und cingeselm,

unsere Väter uns erzählt haben.

4. Nicht ward es verhohlen vor ihren Söhnen,
die dem künftigen Gcschlcchte erzählten den

Ruhm Jahve’s
und seine Macht und seine Wunder, die er ge-

than. n)

a) Bis V. 8. reicht der Eingang, in dessen erster Hälfte der Vfr.

sein Vorhaben ankQndigt und den Inhalt seiner Rede bezeichnet. —
VV. 1. 2. hallt Ps. 49, 2. 5. nach; und 3b. war 44, 2. bereits da. V. 3.

ist, wie das Suff, in andeutet, Relativsatz zu niYTl, nicht Obj.

von tro: Nb. Auf V. 4. aber, den keine Cop. an den 3. knüpft, er-

streckt sich “ffiN nicht; mit der Aussprache "in?“ würde vielmehr von

"ili i-rnnttt die negative Seite hervorgekchrt
,
und so die Aussage voll-

endet. Wäre die Meinnng nun im 4. V. wirklich: teir wollen nicht ver-

hehlen ihren Sälntcn, so würde das künftige Geschlecht, künftig auf dem
Standpunkte der Väter V. 3., hier gegen V. 6. mit „ihren Söhnen“ iden-

tisch, würden Diese nicht wie V. 5. die eigentlichen Söhne, sondern die

späten Nachkommen sein , und der Vfr. spräche von „ihren Söhnen“,

als wenn er nicht selbst zu ihnen gehörte. Also lieber nach Hi. 15, 18.:

wir wollen eie nicht untcrechlagen von ihren Söhnen her, d. h. wollen

getreulich überliefern. Allein wie bei jener Auffassung so bei dieser

macht der Anschluss des Satzes 131 Hpu V. 5. Schwierigkeit. Er voll-

endet nicht etwa (vgl. 2 Mos. 19, 4.) den Relativsatz iTäy *1©N, son-

dern hebt neu an ,
würde aber ganz abgebrochen beginnen

, träfe der

Hauptsatz vor ihm in eine andere Zeitsphärc. Ferner würde gegen

Hi. 15, 18. hier der Sinn zweideutig bleiben; und nun spräche vom zu-

künftigen Geschleckte der Vfr., als wäre er nicht Einer aus demselben,

auf seinem Standpunkte es bezeichnend, wie er es nur auf dem der

Söhne kann. Dieser letztere wird gewonnen und jeder Anstoss besei-

tigt, wenn wir mit LXX und vulo. Nb aussprechen, so dass fort-

laufend von der Vergangenheit berichtet wird. ordnet sieh nun-

mehr, was man stets verkannt hat, zu ßfP33n. Der Vfr. hat sich dar-

über zu erklären, wie so „unsere Väter“, das Urgeschlecht, „uns“, den
jetzt Lebenden, Solches erzählt haben können : cs geschah durch stetige

Ueberlieferung von den Vätern an die Söhne, von Diesen an das künftige

Digitized by Google



160 Pualm LXXVIU, Vss. 5—8.

5. Und er stellte Mahnung auf in Jakob,

und Weisung setzte er in Israel,

welche er unseren Vätern gebot
kund zu thun ihren Söhnen:

6. Auf dass Kenntniss erhielte das künftige Geschlecht,

die Söhne, so geboren werden sollten,

aufträten und erzählten ihren Söhnen.

7. Dass sie auf Gott ihre Hoffnung setzten,

nicht vergässen der Thaten Gottes,

und seine Gebote beobachteten;

8. Und nicht wären wie ihre Väter,

ein widerspenstig, empörerisch Geschlecht,

ein Geschlecht, das nicht sein Herz gefestet,

und dessen Gesinnung nicht treu war gegen
Gott, b)

Geschlecht, welches zur Zeit der Väter (vgl. V. 6.) erst noch geboren

werden sollte (5 Mos. 29, 21.). Die Aussagen W. 3. 4. und YV. 5. 6.

sind sich parallel: die Kunde wurde den Söhnen nicht verhohlen, indem

die Väter sie VHin (V. 5.); und jenem ETUI entspricht Ul' V. 6.,

denn das „Zukuuftsgeschlecht“ umfasst auch „uns“, den Sprecher und

seine Zeitgenossen, mbrfnj Eig. Ruhmestluiten.

h) Zweck der Ueberlieferung, welche der Vfr. seinerseits wieder-

aufnehmen will: Gott gab ein Gesetz, dessen Haltung durch die Kennt-

niss seiner Machtthaten gefördert werden sollte. Diese wurden über-

liefert (VV. 3. 4.), das Gesetz sollte überliefert werden. — Wenn er

den Vätern Warnung und Weisung (s. zu 19, 8.) gebot (5 Mos.<33, 4.),

so geschah es, auf dass sic Dieselben beobachten, nicht zunächst, dass

sie sie ihren Söhnen zur Kenntniss bringen sollten. Also ist auch

1SJ}< nicht Akkus, des Obj. für mit, sondern gehört zuiu Suff, in

WHIttb. Die Väter sollen ihre (im Gegensätze zu V. 6.) bereits leben-

den Söhne verständigen, damit dann weiter die Enkel 13H’
,

indem die

Söhne sie, das Zukunftsgeschlccht, ITII1
; und die Enkel sollen ihre

nyi weiter berichten an den “IHN Tin (Jo. 1, 3.). — Der 2. Mod. isp"1

darf nicht anders, als 1“)EO'' aufgefasst werden, welches nicht bloss

Zukunft, sondern gewollte Zukunft ausspricht. Also ist IMp' nicht eine

überflüssige Fortsetzung des Relativsatzes 113V, sondern hängt noch

von prfib ab. — Auf die Söhne Derer, die selber erst noch geboren

werden sollen, wird ausgeschaut vom Gedanken her, dass ’j’J'intt “in
im Zusammenhänge hier die sich folgenden Geschlechter nicht ein-

schliesst, die unter den Wortbegriff fallen. Da schliesslich *1E0 nicht

befehlen oder ermahnen bedeutet, sondern absichtslos erzählen, so über-

setze man V. 7. nicht: (auf) dass sie (die Urenkel) setzen sollten u. s. w.;

sondern, mit ncCI coordinirt, hängt auch in iTntD'l noch von prob
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9. [Ephraim« Söhne, bogengerüstete Schätzen,

wandten wn am Tage des Kampfes.] c)

ab, so dass die vom 'p'inN “in Subj. sind. Ihre nyn nemlich sollte

nicht für sie selber folgelos bleiben, so dass sie bloss ein Durchgangs-

punkt wären, und Gottesfurcht erst der Ureukel bezweckt würde.

mbr* verhält sich zu “ibi: 22, 32., wie Ijböi “i»K 2 Kö. 3, 27. zu
131 2 Mos. 11, 5. lOp'] Wie Zeugen (vgl. 5 Mos. 19, 16.).

Zu 7 a. vgl. 73, 28. — Aus b. erhellet, dass zu 1S*|i und nw V. 6.

nicht bloss mu und FHiin, sondern überhaupt grammatisch keine

Akkusative zu ergänzen sind, Erkenntniss aber und Erzählungen auch

die Thaten Gottes neben dem Gesetz zum Inhalt haben sollen. Zu c.

vgl. 5 Mos. 33, 9. — Und sollten dergestalt (V. 8.) unähnlich sein ihren

Vätern, nemlich die Enkel „unscru Vätern und ihren Söhnen 11 (V. 5.),

welche Letztem waren „wie ihre Väter“ (V. 57). — Vgl. 5 Mos. 21, 18.

mit 31, 27. — ab yStt ohne Richtung auf ein Ziel (2 Chron. 20, 33.)

verstehe man nach V. 37. wie Sir. 2, 17.

c) Vers 9. besteht schon nach Meinung der LXX aus Subj. mit

Appos. (vgl. Jer. 46, 9.) und Finit nebst dessen Ergänzung. An sich

könnte a. auch eine Appos. bilden, von 3 in CniatO V. 8. noch ab-

hängig, so dass vor b. “iffltt zu denken wäre. Aber die Väter (V. 8.)

der Nachkommen (V. 6.) Gesammtisraels (V. 5.), welchen das Gesetz

gegeben worden , sind nicht die Ephraimiten allein
;
und wer die Väter

seien, war zuerst zu sagen, wie beschaffen sie (131 “niö “in) nachher.

Offenbar ferner bildet Vers 8. mit seinen vier Gll. einen Abschluss und
erträgt keine Fortsetzung. Nun erhellt aber auch, dass nicht: —
(waren) tote Schützen u. s. w., erklärt werden darf, so dass ihr Linksum-

machen im Kampfe Bild wäre dafür, dass sie Gotte den Rücken wandten

:

was Belbst schon bildlich; denn in Fällen wie 22, 14. Jes. 21, 8. geht

ein Finit, vorher, zu dessen Subj. das betreffende Wort in Appos. tritt

Ps. 11, 1., von dk wette angeführt, gehört gar nicht hieher; und an

den Abfall der zehn Stämme (de wette mit Vorgängern) ist hier vor

Schilderung der Störrigkeit in der Wüste (V. 17 ff.) nicht zu denken.—
Wenn nun aber nach dem Wortlaute erklärt werden muss

,
so klagt

Dieser die Ephraimiten der Feigheit, wenn nicht des Verrathes, im

Kriege an; alleiu weder davon, noch von den Ephr. üherhaupt sollte in

dem Zusammenhänge mit V. 8. und V. 10 ff. die Rede sein. Der ganze

Vers, welcher auch nur Einen Satz ausmacht, nicht bloss die Erwähnung

Ephraims (hupp.!, ist glossematisch
;
und fraglich bleibt nur, wie er hie-

her komme. Der Schreiber hat wahrscheinlich V. 57. gelesen gehabt,

wo map und die Wurzeln jen und H73“! wieder Vorkommen; und zu

diesem V. könnte Vers 9. ursprünglich Glosse gewesen sein. Er hätte

zwischen zwei Columnen gestanden, und wäre dann von einem Ab-

schreiber der ersten anstatt der zweiten auf gleicher Linie einverleibt.

HUlig, die Psalmen. U. 11
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10. [Sie beachteten nicht den Bund Gottes,

und weigerten nach seiner Weisung zu wandeln;

11. Und sie verpassen seine 7'haten

und seine Wunder, die er ihnen gezeigt.1 d)

12. Vor den Augen ihrer Väter that er Wunder
im Lande Aegypten, im Gefilde Zoans.

Allein 46 W. auf Eine Columne zu rechnen scheint bedenklich; und

unter ,.ihren Vätern“ V. 57. die Ephraimiten zu verstehn oder auch die

Aussage V. 57. auf Ephraim einzuschränken, verbot dem Schreiber der

Zusammenhang. Vielmehr die Aehnlichkeit von W. 8. 10. mit VV. 56.

57., wo ebenfalls, zum Thcil mit den gleichen Worten «b, Dn'3R3),

von Uubotmässigkeit die Rede ist, veranlasste einen Leser, den V. hier

beizusetzen, er allerdings denselben als Glosse zu CmatO. Er sah V. 8.

als Worte der Verwarnung an, mit welcher die Väter das Gesetz den

Söhnen überantworteten; nun konnten die Väter aber ihre Söhne nicht

füglich ermahnen, sie möchten nicht sein wie sie selbst, die Väter: also

bezog er das Suff, in CmatO auf Irma« = wie ihre, der Väter,

Väter. Aus der Zeit aber vor dem Gesetz ist eine Notiz, wie dass die

Söhne Ephraims unglücklich kämpften, in 1 Chron. 7, 21. 22. aulbe-

wahrt; und ist specitischer Sprachgebrauch der Chronik

(1 Chr. 12, 2. 2 Chr. 17, 17.). Darauf gerathen mochte im Hinblick

auf 8b.c. ein Leser in der nrnkkab. Zeit, als )i35 ab und Treue gegen

Gott wesentlich dadurch bewährt werden konnte, dass man im Glaubens-

kriege standhielt In den Text gesetzt wurde die Glosse von ihrem Ur-

heber oder einem Andern, um die gestörte Versezahl der Strophe wieder-

herzustellen (vgl. d).

d) Indem wir nunmehr von V. 9. ahsehn, sagen die W. 10. 11.

auch noch über die Väter aus, welche die Wunder „geschaut“ haben

V. 11. Das Suff, aber in Cmatt V. 12. hat die selbe Beziehung wie

das in J
und so sollte VV. 10. 11. vielmehr über die Nachkommen

ausgesagt sein. Dieser Zwiespalt lässt sich nicht ausgleichen; den 11. V.

wenigstens hat ein Späterer hinzugesetzt, welcher den 10. V. auf die

Zeitgenossen des Mose bezogen hätte anstatt auf die letzten Enkel.

Allein auf Diese gedeutet
, stände V. 10. einzeln , bliebe folgelos

; und
der 17. beweist, dass Vers IO. doch von den Vätern verstanden werden
muss. Also ist der 10. Vers ebenso unecht wie der 11. und der mit

ihnen solidarische 17.; und es erhellt: früher im Texte, als Vers 9.,

schlossen 8ie sich etwa noch als Relativsätze au V. 8. an ; wogegen
Diesem ursprünglich Vers 12. folgte, den Nachweis anhebend der Be-
schuldigungen in V. 8. So ergaben sich aber nun 9 VV. zu 10 folgg.

oder umgekehrt (bis V. 20.); und dämm wurde Vers 9. eingesetzt, um
eine doppelte Zehnzahl zu gewinnen statt der ursprünglichen zweimal
acht VV. — Vgl. V. 56. und zu V. 11. bemerke man die Verschieden-
heit des Ausdruckes V. 7. und V. 4.

Digitized by Google



Palm LXXVLÜ, V«8. 13—20. 163

13. Er spaltete das Meer nnd führte sie hindurch
und brachte das Wasser zum Stehn wie einen

Damm.
14. Und er führte sie in der Wolk’ am Tage

und die ganze Nacht im Feuerschein.

15. Er spaltete Felsen in der Wüste,
und tränkte wie mit grossem Weltmeer.

16. Er liess Flüsse hervorgehn aus der Klippe
und gleich Strömen herabriunen Wasser.«)

17. [Und sie fuhren weiter fort, an ihm zu sündigen ,

sich wider den Höchsten zu empören in der Steppe.]

18. Und sie versuchten Gott in ihrem Herzen,
indem sie Speise forderten fllr ihr Gelüste;

19. Und sie redeten Uber Gott, sprachen:
„vermag Gott einen Tisch zu rüsten in der

Wüste?
20. „Sieh’, er schlug den Felsen, und es flössen Wasser,

„und Bäche strömten über:
„vermag er auch Brod zu geben?
„wird er Fleisch verschaffen seinem Volke?“/)

e) Der 12. Vers wird V. 43. wiederaufgenommen, und die Wunder
selbst i n Aegypten werden sodann V. 44 ff. nachgeholt

;
hier dgg. V. 13.

wird alsbald zu den ferneren Wundem übergegangen. — Zoan, d. i.

Tanis in Unterägypten, war den Hebräern die nächste ägypt Haupt-

stadt, und die dortige Dynastie geht Dieselben schon Jes. 19, 11. 30, 4.

am nächsten an; Schauplatz dieser Wunder indess war, da die Israeliten

von Kaamscs aufbrechen (2 Mos. 12, 37. vgl. 13, 20. 14, 2. 4 Mos. 33,

3.), ohne Zweifel die alte Hauptsladt Memphis. — V. 13 ff. Aufzählung

im Einzelnen. Vers 13 b. stammt aus 2 Mos. 15, 8., woher auch

C'bnu V. 16.; von V. 14. ist 2 Mos. 13, 21. die Quelle; und VV. 15. 16.

sind die beiden Wasserspendungen 2 Mos. 17, 6. (ns) und 4 Mos. 20,

8—11. (3*bö) zusammengestellt Für (s. zu 44, 11.),

übr. Pihel als wiederholte Handlung beim Plur. CHS (dgg. V. 13. Jes.

48, 21. — Da sehr gewöhnlich nn Dl“r formulirt wird (36, 7.), so

scheint hier P7ötin eine Endung des Fern. Sing, zu tragen (vgl.

riTCDn), und ist nicht etwa wie 62, 3. Adverb. = viel, reichlich•

NSV)] Sollte hier und 105, 43. StXiH (Jer. 10, 13.) punktirt sein, und

dgg. 135, 7. totin.

f) Dass das erste Beispiel von Sünde V. 17. als ein Fortfahren zu

sündigen bezeichnet wird, fällt einigen Auslegern auf, ohne sie irre zu

machen; s. aber Anm. d). — Vgl. Rieht 3, 12. 4, 1. 10, 6. m*TOb]

Wie Jes. 3, 8. für rri“ranb. — „Sie versuchten ihn“ (VV. 41. 66. 106,

14.), d. h. stellten seine Macht (ben) auf die Probe, ist aus 2 Mos.

11
*
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164 Psalm LXXVIU, Vss. 21—29.

21. [Darum hörte es Jahve und entrüstete sich,

und Feuer entzündete sich in Jakob,

und Zorn stieg auf wider Israel.] g)
22. Denn eie glaubten nicht an Gott,

und nicht vertrauten sie auf seine. Hülfe.

23. Und er gebot den Wolken oben,

und die ThUren des Himmels that er auf;

24. Und er Hess auf sie Manna regnen zur Nahrung,
und Korn des Himmels gab er ihnen.

25. Speise der Mächtigen ass der Menseh;
Zehrung schickte er ihnen in Fülle.

26. Er Hess den Ost aufbrechen am Himmel,
und führte durch seine Macht den Süd heran

;

27. Und Hess auf sie regnen wie Staub Fleisch,

und wie Sand der Meere geflügelte Vögel;

28. Und Hess sie niederfallen mitten in sein Lager,

rings um seine Wohnung her.

29. Sie assen und sättigten sich recht,

und ihr Begehren schaffte er ihnen zur Stelle, h)

17, 3. 4. auf das Verlangen nach Speise übertragen. — Zu V. 19. vgl.

4 Mos. 21. 5.

g) Dritte Gruppe Y. 21—29.: die Gewährung des Verlangens V. 16.

—

Seinem Zorne (V. 21.) ob solchem Unglauben (V. 22.) gibt Gott Folge

durch — Spendung des Manna u. s. w. (V. 23 fl'.)!? und wenn der Zorn

hier verbraucht wird , so übrigt freilich für V. 31. nur 'Wiederholung.

Aber an letzterer Stelle hat er nicht nur seine richtige Folge, sondern

wird er auch durch 4 Mos. 11, 33. bestätigt; wogegen Vers 1. daselbst

mit dem Verlangen nach Speise gar .nicht zusammenhängt. Und die

Worte hier wandelt in Erinnerung an V. 59. der Schreiber in der Art

ab, dass er ON “i”3F] in "I3JTP1 und ON mit nun nöthigem neuem

Finit, auseinanderreisst und das Entbrennen des Zorns, welches bereits

in ‘arn’H liegt, noch nachsendet, als wenn das Feuer nicht durch ihn

erzeugt (5 Mos. 32, 22.), als wenn es selbständig sein Begleiter wäre.

Wird der übel aufgebaute Vers als unecht gestrichen, so ist der 22. Be-

gründung für V. 18—20., und eine neue Gruppe von 8 VY. zerfäüt wie

die erste in zwei gleiche Hälften : vom Brode bis V. 25., V. 26- 29. vom

Fleische. — Die constr. in a. erkläre : Darum, als er es hörte, entrüstete

er sich. In hat die Präp. wie in 3 T3 partitiven Sinn (vgl.

V. 31. Hi. 1, 16. 7, 13. 21, 25.), in biOsrs dgg. (LXX: inl rbv 1)
ist sie weder in der Ruhe (vgl. vielmehr 18, 9.) noch der Bewegung,

sondern drückt wie in 3 Epe» die feindselige Richtung auf einen Gegen-

stand aus.

h) Vers 21. wurde ganz recht in die Fuge eingesetzt; die Begrün-

dung V. 22. knüpft eine neue Gruppe an die vorhergehende. — V. 23—25.
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Nicht hatten sie gelassen von ihrer Begehrlich-
keit,

noch war ihre Speise in ihrem Munde:
31. Da stieg der Zorn Gottes wider sie auf,

er würgte untei ihren Wohlgenährten,
und die Jünglinge Israels stürzte er hin.

32. Bei alle Dem sündigten sie fürder
und glaubten nicht an seine Wunder.

33. Da Hess er schwinden in Nichtigkeit ihre Tage,
und ihre Jahre in jähem Tod.i)

Vgl. Je«. 5, 6. Mal. 3, 10. — 2 Mos. 16, 4. Ps. 105, 40. — Unter den
Starken (vgl. 103 , 20.) sind in Uebereinstimmung- mit Weish. 16, 20.

die Engel zu verstehn. — Kraft des Gegensatzes, und da nicht tb3N
gesagt ist, bedeutet tJ'tt hier nicht Jeder. — V. 26— 29. Im Paraü.

sind hier vom Dichter wie IToh. L. 4, 16. zwei Winde genannt; der-

jenige aber, welcher 4 Mos. 11, 31. die Wachteln vom Meere, dem
Schilfmecr. herführte . war ein Westwind. Die „Winde des Himmels“

(Dan. 7, 2.) brechen vom Himmel her auf (LXX: Ü hqkvh)
;
aber die

Handlung geht am Himmel vor; daher ET5303, wie man z. B. 3 T1B
sagt. Vgl. übr. V. 52. — Zu V. 28. vgl. 2 Mos. 16, 13. 4 Mos. 11, 31.

Das Suff. Sing, geht beide Male wie V. 26. auf Jahve zurück , da von

den Israeliten hier überall im Plur. geredet wird. NS1
]

Vgl. Spr. 13,

12., für die Schreibung ohne aber zu V. 16.

i) Vierte Gruppe V. 30--40. Nachdem Gott durch die That gezeigt,

dass er ihnen Zehrung schaffen könne, strafte er die Versuchung seiner.

Er strafte fürder Sünde, worauf sie sich zu bekehren pflegten, nicht

mit Ernste; aber in Betracht der menschlichen Schwäche liess er, der

Erbarmer, nicht all seinen Zorn an ihnen aus. — VV. 30. 31. Die

Strafe folgte schnell hinterdrein. Die beiden GH. des 30. V. bilden,

einander coordinirt, den Vordersatz für V. 31., nicht etwa b. den Satz

des Zustandes für einen Hauptsatz a. Sie assen noch mit Lust, als der

Zorn G. aufstieg u. s. w. — *vtt hier ist offenbar ö Eckel empfin-

den (vgl. 4 Mos. 11, 20.), eig. das Zurückweichen der Begierde vom

Gegenstand. Zu b. und V. 31. vgl. 4 Mos. 11, 33. BIT9BÖM] Ihre

Beichen (s. zu 22, 30.), und ihre kräftigen jungen Männer, den eigent-

lichen Kern des Volkes. Indem von diesen zwei Classcn im Volke VV.

32. 33. „sie“, das Volk selbst, unterschieden werden, kann kraft der

Zeitfolge Vers 33. nur auf das Wegsterben des Volkes in der Wüste

4 Mos. 14, 29 ff. (vgl. 32, 11 ff.) und etwa noch auf W. 34. und 45.

daselbst sich beziehn
;
die Sünde V. 32. ist der Unglaube 4 Mos. 14, 1 ff.,

besonders V. 4. ;
b. lauft mit 4 Mos. 14, 11 b. parallel. Zum Ausdruck

vgl. 31, 11. Hi. 36, 11. — Ps. 90, 7. 73, 19. Jes. 65, 23.
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Jßß Psalm LXXVIII, V». 34—40.

34. Wenn er sie würgte, thäten sie ihm nachfragen,

kehrten um und suchten Gott.

35. Und sie gedachten dess, dass Gott ihr Hort,

und der höchste Gott ihr Erlöser.

36. [
Und sie beschwatzten ihn mit ihrem Munde,

und mit ihrer Zunge logen sie ihm.]

37 . Aber ihr Herz hielt nicht fest an ihm,

und sie waren nicht standhaft in seinem Bunde.i)

38. Doch Er ist barmherzig, dass er Schuld vergibt und
nicht verderbet,

oftmals Hess er sich legen seinen Zorn

und weckte nicht allen seinen Grimm.
39. Und er gedachte dess, dass sie Fleisch seien,

ein Hauch, der schwindet und nicht wiederkehrt.

40. Wie oft empörten sie sich wider ihn in der Wüste,

betrübten sie ihn in der Einöde./)

Je) V. 34 ff. wird berichtet, was sie zu thun pflegten; aber die

Wortwahl ann deutet an, dass der Vfr. an das zeitlich nächste Straf-

gericht 4 Mos. 21, 6. dachte; vgl. V. 7. daselbst. Im Folg, stösst sich

nun aber Vers 35. mit dem 36., welcher neu anhebt Jener sollte auf

gleicher Linie noch fortgesetzt werden
;
denn, wenn es einfach bei diesem

"liET bleibt, so wäre ja Alles gut; dass aber auf eine erwünschte Wir-

kung der Strafen die Erzählung auslaufe, ist dem ganzen Plane des

Ps. zuwider. Die Aussage des 35. V. ist nicht vollständig, würde aber

durch V. 37. vollendet werden. Diesen Zusammenhang durchkreuzend,

zieht Vers 36. den 37. an sich; allein, dass ihr Herz nicht „fest mit

ihm“ ist, versteht sich, wenn es überhaupt nicht mit ihm ist (Spr. 23, 7.),

wenn sie ihn belügen, ganz von selber. Ferner scheint „sie beschwatz-

ten Gott“ oder „überredeten ihn“, wenn auch der Erfolg nicht mitein-

geschlossen sein soll, doch nicht schicklich genug, um die Aussage un-

serem Vfr. zuzutrauen; und endlich hätten wir mit dem 36. einen V.

zuviel in der Gruppe. — Zn V. 37. vgl. VV. 8. 22.

I) V. 38 -40. Wie es geschehn konnte, dass dessenungeachtet Gott

mit Israel es nicht ganz ausmachte (vgl. z. B. Jer. 5, 18. 30, 11.), son-

dern mit strafen innchielt. — So absolut kann nW ttb von Gott

nicht ausgesagt werden (vgl. 1 Mos. 6, 13. 19, 29 ff.), die Kategorie

hat keinen Anspruch auf einen Hauptsatz; also setzt aber 131 ‘1E31
,

wofür 2 Mos. 84, 7. das Parte. WIES gesetzt ist, nicht ein in Ein“! be-

grabenes ntBN fort, sondern ordnet sich als Folgesatz (so dass) unter

BW“!. V. 39. nun tritt “on jenem 1W1 V. 35. gegenüber; fasst

man aber ilBnm als ersten Mod. mit Vav rcl. vom Thun überhaupt:

so bleibt die Erinnerung (V. 39.) folgelos
;
und doch wäre Beziehung

der göttlichen Eigenschaft, welche durch a. genugsam bezeichnet ist,
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Psalm LXXVIII, Vss. 41—45. 16741.

Und sie versuchten Gott wiederum,

und den Heiligen Israels erzürnten sie.

42. Nicht gedachten sie seiner Hand,
des Tages, da er vom Feinde sie befreit;

43. Da er in Aegypten seine Zeichen verrichtete,

und seine Wunder im Gefilde Zoans:w)
44. Er wandelte in Blut ihre Ströme,

und ihre Flüsse konnten sie nicht trinken.

45. Er sandte wider sie Bremsen, die t'rassen sie,

und Frösche, die verderbeten sie.

auf daa Bpecielle Verfahren mit Israel ganz am Platze. Auch kann

nicht so allgemein behauptet werden , dass gegebenen Falles Gott seinen

ganzen Zorn nicht wecke (vgl. V. 49 ff. 5 Mos. 32 , 23 f.). Es handelt

sich vom Thun Gottes bei wiederholten Gelegenheiten (vgl. V. 34 ff.):

also bleibt der 2. Mod. "Py’ nicht nach der Trennung von Vav rel.

stehn, sondern drückt (vgl. V. 40.) ein Pflegen in der Vergangenheit

aus, und rtailTI enthalt die Wiederholung doppelt, im Wortbegriff und

im Vav rel. mit erstem Mod. — Zu 60, 3. — Jes. 42, 13. 1 Macc. 2,

24. — In V. 39 a. liegt zufolge von b. Rücksichtnahme auf die physische

Gebrechlichkeit; aber es ist nicht gemeint: sie verfaüen in kurzem doch

der Hand Gottes (Ili. 10, 7.), oder: sie sind ein aüzu geringer Gegen-

stand für Gottes Zorn (Hi. 7, 17. 13, 25.), sondern: sie vermögen das

ganze Gewicht des Zornes nicht auszubalten (vgl. Jer. 10, 10.), sie wür-

den ihm erliegen (Jes. 57, 16.). Indess muss Vers 40. mit dem 39. Zu-

sammenhängen; die Verbindung bewerkstelligt sich aber nur dadurch,

dass zugleich moralische Schwäche der Menschen zu verstehn

gibt (1 Mos. 8, 21. Hi. 25, 4.), in Folge deren sie immer wieder sün-

digten. —

m) Fünfte Gruppe V. 41—50. Wie die Heilswunder ifl der Wüste

(V. 12—29.), so verfehlten ihren Eindruck auf Israel (VV. 41. 42.) auch

die Strafwunder, welche Gott an den Aegyptem gethan hatte V. 43 ff.

Subj. V. 41. ist, wie der 42. lehrt, die gleiche Generation des Volkes

wie bisher; und so ist der besondere Fall V. 41. einer von den vielen

des 40. V. knüpft an die zuletzt berührte Einzelthatsache an,

W. 32. 33. d. L 4 Mos. 21, 5 f.; und bezogen wird sich demnach hier

auf die Erzählung 4 Mos. 25, 1-9., das letzte im Pentateuch berichtete

Beispiel von ünbotmässigkeit. — V. 18. nnnj targ. behält die Wurzel

bei; LXX: naQw^vvav, und hiernach auch btb . und vtlo . Das Wort

ist 'syrisch und bedeutet in Qal und Etpeh. bereuen. OT’] Noch Obj. zu

TOT. Nicht: »einer Hand am Tage ff.; denn für des Wirkens (seiner

Hand) am Tage ff. wäre der Ausdruck unzulänglich. — Zu V. 43.

vgl. V. 12.
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168 Psalm LXXVUI, Vss. 46—50.

46. Er gab der Grille ihr Gewächs
und, um was sie sich gemüht, der Heuschrecke.

47. Er mordete durch Hagel ihren Weinstock
und ihre Maulbeerfeigen durch Wetterstrahl.

48. Und er gab preis dem Hagel ihr Vieh

und ihre Heerden den Blitzen.

49. Er sandte wider sie seines Zornes Gluth,

Wuth und Groll und Drangsal:
Entfesselung von Engeln der Uebel.

50. Er bahnte seinem Zorne einen Pfad,

versagte nicht dem Tod ihre Seele,

und ihr Leben gab er der Seuche preis.«) •

n) Aufzählung der V. 43. erwähnten Wunder wie 105,. 27 ff. Das

erste hier ist das erste auch 2 Mos. 7, 17 ff.; dgg. bringt Vers 45, hier

mit Ueberspringung der SumpfmUcken (2 Mos. 8, 12 — 15.), welche ia

den Bremsen gleichsam aufgehn, die zweite und die vierte Plage in um-

gekehrter Ordnung (vgl. 2 Mos. 7, 26 ff. 8, 16 ff.) : und die Heuschrecken

V. 46. sind 2 Mos. 10, 4—20. die achte. Die siebente, der Hagel (2 Mos.

9, 18— 35.), folgt V. 47. Beispielsweise ist von den „Bäumen des Fel-

des“ (2 Mos. 9, 25.) die in Aegypten besonders häufige Sykomore er-

wähnt. Der Weinstock aber, obgleich man ihn auch in Aegypten

pflanzte (s. tüch zu 1 Mos. 40, 10. und vgl. Not. et Extr. VIÜ, 145.

146., silvestre ehr. Ar. I comm. p. 63. 233. II, 36 comm.), ist doch

mehr vom Standpunkte Canaans aus genannt; und 2 Mos. a. a. 0. VV.
31. 32., wo die Zeit der Monat März, wird er nicht mitaufgeführt. —
Ebenso wenig erscheint dort das Wort biz:n

, mit — zu schreiben wie

“VTCO
; nach Massgabc aber des Originals haben wir uns vom Feuer

(VV. 23. 24.) oder vom Regen (V. 33.) leiten zu lassen, kraft des pa-

rallelen D'tTO‘1 V. 48. hier von ersterem. Da die Blitze Gottes Pfeile

sind (7, 14. 18, 15.), und n©j5 'E©"1 76, 4. formulirt wird, so ver-

gleichen wir Jui Pfeil und — ifl&QA Flamme. Das selbe Hagel-

wetter schädigte auch Menschen und Vieh (2 Mos. 9, 19 ff. 25.); und
“latb zweier Hdschrr. statt “H35 V. 48. (vgl. 2 Mos. 9, 3 ff.) ist um
so mehr zu verwerfen, da nicht wie ‘131, Hos. 13, 14. C]©*1 auch im
Plur. Seuche bedeutet, und eine noch stärkere Wiederholung V. 50b.

doch nicht vermieden würde. — V. 49. wird das Ganze der Plagen zu-

sammengefasst, um V. 50. daran das letzte und stärkste Strafwunder

anzuknüpfen. Beide VV. gehn schliesslich auf die Quelle aller dieser

Strafgerichte zurück. — Zu 49 a. vgl. Hi. 20, 23. nnböH ist das Haupt-
wort zu dem vorhergehenden Pihel. — DTt statt nul ist als Plur.

von SH um so unbedenklicher; und die allgemeine Pluralendung drängt
sich bei den Spätem mehr und mehr an die Stelle von ri — (vgl. 2Kö.
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Psalm LXXYIU, Vss. 51—55. 16951.

Und er Bchlng alle Erstgeburt in Aegypten,
die Erstlinge der Mannskraflt in den Zelten Harns.

52. Und er Hess fortziehen wie Schaafe sein Volk,
leitete wie eine Heerde sie durch die Wüste;

53. Führte sie sicher, und sie bebten nicht;

ihre Feinde aber deckte das Meer.
54. Und er brachte sie zu seinem heiligen Gebiete,

dem Berge, den seine Rechte erworben;
55. Und er vertrieb vor ihnen die Völker,

verfällte sie als zugeschiedenes Erbtheil,

und Hess wohnen in ihren Zelten die Stämme
Israels, o)

9, 15., zu Spr. 23, 28.). hüte. nach LXX, symm. taeo.: böse Engel.

Allein seine Beispiele Jer. 24, 2. Jes. 17, 10. sind nicht analog: 1 Kö.

10, 15. schreibe C-nrrH W3>, und 4 Mos. 5, 18. ist ein Subst.

. • ° 00

(vgl. V. 24.) wie rrnoia (vgl. Verdacht, Aergeniiss). del. will:

Engel von den schlimmen; allein hebräisch wäre umgekehrt “'Sttb'i
-
'S'l

(vgl. Jes. 29, 19. 35, 9.). — Zu 50a. vgl. Hi. 38, 25., zu b. und c. die

Anm. bei 74, 19.

o) Sechste Gruppe V. 51—58. Von da weg führte Gott die Israeliten

in sein Land; aber dieses Geschlecht, die Söhne, brach ihm die Treue

ebenfalls. — Schon Vers 50. bezog sich auf die Tödtung der Erstgeburt

in Aegypten (2 Mos. 11, 1 ff. 12, 29 ff.); aber mit ausdrücklichen Wor-
ten wiederholt sie jetzt der 51. Vers als Einleitung der folgg. W.,
gleichwie das Ereigniss selbst für das Aufbrechen und den Zug Israels

der Ausgangspunkt gewesen war. D. E. der Mannskraß.) Wohl aus

1 Mos. 49, 3. Die Pluralendung in (vgl. Jes. 40, 26.) merkt aus-

drücklich das Abstr. an. — Das Land Harns d. i. des Schwarzen heisst

z. B. auch 105, 23. Aegypten (vgl. Herod. 2, 57.). — Zu V. 52. vgl.

V. 26. Aufbrechen liess Jahve sein Volk noch in der selben Nacht, und

führte es durch die Wüste (2 Mos. 13, 18. 14, 3.), „Arabien“ Herod. 2,

8. 158., in der Richtung nach dem Schilftneer, in welchem (V. 53b.) ihre

Verfolger umkamen; hierauf durch „die Wüste der Kinder Israels“ nach

Canaan (V. 54.). Der Ausdruck hier stammt zum Theil aus 2 Mos. 15,

16. 17. ;
an beiden Stellen hedcutet “in Gebirg , Bergland (vgl. 1 Kö. 20,

23. Ez. 36, 1. 5 Mos. 11, 11.). — Zu V. 55. vgl. 5 Mos. 33, 27. tb’r'l]

Nicht eig. sie, die Völker (Jos. 23, 4.), sondern ihr Land (Jos. 13, 6.)

,,verloo8te“ er. ban in dieser Verbindung (105, 11.) ist nirgends der

Messstrick, sondern das abgemessene Stück (von Besitzthum); und - in

nbrea, wie man gewöhnlich spricht, oder in bana hier ist ^ essent.

vor dem Präd. nach Umsetzung des Subj. in den Akkns. (vgl Ez. 2$i

41. Jes. 48, 10. Hi. 22, 24.).
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Psalm LXXV1II, V.«. 56—64.170

56. Und sie versuchten, sich empörend,' den höchsten

Gott,

und beachteten nicht seine Warnungen.
57. Sie wichen ab, wurden treulos wie ihre Väter,

wandten sich um wie ein trügerischer Bogen.

58. Und sie ärgerten ihn mit ihren Höhen,
und mit ihren Götzenbildern reizten sie ihn zu

Eifersucht, p)

59.

Gott hörte es und entrüstete sich

und verschmähte Israel sehr.

60. Und er verliess die Wohnung Silo’s,

das Zelt, da unter den Menschen er gewohnt,
61. Und gab in Gefangenschaft seine Macht,

und seine Herrlichkeit in Feindeshand.
62. Und er gab dem Schwerde sein Volk preis,

und entrüstete sieb über sein Erbtheil.

63. Seine Jünglinge frass Feuer,

und seine Jungfrauen wurden nicht gefeiert.

64. Seine Priester fielen durch das Schwerd,
und seine Wittwen durften nicht weinen, q)

p) Subj. Y. 56— 58. sind die Söhne (57a.) jenes Geschlechtes, das

(Y. 33.) in der Wüste ausstarb; es sind Diejenigen, welche in Canaan

angesiedelt wurden (V. 55.), und ihre Nachkommen: der Vfr. hat, wie

aus V. 60 ft hervorgeht, die Periode der Richter im Auge. TTiny]

rn 1*13» auszusprechen (vgl. z. B. 1 Kö. 2, 3.) hätte näher gelegen. —
OEilJ kann nur: sie veränderten sich zum Schlechten, entarteten (Jer.

2, 21.), besagen, und ist dann für den Bogen des gleichen Sinnes. Also

ist nicht gemeint, dass er sich Einem in der Hand umdrehe; vielmehr

ein Bogen, den man nass werden liess und verwahrloste, so dass die

Verhältnisse, auf welche er geschiftet worden, nunmehr gestört sind

(vergL scHVLTENS zu Exc. ex Ham. p. 362.). Die Vergleichung, aus

Hos. 7, 16. stammend, lautet aber nicht; wie ein schlaffer Bogen

(= rrtn
), obschon auch die Sehne schlaff geworden sein kann, son-

dern trüglich, weil man mit ihm fehlschiesst. Der Vfr. will nicht bloss

der Schlaffheit Israel anklagen
; und parallel ist der Cnra yn Jer. 9,

7. — Zu V. 58. vgl. 5 Mos. 32, 16. Die Höhen, woselbst mau Götzen

(Rieht. 2, 11.) vei ehrte (vgl. 2 Chron. 17, 6. 19, 3. mit 20, 33.) erwähnt

das Buch der Richter nicht ausdrücklich.

q) Siebente Gruppe V. 59—66. Gott strafte das Volk dadurch, dass

er es seinen Feinden preisgab , welche er zuletzt ebenfalls schlug. —
Statt ViyO V. 69, welches V. 21. ganz unverfänglich, sollte man HtO
erwarten ; denn Gebet zu den Götzen, das Gott hören konnte, wird V. 58.

nicht ausdrücklich erwähnt. Vielmehr, Gotte wurde darüber berichtet.
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Palm LXXVIII, V». 65 u. 66. 171

65. Da erwachte wie ein Schlafender der Herr,

wie ein Held
,

der eich besiegen lassen vom
Weine;

66. Und er schlug seine Feinde hinten;

ewige Schmach that er ihnen an.r)

von Mittelspersonen, von seinen Engeln (vgl. Hi. 33, 23. 1, 6 ff. Sach.

1, 11 ff.) — V. 62. 89, 39. — Wenn Silo auf ephraimitischem Boden

steht, so folgt daraus noch nicht, dass mit Israel V. 59. im engem
Sinne Ephraim gemeint sei. Das Zelt zu Silo war nicht bloss Ephraims

Centralheiligthum; und das Gericht Y. 62 ff. traf die Israeliten über-

haupt — Nachdem die Bundeslade in die Hände der Philistäer gefallen

(1 Sam. 4, 11.) und dann zurückgegeben worden war, kam sie nicht

wieder gen Silo (vgl. 1 Sam. 7, 1. 2. 21, 7. 2 Sam. 6, 2 ff.), p®]
Die Punkt stimmt mit 3 Mos. 16, 16. Jos. 22, 19. 18, 1. überein; die

Versa, jedoch drücken p® aus, und wenn er die Wohnung verliess (a),

so hat er vorher darin gewohnt ITS] Nemlich bW pitt (132, 8.). —
Nachdem Vers 62. sich auf 1 Sam. 4, 10. bezieht, scheint V. 63. auf

den Vorgang 1 Sam. 6, 19. gedeutet zu sein, wo nach gegenwärtigem

Texte noch mehr Leute, als damals in der Schlacht, umkamen. Das

eine Ereigniss ist Aber mittelbar durch das andere bedingt , und zeitlich

stehen beide einander so nahe, dass der Vfr. den Tod des Hophni und des

Pinehas (1 Sam. 4, 11. 2, 34.) in jener Schlacht V. 64. nachholen darf. —
Dass die Jungfrauen nicht besungen wurden durch Hochzeitlieder (bl?!*)

aram. auch geradezu nuptiae), d. h. unvermählt blieben, gab sich mit

dem Tode der jungeu Männer von selbst. Dass aber die Wittwen nicht

weinten, wird dadurch, dass die Mutter lchabods 1 Sam. 4, 20. keine

Antwort gibt, nicht bewahrheitet: Hi. 27, 15. dürfen sie nicht weinen,

weil darin eine Missbilligung des Strafgerichtes, eine Auflehnung gegen

Gott läge (vgl. 3 Mos. 10, 6. Ez. 24, 23. Soph. Antig. V. 204.).

r) Die VV. 65. 66. schliessen mit Besiegung des Siegers die ge-

schichtliche Reihe ab, und sind somit zu der bisherigen Strophe zu

ziehn; wogegen Vers 67. eine Folge Handlungen anderer Art einleitet.

Davon zu sprechen, dass der Herr •die Feinde schlug, war dem Vfr.

hinter V. 61. ein Bedüriniss. — Vgl. 44, 11. 73, 20. — Jer. 14, 9. 23, 9.

p-nra] Neben p"P Spr. 29, 6. doch wohl der gich besiegen Uess, indem

siegen u. s. w. selbst auf — nblt zurückgeht. Man sagt

jjüL't Jvc yÜ.! der Wein hat den Verstand überioälUgt, und

wjs ist auch transitiv (s. Harir. p. 100 comm.). — Tintt riSTI zttrück-

sdüagen (den Feind) ist nicht hebräisch. Also beziehn die Worte sich

nicht auf 1 Sam. 7, 10., sondern auf 1 Sam. 5, 6. ;
und damit eben, dass

er sie in posteriora pereussit (vcu.), that er ihnen ewige Schmach an.

Richtig auch tabo. i.uthkb, dblitzsch.
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172 P«»lm LXXV1I1, V88. 67—72. Psalm LXXXX.67.

Und er verschmähte das Zelt Josephs,

und den Stamm Ephraim erwählte er nicht.

68. Und er erwählte den Stamm Juda,

den Berg Zion, welchen er liebt.

69. Und er baute wie Himmelshöhen sein Heiligthum,

wie die Erde, die er gegründet auf ewig.

70. Und er erwählte David, seinen Knecht,

und holte ihn von den Ställen des Kleinviehs.

71. Hinter den Säugenden weg brachte er ihn,

zu weiden sein Volk Jakob,
und sein Eigenthum Israel.

72. Und er weidete sie nach der Redlichkeit seines

Herzens,

und mit der Einsicht seiner Hände führte er sie.*)

*) Achte Gruppe V. 67 — 72. Fortsetzung der Geschichte bis auf

David, mit Uebergehung Sauls V. 67. und mit Bezugnahme 68b. auf

Silo V. 60. — Die Hegemonie Israels hatte Gott schon früher von

Ephraim (Hos. 13, 1. Rieht. 8, 1 ff. 12, 1 ff.) an Juda übertragen (vgl.

Rieht. 15, 9 ff.); aber eigentlich erwählt wurde Juda dadurch, dass ein

Judäer, David, zum Kßnigthum gelangte, in Folge dessen auch das Cen-

tralbeiligthum nach Jerusalem kam (2 Sam. 5, 1 ff. 6, 2 ff.) — Zu 68 b.

vgl. 47, 5. 87, 2. — tWi mn] Da nirgends, auch HL 22, 21.

nicht, Höhe, Himmel bedeutet, und andererseits 1 häufig im Wort an
unrichtiger Stelle steht (Jer. 2, 25. 17, 23. Jos. 2, 4. Hi. 26, 12., s. zu Ps.

14. 4.), so hat der Vfr. D’W’nnS geschrieben, aus Hiob (vgl. Hi. 31, 2.

25, 2. 16, 19.): — hoch ragend wie der Himmel, und fest gegründet wie
die Erde (vgl. 104, 5. Pred. 1, 4. mit Jes. 28, 16.). — Die Erwählung
Davids s. 1 Sam. 16, 1 — 13. Er wurde hinter der Heerde weggeholt

(2 Sam. 7, 8.), um Hirte des Volkes zu sein, nbyj Aus 1 Mos. 33,

13. - Wie !Tn z. B. 1 Sam. 17, 34., so hier der Infin. mit
3 nach Analogie von 3 "pn und 3 im.

Psalm LXXIX.
Gebet gegen heidnische Würger und hühnende Nachbarn.

Eigentliche 8trophik lässt sich nicht erkennen; doch wird das Ganze
passend in 4. 8. t. VV. zerfallt: erst Angabe der Tbatsachcn, welch* Grund
der Klage; sodann diese selber und Flehn um Hülfe und Rache; schlieeelich
Versprechen des Dankes,
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Psalm LXXIX. 173

Der Pa. ordnet eich zum 74. zunächst durch Aehnlichkeit der Sachlage:

auch hier schalten Heiden im Land als Feinde, und wird (V. 12.) wie 74,

18. 22. Jahve Ton ihnen geschmäht; wenn sie aber hier V. I. den Tempel

entweiht haben, so sind sie 74, 4— 7. an der Arbeit, es su vollbringen. —
Etwas später also, denn der 74., verfasst, steht er auch weiter hinten im

Psalmenkanon; aber, schon als dem 3. Buche einverleibt, gehört er überhaupt

der makkab. Periode an. Er stellt sich noch ferner zum 74. durch das in-

korrekte na:b V. 5. und die Formulirung *]rP3“173 "JttJE V. 13. (Tgl. 74,

1.) zum 89. durch den 5. V.; er weist V. 11. ein Wort auf, das erst und

einzig 102, 21. wieder vorkommt, und eignet sich V. 10. einen Satz aus Joel

atomistisch an. Und allem Dem zufolge werden auch die VV. 0. 7. aus Jer.

10, 2). hieher verpflanzt sein, nicht umgekehrt. Bei jkb. hängen die Worte

mit Vorhergehendem zusammen, auf welches hauptsächlich der Satz des üruu-

des sich bezieht; denn Subj. in sind nicht die Heiden alle, sondern

nur Ein heidnisches Volk. Dadurch nun sieht sich unser Psalmist veranlasst,

neben 772®!Tt inconseqnent h>3K zu schreiben , ohne dass der Grund trifflig

wird. Indem er zugleich sich auf das Nothwendige beschränkt, geht mit

lllbsitl des Ausdrucks Schönheit durch Fülle zu Verlust. Ferner ist

177337273 hinter C'73 das Gewohnte (vgl. 46, 7. Jes. 60, 12.); und es müs-

sen die Königreiche in ihre Bevölkerungen, die mnECH jkb. ’s
,

erst umge-

setzt werden. Auch bemerkt hupf, mit Recht, dass Vers 6. des Ps. von der

Bitte VV. 5. 8. 9. abschweift, und die Rache an den Feinden nachher VV.

10. 12. noch besonders und an ihrem Orte kommt. Endlich bekennt die

Stelle mehrfach den Sprachgebrauch des jun.
;

worüber s. d. Erkl. Beispiele

nun von solcher wörtlichen Entlehnung ganzer Verse oder Versglieder hatten

wir 60, 12. 72, 8. 12. und in Ps. 78. (s. auch zu 86, 14. 91, 15. 16.), in

dem Umfange jedoch des vorliegenden bisher keines.

Die Anfeindung von Seite der Heiden scheint in erster Linie dem Gotte

des Volkes gegolten zu haben. Wenn die Nachbarn das Volk schmähen

(V. 4.) und auch seinen Gott (V. 12.), so hängt Beides zusammen; aber sie

schmähen nicht Gott seines Volkes halber, sondern das Volk wegen seines

Gottes. Wo die Fehde einfach von Volk gegen Volk ergebt, in gewöhnlichem

Kriege, z. B. von den Chaldäern wird Jahve gar nicht gelästert (Jer. 40, 2 ff.).

Hier dgg. wird die Entheiligung seines Tempels V. I. an die Spitze gestellt;

und wenn wiederholt „seine Diener“ (VV. 2. 10.), „seine Frommen“ (V. 2.)

es sind, deren Blut man verglaset, so scheint es : eben in dieser Eigenschaft,

weil sie seine Diener, seine Frommen, werden sie geschlachtet. Die VV. 2.

3. 10. sind einfach verständlich, wenn Wehrlose getödtet wurden; die Wörter

Krieg, Niederlage ff. kommen nirgends vor: es scheint gar kein eigentlicher

Krieg gewesen zu sein. Angezeigt hierdurch ist die Zeit der Religionsverfol-

gung unter Antiochus Epiphanes; 3 *"
7'Cn (vgL V. 2.) hiessen die standhaf-

ten Bekenner (I Macc. 7, 13. 2 Macc. 14, 6.). Unter jenen „Nachbarn“ (VV.

4. 12.) wird hier auch kein Unterschied gemacht; sie scheinen alle 1- ''^‘7

(Jer. 12, 14.), feindlich gegen Israel gesinnt. Zur Zeit Zedekia’s lag die

Sache anders (Jer. 27, 3. vgl. 40, 14. 4t, 10. 15. Es. 2t, 25.); gehässig be-
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nahm sich bei der Katastrophe Juda’s bloss Edom (Klagl, 4, 21., an 137, 7.).

Freilich will de wette eben nur die Edomiter unter diesen Nachbarn ver-

stehn ;
allein es wird ja V. 4. Uber die Nachbarn „rings um uns her“ geklagt.

Die Thatsache fuhrt herunter in die Zeiten des geschärften Gegensatzes Israels

zur Welt, als die gänzliche Verschiedenheit des jüdischen Volkes von allen

Nationen an den Tag gekommen war; und der Ps. wird wohl mit dem 60.

gleichzeitig sein (rgl. 60, 7.), dann aber auch mit Ps. 44. (vgl. daselbst

V. 14.).

Mit der Einleitung xata xax Xoyar, or fygayi werden I Marc. 7, 17.

die VY. 2. 3. auf einen Vorgang der makkab. Zeit angewendet. Das Subj. in

or Tyftttf'ir ist natürlich nicht ij ypnyi
j

(Jak. 4, 5.), auch nicht er, nemlich

Gott, welcher ja angeredet wird, sondern Einer, ein Unbestimmter (t Sam.

23, 22. 2 Mos. 10, 6. II. 2 Kö. 2t, 16.), wenn man will, ein Mann (2 Sam.

16, 23.) oder der Schreibende (rgl. 2 Sam. 17, 9. Jer. 61, 3.). Aber auch

wenn mit dem Citate der Ps. als heilige Schrift bezeichnet wfirde (rgl.

Nedarim 9, 10.: bw®3 Hin pl), so wäre damit Abfassung vor

der Zeit des Antiochus
,

etwa in den Tagen Nebukadnezars , noch nicht er-

wiesen; denn das erste B. d. Makkabäer ist frühestens unter Johannes Hjrrkan

verfasst, und dgg. hatte sein Schreiber vielleicht noch eine Erinnerung, dass

der Ps. auf jene Zeiten sich bezieht Oder soll seine Benutzung f&r ein Er-

eigniss der makkab. Periode dafür geltend gemacht werden, dass er sich nicht

auf sie beziehe? Wenn chaldäische Kriegführung in Bede stehn soll, so ist:

st# haben vergouen ihr Blut ringt um Jerut., schwerlich sachgemäss ausge-

drückt; und wie ähnlich dgg. auch 1 Mace. 1, 37.: aal t(/xlar üO-wor

xvxXüt Ts äyula/iuTot; ! Alle die charakteristischen Züge des Gemäldes: Ent-

weihung des Tempels, Verwüstung der Stadt, Blutrergiessen und Lästerung

Jahve's, finden sich z. B, 2 Macc. 8, 2—4. vereinigt

Um den Ps., welchen schon kukisqek, venema, KOSKimuKixEu als einen

makkab. erklärten, auf die chaldäische Epoche zu beziehn, setzt ihn de wette

vor die Zerstörung des Tempels, weil dieser hier V. 1. nur erst entweiht ist

Indes# von einer vorgängigen Entweihung durch die Chaldäer ist nichts über-

liefert; und die Stadt, welche hier ein Steinhaufen, wurde ja mit dem Tem-

pel gleichzeitig verbrannt (Jer. 62, 13.). Diese erkennt hupf, an, meint aber mit

HSKQSTB., unter Entweihung sei eben die Zerstörung zu verstehn ! Allein im Ver-

brennen wohl könnte die Entweihung so weit aufgehoben sein, dass Letztere nicht

besonders namhaft gemacht würde, denn mit dem Tempel verbrennt auch die

flStiaü ; wie aber, wenn der Tempel verbrannt wird
,

die Klage sich an das

Geringere heften mag, steht nicht einzusehn. Delitzsch endlich findet im

Ps. „eine so gänzliche Zerstörung des Tempels und Jerusalems, wie sie nicht

die seleucidische , sondern nur die chaldäische Zeit aufzuweisen hat“ Nun
ist von einer Zerstörung des Tempels im Ps. gar nicht die Bede, noch weniger

von einer gänzlichen, in einem besondern Grade gänzlichen; und durch An-

tiochus wurde Jerus. ebenfalls zerstört. Er steckte die Stadt in Brand, riss

hre Häuser und Mauern nieder (1 Macc. 1,31.), was C. 2, 7. das aiartgi/tfia— “13® der heiligen Stadt heisst; und C. 3, 45. ist Jerus. unbewohnt wie eine
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Einöde. — Die Winkellüge und die Entatellangen der Wahrheit, zu welchen

die Hypothese vom cbaid. Kriege nöthigt, reichen für die gegenteilige allein

echon zum Beweise hin.

V. 1. [Ein Psalm von Asaph.]

Gott, Heiden sind gedrungen in dein Eigenthum,
haben verunreinigt deinen heiligen Tempel,
haben Jerusalem gemacht zu Steinhaufen.

2. Sie haben die Leichen deiner Knechte hingegeben
zum Frass den Vögeln des Himmels,

das Fleisch- deiner Frommen dem Gethier der Erde;
3. Haben ihr Blut vergossen wie Wasser

rings um Jerusalem, und Niemand begräbt sie.

4. Wir sind ein Hohn geworden unsern Nachbarn,
ein Spott und Schimpf für, die im Umkreis woh-

nen. a)

5. Wie lange, Jahve, willst du zürnen fortwährend,

soll brennen gleichwie Feuer dein Eifer?

6. Giesse deinen Grimm Uber die Völker aus, die dich
nicht kennen,

und Uber Königreiche, welche deinen Namen nicht

anrufen

;

7. Denn er verschlingt Jakob,

und seine Wohnstätte legen sie wüste, b)

d) Erste Gruppe V. 1— 4. Ausdrücklich wird YV. 1. 2. das Ge-

schehene zum Angeredeten in Beziehung gesetzt: es wurde ihm damit

Leid angethau. iSBti] Ipökvvav 1 Macc. 1, 37., Ipiavav a. a. 0.

V. 46. Das einzelne Gebäude wurde eine !T3J (zu Mich. 1, 6.).

LXX (:sls onioQOffvXdxiov) meinten Cl'? zu sehn, während Jes.

14, 21. aus O'"'? vielmehr D'p? geworden ist; s. über Verderbniss des

in 1 zu 68, 31. - Zu V. 2. vgl. 5 Mos. 28 , 26. 1 Sam. 17, 44.

Die Thatsache 1 Macc. 7, 12— 16. wird Y. 17. daselbst eben desshalb

mit unserer Stelle belegt, weil die Partei der C'T ,p!l (V. 13.) in Rede

steht. Ueber den Begriff eines von Jahve’s s. zu 50, 5. und 4, 4. —
Zu V. 3. vgl. 5 Mos. 15, 23., für die Sache 1 Macc. 1, 37. 50. 57. 60.

61. 2, 38. - Zu Y. 4 vgl. 44, 14.

b) Zweite Gruppe V. 5— 12. An die mit den Greueln Y. 1 ff. ge-

nügend motivirtc Frage, zu welcher 89, 47. zu vergleichen ist, soll sich

V. 6. eine Aufforderung anschliesscn
,

dass Gott anstatt seine Verehrer

vielmehr seine Beleidiger verderben möge
;
weil aber entlehnt, treten die

Worte nicht nahe genug zur Sache heran. — IpBttj den göttlichen

Zorn ist ausser C. 10, 25. auch 6, 11. und Ps. 69, 25. Sprachgebrauch

jtek.’s; nicht minder diess bSN ein Volk z. B. Jakob C. 2, 3. 30, 16.

50, 7. 17. 51, 34. Ps. 14, 4.; und auch das Wort M72
,

Jer. 49, 20. mit

der Wurzel OW85 zusammengebracht, findet sich bei diesem Propheten
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8. Gedenk’ uns nicht die Schulden der Vorfahren;

eilends komm’ uns dein Erbarmen entgegen,

denn wir sind sehr elend.

9. Hilf uns, o Gott unseres Heiles,

von wegen der Ehre deines Namens,
rette uns und verzeihe unsere Sünden
um deines Namens willen.

10. Warum sollen die Heiden sprechen: wo ist ihr Gott?
kund tliue sich an den Heiden vor unsem Augen
die Rache für deiner Knechte vergossen Blut.

11. Lass’ vor dich kommen das Seufzen des Gefangenen,

nach deines Armes Grösse lass’ übrig bleiben

die Kinder der Tödtung.

12. Und vergilt unsem Nachbarn siebenfach in ihren

Busen
ihren Hohn, mit dem sie dich gehöhnt, o Herr!c)

13. Wir aber, dein Volk und die Heerde deiner Weide,
wir wollen dir danken ewiglich,

auf Geschlecht und Geschlecht erzählen deinen

Ruhm, d)

häufig. Statt bxN übr., was auch impcrsonell bSR ausgesprochen wer-

den könnte, drücken die Vcrss. den Plur. aus.

c) Das Volk hat gesündigt (9 b.); aber sein Unglück ist so gross

(8b.), dass es scheint, als strafe Gott au den jetzt Lebenden zugleich

Sünden der Väter. An solche ältere Sünde, die aber an den Schuldigen

gestraft wurde, denkt vielleicht der Sprecher selbst; vgl. 8b. mit Rieht.

6, 6,, da auch 78, 3b. (44, 2.) mit Rieht. G, 13. sich berührt. — Zu 8a~b.

vgl. 25, 7. G. O'lwtt'T ist Genet. und meint nicht Tage, sondern Men-
schen (3 Mos. 26, 45. Jer. 11, 10.). — Zu 8b. vgl. 88, 14. — Vers 10a.

(vgl. 115, 2. 42, 4.) stammt aus Jo. 2, 17. 3HY’] Vgl. 88, 13. 74, 5. vor

unsem Augen] so dass wir es noch erleben (Jer. 16, 9.). — Zu V. 11.

vgl. 102, 21. — 18, 7. — Weiber und Kinder wurden (1 Macc. 1, 32.)

in Gefangenschaft geschleppt. — 2 Mos. 15, 16. — Statt des gewöhn-

lichen Kind des Todes (z. B. 2 Sam. 12, 5. vgl. 19, 29.), nemlich eines

gewaltsamen, hier — der Tödtung, indem die Wörter dieser Bildung

zunächst und überwiegend sich zu Ilipliil gesellen. — Der Schluss wird

auch hier wie in der ersten Gruppe mit den Nachbarn gemacht —
Vgl. 1 Mos. 4, 15. 24. — Vgl. Jes. 65, 7. Jer. 32, 18.

d) Abschluss des Ganzen. IST “]'-5 ist Appos. , nicht Präd. ,
in

welch letzterem Falle vor tTT5 die Cop. stehen würde, die vor mit

coordinirtem “IE03 wegbleibt. — Vgl. 52, 11. 35, 28.
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Psalm LXXX.
Gebet um Zurückholnng des Volkes in schwerer Zeit.

Strophik des Gedichtes wird VV. 4. 8. 20. durch einen Kehrvers ange-

seigt, als welcher auch Vers 15. beginnt, ohne ihn fortzusetzen. Dergestalt

folgt auf eine Strophe von drei VV. eine solche zu Tier; und einer Schluss-

strophe von 5. geht eine von 7. d. i. 3 + 4 VV. vorher: der HillferufV. 2— 4.

wird durch die unglückliche Lage Israels V. 5—8. motivirt, und sodann der

Widerspruch hervorgehoben zwischen Gottes frühorer Obsorge V. 9— 12. und

seinem jetzigen folgenschweren Thun V. 13— 15.; worauf klagende Bitte, auf

des Volkes Würdigkeit gestützt, V. 16—20. den Schluss macht.

Im Allgemeinen gehört der Ps. schon darum zu den spätem
, weil er (im

Kehrverse) wie 59, 6. 84, 9. mtÖS O'flbN formulirt; so wie kraft des aus

“JEN 'jOy
(74t i.) neu herausgebildoten (zu V. 5.); und er ordnet

sich, wie auch im voraus vermuthet werden darf, zu andern im 3. Buche.

'Yniq ta 'AoovqCn der Aufschrift in LXX wird nicht minder, als ihr npöc

top ‘AaavQiov 76, 1. den selcucidischcn Syrer meinen, und so wahrscheinlich

traditionell sein. Das Zusammentreffen in V. 7. mit 79, 4. erhält durch die

Nachbarschaft ein Gewicht, das durch die Aehnlichkeit der Sachlage V. 5.

mit 79, 5. noch verstärkt wird. Wenn im Fernem V. 2. die Erwähnung

Josephs an 77, 16., der Vergleich wie eine Heerde an 77, 21. 78, 52. erin-

nert, während wiederum Vers 6. an 42, 4. und der 9. an 44, 3. (vgl. zu

Ps. 79. Note c.): so muss noch besonders auffallen die Ueberoinstimmung von

V. 13. mit 89, 41. 42., und dass das Volk, wie 89, 39. der Gesalbte, so hier

V. 16. der Sohn Gottes genannt wird. Parallel damit, dass V. 9. nicht das

Land der Weinberg Jahve’s (Jcs. 5, 1 f.) ist, dessen die israelit. Bür-

ger (Jer. 2, 21.), sondern das Volk als Ein Weinstock vorgcstellt wird, heissen

auch hier nicht die einzelnen Israeliten Söhne Gottes (Hos. 2, 1.), oder aber

diese die zwölf Stämme
,

so dass z. B. Ephraim ein Sohn, der Erstgeborene,

sein könnte (Jer. 31, 20. 9.); vielmehr wird unter diesem Namen das Volk

als Einheit zusammengefasst. Als der Gesalbte Gottes (auch 84, 10.) konnte

das Volk schlechthin (dgg. Uab. 3, 13.) erst dann bezeichnet werden, als der

vorzugsweise also Benannte, ein König aus Israel nicht mehr vorhanden war;

und ebenso eignet die Sohnschaft des jetzt lebenden (dgg. Hos. II, 1.) Volkes

einem jüngere Zeitalter. Mit 78, 25. berührte sich Weish. 16, 20.: — wie

hier V. 16. gilt auch Weish. 18, 13. das Volk als Gottes Sohn; und schliess-

lich ist dor EIN — JE V. 18. nur hebräisch übersetzt jener ©:N — “?2

Dan. 7, 13.

Dadurch dass V. 3. im Anschlüsse an „Joseph“ (V. 2.) Hülfe verlangt

wird für Ephraim, Benjamin und Manasse, aber nicht auch für Juda, gerathen

diejenigen Kritiker, welche mit dem Ps. nicht in nachexilische Zeit herunter-

gehn wollen, in rathlose Verlegenheit, die sich bei hkkgstr. und uitpf. zu

dem ungeheuren Satze ermannt, dass Benjamin nicht zu Juda, sondern zu

Israel gehört habe. Auch so sieht man nicht
,

wesshalb neben Israels natür-

Hitzig, die Psalmen. U. 12
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lichem Vertreter Ephraim noch die beiden andern Stämme erwähnt werden

;

and dass Benjamin dem Reiche Juda integrirtu, ist gewiss. Die Grensen

waren streitig (Hos. 5, 10.), ephraimitische Städte seitweise im Besitze Juda's

(2 Chron. 13, 19.): Jericho, 1 Ko. 16, 34. eine Stadt Israels, gehört 2 Chron.

28, 15. sum Reiche Juda. Und dahin im Ganzen das Land Benjamin (1 Kö.

12, 21. Tgl. 11, 30 f. — 2 Chron. 15, 8. 9. 17, 17. Jer. 32, 44. 33, 13.

37, 12. vgl. Ps. 68, 28.) mit den Städten Mizpa und Geba (1 Kä. 15, 22.

2 Kö. 23, 8.). Daher wandert auch mit den Judäern Benjamin ins Exil, nnd

kehrt ebenso mit Denselben zurück (Esr. 1, 5. 2, 23 ff. 4, 1.), in das alte

Stammland (Neh. II, 31 ff. rgl. Sach. 7, 2.), so dass Leute Ton Jericho,

Mizpa, Gibeon Neh. 3, 2. 7. 15. 19. sum Bau der Mauern Jerusalems behülf-

lieh sind. Im Lande Juda nnd in der Hauptstadt hatten seit David sich

Einzelne aus anderen Stämmen z. B. gerade Ephraim und Manasse nieder-

gelassen (2 Chron 15, 9. vgl. 1 Kö. 12, 17.); diese kommt hier jedoch, wo

Jnda selber ausbleibt, nicht in Betracht. Vielmehr die Verbindung der drei

Stämme, während Juda übergangen wird, erklärt sich nur daraus, dass diesel-

ben in der That eine Einheit darstellten. Nun wissen wir, dass zur Zeit

der Makkabäer, von der Siaonofä abgesehn, die Judenschaft in drei Gruppen

zerfiel: sie wohnten ausser im Stammlande massenhaft in Galiläa und dess-

gleichen in Gilead (I Macc. 5, 14 f. 9 f. Tgl. Ketubot 13, 10.); und so könnte

man, da auch Angehörige des Zehnstämmoreiches zurückgekehrt sind (Esr. 2,

59. vgl. I Chron. 9, 3. Jes. 46, 3. 49, 6.) etwa denken, dass von ihnen

ans Gilead z. B. bevölkert worden sei. Allein die alte Stammeintheilung war

nothwendig zerrüttet (rgl. Esr. a. a. 0.) ; und dgg. ist Gilead von Alters her

Besitzthum nicht nur Manasse's (z. B. 4 Mos. 27, I f ), sondern auch Ephraims

(Rieht. 12, 4.), das sich bereits Jos. 17, 14 ff. in seinem Gcbirgslande beengt

fühlt. Colonisten israelitischer Abkunft konnten sich als Ephraim und Ma-

nasse betrachten , und sich nach Familienüberlieferung oder ohne sie diesen

Stämmen zutheilen ; fraglich bleibt nur Benjamin. Indess dieser Stamm
,
wel-

cher an den Jordan grenzte, batte die nächste Anwartschaft, sich auch jen-

seits anzusiedeln
;
und die “ffilSfT

—
Neh. 3 , 22. ,

woselbst D'3!“Cn

in den folg. V. (vgl. V. 28.) heimzuweisen ist, wohnten wahrscheinlich zu bei-

den Seiten des Stromes nnd können vor Andern Benjaminiten gewesen sein,

die auch Obadj. 19. Gilead in Besitz nehmen sollen. Schliesslich scheint in

der That V. 16. ein Zweig des Weinstockes von diesem selbst, eine Abthei-

lung des Volkes von der Masse unterschieden zu werden; und cs dürfte allem

Dem zufolge dieser Klagepsalm wirklich von Gilead herüber ertönen aus den

Zeiten der Bedrängniss 1 Macc. 5, 9., welche damals schon länger gedauert

haben konnte.

V. 1. [Dem Vorsteher, nach Lilien , ein Zeugnis* von Asaph,
ein Psalm.] a)

h) Der Ps. scheint nach Erinnerung an 60, 1. 45, 1. von einem an-

dern Diaskeuasten willkürlich überschrieben zu sein; eine mr ist er nicht.
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2. Hirte Israels, horche;

der du Joseph wie eine Heerde leitetest,

der du thronst ob den Cheruben, erscheine.

3. Vor Ephraim Benjamin und Manasse bethätige deine
Gewalt,

und komm’ uns zu Hülfe.

4. Gott, hole du uns zurück,

lass’ leuchten dein Antlitz, dass uns geholfen
werde, b)

5.

Jahve, Gott der Schaaren,

bis wann grollest du beim Gebete deines Volkes ?

6. Du hast sie essen lassen Thränenbrod,
sie trinken lassen voll Thränen den Dreiling.

7. Du machtest uns zum Ziele des Streites für unsere
Nachbarn

;

und unsere Feinde spotten eins.

8. Gott der Schaaren, hole du uns zurück,

lass’ leuchten dein Antlitz, dass uns geholfen

werde, c)

b) Angerufen wird Gott als der vordem Hülfreiche und noch jetzt

Gebietende; die Bitte, auf welche er hören soll, folgt sofort von 2b. an.

an:J Das Parte., als Nennwort aller drei Zeiten, ist hier deutlich solches

der Vergangenheit (vgl. 77, 21. Jes. 63, 14. mit Ps. 81, 11.), im Gegen-

sätze zu 20"1

(vgl. 22, 4.). — Auch 2 Sara. 6, 2. Jes. 37, 16. nicht:

thronend ob der Bundeslade, welche ohnehin nicht mehr vorhanden ist;

die Cherube , die über die Lade ihre Flügel ausbreiteten , waren ja nur

Abbild der himmlischen (Ez. 10, 1. 19. 1, 5 f. vgl. Ps. 18, 11.).

Nicht : wecke sie aus dem Schlafe, sondern : setze sie in Bewegung, vor

ihnen her (Sach. 12, 8.) den Feinden entgegen. isa'ffln] Nicht: uns,

die Ileerde, so sich verlaufen hat, zu ihrem Anger (Jer. 23, 3.) oder zu

dir; denn sie haben sich nicht verlaufen (V. 19.). Auch reicht das

Wort hier nicht hin, Bitte zu seiu um Zurückführung nach dem Lande

Juda (vgl. Jer. 31, 18.), welche 1 Macc. 5, 45. allerdings bewerkstelligt

wird. Gew.: stell uns wieder her, ohne Beweis und hier eine zu unbe-

stimmte Kategorie; auch kann n'BH nicht für maö 3'C eintreten, so

wenig wie für Be: 3"B!t. Vielmehr, sie sind ferne von Gott, von sei-

ner Hülfe, vom Heil (Jes. 46, 12.), dergestalt aber auch er von ihneu

(vgl. z. B, 22, 12. 20. mit 85, 10.); und so können sie flehn, dass er sie

zurückhole zu sich, oder (V. 15.), dass er zu ihneu zurückkehre. —
Vgl. 4, 7.

c) Zweite Str. V. 5—8. nrar] Wie lange er schon gezürnt hat,

wissen sie; und es kümmert sie weniger, als zu erfahren, wie lang Das

noch dauern solle (74, 9. 77, 8 £ 79, 5.). Ueber Verschiebung der Modi

12
*
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Einen Weinstock hobst du in Aegypten aus,

jagtest Völker weg und pflanztest ihn.

10. Du machtest rein vor ihm den Platz;

er schlug seine Wurzeln und erfüllte das Land.

11. Die Berge wurden von seinem Schatten bedeckt,

und von seinen Aesten die Cedern Gottes.

12. Er streckte seine Ranken bis ans Meer aus,

und bis zum Strome seine Sprossen. J)

8. zu 11, 3.; im ersten liegt hier aber, dass Gott th&tsäclilieh 1®?, dass

nicht bloss Zorn ungewisser Dauer angedroht ist Aehnlich übr. sprach

man statt !"icn später POn Jon. 4 ,
10. bei ilem Gebete] Unge-

achtet desselben (vgl. rtiT“b23). — Im Gegensätze zu 127, 2. ist hier

6a. der Gen. solcher des Substrates (zu 40, 16.): die Thräne ist ihre

Speise (zu 42. 4.). Stellen wie Jer. 8, 14., welche hupp, beizieht sind

anderer Art. Für 2 !tp®n in b. vergleicht ms e. mit Unrecht Spr. 9,

5., wo 2 das Theilweise, nicht wie hier das Mittel ausdrückt.

ist ein Maass und so hier Akkus, wie Jer. 25, 15. Din, wie man sagt:

den Becher trinken (Jer. 49, 12.) : also einen Becher mit Thränen unge-

füllt, oder: in Thränen bestehend. Dgg. nach vatabl. ( ; amplä men-

surä) gesek. olsh. hupp.: maassweise, becherweise, so dass der Akkus,

adverbial stehe. Ein unbewiesener Sprachgebrauch; und für den Sinn

reichlichst wäre ein Wort, welches ein grösseres Maass als Einheit vor-

aussetzt, übel gewählt. — Aus dem Bilde V. 6. wird V. 7. zur Sache

hingetreten. Vor "trJ'ISn blieb Vav rel. weg (zu 44, 11.). 1TTO]

Objekt, gegen welches man ankämpft (Begr. d. Krit. S. 96., zu Jes. 8,

13.). Falsch annoch db wette und olsh.: Zankapfel.

d) Frühere Obsorge Gottes, durch welche das Volk gedieh. — Der
Weinstock ist ein bildlicher, weil sofort aus dem Bilde gefallen wird,

und bedeutet, wie die Beschreibung lehrt, Israel, dessen Symbol ver-

muthlich auch die goldene Bebe Joseph. Archl. XIV, 3, 1. XV, 11, 3.

Jüd. Kr. V, 5, 4. sein sollte. y'Or] Nicht für TErn (zu 32, 5 ), son-

dern historisches Präs, (zu 46, 7.). — V. 10. wird für die Sache (9b.)

das Bild nachgcholt: das Unkraut, welches er aus dem Wege schaffte,

sind eben die CPU (2 Sam. 23, 6. Jes. 10, 17.). Zu ®"i«m ist

Subj. (Jes. 27, 6.). Cedern Godes,] welche nicht von Menschen, son-

dern von Gott gepflanzt sind (vgl. 4 Mos. 24, 6.). Weder dicss, noch
die Wortstellung begreifend, sucht hupp, die Auffassung auch ewald’s:
und seine Zweige mirden Cedern Gottes (!), zu vertheidigen

,
welche bei

vatabl. BOSEN*, de wettk, olsh. zu instar cedrorum
,
gleich Cedern ff.

ermässigt wird. Das Richtige sahen schon LXX (:<r l civceöfvdQaJcg
ctirtijg rüg xidgovs [btttkinpav]) und l. de dibu. Die Berge Hessen
an den Libanon denken, welchen hinan Rebengelände sich erstreckt

(Hos. 14, 8.) ;
sie wucherten, wie der Dichter hier übertreibt, bis zu den
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Psalm I.XXX, Vas. 13—16. 181

13. Warum hast du durchbrochen seine Mauern,

dass von ihm pflücken alle Wandrer des Weges?
14. Dass ihn zernagt das Schwein aus dem Walde,

und des Feldes Gewild ihn abweidet?

15. Gott der Sehaaren, kehre zurück,

blicke vom Himmel her und sieh’,

und schaue nach diesem Weinstock ;r)

16. Nach seinem Zweige, den deine Rechte gepflanzt hat,

und auf den Sohn, den du dir erkorst./)

Cedern und rankten sich an ihnen hinauf. — Zu V. 12. vgl. die Schil-

derung der wirklichen Weinrebe Jes. 16, 8. — Die ideale Grenze Israels

bildeten Westmeer und Euphrat (5 Mos. 11, 24.), an welchem die äusser-

sten Juden auch noch später wohnten (Taanit 1, 3.).

e) Der Zustand, welchen Gott jetzt geschaffen hat, ist das Gegen-

theil von jenem; und hierin liegt die Berechtigung der Frage: Warum

hast du alle seine Schutzwehren hinweggenommen? u. s. w. — Die Wein-

berge waren ummauert (4 Mos. 22 ,
24. Jes. 5, 5. Spr. 24 ,

31. 32.

Kilaim 4, 3.). Zu b. vgl. 5 Mos. 23, 25. HrWO'] Nach ja. wie in

der Mischna: ein Feld, welche« Ameisen TOÖipj und 5 Mos. 28 , 38.

steht COip bei onkbi.os von der Heuschrecke für bon. Also wohl ur-

sprünglich von -A'i mit den, Vorderzähnen fressen

,

wovon auch

r. Heuschrecke

;

und somit hier, wenn e0“)3 das selbe Wort ist,

nicht umvMlen (tabo.: “lehr vgl. yikö), sondern mit den beiden

Hauern zernagen. Wilde Schweine (2 Sam. 17, 8 LXX) linden sich jetzt

zwischen Engedi und Jericho (Robins. Pal. III, 39.) wie auch in Galiläa

(Schubert HI, 119.). “UHs] Nachdem vor 78, 36. die Hälfte der Verse-

zahl voll geworden, soll dieses 9 ein mittelster Buchstabe sein, der

im Pentateuch jedoch 3 Mos. 11, 42. als Majuskel wie 3 in H33 V. 16.

überliefert ist. Und was soll die Bedeutung der suspensae Hi. 38, 13. 15.

Rieht. 18, 30. sein? Vermuthlich wurden sie es im Cursiv, aus dem

unsere Quadratschrift hervorgegangen ist; vgl. übr. Buxt. Tib. p. 159.

155. — Zu 50, 11. — Zu V. 15. vgl. Jes. 63, 15.

f) Der beabsichtigte Kehrvers enthält schon Bitte, welche sich nun

in den 16. V. fortsetzt. H33l] Der erweislich vorhandene Sprachschatz

gestattet nur das Verständniss “33
,
wie 3)33 1 Mos. 40. 13. (vgl. 41, 13.),

welches ja. beizieht; und ebendiess, nicht blosse Endung des Fern.

(tabg. syb.), kann auch von der Punkt, gemeint sein, indem der distink-

tive Accent Mappik wegdrängte (zu 48, 14.). )3 ist = Baumast ff.

(Harir. 281. Hamas. 413. 572.), indem beim Uebergang in eine andere

Sprache B in 3 umschlug; vgl. T3 aus TD und ausserdem 13««,

T33©8, und H3 für HB. Hier bedeutet das Wort, wenn die akam.

HJ3 als Zweig, Setzling zu verstehn scheinen, genauer einen Absenker,
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182 Psalm LXXX, Vaa. 17—20.

17. Verbrannt mit Feuer, ausgejätet —
so gehn sie vor dem Dräuen deines Antlitzes zu

Grunde.

18. Halte deine Hand Uber den Mann zu deiner Rechten,

Uber den Menschensohn, den du dir erkorst,

19. Und der nicht gewichen von dir,

Lass’ uns Wiederaufleben, dass wir deinen Namen
preisen.

20. Jahve, Gott der Schaaren, hole du uns zurück,

lass’ leuchten dein Antlitz, dass uns geholfen

werde, g)

Aus der Bedeutung Ast entwickelt sich die weitere Standort, Stelle (vgl.

„auf keinen grünen Zweig kommen“), welche nicht der Stamm sein kann,

sondern nur seitwärts auslaufender Ast oder Zweig. I,XX, welchen vulo.

folgt, dachten wohl Hia = “3373
;

aber 7 würde nicht ausbleiben.

Andere von ; und beschütze ff.; aber dann sollte man f7|b aus-

sprechen; 'b
-!T7B und "3 - rtap (4 Mos. 22, 6. 11.) ist ohnehin nicht

analog. Der Imper. dürfte erschöpft sein; und es wäre vielmehr auch

dieses Falles das Suff, zu denken. Dasselbe unpassend hinter nach die-

sem Weinstock-, als wenn der Sprecher sich jetzt erst erinnerte, dass ihn

Gott gepflanzt hat: nach dem rückweisenden rxt erwartet man keine

neue Beschreibung. Auch wäre dann der Wechsel der Coustr. in b.

beschwerlich; wogegen, wenn das Finit. 33337 (vgl. Hab. 2, 15. mit 1,3.)

weiter entfernt steht, und erst zwei näher zusammengehörende Nomina

im Akkus, auftraten, die Constr. Umschlägen darf (vgl. 5 Mos. 32, 42.). —
p2S< ist hier wie Jes. 44, 14. eig. fest machen (die flüssige Erscheinung),

dann bestätigen, erwählen. Die Meinung kann nur die sein, dass er zum
Sohne ihn erwählt hat; und auch gemäss V. 18. darf "|3 nicht nach

1 Mos. 49, 22. bildlich genommen werden.

g) Auf die Bitte V. 16. folgt V. 17. eine Begründung, und so auf

ihre Wiederholung mit andern Worten V. 18. auch V. 19. ein anderer

Grund. — Subj. in 7"ia8t" sind die unter *p Zusammengefassten , die

Selben aber auch der Weinstock; und so werden Bild und Sache hier

verbunden. nD3 ist eig. aushnuen, ausstocken. — Zu V. 18. vgl. Iliad.

9, 420.: XfTpcr tijV vnsQtaxe. Mann deiner liechten'] Nach O'«
tp'pn 5 Mos. 33, 8., der dir zur Rechten als dein Gesalbter (84, 10.)

— nicht sitzt (110, 1.), sondern — steht (Mtth. 25,33.). stehn darf zum
Zeichen deiner Huld. Wenn aber zum zweiten Male (vgl. V. 16.) )3
und ‘pM" in Einem V. erscheint, so hat der Vfr. wohl vorzüglich Ben-
jamin des 3. V. im Auge. 370 "] Die Consonanten sind wie anderwärts
z. B. 44. 19. punktirt, und wahrscheinlich mit Recht, so dass 19a. das
vorhergehende VGL fortgesetzt wird. Die Cop. gehört eig. zu 73"nn
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Psalm LXXXI. 183

(vgl. 49, 21. 45, 13.): und, der nicht von dir gewichen, wollest uns d. i.

ihn am Leien erhalten (vgl. die Constr. V. 17. und zu 87, 1.). Der
LXX ff. 3i3: «bi würde ebenso als Relativsatz und von der Vergangen-

heit zu verstehn sein. — E®3 wie 49, 12. 1 Chron. 16, 8. Ihn

anrufen thun sie schon jetzt; nach der Erhörung werden sie ihn preisen.

—

Nachdem DTibtt des 4. V. VV. 8. 15. durch ntOlt vermehrt worden,

tritt am Schlüsse hier (vgl V. 5.) noch der Eigenname hinzu.

Psalm LXXXI.

Mahnung zu Festfeier und zum Festhalten an Jahve.

Aufforderung in fiinf VV., das Passah festlich zu begehn, leitet ein Gottes-

wort ein, welches in fünf VV. Israel vor Götzendienst warnt und in fünf

weitern erklärt, dass das Volk nicht gehorchend gestraft worden, und es besser

haben könne durch Gehorsam. In der ersten Strophe rücken 3 und 2, in

den beiden folgenden jo 2 und 3 VV. enger zusammen. Der 17. Vers, wel-

cher wiederum erzählt, steht einzeln zum Zwecke des Schlusses wie 77, 21.

Der Psalmist behauptet V. 6. nicht, dass er jetzt die Hede eines Unbe-

kannten (Jabve's) vernehme, sondern, dass er sie vernommen habe in jener

Urzeit ; und er spricht also im Namen der unsterblichen Person (Sir. 37, 25.)

des israelitischen Volkes, er sieht das jetzige und das damalige Israel als eine

Einheit (vgl. Hos. 12, 5. Jos. 5, 1. Ps. 137.}. Die Rede nun des Unbekann-

ten geht in Einer Flucht fort von V. 7. bis V. lfi. ; wenn aber V. 12. be-

richtet wird, welchen Erfolg die Mahnung V. 9 ff. gehabt habe, so ist V. 12 ff.

später, als V. 7 — 11. gesprochen worden, und gleichwohl wnrde (V. 6b.)

Alles zumal gehört! Der Vfr. hatte V. 12. selbst das Wort zu ergreifen, von

Jahve wie VV. 16. 17. redend in der dritten Person; und ebenso, wenn er

selber jetzt die Rede vernähme, so musste V. 7 — II. etwa mit: dies» dt diu

Wort, welches ich sprach TtJIS (vgl. Jes. 16, 13.) über- oder unterschrieben,

oder wenigstens V. 9— 11. durch einleitendes "THON als Anführung eines

frühem Wortes markirt werden. Wie dgg. geschrieben steht, ist V. 7—1 1.

der Standpunkt am Sinai (2 Mos. 19. 20.) genommen, VV. 12. 13. offenbar

viel später; und Mangel an Haltung lässt sich nicht läugnen.

Der Ps., dem 3. Buche einverleibt, gehört zum voraus wahrscheinlich in

die Makkabäerperiode oder in deren Nähe. Er hat einen selbständigen Schluss-

vers wie Ps. 77. ; und in der Art, auf Grund der alten Geschichte zu ermah-

nen, zeigt er mit Fs. 78. Aehnlichkeit (vgl. auch VV. 12. 13. mit 78, 32. 33.,

V. 6. mit 78, 5.). Der Ausdruck ist VV. 6. 17. von Lesung des Pentateuchs

beeinflusst; und der Vfr. benutzt sein Gelesenes atomistisch VV. 8. 9. 13.

Der Schwerpunkt des Ps. liegt in der Warnung (V. 10.) vor dem Dienste

fremder Götter; und der Zwang, welcher 6 b. diese HITJ (vgL V. 9.) mit
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184 Psilm LXXXI, V«s. 1—4.

jener andern fia. verquickt bat, lehrt auch, dass eben diese Warnung mit dem

Ps. bezweckt ist. Eine solche ergehn zu lassen
,

schien also am Platze zu

sein; und vielleicht hatte auch der Aufruf, das Passah würdig zu feiern, in

Lauheit und Saumsal der Priester seinen Grund (vgl. 2 Macc. 4, 14.). Aber

keine Spur verräth, dass zum Götzendienst zu zwingen versucht wurde
;
dass

die Passahfeier verboten war. Die Zeit ist nicht jene der Verfolgung wie

Pss. 74. 79. SO.; auch hat dieselbe hier keinen Wiederhall: der Ps. trifft

allem Anscheine nach früher. Israel hat zwar Feinde, deren Macht keines-

wegs gebrochen ist (V. 15.); und Dieselben sind zugleich Hasser Jahvo’s

(V. 16.), gewiss Heiden. Aber, da der Hass noch nicht in offenen Krieg

(vgl. 83, 3.) ausgebrochen ist, so sind sie für heidnische Begünstiger des Ab-

falls anzusehn ; und wir haben den Ps. in die ersten Zeiten des einreissen-

den Hellenismus (1 Macc. 1, 11 ff. 2 Macc. 4, 10 ff.) zu verlegen wohl noch

vor den 73., auf ein Passah der Jahre 174— 172 vor Chr.

V. 1. \I)em Vorsteher , nach der gitthäischen Weise, von

Asaph. J

2. Jubelt Gotte, unserer Stärke,

jauchzet dem Gotte Jakobs!
3. Stimmet Gesang an, und lasst tönen die Pauke,

die liebliche Cither sammt der Harfe!
4. Stosset am Neumond in die Posaune,

am Vollmond auf den Tag unseres Festes, a)

a) Zur (Jeberschrift vgl. 8, 1. — Aufforderung an die Gemeinde
V. 2., an die Leviten V. 3. (vgl. Esr. 3, 10. 2 Chron. 5, 12 ff.), an

die Priester V. 4. (vgl. 4 Mos. 10, 10. 2 Chron. 7, 6 ff.). Man soll Fest

feiern nicht wegen einer besondern Veranlassung (an zwei verschiedenen

Tagen 4. !), sondern weil diese jährliche Feier von Gott angeordnet ist

(V. 5.). Es könnte V. 4. der Vollmond und der Neumond des 7. Mo-
nates in Rede stehn : Jener, Laubhütten, vorzugsweise an 2 Chron. 5, 3.

(vgl. 5 Mos. 16, 14.), Dieser rumn DV 4 Mos. 29, 1., hiesse es nur

nicht V. 6. ausdrücklich, Gott habe, als er auszog über Aegypten, dieses

Fest eingesetzt. Zu dieser Zeit (vgl. 2 Mos. 11, 4.) stiftete er das

Passah, welches ebenfalls Jn heisst (2 Mos. 12, 14. 4 Mos. 28, 17. vgl

Jes. 30, 29. und zu Ez. 45, 21.). Der vorhergehende Neumond (vgl.

Ez. 45, 18.) war Neujahr; es wurden aber seit 4 Mos. 28, 11. schon zur

Zeit Hiskia’s (Jes. 1, 13.) auch in Juda alle Neumonde gefeiert. Der
musikalische Apparat für den Tag des grossen Ilallel (zu Ps. 113.) darf

nicht befremden (Jes. 30, 29. 2 Chron. 30, 21.); es ist 4 Mos. 10, 10.

keines der ’a'-yyz ausgenommen; und selbst der Eintritt des Sabbats

wurde mit der Posaune angekündigt (Joseph. Jüd. Kr. IV, 9, 12.). Tage
des 7. Monates findet hier schon das tabg.

;
richtig denken an den ersten

VBN. DB -wett*, HKwsTB., nur dass Letzterer Bin als Monat auffasst!
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5. Denn eine Satzung für Israel ist es,

eine Ordnung vom Gotte Israels.

6. Eine Mahnung an Joseph setzte er es,

als er auszog über Aegyptenland;
die Sprache Eines, den ich nicht erkannte, ich

vernahm : b)

Es anfTallend finden, dass auf zwei Feste zugleich Rücksicht genommen
wird, heisst noditm tptaerere in scirpo. — üeber HC3 g. zu Spr. 7, 20„

zu DT’b 1 Mos. 7, 14. Hi. 21, 30.

h) Dass dieser Neumond Neiyahrstag, an diesem Vollmonde Festtag

sein solle, ist ein Gesetz Israels, d. h. welches Israel zu halten hat, und

eine Anordnung (, getroffen) von Jahve (vgl. 2 Mos. 12, 2. 6 ff.). Das

Suff, in "taö hat die Beziehung von iTf!; man verbinde hier aber im

Gegensätze zu 78, 5. näher mit rVH7 : zu einer Mahnung für,

oder ausgesprochen über Joseph machte er diese Festfeier, indem er zu

jährlicher Wiederholung für alle Zeiten verpflichtete. Der Neumondstag

ist 2 Mos. 12, 2. mit dem Passah in Verbindung gesetzt; und Letzteres

war zum Gedächtniss an die Verschonung in Aegypten gestiftet (2 Mos.

12, 12— 14.) tpirp] Für Dass zu einer Zeit, da das Haus Ja-

kobs in Juda aufgegaugen war, bei Lesern des ersten B. Mose Joseph,

um dessen daselbst verherrlichten Stammvater nach Jakobs Ableben

Israel sich schaarte, auch statt Jakob (dgg. 77, 16.) genannt wird, darf

nicht befremden, ein er auazog ff.] Weil der Vfr. Josephs gedacht hat,

ersetzt er die Formel 2 Mos. 11, 4. durch jene andere 1 Mos. 41, 45.,

während doch von Jahve die Rede ist. Mit Recht zieht der Accent (—

,

nicht—'— ) diese Zeitbestimmung zum Vorhergehenden. — Das letzte

VG1. übersetzt de wette: die Stimme eines mir Unbekannten hör' ich

eben jetzt. Allein solch jäher Absprung ist unerträglich
; die Handlung

muss ebenfalls in die Vergangenheit und innerhalb dieser in die gleiche

Zeitsphärc treffen; und es würde 'P75210 erwartet, während 75255» an-

statt 75255»_i im Anfänge zu begreifen steht. Vordem erklärte man: —
Aegypten, wo ich eine mir unbekannte Sprache vernahm. Ein müssiger

Gedanke, der sich gar nicht auf die Stiftung des Passah bezieht (:de

wette); aber D55-HS5N durfte auch nicht wegbleiben; und, wofern Zu-

sammenhang mit V. 7. existiren soll, so wird nun die Mahnung V. 7—11.

zur nny V. 6., da doch jene erst später ansgesprochen wurde. Dieser

Grund gilt auch gegen die grammatisch correkte Fassung kwald’s. wel-

cher den Infin. fortgesetzt werden lässt. Aber: als ich die unbekannte

Sprache hörte, ist auch keine Zeitbestimmung: denn 430 Jahre lang hör-

ten die Hebräer ägyptisch sprechen, und damals nahm cs ein Ende.

Mit 75213» wird das Finit fortgesetzt; und nun erklärt l. de diki; : da
hörte ich eine unbekannte S2>rache, grammatisch zulässig (vgl. z. B. Jer.

48, 36.). Allein, wenn dicss die Meinung des Schreibers war, so leitete
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186 Psalm LXXXI, Vss. 7—10.7.

„Ich enthob der Last seinen Rücken,

„seine Hände dem Tragkorb sich entzogen.

8.

„In der Noth riefest du; und ich zog dich heraus,

„erhörte dich in der Donnerhtille,

„prüfte dich am Wasser des Haders. Sela.c)

9.

„Höre, mein Volk, ich will dich ermahnen,

„Israel, wenn du mich hören möchtest:

10.

„Nicht soll in dir sein ein fremder Gott,

„du sollst nicht anbeten einen Gott des Aus-

landes.

er geflissentlich von ihr hinweg. Unbekannt könnte die Sprache auch

nur heissen, weil dem Hebräer unverständlich; eine Sprache verstehn

aber bedeutet sonst nicht Tf , sondern TBO (Jes. 33, 19. 36, 11. 5 Mos.

28, 49.). Und der gesprochene Inhalt muss doch das V. 7 ff. Folgende

sein : wie kann er ihn nun angeben
,
wenn er die Sprache nicht ver-

steht? — Vielmehr, die Sprache Eines, den ich nicht kannte, genauer:

erkannte. Er bekam sein Antlitz nicht zu sehen (vgl. die Offenbarungs-

scene Hi. 4, 16.); Israel sah keine Gestalt, hip TiblT 5 Mos. 4, 12. 15.

(vgl. 2 Mos. 33, 20.). Nothdilrftig konnte so an die Mahnung V. 6. die

späterhin am Sinai vernommene desshalb angeftlgt werden, weil durch

die Passahfeier anerkannt wurde, was die letztere ITH2 W. 10. 11. aus-

spricht, Jahve, kein Anderer (vgl. 2 Mos. 32, 4. 1 Kö. 12,28. mit lla.)^

sei der Nationalgott, welcher Israel aus Aegypten geführt habe.

c) Der Sprecher erinnert zuvörderst an die Gnaden, welche er dem
Volk erzeigt habe, und auf Grund Derselben verlangt er, dass es keinen

Gott anerkenne ausser ihm, der auch ferner sorgen werde. Aus der

3. Person V. 7. wird sofort zu Anrede übergegangen ; die Suffixe beziehen

sich auf Joseph im 6. V. — Die rnbao s. z. B. 2 Mos. 5, 4. 6, 6. TM
darf nicht als Topf mit der Erwähnung des Lehms 2 Mos. 1, 14. zu-

sammengebracht werden, denn dieser wurde zu Lehmsteinen verwandt

(2 Mos. 5, 7 f.) für den Bau der Städte 2 Mos. 1, 11. — Zu V. 8. vgl.

2 Mos. 2, 23. 24. 3, 7. ln b. und c. wird Vav rel. weggelassen. Das
„Antworten*“ trifft aber später, als das ybn, gleichwie das „Prüfen“ in

noch spätere Zeit. Die „Hülle deB Donners“, welcher anderwärts vor-

zugsweise die Stimme Jahve's heisst (vgl. auch Job. 12 , 28. 29.) ist

Donnergewölk: und vermuthlich geht der Ausdruck auf die Wolkensäule

2 Mos. 13, 21. 22. 14, 19. 24., aus welcher Jahve 14, 15. auf das Schreien

Israels V. 10. antwortet. Für c. vgl. 2 Mos. 17, 7. Jahve prüfte dort

das Volk, nemlich seinen Glauben an ihn (vgl. 5 Mos. 33, 8.); dgg. in

der Darstellung 2 Mos. 17, 2. 7. „versucht“ das Volk seinen Gott: im
steht für ni33

,
welches anderwärts auch vom Thun Gottes gesagt wird.

•pPON] Mit — , welches kürzer, denn — wie in 'a~b?cn Hi. 35, 6.—
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„Ich, Jahve, bin dein Gott,

„der dich geführt hat ans Aegyptenland;
„öffne weit deinen Mund: ich werd’ ihn füllen, d)

12.

„Aber nicht hörte mein Volk auf meine Stimme,

„und Israel willfahrte mir nicht.

13. „Da Hess ich es hinfahren in seiner Bösherzigkeit,

„dass sie wandeln möchten in ihren Rath-

schlägen. e)

14. „0 wenn mein Volk auf mich hören wollte,

„Israel auf meinen Wegen wandeln:

15. „Leicht wollt’ ich ihre Feinde beugen,

„und gegen seine Dränger kehren meine Hand.
16. „Die Hasser Jahve’s müssten ihm schmeicheln;

„und sein Bestand würde sein auf ewig.“/)

d) Zu V. 9. vgl. 5 Mos. 6 , 4. und für 3 "t'jrt z. B. 5 Mos. 8
, 19., nicht

4. 26., zu b. 2 Mos. 19, 5.; EN ist Wunschpartikel = trenn doch wie 95,

7. 139, 19. — VV. 10. 11. folgt, was sie hören sollen. Zu V. 10. siehe

2 Mos. 20, 3., zu V. 11. dgg. 2 Mos. 20, 2. Am. 2. 10. u. s. w. — Hier

nicht wie 2 Mos. a. a. 0.: ich bin Jahve, dein Gott. Es braucht nicht

erst gesagt zu werden
,
wer der Sprecher sei , sondern von Jahve als

Subjekt, dass er Israels Gott sei, kein Anderer. — Dass b. nicht aus

Ez. 2, 8 ff. Jer. 15, 16. erklärt werden darf, ist deutlich.

e) Schlechter Erfolg obiger Mahnung und Folge Dessen. — Für

V. 12. vgl. z. B. Jes. 28, 12b. - Nicht: und ich jagte Hin fort zum
Lohne ßlr u. s. w., sondern es ist einerseits nach Hi. 8 , 4. Sir. 15, 14.,

andererseits nach Jer. 7, 24. zu erklären. Also bedeutet 3 beide Male

in; und b. verdeutlicht näher die Meinung, in welcher er sie nVd

:

der 2. Mod. steht abhängig vom Sinne des ersten wie z. B. IIos. 10, 9. vgl.

Ps. 61, 8. Nicht: hinein in ihre Bösherzigkeit, denn Diese, der ctdo-

xittos ch5 Röm. 1,28., ist schon vorher da; wohl aber ist stillschwei-

gend verstanden: und damit in die Hand Derselben (vgl. Hi. a. a. 0.),

welche sie ins Verderben Btürzte (Spr. 1, 31.).

f) Verheissung für den Fall des Gehorsams. — 13 ist, da ein Nach-

satz folgt, nicht eig. wünschend, sondern bedingend, geht aber von dem
Gedanken aus, dass die Bedingung eben nicht gegeben sei. 73® ist als

nach dem Subj. stehend richtig punktirt (vgl. 2 Sam. 18, 12.); wie

®’ kann "ib auch das Parte, zu sich nehmen. 373“
j

Die Präp. ist das

Kaf verit. wie Spr. 10, 20. Jes. 1, 9.: die Niederbeugung der Feinde

wird als ein Weniges, etwas Leichtes bezeichnet. — Zu b. vgl. Jes. 1,

25. Am. 1, 8., für 16a. die Anm. zu 18,45.; aber nicht ihm, dem Jahve,

würden sie schmeicheln, sondern dem Volke (5 Mos. 33, 29.). Die enall.

num. zwischen ib und DP7 vollzieht sich nicht einmal wie V. 13. im

selben Satze. — Eig.: ihre Zeit d. i. Lebenszeit. Da nun aber in die-
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17. Und er Hess sie essen vom Fette des Waizens,
und mit Honig ans Gesteine sättigte ich dich. <7)

sem Zusammenhänge Bbvb nicht lebenslänglich bedeuten kann, so ist

auch nicht gemeint: ihre, der Individuen, Zeit, sondern der Israeliten

als Volk (89, 30. 37.).

g) Nachdem bereits V. 16. Jahve wie ein Dritter erwähnt worden,

Bpricht nunmehr von ihm der Dichter selbst als von einem Dritten, legt

aber sofort die ßede wieder dem Jahve in den Mund. Die meisten Aus-

leger ziehen den V. gegen LXX, syk. veno, noch zur Verheissung V.

14—16.; und folgerichtig liest oi.sh. alsdann "lüb'Dtt’l. Allein hinter

V. 16b., offenbarem Abschluss für die drei vorhergehenden Gll., wird keine

Fortsetzung erwartet, am wenigsten diese, deren Inhalt vielmehr an V. 11b.

anknüpft. In diesem letzten V. allein redet der Yfr. nicht aus der Person

des Volkes (V. 6.) oder, wie wiederum in b., Jahve's; und von V. 12—16.

trennt ihn gleichwie den Schlussvers Ps. 77. schon die Strophik. Seine

Ausnahmsstellung ist aber noch schärfer, als die von 77, 21., eben da-

durch markirt, dass der Bericht über Geschehenes sich von Aussicht in

die Zukunft abhebt; und dafür, dass hier Geschichte erzählt werde,

zeugt auch der Umstand, dass die Aussage einem erzählenden Zusam-

menhänge (5 Mos. 32, 14. 13.) entnommen ist. — Fett (vgl. 4 Mos. 18,

12. 29.) heisst der Waizen als nahrhaft, markig (vgl. 1 Mos. 49, 20.).

In b. ist Vav rel. von seinem Finit, getrennt — Palästina ist ein Land,

fliessend von Milch und Honig (2 Mos. 3, 8. 17 ff. vgl. 1 Sam. 14, 25 ff).

Psalm LXXX1I.

Drobwort an ungerechte Machthaber.

Inmitten von Göttern rügt Gott deren ungerechtes Schalten ; aber sie sind

ohne £insicht, und sollen darum wie Andere sterben. Wohlan!

Nach einem einleitenden ersten V. ordnen sich drei und wiederum drei

VV. enger zusammen vor einem, der den Schluss macht.

Da nur V. 1 b. der Vfr., worauf er V. 6. sich bezieht, Götter erwähnt

hat, so sind Jene, in deren Mitte Gott richtet, mit den V. 3— 5. Angeredeten

identisch: eben sie nimmt Gott wegen ihres Richtens in Anspruch. Diese

„Götter“ nun scheinen Richter über Menschen auf der Erde zu sein (V. 2—5.),

und wenn sie, die Himmlischen, ferner, wie V. 6. zu verstehn gibt,

sind : so liegt es nahe, sie mit blvkk in Rosenm. Repert. I, 85. für Danielsche

D'"!1D (vgl. Dan. 10, 13. 20. 21. 12, 1.) d. h für Schutzengel der einzelnen

Völker oder Reiche (LXX 5 Mos. 32, 8. Sir. 17, 14.) anzusehn. Allein die
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Nemlichen sind sterbliche Wesen V. 7.; „dass aber die Engel sterben sollen,

ist ein unpassender und anstössiger Oedanke“ (de wkttl). Auch richten die

Betreffenden ungerecht (VV. 2. 3.)= was von Engeln um so weniger auszu-

sagen steht, da sie überhaupt nicht selbständig richten. „Es würde den

Engeln ein gar zu menschlicher, ins Einzelne der Kechtspflege eingehender

Antheil an der Regierung (V. 2—4.) zugeschrieben“ (de wette). Gegen diese

Gründe hat hupf, nichts Stichhaltiges vorgebracht
; und wenn de wette

meint, Vers 6. erkläre sich am leichtesten von Königen, weil die Engel

Gottessöhne nicht bloss heissen , sondern es sind
,

so setzt hupf, nicht dem

Mangelhaften an dieser Behauptung, sondern ihr, sofern sie etwas Richtiges

enthält, neuen Irrthum entgegen. — Ü'flbtt bedeutet niemals Engel; Diese

könnten jedoch, was inzwischen nirgends der Fall ist, genannt wer-

den. Nun aber drückt V. I. das Wort, wie die Wendung V. 6. lehrt, nicht

den Subjekts-, sondern einen rrädikatsbegriff aus; und der Vfr. muss mit der

Göttlichkeit einen Sinn verbunden haben, welcher, dass ihre Subjekte sterben

können, nicht ausschliosst. Wenn dergostalt sterblich, so sind sie auch keine

Engel, keine himmlischen Wesen, sondern Menschen; und Diese selber liegt

in den Wendungen des 7. V. angedeutet.

Diese „Götter“ nun misshandeln, wie VV. 3. 4. die Ausdrücke

b“T, zu verstehn geben (vgl. 72, 12. 13.), eben Israel; dio Vorstellung

vom Gottesgericht V. t ff. ist jener Jes. 3, 13 ff. nachgebildet; und um Un-

recht, gegen Heiden verübt, würde der Vfr. sich nichts annehmen. Sie sind

aber nicht desshalb auch solbst Angehörige des israelit. Volkes, in welchem

Falle zu ihnen schwerlich als zu Göttern und Söhnen des Höchsten hinauf-

geschaut würde. Weniger wegen V. 5., wo durch ihr Thun überhaupt irdi-

scher Bestand erschüttert wird (s. zu 73, 4.), als desshalb, weil V. 8. Gott

in seiner Eigenschaft als Herr aller Völker sie strafen soll, sind sie für heid-

nische Gebieter zu halten. Als „ Erdengöttcr“ sind sie keine untergeord-

neten, aber auch, weil ihrer, die Israel bedrücken, eine grössere Zahl (C33D

V. 7.), nicht schlechthin Könige : sio werden V. 7. selbst als Fürsten ange-

deutet, d. i. als hohe Diener des Königs oder der Könige, vielleicht mit Ein-

schluss Dieser.

Wenn nicht wie Ps. 2. dem theokratischen Könige, sondern heidnischen

Machthabern als solchen Sohnschaft Gottes beigelcgt wird, sie geradezu Götter

gescholten werden: so ist die Vorstellung eine heidnische selber, einfach die

griechische (vgl. Antiochus <?iöc und 2 Macc. 11, 23.); und schon darum ge-

hört der Ps., welcher dem 3. Buche einverleibt ist, zu den Bebr späten. Aber

nichts verräth, dass um der Religion willen Israel verfolgt wird; es ist kein

Krieg im Lande; und der Vfr. würde sich, wie es scheint, mit heidnischer

Obmacht, wenn sie eine gerechte, zufrieden geben. Kraft V. 8. werden die

Betreffenden V. 7. nicht an ihren natürlichen Tod erinnert, und Beachtung

verdient auch die Aehnlichkeit des Ps. mit Weisb. t>, 1 ff. Die Zeitverhält-

nisse werden so gelegen haben, dass die Drohung V. 7. nicht aus dem Leeren

war. Da der Ps. doch wohl in die Periode einzuweisen ist, als Palästina ab-

wechselnd unter ptolemäischer uud seleucidischcr Herrschaft stand, so hoffte
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vielleicht Israel durch Krieg der einen Macht gegen die andere vom Drucke

Letzterer befreit zu werden ; und, im Allgemeinen mit Ps. 42. und noch näher

mit Cohelet gleichseitig (s. Vorbm. ru Coh. 8. 123 f.), konnte unser Ps. auf

die Epoche dos Jahres 204. treffen, als Antiochus IU. gegen Palästina heran-

sog (Justin. 30, 2. 31, 1. Appian, Syriaca C. 5.).

V. 1. [Ein Psalm von Asaph.]

Gott tritt auf in einer Gottesgemeinde,
inmitten von Göttern richtet er. a)

2.

„Wie lange wollt ihr ungerecht richten,

„wollt ihr ansehn die Person der Frevler?
Sela.

3. „Schaffet dem Geringen und Verwaisten Recht,

„den Gebeugten und Armen lasset gewinnen.

4. „Rettet den Geringen und Dürftigen,

, „dem Arme der Frevler entreisset ihn.“ b)

a) Der Sprecher, hier der selbe wie V, 6., stellt ähnlich, wie Jes.

3, 13 ff. geschieht, sich eine Gerichtsverhandlung vor, in welcher Gott

Richtern ihr Thun verweise; und da Diese als Götter eingeftlhrt werden,

so ist der Vorgang an sich einer aus der jenseitigen Welt. Während

aber sonst als !"n? eine Volksmenge richtet (Spr. 5, 14. vgl. 2 Sam. 14,

7. 3 Mos. 20, 5.), sind hier offenbar Einzelrichter in eine 5TV zusam-

mengezogen, nicht um zu richten, sondern Verweis wegen ihres bishe-

rigen Richtens und Weisung zu empfangen. Durch den Gen. btt wird

die flU zu Gott in Beziehung gesetzt (vgl. Hi. 15, 11. 1 Macc. 14, 28.:

bit-ann), sofern er wie 7, 7. 8. sie beruft und selbst in ihr erscheint.

Man erkläre nicht des Parall. halber: göttliche Versammlung, Gemeinde

von Göttern, wo dann cbs— (vgl. 7 , 8.) gesagt sein würde. Aller-

dings wird auf gleicher Linie ohne Cop. desshalb fortgefahren, weil eine

um Gott versammelte Gemeinde ebensowohl wie seine Rathsversammlung

(1 Kö. 22, 19.) zum voraus wahrscheinlich aus himmlischen Wesen be-

stehn wird; aber umgekehrt, weil die rn? eine bttTty ist, heissen die

Versammelten auch S'nbtt.

b) Vor V. 2. denke man “ffittb. — Wie Spr. 31, 9. p*|X ist hier

biy im Gegensätze zu C">*v£v; z. B. 75, 3. Akkus, des Obj., weil eig.

biyttEOp (Sach. 7, 9.) im Wurfe liegt. — Eig.: erheben das Antlitz

Jemandes d. h. bewirken, dass es sich (stolz und freudig) erhebt. 3>w“l

ist Derjenige, welcher Unrecht hat (Spr. 17, 15. Jes. 5, 23.). — V. 3b.

wird vorausgesetzt, dass der Arme Recht habe, und dass der Reiche als

solcher Recht bekam. Vers 4. ist nicht nur rhythmisch, sondern auch

syntaktisch richtig abgetheilt; der Akkus, des Pron. bleibt bei ib'ltn

weg (2 Mos. 7, 9. Jer. 7, 29. l’s. 109, 31., zu 36, 3.).
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Sie sind ohne Vernunft und ohne Einsicht,

in Finsterniss sie sich ergehen;
es wanken alle Grundvesten der Erde.c)

6. Ich habe gesagt: Götter seid ihr,

und Söhne des Höchsten ihr alle; —
7. Dennoch wie Menschen werdet ihr sterben,

und wie irgend einer der Fürsten werdet ihr

fallen.

8.

Auf, o Gott, richte die Erde,

denn du besitzest alle Völker.d)

c) V. 5. spricht nicht mehr Gott, also der Vfr., der, wie die zweiten

Modi lehren, nicht mit Charakterisirung ihres Thuns vor dem Gerichte

hinterdreinkommt, sondern den Misserfolg der göttlichen Mahnung an-

gibt. Obgleich »weite Modi folgen, ist mit Recht VP punktirt, indem

dadurch auch für die folgg. Finita Standpunkt der Gegenwart, des That-

sächlichen gewonnen wird (vgl. Jes. 44, 18. 1, 3. mit Neh. 4, 5.). — Die

Kategorie der Unvernunft, des Wandeins in Finsterniss, wo wir von

Verblendung reden würden, beschränkt sich nicht auf Anklage, dass sie

das Unrecht ihres Gebahreus nicht einsehn, sondern enthält auch (vgl.

b. und V. 7.), dass sic das Schädliche desselben, seine Folgen nicht

merken (zu 28, 5.). Zugleich deutet a. an, dass in den Worten der

göttlichen Rüge V. 2— 4. nicht Mahnung ihres Gewissens reflektirt sein

soll, welche ja bereits ri!H wäre, und zu welcher die ZurUstung V. 1.

nicht passt. Sondern es ist zu denken: drohende Anzeichen eines nahen

Strafgerichtes waren die letzte Warnung (V. 2— 4.), die sie aber in den

Wind schlagen, so dass es jetzt (VV. 7. 8.) über sie hereinbrechen wird.

Zu b. vgl. 96, 10. Spr. 29, 4., zu 75, 4.

d) Von Dem, was sie ermangeln C'riSfcTO, hat der Dichter geflis-

sentlich abgesehn, sofern sie vor den übrigen Menschen mit Ehre und

Würde gekrönt sind (vgl. 8, 6.). Dito] Nicht wie Hos. 6, 7. Hi. 31,

33.; denn Adam ist nicht allein oder eines absonderlichen Todes ge-

storben; und die Vergleichung wäre somit nichtssagend. Nicht: wie

andere Menschen, oder mit Kaf ver.: tptä homines, denn sie sind ja

Götter (V. 6.); aber, eben weil diese Götter Menschen sind, sollen sie

wie Menschen sterben. - Vgl. Rieht. 16, 7. D1«H TTOO mit DIKrrbep
V. 17.: wie Simson selber auch ein Mensch ist, so sind die hier Ange-

redeten ebenfalls ITritS. sw. will THIO (Jes. 65, 25. Esr. 3, 9. 6, 20.),

alle auf eiiunal, so dass D^lTSn Vokativ würde , weil der Gegensatz

nicht Fürsten und Götter, sondern sterbliche Menschen und Götter for-

dere. Aber sterbliche Menschen sind ja auch die Fürsten, sie treten

also nicht aus dem Gegensätze heraus; und worauf würde des Sprechers

Vermuthung beruhn, dass sie auf einmal fallen werden? Wahrschein-

lich doch sind hier D’TO und BIN parallel gesetzt; und hiefür sprechen
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auch jene YV. 7. 11. aas Rieht. 16. In den Stellen 1 Kö. 19, 2. 22, 13.

2 Sam. 9, 11., in welchen IHN mit folgendem "p construirt ist, verhält

sich die Sache anders. — Zu V. 8. vgl. 3, 8. 10, 12. 17, 13. — Du hast

deine nbnj
,
gleichsam: hast Eigenthumsrecht an ihnen; sie sind das

Objekt seines brc.

Psalm LXXXH1.

Bitte um Vertilgung verbündeter Feinde des Volkes.

Der Aufruf an Gott V. 2. wird hinter seiner Motivirung mit den Ab-

sichten und der grossen Zahl der Feinde wiederaufgenommen V. 10., durch

Erörterung nemlich von Ziel, Art und Grad der V. 2. beanspruchten Thätig-

keit Gottes.

Einer des 3. Buches, gibt der Ps. sich als einen sehr späten zu erken-

nen durch seine leichte, durchsichtige Sprache (vgl. z. B. V. 10. mit 2, 5 );

durch die Beiziehung der Urgeschichte V. 10 — 12. offenbar auf Grund von

Sage und Buch
;
durch spätere Volksnamcn VV. 7. 8. ;

durch die nitpahelform

V. 4. (vgl. V. 6.), gleichwie 1 Chron. 19, 6. »Nim an die Stelle von 0833

2 Sam. 10, 6. tritt, u. s. w. Allem Dem gemäss trifft er wahrscheinlich mit

den übrigen des 3. Buches im Allgemeinen in die selbe Zeit.

Die Feinde Gottes V. 2., welche gewöhnliche Nationalfeinde Israels sein

könnten (1 Sam. 30, 26.), werden noch weiter als Hasser Gottes bezeichnet,

haben sich V. 6. wider Gott verbündet, und wollen Gottes Wohnsitze V. 13.

sich zueignen. Wenn dergestalt Gott als der Befehdete in den Vordergrund

tritt, so scheint auch hier wie Ps. 79. in erster Linie der Krieg ihm gegolten

zu haben. V. 1 7. sollen die Feinde so weit gebracht werden
, Jahve anzu-

rufen : hierin erkennen wir den Rückschlag davon
,

dass sie ihn schmähten

(79, 12. 74, 22. 18.), wie auch Esth. 8, 17. das Uebertreten zum Judenthum

eine Zeit bekennt, da im Gcgentheile Juden zum Heidenthum abfielen. Zu-

folge von 2 Maec. 9, 13— 17. betete ja Epiphanes selbst zum wahren Gott,

und versprach er Jude zu werden. Ferner beabsichtigen wie 74, 8. die Hei-

den Israels Vertilgung; und zu diesem Ende hat sich eine Menge Völker

geeinigt: die Nachbarn (80, 7.) „rings um uns“ (79, 4.) erscheinen hier

V. 7— 9. aufgczählt. Diese Thatsachc, dass alle andern Völker zur Bekrie-

gung Israels cinmüthig sind ,
erklärt sich nur aus dem einzigen Gegensätze

Israels zu allen Völkern, dem religiösen: wcsshalb auch überall hier die Be-

fehdung des Volkes als eine solche seines Gottes betont wird
;
und wenn sie

alle, nicht bloss Ein feindliches Volk wie 74, 8. (vgl. 1 Macc. 3, 35. 2 Macc.

8, 9.), Israel von der Erde zu tilgen gesonnen sind, so fällt der Ps. in oine

Zeit, da der Krieg in seinem Verlaufe, vielleicht nach Erfolgen der Juden,

den Hass in lichte Flammen ausschlagcn Hess. Er erklärt sich nicht nur am
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Tollkommensten aus der Bpoche von l Uacc. C. 5., sondern überhaupt nur

aus dieser.

Obgleich die Besonderheit des geschichtlichen Verhältnisses zumal durch

die namentliche Erwähnung Ton zehn feindlichen Völkern markirt wird, gehn

doch die Meinungen der Kritiker auseinander, und Terzweifelt man auch wohl,

den Ps. unterbringen zu können, weil nirgends in der Geschichte alle diese

Völker gleichzeitig als Feinde Israels namhaft gemacht seien. Allein mit

Tielleicht einer (der Hagarencr?) Ausnahme wird 1 Macc. 5. ihrer aller, zum

Theil freilich unter anderem Kamen gedacht, als welche über Israel herfielen;

und, dass Assur daselbst übergangen wird, darüber s. nachher. Auch die

Dreitheiligkeit Esaus dort wie hier und zweimal übereinstimmende Reihen-

folge helfen zum Beweis. Allerdings heisst es hier V. 6.: sie echlieseen einen

Bund wider dich; wogegen 1 Macc. 5. die feindlichen Völker in Süd und

Kord und im Osten in gegenseitiger Unabhängigkeit zu handeln scheinen, und

Zusammenwirken einiger von ihnen vermöge des geographischen Verhältnisses

nicht stattfinden konnte. So Terfallen denn de wette und hupp. auf den

Gedanken, dass die ganze Namenaufzählung dichterisch (?) zu fassen sei für:

alle Feinde, die je wider die Kation aufgetreten sind, oder: Feinde von allen

Seiten. Unwahrscheinlich Dicss und ohne Analogie; auch würden im erstem

Falle nicht bloss die Chaldäer (de wette), sondern auch die Aegypter, Aram,

Midian, Mann vergessen sein. Und wenn wir den Vfr. nicht beim Worte

nehmen dürfen, welche Völker waren denn auf dem Platze? Warum führt er

als Feinde auf, die es jetzt nicht sind, und übergeht er die wirklichen?

Oder soll für die Einen die Namensangabe geschichtlich gelten, bei den An-

dern nicht? welche Willkür! Schon der Umstand, dass eines dieser Völker,

Assur, ein Sonderverhältniss zu einem andern eingeht, weist darauf hin, dass

die Worte in vollem j£mste zu nehmen sind (vgl. iiesse p. 38.). Ist nun

eine solche Liga, welcho die sämmtlichen Völker umfasste, undenkbar, so ist

auch entweder die ganze Sache nicht wahr und der Inhalt des Ps. ein Hirn-

gespinnst, oder die zehn Kationen waren nicht alle mit einander verbündet.

Es heisst nicht z. B. Edom mit Ismael. Der Ausdruck lässt sich von Ver-

abredungen der Einzelnen in jedem Volke unter sich verstehn, und Übr. kön-

nen mehrere Bünde gewesen sein. Wenn 1 Macc. 5. die Verschwörung aller

Heiden eino stillschweigende der Geraüther ist, wer sagt uns, dass keine

Boten hin- und hergiengen, dass nirgend eine Verabredung getroffen ward?

Die Einmüthigkcit, mit welcher plötzlich zu gleicher Zeit die Heiden über

Israel herfallen, führt eher auf das Gegentheil. 'EßuXivoarro l Macc. 5, 1.

(= V. 0.) schliesst doch zwischenvolkliche Verhandlungen nicht aus;

aber man aeigt die Mücke, eine geläufige Formel, mit der die Hebräer gleich

bei der Hand sind , und verschluckt nicht ein Kameel ,
sondern ganze zehn

Völker. Haarspalterei seinerseits ist es, wenn mit vknema henustb. einwirft,

dass 1 Macc. 5. dio Völker nicht auf Vertilgung der Juden überhaupt aus-

gehen, sondern nur gegen die Juden in ihrer Mitte sich erhoben. Mit den

Letzteren war freilich der Anfang zu machen; und 1 Macc. 5, 2. denken die

Heiden das Nächste. Aber die unter ihnen wohnenden Juden mordeten sic

Hitzig, die Psalmen. II. 13
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ja, weil sie Juden; und die Absicht, Israel ausaurotten , gab unser Vfr. den

Heiden 1 Macc. 5. mit ebenso viel Fug Schuld, als der Sprecher Ps. 74, 8.

Jenen, die nur in Judäa selbst wüthcten. Wann sonst, als in der raakkab.

Periode, kam solche Gesinnung des Heidenthums gegen die Juden zum Aus-

bruch, und wann in stärkerem Maasse, als 1 Makk. C. 5.

1

Den eigentlichen Stein des Anstosses bildete die Erwähnung Assurs im

9. V. Der Ps. trifft aber jedenfalls in eine Zeit, da das assyrische Reich

längst von der Erde verschwunden war; und, dass die Stellung, welche ihm

hier angewieseu wird, als Hiilfsmacht für Mnab und Ammon, statt umgekehrt

(Jud. 5, 2.), eine ungeeignete ist, lässt sich nicht läugnen. Also muss ein

anderes, späteres Assur in Aussicht genommen werden. Die persische Herr-

schaft , welche sich Uber ungefähr dem selben Ländergebiet erhoben hatte,

wird Esr. 6, 22. *lTiSN genannt; und an der Thatsachc, dass der Nainc •i’rpfa

aus 'Aosvqta hervorgegangen ist, konnte, wer auf das Merken eingerichtet ist,

leicht abmerken, dass der Name “ITOit auch auf das seleucidische Syrien,

dessen Herrscher auf dem gleichen Boden Asiens als Grosskönige geboten,

übergegangen Bein werde. Wie hätte denn Zvfla aus ’Aooi’gla werden kön-

nen, wenn "HON uieht ein Name Syriens war? und wenn die Syrer bei den

Barbaren, d. h. den nichtgriechischen Asiaten ‘Aaavgioi heissen (Herod. 7, 63.

vgl. Justin. I, 2, 13.), warum soll Dicss für die Juden, die doch auch solche

Barbaren sind, keine Geltung besitzen? Der dritte Antiochus heisst Sil. Jt.

13, 886. Assyrius rcz; und nun werden wir belehrt (de jong ,
disq. de Ps.

Ps. Macc. p. 41.): qnad in oceidente obtinuit , ideo in Oriente non utu renit.

Gewiss, das occidentalische Syrer kannte der Orient nicht; aber wenn

assyrisch im Occident für syrisch gesagt wird, so muss dieser Sprach-

gebrauch vorher im Orient gegolten haben. Wirklich wird vom Juden

Joscphua (Archl. Xlll, 6, 7.) die Dynastie der Selcuciden «j -dnni qiur

ßwuXita genannt, gleichwie umgekehrt Cic. de finib. 2, 106. Sardanapal rex

Syriae. Auch die nnytußoXr’ ‘Aoavqltav (Jiid. Kr. V, 7, 3. 12, 2.) kann ein

syrisches Lager gewesen sein (vgl. z. B. 1 Maec. 9, 3.), so dass wir um so

weniger den Fehler Robinsons (Neue Unt. S. 128 f.) mitbegohn werden,

das Walkcrfeld in den Nordwest zu verlegen vom Denkmale des Walkers hin-

weg. Und schliesslich ist das Ninive in Jud. 2, 21. kraft der topographischen

Angaben noch gewisser Antiochia, als Babylon der Apokalypse Rom; wie denn

überhaupt ohne diese Annahme weder Judit noch Tobit verstanden werden

kann (s. meine Abhandlung in Hilgenfelds Zeitschrift f. wissenscbaftl. 'J'beol.

JG. 1860. S. 258.).

Bis hiehcr mangelt für unsere Behauptung direkter Beleg aus dem hebr.

Sprachgebiete selbst; allein cs muss darauf beharrt werden, dass ‘'"l'ltSit "2

die Quadratschrift als syrische bezeichnet. Wenn am Tage liegt, dass sie

wesentlich syrischer Schriftcharakter ist, und sie bei den Juden seit dem Ein-

dringen der syrischen Sprache in Aufnahme kam : so ist Syrien ihr Vater-

land; und nun soll sie doch assyrischo Schrift heissen, während sie eine

assyrische nicht ist ! Assyrien, meint de jong, besage soviel wio Babylonien

;

allein die Juden haben zwischen Assur und Babel stets unterschieden, und
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der Einwurf steht mit einer falschen Ansicht Ton höherem Alter der Quadrat-

schrift im Zusammenhang. Auch die „assyrische“ Punktation ist als syrische

au verstehn; und ausserdem bietet für diesen Sprachgebrauch das A. Test,

selber noch ein Zeugniss. Dass Jes. 19, 23—25. "flBR das seleucid. Syrien

bedeutet, darüber s. m. Comm. und vgl. zu Dan. p. XI. Die Bemerkung

knobels : “lICN von Syrien zu verstehn, ist ohne Beleg im A. T. ; I’s. 83, 9.

entscheide gegen Syrien das beigesetzte D3 auch, — als wenn cs nicht gegen

Assyrien noch mehr gälte — hängt damit zusammen, dass er die VV. 16—25.

für echt annimmt, und beweist lediglich, dass er ebenso wenig den 83. Ps.

verstand, als er Jes. 19, 16 — 25. wirklich zu verstehen das Bedürfniss ge-

fühlt hak Man würde sich aber gegen die richtige Erkenntniss überhaupt

nicht so sehr gesträubt haben, hätte man bedacht, wie äusserst leicht der

Name Asaur auf Aram übergehn konnte. Assur, ein Theil von „Aram der

zwei Ströme“, erstreckte sich bis zum Eufrat, ja in der Urzeit noch diesseits

weiter; denn Mabug war auch ein Ninive (s. D. M. Zcitschr. VIII, 216.), und

bis Sinope hinauf wohnten weisse Syrer d. i. Assyrer.

Obigem zufolge wäre somit Ps. 83, 9. ausgesagt, dass damals (I Macc. 5.),

da alle Welt sich gegen Israel erhob, auch die Syrer mitthaten. Freilich

werden dort die Syrer nicht ausdrücklich erwähnt (de wette); aber auch

hier wird es “IHStt nur zuletzt als HUlfsvolk, so dass von ihm 1 Macc. 5.

um so eher geschwiegen sein konnte. Die Ereignisse daselbst treffen in die

Frist vor und nach Pfingsten (2 Macc. 12, 32.) d. J. 149. nach seloucidisch-

jfidiacher Rechnung, sind also gleichzeitig mit dem Tode des Epiphanes (zu

Dan. S. 226. 227.). In dieser Zeit, da die Hälfte des syrischen Heeres sich

noch in Persien befand (1 Macc. 3, 34. 37.), licss der Statthalter Lysias seit

1 Macc. 4, 35. die Juden ungehindert schalten; die Staatsgewalt war gelähmt:

sie nahm ja auch wirklich 1 Macc. 5. den Krieg nicht selbständig an die

Hand. Gleichwie aber hier im Ps., so spielt die ivra/ui; £v(/la<; in diesen

Kriegen zu drei verschiedenen Malen eino mehr und weniger untergeordnete

Rolle l Macc. 3, 41. 7, 39. 11, 60. Da der Ausdruck an allen drei Stellen

das Selbe bedeuten wird, so sind damit Abtheilungen des königlichen Militärs

gemeint, welche als Besatzungen zerstreut bereits im Lande stehen. Nun

wird in jenen Kämpfen der syrischen Beihülfe für die Söhne Loths Erwäh-

nung gethan. Der Anführer Timotheus, welchen Judas bei den Ammonitern

vorfindot (1 Macc. 5, 6.), ist dem Namen nach so gut ein Grieche wie sein

Bruder Cliäreas (2 Macc. 10, 37. 32.), wie Bacchides (2 Macc. 8, 30.), Gor-

gtas u. s. w. Er war königlicher Befehlshaber, einer der xarä ronor otQtt-

trjyol (2 Macc. 12, 2.), d. h. commandirender General in einer Provinz, nein.

lieh in Pcräa, ebenso wie Ptolemiius Cölesyriens und Pböniciens (2 Macc. 8, 8.),

und hatte als solcher eine Truppenmacht unter sich, wie er denn 2 Macc. 10,

24. eine zahlreiche Reiterei Asiens d. h. des seleucidischon Königreichs

(1 Macc. 8, 6. 11, 13. 12, 39. 13, 32. vgl. 2 Macc. 12, 35.), in welchem

Syrien der Schwerpunkt, königliche Söldner befehligt.

Auf die Geschichte 1 Macc. 5. den Ps. bezogen haben van til und, wie

ven. angibt, noch Andere, in nouerer Zeit k. o. benoel (Opusc. p. 13, 16.);

13*
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dass unter "ITBK V. 9. Syrien zu verstehn sei, wurde Begr. d. Krit. S. 98 f.

Psa. IX, 138 ff. für iiesse und oi.su. überzeugend dargethan. Bass iiupfeld,

welcher den syrischen Ursprung des '"TlÖN 3rO nachgewiesen hat (Theol.

St. u. Krit. JG. 1830. S. 289 f.), die llauptfrage, ob "I1WS hier Syrien be-

deute, todtzuschwcigen sucht, wie sollen wir uns Bas erklären?

V. 1. [Ein Lied, ein Psalm von Asaph.\

2. Gott, gönne dir keine Ruhe,

bleibe nicht unthätig und raste nicht, Gott!

3. Denn siehe, deine Feinde toben,

und deine Hasser erheben das Haupt.

4. Wider dein Volk sinnen sie listigen Plan,

und berathen sich wider deine Schützlinge.

5. Sie sprechen: wohlan, lasst uns sie vertilgen, dass

sie kein Volk mehr,

und nicht werde des Namens Israels gedacht

fürder.

6. Denn sie beratschlagen einmütig,

wider dich schlicsscn sie Bund.a)

7. Die Zelte Edonts und der Ismaeliten,

Moab und die Hagarener; b)

q) Zum Inhalte passt “">15 der Ueberschrift nicht. — An den Auf-

ruf V. 1. (vgl. Jcs. 62, 6. 7.) schliesst sich sofort die Motivirung au, —
Das Toben V. 3. (vgl. Jes. 17, 12.) erhält seine Dichtung auf den Gegen-

stand V. 4. und kommt nebst dem Rathschlage (V. 4.) im 5. V. zum
Wort. — Zu 4a. vgl. 55, 15., zu 5a. ausser Jer. 43, 2. noch V. 42. Jes.

17, 1., zu b. Jer. 11, 19. — Statt nrp ab würde richtiger IHN ab

(1 Chron. 12, 38.) oder nrp Cab gesagt sein, in welch letzterem Falle

nrp eig. Präd. wäre.

b) Die Substantive VV. 7. 8. sind nicht Subjj. der Finita des 6. V.,

sondern Appositionen des Subj. in Denselben. — Von Zelten Edoms
spricht der Yfr., sofern er Edom und Ismacl zusammenfasst (vgl. Hoh.L.

1, 5.); denn die Ismaeliten z. B. die Kedarcner blieben Nomaden, Auf-

seher der Camecle ist 1 Chron. 27, 30. ein Ismaclite. Also aber be-

trachte man auch als Genetiv. — Edom, von Gebal V. 8.

unterschieden, meint vcrmuthlich jene Söhne Esaus, mit welchen auch

1 Maec.5, 3. der Anfang gemacht und von denen ausdrücklich gesagt

wird: öxt ntQitxudqi’zo tov ’JffQaij/.. Die Ismaeliten ihrerseits,

Araber vorzugsweise, dürfen wir für jene halten 1 Macc. 5, 39.
;
als räu-

berische Beduinen (2 Macc. 12, 11 ) waren sie zum voraus den Juden
feindlich gesinnt, und leicht wider sie zu dingen. Moab] Wenigstens
eine sicher moabit. Stadt, au welcher Judas Rache zu nehmen hatte,

wird 1 Macc. 5. erwähnt, V. 28. „Bosor in der Steppe“ d. i. „Bezer in
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8. Gebal, Ammon nnd Amalek,
Philistäa nebst den Bewohnern von Tyrus;

9. Auch Syrer vereinigen sich mit ihnen,

leihen ihren Arm den Söhnen des Loth. Sela.c)

<ler Steppe, im Flachlande“ 5 Mos. 4, 43., hei Jeremia C. 48 , 24. (vgl.

V. 21.) Bozra genannt. Aber auch jenes MatUfu V. 25. könnte mit

1 Sam. 22, 3. identisch sein; und in Tu dyi'OiduuTu

V. 27., to oxvQioficc erkennen wir die Uehersetzung von rniKiafl Jer.

48, 41. (vgl. V. 24.). Hagarener] Nur noch in der Chronik und bei

Barueh. Sie lebten nomadisch (1 Chron. 5, 21. vgl. 27, 31.) im Osten

Gileads (1 Chron. 5, 10.); und es gehören so die vlol \-lyctQ Bar. 3, 23.

zu den weisen Ci“ 'i3 (1 Kö. 5, 10.). Ihrem Namen zufolge aber sind

sie ein Zweig von Ismael oder mit Diesem nächst verwandt, und fallen

dergestalt ebeufalls unter den Begriff Araber.

c) Kraft der Verbindung mit Ammon uud Amalek kann nicht das

29 Stunden nördlich von Tyrus gelegene b33 ( Byblus, (jubeil ) gemeint

sein, sondern die jüdische Punkt, verhält sich richtig. 333 ist aber das arab.

JLa. Ge/iirg selber; und es wird unter diesem Worte tlieils der Nor-

den des Gebirges Seir, tlieils ganz Seir verstanden. Unmittelbar nun v<jr

Ammon werden 1 Macc. 5, 4. als Feinde die vlol liatcev d. i. .Lo
erwähnt

, d. h. die Söhne der Beredtsamkeit des treffenden Ausdrucks.

I)ie9e aber sind die E'53 Jer. 49, 7., die für ihre beredte Spruchweis-

heit berühmten Bewohner Thcmans; und Thcman, noch zur Zeit des

hieron. existirend, lag in terra Gebalitiea. — Während die Stelle 1 Macc.

5, 6. der Ammoniter ausdrücklich erwähnt, ist Amalek übergangen. —
Wenn mit Gebal aber der Ps. Theman andeutet, so darf daran erinnert

werden, dass Amalek 1 Mos. 3G, 12. 11. ein Halbbruder Themans ist

Als Sohn des Eliphaz ist er ferner auch Enkel Esau’s a. a. 0. V. 10.

;

und nun bekämpft Judas V. 65. eine dritte Classe von Söhnen Esau’s

iv Ttj yij TiQog N<n o

v

, die z. B. Hebron innehatten. Hier aber, Xv

Tij yij Ttj nQog Notov (4 Mos. 13, 29.), nur nicht eben auch in

Hebron
, wohnten die Amalekitcr von Alters her (vgl. 1 Sam. 27 , 8.).

Wenn Delitzsch meint seit 1 Chrou. 4, 43. cxistiren keine Amalekiter

mehr, so übersieht er “übcrt, dass ncmlich die Entronnenen Jener von

Ham V. 40. in Rede stehn, auf welchen Amalek zurückgeführt wird
;
und

übr. ist Amalek 5 Mos. 25, 17. 19. nach dem Ereignisse 1 Chron. a. a. 0.

noch vorhanden. — Wegen der Philistäer und Tyrer s. 1 Macc. 5, 15.

Freilich soll auch nach w. grimm die nitOcc raXiXuicx ccXXotfvXxov

mit D^iiTr-yba (Jes. 8, 23.) identisch, soll wieder (vgl. V. 14.) Galiläa

sein. Aber wo wird 3'13 durch cxXXöxf vXoi übersetzt ? und was ist denn

näacx faXiXuia (IXXocfvXmv ,Jo. 3, 4. (4, 4.)? Philistäa erstreckte

sich viel weiter nördlich
,

als man gewöhnlich sich vorstellt
;
und auch
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10. Thu’ ihnen wie Midian,

wie dem Sisera, wie dem Jabin am Kisonbach,

11. Die vernichtet wurden bei Endor,

Dünger wurden für das Ackerland.

12. Mache sie, ihre Fürsten, wie Oreb und Seeb,

und wie Sebah und Zalmnna all’ ihre Geweihten.

13. Die da sprechen: wir wollen uns zueignen
die Wohnstätten Gottes d).

14. Gott, mache sie dem Wirbel gleich,

der Stoppel gleich vor dem Winde;
15. Wie Feuer, das den Wald verbrennt,

und wie die Flamme, welche Berge versenget.

aus der Toparchie Nc'tQßaxa oder ’AQßcttra (d. i. nire~*fl) musste

Simon seine Volksgenossen abführei\ 1 Maec. 5, 23. (vgl. Joseph. Jüd.

Kr. n, 14, 5. 18, 10. Reland, Pal. p. 005.). — üeber Yl«K s. d. Einl. -
Eig.: sind geworden Arm ff. d. i. Helfer, Beistand (s. zu Jes. 0, 19.).

d) Die Bitte nunmehr geht zunächst V. 10— 13. dahin, dass die

oben genannten Feinde Gott so. wie er in der Urzeit Andern gethan,

vernichten möge. — Zu 10a. vgl. Rieht. 7. 8. und Jes. 9, 3., zu b. aber

Rieht. 4. 5. Gewöhnlich versteht man V. 11. von den zuletzt Genannten;

allein Sisera wurde in der Nähe von Kedesch (vgl. Rieht. 4, 11.), Jabin

(V. 24.) erst spater getödtet; und wenn ihr Heer am Kison (bei Taanach

Rieht. 5, 19.) geschlagen wurde, dann nicht bei Endor, dessen Ortslage

aufgefundcu ist (Robins. Pal. HI, 468. N. Bibi. Forsch. S. 446.). Viel-

mehr Midian liess die Sage auf Grund von Rieht. 7, 1. (vgl. V. 3., wo-

selbst vom Berge Gilboa zu schreiben ist), und 8, 18. bei Endor ge-

schlagen werden; und wie Üj'3-tG Jes. 25, 10. von dem engen Zusam-

menhänge Moabs mit Midian (4 Mos. 22, 4. 7. 25, 1. (vgl. V. 6.) 1 Mos.

36, 35.) herbeigefilhrt wird, so spielt yai auf ‘pTJ an. Die Rede über

Midian wird auch noch V. 12. fortgesetzt; und so erheüt, dass 10b. sich

unterordnet. Uebr. hat die Aussage des 11. V. kein Recht auf einen

Hauptsatz; und in b. malt der Wiedcrerzähler sich die Sache ähnlich

aus, wie 2 Kö. 9, 37. Jehu das Wort von 1 Kö. 21, 23. — Zu V. 12. s.

Rieht. 7, 25. und 8, 12. 21. In IBrrta wird der folg. Akkus, durch das

Pron. vorweggeuommen (2 Mos. 2, 6. Jes. 29, 23. 1 Sam. 20, 29.); un-

verbundenes zweites Obj. wäre nemlich gegen alle Regel, und das Schick-

sal der Anführer soll doch wohl wie in b. den Anführern werden. —
laa'is] Wie auch TO3’03 im Gegensätze zu ‘ra,3

,N 73, 5. nach der

Aussprache geschrieben (vgl. z. B. 12b?3) statt TO'a'HJ. Wohnstätten

Gottes] Diese sind überall, wo sein Volk wohnt und ihn anbetet (vgl.

2 Mos. 20, 21.); cs sind ihrer hier aber mehrere, weil Israel in ver-

schiedenen Landschaften siedelt. Gottes wie z. B. 2 Sam. 14, 13. (vgl.

1 , 12.).
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16. Also verfolge sie mit deinem Wetter,

und mit deinem Sturmwind schrecke sie fort.«)

17. Füll’ ihr Antlitz mit Schmach,
und sie sollen suchen deinen Namen, Jahve.

18. Mögen sie zu Schanden und hinweggeschreckt werden
auf immer,

mögen sie erröthen und umkommen;
19. Und mögen sie erfahren, dass du mit deinem Namen,

Jahve, allein

erhaben bist Uber die ganze Erde./)

e) Fortsetzung, welche direkt auf die Sache selber zugeht. Im
Ohigen war nur V. 11. für 10a. angedeutet, aber nicht ausdrücklich ge-

sagt, wie Gott mit Denselben verfahren hat: und so war auch die Mei-

nung des Vergleiches nicht unmittelbar deutlich. — V. 14. wird das

Obj. in lHP'ffl verglichen, V. 15. das Subj. = dich dabei verhaltend

wie Feuer. Zu ersterem V. s. Jes. 17, 13. — “iTa dieses Sinnes V. 15.

wird früher mit 3 eonstruirt; über U!lb, (f).oyi^ttv 1 Macc, 3, 5., s.

zu 57, 5., und zu V. 16. vgl. ausser 2, 5. noch 59, 12. Die Berge wer-

den bewaldet gedacht (vgl. z. B. Callimach. in Dian. V. 41.: OQog xexo-

fifjfiivov vXij.)

f) Resultat dieses Schaltens Jahve’s für das Bewusstsein der davon

Getroffenen und ihr äusseres Schicksal. — „Den Namen Gottes suchen“

kann von „Gott suchen“ nicht wesentlich verschieden sein. Sie werden

nicht seine Macht (s. V. 19.) suchen, die er ihnen ja gerade gezeigt hat,

sondern Gnade, seinen Namen anrufend, dass er sie mit Schimpf zu

decken aufhöre, mögen sie erfahren] Zu 14 , 4. 59, 14. Nicht : erken-

nen, zur Erkenntniss kommen, sondern: verspüren (vgl. 59, 14.) *(53113
]

Zweites Subj. (69, 11.) wie 44, 3. IpP, wie 16, 5.; der Name
steht aber hier in dem Sinne wie 54, 3.

Psalm LXXXIV.

Das Glück, in Jahre's Nähe zu leben und unter seinem
Schutze zu stehn.

Las Ganze zerfällt in zwei Hälften, V. 2— 8. und V. 9— 13.: die erste

ist Ausdruck beseligenden Gefühls ; in der zweiten fusst Bitte auf einem Gott-

vcrtraun
,

welches beglückt Sela VV. 5. 9. theilt den Ps. in drei Strophen,

zu 4 VV. jede; hierdurch worden aber die beiden Makarismcn VV. 5. 6. und

die Bitten YV. 9. 10. unter sich getrennt
,
und vom Inhalte sind vielmehr
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eine erste Gruppe zu 3. und eine zweite zu 4 VV. angedeutet, welchen eine

dritte zu ihrer 5. gegenübertritt.

Der Ps. ist ein verhältnissmässig spater, weniger wegen einer Formuli-

rung jüngerer Art wie V. 8a., oder des arara. Zeitwortes "in V. 11., oder

weil er V. 12. wie Sir. 42, 16. Gott eine Sonne nennt. Da er wie der 80.

und 59, 6. rilNüfc construirt, so dürfen wir zu 133373 V. 10. auch

59, 12. vergleichen, und wenn V. 10. unter dem Gesalbten wie 89, 39. das

Volk zu verstehn ist, zu V. 6. auch 89, 16. Sodann aber berührt er sich

mehrfach mit Ps. 42. 43 : durch “’H bfc* V. 4. (vgl. dort den Kehrvers),

V. 8. vgl. 42, 3 c.; und so werden wir auch das neue Reflexiv V. 11. mit

dem dortigen t1t1iri\23n zusammenstellen. Beiderorts auch wird innige An-

hänglichkeit an den Tempel bekannt; der Dichter des 84. Ps. könnte eben-

falls ein Priester sein. Inzwischen ist der geschichtliche Hintergrund Ps. 42.

ein anderer, die Sehnsucht daselbst eine unbefriedigte; und die Aehnlich-

keiten der Sprache erscheinen Ts. S4. als Reroiniscenzen : die fraglichen Aus-

drücke VY. 3. 4. sind hier nicht eben ho echt und im Zusammenhänge be-

gründet; und bN V. 8., sogar ohne **30 (2 Mos. 23, 17.) bildet die letzte

Abweichung vom Ursprünglichen. Der Ps. scheint somit später, als der 42.

gedichtet zu sein, ncmlich in der Fricdenszeit, welche auf den damaligen

Krieg folgte. Kraft der Bitte V. 10. und der wiederholten Bezeichnung Jah-

ve’s, als der ein Schild sei, war die Lage der Diuge nicht so beschaffen, dass

man ganz unbesorgt in die Zukunft blicken mochte, dass gar keine Anfechtung

denkbar. Allein im Weitern fährt über das sonnige Bild kein dunkler Schat-

ten, keine, auch nicht die leiseste Klage wird laut, kein Nachhall überstan-

dener harter Zeiten; und so dürfte unser Ps. leicht mit dem 81. iin Allge-

meinen der selben Zcitsphäre angehören, aber ncmlich wie Ps. S7. noch vor

der Epoche des Abfalls verfasst sein, in den Zeiten ungestörten Tempeldicnstes.

Ueber sein Verhältnis« zum folg. Ps. s. das. die Einl.

V. 1. [
Dem Vorsteher

, nach der Gitthaischm Weise , von den
Söhnen Korahs ein Psalm.

\

2. Wie lieblich ist deine Wohnung, Jahve der Schaaren

!

3. Es sehnet sich und ja schmachtet meine Seele nach
den Vorhöfen Jahve’s,

mein Herz und mein Leib jubeln dem lebendigen
Gotte zu.

4. Auch der Sperling hat gefunden ein nans,
und die Wildtaube hat ein Nest, wohin sie schafft

ihre Jungen:
deine Altäre, Jahve der Schaaren,
mein König und mein Gott.a)

a) Zur Ucberschrift vgl. 81, 1. und 8, 1. — Der Dichter hebt an
mit dem Ausdrucke eines Gefühles, dessen er sich unmittelbar bewusst

ist, und in welchem er mit andern Geschöpfen Gottes übereiutrifft : sei-
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5. Heil den Bewohnern deines Hauses,
die fortan dich rühmen. Sela.

6. Heil dem Menschen, dem dn Schutz bist,

der gebahnte Wege im Sinne hat. b)

ner Anhänglichkeit an das praesens numcn. Der Inhalt des Ps. im

Ganzen lehrt, dass der Sprecher V. 3. nicht jetzt in unbefriedigter Sehn-

sucht sich verzehrt. Wenn man: werden jubeln
,
Übersetzen wollte, so

könnte er in diesem Falle es ja nicht wissen; und wenn: sollen jubeln,

so würde die Vorbedingung verschwiegen sein. Vers 2. spricht gegen-

wärtige Empfindung aus: und die Perfekta V. 2. bezeichnen Vergangen-

heit, welche sich in die Gegenwart herein erstreckt (vgl. 73, 26.); denn

den Vorhof betreten zu haben, befriedigt sein Verlangen nicht, welches

erst durch längeres Verweilen allmählig gestillt wird. — Der 4. Vers

muss ausdrücklich besagen, dass im Tempelbezirke das „Haus“ ff. gefun-

den ward. Also nicht: welche — angcsiedelt hat hei deinen Altären;

denn der Wortlaut liesse offen, dass das Nest der Mutter sich anderswo

befindet. Auch nicht: wo oder irohin sie ihre Jungen untergelwacht,

nemlich bei deinen Altären; denn dergestalt würde Dasjenige zum Rela-

tivsatze beiläufig nachgeholt, worauf es eben ankommt. Und in beiden

Fällen würde das Haus des Sperlings unbestimmt gelassen. “j'mrQTQ-ns
ist vielmehr Appos., und nst, obgleich auch vor dem Nomin. zulässig,

soll wohl den Akkus, anzeigen, so dass das 2. VG1. sich hier wie 83, 10.

unterordnet. “n“n] Die wilde Taube erkennen hier die Verss.
;

die

Schwalbe ihrerseits hat schon einen Namen (Jes. 38, 14. .1er. 8, 7.);

und wilde Tauben nisten z. B. auch im heiligen Bezirke Mekka’s, zumal

in dem der Moschee (s. Silvestre, ehr. Ar. II, 454 ff. Burckh. Reisen in

Arabien S. 222.). — Die Altäre vertreten synekdochisch ihre Stätte, den

Tempelbezirk , welcher nur dadurch heilig , dass daselbst Gotte

geopfert wird.

b) An Stimmung W. 2. 3. knüpft sich hier, VV. 5. 6. noch subjek-

tiv gefärbt, hinter Thatsächlichem V. 4., Ausdiuck objektiven Sachver-

haltes. Dass in Gottes Nähe der Dichter sich so beglückt fühlt, ist nur

eine Ausstrahlung vom Glücke der Frommen überhaupt. — Glücklich

gepriesen werden zuvörderst V. 5. Priester und Leviten, welche kraft

ihres Amtes ohne in Betracht kommende Unterbrechung Gott loben.

Da der Dichter sein Heil! schwerlich auf ihr bSJl cinschränken will, so

ist b. als Relativsatz zu denken. V. 6— 8. geht Gesammtisrael an. —
Eig. : welchem in dir Schutz besteht (vgl. Jes. 26, 4.), ncmlich nach sei-

ner Wahl (vgl. 52, 9.). Es ist nach dem parall. 2. Gl. zu erklären, und

die Rechtfertigung des Gedankens in W. 7. 8. (vgl. 60, 14. Jes. 49, 5.)

nicht hieher zu verlegen. m5D52] So heissen im Gegensätze zu „unge-

bahntem Wege“ (Jer. 18, 15.) und den „Seitenpfaden“ d. i. Abwegen

(ebenda und 125, 5. Spr. 12, 28.) die Bahnen, welche durch die Kanones des
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7. Ziehend durch das Bakathal, machen sie’s zum
Quellort;

und mit Segnung kleidet es der Frlihregen. e)

Gesetzes bezeichnet sind, dis Normen, die Geleise Jahve’s (17, 5.), welche

Israel in Acht nimmt
;
wgg. die Heiden in der Irre herumlaufen (Jes.

53, 6.). Schon LXX, welche hier wie 2 Chron. 9, 11. ctvaßctaeig

(n'ibyn?) übersetzen, und nach ihnen alle übrigen Ausleger haben das

Wort nicht verstanden; dass diess, wie z. B. pe wettp. meint, die

Strassen nach Jerusalem seien, ist aus dem Folg, keineswegs klar.

e) Der Text lässt sie V. 7. nicht gerade nach Jerus. durch das

Thal ziehn; und man hat offenbar parallel mit 23, 4. zu erklären. —
LXX: fli lyv xoiXaßa r« xlavi^/Awvog

,

so dass N33 = !t33

auszusprechen sein würde ;
ein Hauptwort 603 von H33 würde ein un-

bekanntes Feminin sein. Wenn aber z. B. HC3 statt SCO geschrieben

wird, so darum nicht mit gleicher Leichtigkeit umgekehrt N aramaisirend

für H; und wenn die Punkt. t<33 (Baka

-

thal) im Besitze ist, so hat

sie zugleich mehr Wahrscheinlichkeit Auch jenes „Thal des Weinens“

(Burckh. Reise in Syrien ff. S. 977.) ist ja wahrscheinlicher ein Baka-

thal (S. 1081.); und, ein nyo1

? "rtpo, wäre das Thal hier gewisser

Massen bereits ein Quellort. Auch bekommt irgend eine Stätte ihren

(dauernden) Namen eher von einer Beschaffenheit, einem ständigen

Merkmale, als von einer flüchtigen Handlung, einem einmaligen Gescheh-

niss, — sofern wir von einem Thale, wo periodisch geweint worden

wäre, ausser der Ebene Megiddo’s (Sach. 10, 11.), die ihren Namen hat,

durchaus nichts wissen. Es soll Rieht. 2, 1 — 5. eine Ortslagc damals

Ö’SS (LXX: xÄ«pd-(lu)V) genannt worden sein. Allein der Meinung
des Erzählers entgegen kann D'33 (vgl. D'33£ 2 Sam. 2. 18.) ausge-

sprochen werden, d. i. ß'NDS (vgl. z. B. JP'
,n); und 0'tO3, so dass

man nach ihnen einen Ort bestimmen konnte, gab es (s. 2 Sam. 5, 24.)

auch anderwärts in Palästina. Jene nemlich Rieht. 2, 1. fanden sich auf

einem Wege von Gilgal Jericho’s herauf gen Bethel (LXX a. a. 0.). —
Nun wird einerseits unser Thal hier in der Art erwähnt, wie IIos. 2, 17.

das Achorthal; und andererseits wurde zu letzterem von Jericho gleich-

falls hinaufgestiegen (Jos. 7, 24.): die beiden Thäler könnten identisch,

und dieses Thal auch noch nachzuweisen sein. Auf dem Wege von
Jericho (Gilgal S. 562.) nach Bethel zur Rechten vom Wady Nawä'imeh
musste BOBiKsoN (Pal. II, 560.) am Rande fürchterlicher Abgründe ent-

lang gehn ; der Landstrich bot den Anblick einer furchtbaren Wüste

;

„es war eine der wahrhaftesten Wüsten, welche wir bis jetzt besucht

hatten“ ff. — üebr. erkennt die jüd. Ueberlieferung in den D'K33 nicht

die Bakastaude der Araber, sondern den Maulbeerbaum (nin). — Sie

selbst machen es zum Quellort durch die Kraft ihrer Frömmigkeit; und
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8. Sie gehen fort von Kraft zu Kraft,

thäten sich zeigen bei Gott zu Zion.d)

9. „Jahve, Gott der Schaaren, höre mein Gebet,
„horche, o Gott Jakobs. Sela.

10. „Unser Schild du, schaue, o Gott,

„und blicke auf das Antlitz deines Gesalbten.“

11. Denn besser ist ein Tag in deinen Vorhöfen, als

tausend

;

ich ziehe vor an der Schwelle zu liegen des Hau-
ses meines Gottes

dem Aufenthalt in den Zelten des Frevels, e)

es ist also eher Sach. 6, 12. beizuziehn, als Jes. 41, 18., wo Gott Solches

thnn wird aus liebender Fürsorge. Als Obj. ist das vorige za

ergänzen (vgl. z. B. Jer. 13, 16.1; die Wortwahl aber wurde so getroffen,

weil der Segen im üppigen Ptianzenwuchse besteht (vgl. 65, 14. mit

1 Mos. 40, 26.).

d) Nicht Jerus. ist in a. das Ziel, bei dem sie anlangen, sondern

Kraft, und Kraft die Vorstufe für neue (vgl. nb iC'brp Jes. 40, 31.) Die

Formel, nach solchen gebildet wie 1 Chron. 16, 20., stellt sich zu jener

Jer. 9, 2.; und bezeichnet hier, wie so häutig, die stetige innere

Bewegung (Jer. 12, 2.). Wenn der Vfr. VT. 6. 7. nicht meinen kann,

dass Derjenige, welcher nach Jerus. (zur Festfeier) zu reisen gedenkt,

so grosse Dinge thun werde, gleich als wäre Jenes das Hauptstück der

Frömmigkeit: so sagt er auch V. 8. nicht: sie treten rüstig die Reise

gen Jerus. an und werden nicht müde unter Weges. Uebr. haben die

Einen dahin nicht weit, und die Andern ermüden vielleicht doch vom
langen Wege; auch scheint der ganze unwahre Gedanke hinter V. 6a.

ungehörig. Erst in 8b. wird, nachdem von Bahn und Durchwandern

die Rede gewesen ist, das Gehen so benutzt, als wenn sie immer fort-

schreitend schliesslich bei Jahve zu Zion anlangten. Allein diess ist

auch in der That das jeweilige Ende, indem sie, durch ihre Frömmigkeit
beglückt, von Zeit zu Zeit, besonders festlicher, vor Jahve treten mit

ihrem Danke. Hieraus erhellt nun auch, dass b. nicht als Relativsatz:

wer erscheint vor G. ff., zu a. Subj. sein kann. Ohnehin widerspricht

Dem der Augenschein
;
und der Anschluss des Folg, würde schwieriger.,

—

Zu 42, 3.

ej Der offenbare Satz des Grundes V. 11. begründet nicht die vor-

hergehende Bitte, aber auch nicht, wie hupp, will, den Gedanken des

ganzen Ps. ; denn der Ps. enthält mehrere Gedanken, und, meint man:

den Grundgedanken, so liegt dieser selbst vielmehr in unserem V. Be-

steht logischer Zusammenhang, so liegt der fragliche Satz über VV. 9.

10. hinauf; und siehe, sofort V. 8b. eignet sich ebenso gut wie der

3. Vers, an den sich ihn e. hält, durch V. 11. begründet zu werden
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12. Denn Sonne und Schild ist der Gott Jahve;

Gnade nnd Ehre verleihen wird Jahve,

kein Gut versagt er Denen, die wandeln in Un-
schuld.

13. Jahve der Schaaren,

Heil dem Menschen, der anf dich vertrant./)

Also aber ordnen die W. 9. 10. sich Unter, sind somit beide, nicht

bloss der 9. (dei..), keine Rede des Vfs., sondern der vor Gott Erschei-

nenden, an V. 8b. anzuschlicssen durch "''-Nb (81, 7., s. zu 85, 5.). Nun
liegt ferner am Tage, dass Gott sehen soll (itüVi V. 10.) Den , der sich

vor ihm sehen lässt (fiNT1 V. 8.); und 10a. soll Gott auch nicht anders-

wohin blicken, als in b. : also erhellt, dass „der Gesalbte Gottes“ füglich

nur die Gesammtheit der vor ihm Erscheinenden sein kann
,

d. i. das

isrnclit. Volk (5 Mos. 16, 16. Jes. 1, 12 ff.), wie 89, 39. Hab. 3, 13. und

vielleicht l’s. 28, 8. So bittet dann in der Aurede: du, mmer Schildj

der Sprechende nur für sich, nicht auch für Andere. t)Eiroirt] Eig.:

ftich niedcrtcer/en (nuQCtQniTsiolbca LXX) an der Schwelle, im Gebete

(vgl. 5, 8.), nicht etwa: die. Schwelle, su hüten, was eine hohe Würde
war (Jer. 52, 24.).

/) Der 12. Vers begründet den 11., der 13. schliesst mit dem Ge-

danken von 6 a. das Ganze ab. — Der Schild neben der Sonne (Virg.

Aen. 3, 637.) hat mit ihr Rundung und Glanz gemein. So wie hier und

Sir, 42. 16. geradezu eine Sonne wird Gott im A. Test, nirgends weiter,

auch Jes. 60, 19. 20. 2. nicht, genannt; bei spätem Griechen dgg. be-

deutet o x/toc einfach die Sonne (Appian. Pun. C. 113. Civ. 4, 79. 85.

Praef. C. 9.). Ehre] S. zu 85, 10. D^ana] Hier so wenig wie Jos. 24,

14. Rieht. 9, 16. zu punktiren, da diese Form, welche des Sinnes

von Iran, Eigenname geworden ist; vgl. vielmehr Spr. 28, 18. mit

V. 26. und Ps. 101, 6.

Psalm LXXXV.

Erbetene Gnade dem Volke gewährt und künftige in Aus-
sicht gestellt.

Nachdem die Thatsache der Begnadigung V. 2 — 4. anerkannt worden,
folgt V. 5—8. das Gebet, welches dieselbe erstrebt hatte, und V. 9. Anmer-
kung des darauf ertheiltcn Bescheides, welchen V. 10—15. der Dichter als

freudige Ueberzeugung sich aneignet. So ergeben sich wie im Tor. Ps. drei
Strophen, bestehend je aus 3. 4. 5. VV.

; nur dass, während dort die dritte
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die beiden andern aufwiegt, hier der 9. Vers, einzel stehend, die Theile aus-

einanderhält. Kommt nun hinzu die gleiche Weise, Wort des Gebetes anzu-

fiihren, und im Nachbarpsalm die Berührung von VV. 13. 10. mit 84, 12.:

so wird Identität des Vfs. wahrscheinlich; und damit ist dann auch das un-

gefähre Zeitalter des Fs. festgestellt. Das Schriftstück ist im Allgemeinen

ein jüngeres, sofern es V. 7. mit 71, 20., und zwar, weil zugleich mit 66,6.,

aus Erinnerung zusammentrifft
;
und ausserdem wird V. 9. ein Gotteswort ver-

nommen wie Sl, 6. (vgl. llal. 3, 16. 17.).

Wenn Gott dem Volke bishdr gezürnt hat und jetzt ihm wieder gnädig

geworden ist
,

so scheint diess kraft der sechs Perfekta V. 2—4. durch eine

besondere, gleichsam greifbare That sich bewährt zu haben ; und es ist somit

nicht etwa an ein gesegnetes Jahr nach Misswachs, Aufhären einer Seuche

u. dgl. zu denken. Die Worte sind verständlich, wenn nach einem verderb-

lichen Kriego wieder Friede ward. Und wirklich scheint die Schilderung

V. 10 ff. eine Zeit im Auge zu haben, da alle die GUtor, welche der Krieg

zu zertreten pflegt, n?2X und DlbfS (Jes. 39, 8.) vorab, wieder aufsprossen,

und, was der Speer auseinander gescheucht hatte, (Soph., Oed. Colon. 619.620.),

Bich wiederum in Eintracht zusammenflndet Man hat zu beachten, wie zwei-

mal im II. V. zwei Subjekte Genossen, und V. 12. die Standpunkte entgegen-

gesetzte sind: in freundlicher Gesinnung begegnet man sich V. 11. von hüben

und drüben, pH2£ und C7bt9 küssen sich — wie versöhnte Feinde. Das

Lied Ps. 84. dgg. ertönt wie eine Stimme aus tiefem Frieden; und Derselbe

wäre also dem frühem 85. ebenso vorangeordnet, wie Jes. C. 34. dem 35.

und wie der Hebräerbrief dem des Jakobus (s. auch zu Spr. S. 257 fl.). —
Kraft V. 13 b. trifft unser Fs. lange vor den Beginn der Erndte. Da er mit

seinem Vorgänger aber in die selbe Zeitsphäre trifft, wie es also scheint, spä-

ter, als Ps. 42., aber noch vor Ant. Epiphanes; so überwiegt die Wahrschein-

lichkeit, dass er sich auf den Frieden des Antiochus III beziehe (vgl. S. 56.

I, 234.), durch welchen der Krieg, dessen Objekt und Schauplatz Palästina
’

gewesen, ein erwünschtes Ende fand

V. 1. [Dem Vorsteher, von den Söhnen Korahs ein

Psalm.]

2. Du hast zu Gnaden angenommen, Jahve, dein

Land,
hast gewendet Jakobs Missgeschick.

3. Du hast vergeben die Schuld deines Volkes,

hast verziehen all’ ihre Sünde. Sela.

4. Du hast zurückgezogen all’ deine Erbitterung,

hast abgelassen von dem Brande deines Zomes.a)

a) Das Ereigniss ,
auf welches der Ps. gedichtet ist. — Der 1721"1

Jahves kam zur Erscheinung durch die Thatsachc in 2 h.; von dieser

wird V. 3. auf ihre Bedeutung, und schliesslich V. 4. auf ihren Grund
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5. „Kehre nm gegen uns, Gott unseres Heils

„und brich deinen Unmuth wider uns.

6. „Willst du ewiglich gegen uns zürnen,

„deinen Zorn fristen auf Geschlecht und Ge-
schlecht?

7. „Gott, du wirst uns Wiederaufleben lassen,

„dass dein Volk sich deiner freue.

8. „Lass’ uns, Jahve, schauen deine Gnade,
„und dein Heil wollest* uns verleihn.“6)

im Gemfithe Gottes zurückgegangen, drl. meint, früher einmal habe

Jahve Solches gethan, die Gegenwart V. 5 f. stehe damit in grellem

Widerspruch; und so wären denn die Begnadigten andere Personen, als

der Sprecher und seine Leute: nach vkjj. die ans dem Exil Zurück-

gekehrten gegenüber von den noch zu makkab. Zeit im Exile Schmach-

tenden. Allein, wenn frtther einmal , wann denn ? Wird ein bestimmter

Zeitpunkt der Vergangenheit nicht angegeben, so ist sie relativ zur Ge-

genwart des Sprechers
,
kann diese aber nicht sein , wenn Beide sich

nicht berühren, wenn Anderes sich dazwischenschiebt. Wo indessen

wird gesagt, dass seither vor V. 5. die Sache in ihr Gcgentheil umschlug,

so dass man mit ew. : du hattest lieh ff. übersetzen dürfte? Der Ps.

unterscheidet auch nicht etwa durch i3n3N C." 152153 V. 5.: und wenn

VV. 5. G. Gott annoch zürnt, so hätte er nicht, wie doch V. 4. gesagt

ist, imnr-bs cingezogen. — Zu ‘2b. s. hei 14, 7., zu V. 3. bei 32. 1.

Die ST12?, welche von ihm ausgieng zu ihrem Ziele, hat er eingerollt

(vgl. Jo. 4, 15.), gleichsam den schnaubenden, flammenden Odem zurück-

gezogen (wie seinen Odem überhaupt 104 , 29. Hi. 34, 14.). — 2'53!n

in so gewendeter Formel, nicht 2153 (1 Mos. 27, 44. 45.), wie Ez. 14, 6.

21, 35. Nicht: remisisti aliquid de ira tua (winkr): was auch unsere

Uebersetzung hast nachgelassen von ff. nicht meinte.

b) Begreiflich kann nicht erst erfleht werden
,
was mit Wissen des

Sprechers in reichem Maasse bereits gewährt ist; er kann nicht (V. 6.)

Das fragen, worauf Gott thatsächlich mit Nein geantwortet hat. Wenn
aber im Ps. Einheit des Gedankens herrscht, so muss das Gebet sich

auf die Thatsache V. 2 — 4. beziehn, diese die Erfüllung des Gebetes

sein
;
und letzteres trifft also früher. Der Dichter konnte sich vergegen-

wärtigen, in welcher Weise jüngst noch überall gebetet worden; in

V. 9., wo er die Antwort vernimmt, legt sich Gegenwart zwischen das

früher Geschehene V. 5— 8. und das von diesem Standpunkt aus Künf-

tige V. 2—4., und schlägt zwischen Beidem eine Brücke. 152153J Nach

LXX u. s. w. (IniOTQttyov) erkennt man gew. einen Akkus, des Obj.:

stell' uns wieder her, und vergleicht 80, 4.; allein, dass man die Formel

2b. also abkürzen konnte, lässt sich mit dem K’tib Hi. 39, 12. und dem
Eigennamen (vgl. 2 Sam. 23, 8. 112532 253') nicht erhärten,

und auch für jene Redensart ist der Imper. 2153 nicht nachweislich. Un-
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Ich will hören, was Gott redet:

Jahve, ja er redet Heil zu seinem Volke, seinen
Frommen

;

aber nicht dürfen sie umwenden zur Thorheit.c)

10. Sicher nah’ ist seinen Verehrern sein Heil,

auf dass Ehre wohn’ in unserem Lande.
11. Liebe und Treue begegnen sich,

Gerechtigkeit und Friede küssen sieh

;

12. Treue sprosset ans der Erde,

und Gerechtigkeit blickt vom Himmel herab.

13. Auch wird Jahve geben, was gut;

und unser Land wird geben seinen Ertrag.

14. Gerechtigkeit wird wandeln vor ihm her,

und bezeichnen den Weg seiner Tritte, d)

richtig auch das targ.: kehre um zu uns. ‘'5311233 Ez. 47, 7. besagt: da
er mit mir zurückkehrte (vgl. 1 Mos. 46, 3.); hier, wo das Umkehren
bildlich, ist der Sinn: ändere deine Gesinnungen in Bezug auf uns (vgl.

W in b. und 2 Sam. 23, 5.). — Zu 5 b. vgl. 89, 34., zu 6 b. seinerseits

36, 11. V. 7. ist N5M dem bNfl der LXX und vulg. nachzusetzen. —
Wenn die Frage V. 6. ernstlich gemeint ist, so sollte mit lautem tt-ri

nicht etwas Gegentheiliges gefragt werden (vgl. Riehl. 14,15.); dgg. wird

b«n durch sein Wiederkehren V. 9. begünstigt, und lebendig zu machen

ist speciell Sache Gottes (2 Kö. 5, 7. 1 Sam. 2, 6.). — Zu V. 8. vgl.

90, 14. Nach Frage V. 6. uud Hoffnung V. 7. kehrt von V. 5. her Bitte

wieder, aber hier um positives Gut; “jy®' schlägt auf 1:5123"' ‘’ltbit V. 5.

zurück.

c) Der Vfr. redet wie ein Prophet, wie Ilabakuk C. 2, 1. bstfi]

Der V. 7. so Angeredete. Derselbe ist aber Jahve; und so wählt der

Vfr. statt jenes diesen Gottesnamen zur Abwechslung. Zu häufen indess,

wie die Accent, thut: der Gott Jahve., hatte er keinen Grund; und man
bedachte nicht, dass '3 = ori vor direkter Rede hinter das Subj. un-

mittelbar vor das Präd. treten kann (1 Mos. 18, 20. Jes. 3, 10.). —
„Sein Volk“ im Unterschiede zu „seinen Frommen", ihnen beigeordnet,

würde auch den unfrommen Theil umfassen, für den es doch kein DiblS

gibt (Jes. 48, 22.). Also ist 1 in btti jenes exegetische (Sach. 9, 9.),

oder wurde erst durch das vorhergehende erzeugt (zu 5, 12.). — Nicht

Gebot: 131123'' ttb
,
sondern Rath, weil Solches die Bedingung des Heils

ist. Subj. ist T'Tön, nicht TOS, so dass in 3*13, wenn auch die Per-

sonen jetzt andere sind, der Begriff eines wieder liegen könnte. Aber

3113 bezeichnet bloss eine Wendung machen vom bisher behaupteten

Standpunkte zu einem andern (Jer. 8, 4. — 1 Kö. 22, 1.: 13123*1).

d) Die V. 9. als ein Gotteswort geschöpfte Ueberzeugung gestaltet

sich dem Dichter hier zur freudigen Gewissheit; uud dasselbe bekräfti-
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gend entwickelt er den Inhalt des verheissenen Heiles. — Zu V. 10.

vgl. 73, 1. und 75, 2. — Das Betonen der Ehre hier wie 84, 12. ist der

Rückschlag vorhergegangencr Zeiten der Schmach (s. zu 112, 9.). —
Liebe und Treue macht 2 Sam. 15, 20. unser hebr. Text (nicht LXX)
als Gegensatz der kriegerischen Stimmung geltend; und Jes. 32, 17. er-

zeugt die Gerechtigkeit CibiS. Zu V. 12. lässt sich Jes. 45, 8. ver-

gleichen, und für die ganze Schilderung der Vers hebels:

„Und wo me luegt und luege cha,

do lächlet ein der Friede a,

wie Morgeliecht, wenn d’Nacht vergoht

und d’Sunne hinter de Tanne stoht.“ —
bezeichnet wohl als Parte, dauernde Handlung. — Zu V. 13. vgl.

5 Mos. 28, 12. und 67, 7. 1 Macc. 14, 8., zu 14a. aber Hab. 3, 5. ; wie

z. B. Jes. 41, 2. ist pilt die äussere Gerechtigkeit, die “T3D Gottes

Jes. 40, 10. Von vorne ist wahrscheinlich, dass die Finita das nemliche

Subj. haben, und die Suffixe auf das selbe Nomen, Jahve, zurückgehn.

Auch war der Weg d. i. die Richtung seiner Tritte ebenso wohl zu

sagen, als Jes. 3, 12. der Weg deiner Pfade. Anlangend nun CO’, so

liegt die Nothwendigkeit des Sinnes von bezeichnen klar

zu Tage (vgl. signantemque vias Virg. Aen. 2, 697.); sofern diese Wur-
zel selbst aber mit tPO zusammenzuhängen scheint, wird nicht

DC^’l zu lesen, sondern die jüdische Punkt, zu belassen sein. Neben
b 35 D’O (z. B. Ez. 40, 4.) sagte man auch D'IS ohne ab (z. B. Hi. 4,

20.) für aufmerken; und von da wäre kein weiter Weg zu anmerken,

bezeichnen. Während ^ - -•>. geradezu beobachten, merken auf etwas be-

deutet (A'scha V. 39. Har. 105. 456.), ist äjoLi Muttermal und j« ,
.

Charakter, soviel wie JiS eig. das Gepräge.

Psalm LXXXVI.

Gebot eines frommen Dulders wider Feinde.

Rin »weiter Theil des Ganzen hebt V. 11. mit einem Satze aus 27, 11.

an, der Parallele von 5, 9., dem Anfänge daselbst der »weiten Hälfte ; und
unterscheiden lassen sich nach zwei Gruppen von je 5. oder von 7 und 3 VV.
eine von 3 VV. und eine von ihrer 4. Vermuthlich wegen TCn V. 2. (vgl.

85, 0.) hinter don 85. geordnet, ist der Ps., weil von seinen Vorgängern wie

auch von Ps. 97. gänzlich verschieden, wie der 17. als ein Gebet (V. 6.)

Davids vorgeführt, stellt sich aber zu dem „nichtdavidischen“ Ps. 88. durch
seine ganze Beschaffenheit. Er hilft sich von vomc herein schwerfällig fort
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mit stets wicderkchrendem denn, mit dreimaligem "'SVltt in 3 W., zweimal

®D3 in V. 4.; er ist färb- nnd leblos, nnd entbehrt aller Originalität Das

Meiste, was hier vorkomrat, ist auch anderwärts nnd zom Theil wörtlich so

zu lesen, nnd muss hier als Reminiscenz, als entlehntes Out gelten, sofern

unser Ps. weiter nach hinten in der Sammlung steht; weil er mit Worten

verschiedener Schriftsteller sich berührt , die sich schwerlich bei ihm zusam-

menfanden ; und weil er das Ursprüngliche z. B. in O1"! V. 14. statt D"’“tT

(54, 5.) abwandclt. Dergestalt ist er offenbar jünger, als der 54., jünger (s.

VV. 4. 11.), als der 25. Ps.; und die .doxologische Formel V. 15. ist aus

2 Mos. 34., einem sehr späten Abschnitte, V. 6. wörtlich herübergenommen.

Solche atomistische Benutzung des Gelesenen drückt ihn ganz tief herab, so

dass wir uns nicht wundern, wenn er durch V. 10. mit Ps. 72, 18. einem

Redaktionszusatze, auf gleiche Linie zu stehen kommt, oder V. 16. mit der

Sprechweise von Weish. 9, 5. (Ps. 116, 16.) übereintrifft. Schliesslich ist die

Form m375nn V. 6. (vgl. ni“W3 Jor. 32, 30.) eine Neuerung und die Bitte

'aab irr V. ll. deutet auf die Zeiten der Glaubensspaltung. Der Ps. ist

schwerlich noch vor der makkab. Periode gedichtet; und, wenn mit dem 88.

des selben Verfassers, desto gewisser erst im 2. Jahrhundert v. Chr.

V. 1. [Gehet von David.]

Neige, Jahve, dein Ohr, erhöre mich,

denn ich bin elend und arm.

2. Behüte meine Seele, denn ich bin fromm;
rette deinen Knecht, du mein Gott,

der auf dich vertrauet.

3. Sei mir gnädig, o Herr,

denn zu dir rufe ich alle Zeit.

4. Erfreue die Seele deines Knechtes,

denn nach dir, o Herr, verlangt meine Seele.

5. Denn du, o Herr, bist gütig und geneigt zu ver-

zeihen,

und gross an Huld für Alle, die dich anrufen. a)

6. Horche, Jahve, auf mein Gebet
und merke auf mein lautes Hülfefichn.

a) Der Sprecher motivirt die Bitte mit seinem Elend und seiner

Frömmigkeit, welche als Vertrauen auf Gott und (V. 4.) Verlangen nach

ihm sich in unablässigem Gebete kundgibt, und schliesslich mit Gottes

Gote und Nachsicht. — Zu V. 1. vgl. 17, 6. und 40, 18.; zu Y. 2. eben

so 25, 20. und Jer. 3, 12., sodann Jer. 31, 7. und Ps. 31, 7.; zu V. 3.

etwa 57, 2. 3. und 30, 9.; zu 4b. endlich 25, 1. — Die Wurzel nbo

(LXX hier: i/iMixtji) ist = ^ ^ ..., in 111 glimpflich verfahren mit

Einem. Das Unglück ist Sündenstrafe: dcsshalb getröstet er sich dieser

Eigenschaft Gottes. — Vgl. 145, 18.

Hitzig, die Psalmen. II. 14
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7. Zur Zeit meiner Gefahr rufe ich dich,

denn du wirst mich erhören.

8. Keiner ist wie du unter den Göttern, o Herr,

und wie deine Werke keines.

9. Alle Völker, die du geschaffen hast,

werden kommen und sich vor dir niederwerfen,

o Herr,

und deinen Namen ehren.

10.

Denn gross bist du und wunderthätig,

du, o Gott, alleine, b)

11.

Weise mir, Jahve, deinen Weg,
ich will wandeln in der Treue dein;

einige mein Herz zur Furcht deines Namens.
12. Ich will dir danken, Herr, mein Gott, mit ganzem

Herzen,

und will deinen Namen ehren ewiglieh,

13. Weil deine Huld gross gegen mich,

und du meine Seel’ entrissest der tiefen Unter-

welt. c)

b) Hier zuerst wird
,
was der Sprecher Gotte vorzutragen hat, als

flehentliche Bitte, sein Elend (V. 1.) als eine Gefahr bezeichnet; und er

rechtfertigt sein Beten vor sich selber mit der Hoffnung, erhört zu wer-

den. Diese aber gründet sich (V. 8—10.) auf Gottes Machtvollkommen-

heit. — Wie hier mit 3 verbunden wird noch 66, 19. — Die

Analogie z. B. von traten verlangt C\*i:nn
(vgl. 28, 6. 31, 23.). —

Zu Y. 7. vgl. 20, 2. 120, 1. und 17, 6.; Y. 8 a. stammt aus 2 Mos. 15,

11., zu b. vgl. 5 Mos. 3, 24. — Da der Vfr. nicht meint: allerlei Hei-

den, sondern alle, so ist das Ausbleiben des Art. (wie 72, 17. Esr. 10, 3.)

durch Fülle der unbestimmten Ganzheit des Sing, wie Ez. 36, 5. Spr. 5, 14.

Jes. 9, 11. 2 Kö. 23, 3. nicht entschuldigt; und im Fernern schielt

n'O? "®K zu *pB2W» hinüber. Zum Gedanken vgl. Jer. 16, 19. Ps.

22, 28. Tob. 13, 11. 14, 6., zu V. 10. aber Jer. 10, 6. und Ps. 72, 19.

2 Mos. 34, 10.

c) Gott wolle seinem guten Willen zu Hülfe kommen V. 11. : für

solche rettende Huld (V. 13.) wird er dankbar sein V. 12. Der Sprecher

tröstete sich V. 5. damit, dass Gott gerne verzeiht; hier wünscht er von

Sünde, deren Sold der Tod V. 13., frei zu werden, so dass er der Ver-

zeihung nicht bedürftig und seines Schicksals sicher wäre. — Zu 11a.

vgl. 27, 11. und 25, 5. 26, 3. '22b irr] Er wünscht nicht ein 23b
tbü, sondern IHN — (vgl. Jer. 32, 39.), Einheit der Gesinnung zudem
Ziele hin, „dass ich deinen Namen fürchte.“ Da nun unmittelbar vor-

her von der Treue gegen Gott die Rede ist, so scheint es sieh hier um
Einheit des religiösen Bewusstseins zu bandeln, im Gegensätze zu den
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Gott, Uebermütbige treten wider mich auf,

und eine Rotte von Grimmigen trachtet mir nach
dem Leben,

Btellen dich nicht vor die Augen.
15. Du aber, o Herr, bist ein barmherziger und gnädiger

Gott,

langmüthig und gross an Liebe und Treue.
16. Kehre dich zu mir und sei mir gnädig,

verleihe deinen Schutz deinem Knechte
und rette den Sohn deiner Magd.

17. Thue an mir ein Zeichen zum Guten:

und mögen’s sehen meine Hasser und sich schä-
men,

dass du, Jahve, mir beigestanden hast und mich
getröstet, d)

0'cyo 119, 113., zu dem doppelten Wege Sir. 2, 12 ff., woselbst im
Verfolge V. 15 ff. ol tpoßüfievoi xvqiov mit Nachdruck wiederholt

wird. — Wegen “ptJ “N“' s. zu Mich. 6, 9. — Wenn man wie

HRNGSTB. VV. 12. 13. Dank für eine früher geschehene Rettung findet:

denn deine Gnade war (!) gross über mich, und du errettetest u. 8. w.,

so wird durch unnöthige Annahme einer unbekannten Thatsache der

Zusammenhang unterbrochen. Das Leben des Vfs. schwebt W. 7. 14.

nicht wieder, sondern noch in Gefahr; ein Gegensatz der Lage V. 13.

gegen V. 14. ist nicht augezeigt; und er ist hier so wenig bereits ge-

rettet, wie V. 17. getröstet — Vgl. 9, 2. — 57, 11. und 56, 14. Tvnnri]

« Statt rrnnn 5 Mos. 32, 22.; vgl. übr. Spr. 15, 24. Sir. 61, 6.

d) Nemlich er fürchtet zum Scheol zu fahren durch die Hand von

Feinden, wofern nicht Gott durch Weisung des rechten Weges u. s. w.

ihn vor dem Tode des Sünders bewahrt. — D'l] 54, 5. wird durch Jes.

25, 5., DV1T hier durch Jes. 13, 11. begünstigt; aber an D'*1T Anstoss

genommen wurde auch 2 Kö. 19, 24., so dass die andere Rec. das Wort
weglasst, find Jer. 18, 14. ist B'tt der LXX und vclo. falsche Lesart

Ob unser Vfr. absichtlich änderte, oder ob er meinte, Ps, 54. C'lt zu

sehn: Letzteres wird von seinem historischen Verhftltniss gefordert sein.

Auswärtige Feinde scheinen dadurch absichtlich ausgeschlossen, und

hiemit auch, dass der Feind ein Volk; der Zusatz rny (vgl. 22, 17.) deu-

tet auf einen kleinern Kreis innerhalb des (eigenen) Volkes. — Die For-

mel V. 15., zuerst Jo. 2, 13. erweitert sich nicht nur wie Jon. 4, 2. im

Eingänge durch 58, sondern wie 2 Mos. 34, 6. auch durch TEST am
Ende. — Dein Knecht VV. 16. 4. 2. steht nicht nothwendig in empha-

tischem Sinne, sondern mag den Sprecher nur überhaupt als einen

Israeliten, dem Jahve 'iVltt ist (V. 3 -5.), bezeichnen, und wird im

parall. Gl. ebenso durch Sohn deiner Magd ersetzt, wie deine Brüder
14*
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durch die Söhne deiner Mutter 1 Mos. 27, 29. 49, 8. — Esr. 8, 22. —
ein Zeichen]

Nicht nothwendig ein Wunder, sondern eine wahrnehmbare

Handlung, mit welcher er von sich „ein Zeichen“ gebe, dass er das

Gebet seines Dieners gehört hat und darauf hin thätig sein will, zum

Outen
]

in gutem Sinne (vgl. Am. 9, 4.), als Zeichen guter Gesinnung

(Jer. 29, 11.). — TOUU ordnet sich unter (zu 6, 11.), so dass Ul finit U)

wesentlich von WV1 abhängt (vgl. Jes. 26, 11.).

Psalm LXXXVH.
Vorrang der Gottesstadt Zion.

Wenn V. 2. Zion andern Orten, wo Israeliten sesshaft, vorgezogen, und

V. 5. zwischen Zion nnd den V. 4. genannten Ländern zu Gunsten des erstem

unterschieden wird: so sind mit den „Wohnsitzen Jakobs“ V. 2. nicht andere

Ortschaften den Inlandes gemeint, sondern eben die daselbst erwähnten Län-

der; und der Ps. trifft in eine Zeit, als Verehrer Jahve's (V. 4.) dort wohn-

ten. Der Unterschied besteht YV. 5. 4. darin, dass zu Zion männiglich, in

l’hilistäa ff. nur Einzelne geboren sind — : Diess hat einen Sinn nur dann,

wenn von Israeliten die Rede
;

die Worte sind deutlich von den

Jahve's (4a.) zu verstehn, ob Juden von Herkunft oder Proselyten, einerlei.

Während Jahve, im Verzeichniss eines jeweiligen Volkes nachsehend, die dor-

tigen Bekenner allemal einzeln anmerkt V. 6., finden sich in Zion zum voraus

nur Solche. Er sucht die Seinigen aus ihrer heidnischen Umgebung heraus;

umgekehrt aus einem Verzeichnisse seiner Verehrer Dieselben auf die einzel- •

nen Länder auszuschlagen, hätte keinen Zweck gehabt.

Bezeichnend ist die Unterscheidung (V. 4.) zwischen den fremden Län-

dern selbst. Wenn Jahve Aegypten und Babel zu seinen BUH"1 zählen kann,

d. h. sie als Israel gelten lässt (vgl. 36, 11.), so mussten Israeliten damals

dort massenhaft wohnen, wenn auch mit Heiden untermischt; und so hat ja

in den Zeiten nach Alexander die Sache immer mehr sich gestaltet. In

Aegypten wohnte zu Philo’s Zeit eine Million Juden (in Flacc. §. 6.); und

Mesopotamien wie ganz Syrien war mit Juden dicht bevölkert (vgl. Demai 6,

11. Orla 3, 9. Challa am Schlüsse): wie mächtig die Judenschaft dort war,

erhellt aus der Joseph. Archl. XVIII, 9. erzählten Geschichto. Ein Zeichen

jüngerer, specifisch jüdischer Frömmigkeit trägt der Ps. an der Stirn, wenn

V. 1. von den Bergen Zions Heiligkeit, auf sio von der „heiligen Stadt“ (Jes.

48, 2.) übergehend, nicht als neues Präd. ausgesagt, sondern vorausgesetzt

wird. Uebr. fusst auch VV. 3. 5. jo die 2. Hälfte auf 48, 9. ;
und 37113

V. 6. ist aus 3173, zuerst Ez. 13, 9., nachgehends abgewandelt (zu 71, 15.).

Als Gelegenheit aber, bei welcher der Ps. gedichtet worden, denken wir

schicklich eines der hohen Feste, zu deren Feier die Judenschaft aller Länder

Digitized by Google



Psalm LXXXVII, Vss. 1—3. 213

herbeikam (Apg. 2, 9. 10.): er stellt sich za den Pss. 81. 84.; and da der

8t. auf ein Pascha trifft, und Ps. 84. (wegen 8b.) möglicher Weise auf Pfing-

sten, so könnte der letzte in der Keihe am Laubhüttenfeste verfasst wor-

den sein.

Gemeinhin finden die Ausleger hier Weissagung (aus Hiskia’s Zeit anf

die makkabäische : ven.); der Ps. sei ein mcssianischer (hupp.), und spreche

die prophetische Ahnung aus, dass Sion die Mutterstadt aller Völker werden

müsse (ew.), ja die Geburtsstätto aller (del.). Freilich kann, wenn man den

Ps. Tcrhältnissmassig alt sein lässt, die Gegenwart des Dichters nur als eine

Torweggenommene erscheinen, als eine Schilderung der Zukunft Allein damit,

dass Jahve redend eingeführt wird, ist noch nicht gegeben, dass er von künf-

tigen Dingen rede ; und widerlegt wird die Annahme schon durch den zu Un-

gunsten Philistäa’s u. s. w. gemachten Unterschied, der aber gegenüber von

Zion wie von Aegypten und Babel thatsächlich einmal bestanden hat Den

Glauben an die Wahrheit begleitete die Ueberzeugung von dem einstigen voll-

ständigen Siege der Wahrheit Darum schlicssen die Propheten kein Volk

vom Hoilo auB (au 86, 9.); und warum aus gewissen Völkern nur Einzelne

zur Kenntniss des wahren Gottes gelangen sollten, lag kein Grund vor.

V. 1. [
Von den Söhnen Koraha ein Psalm, ein Lied.']

Seine Stiftung auf heiligen Bergen,

2. Jahve die Pforten Zions liebt

vor allen Wohnstätten Jakobs, a)

3. Herrliches ist zu reden von dir,

du Gottestadt. Sela, b)

o) Da der Sinn einer Cop. tun aus Vorhergehendem nicht ergänzt

werden kann, so bilden die Worte V. lb. für sich keinen Satz; '"lltia

©"ip konnte nur als eine Ergänzung von WTiD"1 verstanden werden.

Falsch somit db wette : sein (Zions 1) Grund ist — und baub: die von

ihm Gegründete steht auf h. B. Richtig dgg. macht schon j. d. mich.

die Worte als erstes Gl. dreier des 2. V. von an« abhängig, und ihm

folgen schnurr, (dissert. p. 148.) und hupf.; nur dass sie ein erstes

zweier VGU. bis STlfT an» erstrecken, als wenn ohne Nachdruck durch

Gegensatz eine Wortstellung wie 1 Kö. 14, 11. erlaubt wäre. Wie ein

Obj. nach dem Finit, durch ein Syn. zurückkehren kann (51, 8.), so

kann es auch vorausgenommen werden, und das Finit, verbindet sich

enger mit dem Folg. (Jer. 13, 27.), wie hier Hi. 30, 3. beim Parte,

(ans richtig, nicht an«), 80, 19. Jer_ 6, 2. die Appos. — Nunmehr

übr. verlauft der Ps. durch drei Verspaare. — Die Heiligkeit geht vom

Terapelberg auch an die andern Hügel (Zeph. 1, 10.) über, auf welchen

die Stadt gebaut ist. — 78, 68. —
b) Das impersonellc "13172

,
von welchem das eigentliche Subj. als

Akkus, abhängt, übersetzen die Verss. der Grammatik zuwider als Ver-

gangenheit, während doch, durch vaf» eingeführt, die maai V. 4 7-
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4. Ich nenne Rabab und Babel als meine Bekenner;
siehe, Philistiia und Tyrus sammt Cuscb, —
Der ist da geboren.

5. Von Zion aber heisst es:

Männiglich ist in ihr geboren

;

und Er erhält sie, der Höchste, c)

alsbald folgen. Wäre aber bloss die Thatsachc des Redens behauptet,

so würde fraglich bleiben, was für den Vfr. keine Frage, ob mit Grunde
Rühmliches von Zion ausgesagt sei: wogegen, “lOTO als latein. Parte,

der Zukunft aufgefasst (vgl. “ITOiJ Mich. 2, 7., “1003 und N“H 3
,

invictus,

vencünscht), der Satz Beschaffenheit andeutet, dass nemlich die folg.

Rede dem Sachverhalt entspreche. Richtig übr. lesen auch die Verss.

das Passiv; “1300 hat so wenig für sich, als V. 5. “TOif' der LXX
und VtTLG.

c) Derjenige, dessen Stadt Zion ist, wird sofort V. 4. redend einge-

führt; aber zum voraus wahrscheinlich ist, dass er nicht erzählt, was er

künftig einmal sagen werde. Wann? etwa O’O'O rV'OONa
, sollte in

Rede Gottes, der es weiss, angedeutet sein: was bei Gegenwart bereits

geleistet ist; und auch das Perfekt “13' lehrt, dass “TSTN, welches nicht

schicklich ein Pflegen in der Vergangenheit
, vielmehr Gegenwart be-

zeichnet, aoristischc: ich kann oder darf nennen, wie nicht minder V. 5.

OOtr (vgl. 1 Mos. 10, 9. 22, 14. 4 Mos. 21, 14.). — 3M1, bekannter
Eigenname Aegyptens, das 74, 14. als Crokodill auftrat, hat diese Bedeu-
tung auch 89, 11. — Nach Aethiopien mochten schon seit Jer. 44, 1.

einzelne Judäer verschlagen worden sein; und vgl. Apg. 8
,
27. — Ins-

gemein beziehen die Ausll. 012 des Satzes CIO—D’ MT V. 4. auf Zion,
so dass ausgesagt sei, einzelne Individuen unter den erwähnten Völkern
(ew. bacb) oder — ungeachtet des Gegensatzes 10'Xl IB'N V. 5. — jedes
einzelne dieser Völker selbst (del. hupf.) habe in Zion Heimathsrecht.
Allein, wenn dergestalt die Meinung dahin geht, dass z. B. Cusch oder
Einzelne aus Cusch in Ziou geboren seien , in Zion aber Jedermann, so
ist der deutlich beabsichtigte Gegensatz zerrüttet und verwischt. Sieht

V. 5. auf yPitb zurück, dann aus gleichem Grunde CIO auf die
drei vorher genannten Ortsnamen. Auf die Gottesstadt V. 3. kann 0®
schon dessbalb sich nicht beziehn, weil der grammatische Zusammenhang
durch das erste Gl. des 4. V. unterbunden wird. Auch mangelt jeder
Beweis

, dass ist daseihst gehören ohne weiteres bedeuten könne : ist so
gut wie da geboren, hat Geburtsrecht daselbst; und endlich stimmt die
ganze Auffassung nicht zu richtigem Verständnisse von V. 6. Vielmehr
also : bei diesen drei Ländern trifft es sich, dass gesagt und verschiedent-
lich wieder gesagt werden kann, Dieser, 311' MT (vgl. “ijjj MT 34

,
7.),

ist daselbst, in dem einen oder dem andern geboren. OMNI T2'n] Vgl.
Esth. 1, 8, 3 Mos. 17, 3. 8 . 20, 2. Unverständlich LXX trennend:
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6. Jahve zählt im Verzeichniss der Völker:

„Der ist da geboren.“ Sela.d)

7. Und Gebieter wie Dienstleute,

sie all meine Augen, sind in dir. e)

fiijttiQ (schreibe fxrj vulo. : nunquid) Eiutv igsl äv&Qtenoi,
x«i —

.

d) Das Gefühl, welches die W. 4. 5. eingab, wogt noch einmal auf,

zu gleichem Ausdrucke 6a. und höher V. 7. als V. 5., um auszuschwin-

gen. Die „Völker“ V. 6. sind die V. 4. genannten, ohne dass noch

andere ausgeschlossen werden
; und angegeben wird hier die Gelegenheit,

bei welcher Jahve die Worte 4 c. spricht. — D’’733> airo ist nach Ez.

13, 9. mit LXX, vülg. taug, und der Accent, als eine Genetivverbindung

zu denken. Mit dem stb. ew.: im Buche die Völker, — während er

selber in b. nur einzelne Individuen gezählt werden lässt; die Nieten,

welche nicht gezählt werden, machen in jedem dieser Völker die grosse

Mehrzahl aus. Andere, wie de wette, del. hcpf., sehen in a^ro einen

Infin. : verzeichnend, aufschreibend Völker; beim Einschreiben der Völ-

ker. Aber so spricht man nicht im Hebr. ;
und die Völker schreibt

Jahve überhaupt nicht ein, oder sie sind schon eingeschrieben. Nemlich

ein Buch, welches lediglich die Namen der existirenden Völker enthalte,

führt er nicht, sondern (vgl. 69, 29.) ein Verzeichniss aller Lebenden.

In dieses wird Einer eingetragen bei seiner Geburt; aber zu zählen gibt

es da nichts, und Gott sagt auch nicht: Dieser soll daselbst geboren

sein, als dort geboren gelten, prädestinirt für das Geburtsrecht in

Jerusalem.

e) Vers 7. enthält zu V. 6. einen Gegensatz, voraussetzlich überein-

stimmend mit 5a., beansprucht also, während anderwärts Vereinzelung

herrsche, für Zion Totalität. — Aus dem zusammenfassenden ba würde

erhellen, dass D'IO und B’bbn zwei unter "O'yö begriffene Classen

sind; und wenn B'"!® richtig punktirt ist, so werden wir die Ö’bbn

nicht für Reigeutänzer
, sondern (vgl. Jes. 30, 29.) für Flötenspieler zu

halten haben, für D’bblTO (1 Kö. 1, 40. Inscr. Cypr. XX), gleichwie

z. B. bb'iö Spr. 6, 13. für bbaw steht. Quellen Gottes nun können

sie nicht genannt werden; und wenn man emendiren will, so sind sie

auch nicht gerade z. B. die D'yiM Jahve’s (vgl. Neh. 10, 29. Esr. 8, 16.

1 Chron. 27, 32. 2 Chron. 35, 3 Q’ri), noch weniger die vorzugsweise

zu erwähnenden. Aber auch B'“)® (nur 2 Sam. 19, 36.) und B'bbn istj

Beides für Sänger und Flötenspieler nicht das Gewöhnliche; und be

solchen verwandten Begriffen würde doppeltes 3 erfordert. Näher liegt,

B'“)® zu punktiren, und dann bezeichnet D'bbn einen Gegensatz, wie

Pred. 10, 7. : bbtn = bb'Tra
,

entsprechend dem arabischen

JoU* Diener. JyÄ- Dienstleute (Togr. V. 56.) ist ein sehr gewöhn-
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liches Wort; man sagt: Sy=* des Sultans (Mar&$. 2, 156.), des Cha-

liphen (Lib. Cantil. p. 189.), als Syn. von (Kazw. 2, 101.), an

der Stelle davon neben (Koseg. de Ebn Bat. p. 45.). Nunmehr

aber lese man als untergeordneten Satz DVs
,

und verbinde "[3

mit CIO : Fürsten (so zahlreich) icie Dicnstleute sind in dir. In die-

sem späten Zeitalter des Ps. werden die C’Tä hauptsächlich als geist-

liche Fürsten (Jes. 43, 28.), als B'ifib "HW, aQxieQtfg zu denken sein,

so dass auch ff’bbn der Anspielung auf b’n halber gewählt werden

mochte; Augen Jahve’s aber heissen sie, welche als initfxonot

O ® * ,

, r I d. h. Magnaten sind, nach Analogie der D’HU vorzugsweise,

der Erzengel (z. B. Dan. 10, 13. vgl. Sach. 3, 9. 4, 10. Offenb. 5, 6.),

gleichwie in Persien Auge des Königs ein Amtsname war (Herod. 1, 114.

Xen. Cyrop. VIII, 2, 10. 6, 16.).

Psalm LXXXVni.
Klage eines Eingekerkerten.

Das Ganze zerfällt in zwei gleich grosse Hälften: Bitte um Erhörung

begründet der Sprecher mit seinem tiefen Elend, welches Jahve über ihn ver-

hängt habe V. 2— 10., und rechtet sodann V. 11— 19. mit Gotte, da die Hülfe

zu spät kommen könnte, wegen seines Grollens trotz der Inständigkeit des

Gebetes und ungeachtet des von ihm verursachten schrecklichen Unglücks.

Eigentliche Strophik besteht nicht ;
doch lassen sich Gruppen unterscheiden

:

VV. 2. 4. 3. — 3. 5. 1. Der letzte Vars, wiederkehrend aus V. 9., dient

wie derjenige in dem Gedichte 'Amr’s (Hamas, p. 84.) dem Abschlüsse; und

Verstümmelung am Ende (or.su.) hat keine Wahrscheinlichkeit.

Uebor dio besondere Lage des Vfs. lässt uns dio Wahl der Farben für

ihre Schilderung nicht im Zweifel. - Der Mann ist (V. 9.) N153 (vgl. Jcr. 32,

2. 3.), sitzt (V. 7.) im Dunkeln, in einer tiefen Grube; und wenn er den zur

Grube des Grabes Gefahrenen gleichgeachtet werden konnte (V. 5.), so bot

hiefür sein Gehaben die erforderliche Analogie: er befindet sich offenbar in

einer “113
,
nemlich im Gefangniss

;
lebendig begraben (V. 6.) und von kei-

nem Freunde bosucht (VV. 9. 19.), gibt er sich selbst auf (V. 16.) und ver-

sieht er sich seines Endes V. 11— 13. Leicht dürfte er mit dem Vfr. des

86. Ps. identisch sein, so dass die Lage Desselben, der bereits auch um sein

Leben besorgt ist (VV. 2. 14.), sich seither schlimmer gestaltet hätte. Beide

Pss. drehen sich um persönliches Verhältniss; beiden mangelt gleich sehr

Leben und Poesie, auch dem 88., wie sich zeigen wird, Ursprünglichkeit; und
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gleichwie sie örtlich Nachbarn sind, so scheinen sie auch der nemlichen spä-

tem Zeit araugebören. Wenigstens ist der Flur. D'5Tin V. 17. ganz des

selben Schlages wie 86, 6. riJUnp, und ebenso ohne Beispiel. Sie berüh-

ren sich aber gegenseitig noch weiter, indem auch 86,5. in Y. 15. nachhallte,

wie 88, 9. in V. 19., ferner in 86, I. und 88, 3. 16., durch FTTinn 86, 13.

und nrnnn 88, 7.; rgl. auch 86, 10. mit 88, 11. u. s. w. Ursprünglich

scheint der 88. unmittelbar hinter dem 86- gestanden zu haben. Er ist mit

einer doppelten Aufschrift rersehn, deren entere vom Ueberschreiber des vor-

makkab. 87. Ps. herrilhrt; nnd, wie mit seiner Ueberschrift des Fs. 88., so

dürfte der Diaskeuast auch mit Beinern 87. Ps., dessen richtige Stelle anderswo,

hinterdrein gekommen sein.

Es kann nun aber das Zeitalter der beiden sehr späten Pss., nemlich

durch den 88. auch der 86., noch genauer bestimmt werden. Yon H'W3

(V. 13.) ist entweder a/trtiala Sir. 11, 23. oder ijuXr/ofionj Y. 25. die Ueber-

setaung; und wenn V'tf'pR V. 5. durch ti^oiJiS-ijro? wiedergegeben wird, so

hat für äfloijjhjolas Sir. 51, 10 im Original wahrscheinlich ebenfalls b’ST^'Üt

gestanden. Somit bekennt deT Ps. Sprachgebrauch der Zeit des Buches Sirach

;

nnd wir sind befugt, den Gedanken V. 11— 13. der Stelle Sir. 17, 22. bei-

zuordnen, als mit ihr ungefähr gleichzeitig, nicht mit 6, 6. 30, 10. oder gar

Jes. 38, 18. Dergestalt aber trifft der Ps. auch mit dem 89. in die selbe

Zeit; und kraft der Aufschrift dort hat der erste Ueberschreiber beide neben

einander rorgefunden.

V. 1. [
Ein Lied, ein Psalm von den Söhnen Korahs. Dem

Vorsteher, nach Lässlichkeit, zu singen; ein Ge-

dicht von Heman, dem Esrahiten.j a)

2. Jahve, Gott meiner Rettung,

zur Zeit, dass ich schreie Nachts vor dir:

a) V. la. ist rückläufig die Aufschrift des 87. Ps., und darin liegt

auf sie eine Bezugnahme, welche au Identität des Urhebers glauben lässt.

Diese Wahrscheinlichkeit wird dadurch erhöht, dass der Ps. bereits eine

Ueberschrift, somit seinen Ueberschreiber hat, einer also zur Verfügung

steht. Endlich sind die beiden Pss. wie gleichartig so gleichzeitig, sind

wohl Eines Vfs., und Ps. 87. hat sich mit seiner Ueberschrift nachgehends

eingedrängt, ob sie nnn mit seiner Einordnung hier zugleich verfasst

worden oder schon früher. — Zu 53, 1. — JYI39?] Vgl. 2 Mos. 32, 18.

Hier zugesetzt nicht wegen der „Sänger und Flötenbläser“, denn Ps. 87.

war noch nicht hieher verpflanzt, sondern aus dem auffälligen rP3S>

V. 8., aber in dem von der Uebersetzung ausgedrückten Sinne, und also

auch nicht zu punktiren. dem Esrahiten] Ein solcher war Ethan

(89, 1.), Heman ein Sohn Mahols (1 Kö. 5, 11.) ; dgg. 1 Chron. 6, 18. 29.

scheinen mit den beiden Namen andere Personen bezeichnet.
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3. Komme vor dein Antlitz mein Gebet;

neige dein Ohr meinem Flehen zu. b)

4. Denn gesättigt mit Leiden ist meine Seele,

und mein Leben hat die Unterwelt erreicht.

5. Ich werde geachtet wie die Gesunkenen ins Grab,

bin geworden wie ein Mann sonder Kraft.

6. Bei den Todten hab’ ich mein Bette,

wie die Erschlagenen, so im Grabe liegen,

deren du nicht gedenkest fürder,

indem sie von deiner Hand weggeschieden sind.

7. Du hast mich versetzt in eine Grube der Tiefen,

in Finsternisse, in Abgründe, c)

b) Das Anliegen des Dichters, in Vorder- und Nachsatz. Da einer-

seits flb'b nur neben Dm' die eine Hälfte von Dl', und so keinen Ge-

gensatz bildet, andererseits Di' häufig nur den allgemeinen Zeitbegriff

trägt (56,4. 78,42. 18, 1.), und auch diesen nicht recht festh&lt (1 Mos.

2, 17.): so ist die Unversehrtheit des Textes beim geringen Schriftsteller

nicht zu beanstanden, fib'bai derLXX, welche in diesem Ps. mehrfach

fehlgreifen, und ihrer Nachfolger ersetzt die innere dynamische Verbin-

dung durch eine äussere (vgl. 2 Mos. 20, 4, mit 5 Mos. 5, 8., 2Mos. 35, 31.,

2 Chron. 21, 7. mit 2 Kön. 8, 19. u. s. w.) und hebt den grammatischen

Verband mit V. 3. ganz auf; es sollte danu aber auch DDi' geschrieben

stehn, und die Blösse des letzten Gl. glaubt das ta.ro. mit 'rben aus

V. 3. decken zu müssen. — Zu V. 3. vgl. 79, 11. und 86, 1., wo wie

hier HUfl gegen UH 17, 6.

c) Ueber den Belang der VV. 4—7. s. die Einl., und so namentlich

über b'tt““!'N, zu 4 b. aber Spr. 5, 5. *ander Kraft] Diess sind die

Schatten, D'ttc*i V. 11., sofern b^N nur durch bi« (73, 4.) sich betä-
tigen kann, mein Bette] Nachdem das Richtige längst gezeigt worden,

halten auch jetzt noch, vom Scheine geblendet, de wette, del. hupp.
'Wen für das Adj., und übersetzen entweder: hingestreckt, was '©Eft

nicht bedeutet, oder: unter die Todten entlassen, freigegeben. Aber das

Sterben ist dem Hebräer, wie billig, keine blosse Entlassung, und vol-

lends zur Freiheit; auch scheint es zweifelhaft, ob '©En eine solche

nähere Bestimmung an sich nehmen konnte, und Dieselbe gienge ohne
Grund voraus. — Zu b. vgl. Ez. 32 , 25. 22 ff. tceggeschieden] Vgl.

Klagt. 3, 54. mit Ps. 31, 23. Eig. : abgeschnitten von deiner Hand, von
deiner Wirksamkeit, weil vom Leben (Jes. 53, 8.), während Gott ein

Gott der Lebendigen ist (Marc. 12, 27.). ':na] TA'Y und vulo. lesen

hier und V. 9. '2r®, dem Parall. 9 a. und dem Zusammenhänge mit
6b. c. und V. 8. zuwider; ebenso ist auch rnbxna gegen ihr und des
bve. rTObSD aufrecht zu erhalten.
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8. Auf mich gestemmt hat sich dein Grimm,
und mit all deinen Wogen plagst du mich. Sela.

9. Gefernt hast du meine Bekannten von mir,

hast mich ihnen zum Abscheu gemacht,
der ich eingekerkert bin, nicht heraus kann.

10.

Mein Auge erschlafft vor Elend;

ich rufe dir, Jahve, jeden Tag,
breite aus zu dir meine Hände, d)

11.

Wirst an den Todten du ein Wunder thun?
werden Schatten auferstehn, dich preisen? Sela.

12. Wird im Grabe erzählt werden deine Huld,
deine Treue am Vernichtnngsort?

13. Wird kund werden in der Finsterniss dein Wunder,
deine Gerechtigkeit im Lande des Vergessens?«)

d) Grund (V. 8.) und Folgen (TV. 9. 10.) des V. 4—7. geschilder-

ten Zustandes. — Im Gegensätze zur Accent, erkennen schon die Verss.,

dass n':y nicht Kelativsatz ist, in welchem Falle das Obj. sich nicht aus

’by ergänzen Hesse. Beispiele aber solcher Syntax sind Luc. 21, 12.

( : InißalHCiv t.<p' vfiäg rag yflpctc aivdiv
,

xal Sioi^nai ),

22, 68. pr.rT. Nik. 3. ( .- iveneae tm dvßQiavu xal avirqeipe)

nepos, Milt. C. 4. Iphikr. C. 2. Phädr. I, 3. (:pemia* eripiunt avi Ju-

gantquc roetrüj. — Vgl. 42, 8. — ttbD ist Appos. zum Suff, in 'in®.

Wer wie de wette den Ausdruck bildlich fasst: eingeschlossen von Un-

glück , Leiden , Dem würde der Beweis zuzuschieben sein ; allein wohl

Band« de« Elende* wird gesagt (Hi. 36, 8.), jedoch nicht so Kerker.

Wenn Andere erklären: ich halle mich eingcechloesen
, gehe nicht au*:

so wird der Sinn des passiven Parte, verdreht: und in welch’ einem

Hause (vgl V. 4—7.) müsste der Mann gewohnt haben! Glaubt schliess-

Uch del. auf Grund des ganzen V., der Vfr. habe den Aussatz, so ist

ja der Verhaftete (1 Sam. 21, 8. 3 Mos. 13, 4. 5. 21. 26 ff.) noch nicht

sicher aussätzig, und der Aussätzige kommt nicht in Verschluss (3 Mos.

13, 11. 2 Kö. 7, 3 ff. Luc. 17, 12.). — Im Uebr. vgl. zu V. 9. etwa 31,

12., zu V. 10a. daselbst V. 10.

e) Vor V. 11. ist nicht der Sinn von "rattb zu ergänzen, als wenn

die Worte Anführung wären, sondern der Sprecher argumentirt gegen-

wärtig. Da er den Tod fürchtet, so geht seine Bitte dahin, Gott wolle

ihn nicht sterben lassen, und er begründet sie damit, der Ort der gött-

lichen Wirksamkeit und so auch ihrer Anerkennung sei die Oberwelt,

Wäre ein solches Wunder der Auferweckung zu erwar-

ten, so würde er sich still ergeben
;
aber zum voraus steht ihm fest, dass

Gott, was er bisher nicht that, auch nicht thun wird. — Sie werden

nicht für ihre Erweckung Gotte zu danken haben; und im Tode haben

sie, hätte ich dazu keine Veranlassung. Da durchweg die Rede sich au
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14.

Und ich habe zu dir, Jahve, geschrieen,

und in der Frühe kommt dir mein Gebet ent-

gegen.

15. Warum, Jahve, verwirfst du meine Seele,

verbirgst du dein Antlitz vor mir?

16. Elend bin ich und ersterbend von Jugend an,

ich trage deine Schrecken, bin rathlos.

17. Ueber mich ergehen deine Gluthen,

deine Schrecknisse tilgen mich aus.

18. Sie umringen mich wie Wasser alle Zeit,

umgeben mich zumal./)

19.

Gefernt von mir hast du Freund und Genossen,

meine Bekannten sind unsichtbar. <7)

Gott wendet (nicht ftW1

u. s. w.), so will der Sprecher wohl nicht, dass

er jetzt betet V. 10., vor sich selbst rechtfertigen. — Zu V. 11. vgl. 77,

15. 78, 12. TO'P''] miferstehn (Jes. 26, 14.) und dann allerdings auch

auftreten (78, 6. Hi. 30, 28.). — Vgl. Bar. 2, 17. — Vers 11. und der

12. zusammen erzeugen den 13. SHlTl] Wohl richtig so, nicht T]!
-

',

punktirt (74, 5. 79, 10.), und nicht: wird kennen gemacht (Spr. 10, 9.),

da der Akkus, der Person ausbliebe. Voraussotzen würde ein yilFl

(*= sich kundthun) ein Subj. oder Subjekte, an welche die riyj gelangt;

aber dort hat Einer alles Frühere vergessen, geschweige dass ihm Neues

zum Bewusstsein käme.

/) Je eifriger der Sprecher sich zum Gebete anschickt (V. 14. vgl.

5, 4.), desto stärker hervor tritt der Gegensatz der Haltung Jahve’s (V. 15.),

desto berechtigter die vorwurfsvolle Frage. In V. 16. sodann und den

folgg. liegt sowohl Beweggrund für den Vfr. zu beten, als für Jahve das

Gebet zu erhören. — Ü51EN
, nach Art von W3K Spr. 7, 7. ohne Vav

reL angeschlossen, kommt von ^j| er weiss sich nicht zu rathen

und zu lidfen, gleichwie FHS’CN von B3N (s. zu 69, 21.). So erklärten

schon LXX; und olshausbks Yermuthung FOiEN, der jrurp. bcipflichtet,

ist mindestens unnöthig. — Zu V. 17a. vgl. 42, 8. mit V. 8. hier, zu b.

Hi. 6, 4. 'iwrrax] Einer der zahlreichen Fälle, dass der Vokalbuch-

stabe, hier 1 ,
nachträglich als Exegese in den Text hereinkam, und zwar

hier unberechtigt , denn es ist wie 119, 139. 'JnntsiB (in Pause mit —

)

zu lesen, indem der Plur. sich mit dem Femin. Sing, construirt (zu 68,

.

). So fanden LXX 4, 3. noch 1133 vor, ein Schreiber von Jes. 9, 6.

vorher V. 5. 3513; Spr. 23, 35. stand ,:3n und Jes. 14,2. Bi»

. s. w. (s. zu 53, 7. und Obadj. V. 21.). — Für 18a. 8. zu 35, 15.

g) Der 19. Vers
,

einzige förmliche Wiederholung (aus V. 9.), ver-

lässt zugleich die Linie von allgemeiner Kategorie, Bild und Vergleichung

(V. 16—18.), um eine Einzelheit herauszuheben, und charakterisirt sich

Digitized by Google



Psalm LXXXEC. 221

so hinlänglich als zum Zwecke des Abschlusses beigefügt. — Sir. 37, 2.

umgekehrt itcOqog xal (fiXog. — ‘prra] Eig. Finsterniss d. h. In-

halt derselben, Gegenstand, welchen man nicht sieht (Hi. 12, 25.). Nach
Vorgängern macht hüpf, unter Vergleichung von Hi. 17, 14. Spr. 7, 4.

Jes. 53, 3. die Finsterniss zum Subj., wo er dann wenigstens mit schnürb.

(diss. p. 165.) 'SVO aussprechen sollte. Allein yvn, vielleicht noch

weniger als besagend, scheint in diesem Zusammenhänge zu schwach

(vgl. Hi. a. a. 0. und 30, 29.); man erwartet trotz Stellen wie Hi. 11, 20.

mit Fug, dass das bestimmte Wort Subj., das unbestimmte Präd. sei;

und solcher Gegensatz wäre durch die Cop. vor dem Subj. anzu-

schliessen : W» «irt "Jlfflrai.

Fsalm LXXXIX,
Die dem David erzeigte Huld wolle der Allmächtige, weloher

jetzt zürnt, dem Volke wie dersuwenden.

Dae Ganze dieses Ps. ist dreitheilig zu 18. 18. 14 VV. ; und das letzte

Drittel zerfallt wiederum in zwei Gruppen : VV. 8. und 6. Im Eingänge

kündigt der Vfr. seine Absicht an, Jahve’a alte Lieb’ und Treue zu preisen,

und er hält sie fest bis V. 19. Weil Gott aber ausserordentliche Huld ver-

heissen hat (V. 4—6.), so wird V. 7— 14. auch seine Allmacht gefeiert, kraft

deren er die Zusagen erfüllen konnte, so dass aus dem Zusammentreffen seines

Könnens und (V. 15.) Wollens das Heil Israels (V. 16— 19.) sich gebären

muss. Allein, was der Sprecher mit der einen Hand gegeben hat, Das nimmt

er zurück mit der andern. Im Widerspruche stehend zu der Jetztzeit, wie

sie V. 39 ff. gezeichnet wird, schildert das Gemälde V. 16 ff. das Verhältniss

nur der Idee nach, und bat Gültigkeit im Allgemeinen
,
sofern der Bealbegriff

der Nation von ihrer Erscheinung im jetzigen Geschlechte unterschieden wird.

So sollte es sein (vgl. Hi. 31, 3.); und Das konnte man zu anderer Zeit be-

haupten. Wenn nun aber in der Gegenwart Jahve dem Volke seine Huld

entzogen hat (V. 39 ff. vgl. V. 50.), so muss Sünde Israels vorausgesetzt wer-

den (vgl. VV. 31. 32.), durch welche der Vertrag (V. 4.) gebrochen ward. —
Allein dieses Palles hat Jahve ferner erklärt, dass er mit dem Stecken züch-

tigen wolle (V. 33.), wogegen er nunmehr mit dem Schwerde gestraft hat:

ein Stein des Anstosses für manche fiabbinen, dass Solches Gotte hier vorge-

worfen wird (s. ibu B. zu Eingang). Der zweite Thcil aber (V. 20—38.)

führt dergestalt vom allgemeinen und idealen Verhältnisse herunter zum Sach-

verhalte rauher Wirklichkeit; und es wird zu diesem Behufe V. 20. an VV.

4. 5. wiederangeknüpft. Um indess weiter bis zu 2 Sam. 7, 14. in der Be-

richterstattung hcrabzugelangen (V. 31 ff.), geht der Vfr. auch V. 20. in der

Zeit höher hinauf, über 2 Sam. C. 7. zurück bis zu Davids erster Erwählung.
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Unsem Ps., welcher den Unbestand der frllhern t7‘T”"H0H beklagt (vgl.

V. 50. mit Jes. 55, 3.), rückt zu den sehr späten herunter schon seine leichte,

durchsichtige Bede, die in YY. fast ausnahmslos (s. V. 20.) zweier GH. ihren

Yerlauf hat. Die freie, phantasieYolle Handhabung alter Geschichten, welche

eine Aussage über ihren Bereich hinaus erstreckt V. 31., Worte aus verschie-

dener Zeit zu Kinem verschmelzt Y. 20 ff., die Ueberlieferung steigert und

durch Zuthat umgestaltet YY. 28. 36., — stellt das Schriftstück mit Ps. 78.,

dem Schlüsse des 77-, der zweiten Hälfte von Ps. 74. auf gleiche Linie; und

im Ausdrucke berührt es sich mehrfach mit dem letztem (40b.), indem es die

selbe Idee in ganz ähnliche Formen giesst (s. zu Y. II— 13.) und mit Ps.79.,

so dass es Aehnlichkeit der Sachlage bekennt (42 b., zu V. 47.). Wenn uns

aber namentlich auch die YY. 41. 42. an Ps. 80, 13. erinnern, so fiiessen sie

selber erst aus Erinnerung an diese St (s. die Anm.); und auch, dass der

nächst Ps. 119. und Ps. 78. umfangreichste mit David anhebt, auf welchen

der 78- auslief — 78, 70. erwählt ihn Gott, 89, 4. ist er der Gewählte —
darf um so weniger für zufällig gelten, als auch dort ähnlich bei neuer An-

knüpfung Y. 43 f. in der Zeit weiter zurückgegTiifen wird. Kommen hinzu

sprachliche Einzelerscheinungen wie der Syriasmus )*ön V, 9. (vgl. 78, 41-

73, 8.), die Syntax YY. 45. 51., die Vergleichung der Zeitdauer VV. 30. 37.,

der Hinweis (V. 16.) auf einen Gebrauch, der aus spätester Zeit bezeugt

ist u. s. w.

Der hinterste des 3. Buches, wird Ps. 89. der nämlichen Zeitsphäre eig-

nen wie seine Yorgänger seit Ps. 79. alle; aber innerhalb Derselben gesellt er

zieh zu denjenigen, mit welchen er sich näher berührt, also nicht zu der

Classe der Pas. 81. 82. 84. 85. 87., und trifft er um Einiges später als die

Pss. 78. 80. und auch wohl 79. (s. zu V. 47.). Er ist ebenfalls ein National-

psalm aus makkab. Zeit; und „dein Gesalbter“ heisst YV. 39. 52. wie schon

84, 10. das jüdische Volk (Y. 16.). Nachdem Davids späte Nachkommen, des

Thrones verlustig, in die Masse der Nation untergetaucht hatten, fiel die

Majestät wieder an das Volk zurück; und „alle Israeliten sind Königssöhne“

(Sabbat 14, 4.); gleichwie Juda in das Erbe Ephraims cingetreten war, so

auch nunmehr in dio Anwartschaft auf die dem Ahnherrn, dem Judäer David,

gewordenen Yerheissungen. Als nächste Verwandte waren sie, die Juden,

auch zunächst erbberechtigt; und es galt das Schriftjrort (1 Cor. 3, 21.): AHca ut

euer. Indem jedoch die Ausleger die Worte nach dem Buchstaben verstehn, boU

der Ps. pin Gebot für das heruntergekommene Davidische Königshaus sein (hupp.),

und setzt man ihn kurz vor das Exil oder in dasselbe. Aber der Knecht Jahve’s,

welcher Diadem trug V. 40., ist mit dem Gesalbten Jahve's V. 39. identisch
;
und

während V. 46. Gott sein Leben verkürzt hat, scheinen die Feinde V. 52. ihn

ennoch zu höhnen, scheint er selbst zu sprechen V. 51. Der „Knecht Jahve's“

ist häufig das Collektivum der Knechte, und nun wechselt „dein Knecht“ V. 40.

mit „deine Knechte“ V. 51.; „dein Gesalbter“ ist aber auch hier Y. 52. die

Parallele, und dieser Gesalbte schien Ps. 84, 10. das Volk zu sein. Seine

Nachbarn V. 42. sind doch wohl die selben des Solben wie 79, 4., nemlich

die Nachbarvölker; und dass „alle Wanderer“ nicht den König plündern, son-
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dem da« Volle oder (dbl.) das Land, acheint deutlich. Anerkannter Maassen

werden die Worte VV. 41. 42. in Ps. 80, 13. vom Volke ausgesagt; und der

Knecht Jahve's, welcher das Volk, ist Jes. 53. zugleich gestorben und auch

noch lebendig, wie hier im Ps. Endlich erscheint das einfache

2 Sam. 7, 14. hier VV. 31. 32. so abgewandelt, als wenn „seine Söhne“ von

den Israeliten überhaupt zu verstehn wären. Ja, ebenhierin liegt der Qrund,

wesshalb an die Stelle des Sohnes die Söhne getreten sind; denn ein anderer,

als dass der Vfr. die Verheissung an den Einzelnen für die Qesammtheit in

Beschlag nehmen wollte, lässt sich nicht wahrscheinlich machen.

Veranlasst ist der Ps. durch Kriegsunglück V. 44., welches den kräftigen

Theil der Bevölkerung, die D'^irQ, hinweggerafft hat V. 46. Und zwar

muss das Unterliegen ein entscheidendes gewesen sein, welches die ganze

Nation betraf und den Verlust der Selbständigkeit mit sioh brachte VV. 40.

45. Also dürfen wir nicht wie Ps. 44. an die Niederlage des Joseph und

Azarias denken , welche durch grössere Erfolge gleichzeitig aufgewogen ward,

sondern der Ps. bezieht sich auf die nächste Kriegszeit seit 1 Macc. 5. und

Ps. 83., nemlich den Peldzug des Antiochus Eupator 1 Macc. 6, 28 ff., in

welchem das Ucer des Judas geschlagen V. 47. (vgl. V. 44. im Ps.), und

schliesslich Israel zu einem immerhin nachtheiligen Frieden genöthigt wurde

V. 60 ff. Aus Mangel an Lebensmitteln ergab sich die Besatzung der Veste

Bethzur V. 49. (vgl. 41b.); der Hunger bewirkte die Zerstreuung des jüdischen

Heeres VV. 53. 54., so dass die Feinde ungehindert schalten mochten (V. 42a.),

und machte auch die Vertheidiger des festen Tempels mürbe, dessen Mauern

Antiochus schleifen liess V. 62. (vgl. V. 4 1 a.). Es war ein Sabbatjahr (l Macc,

6, 49. 53.), das 150. nach seleuc.-jüdischer Rechnung (a. a. 0. V. 20.), d. J.

163 vor Chr., die Epoche der Spätherbst dieses Jahres.

V. 1. [Gedicht von Ethan, dem Esrahiten.]

2. Jahve’s uralte Gnaden will ich singen,

Geschlecht’ und Geschlechte kundthun deine Treue
mit meinem Munde.

3. Denn du hast gesagt: für ewig soll Gnade gebaut
werden;

in den Himmeln soll meine Treue feststehn, a)

a) Wegen der Ueberschrift s. zu 88, 1. — Der Dichter kündigt

seine Absicht an, welche er damit rechtfertigt, dass sie nicht gegenstand-

los sei. — cbi? ist V. 38. Akkus, des Maasses, und V. 2. nicht mit

Dbiyb (die Versa.) identisch, als wollte er jetzt singen, was dann für

ewig in Kraft bliebe. Zum voraus aber wird er nicht ewig die Gnaden

Jahve’s singen wollen
;
und er hört ja schon V. 19. damit auf. Zu die-

ser Ankündigung würde der Ps. , welcher auf vorwurfsvolle Klage aus-

läuft, um so weniger passen, als nur die Gnaden Davids (V. 50. vgl.

Jes. 55, 3.) zur Sprache kommen. Diese aber sind solche der Vorzeit;

cb'y ist Gen. der Beschreibung wie Jes. 63, 11., aber hier, wie bisweilen
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224 Psalm LXXXIX, Vs«. 4—7.

4. Einen Bund hab' ich mit meinem Erwählten ge-

schlossen,

habe geschworen meinem Knechte David:

5. Auf ewig wcrd’ ich feststellen deinen Saamen,
und bauen auf Geschlecht und Geschlecht deinen

Thron. Sela.

6. Und sie priesen, die Himmel dein Wunder, Jahve,

und deine Treue in der Gemeinde der Heiligen, b

)

7. Denn wer in lichter Höh’ ist gleich dem Jahve,

Aehnlich dem Jahve unter den Göttcrsühnen ?

Lj r /Äi

da, wo der Gen. der Person ein Suff. (71, 7. 4 Mos. 25, 12.), desshalb

nachgestollt. weil iTltT' T lOn eine geläufige engere Verbindung war.

Die Abhängigkeit der Bestimmung Ebl? von '“Cn erhellt auch aus dem

Satze des Grtmdes V. 3a. öbiy ist aber auch Ewigkeit vorwärts in die

Zukunft hinein, daher die Wendung V. 3. und schon 2b.; doch bedeutet

*m "nb nun nicht mehr: auf Geschlecht und G-, sondern ist einfitcher

Dativ, von STiSt regiert (78, 5.). — Mit ’rnatt lassen sich die Worte

rtJa*1 non obiy nicht verstehn; und es stört, dass unangekftndigt der

Ich V. 4. ein Anderer ist, und zwar der in V. 3. Angeredete. Ferner

soll auch die Gnade nicht ewig gebaut werden, so dass sie immer un-

vollendet bliebe
, sondern einmal für die Ewigkeit (vgl. V. 5.). Alle

Schwierigkeit wird gehoben durch ort einag (quia dixisti: hieron.),

elg tov alwva — und in b. itotfiaO&ijOeTat der LXX; nur ;dass

die Bede Jahve’s nicht unterbrochen werden darf, vielmehr folgerichtig

auch 'riTON geschrieben werden muss. Wegen "*n“iHK statt

8. Jes. 30, 5., zu Ps. 31, 7. Indess verdarb hier '— erst aus b von

Obiyb (s. zu Jcr. 32, 30. Ez. 18, 17. LXX u. s. w.), und in *jn:TON

zu 0 (Ez. 16, 61., s. auch LXX lli. 29, 4. und Jes. 5, 22.) ;
zu pr

aber, Niphal wie PKO', vgl. V. 22. 140, 12., und zum ganzen Gedanken

119, 89.

h) Erklärung über diese Gnade: worin bestehend, von wem und an

wem sic geübt werde. — V. 5. entsprechen die Aktiva den Passivformen

des 3. V. — V. 6. wird scheinbar der 5. fortgesetzt; und Diess würde

wirklich der Fall sein, ständen die Suffixe der ersten Pers. Sing. In

Wahrheit schliesst Vers 6. sich au das Ganze V. 3—6. an; und man hat

(vgl. 50, 6.) VTi"l auszusprechen. Nemlich ein Pflegen in Vergangen-

heit liegt nicht im Wurfe, und kraft V. 39 ff. noch weniger Gegenwart:

angezeigt dgg. war, die Aufnahme zu melden, welche sein im Himmel,

in seinem Käthe (V. 8.) gesprochenes Wort gefunden hat. Die „Heiligen“

sind die himmlischen (Hi. 5, 1. Sach. 14, 5.). Zu ihnen gehört der

Himmel selbst nicht, sondern 7*1VH ist zunächst unbestimmtes Subj. für:

gepriesen ward von den Himmeln u. s. w. — Mirahilitatem tuam kann
“]St'5D nicht bedeuten.
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Psalm LXXXIX, Y»s. 8—14. 225

8. Dem Gotte, der schrecklich im grossen Gefolge der
Heiligen

und furchtbar für Alle, die um ihn her.

9. Jahve, Gott der Sehaaren,
wer ist wie du stark, Jah,

und dein Heerlager um dich herum ?c)
10. Du hast Obmacht über empörtes Meer,

beim Brausen seiner Wellen — du beschwich-
tigest sie.

11. Du hast zermalmt wie einen Erschlagenen Rahab,
mit deinem mächtigen Arm hast du zerstreut deine

Feinde.

12. Dein ist der Himmel und dein die Erde,
die Welt mit ihrer Fülle, du hast sie gegründet.

13. Der Nord und der Süden, du hast sie geschaffen;
Tabor und Hermon jubeln ob deinem Namen.

14. Dein ist ein Arm mit Gewalt,
mächtig ist deine Hand, hoch deine Rechte.

c) Die Begründung schliesst sich an das erste Gl. des 6. V. an

;

ohne Bezugnahme auf 6b. wird V. 15. auch Gottes Treue erwähnt;

wegen 9b. s. dort die Anm. — Da das Geschlecht des Wortes "PC aus

anderen Stellen nicht ersichtlich wird, und seine Ableitung von *110'

auf keinem haltbaren Grunde beruht, so hat man mit hikro.v. ibn e. ff.

TO“) für sein Adj. zu halten, parallel z. B. 2 Sam. 18, 17. mit 2713,

nicht mit 1873. — Die Furchtbarkeit Y. 8. wird nachgewieseu durch

seine Stärke V. 9., deren Bethätigung VV. 10. 11., seine AUmacht
V. 12 ff. — Deine Treue, welche hier aus V. 6. zurückkehrt, hat im

Verlaufe der Erörterung, welche vor- und nachher Gottes Macht angeht,

keine Stelle, und eine solche auch nicht im eigenen Zusauunenhang.

Da sie nicht H3'0n heissen kann, so würde zu denken sein: (Niemand

ist stark wie du, und) deine Treue ist um dich herum. Das ist sie aber

eben nicht. Wenn der Vfr. meint, sie sei der Gürtel seiner Lenden

(Jes. 11, 5.), so darf er so sich nicht ausdrücken; Pna'aO ist 18, 12.

97, 2. Wolkennacht Treue könnte etwa vor ihm stehn oder einhergehn

(V. 15. 85, 14.), aber nicht seine Treue. Wahrscheinlich soll das Präd.

pcn auch für das fragliche Wort gelten; und also schreiben wir TgiTOn,

nicht: dein Thron, auch nicht: dein llofhalt (Hi. 23, 3.); sondern seine

ttoi/juaia, wie LXX V. 15. yiDTS übersetzen, ist hier das Collektiv der

iTOi/naßfiivoi (vgl. Jos. 8, 4. mit Offenb. 9, 15.), und Diese sind die

Heiligen des vor. V., die Starken 78 , 25. 103, 20., der D'HOD“ N3X
>1 ' o ,

1 Kö. 22, 19., ein (Hamas, p. 5.). — Wegen '3 für 3

s. zu 106, 7., für 8 aus P 2 Mos. 20, 21., woselbst "TOTT zu schreiben

sein wird.

llitzig, die Pnalmen. II» 15
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226 Psalm LXXXIX, Vs. 15—10.

15. Gerechtigkeit und Rocht ist das Fussgestell deines
Thrones,

Liebe und Treue stehn gegenüber deinem Antlitz, d)

16. „Heil dem Volke, das den Posaunenruf kennt,

„Jahve, die im Lichte deines Antlitzes wandeln.

17. „Ob deinem Namen frohlocken sie alle Zeit,

„und ob deiner Gerechtigkeit sind sie hoch-
gemuth.

18. „Denn du bist ihr herrlicher Rahm,
„und durch deine Huld ragt hoch unser Horn.

19. „Denn Jahve s ist unser Schild,

„und der Heilige Israels ist unser König.“?)

d) Diese Stärke nachweisend, geht von einem Thun auch der Ge-

genwart (V. 10.) der Vfr. über Israels Urgeschichte (V. 11.) zurück bis

zum Anfang der Dingo, zur Weltschöpfung. Nraa] Mit dcnVerss. sieht

die Punkt, in NlO eine Abwandlung von Nie: : was kaum möglich.

Angezeigt ist die Wurzel HNO (65,8. vgl. Jes. 17, 12. 13. Jer. 51,55.);

iNiD
,
wie z. B. i -5 1 Mos. 31, 28., wurde mit der Präp. Ni©2 ausge-

sprochen und geschrieben, wie iNP mit 3 Jes. 51, 20. Nin3 (vgl. N'S35

139, 20. aus Für Nlis beweist das Subst. N'TD nicht; und wenn

man “'35, nyj, ryu, nn spricht wie nNip, so doch nicht
"J
n neben

") na u. s. w. — Zu V. 11. vgl. 74, 13. 14. und Jes. 51, 9. Durch bVro

mischt sich, wie hui*p. richtig bemerkt, in das Bild die Anwendung. —
Zu V. 12. s. 74, 16. Die Berge V. 13. freuen sich, Berge Gottes (36, 7.),

von Gott geschaffen zu sein. — V. 15. wird, dass diese seine Macht

(V. 14.) im Dienste der Gerechtigkeit stehe, ausdrücklich bemerkt, in-

dem das Glück der Frommen (V. 16.) andern Falles nicht gesichert

wäre. Zu V. 15. vgl. 88, 14. Gleichsam wie hohe Diener (vgl. 43, 3.)

„sehen sie dein Antlitz“ (Jer. 52, 25.)

e) Die Worte V. 16—19. sind nicht etwa nebst dem Vorhergehenden

dem liimmel oder den Heiligen (V. 6.) in den Mund gelegt, sondern es

spricht sie, wie die erste Pers. 18 b. 19. lehrt, ein Isrnelite. Wenn aber

in eigenem Namen der Vfr., dann nur mit halbem Herzen und V. 18.

19a. zuwider der ihm bekannten Wahrheit; denn er nimmt, wie eben

die Schlussworte zeigen, nicht etwa bloss ein mögliches Volk in Aus-

sicht, bei welchem die angeführten Merkmale zuträfen. Also ist aus

dem Sinne Anderer geredet, zu deren Zeit dieses (vgl. 1 Kö. 10,

8.) Grund hatte; die Worte sind Anführung (vgl. 84, 9. 10. 85, 5 f. 118,

25.). — Da nrnr 'yp nicht minder, als die folg. Kategorie (vgl. Jes.

2, 5.), für Israel charakteristisch sein muss, so erklärt man die Bezeich-

nung am besten aus der Angabe Joseph. Jüd. Kr. IV, 9, 12., dass der

Eintritt des Sabbats vom Priester mit der Posaune verkündigt wurde;

also: die den Sabbat besitzen und halten (Neh. 9, 14. Jes. 58, 13 u.s.w.).

—
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Psalm LXXXIX, Vss. 20—26. 22720.

Damals hast du im Gesichte geredet zu deinem
Freunde,

und sprachst: aufgestellt hab’ ich Hülfe wider
den Starken,

habe hervorgezogen einen Jüngling aus dem Volk.
21. Ich habe gefunden meinen Knecht David,

mit meinem heiligen Oele hab’ ich ihn gesalbt;
22. Mit welchem meine Hand beständig sein soll,

und mein Arm soll ihn stärken.

23. Nicht soll überraschen ihn ein Feind,

und der Sohn des Frevels ihn nicht kränken.
24. Und ich zerschmettere vor ihm seine Dränger,

und seine Hasser werd’ ich schlagen.

25. Und meine Treue und Gnade ist mit ihm,

und durch meinen Namen soll hoch ragen sein
Horn.

26. Und legen werd’ ich an das Meer seine Hand,
und an Ströme seine liechte./)

Der Satz des Grundes 18b. erlaubt nicht, in obj. Sinne: kommen in die

Höhe, und der Pnrall. empfiehlt, subjektiv T01*1' zu verstehen
; vgl., da

m«cn nachfolgt, Jes. 10, 12. — Das K’tib D^in wird von itliikon. und
dem taro. ausgedrückt, das Q'ri von LXX und str.; und begünstigt

wird Letzteres durch V. 25. Aber für das K’tib spricht, K’tib zu sein,

für das Trans, die Analogie 30, 8.; und 92, 11. bleibt Q’ri aus. — ln

IT.tT'b V. 19. tritt b wie so häutig (vgl. Jes. 56, 8., zu 27, 2.) an die

Stelle von b? 7, 11. UDbn ist nicht Appos., sondern im zweiten ]>aral-

lelen Satz Präd. (Jes. 33 , 22.) zum Subj. (Jes. 55, 5.). Ueber b nach

der Cop. als Einführung des Nomens z. B. eines Subj. s. Dan. 4, 33., zu

Jes. 32, 1. Aber nicht auch: Jahve ist unser Schild (vgl UL 13, 12.

Pred. 9, 4.); denn als Schild und zugleich als König wird er nicht vor-

gesteüt werden.

f) Y. 20. wird von V. 3

—

5. her die Rede Jahve’s wiederaufgenom-

men ;
die Rückweisung in TN aber geht nicht gerade auf den Zeitpunkt,

sondern auf die Sphäre der Zeit Nemlich die Worte VV. 20. 21. konnte

Jahve nur bei Davids erster Erwählung sprechen. Im Verfolge sodann

V. 23. wird die Rede von 2 Sam. 7, 10. becinfiusst , nur dass im Ps.

noch zukünftig ist, was dort vergangen; und endlich V. 29. und aus-

gesprochener V. 31 ff. mündet sic in die Weissagung Nathans ein 2 Sam.

7, 5—16. “T'OnbJ Die Verss. drücken den Plur. aus; aber b. jesaja

las den Sing., welchen er als Plur. erklärte, und es werden nicht Meh-

rere eine Vision gehabt haben. Wenn der Plur. 16, 10. falsch war,

daun noch mehr hier; und vielleicht fliesst aus jener Stelle die Wort-

wahl, gleichwie TPHD aus 16, 8. Damals war aber, um vorzugs-

15*
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228 Psalm LXXX1X, Vss. 27—3«.

27. Er wird mir zurufen : du bist mein Vater,

mein Gott und der Hort meiner Rettung.

28. Ich auch werd’ ihn zum Erstgeborenen machen,

zum Höchsten der Erdenkönige.

29. Auf ewig werd’ ich ihm meine Gnade bewahren,

und mein Bund bleibt ihm fest.

30. Und ich pflanze für ewig seinen Saamen,

und seinen Thron wie die Tage des Himmels, y)
31. Wenn seine Söhne meine Weisung verlassen,

und in meinen Ordnungen nicht wandeln;

32. Wenn sie meine Satzungen entweihen,

und meine Gebote nicht halten:

33. So ahnde ich mit dem Stecken ihr Vergehn,

und mit Schlägen ihre Schuld.

34. Meine Gnade aber werd’ ich ihm nicht brechen,

und nicht ltlgcn wider meine Treue.

35. Ich werde nicht entweihen meinen Bund,
und den Ausspruch meiner Lippen nicht ändern.

36. Einmal hab’ ich geschworen bei meiner Heiligkeit,

nimmer werd’ ich dem David lügen:

37. „Sein Saame soll ewig dauern,

„und sein Thron wie die Sonne vor mir.

38. „Wie der Mond soll er ewig bestehn;“

und, der betheuert in lichter Höh’, ist wahrhaft. Sela.A)

weise der Freund Jahve’s zu heissen
,
auf dem Platze nur Samuel (ki.),

wie aus dem sofort Folg, erhellt. David wird 1 Sam. 16. erwählt, und

C. 17. tödtet er Goliath, den “riss (V. 51.) der Philistäer. Erklärung

nach Ps. 21, 6. nöthigt, 113 zu vcrmutlien, und ist also abzulehnen;

auch lautet in b. der Ausdruck vielmehr ähnlich wie 1 Kö. 14, 7., wo
Ober Jerobeams Erkiesung die Rede geht, Itna] Auch als Subst. mit

TTia nicht gleichen Begrilfes. hab' ich ihn gesalbt .] Von dieser Hand-

lung Gottes ist die Salbung durch Samuel nur der irdische Reflex (zu

68, 18.). — Zu V. 24. vgl. 1 Macc. 3, 22. ; zu '"-132 V. 25. s. bei 54,

3.; zu 26 a. vgl. Ez. 39, 21. und auf «Ströme] Zerrüttet aus 80, 12.

g) Er wird diese seine Erfolge vou mir ableitend mich als seinen

Vater, und ich werde ihn als Sohn anerkennen und bevorzugen. — Zu
V. 27. vgl. Jer. 2, 27. ln den Worten V. 28. liegt, dass überhaupt die

Könige Gottessöhne seien (s. 82, 6.), ihr Vornehmster der Erstgeborene.

Vgl. 1 Mos. 20, 6. Das — praepos. gehört wie 119, 63. zu

dem vollen Vokale, welchen der Ton hervorgebracht hat (119, 125.). wie

die Tage der H.] Sir. 45, 15.; vollständiger Bar. 1, 11., vom Volke

5 Mos. 11, 21.

h) Zusage Jahve’s, dass er die Söhne, wenn sie sich des Heiles un-

würdig machen, (Jer. 10, 24.) züchtigen werde. — Vgl. 2 Sam.
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Psalm LXXX1X, Vss. 39—46. 22939.

Und du hast verworfen und verschmäht,
hast dich entrüstet gegen deinen Gesalbten;

40. Hast verachtet den Bund deines Knechtes,
hast schnöde zu Boden geworfen seine Krone.

41. Du hast durchbrochen all seine Mauern,
seine Festungen gemacht zu Zertrümmerung.

42. Es plündern ihn alle Wandrer des Weges;
er ist ein Hohn geworden seiner Nachbarn.

43. Du hast erhöht die Rechte seiner Dränger,
hast erfreut alle seine Feinde.

44. Ja, du liessest zurttckweichen die Schneide seines

Schwerdes,
hast ihn nicht aufkommen lassen im Krieg.

45. Du hast ein Ende gemacht seinem Glanze,

und seinen Thron zu Boden gestürzt.

46. Du hast verkürzt die Tage seiner Jugend,
hast ihn umhüllet mit Schande. Sela.i)

7, 14. Im Original V. 15. steht rilD^
; aber LXX und taug, drücken

deutlich "V'EN aus, was um so weniger mit “TON zu vertauschen, da die

Gnade bundesmässig verheissen ist V. 4. (vgl. 2 Sam. 14 , 13. “PBO für

ri3ri73). — Zu V. 35. s. 55, 21. Wld] Eine», uemlich Eine üyiatd,

nicht als Gegensatz zu mehrern verschiedenen Inhalts, sondern zu meh-

rere gleichlautenden; also einmal für allemal. In b. folgt nicht, was er

beschwor: als hätte er geschworen, den Schwur zu halten; vielmehr zum
Berichte in a., dass er geschworen habe, fügt b. gegenwärtige Betheue-

rung hinzu, und der Inhalt des Schwures folgt VV. 37. 38. — Vgl. 72,

5. 17. — “W bedeutet: der feierlich aussagt, T?' (Mich. 1, 2. vgl. Jes.

55, 4.). Indem man das Wort schiefer Weise auch hier durch Zeuge

übersetzt, soll statt Jahve’s (V. 7.), des P-N2 btt 5 Mos. 7 , 9. Jes. 65,

16., löW T? Jer. 42, 5., vielmehr der Mond oder zugleich die Sonne

verstanden sein. Was hülfe es denn, wenn ein Anderer die Wahrheit

sagte? wenn er wahrheitsgemäss bezeugen würde, Jahve habe nicht

Wort gehalten?

i) Dritter Theil. V. 39—46: Das Thun Gottes in der Gegenwart

seinen Verfassungen zuwiderlaufend. Wie V. 38. so steht auch V. 46.

Sela an richtiger Stelle, weniger diess V. 5. — Zu V. 39. vgl. 78, 59.

84, 10. — rftC ist = . i zurilckstossen, von sich stossen (Coran. Sur.

17, 24.), z. B. einen Bettler (Sur. 93, 10.). Zu b. vgl. 74, 7. Er trug

bildlich Diadem, wie er auch V. 45. auf einem Throne sitzt, sofern das

freie, unabhängige Volk einem Könige gleicht. — Richtig erkannte schon

sw., dass die Bilder VV. 41. 42. an ihrem ursprünglicheren Orte 80, 13.

stehn. Die Mauer des Weinbergs und dass, wo eine solche den Zutritt

nicht wehrt, Vorübergehende Trauben pflücken, lautet ganz natürlich;
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230 Psalm LXXX1X, Vs«. 47—51.
47.

Wie lange, Jahve, willst du dich verbergen fort-

während,
soll brennen gleichwie Feuer dein Grimm?

48. Gedenke, o Herr, was das Leben ist,

zu welchem Nichts du geschaffen alle Menschen-

kinder.

49. Wer ist der Mann, der leben wird und den Tod
nicht schauen,

seine Seele retten wird von der Unterwelt? Sela, k)

50. Wo sind deine frühem Gnaden, o Herr,

die du dem David zugeschworen in deiner

Treue?
51. Gedenke, o Herr, der Schmach deiner Knechte,

die ich trage in meinem Busen, von vielen

Völkern,

aber WIM muss hier durch 1Ü01D ersetzt werden. -"Cr
j
Ueber der

Erzählung geriith der Sprechende so weit in Eifer, die Vergangenheit

einen Augenblick lang wie Gegenwart zu sehn (vgl. 46, 7. 80, 9.).

1“IÜE3'2] Kraft des Zusammenhanges meint die Stelle nicht: einen Thcil

davon, so dass ihm doch noch einiges "WC verblieb, sondern der Aus-

druck ist Breviloquenz für WtlB iiny — (s. zu 62, 5.). — In iWO
wird durch Vortreten von "73

,
welches den £2 Laut halb an sich reisst,

das -— erschüttert (vgl. aus aber zwei Sch’va mob.

dürfen nicht beisammenstehn, so dass nunmehr auch — seinerseits —
wird. — Zu V. 46. vgl. 102, 24. und Obadj. 10.

kJ Obige Thatsachen veranlassen schliesslich klagende Frage VV.
47. 49 f., abwechselnd mit Mahnung VV. 48. 51. — Zu V. 47. vgl. 79, 5.

“inon, wohl richtig punktirt, ist nicht der geeignete Ausdruck; und
auch, wenn im gemeinen Leben Tp2B "VTCn so abgekürzt wurde (vgl.

zu 80, 5.) wird das Wort durch den Parall. nicht bestätigt. — “ibrriTO

glaubt man: quanlillu» aevi erklären zu dürfen; allein fTO kann wohl

Gen., aber nicht Stat. constr. sein, und würde auch in diesem Falle

nicht einmal quantus bedeuten. Nach Vorschrift von V. 51. schreiben

mit hoitbig. auch sw. und oi.sh. richtig 'SIK (zu Jcs. 34, 16.); denn
dass ein einzelner Buchstabe ausfallt, z. B. T (1 Sam. 20, 25. verbessere

Elp'"1

), kommt häufig vor, und wurde vielleicht wie xvQto? auch

abgekürzt geschrieben. Fälschlich behauptet hupp., dass "ibfi W3 für

sich nicht stehen könne (dgg. z. B. n?a); und, selbst wenn der Vfr.

an 39, 5. gedacht hätte, durfte '2K dem Priid. b"in
—
!TO nicht voraus-

gehn. Nlffl-Ws] Vgl. 30, 10. Hi. 26, 14. 133 ’rä] VgL Hi. 34, 7. Da
'73 nicht mit W'M verwechselt wird, so ist mit den Verss. "02 hier wie

5 Mos. 4, 7. als Präd., und WTP als Relativsatz anzusehn.
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52. Womit deine Feinde schmähen, Jahve,
womit sie schmähen die Fersen deines Gesalbten.

*
53. Gepriesen sei Jahve in Ewigkeit! Amen! Amen!!)

I) Der Sprecher kann V. 51. nicht sagen wollen . dass er die vielen

Völker in seinem Busen trage; und Vergleichung von Jer. 15, 15. und

Ps. 79, 12. erhebt es zur Gewissheit, dass er die MEin der Völker im

Busen trägt. Der Akkus, des Pron. durfte hinter Titö zum voraus

wegbleiben; und dem Gen. des Obj. wollte der Vfr. denjenigen des Subj.

beifügen. Nun kann zwar die Appos. des Gen, von Diesem selber durch

ein Wort getrennt sein (1 Mos. 24 ,
24. Neh. 8, 10.); aber ein Gen.

O-n? wäre nicht minder als ViN»-p (vrt) 2 Sam. 3, 2.

sprachwidrig, denn der Zusammenhang liesse ihn für den Akkus, des

Obj. halten. Das vor E'3“i entbehrliche bs linden wir so noch einmal

Ez. 31, 6.; allein LXX drücken das Wort nicht aus, und cs hat eine

Vormuthung gegen sich (s. zu 96, 12.). Ebenso wohl wie z. B. in

ro'bxb rparrnng 2 Kö. 5, 9. verlangt die Grammatik V C'3lb : wie

tt Ez. 26, 2., b Ez. 16, 15., 5 Ez. 33, 21., so leimte sich hier Einem,

der die Constr. nicht verstand, 3 vom an. Wegen Vorausgehns des

Zahlwortes 3"i s. 32, 10. Spr. 31, 29. Neh. 9, 28. u. s. w. die Fersen

d. 17.] Der Gesalbte ist gedacht als sich abwendend, so dass sie ihm

ihre Lästerung nachrufen (Jer. 12. 6.). Kraft VV. 44. 41 ff. dürfen wir

denken, waren die Juden auf allen Punkten im Rückzuge begriffen und

räumten den Heiden überall das Feld. — V. 53. Scldussdoxologie.

Psalm XC.

Hinfälligkeit des menschlichen, des jetzigen Geschlechtes. —
Gebet um Gnade.

Gnil. Ern. Chr. Langbein: Psalmus nonages. breviter explicatus. Ber-

lin, 1836.

Bis V. 10. reicht Klage, worauf Bitte bis 8chluss; V. 7. aber ff. wird

die tTgurige Thataache vom göttlichen Zorne wegen „unserer Sünden“ abge-

leitet, und so in ihrer Beschränkung auf Israel gesehn. Dergestalt ergeben

sich drei Gruppen: erat 6 VV-, dann 4., endlich sieben.

Länger schon (V. 13.), seit Jahren (V. 15.) dauerten unglückliche Zu-

stände; und das Loben der Einzelnen gieng vor der Zeit (V. 9.), thoilweisc

jäh (V. 7.) zu Ende. So reiht sich der Ps., obgleich mit ihm ein neues
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232 Psalm XC, Vss. 1 u. 2.

Bach beginnt, an den vor., der wegen ünterliegens im Kampf und Verkürzung

des Lebens V. 39—46. Klage geführt hat Im Gefolge de* Krieges pflegt die

Senche zu gehn (vgl. z. B. Jer. 29, 17.), und gieng auch damals der Hunger

(1 Macc. 6, 49. 53.), von welchen manches Leben geknickt werden mochte;

und wenn 2 Macc. 12, 1. nach dem Friedensschlüsse die Juden sich zur Be-

stellung des Feldes wandten, so erwartet unser Vfr. Y. 17. das Gedeihen der

Feldfrucht.

Hass der Ps. dem Mose beigelegt wird, dafür mochten mehrere Umstände

•Zusammenwirken : der Eindruck, welchen man empfängt, des hohen, sinnenden

Ernstes, die Keminisccnz V. 13. aus dem „Liede des Mose“ 5 Mos. 32. (s.

V. 36.) und niff V. 15. wie V. 7. daselbst. Mit der Weltschöpfung ferner

(V. 2.) hebt die Tora des Mose an; und die Willensmeinung V. 3. ist 1 Mos.

3, 19. ausgesprochen. Auch licss die Hinfälligkeit Israels (V. 7 ff.) des an-

geführten Grundes halber um eo mehr an das Wegsterben in der Wüste den-

ken (4 Mos. 14, 29 ff. 5 Mos. 1, 34 f. 2, 14 t); und 2 Mos. 7, 7. ist Moses

(s. V. 10.) achtzig Jahre alt Allein der Vfr. sieht sofort V. I. auf Ge-

schlechter zurück
,

welche Moses als künftige in Aussicht nehmen mochte

;

Israel (vgl. 72b) wurde zu Mose’s Zeit erst geboren. Uebrigena weisen auch

einzelne Spracherscheinungen wie in V. 10., wie das Pihel ?2‘J5 V. 14. (s. S.

56.) diesen Ps. des 4. Buches in sehr späte Zeiten herunter.

V. 1. \Gebet von Mose, dem Manne Gottes.]

Herr, eine Zuflucht bist du uns gewesen von Ge-
schlecht zu Geschlecht.

2. Bevor die Berge gezeugt waren,
und geboren ward Erde und Welt,

und von Ewigkeit zu Ewigkeit bist du Gott.a)

n) Wegen der Ucberechrift s. d. Einl. — Mit einer ewigen Beziehung

des Subjektes (V. lb.) ist auch dessen eigene Ewigkeit (V. 2.) gesetzt,

bbinm] Die Punkt, macht vcrmuthlich die zwei folgg. Feminine, Erde
und Welt, zum Subj.; aber was hätte die Erde denn geboren? Die

Berge nicht, da Dieselben von ihr nicht losgelöst sind. Kräuter und
Gräser auch nicht, wie wenn es hiessc: als sie zum ersten Male gebar;

denn, ob nun der gesammte Pflanzenwuchs oder die einzelne Pflanze

von der Erde geboren sei, wie unähnlich wäre das Kind seiner Mutterl

Und von der Thierwelt, welche den selben Anspruch erheben dürfte

(1 Mos 1, 24.), gilt das Nemliche. ja. und kl ihrerseits, denen christ-

liche Ausleger, zuletzt del. und Hrrp., bcipflichten, verstehn die Punkt,

so, als wenn Gott angeredet wäre. Allein lediglich für seine Schöpfung
des Menschen, der auch wirklich durch Zeugung entsteht, ist das Bild

vom Zeugen, „Vater“ statt „Schöpfer“, zulässig (5 Mos. 32, 18. 6. vgl.

Jer. 2, 27.); die Erde erzeugt hat Adonai nicht, weil er eben kein Natur-
gott. So drücken denn die Verss. das Passiv aus, nur dass der sys.
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3. Da machst den Menschen weder zu Staube
und sprichst: kehret zurück, ihr Menschenkinder.

4. Denn ein Jahrtausend ist in deinen Augen wie ein

gestriger Tag,
denn vorüber es fährt,

und eine Wache in der Nacht, b)

5. Du strömest sie aus, sie ruhen im Schlaf;

am Morgen sprosst ein Solcher wie Gras.

6. Am Morgen blühet er auf und sprosst,

gegen Abend welkt er und verdorrt, c)

die zwei Subjj. benutzt, um zugleich dem Aktiv gerecht zu werden;

und ihnen folgt oi.sh. mit Recht. Gleichwie 5 Mos. 32, 18. auf das

Aktiv “tb
-1

das aktive bbrra folgt, so hier billig ein Passiv auf das an-

dere, in der Weise wie auch 89, 3. gegenüber von V. 5. pn zu lesen

war. Und der Sohn folgt dem Vater, die Tochter der Mutter: die Berge

werden gezeugt, Erde und Welt — zusammen ein Plur. wie die Berge —
werden geboren. Von wem? hüpf, meint: doch von Gott; allein über

Vater und Mutter macht sich der Vfr., welchem Zeugen und Gebären

bildliche Ausdrücke sind, hier so wenig wie IIL 38, 8. müssige Gedan-

ken. — In btt erkennen svr. vülo. hieron. targ. richtig ein Präd.;

und so auch ibn r.
,
wgg. hengstb. darin den Vok. sehn will.

b) Wie Vers 4. über den 3. zurückgreift, und diesen der 5. weiter

führt, so nimmt der 3. Vers wieder den ersten auf: das Verhältniss

Gottes zu Israel wird hier ein anderes, in welches er sich zur Mensch-

heit setzt. Den Gedanken aber, dass der ewig Bestehende (V. 2.) die

Menschen nicht bestehn lasse, bahnt schon V. lb. die Hinweisung an,

wie dass ein Geschlecht das andere verdrängt. — 3CP steht für 2'in]

(s. 8, 7. 18, 12 fl.), und ton ist Verkürzung aus ^ r'vrp» (vgl",

zu 89, 45. 1 Sam. 15, 23. und 1 Kö. 14, 2.). — Vers 4. rechtfertigt er-

läuternd die Aussage V. 2.: denn für dich existirt keine Zeit; ein Jahr-

tausend fährt an dir vorüber, und ist so für dich eiuem gestrigen Tage

ähnlich, der ja auch vorübergefahren ist Richtig hupf., während man

mit den Verss. gewöhnlich den blTSriN ÜV Subj. von sein lässt.

— Die Nacht war in drei ..Wachen“ eingetheilt.

e) Fortsetzung von V. 3. her. — Gemeinhin verstehn die Ausleger
Ö*1 T als ein Hinwegraffen zum Tode und t]brt im Sinne von vorübergehn,

verwandeln den Schlaf in einen Traum (jedoch koester: Todesschlaf),

etwa auch zieht Einer “ipßß V. 5. noch zum ersten Gl.; und, nachdem

man so Alles verdorben hat, wird geklagt über Unklarheit der Gliede-

rung und Construktion , oder die Richtigkeit des Textes bezweifelt. —
Die Auslegung hat sich von „Morgen“ und „Abend“ leiten zu lassen:

wenn an Dieselben der Vfr. nicht gegensätzliche Handlungen knüpfen

wollte
, so war die GegenübersteUnng frostig und irreführend. Wie das

Digitized by Google



234 Psalm XC, Vaa. 7—9.

7. Ja, wir vergehen durch deinen Zorn,

und durch deines Grimmes Sehreckniss erster-

ben wir.

8. Du hast unsere Verschuldungen vor dich hingestellt,

unsere geheime Sünde an die Leuchte deines

Antlitzes.

9. Denn all’ unsere Tage schwinden durch deine Ent-

rüstung,

wir verbringen unsere Jahre wie ein Gespräch.

Vergehn Angesichts des Abends dem Morgen eignen solle, lässt sich

nicht absehn. Dgg. scheint deutlich, dass, was am Morgen vorüberfuhr

und vergieng, nicht noch verdorren kann am Abend. Da E“iT nicht

tormut (z. B. langbkis : iruttar torrenHs eon ahripiei)
,

sondern Regen

bedeutet, das Zeitwort nicht himoegtehwernmen, sondern Regen ergiesxen,

und rTO“lT (Ez. 23, 20.) Snamenergtuts
,

andererseits Gott die Menschen

„erzeugt“ (zu V. 2.): so finden wir hier den Gedanken: du streuest die

Keime ihres Werdens aus. Man könnte sagen : wie Gott die Menschen

mittelbar erzeugt, so strömt er sie durch Vermittelung aus, indem seine

Kraft in den Vätern wirksam ist; ungefähr wie der König opfert, aber

durch den Priester, so dass nur, wie wenn Jahve sogar das Böse schafft,

auf die höchste Ursache zurückgegangen würde. Allein in Wahrheit ist

Erzeugen, von Gotte ausgesagt, als besondere Art des Hervorbringens

Bild für das Erschaffen, gleichwie „sehen“ für „empfinden“ gesagt wird.

Ps. 110,3. gehen die Einzelnen als Tropfen des Thaus aus dem Schoosse

des Frühroths hervor; aber D*1T ist nicht nothwendig, nur specifischer

aasgedrückt, eben was "ih
-1

, sondern es reicht dafür wie Hi. 10, 10. aus,

dass Gott lediglich als Schöpfer gedacht werde. Hiemit fällt jeder Grund

des Aergernisscs , welches man an dieser Erklärung genommen hat, hin-

weg. An die Spitze tritt, was der Zeit nach das Erste ist; und auch

weiter wird genau die Zeitfolge beobachtet: den Schlaf haben wir als

das unbewusste Schlumraerleben im Mutterleibe zu deuten, und das

Sprossen am Morgen als das zum Leben erwachen bei der Geburt Mit

Langbein meint auch olsh., die Zeugung lenke zu weit von V. 3. ab,

und der Schlaf im Mutterleibe ff. gehöre auf keine Weise hieher. Dann
aber gehört hieher das Blühen V. 6. ebenfalls nicht, und lenkt auch sei-

nerseits zu weit von V. 3. ab. Sterben kann nur, wer lebt; und das

Leben V. 5. läuft auf den Tod aus V. ß. C|2rfJ Wie V. 6. das taro.,

so fasst W. 5. ß. der syb. E|bn als = tprotten, und so mit ki. vatbl.

1. de dieü vbn. oeskn. u. 8. w.
;
jede Schwierigkeit fällt damit hinweg.

Wenn in dieser Bedeutung anderwärts nur Hiph. vorkommt, so bildet

sich ja neues Qal aus Iliphü bei den Wörtern "7, so sich neues bbn

aus VWl (zu 77, 11.); von S)bn aber ist Hiph. »jtroesen nur für den

2. Mod. belegt, und V. 5. E]bn’ auszusprechen steht nichts im Wege.
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10. Die Tage, worin unsere Jahre bestehn, machen sic-

benzig Jahre,

und, wenn gewaltig viel, achtzig Jahre;

und ihr Stolz ist leidiges Elend,

denn er fleucht, eilt, und wir fliegen, il)

Viele Verba bilden zu 2. Mod. Hiph. den ersten nach Qal: zu den Bei-

spielen ew. Ausführl. Lehrb. S. 336. füge hinzu !tOT2
,

!tn:
,
"3

,
bb3

u. s. w. — Subj. ist wie in C|bfP so auch V. 6. nicht das Gras, welches

nicht blüht , sondern der Mensch
,
welcher hier als Blume (Hi. 14, 2.)

vorgestellt wird, erblühend zum Leben und mit stets neuer Triebkraft

wachsend. bbin'] Die Worte vom Grase verstehend, unrichtig oi.ie-

mann (Psalmus LVIII etc. p. 9.) : am Abend mähet man, dkl. : schneidet

man 's, und de wette : — unrd es abgemäht (bb'TQ’). Es sollte in dem

Worte nicht die Handlung eines Andern liegen; auch begünstigen die

übrigen Zeitwörter kein Passiv; und abmähen — warum am Abend

?

Macht man dgg. den Menschen zum Subj., so fällt wird abgemäht ebenso

zur Seite; denn gewaltsamer Tod, welcher dann im Zusammenhang läge,

ist nicht die Regel, nach einem solchen „verdorrt“ der Mensch nicht;

und der Tod ist das irty selbst, 3“iyb aber neben "lp33 bedeutet ge-

gen Abend (1 Mos. 24, 11.). Vielmehr der Mensch welkt dem Unter-

gänge (seiner Lebenssonne vgl. Hi. 11, 17.) entgegen, indem seine Kräfte

schwinden, seine Säfte vertrocknen u. s. w. bblO’ (vgl. 3310) ist ge-

steigertes Iutr. Qal neben dem Niph. Hi. 14, 2. 24, 24.; die Wurzel

(s. S. 17.) ist mit Jyyo (vergit sol ad occasum) nächst verwandt

d) Die allgemeine Thatsächlichkeit (VV. 6. 3.) stellt sich besonders

deutlich an dem jetzigen Geschlcchte der Israeliten heraus, deren Leben

Gott in seinem Zorne noch mit Heiss abkürzt, obgleich (V. 10.) die

Menschen ohnehin kein hohes Alter zu erreichen pflegen. Diese Ver-

kürzung des Lebens ist Stlndenstrafe. — Vgl. !tbp!3 Jes. 65 , 23., zu

ljoby Ps. 64, 9. Juven. 3, 49. Geheime Sünde vermuthend, scheint der

Vfr. von irgend besonderer Versündigung seines Volkes nichts zu wis-

sen : Dies deutet auf die spätem Zeiten theokratischer Frömmigkeit,

roj Mit dem Tone auf der letzten Sylbe wohl wegen des folg. Guttu-

rals (s. zu 3, 8., nicht 73, 9.). ttJH ~ 1733] Quasi sermonem loquens:

hierum., besser, als: wie einen Gedanken; denn einen solchen „verbringt“

man nicht. — Dass V. 10. nach 'tS' der Sinn von “ION zu denken ist

(vgl. 1 Sam. 25, 15., sw. Ausführl. Lehrb. S. 805.), verkennt nicht nur

mit de wbttb dbl. und hüpf., sondern bw. selber, n"11333] Vgl. Jer.

10, 6. Sir. 15, 18. Eig. : und wenn sie bei Kräften sind. Auch Herod.

1, 32. ist das 70. Jahr Grenze, das achtzigste Herod. 3, 22. äusserstes

Ziel des menschlichen Lebens, und 2 Sam. 19, 33. heisst ein Achtzigjäh-

riger „sehr alt“; wogegen Sir. 18, 8. bis zu hundert Jahren hinaufge-
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236 Psalm XC, Vs§. 11— 15.
11.

Wer erkennt die Heftigkeit deines Zornes,

und gemäss der Furcht dein deine Ent-

rüstung?

12. Unsere Tage zählen lehr’ uns also,

dass wir darbringen ein weises Herz. «)

13. Kehre um, Jahve! wie lange noch —

?

und habe Mitleid mit deinen Knechten.

14. Sättige uns in der Frühe mit deiner Gnade,

auf dass wir jubeln und uns freuen all’ unsere

Tage.

15. Erfreu’ uns für die Tage, die du uns gedemtithigt,

die Jahre, da wir Unglück geschaut.

gangen wird. Die ceXa^ovslct th ßis aber (1 Joh. 2, 16.) ist „lei-

diges Elend“, weil sie gleichfalls nicht ewig dauert, sondern schnell ver-

fliegt: der Tropfen Wermuth im Freudenbecher. — T3 ist das arab.

1 = “iay, und O'H ebenfalls Zeitwort, nicht Adv. eilig ; denn zwei
;
unverbundene Verba (Iloh. L. 2, 11.) vor Angabe des Resultates (Jes.

19, 7.) sind durch die Sache selbst angezeigt "DWl] Nicht: zum Tode

hin, sondern „die Todten reiten schnell“; wir werden schliesslich mit-

entftihrt und fliegen dahin wie ein Traum (Hi. 20, 8.).

e) Mit V. 11., welcher fragend Bitten einleitet, beginnt die dritte

Gruppe ; er knüpft aber an V. 9. an
,

gleichwie auch die W. 3—5. je

über einen zurückgreifen. — Einem zweiten Gl. von V. 11. fällt “)rs“i'3

anheim, der Sache nach gleichwie PP 73, 25. auch zum ersten gehörig.

„Wer erkennt deinen Zorn in seinem Grunde, betrachtet ihn aus dem
religiösen Gesichtspunkte d. h. dem richtigen?“ Dieser ergab V. 8.,

dass Derselbe eine Folge unserer Sünden ist; und dies einzusehn und

sich hiernach einzurichten, fällt allerdings schwer. Also fleht der Dich-

ter, Gott wolle unserer Schwachheit zu Hülfe kommen. „Lehr’ uns die

kurze Dauer unseres Lebens p d. i. “ptt“V'3, mit frommem Sinne er-

wägen“: was der Anfang zu weiser, vernünftiger Einrichtung des Lebens

überhaupt. Die Accent, zieht p zu TTifi; und dieses so soll dann für

das stehn als nachdrücklich hervorhebend; indess ihre Tage zählen —
das können sie ohne Lehrmeister, und Das allein macht sie noch nicht

weise. Dass p d. h. «TW PN“P3 gezählt werde, darauf gerade kommt
es hiebei an; denn die Furcht Jahvo’s ist der Weisheit Anfang (Spr. 9,

10. 1, 7.), und auf dieses JPTTfl hin ihrer Sünde, welche der Grund

ihrer Kurzlebigkeit sei, werden sie darbringen ein C3n 3b (z. B. 1 Kö.

3, 12.). Vgl. 3 Mos. 4, 23. 28. und Ps. 51, 19. N3j ist richtig punk-

tirt; und wenn mit dem syr. hikron. so übersetzt, als hätte er 3 5$3;i
? :

gelesen, so kommt allerdings das Hiph. auf 3 tC3 (71, 16. 40, 8.) un-

gefähr heraus.
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16. Möge zu Gesicht kommen deinen Knechten dein Thun,
und deine Hoheit ihren Söhnen.

17. Es sei die Lieblichkeit des Herrn, unseres Gottes,

über uns;

und das Werk unserer Hände lass’ uns gerathen,

das Werk unserer Hände —
,

lass’ es gerathen./)

f

)

Gott wolle, was das Nächste ist, von seiner bisherigen Gesinnung,

seinem Grolle, ablassen (V. 13.), und sodann seine Knechte mit positiven

Gütern segnen (V. 14.), zum Ersätze ihrer Leiden (V. 15.). Möge er

eine sichtbare Wirksamkeit entwickeln (V. 16.) zum Heile seines Volkes

V. 17. — Die Ergänzung der Aposiopese V. 13. hat keine Schwierig-

keit; zu b. vgl. noch 106, 45. 2 Mos. 32, 12. “jbye] Vgl. 92, 5. Ein

besonderes bs’E (vgl. Jes. 5, 12.), welches der Vfr. meine, lässt sich

nicht absehn; ersehnt wird (b.) dauernde Iluld: auch die Nachkommen
sollen sich dcss berühmen können, Jahve’s Volk zu sein (zu Mich. 2, 9.).

— Zu V. 17 a. vgl. 27, 4. Hi. 29, 4. — heisst 2 Mos. 23, 16. der

Gegenstand der Arbeit, jegliche Art Feldlrucht; und so erklärt sich

irr i-ro?’: nebst p3 durch und ysn 65, 10. Der Vfr. wird

auch nicht bloss wünschen, dass Gott die Arbeit fördere, so dass sie

flink von der Hand gehe, sondern es ist ihm um ihren Erfolg zu thun;

ps bedeutet aber nicht Erfolg haben lassen, sondern schaffen etwas,

so dass es in Existenz trete, hier: uns ,
Utoifiov, sei. U'by] by

wie Rieht. 9, 17. Ps. 16, 6. 1 Chron. 13, 2. u. s. w.

Psalm XCI.

GlUck Desjenigen, der sieh an Jahve halt.

Gott rettet den Frommen vom Tode , in welcher Gestalt Derselbe auch

drohen msg (V. 1—8.); ja er bewahrt ihn vor jeglichem Schaden, und sorgt

für seine Wohlfahrt (V. 9— 16.). — Der Ps. zerfällt deutlich in swei gleich

grosse Hälften; und wenn in der zweiten V. 14— 16. Bich vom Keste abhebt,

so stellt auch V. 4 ff. sich unabhängig von '3 des 3. V., und die Erörte-

rung geht unaufhaltsam bis V. 8. fort Dieses Weges ergeben sich vier Stro-

phen: 3. 5. 5. 3 VV. Offenbar hebt V. 9. der Dichter neu an, um die kühne

Verheissung in V. 4—8. noch weiter so zu steigern, dass er sie zweckmässig

von Jahve selber bestätigen lässt, indem, was er freudig hofft, sich ihm zum

Gottesworte gestaltet; und die muthige Zuversicht gebiert auch eine leicht-

beschwingte Kede, so dass man an den 11. Pa erinnert wird. Im Auge hat

der Vfr. nicht eine bloss mögliche Person, so dass er V. 1. nur einen denk-

baren Fall setzte, sondern eine bestimmte, die er VV. 2. 9. anredet j
es ist
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238 Psalm XCI, Vsa. 1—3.

diese im Gegensätze zu den Heiden (V. 8.) der Iaraelite (V. 14.), welcher die

Bedingung des Heils erfüllt hat und erfüllt. Durch diese Erkl. fällt der

Schein einer Tautologie «wischen V. 2. und 1. hinweg.

Da V. 15. der Vfr. sich die Stelle 50, 15. (TgL 16. mit 50, 23.) zu

Nutze macht, so fällt unser Ps. in nachexiliscbe Zeiten, und in diesen rückt

er, weil dabei atomistisch verfahren ist, tief herunter. Ein sehr spätes Zeit-

alter verräth sich in der neuen Form V. 8. und auch TI®"1 V. 6. ist

eine Neuerung, flön aber V. 4. = Schutz finden statt — tuchen sogar eine

Incorrcktlieit. Der Sprecher scheint von der Lesung des Liedes Mose's her-

zukommen. Wie dort YV. 41. 35. wird hier Y. 8. auf die Vergeltung, welche

die Heiden treffen werde, ausgeschaut; der Satz, dass Gott Israel auf seiner

Schwinge trage (5 Mos. 32, 11.), wird hier auseinandergenommen, und seine

liestandthcile fallen an V. 4. und Y. 12.; manche Einzelwärter endlich wie

yn und VV. 5. 6., S|b« und TO3“i V. 7., )DD und yjT V. 13. keh-

ren von dort wieder (vgL VV. 23. 24. 30. 33.). Also über scheint dieser

Erstling einer anonymen Psalmenreihe von dem Vfr. des Nachbarps. 90. her-

zurühren (s. daselbst die EinL); und während ohnehin kein Grund besteht,

ihn in eine andere, frühere Zeit zu setzen, als, welche ihm sein Platz in

der Reihe anweist, so lässt er auch aus der nächsten Folgezeit nach der

Epoche von Pss. 89. 90. sich begreifen. Man beachte
,

dass Y. 4. verderb-

licher Seuche gedacht, und nochmals Y. 6. auf sie zurückgekommen wird.

Sie scheint (V. 8.) unter den Heiden Verheerung angeriehtot zu haben. Für

sich allein den 8. V. betrachtet, könnte die in Aussicht gestellte Bestrafung

der Frevler auch auf das Schicksal des Antiochus und Lysia» (1 Macc. 7, 4.)

gedeutet werden. Bedenken wir indess, dass unlängst Krieg und (I Macc. 6,

57.) Hunger gewüthet haben, und dass das abziehende syrische Heer, während

die Juden sich zerstreut hatten
,
beisammen blieb : so liegt es nahe

,
an den

Ausbruch einer Seuche zu glauben
,

welche vom Kriegsvolke aus sich weiter

verbreiten mochte, von der jedoch Israel, hofft der Vfr., verschont bleiben

wird. Allem Dem zufolge trifft der Ps. vermutblich noch vor Ostern 162.,

vor das neue Ansetzen der Geschichte 1 Macc. 7, 1. 5 ff. 2 Macc. 14, t ff.

V. 1. Der da sitzt im Schirme des Höchsten,
im Sehatteu des Allmächtigen verweilt,

2. Sprich du von Jahve : meine Zuflucht und meine Burg,

mein Gott, auf den ich vertraue.

3. Denn Er wird dich retten vor der Schlinge des Waid-
manns,

vor verderblicher Pest.a)

a) Wäre V. 1. das 2. Gl. l’räd. zum ersten, so würde die Aussage

bereits im Subj. gegeben sein, und b. nichts Neues hinzubringeu ; also

setzt das Finit, nach Kegel vielmehr das Parte, fort. Nun dar! aber

“last V. 2. nicht desgleichen als Parte, gelesen werden, indem zum ge-

gliederten Subj. so das Präd. ausbliebe; sondern “1SJ< ist Finit-, und zu

Digitized by Google



Psalm XC1, Vss. 4—tl. 239

4. Mit seiner Schwinge wird er dioh decken,

nnd nnter seinen Fittigen findest dn Schutz

;

ein Schild, ein rings umgebender, ist seine Treue.
5. Du brauchst nicht zu zagen vor nächtlichem Schreckniss,

vor dem Pfeil, welcher fliegt bei Tage;
6. Vor der Pest, die im Finstern schleicht,

vor der Seuche, die verheert am Mittag.

7. Fallen auch an deiner Seite Tausend,
und Zehntausend zu deiner Rechten:

dir kommt sie nicht nahe.

8. Nur mit deinen Augen schaust du zu,

wie den Gottlosen vergolten wird, siehst du. b)

9.

Wenn du: „Jahve ist meine Zuflucht“,

den Höchsten zu deinem Hort gemacht hast:

10. So stösst dir kein Unglück zu,

und keine Plage naht sich deinem Zelte.

11. Denn seine Engel beauftragt er wegen deiner,

dich zu behüten auf allen deinen Wegen.

seinem Subj. Vers 1. Appos. Wie Hi. 12, 4., wie wenn wir: ich, der

da ixt, sagen anstatt: ich, der ich bin, so könnte die ungewisse 3. Per-

son (V. 1.) sofort V. 2. als erste bestimmt sein; und so will es die

Funkt., wie wenn V. 3. stände. Es lässt sich schwer glauben,

dass das Ich des 2. V. sich V. 3. selbst anrede, und von der 3. Person

über die erste zur zweiten ist auch kein natürlicher Fortschritt ; mit der

Aussprache "löta aber schafft man sich erst eine Schwierigkeit , wo

keine war. Angezeigt durch das Suff, in wie durch fintt V. 9.

ist "TO« (35, 3.); und dass die 3. Person, welche eig. keine ist, wie

als erste so auch als zweite bestimmt werden kann , versteht sich

von selber, ©ip'J lios. 9, 8. ®'p' punktirt, eig.: der Netze stellt zum

Vogelfang. Wie die Seele, das Leben, ein Vogel ist (zu 11, 1.), so der

Tod ein Vogelsteller (Hamas, p. 111 Schob, vgl. 124, 7> Fred. 9, 12.).

b) Exposition des Bergens (V. 3.) uud Geborgenseins. — Für V. 4.

vgl. 5, 12., sodann zu 57, 2. fVino ist mit fj . n> nächst verwandt, wel-

ches 5, 13. 35, 2. die Uebersetzung von Durch V. 4 b. ciugeleitet

wird Kriegsgefahr V. 5., worauf Vers 6. wiederum zu “on des 3. V. zu-

rückkehrt. — Zu V. 5 a. vgl Iloh. L. 3, 8., zu V. 6. seinerseits Hos. 13,

14. Der Pfeil „Hiegt“, weil befiedert. Die Seuche schleicht im Finstern,

sofern ihr Entstehn und Umsichgreifen sich nicht im voraus berechnen

lässt; die Selbe wüthet aber auch am Mittage, iudem die grosse Sonnen-

hitze Krankheit erzeugt (voss zu Virgil vom Landbau IV , 401.). Der

Ausdruck ist von feindlichem Krieger auf die Seuche übertragen (Jer.

15, 8.). Ti©' ist aus ähnlich gedehnt wie TCH aus “IB?T — Zu

V. 7. vgl. 32, 6.
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12. Auf den Händen werden sie dich tragen,

damit du nicht stossest an einen Stein deinen Fuss.

13. Auf Leu und Otter magst du treten,

zertreten den jungen Löwen und den Drachen, c)

14.

„Denn mir hängt er an, und ich will ihn sichern,

„will ihm auf helfen, weil er meinen Namen kennt.

15. „Er wird mich anrufen, und ich ihn erhören,

„mit ihm bin ich bei Gefahr,

„ich werd' ihn herauszicbn und ihn zu Ehren bringen.

16. „Mit langem Leben will ich ihn sättigen,

„und ihn schauen lassen meinen Beistand.“ d)

cj Zweite Hälfte des Gedichtes, in welcher auf den selben Grund

des Glaubens hin noch Grösseres verheissen wird. — Die Accent, sieht

mrr V. 9. als Vok. zu “ritt an. Allein da würde wiederum die erste

Person (V. 9.) sich selbst anreden (V. 10.); dass V. 10. ein Anderer

als V. 9. angcredet sei, geht gegen alle Ordnung; und, wofern auch der

Gedanke c’i*in rcstö (Jes. 33, 5.) in b. schicklich ausgedrückt wäre, so

würde er doch nicht nahe genug zur Sache herantreten. Die Hede wen-

det sich V. 2. und hier an den Ziemlichen: wenn er dort aufgefordert

ist, 'Orra mrr zu sprechen, so wird V. 9. der Fall gesetzt, dass er

dieser Aufforderung nachkomme. Die Ergänzung von IONS kann, wenn

man Fälle wie 8, 5. Spr. 25, 8. erwägt, kein Bedenken erregen
;
anzuneh-

meu, dass nach rtrtt, oder, wie hupfbld ungeschickt meint, vorher

PHS« ausgefallen sei, besteht durchaus keine Nöthigung. — Zu V. 10.

vgl. Spr. 12, 21. und bei 24, 15. m. Comm. Vers 11. scheint auf 2 Mos.

23, 20. zu fussen, wo aber Ein Engel (vgl. 2 Macc. 11, 6. 15, 23. mit

1 Mos. 24, 7.). Die Stelle 5 Mos. 32, 11. verleite nicht, D'EDS zu ver.

muthen; vielmehr schlägt spielend auf C'ca zurück; ein ähnlicher

Fall wie Spr 31, 21. “J51W8'] Vgl. 63, 4. — Vgl. Spr. 3, 23. Das Qal

E|STi halten auch die Verss. mit Recht für das Regens von “bil (s. dgg.

Jcr. 13, 16.). — Die V. 13. zusammengehrachten Thiere sind wohl nicht

Bilder lauernder Gefahr, sondern bedeuten gefährliche Feinde (vgl. IIos.

5, 14. Jes. 11, 8. Ps. 35, 17. Hi. 7, 12.).

tl) Die Verheissung V. 10— 13. wird hier damit begründet, dass

Liebe (“Cn) Gegenliebe (iCn) erzeugt; und schicklich lässt der Vfr.

Denjenigen, welchem er solche gerechte Gesinnung beimisst, dieselbe auch

aussprechen. — Die den Kamen Jahve's kennen, sind die Israeliten 8. zu
9, 11. 36, 11. ‘iFHÜSSt] Aus 50, 15. am stärksten abgcwandclt. Vgl.

übr. 73, 24. 85, 10. — Zu V. 16. vgl. Spr. 3, 16. und die Formel
731231 "|“T (Hi. 42, 17.) oder ysiO) T (1 Mos. 25, 8.). Um so ge-

wisser .stammt auch b. aus Ps. 50., weil die selbe Verheissung auch dort
den Schluss macht
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Psalm XC1I.

Preis Jahve’s, der die Feinde vertilgt und seine Frommen
segnet

Jahre steht xu preisen wegen seines wunderbaren Thuns, dass nemlich

das Erblühn der Gottlosen zu ihrem eigenen Verderben ausschlug; wogegen

der Gerechte wächst und gedeiht. — Es ordnen sich zusammen erst 2x4,
dann 2x3 VY., worauf ein Schlussvcrs.

Im Allgemeinen als einen jilngern kennzeichnet der Ps. sich weniger durch

die Schreibung V. 11. (vgl. yimo Hi. 15, 7. Jos. 21, 10.) und die

Aussprache Hnby V. 16. (vgl. Hi. 5, 16.), als durch die Zusammenziehung

*“)11D V. 12.; und eine Incorrectheit wie die, das Oel statt den Oelbaum

(52, 10.) 153*1 zu nennen V. 11., drückt ihn in" sehr späte Zeiten herunter.

Man sieht nicht, weshalb «r einem andern Zeitalter angehören sollte, als seine

Nachbarn, im Gegentheil. V. 10. schreitet die Rede ruckartig fort wie 93, 3.

94, 3. 89, 52.; V. 6. scheint jenes 90, 16. ersehnte Thun Jahve's eingetreten

zu sein; und mit dem nächsten Vorgänger ist unser Ps. durch seinen Inhalt

verwandt. Dem zufolge eignet er vielleicht dem selben Vfr. wie dio Pss. 90. 91

(s. zu V. 6.), gewiss aber der makkab. Periode ;
und da muss denn die nahe

Berührung von V. 8. mit 1 Macc. 9, 23. (USf'xvipar ol ärofiot - xni nriznhtv

ndrzn; ol l^ytt^oftzvoi zijv uAtulziv ) nicht wenig auflallcn. Auch im Ps. handelt

es sich um eine Thatsache, welche wir nur so wahrscheinlich finden können,

wenn die Gottlosen auch hier wie 1 Macc. a. a. 0. solche in Israel selbst sind:

eine geschlossene antitheokratische Partei , wie in den Zeiten der Makkabäer.

Woher weiss dkl., dass diese Stelle des Geschichtbuches, welche Pss. II, 155.

zuerst nachgewieseu wurde, eine Reminiscenz aus dem Ps. ist? Zwar, wenn

diess wäre
,

so konnte sich ihrer der Historiker aus dem gleichen Grunde

erinnern, wie 0. 7, 17. der Worte Ps. 79, 2. 3. Da aber anderwärts im ersten

Makkabäerbuche keine ausgesprochenen Reminiscenzen an Schriftworte existiren,

so werden beide Stellen vielmehr zu coordiniren sein, indem der Gedanke sich,

seit die Sache vorgekomraen war, in dieser Formel ausgeprägt hatte (: ein

Fall im Uebr. wie 145, 13. 148, 4.). Um so wahrscheinlicher Dicss, da kraft

seines Platzes in der Reihe der Ps. sich auf ein früheres Geschehniss beziehn

dürfte. Er sollte ncmlich in 1 Macc. C. 7. seine Erklärung finden.

Wie nach dem Tode des Judas, so reckten natürlich — das Gegentheil

wäre nicht zu begreifen — auch nach dem Siege des Eupator dio einheimischen

Feinde Jahve's den Kopf in die Höhe, und ebenso wiederum bei der gewalt-

samen Einsetzung des Alkimos. Das eben war ihr Unglück, denn nun kannte

man die Leute ; und so wurden sie nach der Katastrophe des Lysias wie "auch

nach dem Abgänge des Buccliides von den Hasidäern umgebracht, oder aus

dem Lande gejagt (vgl. V. 10. und 1 Macc. 7, 6. und 24., wo ibllT'l

yitta gestanden haben dürfte). An sich könnten die Worte des Ps. die eine

Wendung der Dinge ebenso wohl wie die andere angchn. lndess der folgg.

Pss. halber, namentlich da erst Ps. 94. Bacchides und Alkimos im Lande

Hitzig, die Psalmen. II: 16
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hausen, netze man den 92. lieber auf den frühem Zeitpunkt t Macc. 7, 6. an;

und das b?E Jahre's V. 5., mit dem Thun der Uasidäer Y. 9. keineswegs

einerlei, verstehe man von dem Gottesgerichte über Antiochus und Lysias

(1 Macc. 7, 1—4.).

V. 1. [Lin Psalm
,
Lied für den Tag des Sabbats.]it)

2. Out ists, dem Jahve zu danken,

und zu lobsingen deinem Namen, du Höchster;

3. Zu verkttnden am Morgen deine Gnade
und deine Treue in den Nächten,

4. Zum Dekachord und zur Harfe,

zum Dichten mit der Cither.A)

5. Denn du hast mich erfreut. Jahve, durch dein Thun,
ob dem Werk deiner Hände jubel’ ich.

6.

Wie gross sind deine Werke, Jahve,

so sehr tief deine Gedanken!

7.

Der Unvernünftige begreift es nicht,

und der Thor sicht diess nicht ein. c)

a) Die Ueberschrift ist durch den Inhalt des Ps. veranlasst “'TD

durch V. 2— 4., n3TD?7 ET3 durch V. 5, indem man das „Thun“, die

„Werke“ Jahve's auf die geschehene Weltschöpfung (vgl. I,XX vor

Ps. 93.), nach welcher der Sabbat eingesetzt ward, deutete: fälschlich

diess; und auch durch den Verfolg V. 8 ff. wird sie nicht gerechtfertigt,

eher widersprochen. Nach dieser Vorschrift sich bequemend. sang man
den Ps. am Sabbate, wofür die ältesten Zeugnisse sich in der Gemara

finden s. houtiko zu Rösch hasch. 4, 4., dk uikü hier und det„ zu Ps. 24.

b) Der Dichter erklärt für gut, was er, eben weil es gut ist. zn thun

sich anschickt (vgl. 45, 2.). Der Gegenstand wird V. 3. specieller bezeichnet,

und in Zeitangabe Unterbrechung nahezu ausgeschlossen: Vers 4. schliess-

lich gedenkt des Hülfsmittols, das Lob ins Werk zu setzen. — Hier ist

gegen 7, 18. p'b:? wahrscheinlich der Vok. — Zu V 3. s. 5, 4. 89, 14.,

vgl. zu 42 , 9. TUE?] Abkürzung von TITOS 332 33,2. Das yPin, eig.

Sinnen (mit d. C.), erklärt del. richtig für das Stegreifspiel , das

Phantasieren auf dem Instrumente.

c) Dass der Dichter Gotte nicht sagen will, wie grosse Freude er ihm
durch Erschaffung der Welt bereitet habe, bedarf keines Beweises. Dass
er aber nicht nur in eigenem Namen, sondern auch in dem der Frommen
überhaupt redet, erhellt aus dem Zusammenhänge von TIS V. 16. mit
dem' Vorhergehenden: die Feinde Jahve’s (V. 10.) stehn nicht einem Ein-
zelnen gegenüber, sondern Vers 1 1 . ist aus der Seele des rechtgläubigen Volkes
gesprochen (s. zu 36, 12.). Erwägen wir nun wie in der Bitte Ps. 90. der
Satz von "pyB V. 16. mit l2fTHTD (nicht prnSTa!) V. 15. zusammenhängt,
so werden wir für wahrscheinlich halten

, dass der selbe Vir. hier V. 5.

in einem Ereignisse der Gegenwart die Erfüllung seines damals ausge-
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3. Da die Gottlosen sprosseten gleichwie Kraut,
und aufbltthten die Missethäter alle,

war's zu ihrer Vertilgung auf immer.

9.

Du aber bist Erhabenheit auf ewig, Jahve, d)

10.

Denn siehe, deine Feinde, Jahve,
denn siehe, deine Feinde kommen um;
auseinander fliehn die Missethäter alle.

11.

Und hoch ragt wie eines Büffels mein Horn,
ich bin übergossen mit frischem Oele.

sprochencn Verlangens erkannt habe. Die That nun V. B. könnte das

Gebilde der Gedanken V. 6., das von ihnen Entworfene sein; und so

würden wir, worin sie bestand, aus V. 8. erfahren. Allein der umfassende

Ausspruch V. 6. darf offenbar nicht auf diesen Einzeüall eingeschränkt

werden; und „deine Werke“ scheinen in b. durch „deine Gedanken“
passend ersetzt, da die Wendung des Schicksals V. 8. von Gott tief aus-

gedacht und angeordnet wird, verwirklicht aber durch Menschenhände,

durch diejenigen des Sprechers und Anderer. Vielmehr also bringt das

einzelne Werk (V. 5.) den Vir. auf die Werke überhaupt, und dann auf

die Gedanken
;
für jenes aber lässt uns die Chronologie nur die Tödtung

des Antiochus und Lysias übrig. — TUyn steht vermuthlich für iTiiyo

(vgl. "HC Neh. 12, 44. und umgekehrt “3"! 1 Mos. 47, 3. — Das Ver-

derben jener auswärtigen Feinde war eine einfache That göttlicher Straf-

gerechtigkeit
,
und hatte nichts an sich ,

worauf man den Ausruf V. 6.

beziehen konnte. Das göttliche (foffiOfia dgg., dass gerade das Glück

den Frevlern zum Unglück wurde (V. 8. vgl. 73, 18.), erregte billig die

Bewunderung jedes Denkenden. — Vers 7. scheint auf Erinnerung an

73, 22 zu beruhen. Mit Hecht sehen schon die Versa, in JT Nb u. s. w.

das Präd., nicht das Subj. in relativem Satze.

d) Da Vers 8. nicht äusserlich mit dem Vor. verbunden ist, so muss
eine innere Verbindung bestehn. Die zweite VH. büdet den Nachsatz,

vor welchem der Sinn der Finita IlClt1! in“]! oder etwa: ko geschah

es, zu ergänzen steht (vgl. Hi. 27, 14. Jer. 17, 2. Jes. Ob, 2. zu Spr. 17,

14. u. s. w.). Warum wir schon vordem , wie jetzt auch dkl.
,

li£',l£1 7

als Vergangenheit fassten, sieht dk wkttk nicht ein, als wenn die

geschichtliche Erkl. es nicht mit sich brächte, das Wort hier zu über-

setzen, wie es 1 Macc. 9, 23. übersetzt ist. ln dem Geschehniss V. 8.

offenbart sich dem Sprecher V. 0. die Tiefe des göttlichen Rathschlusses.

Allein, dass Glück das Unglück gebiert, ist nicht so gewöhnlich, dass im

Präs, davon zu reden wäre, und es würde dann auch Niemand mehr

darob erstaunen
;
sollte aber die Meinung nur dahin gehn, auf das Glück

der Frevler folge (ohne Uausalzuaammenhang) ihre Vertilgung, so war

von Gedankentiefe auch nicht viel zu sagen. — Ungeachtet oder viel-

mehr weil er hienieden richtet (vgl. 7, 8. 5 Mos. 33 ,
26. 27.), ist er

B1TJ (vgl. 10, 16.), wirklich wohnend in Himmelshöhe (Jes. B7, 15.).

16
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12.

Und mit Lust blickt mein Auge auf meine Gegner,

von den wider mich erstehenden Frevlern hören

vergnüglich meine Ohren.«)

13.

Der Gerechte wie eine Palme sprosst,

wie die Ceder auf dem Libanon wächst er hoch

;

14. Gepflanzt im Hause Jahve’s,

sprossen sie auf in den Vorhöfen unseres Gottes.

15. Noch knospen sie im Greisenalter,

sind voller Mark und frisch belaubt;

16.

Zu verkünden, dass Jahve redlich ist,

mein Hort, und nichts Unrechtes an ihm./)

e) Als Satz des Grundes kehrt V. 8b. zurück, um V. 10. das gegen-

thcilige Verhältniss aufzunehmen ;
Vers 12. ist das Produkt der beiden

vorhergehenden.— Zu 10b. vgl. Hi. 4, 11., zu 11a. seinerseits 4 Mos. 23, 22.

5 Mos. 33, 17. B"im] S. zu 89, 18. Im Verlauf der Rede hier aber, wo

vorher und nachher keine Handlung Jahve’s ausgesagt wird , ist D"ni

(xal vlfloüfrrjOtTcn

:

I,XX) wahrscheinlicher. In 'rba schwankt der

Accent, welchen drei Erfurt. Hdschrr. und manche alte Ausgaben mit

Recht auf die Vorletzte legen. Angezeigt ist der erste Mod.; aber am
intrans. Sinne des Finit, (vgl. jJL>) nahm man unnöthigen Anstoss, und

*

suchte ihn durch *rr2 {mein d. h. das mich Jiegiessen ist u. s. w.

g. zu 17, 3.) zu gewinnen. LXX vollends, syhm. hif.kon. sprechen

Ti'ba aus. uarvj Der gew. Sprachgebrauch würde Stirn erheischen,

no;] dkl. wieder: an meinen Laurent. Allein HO, IIos. 13, 7.

mit Unrecht vermuthet, bedeutet nicht lauern; das intrans. Parte,

kommt nicht vor; und auf das Lauern haben sie (zu ihrem Unglück V. 8.)

sich nicht beschränkt. '1*23 ist aus '11t: zusammengezogen (vgl. Hi. 31, 15.

und Eiab Pred. 9. 1. = C1ia)>).
—

' ln B'Bpa hat man die Punkt, des

Art. zu belassen, ohne dass desshalb: die sich ander mich erheben

als Frevler (vgl. die Unterordnung von 2ü'M unter "pnu 5 Mos, 9, 21.),

erklärt zu werden braucht. Nachdem die Appos. vorangetreten ist,

nimmt sie ihr Hauptwort im Schlepptau zu sich ;
und der Art. gilt, wie in

130EH und in den l'ällen 1 Chron. 27, 5. 1 Sam. 31, 3., für Beide.

f) Das V. 11. scheinbar persönliche Gehaben des Vfe. wird hier

V. 13 ff. in höherer Allgemeinheit ausgesprochen: es gilt vom Gerechten

überhaupt; Dieser aber ist (V. 14.) das theokratische Volk. Vers 15.

bringt bei, dass das Glück ein Dauerndes, V. 16. die Anwendung des

langen Lebens. — Zu V. 13. vgl. die Anin. bei 37, 35., zu V. 14. die-

jenige bei 62, 10. Die Wortwahl D'Sina für die Gerechten erscheint

nur dann treffend, wenn es wirklich im Tempelbezirke irgend ein bintö

gab; und noch heute wird die Dattelpalme in Jerus. als Zierbaum gepiianzt

(T. Tobler, Denkw. S. 109.). — V. 15. wird ihnen eine IQIS
(1 Mos. 16, 15.) wie des Mose (5 Mos. 34, 7.) in Aussicht gesteüt In
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b. liegt das Bild des Oelbanmes zu Grande (Rieht. 9, 9., zu 52. 10.). —
Zu V. 15. vgl. 5 Mos. 32, 4. Jer. 2, 5. Das K’tib ist hier wie Hi. 5, 16.

SUjb'y auszusprechen. Nachdem der Diphthong in Ftbiy (z. B. 107, 42.)

sich abgeschliffen hatte (58 ,
3. 64 , 7.), fiel schliesslich 1, welches nicht

mehr Consonant war, in Schrift weg.

Psalm XCIII.

Jahve der mächtige Herrscher.

Nach einer langen Reihe makkabäigeher Psa. ertönt hier zuerst der Ruf
;

und dieses erste Wort des Ps., hier wie 97, 1. 99, I., ist anch

sein aröf/ufia
,

die eigentliche Spitze, welche er heranskehrt. Als Tliatsache

wird im Perf. (vgl. z. B. 1 Kö. 15, 1. 9. 25. 33.) ausgesprochen, Jahve habe

das Königthum an sich genommen
,

d. h. Israel seine Unabhängigkeit von

fremder Obmacht erlangt. Die Behauptung wird nicht, wie 47, 9. durch den

Zusatz über die Heiden beschränkt. Offenbar aber konnte der Yfr. nicht ein

dauerndes Verhältniss von Alters her wie ein jüngst Geschehenes vorführen

;

und es ist Jes. 24, 23. und blieb auch Jes. 52, 7. etwas Künftiges, dass

Jahje die Weltherrschaft antritt — in anderem Sinne, als wie er sie seit

Anbeginn und gegenwärtig übt: im Gegensätze zu 96, 10. drücken I Chron.

16, 31. LXX richtig “|bb aus.

Der Ps. ist gedichtet in den ersten Tagen der jungen Freiheit-, als eie

noch nicht etwas Langgewohntes war; er trifft nothwendig in die Periode der

Makk., und könnte füglich an 1 Macc. 13, 41. geknüpft werden. Sein Platz

in der Reihe jedoch weist ihn einer andern Epoche zu. Ob bereits im Decem-

ber 165 vor Chr. zur Zeit der Tempelweihe (vkn.) die Juden sich unabhängig

vom syr. König dachten, scheint höchst zweifelhaft; hingegen, als 'Demetrius

und Antiochus Eupator um den Besitz dos Thrones kämpften, vor der Ent-

scheidung 1 Macc. 7, 2. waren sic es wirklich, und sie machten auch, wie

aus V. 6. hervorgeht, Gebrauch von ihrer Freiheit. Eingelcitet sehen wir die

neue Ordnung der Dinge dnreh die den Juden gewährte Religionsfreiheit nebst

Amnestie für die Hasidäer 2 Macc. 11, 29 ff. Die Briefe V. 16 — 38. machen

den Eindruck der Echtheit; nur die Jahrzahl 148. ist irrthümlicher späterer

Zusatz. Einzig der Brief des Lysias gehört zum Friedensschlüsse im Herbste

163 v. Chr.; die übrigen sind im April 162 geschrieben, als bereits Demetrius

zu Tripolis gelandet hatte (2 Macc. 14, 1. 1 Macc. 7, 1.).

Da anch V. 3. im Perf. vom Rauschen der Ströme die Rede wird ohne

Hinweis auf einen besondern Zeitpunkt der Vergangenheit, während zugleich

von solchem Rauschen der Ströme (nicht überhaupt: groeser Waseer) ein Be-

wohner Palästinas kaum als tbatsächlichem ans Erfahrung reden kann ; so

versteht man die Worte am besten mit ven. bildlich (zu 65, 8.) vom Getöse

der Kriegsheere (1 Macc. 7, 1. 2.); und man bemerke, dass diesem Brausen
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keine feindliche Richtung anf Jahve beigemesacn ist. Dagegen wird kraft

Itttr und des Zusammenhanges mit V. 4. eine solche erwartet; und, dass der

Tempel heilig gehalten werden solle (V. 50, kann fiiglich wider den Alkimos

gesagt sein. Etwa nach Dessen Abreise 1 Macc. 7 ,
5. rum Könige mochte

der Ps. gedichtet werden.

Nach zwei Verspaaren macht Einer den Schluss. Die ruckartige Wieder-

holung der Worte V. 3., um den Satz zu vollenden, ist die gleiche 89, 52.

J2, tO. 94, 3. 1., wo ebenfalls das erste Gl. sich auf den Vok. «TlFP herab-

senkt, und führt auf Identität des Vfs.

V. 1. Jahve ist min König, hat mit Hoheit sich bekleidet,

sich bekleidet Jahve mit Macht sich gegürtet;«)

und fest steht die Welt, wanket nicht.

2. Fest steht dein Thron,

der du von jeher, von Ewigkeit an. b)

3. Es erhoben Ströme, Jahve,

es erhoben Ströme ihre Stimme;
es erhoben Ströme ihr Getös:

a) I>ie Ueberschrift 92, 1. wird von LXX apokryphiscli fruchtbar

gemacht, so dass unser Ps. auf den Vortag des Sabbates, 01s ycaTtgxunai

fj yr
t
. gedichtet sein soll: theilweise dem Inhalte nicht unangemessen,

und mit späterer Uebung der Juden übereinstimmend (vgl. del. v. d. St).

— Dass “jbn PPiT cig. : Jahre ist König geworden, bedeute, erkennt

auch hupk. an, fügt aber, um das Zeichen einer bestimmton Zeit hinweg-

zuschaffen, erklärend hinzu: gleichsam von neuem (!); und zuletzt soll

“b^ Präs, sein, und die Formel bedeute soviel wie: Jhrh ist König. —
Das zweite 1333 ist dem ersten zuliebe gleichfalls mit - punktirt; die

Vers*, drücken mit Recht beide Male den ersten Mod. aus, wie er

sofort naebfolgt.

h) An Vergangenheit, welche sich in die Gegenwart hereiuzieht,

knüpft b. Gegenwart, die in Zukunft ausläuft. Der Satz kehrt 9b, 10.

(s. daselbst die Atim.) in ähnlichem Zusammenhänge wieder; sein Ver-

ständniss beschaffe man nach Massgabe der Erkl. von 75, 4. — An sich

genommen das Königthum (V. 1.) hat Jahve (V. 2.) auf die Dauer. Die

Punkt, und unverkennbar der Agr. ziehn TN13 zum ersten Gl.
;
allein vom

Partikulargotte (V. 1.), der jetzt erst “b», hätte die Aussage dann keine

Wahrheit. Die Meinung des Vfs. geht doch nicht dahin: der Stuhl habe

längst bereit gestanden, und nunmehr endlich Jahve sich daraufgesetzt

Statt Ttti2 läge vielmehr im Wurfe (z. B. 89, 30.); und obiyta tun
verbindet sich wie Dbiy—iy tyb Jes. 30, 8. Das Königthnm Jahve's

hat Anwartschaft auf Dauer, weil er selber nicht in der Zeit erst ent-

standen ist (Jer. 23, 23. 5 Mos. 32, 17.): cbiyn bürgt für Dbwb (vgl.

90, 2.). Also aber enthält b. den Grund für den Gedanken im ersten Gl.,

und ordnet sich somit als Relativsatz unter.
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4. Vor dem Rauschen grosser Wasser,
der herrlichen, der sich brechenden Wogen des

Meeres,

ist herrlich in der Höhe Jahve, c)

5. Deine Aussagen sind wahrhaft gar sehr;

deinem Hause ziemt Heiligung,

Jahve, auf die Länge der Tage, d)

c) Gewalten ansser Jahve haben sich geltend gemacht, mögen es

noch ferner: über ihr Gebahren, seien sie noch so mächtig, ist Jahve

erhaben. — Cd«
, von eigentlichen Wassern kaum auszusagen

(2 Mos. 15, 10.? vgl. LXX), führt auf bildlichen Sinn; und die Kntgegen-

setzung ist die gleiche wie Jes. 83, 21. des “Pitt ’2£ und tTlfl** “PI«. —
'3t steht für 11«». — Aehnlich dem Falle von mn» 1*2, 12. bringen

die „Meereswogen“ nach, wovon die „grossen Wasser 1 zu verstehn seien.

Dass C“"-|« noch zu BTO gehört, ist deutlich. — Zu b. vgl. 76, 5.

Jes. 33, 5.

d) Gleichwie mächtig (V. 1—4.), ist er schliesslich auch treu (vgl.

89, 15. 38. mit V. 14.). Diese Kategorie steht mit ersterer in innerem

Verbände: Jahvc's Königthum ist Israels Freiheit; indem er sich als

mächtig bewährte, erfüllte er frühere Drohungen gegen die Frevler

gleichwie die Zusagen Beines Schutzes. — In rvw (z. B. 5 Mos. 6, 20.)

statt PTS? von nVEP ist 1 nach — wie in CC ausgestossen. — Eig.

:

Heiligkeit, nemlich : dass es heilig gehalten, nicht profanirt werde, indem

nicht gesagt ist: sie eigne dem Hause, Bondern: sie gebühre ihm.

Hi« 3] Beim Weiterrücken des Tones (zu 35, 25.) für Hi«3 (33, 1.).

Psalm XCIV.

Gläubiges Gebet tun Bacher JahTe wider Bedrücker Israels.

Auf einen Eingang dreier VV. folgen 5 Gruppen zu je 4 VV.

Unter den Gottlosen, deren Uberraüthiges (VY. 2. a.) Hantieren einige

Zeit schon dauert (V. 3.), sind heidnische Feinde des Volks zu rerstehn. Nicht

nur reden sie vermessen (V. 4.) wie die Feinde 7&, 6., gleich Jenen 10, 11.

64, 6., als ob der Gott Jakobs ihr Treiben nicht sähe V. 7. ;
sondern durch

die Wortwahl nnd die Beweisführung V. 10. sind sie auch als CU ange-

deutet. Dem Volke Jahve’s, dem Besitzthume Jahre’s vyerden sie VY. 5. 14.

in einer Weise gegenübergestellt, dass sie nicht füglich selber dazu gehören

können; und wie Vers 14. aufzuCasscn sei, lehrt die Stelle Jer. 12, 7. Diese

Gottloses „morden“ V. 6. Witlwe Fremdling Waise; allein von Einheimischen

wird anderwärts nur berichtet und als möglich gedacht
,

dass sie Solche
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248 Psalm XC1V, Vss, 1—3.

bedrücken und misshandeln (2 Mos. 22, 20 f- Jer. 7, 6. 22, 3. Ez. 22, 7.).

Man nimmt Hi. 24, 3. der Wittwe ihre einzige Kuh weg; aber auch in

gemeinem Kriege werden Weiber, schutzlose Wittwen (Jer. 15, 8.), etwa in

Gefangenschaft geschleppt (4 Mos. 21, 29. 1 Mos. 31, 260, nicht umgebracht.

Die Ausnahme wird beflissen angemerkt I Sam. 27, 9.; im Allgemeinen aber

wurde kein Unterschied mehr gemacht, als religiöser Gegensatz den rolklichen

vergiftete, in den Zeiten der Makkabäer (1 Macc. 1, 60 fl. 2, 38. 2 Macc. 7.);

und kraft seines Ortes in der Reihe dürfte der Ps. auf die Epoche des

Alkimos und Bacchides zu beziehen sein. Wie grausam die Beiden wütheten,

ist durch I Macc. 7, 16. 19. urkundlich belegt; vielleicht auch sind unsere

»foorfvrot V. 5. die avro/ioXriaann; an’ uvra a. a. 0. V. 19., welche dort

von den israelit. Volksgenossen unterschieden werden. Fast unzweifelhaft aber

wird V. 20. mit den Worten : darf dir sich yestlten der frevelhafte Thron ?

die Hohenpriesterwürde des Alkimos, um welche er kämpft 1 Macc. 7, 21., in

Frage gestellt. Ein Königsthron kann nicht in Rede stehn. Hie Zeiten ein-

heimischen Königthums sind längst vorüber ; und ,
ob ein heidnischer König

sich dem Jahve geselle
,

kann gar nicht gefragt werden. So aber auch nicht

der Stuhl irgend eines Dorf- oder Stadtrichters, der seine anderswo

suchen mag, sondern einzig der Ti33 N03 des Hohenpriesters, der mit Jahve

in nächster Verbindung steht (4 Mos. 25, 12. 5 Mos. 33, 8.). Der Sprecher,

welcher V. 8. offenbar Zaghafte, die gleichfalls meinen, Jahve sehe nicht,

ermuthigt, sinnt V. 16. auf Widerstand gegen die Frevler; und dem 19. V.

zufolge ist er ein Mann , der mit sorgenvollen Gedanken sich zu thun macht

:

vermuthlich ein oder der Führer der frommen Partei. Er scheint mit dem

Vfr. des vor. Pa. (vgl. VV. 1. 3. mit 93, 3.) und so auch des 92. (vgL V. 8.

mit 92, 7., V. 16. mit 92, 12.) identisch zu sein, und darf kraft des Aus-

druckes pnr *131 y, 4 . (vgl. 75, 6.) für Judas gehalten werden, ln alle

Wege ist der Ps. sehr jung schon wegen der Formen fTC’H V. 17. und

V. 19. Auch scheint Vers 12. auf Hi. 5, 17. zu beruhen, V. 20b.

klingt an Spr. 17, 26. an, und 23a. könnte von Erinnerung an Spr. 20, 26.

eingegeben sein.

In die nächste Zeit nach dem Tode des Judas (l Macc. 9, 18.) versetzt

den Ps. vknt:ma; wie oben geschchn, bezogen wurde Derselbo bereits Pss. II,

156 f. und von Hesse p. 43 f. ln LXX ist er als Mittwochslied ( tupttdi

anßßöta) Ubersehrieben in Uebereinstiiumung mit talmud. Angaben.

V. 1. Gott der Rache, Jahve,
Gott der Rache, erscheine!

2. Erhebe dich, o Richter der Erde,
vergilt ihr Thnn den llebermüthigen

!

3. Wie lange sollen die Gottlosen, Jahve,
wie lange sollen die Gottlosen frohlocken V* a)

a) Zu Eingang und nur hier wendet der I’salmist sich mit Bitte an
Jahve, nemlich dass er als Vergelter (Jer. 51, 56.) sich bewähren, und
dem I riumphireu der Frevler ein Ende bereiten möge. — Wenn Klagl. 5, 1.
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4. Sie plärren, reden Vermessenheit,

den Meister spielen die Missethäter alle.

5. Dein Volk, Jahve, zermalmen sic,

und dein Eigenthum bedrücken sie.

B. Wittwe und Fremdling bringen sie um,
ermorden die Waisen;

7. Und sagen : nicht sieht es Jah,

und nicht merkt es der Gott Jakobs./»)

8. Merket, ihr Unvernünftigen im Volk,

und ihr Thoren, wann werdet ihr zur Einsicht

kommen ?

9.

Sollte, der das Ohr gepflanzt, sollt’ er nicht hören ?

und der das Auge gebildet, sollt’ er nicht blicken?

10.

Der die Völker unterweist, sollt’ er nicht strafen,

er, der die Menschen Vernunft lehrt ?c)

das K'tib anszusprechen und zu belassen ist, so hat man dgg. hier

W'E'in (80, 2.) zu verbessern, indem von (50, 2.) wahrscheinlich

H durch das Folg, weggedrängt wurde (zu 55, 16. 116, 12.). — Vgl. 7, 7.

— 1 Mos. 18, 25.

b) Das Thatwort am Schlüsse des 3. V. wird Ausgangspunkt ftir die

Erörterung V. 4—7., erst des Tb? selbst, dann, welche Handhingen es

begleite; endlich der Gedanke, den dasselbe zur Voraussetzung hat.

wa'] Vgl. 59, 8. — Der S;/r. fasst "BStrP! als gleichbedeutend mit

'Sem
; die Form scheint jedoch ein Arabismus zu sein, als welcher sie

dominum #e gemit bedeutet und stellt sich so eher zu “23m. — S. 92, 8.

e) Die Aufforderung 33'2 wird durch 7b. ganz äusserlich

herbeigeführt: allerdings aber, wenn die Thoren einsehn sollen, so

sprechen Jene V. 7. uneinsichtig, und es könnten somit die Selben

in Rede stehn. Allein die Kategorie Thoren scheint in Anrede zu

schwach für jene Mörder, die der Sprechende auch uicht nothwendig vor

Augen hat. Unmöglich ferner interessirt ihn in erster Linie oder einzig,

dass sie doch ihre falsche Ansicht von Jahve aufgeben möchten; und

vielmehr ist C?3, 92, 7. ausbleibend, der Unterscheidung halber beigefügt,

sofern jene Missethäter V. 4. eben nicht zum Volke gehören. Betroffen

ob dem Glücke der Frevler, dachten Viele im Volke ebenso (vgl. 73, 10.

mit 49, 14.). vermissten den „Gott des Gerichtes“ (Mal. 2, 17.); und es

galt, ihren erstorbenen Muth wieder zu beleben. — Der Schöpfer unseres

Gehörs und Gesichtes (Spr. 20, 12.) muss selber hören und sehn. —
Dass Gott die Völker „züchtige“, ist kein so ständiges Merkmal Beiner,

dass daraus Schluss auf den einzelnen, gegenwärtigen Fall gültig wäre;

und der Sinn von *10' wird durch die Wiederaufnahme in b. deutlich.

Er weist die Menschen an (vgl. Spr. 31, 1. Jes. 8, 11.) durch das Ge-

wissen, durch die Stimme der Vernunft; wenn sie aber sein “lOTO von
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11. Jahve kennt die Gedanken der Menschen,

weiss, dass sie nichtig, d)

12. Heil dem Manne, welchen du züchtigest, Jah,

den Uber dein Gesetz du belehrest,

13. Ihm Ruhe zu schaffen von den Tagen des Unheils,

während dem Gottlosen die Grube gegraben wird, e)

14.

Denn nicht verstüsst Jahve sein Volk,

und sein Eigenthum verlädst er nicht;

sich stossen (Spr. 15, 32.), dann straft er, nemlich die selben CVS : was

in Bezug auf Jene V. 7., welche straflos zu bleiben hoffen, betont wird.

D'U bedeutet hier nicht eig. Völker, als standen irgend im Grossen und

Ganzen erziehende Thatsachen in Rede, sondern es sind Individuen

gemeint (vgl. 5 Mos. 28, 12.), Angehörige der Völker, Menschen (vgl. b.).

Auszuschauen aber auf Diese überhaupt und zu argumentiren mit dem

allgemeinverbindlichen Vernunft- und Sittengesetz, hatte keinen Sinn in

Betreff Solcher, die durch positive Weisung im Gesetze verpflichtet sind :

von ihnen wird V. 12. im Gegensätze zu Y. 10. die Rede.

d) Jahve kann es wissen, denn von ihm hängt, dass sie es seien, ab;

wenn er es weiss, so sind sie Das. Eben dicss will der Vfr. sich und

Andern zum Tröste sageu
;
den Umweg aber beliebt er, weil die An-

schläge der Frevler ja gerade gegen den Wissenden gerichtet sind (vgl. 2. 4.).

hfpp. : er kennt die Gedanken d. M., denn nie, die Menschen, sind nichtig.

Was soll Das in diesem Zusammenhänge 7 und, auch wenn die Menschen

wesenhaft, unsterblich, nicht blos flüchtige Scheinexistenzen sind, kennt

Jahve ihre Gedanken. Der Sinn: dass sie nichtig sind, meint uupf.,

verlange die Wortstellung fron 3!sn '3. Umgekehrt lehrt eben

nnsere Stellung der Worte, dass nicht: denn sie sind nichtig ~ bntt 'S

(vgl. Jer. 10, 15.) verstanden werden soll. Jin abhängigen Satze,

welcher dem Akkus, des Obj. entspricht, darf das Fron, oben so gegen

die Regel vorausgehn (vgl. Jes. 61, 9. Jer. 46, 5. mit dem Falle des

Nachdruckes Ps. 9, 21.), wie im Relativsatze der Akkus. (99, 4. Spr. 2, 16.

IIos. 7, 2.).

e) V. 12a. ftir sich allein betrachtet, könnte '1®4t auch den D'U
V. 10. gelten ;

allein die Ergänzung durch b. zeigt, dass es den Israeliten

angeht. Denselben wohl nicht als Einzelnen, sondern generisch gedacht,

und im Gegensätze also zu Jenen V. 10., die Gott strafen werde. Da
nun 12 a. nicht das Nemliche wie von den V. 10. ausgesagt sein

sollte, und die Stelle auf Hi. 5, 17. fusst, so ist 10' hier wie bei Hiob

nicht ein castigare mit Worten , sondern mit Schlägen 13^331321 “y*

(Jer. 10, 24.): I)iess bestätigt durch den Umstand, dass wirklich damals

die Juden gezUchtigt wurden
, sowie durch die Fortsetzung V. 13. —

331 C'p33itb knüpft nicht eig. an 12b., sondern an a. an, besagend, was
des 10U3 Zweck und Ende sei, dessen der Israelite sich getröstet, und
rechtfertigt dergestalt den Makarismus. Es ist hier die gleiche Theorie
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15. Sondern zum Rechte wird umkehren die Ordnung,
und hinter ihm drein Alle, die redlichen Sinns./)

16. Wer tritt für mich auf wider die Frevler,

wer stellt sich für mich entgegen den Missethätern ?
17. Wenn nicht Jahve mir Hülfe wäre,

wie leicht würde wohnen im stillen Lande meine
Seele.

ausgesprochen wie 2 Macc. 6, 14—16. 12. Aber nicht: ihm Ruhe zu

schaffen vor diesen Tagen; denn die jetzigen Tage des "1D7B sind
solche ?n~''B''; auch wäre ti'pOIn statt b’SH uicht das rechte Wort.

Vielmehr: von den Tagen ff. (vgl/ 2 Sam. 7, 1.), hier sachlich soviel

wie : nach denselben. Der Ausdruck erheischt, dass solche Tage wirklich

eingctreteu sind, so dass das w“ sie nicht zum voraus abhielt. —
Au sich könnte wie “ION 112, 8. 1? hier W» bedeuten: aber es kann

b. nicht von 2~' 'Bna, von Tugen fies Unheil* (dauernd) hi* ff, und

auch nicht von B^ptEilb, sondern muss vom Finit, abhängen. Es darf

nendich dem wM nicht wohl eine zeitliche Schranke, und am wenig-

sten diese gesetzt werden, da Israel daun offenbar noch länger Ruhe

haben wird. Also vielmehr während wie 141, 10. ,
aber wiederum nicht

von E'P'Cnib abhängig; denn so lange ist mit dem Graben der Grube

nicht zu warten, sondern, während Gott zum erwähnten Ende Israel

züchtigt, wird auch dem Frevler schon die Strafe vorbereitet
:
gleichzeitig

mit dem Aufhören der Züchtigung wendet sich Jahve wider ihr Werk-

zeug und zerbricht es (Jes. 10, 25.).

f) Dass die gegenwärtige Zeit der Noth zu diesem erfreulichen Ende
verhängt sei

,
begründet der Vfr. sich mit der VV. 14. 15. ausgedrückten

Ueberzeuguug. — '3 V. 15. ordnet sich dem vorhergehenden bei, nicht

als sondern unter. — Nachdem nun oben vom Thun Jahve’s die Rede

war, sollte man BB1DB für göttliches halten; allein Dieses ist immer

PBN B (Sach. 7, 9.), und hat sich von P“B nie entfernt. Dasjenige

der Frevler, deren Gebühren V. 4— 7. geschildert wurde, kann es nicht

sein; denn von ihnen lässt sich keine Besserung erwarten. Es ist der

wEOB vorzugsweise, die wahre Religion, die jüdische Ordnung des Gottes-

dienstes (vgl. Jes. 5*1, 1. mit 2. und 42, 2. 3.), welcher gegenüber jeglich

heidnische« Wesen als Unordnung und Zerrüttung erscheint. Sie, die

jetzt darnicderliegt, wird wieder zur (äussern) Gerechtigkeit gelangen,

d. i. den Sieg gewinnen (Jes. 41 , 2. Dan. 9, 24 ff). Wenn aber vor

allen Dingen, was schlechthin nothwendig, der UDOB wiederum in seine

Rechte eingesetzt worden sein wird, werden „in Folge davon“ auch Die-

jenigen , welche in böser Zeit an ihm festhielten ,
durch den Erfolg

gerechtfertigt dastehn. Das Finit, wirkt im 2. Gl. fort; das Suff in

7' “in« bezieht sich auf UCCE, und gemeint ist nicht etwa: erst nach

langer Zwischenzeit.
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18.

Wenn ich spreche: mein Fuss wankt,

so sttltzt mich, Jahve, deine Gnade.

19.

Bei meinen vielen Sorgen in meiner Brust

erfreuen deine Tröstungen meine Seele, g)
20. Darf dir sich gesellen der verderbliche Thron,

der Unheil entwirft wider Fug?
21. Sie schaaren sich wider die Seele des Gerechten,

und unschuldig Blut verurtheilen sie.A)

22. Aber Jahve ist mir eine Burg,

und mein Gott der Fels meiner Zuflucht.

(/) Diese Hoffnungen für Israels Zukunft gründet der Dichter auf

seine persönliche Erfahrung von Jahve’s hülfreichem Beistände. Die

Frage, welche V. 17. sofort beantwortet wird, ist nicht ernsthafte eines

sich ängstlich Umsohendcn, sondern gleichsam Anführung (vgl. 73, 13. 14.).—
„so hätte nicht viel daran gefehlt, dass meine Seele Wohnung genommen

hätte ff.“ (vgl. 1 Mos. 2G, 10., zum ersten Mod. als Plusqperf. Conj.

1 Mos. 31, 43.). — Nicht wie 73, 15.: wenn ich spräche; auch nicht:

wenn ich gesprochen hätte (1 Mos. 4, 23.), sondern (vgl. Jer. 14, 18. 7.):

wenn ich spreche, wie das bei wechselndem Kriegsglück wiederholt Vor-

kommen mochte. — So wie V. 19. konnte auch ein gemeiner Mann
sprechen; aber multa cura summo imperio inest, sagt C. Cotta dem röm.

Volke bei sali,cst. — Kraft b. sind nicht blosse Gedanken

(mif.ron. tabo.), sondern Sorgen, welche den Redenden auch gemüthlich

in Anspruch nehmen: und t|5W hat man nicht wie C|?0 mit . A,

sondern mit i » « zusammenzubringen, was von Liebeskummer ge-

sagt wird.

h) Ein letzter Beweisgrund: Unmöglich kann der Heilige (93, 5.)

den Frevler in seine Nähe zuziehn, ihn 3ppt1 (vgl. Jer. 30, 21.).

Vers 21. ist ein Ausläufer, welcher die Kategorie in 20b. nachweist.

“p3!r] Syntaktisch wie “pi"' 5, 5. Ucber das Wegrücken des Haupt-

vokals vom 2. zum ersten Wurzellaute s. ew. Lehrb. § 251 d. ; zu Grunde

aber liegt “ÖTV, und dass — in das kürzere — überging, s. zu 81, 8. —
Vermutldich wurde mTt ND3 so formulirt, um an T32 NC2 anzuklingen.

Da es weniger auf die Person ankommt, als auf den Grundsatz, welchen

sie vertritt, so ist die Metonymie am Platze; und übr. wird “NC3 auch

von einem Menschen als dem Vehikel einer Sache ausgesagt (Jes. 22, 23.

und LXX Spr. 11, 16.. 12, 23.). prr'by] Richtig fasst der Sgr. 'bj>

adversativ, aber als wenn (vgl. Jer. 18, 11. Ps. 89, 20.) pn direkt bezieh

würde. Das b?33> lauft nur überhaupt dem pn zuwider, richtet sich

jedoch unmittelbar wider den „Gerechten“ V. 21,; und man vergleiche

b? Spr. 17, 26. Falsch Del.: dekreiirend, http. : nach dem Gesetz.

m:'] Der bnp wider ihn (vgl. Jer. 26, 9. Neh. 5, 7.) gleichsam als

feindlicher THJ (vgl. Hi. 29, 25.). TU übr. (1 Mos. 49, 19. Hab. 3, 16.)= hat mit TU nichts zu schaffen.
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23. Und er lässt auf sie kommen ihr Verbrechen,

und für ihre Bosheit tilgt er sie aus,

aus tilget sie Jahve, unser Gott.i)

i) Der Dichter schliesst, nachdem er seine Beweisgründe alle sich

vergegenwärtigt hat (VV. 14. 15. 17. 20.), mit dem Ausdrucke der festen

Ueberzeugung, dass Jahve ihn schützen, und die Frevler verderben

werde. — TI1
] nebst M'i, nicht 'ft1

] (9, 10.). als prophetischer Mod.

der Gewissheit (vgl. z. B. TJP1 Jes. 9, 5.); weil aber Zukunft in Kode

steht, folgt nachher einfacher 2. Mod. — 3 in EP3H3 bedeutet hier

natürlich nicht durch (Hos. 7, 3.), sondern ist 3 des Preises oder Werthes

(2 Sam. 14, 7. 3, 27.).

Psalm XCV.

Aufforderung zum Preise des S» tiona 1 go tt es.

Der Schutzgott Israels (V. 1.) hat sich als den Allmächtigen (V. 3— 5.)

bewährt; und der Sprecher fordert seine Leute auf, dafür freudig zu danken

(VV. I. 2. 6.). Die vorauszusetzende That Jahve’s scheint indess nicht hin-

reichend tiefen Eindruck herrorgcbracht zu haben ; also werden sie gewiss mit

Grunde V. 8. ff. gewanit, nicht das Thun der Vorväter nachzuahmen, welche

durch Unglauben an die Macht Jahve's sich versündigten, und des ihnen zuge-

dachten Heiles verlustig giengen. Das glückliche Ereigniss war also immerhin

nicht von der Art, um den Muth der Zaghaften recht zu beleben; es kann

kein grosser und entscheidender Sieg gewesen sein. Erwägen wir nun den

Zeitpunkt des vorhergehenden Ps.
,
und wie den hellen Jubel der folgg. Pss.

kein Misston stört: so lässt sich unser Fs. auf das günstige Gefecht 1 Marc.

7, 32. beziehen, in welchem Nikanor 500 Mann einbüsste. Dass wir hier ein

Danklied haben gedämpfteren Tones vor mehreren Liedern ungetrübter, lauter

Siegesfreude, stimmt sehr wohl mit der Thatsache überein, dass der National-

feind erst eine Schlappe erlitt und nachher eine völlige Niederlage (I Macc.

7, 43 ff.). Vermuthlich fällt jenes frühere Treffen und mit ihm der Ps. auch

schon in einen der ersten Monate des Jahres 161.

Der Ps. ist ein späterer kraft der Art und Weise, wie — und von Jahve

selbst (vgl. 81, 7 f.) — die Urgeschichte zur Warnung als Spiegel dem Volke

vorgehalten wird. Vers 4. soll wohl nicht an 47 , 10. Jes. 8, 9. anklingen,

sondern erinnert an I Sam. 2, 8-, gleichwio der 10. an Jer. 5, 4., und 3b.

an Pa 47, 3 b. — Auf einen Eingang dreier VV. folgen 4 Verspaare. Ein Band

der Einheit zwischen dem doxologischen Theil (V. 1 — 7.) und dem warnenden,

„der an jenen nur lose angereiht ist“ (hupf.), wird eben durch historisohe

Erkl. hergestellt.
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V. 1. Kommt, lasst aus jubeln dem Jahve,

jauchzen dem Fels unseres Heils;

2. Lasst uns vor sein Antlitz treten mit Danke,
mit Gesängen ihm zujauchzen ! a)

3. Denn ein grosser Gott ist Jahve,

und ein grosser König Uber alle Götter,

4. In dessen Hand die Tiefen der Erde,

und die Zacken der Berge sein;

5. Dem das Meer gehört, Er es geschaffen hat,

und das trockene Land haben seine Hände gebildet.5)

6. Herbei, lasst uns niederfallen, uns beugen,

auf die Kniee sinken vor Jahve, unserem Schöpfer.

7. Denn Er ist unser Gott,

und wir sind das Volk seiner Weide, die Heerde
seiner Hand;

möchtet heute ihr auf seine Stimme hören !c)

a) Nicht bloss soll Jahve überhaupt nach seinen Eigenschaften

gefeiert werden, sondern seine Bezeichnung gerade als „Fels unseres

Heiles“ und dasDauken (vgl. 75, 2.) sind solidarisch: er hat bei bestimmter

Veranlassung Israel beschützt, und zwar (V. 3.), indem er sich als mäch-

tiger, denn alle Götter der Heiden, bewährte. — Auf diese heidnische

Vorstellung durfte zumal in den spätem Zeiten orthodoxer Frömmigkeit

und in solchem Zusammenhänge ein gläubiger Jude schon eingehn, ohne

ausdrücklich bemerken zu müssen (vgl. Jer. 2, 11.), dass er dieselbe

keineswegs theile; wgg. z. B. Hiebt. 11, 24. vom universellen Charakter

Jahve’s Umgang genommen wird, und ein heidnischer Gott ihm gleich-

berechtigt an die Seite gesetzt wird. Vgl. ttbr. 9(1, 4. 97, 9.

b) Biese Obmacht Gottes wird als Allmacht erörtert, welche wie die

göttliche Weisheit Hi. 11, 7 — 9. nach den vier Dimensionen die Welt

umfasst, mcrinj Die jüd. Ausll. denken an E]pP, sehn aber ein, dass

es sich hier um die Höhe gleichwie 4 Mos. 23, 22. um Hörner handelt;

und von einem Verständnisse (vgl. Jes. 5, 1.) weiss hier ins n.

Da Hügel bedeutet (z. B. Harir. 131. 571. Hamas. 693, 12 v. U.)

und hohe Berge, so wird durch unsere St. nahe gelegt, das
*

Wort abzulciten von hinansteigen, auch au/iracheen ff. CN“i n sind

iHe Kinken d. h. Hörner (5 Mos. 33, 17.) des Büffels, und vielleicht im

Anklange daran wurde C'irt n formulirt; rncrin r|OD endlich (HL 22, 25.)

ist Silber der Stangen oder Harren, dasselbe von der Gestalt benannt,

wie Ez. 27, 16. "jO rn:"]j5 gesagt ist. — Um so mehr, da V. 6. Jahve
iWjy heisst, vgl. 100, 3. zu V. 5.

e) Wiederaufnahme von VV. 1. 2. her, aber nunmehr hinter V. 3—5.
Ermahnung, diese seine Obmacht (über Israel 6b. 7a.) auch äusserlich

zu bekennen. — Nachdem der Vfr. statt iET (100, 3.) irry'm CT, wie
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„Verhärtet euer Herz nicht wie zu Meriha,

„wie am Tage Massa’s in der Wüste:

9.

„Da eure Väter mich versuchten,

„mich probeten, aber auch meine That Behauten.

10. „Vierzig Jahre verdross ich mich au dem Geschlecht;

„ich sprach: sie sind ein Volk irren Verstandes,

„und sic kennen nicht meine Wege:
11. „So dass ich sprach in meinem Zorn:

„sie sollen nicht kommen zu meiner Ruhe.“ d)

er sprechen durfte (z. B. 2 Sani. 7, 7.), beliebt hat, wählte er zu "NS

nothgedrangen eine andere Ergänzung, nicht unpassend "T (vgl. 1 Mos.

30, 35. Jer. 33, 13. und 1 Sain, 17, 22. mit V. 20.). Nach Analogie von

100, 3. und 79, 13. drückt der syr. 7p,y“R3 ",X2£ hinter *"? aus: und

hupp, will die Genetive umstellen: unnöthig Diess; und, oh TV' D?
Sprachgebrauch und im Sinne Volk seiner Führung oder Obhut deutlich

war. fragt sich. — Indem nun aus dem angegebenen Verhältnisse die

Pflicht, auf des Hirten Stimme zu hören (Job. 10, 16.), folgt, hängt von

V. 7. das letzte Gl. mit dem Vorhergehenden zusammen und ist um so

weniger, was man vorgeschlagen hat. zum Folg, zu ziehn, da hier noch

der Dichter redet, V. 8. dgg. JaJive's Stimme (vgl. 7Vp3) ertönt. —
Kleinere Nobenbestimmungen werden sonst gerne in die Mitte genommen;
hier dgg. beim Fragewort, welches Ohr. wie 81, 9. 139, 19. Wunsch ein-

führt, wird wie 1 Mos. 19, 12. Mich. 6, 10. T? vorausgeschickt.

Wegen des die Frage begleitenden Affektes soll die Satzverbindung nicht

zu sehr belastet werden.

d) Zur Rede Jahve’s (85, 9.) wie 81, 7., welche durch 7 h. angc-

kündigt worden, gehört deutlich auch schon Vers 8. — Genauer: teie

beim Wasser Meriba's (4 Mos. 20, 13. l’s. 106, 32.). Der Vfr. bezieht

sich auf 2 Mos. 17, 1 — 7. (vgl. 4 Mos. a. a. 0.). meine Thal] Nicht:

dass ich Wasser schaffte (78, 15 f. 20.), sondern das Folg., auf gleicher

Liuie ohne Cop. angeschlossen, enthält die Erkl. Die Anklage 'Ulna

schränkt sich nicht auf jenen ersten Fall von Versuchung ein, bezielt

vielmehr auch die andern (78, 18. 32. 41.). — Vierzig Jahre laug trug

er sie (Jes. 63, 9.) widerwillig, bis auch die Letzten von dem Geschlechte

todt waren (5 Mos. 1, 35.); er sprach aber (*73tt7) also im Anfang dieser

Periode, und nach Massgabe solcher Erwägung schwor er (5 Mos. 2, 14.

4 Mos. 14, 28.). — Da nicht "fl"? punktirt ist, obgleich der Sprecher

das bestimmte Geschlecht der Väter (V. 9.) im Auge hat. so soll *771

wohl als Prädikatshegrifl gelten ,
gleichsam : CT73

,
welche eiu sündiges

Geschlecht; „an einem solchen Geschlecht.“ — Vgl. Jes. 29, 24. — "7Btt

V. 11. bedeutet so dass wie Jer. 34, 10. 1 Mos. 13, 16. 2 Kö. 9, 37.

Jes. 65, 16. — Vgl. 5 Mos. 12, 9. - Hebr. 4, 5 ff.
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Psalm XCVI.

Aufruf an Israel und alle Welt, den König Jahve zu preisen.

Das Schriftstück liegt doppelt vor, ausser hier noch I Chron. 16, 23—33.

als Bestandtheil eines Liedes
; Uber die Frage, auf welcher Seite die Abhängig-

keit zu suchen sei, gibt in der allgemeinen Einleitung der Abschnitt von den

makkab. l’ss. soweit Auskunft; dieselbe steht hier zu ergänzen. Haupthülfs-

mittel, zwischen den beiden Kecensionen, welche die ursprünglichere sei, zu

entscheiden, ist die Beschaffenheit der gegenseitigen Varianten. Es ergiebt

sich aus der Vergleichung, dass die Lesart der Chronik den altern Hebraismus

darstellt
;
dass sie die schwerere

,
an deren Stelle die des Fs. sich als quidproquo

setzt; dass dortseitiges Verderbnis» mit dem richtigen Psalmtextc übereinkommt,

welcher einen schlechten Sinn ausdrückt; endlich, dass die Var. des Fs. ein

kritisches Vorurtheil gegen sich hat (s. zu VV. 2. 0. 9. 13. 12.). — Der

Urheber des 96. Fs. konnte ebenso wohl von einem altern Schriftwerke sich

die zweite Hälfte aneignen, wie derjenige von Fs. 108. Geflissentlich, weil er

Grund dazu hatte , wandelte er den nunmehr ersten V. ab ; und ebenso ver-

vollständigte er den letzten
, weil er aus einem Bruchstück ein gerundetes

Ganzes herzustcllen dachte. — So aber folgt nun auf eine Doppelstrophe von

6 VV. eino dessgleichen von 4., worauf noch 3 YV.

Da ein neues Lied gesungen werden soll (V. 1.), so bezieht der Fs. sich

auf eine besondere Veranlassung iu der Gegenwart (zu 33, 3.). Jahve hat

Wunder gethan V. 3., sich als Helfer V. 2., als den Allmächtigen gezeigt

gegenüber von den Ungöttem der Heiden V. 5. ; er hat das Königthum ange-

treten V. 10., und ist gekommen zum Gerichte Uber die Welt V. 13. Zufolge

dem Flatze des Fs. in der ltcihe feiert er wie auch die nächstfolgenden den

Sieg über Nikanor (1 Macc. 7 , 43 ff.), welcher am 13. März 161 vor Chr.

erfochten ward.

V. 1. Singet dem Jahve neuen Sang,
singet dem Jahve, alle Welt;

2 . Singet dem Jahve, preiset seinen Namen,
verkündiget von Tag zu Tag seine Hülfe;

3. Krzählet unter den Völkern seine Herrlichkeit,

unter allen Nationen seine Wnnderthaten

!

4. Denn gross ist Jahve und gefeiert sehr,

furchtbar er über alle Götter.

5. Denn alle Götter der Völker sind Götzen;
Jahve aber hat den Himmel gemacht. •

6. Hoheit und Pracht ist vor seinem Antlitz,

Macht und Kuhm in seinem Heiligthum, a)

a) Die erste Aufforderung hier ergeht an Diejenigen, welche von der
besondern Stelle aus, wo Jahve Ehre eingelegt hat, als nächst wohnend
und kundig, dieselbe weiter verkündigen sollen V. 3.

;
an Leute, die auch
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7.

Bietet dem Jahve, ihr Geschlechter der Heiden,
bietet dem Jahve Ehre und Macht;

8. Bietet dem Jahve die Ehr’ seines Namens,
bringet Gabe dar, und kommt zu seinen Vorhöfen;

9. Werft euch nieder vor Jahve in heiligem Schmuck,
bebet vor ihm, alle Welt! b)

ältere Lieder zum Preise Jahve’s besitzen V. 1., an Israeliten. — Mit
DT' btt o™ bleibt die Chron. in der Analogie von V. 20 daselbst,

17, 5. Esr. 9, 11. (zu 84, 8.), und der Schreiber, überall der nemliche

Vfr. des Midrasch, sich selbst gleich. Wie dgg. b selber erst aus btt

entstand, so ist es auch in unserer Formel jünger, und vielmehr in jener

2 Kö. 10, 21. 21, 16. (dgg. Esr. a. a. 0.) am Platze. — V. 4 a. stammt

ursprünglich aus 48, 2. In b. ist by so wie 95, 3. 113, 4. ff. zu verstehn;

in den Worten liegt nicht, dass sein auch auf ihnen laste (1 Mos. 9, 2 ).

Dgg. bezeichnet nachher D'b'btt die Götzen nicht bloss als ohnmächtig,

dem Schöpfer in b. gegenüber, sondern als nicht seiend; während „der

Seiende“ seinen Anspruch, Gott zu heissen, durch die That gerechtfertigt

habe. — Macht und Ruhm 8 b. sind doch wohl solche Gottes selber

(78, 61.), und sein Heiligthum das irdische — um so sicherer, wenn

beflissen Oip73 der Chron. durch Olp" ersetzt wird —
;
passend aber

erscheint seine Macht da angesiedelt, wo er selbst sich befindet: was mit

11D"lpB3 nicht ausgesagt ist. Nun bietet die Chron. ferner !"nin (t ty),

wovon unsere Lesart nur eine Erklärung darstellt, auf gleicher Linie mit

dortigem xai :

X rilla - Aus rntttP konnte das schwierigere iTHH Freude,

die aber bei Jahve (16, 11.) in der Pi~E\D (Hi. 26, 13.) schicklich weilt,

sich nicht erzeugen; und auch Neh. 8, 10. ( : die Freude Jahve's ist't,

eurer Schulzivehr) nehmen an P'
*1P LXX Austoss.

6) Wenn die Motivierung des Aufrufes V. 1—3. sich richtig verhält,

Jahve wirklicher Gott, die heidnischen Götter nichtig sind : so ist er auch

Gott aller Völker, und erwächst Diesen die Pflicht, ihm gleichfalls zu

huldigen. Diess wird mit Worten aus 29, 1. 2. ausgedrückt, so dass aber

die Aufforderung jetzt an Andere ergeht, und, für Diese im Unterschiede

geeignet je die zweite Hälfte VV. 8. 9. noch hinzutritt. Aber nicht wie

den Gottessöhnen Ps. 29. kommt füglich den Heiden, so da unrein,

„heiliger Schmuck“ zu; und in LXX der Chron. hat sich das allein

treffende lüHj? rvhsna erhalten. Diess ist in der Chron. um so mehr

das Ursprüngliche, weil correlat mit vorausgehendem T'Scb (Jcs. 1, 12.);

der Psalmist. hingegen, nachdem er für Letzteres das nahe liegende

(100, 4.) TTnitnb gesetzt, die Vorhöfe verbraucht hat, liess sich wie ein

hebr. Abschreiber 1 Chron. 16, 29. von der Erinnerung an das Original

Ps. 29. verführen. Das unrichtige 1Dip rTTtfO ist kritisch Ps. 96. echt,

in der Chron. unecht; — wie hier im Ps. lv ctvAfj ctyiep ceiti

(=rvnrn!) schreibt der griech. Uebersetzer schon Ps. 29, 2. — VWa]

Chron., wie für ’3Bb V. 13., T’SDba: diess, da er selber kommt (V. 13),

Hi tilg, die Psalmen. II. 17
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Sprechet unter den Heiden: Jahve ist nun König;

und fest steht die Welt, wanket nicht;

bescheiden wird er die Völker nach Gebühr, c)

11.

Es freue sich der Himmel und frohlocke die Erde,

es dröhne das Meer und seine Fülle.

12. Auljauchze das Gefild und Alles, was darauf,

da sollen jubeln alle Bäume des Waldes,

13. Vor Jahve, weil er gekommen,
gekommen, um zu richten die Erde;

er wird den Erdkreis richten gerecht,

und die Völker nach seiner Treue, d)

und unter y"IKH-bD die Menschenweit ,
welche sich in Bewegung setzt,

verstanden ist, bezeichnender (2 Chron. 32, 6. 1 Cbron. 19, 18 ff.).

c) In der Chron. steht der Satz Ul noen (für 1172«) jetzt zwischen

den beiden Oll. von 11b., aber gewiss erst durch Versehn eines Ab-

schreibers. Dass die zwei Hälften seines 30. V. nicht Zusammenhängen,

indem 151 fOr t|N sich nicht an eilten Impcr. anlehnen sollte; dass

•pan in unmittelbarer Folge sich mit lb'n stösst, würde dem Vfr. nicht

entgangen sein ;
und er wird den Aufrui CH33 schwerlich in

unsere 3. Str., in einen Zusammenhang verlegt haben, wo die Menschen-

welt nicht mehr in Rede steht. Schon 93, 1. schloss sich W yon

an die Erweiterung von “jbö HUT an; und auch dort ist der Satz aus

unserem Liede der Chronik entlehnt, wenn nicht als Formel beiderorts

anderswoher. Also aber lag dem Psalmisten hier die Chronik, gleichwie

V. 29. ihrem Uebersetzer, in ursprünglicherer Gestalt vor. Die Meinung

ist: — und daher in der Chron. die passendere 3. Person — unbestimmt

welche, wohl selbst Heiden, wie jene CC^bE; Jes. 66, 19., sollen es unter

den Völkern verbreiten, dass Jahve u. s. w. — V. 10b. stammt aus 9, 9.

(vgl. 98, 9.).

d) Mit den Kindern Israels und den Huldigungen der Völker soll

die ganze Schöpfung ihren Jubel vereinigen ob dem richtenden Jahve. —
In V. 11 a. scheint (vgl. V. 4 und 97, 8.) die Stelle 48, 12. nachzuwirken;

b. fliesst ursprünglich aus Jes. 42, 10., woselbst 1 ein alter Schreib-

fehler. Von der Erde zum Meere fortgeschritten, kehrt dann die Rede

zu jener zurück, uemlich mit 'llö V. 12., wofür der Historiker das

prosaische HyiH
, wie den Art. auch vor *W' gesetzt hatte. — Ti»,

welches sich 1 Chron. auf das nächst künftige “bfa H1H' nebst yen
Ul bar bezieht, geht auch hier nicht auf a. und V. 11. zurück, sondern,

wie die Fortsetzung V. 13. lehrt, auf das letzte Gl. von V. 10., welches,

um Zukunft auszusprechen, hinter nunmehrigem “b?3 absichtlich eingefügt

wurde. — ba (vgl. Jes. 55, 13.), welches in der Chron. ausbleibt, ist

nicht nur öfter durch daneben stehendes, etwa folgendes 53 erzeugt

worden (Jer. 7, 15. und LSX 1 Kö. 8, 1.), sondern wird häufig von der

Oscitanz eingesetzt , welche eine Aussage lieber sogleich auf alle Fälle
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der Art erstreckt, weil diejenigen, von welchen Bie gilt, dann gewiss von
ihr betroffen werden: als Var. ist dann 33, niig ff. regelmässig zu ver-

werfen (89, 51. 1 Kö. 19, 1. Jes. 37, 17. Ez. 12, 22. 5 Mos. 27, 26 Sam. —
näg 1 Kö. 21, 19. 2 Sam. 17, 14. Ga). 4. 26. Köm. 12. 17. u. s . w.),

und in der Parallelstelle jünger (Ps. 106, 46. vgl. 1 Kö. 8. 50., Ps. 107, 42.

vgl. Hi. 5, 16.). "5Bb] Chron. richtig wegen seiner, so dass der

Jubel von ihm her sei (2 Chron. 19, 12.), durch sein Erscheinen ver-

anlasst (97, 5. 5 Mos. 17, 18.). ':E3 besagt: vor ihm her, dem Kommen-
den (Jer. 1, 17.), so dass die Panme gleichfalls wandeln müssten. — Der
Emphase des Schlusses halber: ein Grund, welcher 1 Chrou. nicht Platz

greift, wird N2 13 wiederholt, und wie 98, 9. 731 EE'Jjb für eine neue

Kategorie wieder aufgenommen. Angelangt zu dem erwähnten Zwecke
ist er hier bereits VY. 2. 3.; das Richten selbst aber ist, vom Gerichte

über Nikanor abgesehn, noch zukünftig. — Jes. 2, 19. — ir:'3tt

(Jes. 11, 5.) ist seine Ueberzeugungstreue, die Gewissenhaftigkeit seines

Richtens.

Psalm XCVII.

Preis Jahve’s, des mächtigen Beschützers der Frommen.

Auch dieser Ps. ist wie der vor. durch ein Gottesgericht Uber Feinde

Juds’8 veranlasst (V. 3— 5. &.); und, da auch hier V. S. wie 96, 4. vom

48. Ps. geborgt wird, sowie kraft des Seitenblickes auf die C'I'bN V. 7.

(vgl. 96, 5.) schwingt die Lesung von 1 Chron. 16. auch in diesem Ps. noch nach,

und ist er, der ohnehin jünger nicht nur als Ps. 30 und 55., sondern selbst

als Ps. 77. (s. zu VV. 12. 6. 4.), wohl mit jenem seinem Nachbar des selben

Vfs. Der Gedanke, welcher im Verlaufe des 96. Ps. V. 10. zum Worte kam,

tritt hier an die Spitze; und so giebt sich unser Ps. als Wiederaufnahme des

vor. und seinem Platze entsprechend als später. Kr ist (V. 8.) gedichtet,

nachdem man zu Jerus. die Siegesbotschaft von Hadasa her (1 ifaec. 7, 40.)

erhallen hat; den 96. denken wir passend als unmittelbar nach dem Siege

abgefasst. Wenn schliesslich V. 10. gesagt wird: er behütet da» Leben teinei-

Frommen: so scheint auch in der That das Heer des Judos sehr geringen

Verlust erlitten zu haben, da der feindliche Anführer gleich beim Beginne des

Treffens fiel, und sein Tod das Zeichen zur Flucht gab VV. 43. 44.

Das Ganze zerfällt, wie schon vkn. erkannt hat, in zwei Hälften gleicher

Versezahl : die Erscheinung Jahve's zum Gerichte Y. 1 — 6.; der Eindruck

derselben auf Feind und Freund V. 7— 9.; zuletzt V. 10— 12. auf Grund

des Vorhergehenden Verheissung und Ansprache an die Frommen. Da aber

die Schilderung der Theophanic als einer Thatsache der Gegenwart V. 4— 6.

ebenfalls drei VV. umfasst, so ergeben sich zugleich vier Strophen des

Gedichtes.

17 *
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V. 1.

Psalm XCVII, Va«. 1—9.

Jahve ist nun König: es frohlocke die Erde,

es sollen sich freuen die vielen Länder.

2. Gewölk und Finsterniss ist rings um ihn,

Gerechtigkeit und Hecht ist das Fussgcstell seines

Thrones.

3. Feuer geht vor ihm her,

und versengt ringsum seine Feinde, a)

4.

Seine Blitze erhellten die Welt,

sah es und erbebte die Erde.

5. Berge zerflossen wie Wachs vor Jahve,

vor dem Herrn der ganzen Erde.

6. Die Himmel verkündeten sein Recht,

und alle Völker sahen seine Herrlichkeit. b)

7.

Es schämen sich alle Bildverehrer,

die sich berühmen der Götzen;

nieder werfen vor ihm sich alle Götter.

8. Es hörte und freute sich Zion,

und frohlockten die Töchter Juda’s

um deiner Gerichte willen, Jahve.

9. Denn du, Jahve, bist der Höchste über die ganze Erde,

erhaben bist du hoch Uber alle Götter. c)

a) Der Ps. hebt an wie der 93. und 99. Die Welt soll sich aber

freuen, weil sie einen gerechten und energischen Herrscher erhält. Da

ein Gericht, welches Jahve gehalten, den Ps. veranlasste, so wird, wie

er zum Gerichte zu erscheinen pflege, geschildert (YV. 2a. 3a.) mit vom

Gewitter entlehnter Färbung (zu 18, 9 ff.). — E"N sind hier nicht bloss

Inseln, sondern auch Küsten, was im Gegensätze zum Meere Festland

überhaupt (Jes. 41, 1. 5. Jer. 31, 10 ff.). — Von V. 2. kehrt b. aus

89, 15. zurück, dort im altern Schriftstücke auch enger mit dem parnll.

'Gl. zusammenhängend; und ebenso wird V. 3a., da auch 6a. aus 50, 6.

herstammt, für abgeschwächte Erinnerung aus 50, 3. zu halten sein.

I) Der Vfr. kommt auf das geschichtliche Ereiguiss zu sprechen, in

welchem Jahve wirklich so, wie er pflegt (YY. 2. 3.), erschienen ist;

daher die consequente Wahl der Perfekta. - V. 4 a. ist aus 77 ,
19.

entlehnt, uud um so gewisser fusst b. auf 77, 17.; gleichwie auch, da 5a.

auf Erinnerung an Mich. 1, 4. beruht, b. daselbst auf Mich. 4, 13. zurück-

zuführen sein wird, und ebenso 6b. am ehesten auf Jes. 66, 18., indem

a. aus einem Ps. des zweiten Jesaja herstammt. — Uebcrliefert ist bnr]

(wie in Pause Vnrn Jer. 51, 29.) statt bnri baers vielleicht wegen des

folg. Gutturals
;
doch vgl. die Beispiele 1 Mos. 16, 4. 47, 11. 2 Sam. 8, 4. —

Zu V. 5. vgl. 68, 3. um so mehr, da der Satz, Ausspruch einer That-

sachc, nur so, dass die Berge schematistisch vorgeführt werden, seine

Wahrheit hat.

e) Eindruck der Theophanie, ein entgegengesetzter bei den zwei

Parteien, zwischen welchen Gott richtete. — Da Y. 8. sein Obj-
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Die den Jahve lieben, das Bttse hassen:
die Seelen seiner Frommen behütet er;

aus der Hand der Gottlosen wird er sie retten.

11. Licht ist dem Gerechten gesät,

und den Redlichgesinnten Freude.
12. Freuet euch, ihr Gerechten, ob Jahve,

und preiset seinen heiligen Namen, d)

mir in V. 6. finde, und Vers 9. nicht den 8., sondern V. 7. begründet,

so ist hüpf, geneigt, die VV. 7. und 8. umzustellen. Alleiu, was alle

Völker sahen, hat Zion nicht bloss gehört; und auch nicht, dass sie seine

Herrlichkeit gesehn haben. fffSO hat sein Obj. ferner nicht im 6. V.;

was Zion mit Freuden vernahm: die Botschaft vom Gottesgerichte, ver-

stand sich dem Dichter und seinen Lesern von selbst. Ausserdem wird

von den „Völkern allen“ leichter zu den „Götzendienern allen“ fortge-

schritten, als zu Zion und den Töchtern Juda’s; und Vers 9., obschon

wesentlich Begründung des 7., lehnt- sich an 8b. an, wo zugleich Jahve

wie im 9. angeredet wird. — nU2 'Z '32'' (Hi. 6, 20.) verg). Jer. 10,

14. — 50, 38. — Mit Recht sehn targ. ibn e. de wette, ew. koesteb,

oi.sh. in "inron den ersten Mod. Absprung vom Bericht einer That-

sache zu Aufruf ist durch nichts angezeigt, und V. 8. folgt ja wieder

Thatsache; wie 5 Mos. 32, 43. Hebr. 1, 6. xal nQogxviijacnwaav

xtX. für den Imper. hier beweisen soll (dkl.)
,

steht vollends nicht zu

begreifen. Vj?l. übr. zu 10a. — V. 8. Aus 48, 12.; vgl. aber: xal

et’ifQCKt’iXij o Xabg Cf/oJp« 1 Macc. 7, 48. — Vers 9. fusst auf Er-

innerung an 47, 3. 10.; zu b. vgl. noch 95, 3.

d) Schliesslich hält der Vfr. eine allgemeine Wahrheit, welche durch

das Gottesgericht bestätigt worden, sich und den Seinigen zum Tröste

vor. — Für Freunde Jahve’s sollte es einer Aufforderung : hasset das

Böse (LXX, Punkt, hiehon. tabo.), nicht erst bedürfen; auch erscheint

sie vag und kahl; und das Folg, wird doch nicht als Grund dafür ange-

geben sein sollen. Der Syr. liest INJ® als Präd.
;
aber auch so behält

der Satz etwas Tautologisches, und Zusammenhang mit dem Folg, besteht

dann gar nicht. Mit
,
erstem Mod. (15, 3. Jes. 10, 1.), weil das

Wort eig. Inchoativ = hassen lernen (vgl Jer. 12, 8. Iloh. L. 1, 3.), wird

das Parte, fortgesetzt; dieser ganze Relativsatz aber, Beschreibung der

D'f’On, ist als Obj. vorausgeschickt (zu 99, 4. 17, 5. und 87, 1. 2.),

und wird durch V'T'Dn rnoc2 wieder aufgenommen. — Vgl. 82, 4.

yiT “ntt] Die Verss. drücken tTlt aus (112, 4.); da aber solch’ unan-

stössige Lesart schwerlich in 7FT verdarb, so müsste man annehmen,

niT sei mundartlich in yiT, gleichwie riDT samar. in übergegangen:

was unwahrscheinlich. — Indess wozu das Licht säen, da etwas Anderes,

als Licht d. i. Heil nicht aufgehn wird? Licht kann nicht als unter der

Erdscholle zugedeckt vorstellig gemacht werden; ist auch nicht was

1C5t
, sondern mit FHT verwandt; und man konnte sagen ®K rill.
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(4 Mos. 17, 2.). Also ist das Sien hier lediglich ein Streuen; Licht in

seinen Theilchen, als in Atomen bestehend, ist auf seinen Lebensweg

gestreut, bescheint denselben (Hi. 22, 28.). KiSvcnai, oxiivcnai wird

auch vom Morgenroth und von der Sonne gesagt. — Zu 11b. und 12 a.

vgl. 32, 11.; 12 b. ist aus 30, 5 b. entlehnt.

Psalm XGVni.

Lobgesang auf Jahve, den Retter.

Der Pb. lehnt sich an den 96. an
,

von wo der Eingang und der letzte

Vers als solche zurückkehren. Was als fremdes Gut dort sich dazwischen-

legt, ersetzt unser Dichter durch eigenes, sofern wir 9 a., auch in der Chron.

enthalten, nur als Einleitung des bloss dem Psalmisten eignenden Schlusses

ansehn dürfen, und 7a, schon 96, 11. aus 1 Chron. 16, 32. dagewesen, der

Vfr. aus der ersten Quelle, Jes. 42, 10., verpflanzt haben kann. Nemlich hier,

wo er sich selbst überlassen ist
,

erinnert der Dichter sich wiederholt des

zweiten Jesaja; 3b. nimmt er wörtlich aus Jes. 52, 10. herüber; das Hände-

klatschen V. 8., die „Stimme des Gesangs“ V. 5. am Schlüsse stemmen aus

Jes. 55, 12. — 51, 3.; und V. 1. gemahnt die 2. II. an Jes. 63, 5. 52, 10.

Noch ein Lied nach den zweien zur Siegesfeier wird nicht erwartet.

Allein auf den Tag nach dem Siege traf das Purimfest (2 Macc. 15, 36.);

und für die Magdoxaittrj Tjfifyct selber dürfte der Ps. verfasst sein
,

da das

Händegeklatsch, dessen hier gedacht ist, einen Hauptbestandtheil der Festfeier

bildete (s. z. B. bvxt. Syn. p. 556.: Pueri, quotie* nomen Hamani* audiunt,

pugnos complodunt.).

Es können drei 8trophen je dreier YV. unterschieden werden.

V. 1. [Ein Puahn]
Singet (1cm Jabve neuen Sang,

denn er bat Wunder gethan;

geholfen bat ihm seine Hechte und sein heiliger Arm.

2. Kuudgethan hat Jahve seine Hülfe vor den Augen
der Heiden,

enthüllt seine Gerechtigkeit.

3. Er hat gedacht seiner Lieb’ und Treue dem Hause
Israels

;

gesehn haben alle Enden der Erde die Hülfe

unseres Gottes, a)

a) Erstmaliger Aufruf nebst seiner Begründung. — Zu V. 1. vgl.

die Einl. und 96, 1. — Mit der Accent, sieht deutlich der Syr. die

Bestimmung TTb zum 2. Gl. Allein, dass den Juden Jahve den

Sieg verliehen hat, müssen die Heiden wohl einsehn ; weniger einleuchten

wird ihnen seine Gerechtigkeit. Auch wird mit Beziehung auf
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4.

Jauchzet dem Jahve, alles Volk,

brechet aus in Jubel und lobsinget.

5. Lobsinget dem Jahve mit der Citber,

mit Cither und Stimme des Gesangs.
6. Mit Drommeten und Posaunenschall

jauchzet vor dem Könige Jahve. 6)

7.

Es dröhne das Meer und seine Fülle,

die Welt und die Wohner auf ihr.

8. Die Ströme sollen in die Hände klatschen,

zumal sollen die Berge jubeln,

9. Vor Jahve, weil er gekommen um zu richten die Erde;
er wird den Erdkreis richten gerecht,

und die Völker nach seiner Treue, c)

einen y“ti' gesetzt, während eine Sache enthüllt werden mag ohne Zu-

Bchauer; und zufolge von 3b.c. haben wirklich von der nyuD' Jabve’s

die Heiden Kenntniss erhalten. Das 2. YG1. gerätli dergestalt vcrhält-

nissm&ssig kurz (vgl. 102, 24. 126, 3. Jes. 14, 7.). — Indem Jahve seine

Gerechtigkeit offenbarte, hat er die Gerechtigkeit Israels an das Licht

gebracht (Jer. 51, 10.); und so setzt unser 2 b. sich in V. 3. fort. —
btt“’ID' mab hat man mit dem Finit. , nicht mit innntt enger zu ver-

binden (vgl. 106, 45. Luc. 1, 54 ff.).

b) Nunmehr wird die Aufforderung des 1. Y. fortgesetzt, ergehend

an das Yolk Oberhaupt V. 4., die Leviten V. 5., die Priester V. 6. (vgl.

zu 81, 2— 4.). Also wird unterschieden zwischen einfachem “TMT und

dem Gesänge, den das Saiteninstrument begleitet; und auch das

V. 6. ist, genau genommen, nicht das gleiche wie Y. 4., sondern der

Lärm eben von der Drommete und Posaune (4 Mos. 31 ,
6. vgl. Dl'

nys'in), worin hauptsächlich die ‘jb’3 ryi“n (4 Mos. 23, 21.) bestehen

soll (1 Kö. 1, 39. 2 Sam. 15, 10. — 1 Sam. 10, 24. s. LXX). V. 6a. ist

Ergänzung von und der — bloss als rhythmischer zu belassen

(s. 102, 8. 5 Mos. 32, 19., zu Ps. 45, 6.) Mit Trompeten und Posaunen

kann man nicht “1WT. — f'“t<!*T
-b2 bedeutet hier wie 100, 1. das ganze

Land d. h. Volk Israel (1 Sam. 14, 25. 2 Sam. 15, 23.).

c) Die Strophe läuft der 3. des 96. Ps. parallel, daselbst den

VV. 11 — 13. — Das Händeklatschen ist Zeichen freudiger Zustimmung

z. B. beim Regierungsantritt eines Königs (2 Kö. 11, 12.); tp IWIS'

aber statt ”2] (2 Kö. a. a. 0.) oder stammt wörtlich aus Jes.

55, 12. , kraft welcher Stelle für rvnü: denkbar
,

wodurch ein

weniger ungeheuerliches Bild gewonnen würde.
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Psalm XCIX.

Lobgesang auf Jahve, den Heiligen.

Durch die Aussage V. 4., dass Jahve Recht und Gerechtigkeit geschafft

habe, knüpft der Ps. an das Ende des vor. an. Wie Ps. 97. beginnt anch er

noch mit Hin', aber im Verfolge erhebt er sich nirgends tum Trium-

phiren Uber ein Einzelereigniss ; im Gegentheile herrscht hier eine gemässigte

Stimmung , ein gedämpfter Ton
,

ähnlich wie im 95. Ps. ,
*u welchem auch

Ps. 100. Verwandtschaft zeigt. Die mehrmalige Versicherung, Jahve sei ®np;
wiederholtes Verlangen, dass man ihn preisen möge, und zwar nur eben dess-

halb; der Hinweis vollends (V. 4.) darauf, dass er gethan habe, was die

Stärke eines Königs ausmarht: diese alles bringt den Eindruck hervor, wie

dass der Glaube an Jahve's Unnahbarkeit und die Festigkeit seines Thrones

der Stärkung und Neubelebung bedürftig war. Auch darauf macht der Vfr.

aufmerksam, dass Israel seine Fürbittcr im Himmel habe: daran zu erinnern

war nach Lage der Sachen wohl zweckmässig.

Erwägen wir nun den Ort des Ps. hinter solchen auf den Sieg über

Nikanor und zugleich, dass bereits Ps. 101. vom Nachfolger des Judas verfasst

zu sein scheint: so fällt der Ps. in die nächste Folgezeit jenes Sieges, als

Bacchides zum zweiten Male mit Alkimos heranzog 1 Macc. 9, I. Nur wenige

Tage hatte das Land Ruhe genossen (1 Macc. 7, 50.); schon im April 161.

lagerten die Feinde vor Jerus. (I Macc. 9, 3.), von wo sie wieder ins Feld

rückten.

Der Ps. zeigt keine Spuren von Nachahmung, von Bekanntschaft mit

altem Büchern, gehört aber in die Zeiten nach Maleachi, da er V. 6. den

abgeschiedenen Frommen nicht im Scheol ihre Stätte anweist, sondern in der

seligen Nähe Gottes. — Vers 5. kehrt um einiges abgewandelt am Schlüsse

zurück, während der 6. neu anhebt. So zerfällt das Schriftstück in zwei

Gruppen: 5. und 4. VV. Zugleich zieht sich aber eine andere Eintheilung

hindurch mit er i$i heilig am Schlüsse bezeichnet
,

so dass drei Strophen

:

3. 2. 4. VV-, gewonnen werden.

V. 1. Jahve ist König: es zittern die Völker;

er thront ob den Cheruben : es schwanket die Erde.
2. Jahve ist gross zu Zion,

und erhaheu er Uber alle Völker.

3. Preisen mögen sie deinen grossen und furchtbaren

Namen!
er ist heilig, a)

<i) Der Dichter beginnt mit Würdigung der Grösse und Macht Jahve's.

Von einmaliger Handlung wird durch dauerndes Thun ganz recht V. 2.

zum Eigenschaftsworte herabgelangt, und von Rede in 3. Person zu An-
rede. Indem Jahve V. 2. als Herrscher zu Zion erscheint

,
ergeht die

Mahnung in V. 3. ohne Zweifel an Israel, wie die folg. V. 5. und auf
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4. Und die Stärke eines Königs, der das Recht liebt,

befestigt hast du gerechte Ordnung,
Recht und Gerechtigkeit hast du in Jakob geübt.

5. Erhebet den Jahve, unsern Gott,

und fallet nieder an dem Schemel seiner Füsse;
er ist heilig, b)

6.

Mose und Aaron sind unter seinen Priestern,

und Samuel unter den Anrufern seines Namens;
sie rufen zu Jahve, und er erhört sie. e)

7.

In der Wolkensäule redet er zu ihnen,

die da beobachteten seine Mahnungen
und das Gesetz, so er ihnen gegeben,

den selben Grund gestützt. — V. 1. gibt in a. und b. je das zweite Gl.

die Wirkung, und zwar die thatsächliche (£37!P s. zu 46, 7.) davon an,

dass Jahve die Herrschaft, und nemlich mit dem Gerichte Nikanors auch

über die Völker (2b.), angetrelen hat. — Mit D’37"0 313’ (zu 80, 2.)

wird hier nicht intT, sondern “b?3 wiederaufgenommen. Wenn Jyjo

im Hebr. £3773 lautet, so ist £375 neben *773 das mit gleichbedeutende

Juj- — Vgl. 76, 2. — Im Zusammenhänge des 3. V. bezeichnet 1371p

nicht sittliche Heiligkeit, vielmehr Unnahbarkeit (1 Sam. 6, 20. Jes. 57, 15.).

t*in geht nicht auf “{1313, sondern wie VV. 9. 5. auf mH’ zurück.

b) Auch wegen eines besondem Thuns lV. 4.), in welchem er als

1371p verharrte, soll man den Jahve feiern. — Dass 3PS< C3DUJ73, wie

schon die Wortstellung lehrt (zu 94, 11.), Relativsatz ist, haben targ.

ibn b. ja. eingesehn. Somit aber müssen wir “373 Tn zu i,. ziehn ; und

fraglich bleibt nur, ob damit ein erster Akkus, über D’113’73 aussage,

oder eine Appos. zum ganzen Satze das C’113’73 )373 also bezeichne.

Indess nicht die objective Gerechtigkeit, welche der König sichert, macht

seine Stärke aus, sondern diess seine gerechte Gesinnung (vgl. Spr. 20, 28.

Jes, 16, 5. vgl. Ps. 89, 15.) , die sich im Herstellen und Befestigen der

gesetzlichen Ordnung bethätigt. Wenn aber in einem Zusammenhänge,

wo über den König Jahve die Rede geht, der Vfr. sich des Justitia

regnorum fuiulamentum erinnern mag, so lässt sich Solches nur daraus

erklären, dass die Festigkeit dieses Thrones in Frage gestellt war: er

spricht sich selber Muth ein mit der Erwägung, dass ein Regiment, wie

Jahve es gründete, die Bürgschaft seiner Dauer in sich trage. — Zu
C’173'73 vgl. Jes. 26, 7. 45, 19.

e) Da im 5. V. der Standpunkt der Vergangenheit nicht erstiegen

ist, so bespricht auch Vers 6a. nicht relative Gegenwart, sondern, wie

Jes. 24, 1. das Parte. ,
wirkliche

,
und der 2. Mod. in b. und 7 a. im

Gegensätze zum ersten überall nachher aoristische. Die genannten Per-

sonen sind also annoch seine Priester, rufen ihn noch jetzt an und —
werden erhört: was der Vfr. damit begründet, dass Gott Dieselben, die
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8. Jahve, unser Gott, du erhörtest sie,

ein verzeihender Gott warst du ihnen,

und der sich zufrieden gab wegen ihrerHandlungen.

9. Erhebet den Jahve, unsern Gott,

und fallet nieder an seinem heiligen Berge;
denn heilig ist Jahve, unser Gott.<J)

Vorsteher der Theokratie, vordem bei Leibes Leben gnädig erhört hat

Dass sie aber erhört werden
,

ist jetzt Lebenden von Belang
,
wenn sie

nicht für sich, sondern für Israel bitten: wie denn einst auch ihre Für-

bitte (2 Mos. 32, 31. 4 Mos. 21, 7, 1 Sam. 12, 23.) fltr Andere (4 Mos.

12, 13.), für das Volk erhört worden ist (4 Mos. 14, 19 ff. 1 Sam. 7, 5. 9.);

und so erscheinen sic hier in der gleichen Eigenschaft, mit welcher

Jcr. 15, 1. Mose und Samuel in Aussicht genommen: der Vfr. getröstet

sich ihrer Fürbitte, gleichwie 2 Macc. 15, 12. 14. Judas auf die Für-

bitter Onias und Jeremia beruhigend hinweist. Während noch Maleachi

den Elias, weil Dieser allein fortlebt im Himmel, wiederkehren lässt

(c. 3, 23.), gilt dgg. auch hier bereits die Theorie, dass die Frommen
aus dem Tode unmittelbar in den Himmel (s. zu 102, 25.): das Paradies

Luc. 23, 43., den Schooss Abrahams Luc. 16, 22., übergehn. — Die

Erörterung in „die Pss.. histor. kritisch untersucht S. 163.“ wurde seither

entweder todtgeschwiegen oder abgelehnt theils mit hier, wo es sich um
Grammatik handelt, ganz nichtigem Einwande (henostb.) , theils ohne

Angabe eines Grundes (olsh.). Nachdem nun aber auch Diejenigen,

welche 86, 13. den Schnitzer hengstb.s und ewai.ds nicht mitmachten,

die Worte V. 6. ebenfalls von Vergangenheit verstehn (hopf.: — warm
unter seinen Pr.), da ist freilich, wie hupf. sagt, „in welchem Sinn und

zu welchem Zweck Mose. Aharon und Samuel mit dem was sie gethan

und erfahren haben angeführt werden, ziemlich dunkel.“ — Wegen sind

l'jnsa s. 54, 6. — Die Erwähnung Aarons Sir. 36, 22. ist für unsere

Stelle nicht zu brauchen.

d) Nach der Analogie, wie diess einst auf Erden geschah (2 Mos
19, 9. 19. 4 Mos. 12, 5 ), kann der Vfr. den himmlischen Vorgang auch

in Betreff Samuels vorstellen (V. 7.), nicht aber behaupten, dass auch zu

Samuel in der Wolkensäule Gott einst geredet habe. — Die Aussagen 7b.

dürfen offenbar keinen Hauptsatz beanspruchen, sondern ein zu denkendes
CnatO) “ION knüft an den Gen. in Dfi'bN an (Hi. 29, 24., zu 49, 14.),

und dass TOb )ri3 seinerseits Relativsatz ist, wollen nur syb. und del.

nicht einsehn. — Wenn das Rächen ihres Gebahrens (V. 8.) allerdings

nicht auf Mose u. s. w. passt , so darf man sich dadurch nicht verleiten

lassen, allem Augenscheine zuwider die Suffixe auf das Volk zu beziehn.

Während, wofern man V. 6. fälsch deutet, die Erwähnung der drei

Heroen überhaupt zwecklos erscheint, ist dgg. bei richtiger der Hinweis

auf Bestrafung der Frommen rein zweckwidrig; und somit schreibe man
statt Dpj vielmehr DriJ (s. zu 52, 11.): dafür spricht auch die Constr.

Digitized by Google



Psalm C, Vm. 1—3. 267

(vgl. Jes. 57, 6.), wogegen bs> Dp: gar nicht gesagt wird. — Wie 7 a. so

wird auch hier in b. und c. der in zweiter Linie V. 6. erwähnte Samuel

miteingeschlossen, obschon höchstens sein Benehmen 1 Sam. 16, 1. der

Verzeihung bedürftig war. Mose und Aaron hingegen hatten gesündigt;

aber Jahve beruhigte sich darob, so dass er entweder nicht im Zorne

nur leicht, oder auch gar nicht strafte (4 Mos. 20, 24. 26, 12 ff. 5 Mos.

4, 21. 32, 50. — 4 Mos. 12, 4 ff. 5 Mos. 9, 20.). So gewendet jedoch ist

die Rede über sie, welche ehedem die Sünde des Volkes vor Gott auf

sich zu nehmen hatten (vgl. 65, 4. Jes. 53, 11.), nur des gleichsam anti-

typischen Volkes halber, der Jetztlebenden, welche sündig; in Hoffnung,

dass mit ihnen Gott gleichfalls gnädig verfahren werde. — V. 9. wird

T'bs“! 0-inb des 5. V. der Abwechslung wegen durch ein Synonym

ersetzt; und das 2. Gl., Schluss des ganzen Ps., ist darum wortreicher.

Psalm C.

Aufforderung, Jahve zu verehren.

Der Pe. ist auf einen Tag gottesdienstlicher Feier gedichtet (V. 4.); aber

wenn die Wahrheit V. 3., dass Jahve Gott ist, und wir in seiner Hand stehn,

den Leuten zur Beherzigung erst empfohlen werden muss: so hegreift sieh,

dass bei der Feier keine rechte Freude uufkommen wollte, und sie desshalb

(V. 2 r geboten wird. Der Tag sollte nemlich mit Jubel begangen werden:

es ist also kein gemeiner Sabbat, schwerlich ein Neumondstag, sondern gemäss

dem Platze des Ps. in der Keihe vermuthlich wie 81, 4. Pesach des Jahres

161. vor Chr.
,

als man mit Bangen der Ankunft des Baechides eutgegensah.

Noch im Monate selbst des Festes traf das feindliche Heer vor Jerus. ein

(1 Macc. 9, 3.). Die Dinge nahmen seit jenem 13. März (1 Macc. 7, 43. 49.)

offenbar einen raschen Verlauf; auf dass jedoch der „wenigen Tage“ 1 Macc.

7, 50. nicht allzu wenige seien, denken wir vor unserem Nisan schicklich

mit j. n. Uten den Schaltmonat Veadar.

V. 1.
[

Ein Psalm zum Dankopfer.]

Jauchzet dem Jahve, alles Volk.

2. Verehrt den Jahve mit Freude,

tretet vor ihn hin mit Jubel.

3. Begreifet, dass Jahve Gott ist;

Er hat uns geschaffen, und sein sind wir,

sein Volk und die Heerde seiner Weide.

a) Pronb des Titels stammt aus V. 4. , ist aber als Angabe der Bestim-

mung des Ps. ohne Zweifel nicht von blossem Danke des Herzens, sondern

(vgl. 92, 1.) liturgisch als min, welche eine Art der zn verstehn
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4. Tretet ein in seine Thore mit Dank,
in seine Vorhöfe mit Lobgesang;
danket ihm, preiset seinen Namen.

5. Denn gütig ist Jahve, ewig währt seine Liebe,

und auf Geschlecht und Geschlecht seine Treue.

(56. 13. 2 Chron. 23, 31.); s. pel. z. d. St. — Die Anfangsworte des

Ps. selber kehren aus 38, 4. (vgl. 66, 1.) zurück. Vers 2. gemahnt von

vorne herein an 2, 11.; hier jedoch ist der Art wie jenes 2 Mos.

3, 12. welches daselbst 5, 1. 3. erklärt wird.

b) Zu V. 3. vgl. 4, 4. — 35, 5. — 95, 7. Unter Voraussetzung des

Q’ri ibl, welches von iuerox. und dem takg. ausgedrückt wird, zeigt zu

den beiden letzlern Stellen unser Vers solche Verwandtschaft, dass Iden-

tität des Schreibers wahrscheinlich wird; und zugleich ist 95, 5. für

unser Q’ri beweisend. Für den Sinn; als wir nicht waren (symm. ja ),

wüsste wenigstens itb lirsttl gesagt sein. Allein so. spricht man nicht;

auch ist die Aussage müssig; und der Safz würde die nunmehr erforderte

Verbindung von c. mit durchkreuzen, wogegen das richtig erklärte

K’tib sich mit der Fortsetzung in c. schlechterdings nicht verträgt. Davon

abgesehen, wäre das K’tib auch die leichtere Lesart, sofern Min einen

Gegensatz erwarten lässt, und konnte kusserst leicht entstehen
;
Q'ri aber

ist das Richtige auch 1 Sam. 2, 3. 2 Sam. 16, 18. Jes. 63, 9. 3 Mos.

25, 30. Esr. 4, 2. — Zu V. 4. vgl. 3(5, 8., im Weitern Jer. 33, 11. und

zu 106, 1. 3">t2 konnte eine Bestimmung für 7^® abgeben (vgl. 52, 11.

54, 8.) ; allein der Vfr., welcher noch einen V. im Sinne trägt, stellt auch

ein neues Subj. (vgl. Ubr. 25, 8. 34, 9.). — Vgl. 89, 3. 98, 3.

Psalm CI.

üelöbniss eines Machthabers, theokratisch zu regieren.

Der Sprecher, welcher VV. 3. 4. rechtschaffenen Lebenswandel angelobt,

ist kein gemeiner Bürger und ist (V. 7.) Hausbesitzer. Andere, offenbar nicht

Sklaven, nimmt er für seinen Dienst in Aussicht V. 6. ; er gedenkt als Richter

zu walten V. 2. ; und seine Erklärung
,

auf welche Art er mit den Frevlern

insgemein verfahren wolle VV. 5. 8., setzt Ansehn und Macht voraus, die

da seinen Worten Nachdruck leihe. Er ist Oberhaupt der Theokratie, hiemit

möglicher Weise ein König; und so räth die Ueberschrift auf den Psalmen-

dichter unter den Königen. Allein das Schriftstück, welches zu den Davi-

dischen keine Verwaudtschaft trägt, oignet überhaupt keinem Könige, sofern

es erst lange nach Aufhören des einheimischen Königthums verfasst ist; es

müsste denn von einem makkab. Priesterkönig herstammen.
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Schon in dem Buche: die Pss. , historisch- kritisch untersucht S. Ifi5.,

wurde mehrfache Berührung des Gedichtes mit den Sprüchen behauptet, deren

Nachweis am jedesmaligen Orte geliefert ist; und cs wird solches Zusammen-

treffen hier nicht minder, denn z. B. Ps. 94. oder 111, 10., aus Abhängigkeit

ron dort zu begreifen sein. Der ernst moralische, etwas trockene Ton des

Ps. stimmt zu der strengen Gesetzlichkeit des spätem Judenthums; und die

Zeiten der Glaubensspaltung im Volke deutet nebst dem 8. der 6. Vers an.

Nicht auf die Dulder die Armen
,

oder die Frommen die Gerechten will der

Sprecher (V. 6.) ein Auge haben, nicht auf die Stillen (35, 20.), sondern auf

die Getreuen im Lande; und dgg. die anlangend, will er (V. 8.)

täglich auf ihre Vertilgung bedacht sein. Schon desshalb und kraft des Gegen-

satzes sind diess nicht die Gottlosen der Erde (75, 9.); vielmehr sie, „die

Missethäter alle“ in b.
,

die Gleichen wie 92, 8. 10., sind die ntlnii o!

f(ya£6/it»oi t t/p liiixlur 1 Macc. 9 , 23. selber Nemlich die Epoche des

Ps. fällt in den Bereich der Geschichten von 1 Macc. C. 9. Der vor. Ps. hat

uns bis in dessen Anfang zu V. 3. geführt; und auf die nächste Folgezeit

trifft die Schlacht bei Eleasa, in welcher Judas fiel (V. 18.), wornach die

Missethäter obenauf kamen Y. 23. Wenn nun in der grossen Drangsal (V. 27.)

der Hasidäer ein neues Oberhaupt, als solches Jonathan ernannt wird (Y. 28 ff.):

so spricht wahrscheinlich in diesem Zeitpunkte den 101. Ps. kein anderer

Mensch,' als eben Jonathan; denn beim Amtsantritte selbst, nicht später einmal

gelegentlich, hatte der Archont sich schlüssig zu machen, nach welchen Grund-

sätzen er regieren wolle.

Indess scheinen zu einer Zeit, da Jonathan in die Wüste Tekoa's (V. 33.)

und bald auch über den Jordan (V. 48.) floh; als Bacchides zu Jerus. gebot

und das Land mit Festungen bedeckte V. 50 ff., die Dinge nicht so angethan

gewesen zu sein
,

dass er ein Schalten und Walten im Lande
,

die Säuberung

Jerusalems (V. 8.) beabsichtigen konnte. Ein Denkmal des trostlosen Standes

der Angelegenheiten in jener Epoche möchte wohl der 102. Ps. sein; und

sein Vorgänger hier bezeichnet vielmehr einen um wenigstens drei Jahre

spätem Zeitpunkt (VY. 54. 57.), den Antritt des Kichtcramtcs zu Machmas

V. 73. Nach dem Tode des Alkimos batte Jonathan offenbar ohne amtliche

Eigenschaft mit den Seinigen sich im Lande ruhig aufgehalten (V. 58.), hatte

dann wiederum in der W’üste Zuflucht gesucht (V. 62.); zuletzt aber schloss

Bacchides mit ihm Frieden. Und nun begann (ijgjnro) Jonathan das Volk zu

richten und „vertilgte,“ wie er sich diess im Ps. V. 8. vornimmt, „die Gott-

losen aus Israel“ (V. 73.). Im Ps. heisst es speciell: aus der Stadt Jahve'i,

dem Herde des Abfalls (vgl. Mich. I
, 5.), bis wohin natürlich Ton Machmas

aus (s. 1 Macc. 10, 7.) seine Hand reichte.

Die Frage übrigt, wcsshalb wohl ein älterer Ps., der 102., als dieser erst

hinter dem unsern eingereiht sei. Der Grund liegt vermuthlich im Umfange

dieser Pss.: man ordnete die Gedichte von weniger als 10 VV. zu einander,

und stellte den nunmehr 102. zu denjenigen von mehr denn zwanzig. Der

erste von diesen, ist er auch der kleinste, bis zu Ps. 106. weist je der folg,

sine grössere Versezahl auf; nachdem Ps. 102. aber hinter dem 100. weg-
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gerückt war, schlug auch “lOH 101, I. aut 7tOf7 100, 5, zurück, und so hatte

die Sache ihr Bewenden (s. übr. noch zu Ps. 102. die Binl.). Dass ursprüng-

lich Ps. 102. seinen Vorgänger und den 103. nicht auseinander hielt, lehn

deutlich ron Ps. 101 der erste Vers. Dem hier ausgesprochenen Vorsatze,

Jahve’s Huld und Gerechtigkeit zu preisen, kommt im Verfolge der Dichter

nicht nach; und dgg. darf Ps. 103., woselbst VV. 4. 8. 11. 17. Jahve’s "tCn,

V. 6. sein S2B7S72 erwähnt wird, als die Erfüllung des Versprechens gelten.

Diese hat henqstb. richtig geschn
;
und er greift nur darin fehl, dass er den

102. Fs. an seiner Stelle festhält, als ob die drei Fss. eine wirkliche Trilogie

bildeten. Hiemit übr. ausgesagter Identität des Vfs. der beiden Schriftstücke

steht nichts im Wege; und das Wort rfl® findet sich in den Pss. ausser

104, 3. nur 101, ß. und 103, 21. vor. Dergestalt aber kommen die in Ps. 103.

enthaltenen Inzichten eines späten Zeitalters auch der Kritik des 101. Ps. zu

statten.

V. 1
. [

Von [/and ein Psalm. 1

Huld und Recht will ich singen,

dir, Jahve, saitespielen, a)

2. Ich will achten auf des Redlichen Weg,
wann er au mich gelangt,

will wandeln in meines Herzens Unschuld
inmitten deines Hauses, b)

a) Der Vfr. wird nicht in Einem Athem Zweierlei Vorbringen wollen:

und also erhellt, dass er Jahve's Huld und Recht zu besingen gedenkt.

Auf dass aber Eigenschaften Gottes gemeint sein könnten, sollte dieser

Gen. dastehn, UDffin auch sich hiefür besser eignen
; nnd es gilt vielmehr

Huld und Recht objektiv, wie sich darin allerdings Jahve’s Huld und

sein RechtsgefUliI (vgl. Mich. 3, 8.) bethat igt hat. Aeusserlich besteht

mit dem Folg. Zusammenhang, sofern zu dem Vorsatze hier sich V. 2.

ein anderer gesellt, 737 fH’TDN durch ftVQVM fortgesetzt wird. In

Wahrheit aber bilden die VV. 2— 8. nur für deu TB I’s. 103. die Vor-

halle, indem der Dichter sich selber die Gesinnung zum Bewusstsein

bringt, in der er vor Gott treten will und alleine darf (vgl. Hi. 13, 18.

Am. 5, 23. Spr. 28, 9.). Daher auch knapper Zuschnitt des Sprachge-

wandte, Beschränkung auf das durchaus Nöthige, weil zum Ende geeilt

wird, um neu anzufangen.

b) Zuvörderst scheint sicher, dass ‘'170 wie Spr. 23, 35., wie es im

Arab. und Syr. vorkoramt, hier Conjunktion ist: sobald als oder m
jeder Zeit (ihn. e.), dass — . Ferner sagt der Vfr. gewiss nicht: er

wolle dann auf redlichen Wandel bedacht sein, wann Jahve, etwa um ihn

zu prüfen, ihn heimsuche — was übr. Nachts mit dem Schläfer geschieht

(17, 3.)— ; denn damit gäbe er zu verstehn, er wolle den Jahve täuschen.

Aber 737 nb’Offiit sagt auch nur ein thooret. Verhalten aus (Dan. 9, 13.),

nicht etwa : ich will mich mit dem Gedanken, dem Vorsätze eines redlichen

Digitized by Google



Psalm CI, Vss. 3—5. 271

3. Nicht will ich mir vor Augen stellen irgend Heil-

losigkeit,

das Tknn der Kreischer hass’ ich,

es soll mir nicht ankleben.

4. Ein falsches Herz soll mir fern bleiben,

von Bösem will ich nichts wissen, c)

5. Der insgeheim seinen Nächsten verleumdet,

ihn tilg’ ich aus;

wer hoch von Augen und gespreizten Sinnes,

ihn mag ich nicht.

Wandels erfüllen. Also dürfen Stellen wie 4 Mos. 22, 9. 1 Mos. 20, 3.

nicht beigezogen werden, sondern Subj. von tror ist hier im Unter-

schiede zu V. 6. das Schicksal, wie es Einem ergeht, bezeichnend, und

darum als Femin. .(1, 6.) construirt, wahrend V. 6. D’ttr in Appos. steht.

Also, er will sich um Wohl und Wehe (nicht bloss um Rechtshandel.

**«>» um das Geschick der Redlichen annehmen zu jeder Zeit (2 Mos.

18, 22.), „wenn es an ihn kommt,“ so oft die Sache an ihn zu seiner

Kenntniss gebracht wird (vgl. 102, 2. 2 Mos. 18, 16. 19. 2 Sam. 19. 12.

Jes. 1, 23. 2 Chron. 19, 10. und in sachlicher Beziehung lli. 29, 12 ff.) —
Wenn somit aber nicht die Tugend des Privatmanns in Rede steht, so

wird auch in b. vielmehr geschrieben werden müssen. TP2 3“ipa

unmittelbar hinter '32b Dn3 ist lästig; und er soll auch ausser dem

Hause redlich verkehren. Unter dem Einflüsse aber von V. 7. verdarb

Einem, der die erste VII. nicht verstand, leicht die richtige Lesart; und

umgekehrt ,
nachdem uns Anrede an Jahve in a. wegfiel , stellen wir sie

schicklich in b. her. Wir haben hier hehr, das tr o'ixut ,*>#« dvn-

OtQitf tO&ctt (1 Tim. 3, 15.), das Haus Gottes in dem Sinne wie 69, 10.,
'
I— aber aus 3 entstanden auch 71. 21. Ez. 33, 31. 1 Kö. 11, 15 (vgl.

LXX.). 1 Chron. 4, 10. 'rbsb rw*TO nwi) u . s. w. S. im

Uebr. 1 Mos. 20, 5. und Spr. 20. 7.

c) Nun erweitert sich das Gelöbniss; der Sprecher setzt seine ganze

Persönlichkeit ein, nicht bloss die öffentliche. Gemeint ist 3 a. Heillosig-

keit (41, 9. 1 Sam. 29, 10 LXX.) als Absicht (vgl. 2 Mos. 10, 10.) —
ft®? wie z. B. Spr. 21, 3., nur dass davon hier ein Gen. abhängt, D'CD.

Diese (vgl. 40, 5.) wären Leute, die sich nicht nur Heillosigkeit vor-

nehmen, sondern sich frech dazu bekennen (Jes. 3, 9. Spr. 1, 11 ff.),

und nach der Ausführung damit prahlen (52, 3.). Die Möglichkeit, dass

ti'il} dem arab. injnstilium exereuit entspreche, wovon U

U

Lüge, bleibt übr. offen. — V. 4. wird dem Bösen auch die Wurzel abge-

graben, die Gesinnung verneint, aus welcher schlimme Vorsätze (3a.)

hervorgehn könnten. Indem 3b auch Betcusetsein
,
Genüssen bedeutet

(zu 51, 12.), entscheidet a. über den Sinn von b.: er will überhaupt

keine bösen Gedanken ins Bewusstsein aufnehmen (vgl. 1 Kö. 2, 44.). —
Spr. 17, 20. — Zu b. vgl. 36, 5.
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272 Psalm CI, Vs*, 6—S.

6. Meine Angen auf die Getreuen des Landes,
dass sie weilen bei mir;

der wandelt auf redlichem Wege,
er soll mich bedienen.fi)

7. Nicht 8 oll weilen inmitten meines Hauses, wer Trug tibt;

wer Lügen redet, soll nicht bestehn vor meinen
Augen.

8. Morgendlich vertilgen will ich alle Gottlosen des Landes,
auszurotten aus der Stadt Jahve’s die Misse-

thäter alle.«)

d) Nicht nur eigene Sünde meiden will er, sondern ihr auch wehren

und sich ablehnend verhalten gegen sie, wenn sie bei Andern sich

findet u. s. w. — Da er ein mächtiger Mann, so ist wohl gemeint: wer

bei ihm eben einen Andern verleumde ; nur dann scheint dieser Zug des

Charakterbildes so weit erheblich , um mit aufgenommen zu werden,

’ipib/j] Eigens für Handlung, welche sich (feindlich) auf eine Person

richtet, wird Poliel gebildet; wegen des Q’ri vgl. Anm. zu 62, 4. Chireq

ist das sogenannte compagini« (113, 5 ff.). Das Hiphil Spr. 30, 10. ist

anderer Bedeutung. — Zu b. vgl. Spr. 21 , 4. ; nur dass hier im Ps.

— na; wie Spr. 16, 5. Stat constr. von na;, und auch am nicht Infin.

ist. Der aa’ _am (vgl. 1 Kö. 5, 9.) wird durch die Bedeutung von

aab, hier Muth, als Derjenige bestimmt, der sieb grosser Dinge vermisst,

hoch hinauswill, im Gegensätze zum to> ixvtvfiati Mtth.- 5, 3.

Blosse Gesinnung aber, die nicht in That ausbrach, straft der Sprecher

nicht, sondern es ist eine solche ihm nur unausstehlich (Jes. 1, 13.).

Dgg. sollen (V. 6.) seine Augen mit Wohlgefallen (vgl. a n«“t) und wohl

auch schützend (Jer. 24, 6.) auf den Treuen ruhn. Da übr. 3 solcher

Verbindung auch feindlichen Sinn tragen kann und trägt (Hi. 7, 8., zu

34, 17. dgg. Rut 2, 9.), so wird passeud eine erläuternde Bestimmung

hinzugefügt. — mp ist ungeachtet Jes. 56, 6. nicht mit ~a~ gleicher

Bedeutung, nicht serrire, sondern minintrare.

e) Der 7. Vers bringt zu V. 6. die Negative bei, und Vers 8. schliesst

ab mit sprachlich positivem Ausdruck von V. 5. her; mit umfassender

Kategorie hinter wiederholtem 33; mit einer Zeitangabe, welche Unter-

brechung dieses Thuns ausschliesst. STO“) f1®yj Wie 52, 4.. hier das

Subj. mit Recht als Nomen punktirt. Dass b. zu c. gezogen werden

müsse, darüber s. zu 64 ,
8. 76, 12. D'lpab] Wie 73, 14. Jes. 33, 2.

Klag). 3, 23. Mit jedem Morgen will er von Neuem daran gehn, sie zu

vertilgen, bis sie alle vertilgt sind. — Vgl. 119, 119.
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Psalm CIL

Gebet im Elend und um Gnade für Zion.

Jahve wolle den Beter erhören (VY. 2. 3.), denn er siecht hin muthlos und

hülflos (V. 4— 8.)» ein Spott seiner Feinde der Unglückliche unter Jahve’s

Zorn (V. 9— 12.). Doch der Ewige wird des zerstörten Zions sich wieder

erbarmen, so dass die Heiden vor ihm, dem Erhörer des Gebets, Furcht befällt

(V. 13 — 18.), wird Zion bauen zu ewigem Gedächtniss (V. 19.). Denn Jahve

rettet vom Himmel her, auf dass sein ßuhm in Zion schliesslich auch von

den Heiden verkündigt werde (V. 20 — 23.). Gegenwärtig aber ist des

Sprechers Kraft erschöpft, und muss er zu ihm, der von Anfang an unver-

ändert der Selbe bleibt, flehen, dass er ihn nicht sterben lasse, dass die Ver-

ehrer Gottes vor ihm mögen bleiben dürfen (V. 24— 29.). — Unterscheiden

lassen sich Gruppen, etwa YV. 2. 3. 3. 3. — 4. 4. 5. I.

Das Schriftstück, welches mit den Klaglicdern und Pss. Jeremia’s z. B.

Ps. 69. 22. 14. Berührungen aufweist, könnte wegen NlSri V. 2. (vgl.

101, 2.) aus einer andern Gegend hierher verschlagen sein, und

liesse sich kraft YV. 14. 15. 17. ins babylon. Exil setzen. Allein um seiner

Eschatologie willen scheint Dasselbe jünger, als Cohelet, und nicht älter,

denn das Buch Elihu (s. zu V. 25.); und es berührt sich auch mit dem

II Jesaja (zu V. 16.) ebensowohl wie mit Hiob (zu YV. 6. 11. 25.). Dieses

Zusammentreffen mit verschiedenen Schriftstellern erklärt sich bloss aus Ab-

hängigkeit; und solche von jenen Pss. JEK.'B, durch den Umstand dargethan,

dass zur Zeit des Ps. Jerus. in Trümmern liegt (VY. 15. 17.), bestätigt das

VerhäJtniss überhaupt. Somit aber dürfen wir auch den 21. V. der Stelle

79, 11. nicht überordnen, und ist also der Ps. ein makkabäischer
;

ja kraft

seines Platzes in einem spätem, dem 4. Buche fallt er innerhalb dieser Periode

auch später, als Ps. 79. , und hängt in jenem V. von ihm ab. Dergestalt

aber mangelt jeder Grund, ihn aus seiner Gesellschaft, von dem Platze hinter

Ps. 99., der die gleiche Ansicht von den letzten Dingen bekennt, wegzuweison

;

und er gehört demnach wie sein nächster Vorgänger in die Zeit nach des

Judas Tode. Wenn nun sein Yfr. sich in der Wüste aufhält, erschöpft vom

Wege (V. 24.), und Wache zu stehn scheint (VV. 7. 8.): so waren die Hasidäer

ja in die Wüste geflohn, und mussten auch dort vor Verfolgern auf der Hut

seiu (1 Macc. 9, 33. 43.). Gleichzeitig liegt (V. 15. vgl. 17.) Jerus. ganz

oder theilweisc in Kuinen (zu 79, 1. 89, 4L): — die Stadt war schwerlich

schon wieder vollständig aufgebaut; und jetzt, da man den Freunden des

Judas den Process machte (1 Macc. 9, 25. 26.), wurden, nach Analogie

(Esr. 6, 11. vgl. Nepos Hann. C. 7.) zu schliessen, die Häuser der Flüchtigen

geschleift. Somit aber trifft der Ps. nicht in die spätem Jahre der Kühe

(V. 57. vgl. 10, 7.), sondern in der Wüste verweilt der Vfr. jenes erste Mal

(1 Macc. 9, 33.), nicht in der um drei Jahre spätem Epoche V. 62.

Auch abgesehn von dem Mangel an aller Ursprünglichkeit, drückt den

Ps. sein schriftstellerischer Charakter in der Zeit tief herab; und es sind von

diesem Urtheile nur die VV. 26—28. auszunehmen, über welche s. den Comm.
Hitzig, die Psalmen. II. 1$

Digitized by Google



274 Psalm CU, Vss. 1—6.

Anderwärts im Fs. von Poesie vorab koino Spur; und in armem (3a. c. 16b.

17 b. 18a. b.) und' breitem Ausdruck (VV. 2. 3.) bewegt sich der Redefluss

parallelistiach langsam weiter; rechter Halt und Ordnung wird vermisst. Ein

Godanke von V. 5. kehrt V. 12. zurück; Vers 13. bleibt folgelos, bis V. 25.

die Aussage wiederholt wird
;
V. 16. ist der 23. vorweggenommen. Und zwar

sind die beiden VV. ihres Ortes lahm und müssig; Vers 23. nicht eben mit

Geschick angeknüpft; und die schöne — Episode V. 26— 28. scheint über-

haupt iu diesem l’s. nicht recht am Platze zu sein. Schon gegen Ende der

ersten Hälfte dämmert Hoffnung auf, um dann den 2. Theil zu beherrschen,

der gleichwohl VV. 24. 25. von Elementen des ersten: Bitte und Klage, noch

durchzogen wird. Das Schriftstück entbehrt schliesslich der Einheit, indem

dasselbe bis V. 12. und wiederum VV. 24. 25. sich um das persönliche Ge-

haben des Sprechers dreht, während dazwischen von Zion und allgemeinen

Belangen die Rede wird, so dass Vers 24. ganz abgebrochen neu anhebt.

V. 1. [Gebet für einen Gebeugten
,
wenn er verzagt und vor

Jahve seine Klage ausschüttet.\ a)

2. Jahve, höre mein Gebet;
und mein Schreien gelange an dich.

3. Birg dein Antlitz nicht vor mir zur Zeit meiner Notb,

neige mir dein Ohr zu,

zur Zeit dass ich rule, erhöre mich eilends.

4.

Denn es schwinden in Rauch meine Tage,
und meine Gebeine glühen wie ein Ilerd.

5. Geschlagen ist wie Kraut und dorret mein Herz,
denn vergessen hab’ ich, Speise zu gemessen.

6. Ob meinem lauten Aechzen
klebt mein Gebein an meinem Fleische, b)

a) Die Ueberschrift gibt nicht den Vfr.
, wie z. B. Ps. 86., und

Geschehniss an, welches den Ps. veranlasst habe, sondern, wofür er

bestimmt sei (vgl. 92, 1.): bezeichnet mögliche Lage (zweiter Mod.), in

welcher gesprochen zu werden das Gebet sich eigne. — Vgl. 61, 3. —
1 Sam. 1, 15. 16.

b) Bitte um Erhörung des Gebetes (der Bitte, welche V. 25. folgt!)

begründet von V. 4. an der Sprecher mit seinem trostlosen Zustand.

Die Fiebergluth seines Kummers hat ihn dem Tode nahe gebracht; und
all sein Lebensmut h ist dahin: was 5b. mit der unausbleiblichen Folge

(s. z. B. 2 Sam. 12, 16. 17.) solcher Gemütbsverfassung bewiesen wird. —
Vgl. 17, 1. 88, 3.; Vers 3. fusst auf 69, 18., doch vgl. auch 56, 10. Für

V. 4a. s. 31, 11. und zu 37, 20. — Der Herd, (Xiys
,

steht, ohne selbst

ausgeschlossen zu sein, wesentlich für das darauf Geschichtete, gleichwie

jnbffl von dem mit Speisen besetzten Tische gelten kann. Geschlagen

(vgl. Hos. 9, 16.) bedeutet, wie die Folge davon lehrt, versengt (s. zu
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Psalm CII, Vsa. 7— 12. 275
7.

Ich gleiche dem Pelikan der Wüste,

bin geworden wie eine Enle der Ruinen.

8. Ich halte Wache und bin

wie ein einsamer Vogel auf dem Dach.

9. Alle Zeit schmähn mich meine Feinde,

die mich bedrohn, schwören mit mir. c)

10. Denn Asche wie Brod kab’ ich gegessen,

und mein Getränke mit Thränen gemischt.

11. Von wegen deines Zornes und Grolles,

denn 'du hast mich emporgehoben und fortge-

schleudert.

12.

Meine Tage sind wie ein gestreckter Schatten,

und ich verdorre wie Kraut d)

121, 6.). Dass Ui '3 nicht (len Realgrund angibt, ist deutlich; für

\a nach vergessen s. zu 18, 22. — blp V. 6 a. und gelbst thun es

eig. so wenig, als 38, 9. die Zu b., aus Hi. 19, 20. herstammend,

vgl. noch Klagl. 4, 8. Bei gesundem Leibe findet umgekehrt die unkräf-

tige Masse am („starken“) Knochengerüste seinen Halt.

c) In diesem Zustande findet ei sich vereinsamt und ausgesetzt, —
dem Hohne seiner Feinde ob seiner Trauer u. s. w. Der Vergleichungs-

punkt kann V. 7. nur darin liegen, dass er gleichfalls für sich alleine

(8b.) in der Wüste weilt. Die Eule liebt Einsamkeit in Ruinen. Ueber

die Bedeutung der Wörter nitp und OID s. dkl. z. d. St.; 013, kautz,

noctua aber, von nocte obinit ut vigil, leitet den 8. V. ein, wo

das Dach den erhöhten Standort, die Warte, des Wächters abbildet. —
Wegen des — V. 8. s. zu 98, 6. Die falsche Lesatt “Ti 3 legte zum

voraus und durch Spr. 27, 8. Jes. 16, 2. sich dem syb. nahe, und scheint

vom taro. neben dem Richtigen ausgedrückt zu sein, das die LXX,
hjrron. und die Masora zu Jes. 14, 31. und Hos. 8, 9. bestätigen. —
Zu V. 9. vgl. 56, 6. 42, 11. 'bbirro] hat mit bbirtn Pred. 2, 2. nichts

zu schaffen; und '53p 18, 40., das Aktivum mp, bietet keine genügende

Analogie. Pihlel bleibt im Arab. Pihel
; J bedeutet auch einen

Eid schwören und ferner schmähen, hier zwischen Beiden weder das

Eine noch das Andere, sondern sind z. B. Apg. 4, 29.

Drohungen, und zu lesen sein wird ‘’bbitTH = 'TT3T3 (Hab. 2, 7.). —
3 53523:] Wie ““a: oder “ “aarn. „Mein Name wird von ihnen beim

Schwören gebraucht (Jes. 65, 15.), als Fluchwort (Sach. 8, 13.) nach der

Weise von Jer. 29, 23. (vgl. 1 Mos. 48, 20.), indem sie mein Schicksal

Andern anwünschen.“ Die ihm feindlich Gesinnten zeigen sich schaden-

froh über sein Unglück, das nicht gerade als von ihnen ausgehend hier

angesehn wird. Auch kraft des folg. Grundes ist nicht gemeint: sie

schwören in Betreff meiner, irgend etwas (was?) mir anzuthun.

d) Vers 10. begründet das Thun der Feinde V. 9.; sodann wird

von der Ursache (V. 11.) seiner Trauer (V. 10.) eine andere Folge

18
*

ß
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276 Psalm CH, Vss. 13—23.
13.

Da aber, Jahve, thronest auf ewig,

und das Gedächtniss dein dauert bis Geschlecht

und Geschlecht.

14. Du wirst aufstehn, Zions dich erbarmen,

denn Zeit ist’s, sie zu begnadigen,

denn gekommen ist die Frist.

15. Denn deine Knechtö haben ihre Steine- lieb,

und ihren Schutt thäten sie bedauern.

16. Und fürchten werden die Heiden den Namen Jahve’s,

und alle Erdenkönige deine Herrlichkeit:«)

17. Weil Jahve Zion baut,

erscheint in seiner Herrlichkeit;

18. Sich zuwendet dem Gebete des Hinfälligen,

und ihr Gebet nicht verachtet.

19.

Geschrieben werde diess für das künftige Geschlecht,

. und das Volk, welches nachwächst, rühme den Jah

:

20. Weil er aus seiner heiligen Höhe herabblickt,

Jahve vom Himmel auf die Erde schaut,

21. Zu hören das Seufzen des Gefangenen,
zu lösen die Kinder der Tödtung;

22. Dass man in Zion den Namen Jahve’s erzähle,

und seinen Ruhm in Jerusalem;

23. Wenn sich die Völker versammeln zumal,

und die Königreiche, um Jahve zu verehren./)

abgeleitet V. 12. — V. 10 a. Hyperbel wie das Staublecken der Schlange.

Weil er trauernd in der Asche sass (z. B. Hi. 2, 8.), hatte er — nur

nicht mit dem Munde — Genuss derselben. — Zu 11b. s. Hi. 30, 22.

und Ps. 71, 9., zu 12a. aber 1 Chron. 29, 15. meine Tage] Als Summe
gedacht, sowicl wie mein Lehen. Wenn das Leben am längsten ist, hört

es auf, gleichwie der Schatten sich streckt flieht (Hoh. L. 2, 17.) und

plötzlich schwindet, gleichzeitig mit dem Endo des Tages, der (z. B. Hi.

11, 17.) das Leben abbildct.

e) Gegensatz Jahve’s V. 13. Darauf, dass Jahve ewiglich thront,

gründet der Beter seine Hoffnung für Zion und, dass er dieselbe aus-

spricht, rechtfertigt er mit seiner Anhänglichkeit an die jetzt zerstörte

Stadt. Er sagt nicht V. 15.: Nemlich deine Knechte haben ihre Zer-

störung zu bedauern, was soviel heisse als: denn sie ist zerstört. —
V. 13. aus Klagl. 5, 19., von wo statt "pSTl Hdschrr. bieten, und

auch ms e. gelesen hat; s. aber 2 Mos. 3, 15. — Zu V. 15. vgl. Neh. 3, 34.

;

Vers 16. fusst auf Erinnerung an Jes. 59, 19.

f) Nach der ganzen Haltung des Ps. ist (TV. 17. 18. wie V. 20.)

prophetischer Mod. der Gewissheit an sich weniger wahrscheinlich
; und

da ’ISW'I V. 16. selber von Oti“,r Oipn (V. 14.) die Fortsetzung bildet,

so wird die selbe Sache schwerlich V. 17. als etwas Gewisses behauptet
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Psalm C1I, Vas. 24—28. 27724.

Gebeugt hat er durch die Wanderung meine Kraft,

hat verkürzt meine Tage.

25.

Ich spreche: mein Gott, entrücke mich nicht hinauf
in der Hälfte meiner Tage,

Du, dessen Jahre alle Geschlechter durchdauern. g)

26.

Vordem hast du die Erde gegründet,
und das Werk deiner Hände sind die Himmel.

27. Sie werden vergehn, du aber bestehst;

sie alle werden wie ein Kleid veralten:

wie ein Gewand wechselst du sie, und sie wechseln.
28. Du aber bleibst der Selbe,

und deine Jahre nehmen kein Ende.

sein. Also bedeutet "'S V. 17. und V. 20. nicht denn, sondern uvü oder

dass. — An klingt !"i-E
, und daran wiederum Ftta an. “Vrm]

Vgl. Jer. 17, 6. 48, 6. Abzuleiten aber ist das Wort (s. zu Jer. 51, 58.)

« - 0 .

von zu Hoden stürzen intrans. und trans., wovon ,uc seitwach, das
)e

. /
Parte. : der ins Unglück gekommen (vgl. auch VII. bei Ilarir. p. 41.

Ilamz. p. 201.); das taho. : ’piUXö rastati. — Zu b. vgl. 22, 25., da

Vers 19. auf 22 ,
82. zurückzugehn scheint. — Das Herabblicken V. 20.

in der Richtung von VV. 21. 22. (vgl. V. 14.) ist noch nicht Thatsache,

sondern ein künftiges (V. 23.); und jetzt noch V. 24 ff. ist ganz andere

Zeit. Also : Vergangenheit auf dem Standpunkte des noch später zukünf-

tigen bbiT 19b. — Zu V 20. vgl. 14, 2. 33, 13., zu V. 21. ferner 79, II.,

und 9, 15. zu V. 22., zu V. 23. endlich 22, 28.

g) Von V. 12. her wird die Klage wieder aufgenommen; und an sie

knüpft sich V. 25. Bitte, deren Erhörung V. 3. gewünscht werden konnte.

— Die 3. Person, das K’tib, von LXX ins “Ti3 !"t:y (! vgl. Jes. 44, 12.)

gelesen, wurde einem Abschreiber durch die 3. Person des Finit, zuge-

führt, lautet aber unverständlich und passt nicht zum 2. Gl., wogegen

das Q'ri durch 105, 18. bestätigt wird. LXX lesen weiter: “rett '531 “ixp

"'btt (vgl. 39, 5.). Aber vielmehr Länge des Weges und Beschwerlichkeit

desselben oder Beides hat seine Kraft erschöpft (vgl. 1 Kö. 19, 7 b. 8.

nebst 5 Mos. 8, 2.); und »TO! verkürzt das menschliche Leben“

(ibn e.). — Zu 25a. vgl. 40, 10. mit Hi. 10, 2. und im WeiternW Jes. 38, 10. — nbrri bedeutet niemals wie Nb: (Hi. 32, 22.) oder

npb (2 Ko. 2, 9. 10. 1 Mos. 5, 24.) überhaupt hinwegnehmen, loegraffen

;

sondern, was Pred. 3, 21. noch gefragt wird, das ist Hi. 36, 20 (

—

Nacht

d. i. Tod, uu/znsteigen zu ihnen, unter welchen die Völker sind, <L i. zu

den Himmeln) eine gewisse Sache, dass ncinlich Gott im Himmel den

Odem, die Seele, der Sterbenden wieder an sich zieht (vgl. 104 , 29.

Hi. 34, 14. 15. Pred. 12, 7.); existimaverunt antigui, animas aJoce dari

et rursus post mortem cidem redili: Macrob. Sat. I, 10. — Dass der

Gedanke in b. keinen Hauptsatz anzusprecken hat, ist deutlich. — Jes. 51, 8.
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278 Psalm Cll, Va. 29. Paalm CJII.

29. Die Söhne deiner Knechte werden ruhig wohnen,

und ihr Saame wird vor dir feststehn, h)

h

)

Der ganz andere Ton, der lyrische Aufschwung in V. 26— 28.,

welcher den Ps. in eine nicht angebahnte Spitze auslaufen lässt, die der

Schlussvcrs dann doch abbricht, legen die Vennuthung nahe, es seien die

drei VV. anderswoher verpflanzt worden. Durch unsern Psalmisten

selbst auf das Stichwort (vgl. V. 28.), denn sie halten V. 25.

und V. 29. schicklich auseinander und schlichten zu Letzterem den Ueber-

gang. Ihre ganze Haltung würde sie zu einem Spruche des II Jesaja

eignen (vgl. auch Jes. 48, 13. 51, 16. — 66, 2. — 66, 22. — 51, 6.

50, 9. — 48, 12. 46, 4.); jedoch kann auch über den Vfr. selbst früher

einmal dichterische Stimmung gekommen sein, deren Frucht er hier ein-

flöchte. — Auch der neue Himmel und die neue Erde des II Jesaja

(65, 17. 66, 22.) setzen Untergang der frühem Welt (vgl. Jes. 51, 6.

54, 10.) voraus; und aus Hi. 14, 12. konnte die Vorstellung auf dem
exegetischen Wege (zu 104 , 26.) entwickelt werden. Nomin. des Pron.

und dasselbe als Suff. V. 27. beziehn sich auch auf die Erde. — N'Fl V. 28.

wie auch Hi. 3, 19. Daraus, dass Jahve unverändert der Selbe bleibt

(Jak. 1, 17.), folgert V. 29. der Vfr., was Mal. 3, 6. davon die Folge

war. — Vgl. zu 69, 37. Das Suff, in DJPTT geht aber doch wohl nicht

auf zurück. — Vgl. 101, 7.

Psalm CIII.

Loblied auf Jahve, den gnädigen Vergeber der Sünden.

Die Ueberschrift misst den Fs. , welcher ob Sündenvergebung frohlockt,

dem David bei (vgl. 32, 1.); er wird aber Dem zufolge, was in Einl. des

101. Ps. und bei V. 1. daselbst gesagt worden ist, von dem ncmlichcn Vfr.,

vermuthlich Jonathan, hernlhren. Wenn das israelit. Volk wie sonst durch

Jakob hier V. 7. durch Mose vertreten ist, so gehört der Ps. in die Zeiten

späterer Oesetzliohkeit. Er ist jünger, als Hiob, Jeremia und Jesaja II (s. zu

VV. 15. 16. 9. 11.), da er atomistisch citirt, um ein sehr Beträchtliches, und
durch V. 8. kommt er mit dem 86. und 145. auf gleicho Linie zu stehn.

Der Plur. 'a'tp V. 1., wohl richtig punktirt (Sir. 10, 9. Schekal. 6, 4.), ist

eine Neuerung von der Art wie O^i^n 88, 17., TfS '“135 V. 20. eine des-

gleichen von dem Schlage jenes
"|7{J

,"123 59, 6. ;
und auf die Form "O —

des Suff, der 2. Pers. Fern. V. 3— 5. stossen Wir zuerst wieder 1 1 6 ,
7. 19.,

im Ps. Jonathans.

Sofern deutlich die VV. 3 -— 5. und wiedorum die drei letzten enge unter

sich verbunden sind, lassen sieh Veragroppen fixieren: etwa 2. 3. 4. 5. 2.

3. 3 VV.
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Psalm CIII, Vss. 1—5. 279

Jahre hat an dom Sprecher Gnade geübt V. 3 — 5., diese abor auch an

einer Mehrzahl
,

an der Jener sich rechnet VV. 10. 12., an Beinen Verehrern

VV. lt. 13.: auf der Brücke ron V. 0— 9. geht die persönliche Beziehung

in eine allgemeine über. Jahre hat die Folgen der Sünde hinrreggenomraen

V. 3.; er rerhilft den Bedrückten zu ihrem Hechte V. 6., hat einen glück-

lichen, hoffnungsreichen Zustand herbeigeführt V. 5. So aber hebt das heitere

Bild sich Ton einem dunkeln Hintergründe ab, ron einer Vergangenheit, da

die Sünde ihre Folgen gehabt, einer Zeit des Druckes; wenn Jahre aufhört

zu zürnen (rgl. V. 9.), so hat er gezürnt. Der Ps. eignet sich rollkontmen

zum Ausdrucke des Triumphes, welchen die gute Sache feierte, da ein günstiger

Friede erwirkt worden, das Schwerd in Israel ruhete, und Jonathan das Bichter-

amt antrat (l Macc. 9, 71 — 73.).

V. 1. [Von David.]

Preise, meine Seele, den Jahve,

nnd all’ meine Eingeweide seinen heiligen Namen.

2.

Preise, meine Seele, den Jahve,

und vergiss nicht all' seine Wohlthaten.

3.

Welcher verzeiht alle deine Schuld,

welcher heilt alle deine Krankheiten;

4. Welcher erlöst von der Grabe dein Leben,
welcher dich krönt mit Huld nnd Erbarmen;

5. Welcher sättigt mit Gutem deine Backe,

dass sich erneut, wie eines Adlers, deine Jugend, a)

a) Ein indirekter Beweggrund zum Preise Jahve's liegt schon in 1 bs
aber der wirkliche sind seine Thaten (2 b.), welche selber erst „seinen

heiligen Namen“ in Erinnerung bringen, rergies nicht] Nemlich so, dass

du ihrer nicht im Worte gedächtest. — sind Handlungen an

Personen; und hier sind zunächst diejenigen gemeint, welche Jahve

an dem Sprecher, an seiner Seele verrichtet hat. Sie werden V. 3— 5.

aufgezählt. Die Partcc. knüpfen sich am passendsten an den Akkus,

in 2a., so dass b. sich unterordnet; und die drei ersten sind eig. solche

der Vergangenheit, worauf 4b. Gegenwart folgt, 5b. in Zukunft aus-

laufend. Die „Krankheiten“ sind nicht etwa eigentliche, mit denen Sünde

bestraft worden (z. B. 1 Mos. 12, 17.), sondern überhaupt Leiden, Un-

glück (Jer. 10, 19. Jes. 53, 4. 10. 1, 5. vgl. Ps. 30, 3.). Der Vfr. sagt

von seiner Seele aus, was von ihr im Unterschiede zu ihm selbst nicht

durchweg gelten könnte, indem er zum Zweck der Anrede seine Seele und

sich auseinander hält. Zwar von einem Leben der Seele lässt sich

reden (66, 9. 1 Mos. 12, 13 ff.); aber V. 3. ist keine Seelenschuld oder

— Krankheit im Wurfe, nicht die Seele eig. ist jung 5 b., und zu 4 b. 8.

5, 13. 32, 10. Diess vergegenwärtige man sich zum Beliufe der Er-

klärung von 5a. Wegen (
J\
C

j
Wange, Backe, wovon Ez. 16, 7.

der Dual, s. zu 32, 9. Da Schmuck nicht passt, so meint hupf., es sei
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280 Psnlm cm, Vs», fi— M.6.

Gerechtigkeit übt Jahve,

und Recht schafft er allen Unterdrückten.

7. Er thut seine Wege dem Mose kund,

den Kindern Israels seine Thaten. b)

8. Barmherzig und gnädig ist Jahve,

langmllthig und gross an Hnld.

9. Nicht fortwährend streitet er,

und nicht ewiglich trägt er nach.

10.

Nicht nach unsem Sünden hat er uns getban,

und nicht nach nnsern Verschuldungen an uns
gehandelt.

11. Sondern so hoch der Himmel ist Uber der Erde,

war mächtig seine Huld über seinen Verehrern;

12. So entfernt der Aufgang ist vom Niedergang,

hat er gefernt von uns unsere Vergehen

;

13. Wie ein Vater sich erbarmt über die Kinder,

hat Jahve sich erbarmt über seine Verehrer, c)

vielleicht der ganze Apparat von äussem Mitteln zu verstehn, womit das

Leben eines Jeden ausgerüstet sei, Ausstattung. Ausrüstung; allein solche

thät man nicht „sättigen.“ Richtig dbi.itzsch. — Die Vergleichung mit

dem Adler geht darauf, dass er sich alljährlich mausert und so neu

befiedert. Die Stelle Jes. 40. 31. ist anderer Art.

b) Auf Das, was J. an dem Vfr. getban hat und noch thut, folgt

V. 6., was er zu thun pflege, stehendes Sein — Der erste Akkus.,

durch das Subj. vom 2. getrennt, ist nicht ebenfalls mit dem Dativ zu

verbinden (vgl. Jes. 33, 15.). rrisrj Andere: “irr vgl. 140, 6. — Nicht

Gerichte (5 Mos. 33, 21.), sondern jedem pVS? sein Recht (l Chrou.

18, 14.). — lm Zusammenhänge des 7. V. kann, wenn auch in a. der

Ausdruck auf 2 Mos. 33, 13. beruht, gleichwohl nicht von alter Vergangen-

heit die Rede sein, da durch ihn Vergegenwärtigung derselben im 2. Mod.

nicht angezeigt wird und ganz ungehörig wäre. Vielmehr bezeichnet der

2. Mod., für welchen der Si/r. das Parte, setzt, aoristisch Gegenwart, wie

auch V. 9. — Seine Wege, sind kraft des parall. Gl. solche, die er selber

geht. In dem, was geschieht, können sie ein vorher ihnen verborgenes

(5 Mos. 29, 28.) göttliches Walten, den Finger Gottes (2 Mos. 8, 15.)

erkennen, in der glücklichen Wendung ihres Geschickes Gott schauen
(zu 11, 7.); die Bitte 90, 10. wird hier gewährt. Dass Mose die Gemeinde
des Herrn repräsentirt, erkennt richtig hbngstb.

c) An sein Thun V. 7. schliesst sich V. 8., wie er geeigenschaftet,

und V. 9. hieraus sich ergebendes Thun oder Lassen. — Zn V. 8. s.

80, 15. 145, 8. Neh. 9, 17. Sir. 2, 11. — Vers 9. fusst auf Jer. 3, 5.

(vgl. Jes. 57, 16.). Wenn man übersetzt: er teird nicht streiten, nach-

tragen, so entsteht der Schein, als wenn er das jetzt noch thäte. —
Vers 10. nimmt äusserlich den 9. auf, aber mit ausgesprochener Auwen-
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Fsalm CIII, Vss. 14—18. 28114.

Denn er kennt unsere Natur,

ist eingedenk, dass wir Staub.

15.

Der Mensch — wie des Grases sind seine Tage;
wie die Blume des Feldes, also blüht er.

16.

Wenn ein Hauch über ihn fahrt, ist er nicht mehr,
und nicht erkennet fürder ihn sein Ort. d)

17.

Die Huld Jahve’s aber ist von Ewigkeit zu

Ewigkeit Uber seinen Verehrern,

und seine Gerechtigkeit zn Kindeskiudern:
18.. Denen, die seinen Bund halten,

und an seine Gebote denken, sie zu thun.

düng der allgemeinen Kategorie auf den Sprecher und seine Leute. —
Wahrend ew. und oi.sh. V. 7. und V. 10. die Zeiten richtig ausein-

anderhalten, übersetzen beide Male df. wette und kof.bter in Prater.,

hengstb. im Präs., dkl. aber und hupf, sehn vollends im 2. Mod. V. 7.

Vergangenheit, im ersten V. 10. Gegenwart. — Zu V. 10. vgl. Esr.

9, 13. — Bei richtiger Fassung der Perfekta V. 10. bleibt ’S V. 11.

nach der Verneinung = sondern. Der Vers geht auf Jes. 55, 9. zurück.

“123
1
LXX glauben (gegen V. 16.) auch hier Jahve zum Subj. machen zu

müssen (:*133). Mau vergleiche 2 Sam. 11, 23. (.-waren um über-

mächtig), 1 17, 2. und 1 Mos. 7, 19., für den Parall. mit HD 3 1 Mos. 7, 20.

;

hier im l’s. ist gemeint: über ihnen schützend, von um] hinweg, so dass

sic nicht mehr in Gestalt der Strafe uns anhaften. Vgl. V. 3. — Mich.

7, 19., zum 13. V. aber Mal. 3, 17.

d) Vers 14. begründet das Erbarmen mit der Ohnmacht, die des-

selben bedarf. Die Kategorie aber: wir sind St«ub

.

hat vom Menschen

überhaupt Gültigkeit, und wird daher in diesem Sinne VV. 15. 16. aus-

drücklich erweitert. — Hi. 11, 11. — 131 11T2 ordnet sich dem ersten

Gl. bei, nicht unter. 131X'| Nicht wie 1 Mos. 8, 21., sondern, indem

der Vers auf 1 Mos. 2, 7. fusst, passivisch; nicht: unser Gebilde, welches

wir sind, sondern: was d. i. aus welchem Stoffe wir gebildet sind. — Zu

V. 15. s. Jes. 51, 12. 40, 6-8. Hi. 14, 2. — Auch in V. 16. hallt

Jes. 40, 7. (und wahrscheinlich bei UJ’NI Hi. 24, 24.) nach. Demnach

aber bedeutet '2 nicht denn, in welchem Falle auch der erste Mod.

tVO? Schwierigkeit machen würde, sondern ist soviel wie ictv; und HU
meint nicht den Hauch des Todes, welcher ihn anwehe, sondern mit dem

Winde, der die Pflanzen versengt, ist der Wind, welcher das Leben ent-

führt (vgl. 90, 10. Jes. 57, 13.), nur parallelisirt. Die Suffixe gehn alle

auf das selbe Nomen zurück, also wie Hi. 24 , 24. und 7, 10. auf den

Menschen, um dessen Schicksal es sich handelt, nicht auf die Blume,

welche der Wind verdorren macht, aber nicht entführt. — Aus Hi. 7, 10.

stammt wörtlich 16 b.; „sein Ort“ ist personifleirt, und zur Erkl. Hi. 8, 18.

20, 9. beizuziehn.
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282 Psalm CIII, Vs«. 19—22. Psalm CIV.19.

Jahve hat im Himmel seinen Thron aufgestellt,

und sein Königthum herrscht Uber Alles, e)

20.

Preiset den Jahve, ihr seine Engel,
ihr Starken an Kraft, Vollstrecker seines Wortes.

21. Preiset den Jahve, ihr all’ seine Schaaren,
ihr seine Diener, Vollstrecker seines Willens.

22. ^Preiset den Jahve, all’ seine Werke,
an allen Orten seiner Herrschaft;

preise, meine Seele, den Jahve./)

e) Ist der Mensch vergänglich, so besteht dgg. die Huld Jahve’s

(V. 11.) ewig, so dass sie einem Geschlechte um das andere zu Gute
kommt. — 0'!3 b wird durch Yers 18. ergänzt und eingeschränkt

(vgl. 73, 1.), und läuft so mit VN‘V' b? parallel (s. wegen b statt b3? zu

27, 2.), nicht mit der Zeitbestimmung, wird indess von dieser herbeigeführt.

— Vgl. 111, 3. — In gnädiger Leitung der Frommen (V. 17.) bethätigt

er nur einem Theile nach sein Walten (V. 19.) überhaupt. Vgl. iibr.

Weish. 11, 27. bsa] Nicht bloss über die ganze Meuschenwclt (14, 3.),

sondern über die Gesammtbeit der Dinge, über Alles (vgl. 2 Sara. 19,31.

Dan. 11, 2. Ps. 49, 18.).

f) Durch das Vorhergehende im Allgemeinen angebahnt und durch

V. 19. speciell begründet ist die Aufforderung V. 20 - 22 a., welche mit

b. auf IW. 1. 2. zurückbiegt, so dass das Ende wiederum beim Ausgangs-
punkte aulangt. — Die „Schaaren“ sind jenes Himmelsheer 1 Kd. 22, 19.,

die XenuQfixu nrivfiara Hebr. 1, 14. Von ihneu scheinen die Engel
V. 20. im voraus liier unterschieden zu werden; und da sie D^ISU heissen

(Jo. 4, 11.), auch bs hier wegbleibt, so möchten wohl, wie bei., annimmt,
Engel höhern Ranges, welche darum weniger zahlreich, gemeint sein.

Zur Zeit der Abfassung des Ps. existirte die Vorstellung von Erzengeln
bereits; doch treten sie hier nicht gerade wie bei Daniel als Vorstände
der einzelnen Länder auf. — Die betr. Formel V. 20. scheint aus
b)n und ns zusammengeflossen zu sein, yraob] Abi. des Ge-
rund. (1 Mos. 2, 3. Rieht. 9, 56. 2 Kö. 19. 11.).

Psalm CIV.

Preis Jahve's aus den Werken der Schöpfung.

Das Gedicht ist ein eigentlicher Hymnus, welcher an der Hand verstän-
diger Anschauung des Weltganzen den allmächtigen Gott verherrlicht. Der
Charakter der Allgemeinheit

, mit dem seine Aussagen gestempelt sind
, ver-

trüge sich mit jeder Abfassungsxeit : nur der letzte Vers, gleichsam sein Gestelle
oder Untersatz, haftet am Hoden, und hat den Erdgeschmack eines besondern
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geschichtlichen Verhältnisses. Aber in seiner jetzigen Gestalt ist der Ps. kraft

des Ansatzes von Uaggada V. 26. äusserst jnng; und auch in seinem Urbe-

stande wird er Bchon wegen seines Platzes in der Reihe nicht weit hinauf-

reichen. Wenn er mit dem Schlussworte seines Vorgängers nicht nur eben-

falls schliesst, sondern auch anhebt, so könnte er zu diesem in gleicher Art

sich gesellen
,

wie Ps. 33. zum 32. hinzutritt. Nur um wenige VV. hinter

103, 20. 2t. kommen hier „seine Engel, seine Diener“ wiederum zur Erwäh-

nung; und 31E3 5*20 V. 26. hat 103, 5. eine Parallele. Das Lob des National-

gottes Ps. 103. geht durch V. 19— 22. zum Preise des Weltgottes in Ts. 104.

über (vgl. den Uebergang 103, 6— 9.); und wenn der 103. Ps. durch 101, 1.

in Aussicht gestellt wird, so findet sich 104, 35. als Wunsch ausgesprochen,

was 101, 8. der Sprecher zu rollführen die Absicht hegt.

Schon von wegen des gegenseitigen Zeitverhältnisses ist der Ps. dem

Abschnitte 1 Mos. 1, 1 — 2, 3. nicht beigeordnet; und die Uebereinstimmung

in den Tagewerken scheint zu gross, als dass man annehmen durfte, Ton Dem-

selben unabhängig habe unser Vfr. gleichwohl den Verlauf der Weltschöpfung

sich nicht anders vnrgestellt. Auch im Ps. wird erst des Lichtes V. 2. gedacht,

nnd darauf des himmlischen Oceans, nach dessen Ausscheidung die Erde (V. 5,

1 Mos. 1, 8.) noch mit Wassern bedeckt ist V. 6., welchen V. 7— 9. ihr

Ort angewiesen wird (I Mos. 1, 9. 10.). Nunmehr Bprosst V. 14 ff. die

Pflanzenwelt (1 Mos. 1, 11 — 13.); nach ihr kommt auch im Ps. V. 19 ff. die

Schöpfung der zwei Uimmelsleuchten an die Reihe ; und endlich werden

V. 25 ff. nach dem Vorgänge von 1 Mos. 1, 20 ff. die Wasscrthiere besprochen.

Vers 24. macht aber einen bemerkenswerthen Einschnitt. Es geht von da an

die Rede nur Uber Bestand der Schöpfung und die Erhaltung der Geschöpfe

;

mit V. 24. selbst scheint ein Abschluss gegeben, und vielleicht hat der Anblick

eben des Meeres (V. 25.) die Fortsetzung veranlasst.

.Planmässige Ordnung herrscht in dem l’s., wie er vorliegt, keine; und,

wofern wirklich 1 Mos. Cap. 1. zum Vorbilde genommen ist, erscheint

allenthalben die Entwicklung der Gedanken durchkreuzt und unterbunden.

Der Thiere überhaupt geschieht vor dem Pflanzenreiche Y. 11. 12. zu fTUh

Erwähnung, der Vögel zweimal, nemlich wieder V. 17.; die Berge kommen

nicht weniger als sechsmal vor. Auch ist syntaktischer Zusammenhang zum

Toraus nicht vorhandon VV. 18. 15., oder, wo er bestand, unterbrochen

VV. 8. 28., Fortschritt und Vollendung der Rede gehemmt V. 21. Ja, ein

Pron. V. 12. bezieht sich auf ein Nomen im 16. V.! Der Pa hat ähnlich wie

z. B. die 16. Epode des Eoraz eine Nachbesserung erfahren, und dies gleich-

falls, was aus ihrer Ungehörigkeit (z. B. V. 26.) und Zweckwidrigkeit (z. B.

V. 32.) an den meisten Orten erhellt, nicht von des Vfs. Hand, durch Glossie-

rung am Rande (s. V. 8.), welche sich nachgehends dem Tezt einverlcibt hat

Anfänglich folgte auf den 9. der 13. Vers, diesem die VV. 16. 17., so dass

am Rande der 10. dem 13. gegenübertrat, und Vers 12. zn V. 17. die Duplette

bildete, abhängig ebenfalls von V. 16. (s. im Weitern die Erkl.). Als ursprüng-

lich bleiben 24 VV., je ihrer vier eine Gruppe ausmachend: V. 1 bis 4. —
5 bis 9.— 13. 14. 16. 17. — 19. 20. 22. 24. — 25. 27 bis 29. — 31. 33 bis 35-
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V. 1. Preise, meine Seele, den Jahve!

Jahve, mein Gott, dn bist gross gar sehr:

in nobeit und Pracht bist du gekleidet.

2. Er zeucht Licht an wie ein Gewand,
spannt den Himmel ans wie eine Decke.

3. Der in Wasser die Balken senkt seines Söllers,

der Wolken nimmt zu seinem Fahrzeug,

der einherfährt auf den Fittigen des Windes, a)

4. Er macht zu seinen Engeln Winde,
zu seinen Dienern flammende Feuer, b)

5.

Er hat die Erde gegründet auf ihre Gestelle,

dass sie nicht wanke auf immer und je.

6. Mit der Fluth — wie einem Kleide hattest du sie

bedeckt,

auf den Bergen standen Gewässer.
7. Vor deinem Dräuen Hohn sie,

vor dem Schall deines Donners bebten sie hinweg

8. [Hw/' stiegen Berge, ein sanken Thäler\

an den Ort, den du ihnen bestimmt.

a) Der Selbstaufforderung wird alsbald Folge gegeben, und für die

allgemeine Kategorie 1 b. c. hierauf der Beweis angetreten , indem der

Dichter Ueberschwengliches von Jahve aussagt. Zu 1 b. lässt sich etwa

2 Sam. 7, 22. vergleichen, und c. scheint lleminiscenz aus Hi. 40, 10. zu

sein; während in V. 3. offenbar Ps. 18, 11., in 3131 (nur hier) oder

21“0, nachhallt, SlCIS soll an !TU" anklingen. — V. 3: — in haltlosem,

weichendem Grunde des Wassers, gleichwie er Iii. 26, 7. die Erde an

Nichts aufhängt. — Zu 3 b. vgl. noch Jes. 10, 1.

^Dieser Auffassung (im tabg., bei ibn k. und ja.) scheint ent-

gegenzustehn, dass das Feuer eine Mehrheit von Dienern werden soll;

ihre Auflösung in die Flinheit des Elementes dünkt leichter. Auch die

Wortstellung und die Bestimmtheit je des ersten Akkus, spräche für das

Verständniss der I.XX, wornach Gott seine Boten in Winde, — in Feuer

verwandeln soll. Diess ist aber ein unerhörter Gedanke; und 29, 7.

spaltet sich das Feuer in einzelne Flammen, welche wiederum Geister

Gottes sind (z. B. Offenb. 4, 5.). Während den Plur. vn-flUa hier der

Parall. herbeiführt, heisst auch Spr. 16, 14. der Zorn des Königs Todes-

boten in der Mehrzahl; und wenn babb. Fab. 1. der Pfeil Bote des

Jägers ist, so nennt Sokrates (xex. Dcnkw. IY, 3 § 4.) mit den Winden
den Blitz unter den „Dienern der Götter.“ der. : machend aus Winden
und — worauf Sur. 38, 77. der Teufel sich beruft — aus flammendem
Feuer. Allein der Vergleichung z. B. von 1 Mos. 2, 7. ist der Plur.

mm-] ungefüg; und er wird sie nicht aus Wind wie einem Rohstoffe

gleichsam zimmern oder zusammenklauben.
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9. Eine Grenze setztest du, die sie nicht überschreiten,

nicht zurückkehren sollten, zu bedecken die Erde.e)

10.
f
Der da Quellen sprudeln lässt zu Bächen,

zwischen Bergen fliessen sie dahin.

11. Sie tränken alles Wild des Feldes;

es löschen die Waldesel ihren Durst.

12. Auf ihnen wohnt der Vogel des Himmels,
aus den Zweigen hervor geben sie Laut.]d)

cj Nunmehr steigt die Rede vom Himmel zur Erde herab. — Mög-
lich wäre ein Verständniss: — urie ein Kleid hast du sie, die Fluth,

hingedeckl (Ili. 23, 17.). Allein so bliebe offen, dass sie auf etwas An-
deres, als die Erde, gedeckt sein könnte ; und vielmehr, sofern hier

im cig. Sinne die Erde meint, so dass das Wort als Femin. construirt

sein sollte (VV. 5. 13. 24.), hat im Suff', um so leichter das Geschlecht

sich verdunkelt ('s. zu 72, 16. vgl. Ez. 2, 9. 2 Mos. 11, 6. — für

nt;?'] im Anfänge, und so VV. 7. 8. (s. zu 32, 5.) — Zu V. 7. vgl.

18, 16. — Da die Wasser V. 6. auf den Bergen stehn, so können sie

nicht V. 8. Berge hinansteigen, sondern C'“?n ist Suhj., diess dann aber

auch rvtrpa (vgl. ovu> Met. I, 43 ff.); und somit hängt b. nicht an a.,

sondern ist mit 7 b. in Verbindung zu setzen. Fälle des Zurückgreifens

über ein VG1. wie 5 Mos. 32, 42. 1 Mos. 11, 4. sind nicht analog; denn

hier machen Wörter der Bewegung vor 3N die Rede nicht bloss zu einer

schielenden. Uebr. würde auch, wer den 6. V. schrieb, für iby’' wohl

Mos. 8, 5.) gesetzt haben. DtpTaJ Stat. constr. vor dem Relativ-

satz (1 Mos. 39 , 20.); s. zu 16, 3. — Schliesslich wird (V. 9.) dafür

gesorgt, dass die Wasser daselbst auch verbleiben (Jer. 5, 22. Spr. 8, 29.).

Nach richtiger Deutung von 1 Mos. 7, 11. 12. wurde die Sintlluth ledig-

lich durch den Regen bewirkt, nicht zugleich durch Austreten des Meeres

über die Küsten.

dj Die Gruppe V. 10— 12. reisst die beiden Hälften des dritten

Schöpfungswerkes auseinander. Der Regen, V. 13. die Erde begiessend,

macht die Pflanzenwelt sprossen (V. 14. vgl. 1 Mos. 2, 5.), und tränkt

die Gewächse V. 16. ;
aber, fragte ein Leser, was trinken denn die Thiere

(Y. 11.) und (V. 15.) der Mensch? — V. 10. Nicht: Quellen in die

Thiiler, sondern, wenn Quellort auch für Quelle selbst gesagt wer-

den mag, so wird doch offenbar wie 50, 19. — 81, 13. ist anderer Art —
formulirt (zu 49, 5.); bis also aber auch B’bnia. Dieses HIO

,
wovon

nibtB, ist ungefähr was 1E2E Spr. 17, 14.; und die Bäche sind in b.

Subj. Richtig das taro., dgg. LXX: lv gagayStv, und so mit der

Punkt, hieron. Aber warum in den Tkälera vorzugsweise? und die

trryia können nicht wohl in b. Subj. sein. 'ItS lITTt] Vgl. V. 20. und

50, 10. 11. Y"Otü,
J Von LXX schon gesehn. Brechen den Durst nur

hier. Beispielsweise winl ein Thier genannt, das mit am wenigsten vom

Menschen zur Tränke geführt wird (Hi. 39, 5.). EJV3"J Das Suti. könnte
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13. Er tränkt die Berge von seinem Söller herab;

an deines Werkes Frucht sättigt sich die Erde.

14. Er lässt Gras sprossen ftlr das Vieh,

und Kraut zum Nutzen der Menschen,
indem er Brod hervorbringt aus der Erde, e)

15.
[
Und Wein erfreut des Menschen Herz,

so dass er das Antlitz plänzen macht vor Oele\

und Brod stützet des Menschen IJerz.]f)

zur Noth auf D'*1M (V. 10.) zurückgehn; alleiu die Zweige in b. eignen

den Bäumen V. 16. — Die Consonanten sind vielmehr C'XD? = B"cy
auszusprechen.

e) Die Wasser des Meeres sind V. 9. beseitigt; die Erde hängt

fortan vom Ilimmelsocean ab; die Berge (s. Spr. 27, 25. zu V. 14.) sind

ihm nächste Nachbarn. In dem Zusammenhänge von 13b. kann, wie

auch V. 16., keine andere Sättigung gemeint sein, als — vom Thau

abgesehn — durch den Regen (Am. 4, 8.), worauf V. 14. wie Hi. 38, 27.

sofort das Sprossen folgt. Der Regen ist also diese „Frucht,“ “pW»
ebenso deutlich, wie olsh. will. Sing. (1 Sam. 19. 4.); und, sofern 77833*52

eig. nicht das Wirken, die Wirksamkeit bedeutet, ist 7783r” selber die

Frucht als Gen. des Substrates (Mich. 7, 13. Jer. 17, 10.). — Man sagt

wohl rP2"i8t“ 735*, aber nicht 383577 —
,
wohl das Feld bestellen, aber

nicht das Kraut. Also soll das Kraut hier dem Menschen dienen, nicht

umgekehrt; es dient ihm eben, wie b. besagt, zur Nahrung.' Mit dem Gen.

verhält es sich wie 1 Chron. 26, 30.; und zur Bestellung der Menschen

(dm,.) würde mit sich bringen, dass Subj. in tCXIflb der Mensch sei,

nicht der Selbe wie in TT73X52, was del. selbst nicht will.

f) Leicht leitet Enb Brod auf den Wein (1 Mos. 14, 18.) hinüber.

Derselbe wird aber nicht ebenso wie Bf! 5 unmittelbar V“liKl
-

T33 gezogen;

und wenn dann mit auch Bfibl nach dem — noch von tCJEiitb

abhinge, so dass die Fortsetzung als Relativsatz zum Vorschein kommt:

so würde in Einem Satze zweimal vom Hervorbingen des BHb gehandelt.

Also ist vielmehr nicht bloss Enb (taro.), sondern auch V unmittelbar,

wie LXX und hiekos-, wollen, Subj. des folg. Finit, (vgl. VV. 18. 22.).

Dergestalt wird aber vom nachherigen Bestand die Rede, nicht der Wein-
stock, sondern schon der Wein vorausgesetzt: und auch so bleibt, dass

auf Bfib zurttckgekommen wird , ungehörig. Da auch Vers 16. auf den

Regen hinweist, so drängt der Wein, dessen Bedingtheit durch den Regen
nicht hervorzuheben ist, sich fremdartig zwischen V. 14. und 16. in die

Mitte. — dei„: und dass Wein erfreue, fl’., so dass mit Subjektswechsel

der rntin. sich durch das Finit, fortsetze. Aber davon abgesehn, dass dann
wiederum ein Infin. (b'VTXnb) sich dieser Fortsetzung dos Infin. unter-

ordnen würde, was schwierig und ohne Beispiel: so fällt der Weinstock
so wenig wie der Oelbanm unter den Begriff von 3833» (vgl. Ez. 15, 2.).

— Rieht. 9, 13. Fred. 10, 19. Sir. 40, 20. 34, 27. 28. P28372J Nicht: von
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16. Es sättigen sich die Bäume Jakvc’s,

die (Jedem Libanons, so er gepflanzt;

17. Woselbst Vügel nisten,

der Storch, welcher auf Cypressen haust.

18. IDie hohen Berge sind für die Steinböcke,

Felsen Zufluchtsort für die Klippdächse.] g)
19. Er hat den Mond gemacht für die Zeitfristen,

die Sonne kennt ihren Niedergang.

20. Du wirkest Finsterniss, und es wird Nacht;
in ihr regt sich alles Wild des Waldes.

21. [Die jungen Löwen brüllen nach Raub,
und fordern von Gott ihre, Nahrung.]

22 . Die Sonne geht auf, sie ziehn sich zurück,

und strecken sich hin in ihre Lager.

23.
.
[Der Mensch geht aus an sein Geschäft

und an seine Arbeit bis zum Abend.] h)

OeU, etwa weil der Weintrinker sich zugleich salbt (Pred. 9, 7. 8.

Am. 6, 6. vgl. Spr. 27, 9.); denn nicht das Gesicht wurde gesalbt (133, 2.

141, 5.'). und das Gesicht vielmehr glänzend vom frais -5 (Spr. 15, 13.).

Also auch nicht: mehr, als Oel das Gesicht — und noch weniger: mehr,

als Oel das Haar glänzen macht, sondern: mehr, als Oel ("iflS*, auch

glänzt.

g) Vergleichung von 65, 12. 13. lässt [glauben, dass ursprünglich

Vers 16. unmittelbar auf den 13. folgte: lysiS’’ V. 16. knüpft an 73GD
des 13. V. au, der „Libanon“ an die dortigen „Berge.“ Gras und Kraut

aber durften billig vor den Bäumen nicht unerwähnt bleiben (vgl. 1 Mos.

1, 11. 12.); und der Dichter selbst hat seinen 14. V. vielleicht erst nach-

geholt. — Die Bäume trinken Wasser (zu Ez. 31, 14. 16.); die wild

wachsenden sind von Gott gepflanzt (4 Mos. 24, 6.). — Vgl. 80, 11. —
Vers 17. geht, da der Storch nicht auf Cedern angesiedelt wird, auf 16a-,

die Bäume überhaupt zurück. !TVOn geht aber nicht als abgerissener

Komin, voraus = das Haus des St. sind Cypressen, als wäre ein Gegen-

satz beabsichtigt, sondern rirf'a a,Oi“'3 bildet einen Relativsatz. Dann

aber 6teht Vers 18. ausser syntaktischer Verbindung mit V. 17., und in

der Gedankenfolge hat seine Aussage auf einen unabhängigen Satz

keinen Anspruch. Die „hohen“ Berge sind durch den höchsten 16 b.

veranlasst. — Zu b. vgl. Spr. 30, 26. und daselbst über )£TS. — ncrra

wird nicht nothwendig schon bei a. in Aussicht genommen.

hj Vierter Schöpfungstag, welcher dem ersten entspricht, so dass

die Rede wieder beim Anfänge ankommt, und der Dichter V. 24. vor-

läufig abschlieBsen kann. — Der Mond soll den xcaqol, den Epochen,

dienen, neiulich Zeichen für sie sein (1 Mos. 1, 14.), indem an dem

Wechsel seiner Gestalt die sämmtlichen Monatsanfänge, ruftqvica
, (zu

Coloss. 2, 16. Gal. 4, 10. die Ausll.) und die Mitte namentlich des ersten
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24. Wie zahlreich sind deine Werke, Jahve;

alle hast du sie mit Weisheit vollflihrt;

voll ist die Erde deiner Geschöpfe ! t)

25. Da das Meer, gross und weit sich dehnend,

daseihst regen sich Thiere ohne Zahl,

kleine nebst grossen, k)

und des 7. erkannt und wie auch der Versöhnungstag ff. darnach bestimmt

werden (vgl. Sir. 43, 7.). — Wegen 1 Mos. 1 , 14, ist mit Unrecht

D'riJHlsb hier ebenfalls ohne den Art. punktirt. — Auf den Sonnenunter-

gang folgt (V. 20.) die Nacht. Vgl. 18, 12.
;
jedoch ist hier PlDr Jussiv

des Vordersatzes, mit
,
das nicht TT] auszusprechen, solidarisch

(vgl. Ui. 22 , 28.). — Wenn auch 12, als vorangeordnet, nicht relativisch

steht , so ist doch durch das Pron. Verbindung gegeben , welche dem

21. V. mangelt. Vers 22., nicht von den Löwen allein wahr, soll auch

nicht von ihnen allein ausgesagt sein: }*2“i hat 12
"“ V. 20. sich gegen-

über: und auf den Untergang V. 19. sollte der Aufgang unverweilt folgen,

fast wie Pred. 1, 5. umgekehrt. Schliesslich wird im Palle der Echtheit

des V. von der nemlichen Sache zweimal, V. 27. wiederum, die Rede.

i3p2ilj 3 steht hier und Pred. 9, 1. nach der Cop. wie 89, 19. mit dem

Infin. constr. statt des absol.
,

der das Parte. (Esth. 8, 8.), welches hier

Finit., fortzusetzen hatte. — Vgl. lli. 37, 8. 38, 40. — V. 23. steht nicht

minder verbindungslos, als die VV. 21. 18.; und wie unterscheidet sich

rni2» von V V. 14. fanden wir das Wort anders gewendet; und

(ibr. sollte vom Thun der Menschen das göttliche, dessen Preis der Ps.

beabsichtigt, nicht, gekreuzt w'erden (s. noch zu V. 30.) — Rieht. 19, 16.

i) Mit dem 4. V. der 4. Str. wird nicht nur das 4. Tagewerk, son-

dern für einstweilen das Ganze zum Ziele geführt. Der Ausruf muss

aber durch das Vorhergehende gerechtfertigt sein; und also bedeutet

"p3,3p nicht Jienitxthiimer
,
Güter, sondern Geschöjfe, Schöpfungen (ja.

olsh. dkl. kw.). Für tij? xT(ff™? (ffs) aber der LXX hat man kraft

posvcsmmic tun (vtn.ß. hiebon.) wie auch 105, 21 r ij f xrijcrtoag zu lesen;

uud wie der Plur. Geschöpfe zum Begriffe voll sein sich schickt,

so zog das VersUinduiss vom Besitze die Fassung als Sing., “JD'Jp in

lldschrr., nach sich.

k) Dass der Vfr. nunmehr zum 5. und 6. Schöpfuugstag übergehe,

die er kurz und summarisch abfertige, ist nur bis zu einem gewissen

Grade wahr. V. 25. kommen die Wasserthiere zur Sprache; und Vers 27 ft",

soll wohl von allen nWl gelten. Von den Vögeln , welche V. 17. der

echte Text bot, war V. 25. nicht zu reden, weil von Schöpfung nicht

die Rede ist; und das Vieh (V. 14.), die llausthiere, bleiben V. 27 ff.

billig weg. Aber nicht nur wird von Schöpfung (vgl. zu V. 30.) der

Vögel, der Landthicrc, des Menschen V. 25 fl', nicht gehandelt,

sondern eben auch nicht von Erschaffung der Seethiere. Vielmehr,

*

Digitized tsy Google



Psalm C1V, Vss. 25—30. 289

26.
[
Daselbst fahren Schiffe einher,

Leviathan , den du schufst, um zu spielen mit ihm

.

j
l)

27. Sie alle harren auf dich,

dass du ihnen ihre Nahrung gebest zu seiner Zeit.

28. Du gibst sie ihnen, sie lesen auf;

du thust deine Hand auf, sie sättigen sich des
Guten.

29. Du verbirgst dein Antlitz, sie gewältigt Schreck;
du ziehst

1

ihren Odem ein, sie verbaueben
und kehren zurück in ihren Staub.

30. [Du entsendest deinen Odern, sie werden erschaffen,

und du erneuerst die Gestalt des Erdbodens.\m)

V. 24. ist die Welt geschaffen; und der Dichter wirft noch einen Blick

auf die Erhaltung und Regierung, von der Erde (V. 24.) und ihren

Thieren (TV. 20. 22.) hinweg auf das Meer und die seinigen. — Dass
ET! nt (vgl. Jes. 23, 13.) einfach soviel sei wie ntn D'H, dafür bieten

Fälle wie '135 Jes. 53, 11. keine gültige Analogie. “T steht

vielmehr als Neutr. deutend voran, wie zuletzt vollends adverbial hei

Zahlen (z. B. Sach. 1, 12. 7, 3.). Die folgg. Adjektive ordneu sich wie

ein Relativsatz unter.

l) Vers 26. drängt sich zwischen das Fron. V. 27. und seine Be-

ziehung im 25. V.; und es entsteht der Schein, als ob B5B auf rvr:N

zuriiekgienge (vgl. Jes. 60, 9.). Ferner sollte keines Dinges, das der

Mensch in Gottes Schöpfung hineinsetzt, gedacht sein; an den Schiffen

haftet nicht wie am Meere (V. 25.) Bewunderung des Schöpfers. Wenn
endlich in b aus Hi. 40, 29. erschlossen ist, dass Gott mit dem Leviathan

spiele, so führt dergleichen Haggada tiefer herab, als irgend ein Wort
oder Gedanke anderwärts in dem Ps. Richtig erklärten schon LXX und
vclo.

; er spielt mit ihm drei Stunden am Tage nach den Kabbinen in

Massechet Aboda Zara. Andere: um darin (im Meere) zu spielen.

Allein W20. wohl konnte "Q auf n'"b zurückgehn, aber nicht hier nach

zweimaligem BC mit Ueberspringen mehrerer Singulare des Mask. auf

ETI. So verstehn konnte die Worte kein Leser; und Hi. 40 , 29. ist

deutlich eine nähere Parallele, als Hi. 40, 20.

m) V. 25. war nur von Thieren des Meeres die Rede, und auch im

Falle der Echtheit des 26. V. sollte eig. B5B nicht noch andere meinen.

Ausserdem liegt vielleicht eine Anschauung zu Grunde, wie wenn man
Fische füttert. Aber wenn die Thiere V. 29. in ihren Staub zurück-

kehren, so scheinen dgg. wohl noch die Vögel (1 Mos. 2. 19.), nicht aber

die Fische aus dem Erdeustoffe geschaffen zu sein (vgl. 1 Mos. 1 , 20.

mit 24.) ;
und die Aussage selbst VV. 27. 28. hat für alle lebenden Wesen

Gültigkeit. — Vgl. 145, 16., zu V. 29. dgg. bei 102 , 25.; rpw ist -

qbätr Hi. 34, 14. Zu b. vgl. 146, 4. 1 Mos. 3, 19. — sie werden erschaffen

schielt, als wenn es die selben Einzelwesen wären, nicht andere
;
und der

Hitzig, die Pi&lmen. II. ly
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290 Psalm CIV, V»s. 31—35. Psalm CV.
31.

Es währe die Herrlichkeit Jahve’s ewig,

freuen möge sich Jahve seiner Werke.

32. [Der da blickt auf die Erde, und sie zittert;

die Berge anrührt, und sie rauchen.\

33. Singen will ich dem Jahve mein Leben lang,

spielen meinem Gotte, so lang ich da bin.

34. Mög’ ihm angenehm sein mein Sinnen;

Ich will mich freuen Jahve’s. n)

35. Mögen die Sünder schwinden von der Erde,

und Gottlose fllrder nicht mehr sein!

Preise, meine Seele, den Jahve;
Hallelujah. o)

Vers stellt den Status quo ante wieder her, so dass wir nicht vom Flecke

kommen
:
gleichwie V. 23. uns zum Sonnenuntergänge V. 19. zurück-

lenkte. Und als fünfter der Str. ist er ein Zuviel.

n) Ausleitung, nicht an V. 29. angeknüpft, sondern im Rückblick

auf alles bisher Gesagte. — Nicht: seiner Geschöpfe, sondern seiner

Werke oder seines Thuns, so dass er es fortsetze. — Aus dem V. 31.

angeschlagenen Tone des 33. fällt Vers 32. in einen tiefem, ernsten.

Der Vfr. wünscht nicht etwa: der gegenwärtig so finster zur Erde

Blickende wolle vielmehr seiner Werke sich freuen : und , Der seiner

Werke sich freut, blickt nicht also. Eine Bezeichnung Jahve’s wie die-

jenige des 32. V. ist hier Übel angebracht, 144, 5. dgg. im Zusammen-
hänge begründet; und da für “OH eher 02*1 stehn sollte, so hallt in

-ijnm vermuthlich Tinl nach. — Zu V. 33. s. 63, 5. Bar. 4, 20., zu

V. 24. vgl. 19, 15.

o) Ein Anliegen, das der Dichter auf dem Herzen hat, bringt den

Schluss des Schlusses. — Vgl. 139, 19. lOTV'] S. 4 Mos. 14, 35. Zu-
nächst, meint der Vfr. wohl, aus dem Lande; aber von diesem aus und
in diesem sieht er die Erde überhaupt (vgl. 75, 4.). Ungefähr nm die

Zeit der Abfassung des Ps. begaben sich die Heiden in Israel auf die

Flucht (1 Macc. 10, 12.), und nur in Bethzur blieben Abtrünnige zurück

(a. a. O. V. 14.). — Hier zuerst im Psalter erscheint das Hallelujah,

bald als Ein Wort, auch ohne Makkef, bald als zwei in den Hdschrr.,

zunächst sodann am Ende von Pss. 105. 106. und 106, 1.

Psalm CV.

Erinnerung an den Bund, wie Jahre ihn einst schloss
und bethätigte.

Die ersten 15 VY. des Ps. kehren in 1 Chron. 16, 8— 22. als die erste

Hälfte eines Tempelliedes wieder, deseon »weite in Ps. 96. Torweggenommen
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ist. Fragt sich, auf welcher Saite die Priorität au denken sei, so erweckt ein

Vorurtheil gegen den Pa. das Beispiel eben des 96., der ans aus der Chronik

floss, und die Nähe von Ps. 108., welcher sogar in seinen beiden Hälften

aus fremdem Oute besteht. Das Stück der Chronik gibt sieh als einen Auf-

ruf, der Wunder Jahve’s zu gedenken, und in Erinnerung an diese auch

seines Bundes, den er mit den Erzvätern geschlossen und seinerseits gehalten

hat (vgl. 78, 4 ff.). Im Ps. dgg. ,
welchem doch der 78. „hie und da als

Vorbild gedient zu haben scheint“ (de wette), wird aufgefordert, der Wunder

Jahve’s zu gedenken, der seines Bundes ewiglich gedenke. Letztere Aussage

wird nun aber nicht nachgewiesen
;
denn der Ps. führt die (jeschichte nur

bis zur Eroberung Canaans fort. Auch wird dem Gedanken keine rechte

Folge gegeben
,

sofern die Geschichterzahlung die Bundestreue Gottes nicht

genügend hervortreten lässt. Ferner wird V. 8— 15. nur geschildert, wie der

Bund von Jahve ins Leben gerufen und von vom herein gehandhabt wurde;

und V. 13— 15. ist nicht wie V. 10 ff. von einmaligen Begebenheiten, welche

einander ablösen, die Bede, sondern es wird dauerndes Verhältniss besprochen,

Thatsache, die sich mehrmals wiederholt hat Auch gilt die Aussage VV. 14. 15.

eig. nur für Abraham und Isaak, ungeachtet I Mos. 31, 7. 24. nicht auch

von Jakob, welcher mit Königen in keine solche Berührung kam. 8o ergibt

sich aber ein merklicher Abstand des mit der Chronik gemeinsamen Stückes

gegen das dem Ps. allein zukommende , welches wesentlich die Geschichte

Jakobs überspringend mit derjenigen Josephs anhebt. — Was von V. 16. an

noch folgt, beträgt genau zwei Drittthcile der Versezahl
;
und es scheint somit

der Psalmist selber schon V. 15. eine Marke angebracht zu haben. Aber wie

das? und warum? wenn vom Ps. erst das chronistische Stück abhängt, in

welchem ein Verhältniss der Versezahl zu V. 23— 35. sich nicht entdecken

lässt Uebr. kommt die letzte Entscheidung vom Urtheil über die Beschaffen-

heit des beiderseitigen Textes; und dieses fällt zu Ungunsten des Ps. aus

(s. zu VV. 6. 8. 14. 15.).

Strophik findet keine statt. Ueber Abfassungszeit und Vfr. s. die Einl.

zu Ps. tOO.

V. 1. Danket dem Jahve, rufet seinen Namen aus,

verkündet unter den Völkern seine Thatcn.

2. Singet ihm, lobsinget ihm,

besprechet all seine Wunder.
3. Berübmet euch seines heiligen Namens,

es freue sich ihr Herz, die suchen den Jahve.
4. Trachtet nach Jahve und seinem Schutze,

suchet sein Antlitz immerdar.
5. Gedenket seiner Wunder, die er gethan,

seiner Zeichen und seiner RichtersprUche : a)

a) Aufgefordert werden die Verehrer Jahvc's (3b. vgl. V. 6.) zu-

nächst, ihn zu preisen wegen seiner Thaten (V. 1.), welche V. 2. als

Wunder, 5b. als RichtersprUche bezeichnet sind; sodann, sein sich zu

19»
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292 Paalra CV, V«u. 6—14.

6. Saame Abrahams, seines Knechtes,

ihr Söhne Jakobs, seine Erkorenen, b)

7. Er, Jahve, ist unser Gott;

über die ganze Welt ergehn seine Gerichte.

8 . Er gedenkt in Ewigkeit seines Bundes,

des Wortes, so er aufgerichtet für tausend Ge-
schlechter, c)

9. Welchen er schloss mit Abraham,
und seinen Eid schwor dem Isaak,

10. Und es für Jakob aufstellte zur Satzung,

für Israel als ewigen Bund,

11. Indem er sprach: „dir geb’ ich das Land Canaan
„als euer zugeschiedenes Erbtheil,“

12. Als sie noch zählbare Leute waren,

ihrer wenig nnd herumziehend darin.

13. Und sie wanderten von Volk zu Volk,

von einem Königreich zu einer andern Nation.

14. Er Hess Menschen nicht sie kränken,

und rügte ihrethalber Könige:

gefrösten V. 3. und auf Um beständig den Sinn zu richten. — Vers 1.

stammt wörtlich aus Jes. 12, 4. ; den 4. V. hier fuhrt 'TSpnt: des 3. V.

herbei. IW] Eig. : seine Stärke; „trachtet nach dem stark sein durch

ihn“ (84, 6. vgl. Mtth. 6, 33.).
^

b) LXX schreiben hier V. 6. dülot an#, in der Chron. nahfeg

ccvth
, sprachen also wohl "HEy aus, das Wort zu T“1T ziehend; wenn

jedoch im Ps. V. 42. "nES zu BIT13N gehört, daun diess auch V. 6.

Da nun aber für n3y hier V. 43. wieder mit VTra parallel 103t gesagt

ist
,
wie 135 , 12. gegenüber von 136 , 22. , so scheint in der Chron.

als Collektiv Appos. zu 3HT zu sein, wie das gleiche Verhältnis in b.

besteht; und daun ist auch btt'lO
-

’ der Chron. (vgl. Pss. 135. 136. a. a. 0.)

das Ursprüngliche. Dafür spricht der Parall. und Vers 10. EiT!3N dgg.

wurde, wenn nicht aus V. 9. eingedrungen, ohne Notli (vgl. Jer. 33, 26.)

durch veranlasst (Jes. 41, 8. Joh. 8, 33. 37.); aber „Knecht Jahve’s“

heisst ausser Ps. 105. 1 Mos. 26, 24. nicht er, sondern Israel, und nicht

der Erzvater, sondern das Volk (Ez. 28 , 25. Jer. 30, 10. Jes. 41, 8.

44, 1 f.), während die andern von Abraham abstammenden Völker den

Jahve nicht verehren, nicht seine Knechte sind. - Jahve V. 7. ist Appos.,

nicht l’räd.
;
denn dass Jahve W. 1. 4. Jahve ist, braucht nicht gesagt

zu werden.

c) Ohne Zweifel hat der Psalmist “13T geschrieben (vgl. V. 42.);

aber nb'wb blieb dann besser weg (vgl. 98, 3.), oder es war der 2. Mod.
zu wählen (s. 111, 5.), oder schon hier flJS zu sagen (111, 9.). TOT
der Chron. könnte durch "H2T V. 5. bestätigt scheinen, aber auch von
da wiederholt sein; aus “n2J ihrer LXX (:fivtj/tioveva)fisv) erklären
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„Tastet meine Gesalbten nicht an,

„nnd meinen Propheten tbut nichts zu Leide.“«/)

16.

Und er rief Hunger in das Land,
jeden Stab des Brodes brach er.

17. Er sandte vor ihnen her einen Mann,
znm Knechte verkauft wurde Joseph.

18. Sie peinigten durch Fessel seine Füsse,

das Eisen kam ihm ans Leben,
19. Bis zur Zeit, dass sein Wort cintraf,

die Rede Jahve’s ihn bewährte.

20. Der König sandte hin und macht’ ihn ledig,

der Völkergebieter, und Hess ihn los,

21. Setzte ihn zum Herrn seines Hauses
und zum Gebieter über all sein Besitzthum;

sich beideVarr., daderlntin. als ein erzählender und auch als peremtorischer

Imper. gefasst werden mochte. “CT stösst sich mit 1“OT V. 5. ; schicklich

dgg. wechselt “ICT mit 1*13T
; und nach dem Suff, der ersten Pers. Plur.

V. 7. ist Selbstaufforderung am Platze. Wäre nun mx “3“ soviel wie

imxa, so würde "CT nochmals der Neuerung überfuhrt sein, weil dieser

Seite des Bundes vielmehr Israel
,
Jahve hingegen seiner Verheissung

sich zu erinnern hat: allein hier steht wie 2 Mos. 18, 23. Ps. 111, 9.

ms im Sinne von D^pA (vgl. p"X, gyc ci)tpns), TCTH, welches Y. 10.

folgt wie 2 Mos. a. a. O. "K9. Uebr. steht 1T1S im Relativsatze und

zieht “VH r)btÖ an sich, welches ungeachtet 5 Mos. 7, 9. keine Bestim-

mung von “CT bildet.

d) Indem der Psalmist “CT liest und auf Jahve bezieht, soll Yers 9.

nicht das Subj. beschreiben, sondern “lOtl geht ihm auf m*C und “23

(vgl. Hagg. 2, 5.) zurück; und wenn er nun nicht gegen den Sprachge-

brauch 3WO® r“2 formulirt, so ist das fortwirkende “Ott vor iryco
jetzt Nomin., da es doch als Akkus, vorausgieng! In der Chron. dgg. hat

es keine Schwierigkeit, “Ott als Subj. auf Jahve zu beziehn, r'32 zum

Finit, zu ergänzen, und das selbe auf Jahve bezügliche “Ott vor "WO®:
dessen Eid dem Isaak ward d. h. dessen eidliche Zusicherung Isaak

erhielt. — HTCyi] Zum Statut, nicht “ 3“
, sondern 3“yb: zu seinen

Gunsten, zu Inhalt eines ewigen Bundes (1 Mos. 9, IG. 4 Mos. 15, 39.);

aber also nicht den Bund, den Schwur, sondern es, was V. 11. folgt,

indem das Femin. (des Suff.) das Neutr. ausdrückt. — rtt V. 11. bleibt

in der Chron. aus.

Von der Handlung V. 9 ff. gibt Yers 12. die Zeit zu verstehn;

Yers 13. schliesst sich nicht grammatisch an das Finit des 10. Y. an,

sondern von thatsächlichem Verhältnisse V. 12. geht direkter Satz aus,

um Tbatsache zu erzählen. — oariVTQ der Chron., im Ps. aber auch

des S>/r.
, ist ein durch D3nbn: herbeigeführter Schreibfehler nicht des
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Vm - 22—26.

22.

Dass er seine Fürsten binde nach Willkür,

und seine Aeltesten witzige.«)

23.

Und Israel kam nach Aegypten,

und Jakob verweilte im Lande Harns.

24. Und er machte sein Volk fruchtbar gar sehr,

machte es stärker an Zahl, als seine Feinde.

25. Er wandelte ihr Herz, sein Volk zu hassen,

Arglist zu üben an seinen Knechten.

26. Er sandte Mose, seinen Knecht,

Aaron, welchen er erkoren.

Chronikers
, dessen LXX gleich derjenigen des Ps. annoch die 3. Person

aufweist. Dgg. stand vielleicht auch im Ps. vor rtSbnEQ ursprünglich

die Cop., welche von LXX ff., doch nicht vom taho., ausgedrückt wird. —
Jer. 25, 32. Sir. 28, 14. — V. 14. muss zuvörderst die Wortwahl D”tt

statt der Cliron. beanstandet werden (vgl. 4 Mos. 31, 49. 1 Mos.

23, 6. Jos. 10, 21 ff.), indem ein Gegensatz zu btt (z. B. Jes. 31, 3.)

oder aber rrcrta (Ps. 36, 7.) nicht im Wurfe liegt. Zweitens ist, wenn
rrsn im Ps. nach Massgabe von oder (1 Mos. 31, 28.) ®E23 con-

struirt wird, eine Neuerung (s. dgg. Pred. 5, 11. 2 Sam. 16, 11. Hos. 4, 17.);

der Schreiber scheint b in UTttb der Cliron. für das Zeichen des Akkus,

gehalten zu haben. — Zur Sache in b. vgl. 1 Mos. 12, 17. 20, 3— 7.,

zum Ausdrucke 1 Mos. 21, 25. — Dass die Patriarchen überhaupt

Propheten
,

als zu welchen Gott redet
,
genannt sind V. 15., beruht auf

1 Mos. 20, 7., die Wendung 3 WC btt auf 1 Mos. 26, 11. Gegenüber

endlich der Var. 'tt'353 hat b trotz Hut 1, 21. 1 Mos. 19, 9. die Ver-

muthuug wider sich (vgl. 102, 6. mit Hi. 19, 20., Hi. 33, 9. mit 1 Sam.

25, 24.).

e) Von V. 16. an wird nachgewiesen, wie Gott die Geschicke der

Israeliten leitete, dass es und bis es zur Erfüllung des den Erzvätern

(V. 11.) gegebenen Versprechens kam. Bis dorthin war es aber noch

kein Cbiy, kein “VH f)btt (V. 8.)^ und so bezeichnen durfte der gleiche

Vfr. auch nicht übertreibend eine Periode, welche abgesteckt war und

hinter der eine andere lief bis zu seiner Gegenwart — Die Hungersnoth

V. 16. ist weder jene 1 Mos. 12, 10. , noch die von 26, 1. , sondern die

von Joseph (V. 17.) vorausgesagte 1 Mos. 41 , 27. 54. 56. Den Hunger
ruft Jahve herbei (2 Kö. 8, 1.), wie er ihn Am. 8, 11. sendet Zu b.

vgl. Ez. 4, 16. 5. 16. 3 Mos. 26, 26.; zu V. 17. seinerseits 1 Mos. 45, 5 f.

37, 28. 36. — Zu 18 a. vgl. 102, 24. Das Q'ri ibari ist schwerlich durch

das parallele '®c: ungenügend veranlasst, sondern wird falsche Aussprache

der Consonanten iba*i sein. Das K’tib, von allen Verss. aus-

gedrückt, ist sachlich das Rechte (vgl. 2 Sam. 3, 34.); und auch i:''?

Pred 4, 8., in seinem Grunde deutlich, taugt nichts, obgleich man mit
zwei Augen einfach sieht In b. machen mit Ausnahme des targ. die

Verss., ibn e.
, fast alle Neuern '®E2 zum Subj. : in jbÄsen gieng seine
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27. Sie verrichteten an ihnen seine Wunder
und Zeichen an dem Lande Harns./)

28. Er sandte Finsterniss und machte finster;

nnd nicht beachteten sie seine Worte.

29. Er wandelte ihre Wasser in Blut,

und tödtete ihre Fische.

30. Es wimmelte ihr Land von Fröschen
bis in die Gemächer ihrer Könige.

31.

Er befahl; und es kamen Bremsen,
Stechfliegen tlber ihr ganzes Gebiet.

32. Er gab ihnen als Regen Hagel,

flammendes Feuer in ihr Land.

33. Und er schlug ihren Weinstock und Feigenbaum,
und zerbrach die Bäume ihres Gebietes.

34. Er befahl, und es kamen Heuschrecken
und Grillen ohne Zahl;

35. Sie frassen alles Kraut in ihrem Lande
und frassen die Frucht ihrer Flur.

36. Und er schlug jede Erstgeburt in ihrem Lande,

die Erstlinge aller ihrer Kraft, g)

Serie (!) hinein. Allein, was Construktion des Verbums K13 wie 36, 12.

gestattet, 7©D3 für den Akkus, zu kalten, das wird durch die Wendung

69 , 2. nahe genug gelegt. Richtig vatabl. uud sachs
; die Andern

bedachtcu wohl nicht, dass die Abwandlung des Begriffes (Einen für

tsiaerne Fesseln, Ketten) auch das Geschlecht abwaudelt (Mich. 6, 9.

Jes. 14, 31. 1 Mos. 49, 6. vgl. sw. Lehrb. S. 7s4.). — Die Suffixe In

V. 19. gehn auf Ein und das selbe Nonien, das gleiche wio diejenigen

des 18. V. zurück. Kraft der Fortsetzung V. 20. scheint mit seinem

Worte, das eintraf, die Deutung der Träume I Mos. 40, 12. 18. gemeint

zu sein. Sie ist Gottes (a. a. 0. V. 8. vgl. 41, 16.) , daher hier rnu«
mr. Mit dem Zeitverhältni3se jedoch nimmt es der Yfr. nicht genau;

denn
,
während jene Deutung und ihr Eintreffen nur um drei Tage aus-

einander lagen (V. 20.), verblieb Joseph noch zwei Jahre lang in Haft

(C. 41, 1.). — Zu V. 20. s. 1 Mos. 41, 14., zum 21. ebenda V. 40 ff.;

die Färbung endlich V. 22. beruht auf V. 44. a. a. 0. — HBB33 ist soviel

wie ilSia (vgl. 1 Mos. 49, 6.). Den Inlin. setzt in b. das Finit, fort.

f) Von der Einwanderung Israels bis zur Sendung des Mose. Vgl.

1 Mos. 46. Ps. 78, 51. - 2 Mos. 1, 7. - 2 Mos. 1, 10. — 2 Mos. 3, 10.

14 ff. 27. •'131] S. 145, 5. 65, 4. Von V. 27. biegt die 2. H. zu 23b.

zurück und rundet so ab. — 78, 43.

<j) Aufzählung der einzelnen Wunderzeichen (V. 27.). — V. 28. die

Finstemiss, 2 Mos. 10, 21 ff. die neunte Plage, “pom] Die Verss. sehen

gleichfalls hier alle das Iliph. (dgg. Pred. 12, 2.) und machen Jahve zum

Subj.
;
dass im Sinne von fönn (Jorna 6, 6. Edajot 2, 6.) Sprach-
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37. Und er führte sie heraus mit Silber und Gold,
und kein Strauchelnder war in seinen Stämmen.

38. Die Aegypter freuten sich Uber ihren Auszug,
denn ihr Schrecken war gefallen auf sie.

39. Er breitete Gewölk aus zur Decke,
und Feuer, um die Nacht zu erhellen.

40. Sie verlangten; und er führte Wachteln her,
und mit Himinelsbrode sättigte er sie.

41. Er that den Fels auf; und es flössen Wasser,
rannen durch die Steppen, als Strom, h)

42. Denn er gedachte seines heiligen Wortes,
Ahrahams, seines Knechtes.

43. Und er führte sein Volk heraus in Wonne,
in Jubel seine Erkorenen,

gebrauch war, lässt sich nicht wahrscheinlich machen. — Von Mose und
Aaron ausgesagt, ist b. milssige Bezugnahme auf 4 Mos. 20, 24. 27, 14.
und um so weniger passend, da in a. von der Vermittlung durch Mose
abgesehn wird, und 2 Mos. 10, 21 ff. von Aaron. LXX und Syr., den
Satz von den Aegyptem verstehend, lassen die Neg. weg; und allerdings
sollte ein erstes Mal für alle ein Erfolg des Fiusterwerdens angegeben
sein , der es begreiflich macht

, warum bei diesem ersten Strafwunder es
nicht sein Bewenden hatte. Allein es dürfte vielmehr WO» zu schreiben
sein (s. zu 9, 21.) - Das Q’ri zu V. 18.) drückt nur der Syr.
aus. — Die Verwandlung der Wasser in Blut ist 2 Mos. 7, 17— 21. die
erste Plage, an welche sich dort V. 27 ff. die der Frosche anschliesst
Da Dieselben das ganze Land bedeckten (2 Mos. 8, 2.), so ist 3 hier
nicht bloss Präp. der Bewegung in, sondern schliesst den Begriff bis ein
(vgl. zu 36, 6.), s. zu b. übr. 2 Mos. 7, 28. 8, 5. 7. - Vers 31. fasst die
vierte Plage (2 Mos. 8, 17 ff.) mit der verwandten dritten (2 Mos. 8, 12 ff.),

welche Ps. 78. übergangen ist, zusammen: und nun folgen (VV. 32. 33.)
die siebente und (VV. 34. 35.) die achte Plage (vgl. 2 Mos. 9, 18 34.
und 10, 4-19.). Der Vfr. hat V. 32. besonders 2 Mos. 9, 24., und
V. 33. den 25. V. daselbst im Auge; zu 34b. vgl. 104, 25., zu V. 35. aber
2 Mos. 10, 15. — Indem die fünfte und sechste Plage: Viehseuche und
Geschwür (2 Mos. 9, 3— 11.), übergangen werden, laugt mit V. 36. der
Vfr. bei der zehnten und letzten an (2 Mos. 11, 1 ff. 12 29 ff) Zu b
vgl. 78, 51.

h) Wie der Auszug in der Nacht selber der Tödung aller Erst-
geburt noch erfolgte, so reiht ihn derselben unser Vfr. unmittelbar an _

SJ Mo8
J2-

35 - 2- 3. 22., zu b. vgl. des. 63, 13. mit
14, 31. .), „7., zu 38b. aber 2 Mos. 15, 16. Das Suff, in V’EatBa geht
auf Israel zurück (vgl. 4 Mos. 24, 2. gegen 122, 4.) ;

mir ritoi: sagt
man (2 Mos^ 12, 4L). - Als Decke, nemlich Vorhang ist die Wolke
nur für die Nacht des Auszuges durch 2 Mos. 14, 19. bewahrheitet, von
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44. Und gab ihnen die Länder der Heiden;
und den Erwerb der Völker eigneten sie sich zu.

45. Auf dass sie halten möchten seine Satzungen,
und seine Weisungen beachten. Hallelujah. t)

da an weist sie den Weg (2 Mos. 13, 21. 22.); das Feuer dgg. sollte wie

die erste (2 Mos. 14, 20.) auch jede folgende Nacht erhellen 6 Mos. 13, 21.).

So wird ebenen Weges VV. 40. 41. zu Beweisen der göttlichen Fürsorge

während des Zuges durch die Wüste fortgeschritten. — V. 40. drücken

alle Verss. schicklicheres 33835 aus; unter dem F.influssc des Sing 35"3D

V. 39. konnte 1 vor 1 leicht abfallen, und auch "DT V. 8. entstand viel-

leicht erst aus 3“DT. Sie verlangten, nemlich nach Fleisch (4 Mos. 11, 4.).

1?®] Wo das Wort sich zeigt, beugt Q'ri vor, dass man nicht ibia aus-

spreche (s. 2 Mos. 16, 13. und 4 Mos. 11, 31 ff.). Zu b. vgl. 2 Mos.

16, 4. Neh. 9, 15. ;
über die Wasserspendung s. 2 Mos. 17, 6. 4 Mos.

20, 8 ff.; und zum Ausdruck vgl. 78, 20. 16. : “1PI5 erklärt sich durch

nTÜTD (vgl. 22, 14.).

i) Führte Gott sein Volk aus Aegypten (V. 43.), so durch die Wüste

(Y. 41.) in die neue Heimath
; und war das dem Abraham gegebene Ver-

sprechen der Grund seiner gnädigen Leitung Israels (V. 42.), so hatte

sie auch einen Zweck, auf welchen der Verfasser schliesslich V. 45. aus-

schaut. — Zu V. 42. vgl. VV. 8. 6., zu V. 44. aber 111, 6.; die Färbung

des 42. V. erinnert an Jes. 51, 11. 55, 12. ist soviel wie T'3
1'

(Jes. 45, 14.); zur Sache vgl. 5 Mos. 6, 10. 11., und zu V. 45. den Aus*

druck 5 Mos. 33, 9 b.

Psalm CV1.

Die Sünde der Vorväter und Gnade Jahve'#, welche er auch

jetzt gewähren möge.

Aufforderung zum Preise Jahve'« (V. I — 3.) leitet eine persönliche Bitte

ein (VV. 4, 5.), und Silndebekenntniss (V. 6.) eine durch 10 VV. fortlaufende

Erörterung, wie dass schon die Vorväter stets von neuem sündigten, Jahve

sic rettete und strafte und endlich verliess
,

aber auch da sich ihrer noch

erbarmte ;
worauf Anruf, er möge auch jetzt helfen, den Schluss macht.

Wenn der vor. Ps. die Bundestreuo Jahve's feiert, so hebt dieser die

Kehrseite hervor, Israels Bundesbrilchigkeit; und was hinter Ps. 96. und 105.

vom Tempelliede 1 Chron. 16. noch Ubrigt, das wird so verwendet, dass der Vfr.

mit V. 34. daselbst beginnt und mit VV. 35. 36. ebenfalls aufhört. So ergibt

sich aber keine geringe Wahrscheinlichkeit, dass die zwei sich benachbarten

Pss. fast gleichen Umfanges, von denen der zweite wie Ps. 105. mit Hallelujah

schliesst und durch solches ihn wiederaufuimrat
,

von Einem und dem selben
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Yfr. herrühren. Schon um seiner Atomistik willen und weil er such Esechiel

und den Jesaja XI benutzt, ist der 106. Fs., wie diese sw. und hupp, aner-

kennen, erst nachexiliach ; er missTersteht alten Hebraismus (VV. 15. 43.);

und durch die Formulirung V. 6. stellt er sich auf gleiche Linie — nicht

mit 2 Chron. 6, 3V, sondern mit Dan. 9, 5. Wie Daniel schreibt er Ton

yiDI das Uiphil als bloses Aktiv; und auch das Wegbleibcn Ton

der Chronik in V. 47. hat seine Bedeutung.

VV. 4. 5. versteht es sich nicht von selber, dass das Heil, welches seinem

Volke wiederfährt, auch dem Vfr. zu Oute kommt; er scheint beiseite Stellung

für sich einzunchmen. Erwägen wir nun, welche Zeit es ist seit Ps. 103.,

ferner, dass Ps. 107. über geschehene Befreiung gefangen Geführter frohlockt,

während 1 Macc. 9, 72. 70. Bacchides die Gefangenen zurückgibt: so werden

wir nicht anstchn, Ps. 106. in die gleiche Zcitsphäre mit seinen Nachbarn

anzusetzen. Der Vfr. lebte gezwungen , entweder flüchtig oder gefangen im

Auslande; den 105. Ps. hat er bei der Nachricht vom Friedensschlüsse

gedichtet, Fs. 106 bald nachher, als er auf die Ankündigung hin, es sei

gestattet, entschlossen war heimzukehren ; und Ps. 107. trifft in die Zeit nach

glücklich bewerkstelligter Rückkehr der Gefangenen.

V. 1. Hallelujah

!

danket dem Jahve, denn er ist gütig,

denn ewig währt seine Hnld.
2. Wer wird anssprechen die Machtthaten Jahve’s,

wird verkünden all seinen Ruhm?
3. Heil denen, die das Recht beobachten,

wer Rechtschaffenheit tibt zu jeder Zeit.

4.

Gedenke meiner, Jahve, in der Gnade fltr dein
Volk,

suche mich heim mit deinem Beistände,

5.

Mit zu schauen das Glück deiner Erkornen,
mich mit zu freuen bei der Freude deines Volkes,
mich zu berühmen mit deinem Eigenthum, a)

a) Begonnen wird nächst dem Hallel mit einem Liedcrvers, welcher

auch in maccab. Zeiten noch stehende Formel war (s. 1 Maec. 4, 24.,

zu Jer. 33, 11.). Sofort besinnt sich der Dichter, dass ausreichend

(s. bw 2 b.), würdig Jahve gar nicht gepriesen werden kann (Hi. 26, 14.),

und beguügt sich anzuerkennen, wie glücklich (unter seiner Obhut) die

Rechtschaffenen sind. Im Vertrauen sodann ohne Zweifel, auch selbst

unter die Kategorie V. 3. zu gehören, fleht er um Verwirklichung des

an seiner Person. fTSyj Die Verss., als hätten sie TB? gesehen

;

aber der Sing, des Parte, kann generisch stehn: so gewiss wie 1 Mos.
47, 3. ebensowenig ist hier und Holl. L. 7, 2. der Plur. zu schreiben,

pxia] Wie wenn nix'ia stände, so dasB Oeu. des Obj. ist. Nicht
die überlieferte Punkt wird durch V. 5. bestätigt, und
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Psalm CVI, Vss. 6—12. 299
6.

Wir haben gesündigt wie unsere Väter,

haben gefehlt, haben gefrevelt.6)

7. Unsere Väter in Aegypten vermerkten nicht deine

Wunder,
gedachten nicht der Menge deiner Gnaden,
und empörten sich wider dich am Schilfmeer.

8. Und er rettete sie um seines Namens willen,

um kundzuthun seine Macht.
9. Er bedräute das Schilfmeer, und es vertrocknete,

und führte sie durch die Finthen wie durch

eine Trift.

10. Und er rettete sie aus des Hassers Hand,
und erlöste sic aus des Feindes Hand.

11. Die Wasser bedeckten ihre Dränger;
nicht Einer von ihnen blieb übrig.

12. Und sie vertrauten auf seine Worte,

sangen seinen Ruhm.c)

gegenüber von 0? III. 12, 16. vgl. den Sprachgebrauch Ps. 69, 14. 32, 6.

— Zu b. vgl. z. B. Rut 1, 6., 5 a. aber erkläre nach Jer. 29, 32.; die

nbn: in b. ist das Volk selbst. Zufolge von b. und V. 4. wünscht er

nicht bloss, das Glück Anderer mit anzusehn, sich über Deren Freude

zu freuen; sondern er will daran Theil haben, obgleich so wenig das

erste wie das zweite Mal 3 das Theilweise (Hi. 21, 25. 7, 13.) bezeichnet,

will es mitempfinden (vgl. Pred, 6, 6. Jes. 44, 16.). Das Glück der Er-

korenen ist also Voraussetzung, aber nicht an sich schon für ihn gültige.

b) Beichte. Wenn das Glück V. 5. unverdient ist, so gesteht der

Sprecher wenigstens diesen Sachverhalt ein; und, wofern die Väter eben-

falls gesündigt haben, und gleichwohl Jahve sie rettete, so kann das

Bekenntniss die Hoffnung nur kräftigen. — ln der Bedeutung gottlos

handeln kommt das Hiphil von 7101 erst im Buche Elihu und beim

Chronisten vor; aber 2 Chron. 6, 37. wird am Qal in 1 Kö. 8, 47. noch

kein Anstoss genommen.

c) Israel zur Zeit des Auszuges aus Aegypten. — V. 7. Wenn sic

gehörig bedacht hätten die an den Aegyptem verrichteten Strafwunder,

während Israel immer verschont blieb (2 Mos. 8, 18. 9, 6 f. 26. 10, 23.

11, 7.), so würden sie sich nicht im Augenblicke der Gefahr 2 Mos. 14, 11 ff.

aufgelehnt haben. C - b?
]
Der Gegenstand des '“IO könnte etwa als

selbstverständlich wegbleiben (vgl. VV. 29. 32. mit V. 33., zu V. 43.);

aber bei Wiederholung wie Jes. 24, 15. (s. mein. Comm.) konnte der Vfr.

nicht füglich so wie V. 22. die Präpos. wechseln. Der Fall 1 Mos. 9, 2.

ist ein anderer, auch LXX stiessen an und lasen C’bb
; allein man hat

vielmehr ^pb? zu schreiben, indem H und 3, in der alten Schrift sich

ähnlich, häutig verwechselt sind (89, 9. Neb. 9, 35. s. LXX, zu Ez. 3, 12.

und Spr. 21, 20.). Weil 3 folgen sollte, construirte der Vfr. mit b?
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13. In Bälde vergassen sie seiner Werke,
warteten nicht ab seinen Rathschluss,

14. Und sie fassten ein Gelüst’ in der Steppe,

und versuchten Gott in der Einöde.

15. Und er gewährte ihnen ihr Verlangen,

und sandte Eckel in ihre Seele.

16. Und sie neideten auf Mose im Lager,

auf Aaron, den Heiligen Jahve s.

17. Die Erde tliat sich auf und verschlang Datlian,

und überdeckte die Rotte des Abiram.

18. Und Freuer brannte unter ihre Rotte,

Flamme versengte die Gottlosen.

19. Sie machten ein Kalb am Horeb,

beteten ein Gussbild an,

20. Und vertauschten ihre Ehre
für das Bild eines Rindes, das Kraut frisst.

21. Sie hatten vergessen Gott, ihren Retter,

der grosse Dinge gethan in Aegypten,
22. Wunder im Lande Harns,

furchtbare Thaten am Scbilfmeer.

23. Und er dachte sie zu vertilgen;

wenn nicht Mose, sein Erkorner, in den Riss

trat vor ihn hin,

zu stillen seinen Grimm, dass er nicht verheere.^)

(vgl. Hi. 36, '21., und 37, 16. mit V. 15., ferner b? TTO u. s. w.). —
V. 9b. flieset aus Jes. 63. 13.; V. 11 b. geht auf 2 Mos. 14, 28. zurück

mit leichter Abwandlung des Ausdrucks (zu 34, 21.); Vers 12. endlich

wiederholt die Aussage von 2 Mos. 14, 31.

d) Israel in der Wüste — sündigt durch prickelnde Ungeduld. Eifer-

sucht Einzelner gegen die theokratischen Leiter und durch Verkennung

Jahve's. — Sie griffen der göttlichen Bestimmung von Art und Zeit der

Hülfe vor. Der Ausdruck in 14 a. stammt aus 4 Mos. 11, 4.; ob aber

mit TiTI der Vfr. die FOia 4 Mos. 11, 33. als Schwindsucht näher bestim-

men wollte, muss bezweifelt werden. Er kann nicht so auf gleicher

Linie im Halbvera die Strafe anfugen, und die Sache erforderte eher
DTisaa (Jes. 17, 4.). Die LXX, welche nicht etwa Tina gelesen haben,

drücken mit nkijdfiovijv jedenfalls den richtigen Sinn aus; geleitet von
tnjb 4 Mos. 11, 20., hat der Vfr. das Wort "pn, welches nur zweimal

vorkommt, in einer andern Bedeutung genommen (vgl. zu V. 43.). —
Für V. 16— 18. vgl. 4 Mos. 16. Sie missgönnten dem Mose die Hege-
monie (V. 3.) und dem Aaron die Priesterwürde (V. 10.) ;

wie hier wird
auch 5 Mos. 11, 6. (vgl. 4 Mos. 16, 12.) der Levitc Korah geflissentlich

mit Stillschweigen übergangen (vgl. Geiger, Urschrift ff. S. 83.). —
Drcn V. 17. ,

im Fluss der Rede für nrcrj, nemlich ii'BTSj (4 Mos.
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Und sie verschmähten das herrliche Land,
traueten nicht seinem Worte.

25. Und sie murrten in ihren Zelten,

hörten nicht auf die Stimme Jahve’s.

26. Da erhob er seinen Arm wider sie

sie zu fällen in der Steppe,

27. Ihren Saamen zu versprengen unter die Völker,

und sie zu zerstreuen in den Ländern.
2ö. Und sie hiengen sich an Baal-Peor

und assen Opfer der Todten.

29. Und sie gaben Aergerniss durch ihre Handlungen:
da brach unter sie ein die Plage,

30. Und Pinehas trat auf und schlichtete,

und gehemmt wurde die Plage.

31. Und gerechnet ward es ihm zu Gerechtigkeit

auf Geschlecht und Geschlecht fiir ewig.

32. Und sie erregten den Grimm beim Wasser Meriba’s,

und dem Mose tliat er Leid an ihretwegen.

33. Denn sie sträubten sich gegen seinen Geist;

und er schwatzte unüberlegt mit seinen Lippen, r)

16, 32.), um sofort zu verschlingen; mit Recht nicht nnEn=ypan
a. a. 0. V. 31. — Zu V. 18. s. a. a. 0. V. 35.; B'Wn stammt aus v’ 26 .

— V. 19 ff. die dritte Sünde s. 2 Mos. 32, 4 ff. , zu V. 20. die Stelle

Röm. 1, 25.; der Ausdruck ist von Jcr. 2, 11. beeinflusst, ihre Ehre]
den Stolz Israels (Hos. 5, 5. 7, 10. 1 Sam. 15, 29.), ihn, durch dessen

Besitz J. vor allen Völkern ausgezeichnet war (5 Mos. 10, 21.). — Zu
V. 23. vgl. 5 Mos. 9, 13. Man denke hinzu; und er hätte eie vertilgt,

wenn nicht u. s. w. „Sich in die Bresche stellen“ (Ez. 22, 30. vgl.

13, 5.), unser „vor den Riss treten“ ist Bild, von dem Tapfern herge-

nommen, welcher dem Feinde den Zugang durch die Lücke der gebrochenen

Mauer verwehrt. Zur Sache s. 2 Mos. 32, 11. 5 Mos. 10, 10. 9, 18 ff.

(vgl. 4 Mos. 14, 13 f.); zum Ausdruck im Uebr. vgl. Jer. 18, 20.

e) Fortsetzung an der Hand des 4. B. Mose. Sie weigerten sich,

nach Canaan zu zieheu und fielen zum Götzendienste ab; für Beides

kriegten sic ihre Strafe, verursachten aber auch, dass Mose fehltrat. —
VV. 24. 25. beziehen sich auf 4 Mos. 13, 28. 31 ff 14, 2 ff 10. Der

Ausdruck in 24a. richtet sich nach 4 Mos. 14, 31. und Jer. 3, 19. oder

Sach. 7, 14., in 25 a. stammt er aus 5 Mos. 1, 27., wo aber

ursprünglich gestanden haben dürfte (s. Geiger, Urschrift ff. 290.). —
Das Aufheben der rechten (144, 8. Virg. Aen. 12, 196.) und Dan. 12, 7.

zugleich der linken Hand gen Himmel (sogar 5 Mos. 32, 40.) ist Gebchrde

des Schwurs. Wie aber V. 23. der Vfr. eine Formel aus Ez. entlehnte,

so stammen auch die VV. 26. 27. von Ez. 20, 23. her; und wenn b'ciib

V. 26. auf 4 Mos. 14, 32. zurückgeht, so haben wir andererseits V. 27.
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34.

Sie vertilgten die Völker nicht,

welche Jahve ihnen geboten hatte.

35. Und sie vermischten sich mit den Heiden,
und lernten ihre Werke.

36. Sie huldigten ihren Götzen;
und sie wurden ihnen zum Fallstrick.

37. Und sie opferten ihre Söhne und Töchter den Teufeln,

38. Und vergossen unschuldiges Blut,

das Blut ihrer Söhne und Töchter,

welche sie den Götzen Canaans opferten,

dass das Land entweiht wurde durch Blutschuld.

39. Und sie wurden unrein durch ihre Werke
und buhlten durch ihre Handlungen./')

nach Ez. ^"Bitbi zu schreiben. — V. 28—31. bezieh ts ich auf 4 Mos. 25.

Sie versippten sich (s. 4 Mos. 25, 3.) mit den Götzen (vgl. Hos. 4, 17.

Jes. 44, 11.) cbendadurch, dass sie an ihren Opfermahlzeiten Theil nahmen.

LXX und hiebon. übersetzen, als stünde V1TS*l (IIos. 9, 10.); aber vgl.

O ^
“ras, und heisst es, wenn eine Dirne es mit zwei Bewerbern hält.

D'Tiö] Gegensatz zum 'n D'Tfbtt (Weish. 13, 10. 18.). nn heisst nicht nur,

wer gestorben, sondern auch, wer gar nicht zum Leben erwacht ist; daher

die Möglichkeit des Zweifels Marc. 9, 10. (vgl. 2 Tim. 2, 18.)— ZuV. 29b. und

30 b. s. 4 Mos. 25, 8. 18., zu 30 a. aber a. a. 0. V. 7. Er brachte gleich-

sam streitende Parteien, Jahve und das Volk auseinander; in sofern

nicht uneben LXX: iSiXdactto. — Zur Sache V. 31. s. 4 Mos. 25, 10—13.

1 Macc. .2, 54. , zum Ausdruck in a. 1 Mos. 15, 6. — Die YV. 32. 33.

beziehen sich auf die Erzählung 4 Mos. 20, 1—13. An sich wahrscheinlich

und kraft 4 Mos. 27, 14. geht das Suffix in im*l auf Jahve zurück, welcher

in lE'Stp’T das selbstverständliche Obj. : dann aber lese man auch

(vgl. 4 Mos. 11, 11.): das Leid, welches er ihm that, bestand darin, dass er

ihm die Anwartschaft nach Canaan zu kommen aberkaunte (4 Mos. 20, 12.).

Mose verfehlte sich aus Glaubensschwäche, nicht durch "H53 (vgl. a. a. O.

V. 12. mit 10.); und also ist 4 Mos. 27, 14. ’a r373t<n tfbl vor

einzusetzen , und DTP*1H geht nicht auf Mose und Aaron,

sondern redet das ganze Volk an. Die Kleingläubigkeit 20, 12. geht

aus V. 1 — 11. nicht recht hervor, und die Erzählung scheint hinter 6 b.

lückenhaft; als legt der Vfr. vielleicht dem Mose das Fragen aus

V. 10b. (vgl. noch' 5 Mos. 1, 37. 32, 51.).

f) Die Sünden Israels in Canaan. — Zu V. 34 ff. s. 2 Mos. 23, 32 f.

34, 12. 5 Mos. 7, 16., zur Thatsache Rieht. 1, 27— 36. 2, 11 ff., zu

V. 35. vgl. Rieht. 3, 6. Esr. 9, 2. tJ-ntab] LXX hier wie 5 Mos. 32, 17.

Bar. 4, 7.: (folg) äcuftovioig

;

aber nach 5 Mos. a. a. O. scheinen sie

blosse Ungötter: prineep», dominus ist jeder Gott des toleranten

O '>,*»

Heidenthums, weil er nur Partikulargott, meyi «Xyu-, zu sein anspricht.
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40. Da entbrannte der Zorn Jahve’s wider sein Volk,

und er verabscheute sein Eigenthum.
41. Und er gab sie in die Hand der Heiden;

und es herrschten über sie ihre Hasser.

42. Und ihre Feinde bedrängten sie,

und sie mussten sich beugen unter ihrer Hand.
43. Viele Male rettete er sie;

Sie aber widerstrebten seinem Rathschluss,

und kamen herunter durch ihre Verschuldung.

44.

Er hatte ein Einsehn in ihre Noth,

als er ihre Klage hörte.

45. Und er gedachte ihnen seines Bundes,
undliesssich’sLeid sein gemäss seinen vielenGnaden.

46. Und er gewährte ihnen Erbarmen
von Seiten aller ihrer Sieger.

47.

Rette uns, Jahve unser Gott,

und bring uns zusammen aus den Völkern,

um zu danken deinem heiligen Namen,
uns zu beloben deines Ruhmes.

*
•* -»

48.

Gepriesen sei Jahve, der Gott Israels,

von Ewigkeit zu Ewigkeit!

und alles Volk sage Amen! Hallelujah!^)

— Mit Sicherheit bekannt sind nur Menschenopfer des Molech (Jer. 32. 35.),

Gottes der Ammoniter; aber ihm opferten (s. 5 Mog. 12, 31.) auch die

Volker Canaans, und Ezechiel spricht 16, 20. 21., kraft welcher Stelle

man die Kinder vor dem Verbrennen schlachtete, von Göttern in der

Mehrzahl. — V. 38b.: weil es unschuldiges Blut war (s. a. und vgl.

Jes. 24, 5. mit 26, 21.). — Zu V. 33. vgl. Ez. 20, 43. Die Buhlerei ist

bildliche, Götzendienst (vgl. Jer. 3, l— 10. Ilos. 2, 7 ff.).

g) Verfahren Jahve’s, welcher das Volk strafte und seiner sich auch

wieder erbarmte. Schlussgebet. — Zu V. 40 ff. vgl. Rieht. 2, 14. Ps. 78, 59.

Rieht. 15, 11. 4, 3. — Neh. 9, 28. — Da ms, im 2. Mod. als Hiph.

flektirt: sich empören wider — auch mit 3 construirt wird, so war etwa

durch srtna’ die Zweideutigkeit zu vermeiden
; aber das Suff, in onsuo

kann durch die vorhergehenden und folgenden herbeigeführt sein, so dass

vielmehr insya zu schreiben sein wird (vgl. 107, 11.). i3’S"'i] Missgriff

(vgl. TU“
1 V. 15.) anstatt (vgl. 3 Mos. 26 ,

39. Ez. 24, 23. 33, 10.).— 3 tttn V. 44. wie 1 Mos. 29, 32. 1 Sam. 1, 11. non] In Abhängig-

keit von 3"13 werden diese Consonanten vom Q’ri, was erlaubt, hier und
Klagl. 3, 32. als Plur. ausgesprochen; und vom K’tib Jes. 63, 7. wird

diese Lesung bestätigt. Der Sing. dgg. tritt Ps. 5, 8. 69, 14. zu 313.

Also; entsprechend der Menge seiner Gnadcnbewcisc, so dass dieses 31tri

auch einer von ihnen war. — Was 1 Kö. 8, 50. erfleht wird, liegt hier
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V. 46. als Thatsache hinter dem Vfr. Vgl. übr. zu 96, 12. und die

Formulirung 1 Mos. 43, 14. — In der Chron. hängen die VV. 34. und 35.

ebenso zusammen wie z. B. die Sätze in Jer. 31, 7 b., wgg. zwischen

V. 46. und V. 47. hier keine Verbindung existirt. Auch ist dort D’lirr'ja

nicht nothwendig noch Ergänzung zu UMap
;

und es wird dergestalt

daselbst nur das Bedürfniss der Vereinigung überhaupt und der Rettung

vor den Heiden ausgesprochen, nicht wie hier ein Zerstreutsein unter

den Heiden (vgl. 1 Macc. 10, 33.) vorausgesetzt, mrtsnbj für bbnrnb,

um die Wurzel des folg, nbrtn zu vermeiden. — Ueber den Schlussvera

des Ps. und des 4. Buches s. die allgem. Einl.

Psalm CVII.

Mahnung, dem Jahve tu danken, welcher aus Nöthen aller

Art e rlöst hat.

Die im Anslande Zerstreuten Israels hat Jahve befreit und wieder ver-

einigt — V. 3. Sie waren einst theils in die Wilstc geflohen, und da hatte

Gott ihnen das Leben gefristet (V. 4 — 9.) ;
theils waren sie Gefangene, deren

Bande er jetzt zerrissen hat (V. 10— 10.), waren nahe daran, gänzlich zu

verkommen; aber Jahve rettete sie (V. 17— 22.). Die zu Schiffe heinikehrten

aus der Sklaverei, hatten Sturm zu bestehn ; aber er führte sic in den ersehnten

Hafen (V. 23— 32.). Er hatte vordem ein fruchtbares Land in eine Salz-

steppe verwandelt; aber auch diese schuf er zum Wohnsitze ftir die Seinigen

nm, so dass sie in böser Zeit doch emporkamen und gediehen (V. 33—12.).—
Solche Wunder seiner Huld soll man preisen und sie beherzigen (V. S ff.

V. 43.).

Der Ps. hebt mit demselben Liedervcrse an wio Ps. 106., berichtet wie

Dieser Geschichten Israels; und die Uedc wendet sich wie Ps. 103. nirgends

an Jahve. Sein Anfang bindet ihn an das Ende des Vorgängers; die Bitte

im vor. Psalm V. 47. ist hier V. 3. gewährt. Er eignet vcrronthlich dem

nemlichen Vfr. wie Ps. 100. und 105., und folgt auf sie auch der Zeit nach

unmittelbar wie örtlich. Nachdem Ps. 105. die Geschichte bis zur Einwan-

derung in Canaan
,

der 106. sie bis zum Aufenthalte im Exil fortgefiihrt hat,

handelt der 107. letzte Vorgänge ab; und so meint man, er beziehe sich auf

die Erlösung aus dem babylon. Exil. Warum sollte er auch nicht, wofern nur

die Annahme sich mit dem Inhalte verträgt? Allein richtig bemerkt hupf.:

die Schilderung der Seefahrer und ihrer Bettung passe schlecht zur Rückkehr

des Volkes aus dem (babylon.) Exil. Und nun behauptet er weiter: der

natürliche Sinn führe vielmehr auf die ältere Auffassung als allgemeine Bei-

spiele menschlicher Nöthen und göttlicher Hülfe; von V. 33— 43. aber

könnte man ihm zufolge vermuthen
,

dass es ein fremdes angelöthetes Stück

sei. Gewisslich, dem in Fragen der Kritik noch natürlichen Menschen kann

die Sache so Vorkommen ; und dass man mit Zugrundelegung des babylon.
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l*salm CV1I, Ves. 1—7. äoS

Eiils weder V. 33 ff. noch V. 4 ff. erklären kann, iat sicher. Aber die Ge-

fangenen der Makkabäerzeit, vom Könige Antiochus hinweggeflibrt, wurden

theilweiee zu Wasser nach Hause geschafft, in 8chiffen auf dem Mittelmeere;

und V. 33 ff. ist deutlich auf die Wüste am todten Meere, die Ansiedelung in

Baithbasi (V. 36.), hingewiesen. Bass Pa. 107., welcher jüngste Vergangenheit

bespricht, in der Geschichte da fortfahre, wo Ps. 106. (V. 46.) aufgehört hat,

wäre auch dann nicht nothwendig, wenn der 106. an 105, 44. und nicht

(V. 7.) früher in der Zeit angeknüpft hätte; und dass auch diese zwei Pss. in

die Periode der Makkabäer fallen, haben wir gesehn. Der 107. aber, um
seiner weitgetriebenen Atomistik willen ein sehr junger, wurde verfasst, als

die von Bacchides freigegebenen Gefangenen (1 Macc. 9, 72.) in der Heimath

anlangten, vielleicht (s. Anm. c.) gleichzeitig mit 1 Macc. 10, 9.

Abtheilungen in dem Ps. lassen sich nicht verkennen, und es macht sich

Strophik bemerkbar, sofern zwei Kehrverse in der Art auftreten, dass der

zweite vom ersten dreimal durch 1. V., sodann durch 2 getrennt wird, und

die zwei letzten Male noch einer folgt. Der zweite (V. 21.) soll Strophen zu

je 7 YV. abstecken
;
indem jedoch jener Liedervers zu Anfang mitgezählt wird,

erscheint er als V. 8. und auch 15.; und überdiess mündet die 4. Str. V. 28.

vielmehr in den ersten Kehrvers ein, welcher 6. 7. 6. und zuletzt 3 6 VV.

abschlieast Hinter V. 28. folgen nun noch zwei Siebensahlen : 4 -{— 3 und

3 — 4 YV.; und zurückblickend auf das Ganze bringt Ein Vers den end-

lichen Schluss.

V. 1. „Danket dem Jahve, denn er ist gütig,

„denn ewig währt seine Huld.“

2. So mögen sprechen die Erlösten Jahve’s,

die er erlöst hat ans Feindes Hand,
3. Und ans den Ländern sie zusammengebracht,

vom Aufgang und vom Niedergang,

vom Norden her und vom Meere, a)

4.

Sie irrten durch die Steppe, durch Wegeseinöde,

eine Stadt des Wohnsitzes fanden sie nicht.

5. Hungernd sie und dürstend,

übernahm ihre Seel’ in ihnen Schwäche.

6. Und sie schrieen zu Jahve in ihrer Noth,

und ihren Bedrängnissen entriss er sie,

7. Und Hess sie beschreiten geraden Weg,
zu gelangen in eine Stadt des Wohnsitzes.

a) Der Vfr. empfiehlt Andern zu sprechen, wie 106, 1. er selbst

(vgl. 124, 1. 129, 1.). Die Erlösten Jahve 's stammt wohl aus Jes. 62, 12.

her. vom Meere] Auch das todte Meer (Mich. 7, 12.) kann hier nicht ,

gemeint sein, sondern nur das Südmeer, das crythräische. Sofort V. 4.
' - ” i ' ,

kommt der Dichter auf die (grosse) Wüste zu sprechen, die im Süden

und Südosten Juda’s vom arab. Meerbusen sich bis zum persischen

erstreckte, so dass Jes. 21, 1. von einem die Rede werden kann.

Hitzig, die Psalmen. II. 20

Digitized by Google



306 Psalm CV1I, Vss. 8—16.

8. Sie mögen bekennen dem Jahve seine Huld
und seine Wunder den Menschenkindern.

9. Denn er sättigte die lechzende Seele,

und die hungernde Seele stillte er mit Gutem, b)

10. Die da wohnten in Finsterniss und Todesnacht,

die Gefangenen in Elend und Eisen, —
11. Denn sie hatten widerstrebt den Worten Gottes

und den Kath des Höchsten verworfen

;

12. Und so beugte er durch Mühsal ihren Sinn,

sie strauchelten, und da war kein Helfer: —
13. Sie schrieen zu Jahve in ihrer Notb,

von ihren Bedrängnissen rettete er sie;

14. Führte sie aus Finsterniss und Todesnacht heraus,

und ihre Bande zerriss er.

15. Sie mögen bekennen dem Jahve seine Huld
und seine Wunder den Menschenkindern.

16. Denn er zerbrach eherne Thliren,

und liiegel von Eisen schlug er ab.c)

b) Wer dem chaldäischen Kriege gern aus dem Wege gieng, hatte

nicht nöthig in die Wüste zu fliehn (vgl. Jer. 40, 11. 24, 8. 43, 7.), und

gerieth nicht in Verlegenheit, wo er sich nicderlassen könne. Dgg. nach

Ausbruch des Religionskrieges, als die ganze Ileidenwelt wider Israel

sich verschworen hatte (1 Macc. 5, 1. 12, 53.). blieb nur die Wüste als Zu-

fluchtsort (1 Macc. 2, 29 f. 9, 33. 62.). — Mit LXX uud Syr. ““n V. 4.

zum 2. Gl. zu ziehen , zerstört das Ebenmass des V. In der fraglichen

Verbindung, gleicher Art wie jene 1 Mos. 16, 12. Jes. 42, 6., ist “pH
das reale Substrat und Subj., wahrend ‘JWUT Priuli katsbegriff, gleichsam:

eine Einöde von einem Wege. — Zu V. 5. vgl. 2 Sam. 17, 29 b. und

Jon. 2, 8., zu V. 6. seinerseits Ps. 25, 17.; der Weg V. 7. aber ist nicht

ein ebener wie Jer. 31, 9., sondern als gerader auch der rechte (1 Mos.

24 ,
48.). Zu b. vgl. bei V. 36. — Solche seine Huld sollen sie dem

Jahve dankend anerkennen und ihrem Gefühle auch Worte leihen vor

den Menschen (vgl. Hi. 33, 27.). — npp'ip von plO, die zu trinken

verlangende (vgl. Jes. 29, 8. und für die Punkt, zu 68, 26.).

c) Eine andere Classe : die in Gefangenschaft Gehaltenen ,
deren

Sündhaftigkeit (V. 11.) durch ihr Schicksal bewiesen ist. Der Vfr. hat

wohl nicht jene erste Schicht gefangen Geführter 1 Macc. 1, 32. im Auge,

sondern die Gefangenen des Bacchides (1 Macc. 9, 72.) und vielleicht

gpcciell die Geiseln, die er auf der Akra (fidaxtj gehalten hatte

(a. a. O. V. 53. vgl. 10, 9.); ohne dass desshalb der Rath V. 11. (s. 32, 11.)

etwa als eine Mahnung, rechtzeitig zu fliehen, verstanden werden darf. —
Die Formulinuig V. 10,. fliesst aus Jes. 42, 7. 9, 1. und Hi. 36, 8.; das

Finit, zu diesem Subj. folgt erst mit ip?n V. 13. Eine specielle Sünde
wird V. 11. nicht angemerkt; die Söhne der ijyilfifvoi aber (1 Macc-
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l'salm CVlt, V ss. 17—22. 30717.

Weh’ ihnen ob ihrem sündigen Wege,
und ob ihren Verschuldungen litten sie.

18. Jegliche Speise verabscheute ihre Seele,

und sie rührten nahe an die Pforten des Todes.
19. Und sie schrieen zu Jahve in ihrer Noth,

von ihren Bedrängnissen rettete er sie;

20. Sandte sein Wort und heilte sie

und liess sie entrinnen ihren Missetbatcn.

21. Sie mögen bekennen dem Jahve seine Huld
und seine Wunder den Menschenkindern,

22. Und mögen opfern Opfer des Dankes
und seine Werke erzählen mit Jubel, d)

9, 53), für welche sich auch die Kategorie: er betigle ihren Sinn, gut

schicken würde, waren wohl schwerlich die Frömmsten. — Der Kehrvers

V. 6. wird YV. 13. 19. glciclimässig und V. 28. noch auf andere Art

abgewandelt. — Für V. 14 b. vgl. 2, 3. Jer. 30, 8. Der Ausdruck V. 16.

fusst auf Jes. 45, 2.

d) Hinter den Kehrversen kommt V. 17. eine dritte Gattung zur

Sprache; und wie V. 7 b. auf 4b., 14a. auf 10a. znrückklappte, so auch

der Sache nach 2()b. auf V. 17. Dem Hebräer ist jedoch Gefangniss,

Kerker auch als Bild der Gefangenschaft, des gezwungenen Aufenthaltes

im Auslände geläufig (Jes. 42, 7. 61, 1. vgl. 42, 22.); und so bleiben die

Kategorien V. 10. noch ferner gültig, so dass das Subj. V. 17 ff. still-

schweigend gewechselt wird. So Arges wie V. 18. konnte von jenen

Geiseln nicht ausgesagt werden. Aber auch von Kranken (Hi. 33, 20.)

ist nicht die Kede, sondern, sofern V. 23 ff. nur eine Abtheilung der

Classe V. 17 — 22. namhaft macht, von Gefangenen im Auslande, die

zum Tode betrübt (Mtth. 26, 38.) Speise verschmähten (2 Sam. 12, 17,)

und so auch körperlich dem Tode nahe kamen. nir sündhafter

Weg kommt von ihrer nb*N
; und wenn LXX wie 22, 1. für nb^K

ihniÄrjil>if so hier (irie/.dßtto avriiiv schreiben, so wird vielmehr

eine zur lITn’' stimmende Aussage erwartet. Unter Vergleichung von

Jer. 10, 19. Jes. 3, 9. verbessern wir B!lb VN ; IN sich zu in (Am. 5, 6.)

orduend wie "’IN zu "Hit, und nicht Ausruf, sondern wie Spr. 23 , 29.

'IN als Hauptwort verwendet Vielleicht auch ist ' von ntt selbst abge-

tanen; über Verderben des H in ' — 8. zu 139, 14. — Zu 18b. vgl.

88, 4., und zur F.rklärung von 20a. hat man Jes. 55. 11. u. 57, 18. beizuziehn

— Dass zu abn1
' ein Suff. 0- aus dem folg. 73 zu entwickeln nicht

nöthig erscheint darüber s. zu 139, 1. — Nicht: aus ihren Gruben, als

wenn sie wirklich Jeder in seinem ergastulum gesteckt hätten; und die

Fallgrube des Jägers (Klag). 4, 20.) ist nicht mit "na Grube, Gefängnis*

einerlei. Vielmehr: von ihren Sünden (Dan. 6, 5.), in deren Gewalt sie

sich gegeben (Hi. 8, 4.), die den Thiiter eingeholt batten (Ps. 40, 13.):

von den Folgen ihrer Sünden.

20 *

Digitized by Google



308 Psalm CVII, V«». 23—32.
23.

Die das Meer befahren in Schiffen,

Gewerbe treiben anf den grossen Wassern,

24. Sie sahen die Werke Jahves
und seine Wunder an der Meeresfluth.

25. Er gebot und Hess einen Sturmwind aufstehn,

der trieb in die Höhe seine Wellen.

26. Sie stiegen gen Himmel, sanken in die Tiefe,

ihre Seele zerrann in Leid.

27. Sie wirbelten und taumelten wie ein Trunkener,

und all’ ihre Weisheit gieng zu Verluste.

28. Und sie schrieen zu Jahve in ihrer Notb,

und von ihren Bedrängnissen rettete er sie.

29. Er stellte den Sturm zu lindem Säuseln,

und es beschwichtigten sich ihre Wellen.

30. Sie freuten sich, dass sie ruhig wurden,

und er führte sie in den gewünschten Hafen.

31. Sie mögen bekennen dem Jahve seine Huld
und seine Wunder den Menschenkindern;

32. Und mögen ihn erheben in der Volksgemeinde,
und in der Sitzung der Alten ihn rühmen, e)

e) V. 23. sind offenbar Solche angezeigt, welche Schifffahrt als Ge-

werbe treiben
; sie sind jedoch mit ihnen , welche V. 26 ff. vom Sturme

überfallen werden, nicht identisch, sondern nur durch ihren Ort befähigt,

den Vorgang wahrzunebmen. Nemlich es handelt sich hier nicht um
die Bettung von Fischern oder Kauffahrern, sondern um Heimkehr von

Hebräern ,
welche zur See geschah

; und seit dem Exil bis auf Simon

(1 Macc. 13, 11. 14, 5.) hatte Israel nicht einmal Küstenschifffahrt- —
V. 25. Er befahl (Hi. 36, 10.) und durch die ihm dienstbaren Natur-

kräfte führte er seinen Befehl aus. "TOyiJ Nicht aus "'37')] (1 Mos. 8, 1.)

verdorben, sondern wie Neh. 6, 7. Dan. 11, 11. (vgl. Jer. 25, 32.). Das
Suff, in vba scheint nicht auf Jahve, sondern als selbstverständlich (vgl.

Jes. 8, 21.) auf das Meer (V. 23.), wie dasjenige in V. 29. auf die

grossen Wasser (ebenda) zurückzugehn. — V. 27. scheint der Ausdruck

durch Jes. 24, 20. und 19, 3. beeinflusst zu sein. CP'] Nachdem V. 25.

"TO" an die Stelle von Dip getreten, so hier das Umgekehrte (vgl. z. B.

Jon. 1, 15. 2 Kö. 4, 6.). — Subj. von ipn® -
’ sind kraft Jon. 1, 11. 12.

die Meereswogen. — TtTTO deutet flbischeb bei dkl. als rundum einge-

schlossenen Ort.
^j

bedeutet Rand, ceiutnre (Süv. de Sacy, ehr.

Ar. 2, 467.); und -zft'fet (.Joseph. Archl. VIU, 13 § 2.) mag als Hafen-
stadt (Win) benannt sein. — Zu V. 32a. vgl. 66, 16. 17. 22, 23. 26.,

zu b. Ps. 1, 1.; eig. : wo Greise, nicht die Aeltesten, beisammen sitzen,

sitzen wegen hohen Alters (Sach. 8, 4. 1 Macc. 11, 9.).
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Psalm CYII, Vs«. 33—38. 30933.

Er wandelte Ströme zur Steppe
und Quellorte des Wassers zu durstigem Land,

34. Fruchtbare Gegend zur Salzwüste

ob der Bosheit der Wobner darin.

35. Er wandelte die Steppe zum Wasserteich,

und dürres Land zu Quellorten Wassers.

36.

Und er siedelte dort Hungernde an;

und sie errichteten eine Stadt des Wohnsitzes,

37. Besäeten Felder und pflanzten Weingärten,

die brachten Früchte, jährlichen Ertrag.

38. Und er segnete sie, und sie mehrten sich sehr,

und ihr Vieh verminderte er nicht./)

f) Voraussetzlich wird auch in diesem letzten Abschnitte V. 33—41.

Geschehenes abgehandelt: 0®’ VY. 33. 35. steht (vgl. Ep’ V. 23.) für

Ofen, und es wird desshalb V. 36 ff. mit Yav rel. des 2. Mod. fortge-

fahren. hikron. zwar sieht im Widerspruche zu den übrigen Verse, hier

überall Zukunft Allein der Art Specielles wie Bau einer Stadt in der

Wüste (V. 36.), Vermehrung des Viehstandes (V. 38.) konnte der Vfir.

nicht so geradezu aus der Zukunft vorwegnehmen; und, was V. 34. aus-

gesagt ist, lag nebst dem angegebenen Grunde jedenfalls ihm als That-

sache vor. Hier gegen das Ende hin kehrt die Rede zum Anfänge

zurück: wenn in die Wüste Geflohene V. 7. endlich zu einer Stadt des

Wohnens gelangen, so wird eine solche V. 36. in der Wüste errichtet.

Wie V. 23— 32. eine besondere Sorte Gefangener, so scheint V. 33 ff.

eine eigene Gattung Flüchtige in Rede zu stehn : die Stadt des Wohnens

ist V. 36. nicht generisch gedacht wie VY. 4. 7., sondern ein bestimmter

Punkt in einem Strich der grossen Wüste. Schon das tabq. erinnert

bei V. 34. an Sodom; und dafür zeugen der angeführte Grund (aus

Jer. 12, 4.) und die Wortwahl Hnbn, welche sofort an Meer, Thal,

Stadt des Salzes und an jene Salzsäule denken lässt. Bei V. 33. für

Bich allein müsste der Vfr. nicht speciell an Sodom gedacht haben; in

Wahrheit aber hörte ja durch jene Katastrophe der Umkreis des Jordans

auf, ein fipfet? zu sein, bis nach Zoar (1 Mos. 13, 10). Wenn nun

hieher die Hasidäer flohen (1 Macc. 9, 33. 62.), so werden sie Quellen

(1 Mos. 16, 7. 21, 19.) aufgesucht, Brunnen gegraben haben für ihr

Vieh V. 38. (vgl. 1 Mos. 26, 15— 22. 25. 4 Mos. 21, 16 ff); und Gott

schaffte (V. 36.) Gelingen. Die in der Steppe gegründete Stadt V. 36.

ist das von den Hasidäern, Jonathan und Simon, wiederaufgebaute und

befestigte Baithbasi lv tij iQtj/Auj 1 Macc. 9, 62., noXtg VY. 65. 57.;

und Baithbasi scheint mit dem von Jonathan (Joseph, jüd. Kr. Vif, 8, 3.)

gebauten Masada identisch. 'SS ist kraft der Analogie von »oh
,
ribpj,

MJpri ,rrtOn SO viel wie (jojyflJ glänzend; und wenn z. B. mit

OjLo Gleiches bedeutet, dann auch CSE) mit yxiE : Letzteres
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310 Psalm CVII, Vs«. 39—43.
39.

Und sie wurden minder und duckten sich

vor Druck des Unglücks und des Grams.

40. Der Verachtung ausgiesst über Fürsten

und sie irren lässt in unwegsamer Oede:
41. Er half dem Armen empor aus dem Elend

und machte der Heerde gleich die Geschlechter.

42. Die Redlichen sehen’s und freuen sich;

und alle Tücke schliesst ihren Mund.

43.

Wer weise ist, der beachte Solches,

und möge vermerken die Gnade Jahve’s. a)

war Name, des Felsens bei Michmas (1 Sam. 14, 4.), '3«3 hicss der Fels

von Masada, die Ortslage von Baitlibasi. — Den Gipfel des Felsens

Masada überliess auch Ilerodes yswQfiav (Joseph, a. a. O.); übr.

säeten (V. 37.) die Hasidäcr ohne Zweifel in der ganzen Umgegend.

Weingärten gab es auch in Engedi (Hob. L. 1, 14.); und Schaafe und

Ziegen (V. 38.) wurden in der Steppe geweidet (Am. 1, 1. 1 Sam 17, 28.).

g) Vers 39. ist nicht so zu verstehn, als wenn auf die glücklicho

Zeit (VV. 37. 38.) Tage der Trübsal gefolgt wären, über welche Gott

dio Seiuigeu nochmals (V. 41.) hinwegkommen liess. In Wahrheit auch

legte sich damals zwischen zwei Fristen der Bedränguiss eine Zeit der

Ruhe (1 Macc. 9, 57 ff.). Vielmehr bei Stb erinnert sich der

Sprecher, dass mit dem Volke selbst es sich früher anders verhielt; und

so greift er mit liawi in der Zeit zurück und langt erst V. 41. wie-

derum bei V. 35— 38. an. Vgl. für solche Verwendung des 2. Mod.
mit Yav rel. Jes. 8, 3. 39, 1. Jon. 2, 4. Jer. 39, 11. (1 Macc. 12, 37.).

intS'j Gegentheil von TCVV 89, 17. — nri und pr sind sich beige-

ordnet (1 Mos. 44, 29. 31.); “IX? dgg.
( T 1

unterscheidet sich begriff-

lich von W1 nicht genug, um auf gleicher Linie daneben zu stehn.

Trotz Jes. 53, 8. Bar. 4, 21. sehen wir also einen Stat. constr., welcher

auch durch ps’ sich noch ergänze. — V. 40. wird das Subj. durch
331 tST'T vollständig, und Finit, dazu ist 33Sn (vgl. V. 10. und 12.);

übr. ist die Stelle aus Hi. 12, 21. und 24. zusammengesetzt Schon dess-

haib mag ebenso, wenn auch ‘'33533 nicht auf Hi. 36, 21. fusst, doch die

Vergleichung 1NX3, welche Reichthum an Zahl jeder einzelnen itneca
besagt, aus Erinnerung an Ili. 21, 11. herstammen; und auch Vers 42.

ist ja aus Hi. 22, 19. und 5, 16. fast wörtlich zusammengesetzt. Zur
Sache 42b. vgl. 1 Macc. 10, 8. 12. 13. — Zu V. 43. vgl. den Schluss-

vers Ilesea's und Jer. 9, 11. “raa'! ist Jussiv: wer für weise gelten will,

Der beachte u. s. w.
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Psalm (/VW, Vss. 1—6. 311

Psalm CVIH.

Z u stm mens t ück ung aus Ps. 57, 8— 12. und Ps. 60, 7— 14.

Ein in seiner Art einziges Produkt ist dieser Ps., sofern er nicht bloss

wie der 53. vom 14. eine andere Rec. darstellt oder von Vorgängern abhängt,

vielmehr in demselben rwei Psalmenbruehstücke wörtlich entlehnt und zu einem

Ganzen verbunden sind. Aus zwei nicht weit auseinander stehenden Pss.

„Davids“ welche zur Classe der iln'xSnt« gehören
,

ist nach ihrer Reihenfolge

je die zweite Hälfte herübergenomracn, und der sothane neue Psalm wie billig

ebenfalls dem David beigelegt. Verkittet erscheinen die beidseitigen Bcstand-

tiieile dadurch, dass in bezüglichem letztem und erstem V. Aufruf an Jahve ergeht.

Betreffend den Ort, wo der Ps. untergebracht worden, s. die allgem. Einl.

und die zu Ps. 110. Seine Verfertigung muss später treffen, als die Abfassung

des jüngern der Originale, also in die letzten Jahre des Alexander Jannäus oder

von da abwärts ; und damit kommt Überein, dass er als reiner Cento diesseits

der Grenze zu liegen scheint, bis zu welcher hin Pss. unseres Kanons gedichtet

worden sind. Nächste und nicht gar ferne Folgezeit weist mehrmals Verhält-

nisse auf, die ein so miissiges Spiel veranlassen konnten, und zu welchem der

Inhalt des Ps. mehr und weniger passt, Z. B. als Hyrkan II, von Aristobul

bei Jericho goschlagen
,

nach Petra zu flichn gedachte
,
um durch Kriegsliülfe

der Araber den Thron wieder zu gewinnen, oder noch eher zurZeit des Rück-

zuges, auf welchem es nachher zur Schlacht bei Papyrus kam (Joseph. Archl.

XIV, 1, 2— 4. 2, 3.). Dabei bleiben wir stehn, indem damals die Eroberungen

Alexanders (vgl. V. 8— 10.) noch nicht wieder von Judäa abgerissen waren,

und auch, je tiefer herab in der Zeit, der Kanon bereits definitiv geschlossen

sein könnte. Ueber blosse Verautliung ist nicht hinauszukommen; und es

begreift sich übrigens: wenn auch nur weniges Einzelne vom Inhalte mit der

augenblicklichen Lage zusammenstimmte, so liess die Aehnlichkeit Uber Anderes,

Unähnliches binwegsehn.

V. 1.
[
Ein Lied, ein Psalm von Daridi\.

2. Fest ist mein Muth, Gott;

singen will ich und Saiten spielen, ja mein Geist.

3. Wach’ auf, Harfe und Cither!

aufwachen will ich beim Frtthrotb.

4. Preisen will ich dich unter den Heiden, Jahve,

und lobsingen will ich dir unter den Völkern.

5. Denn gross über den ninuuel hinaus ist deine Huld,

und bis zu den Wolken deine Treue.

t>. Erhebe dich Uber die Himmel, Gott,

und Uber die ganze Erde mit deiner Herrlichkeit !a)

a) Wiederholung in 57, 8., um den V. zu gliedern, lässt unser Text,

weil sie für den Sinn entbehrlich, weg. In Folge dessen wird der An-

fang des nächsten V. (57, 9.) noch zu V. 2. gezogen; eine zweite Wic-
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312 Psalm CYIII, Vsa. 7—14. Paalra CIX,7.

Auf dass gerettet werden deine Geliebten,

hilf mit deiner Rechten und erhör’ mich.

8. Gott hat geredet in seiner Heiligkeit:

„Frohlocken will ich, Sichern will ich theilen,

„das Thal von Sukkot ausmessen.
9. Mein ist Gilead, mein Manasse;

und Ephraim ist meines Hauptes Schutzwehr,
Juda ist mein Herrseberstab.

10. Moab ist mein Waschbecken;
auf Edom werf ich meinen Schuh;
ob Philistäa jauchze ich.

11. Wer wird mich bringen zu einer befestigten Stadt?
wer fuhrt mich gen Edom?

12. Wer anders als du, Gott, der du uns verworfen,

und nicht auszogst, Gott, mit unsern Schaaren.
13. Verleih’ uns Hülfe gegen den Feind,

Beistand von Menschen ist eitel.

14. Durch Gott werden wir Macht üben;
Er wird niedertreten unsere Feinde, b)

derholung aber vermeidet der Schreiber durch t]tt statt des ersten fVTty.

— Jahve V. 4. für Adonai 57, 10. ist noch unerheblicher, als das

Herzutreten der Cop. 6 b.; by?3 aber V. 5. (vgl. 113, 4. 148, 13.) schafft

eine Antiklimax, und ist hierdurch widerlegt.

b) Das Q’ri 'Myi 60, 7. wird hier von nobzi als K’tib anerkannt,

und zwar ohne Q’ri und es steht hiernach die Anm. bei 60, 7.

zu berichtigen. — Wurde V. 6. die Cop. unschön eingesetzt, so ist sie

V. 9. vor dem zweiten '5 mit Unrecht wcggelassen, sofern der Affekt

der Rede zweimalige Fortsetzung durch die Cop. verlangt. — Ueber die

Varianten rrnn« V. 10. und “1X313 V. 11. s. bei Ps. 60.

Psalm CIX.

Gebet wider Feinde, zumal Einen.

Der Inhalt de» Pa. dreht eich um die persönlichen Verhältnisse des
Sprechers, ohne zugleich wie Pa. t02. auf den Zusammenhang mit den Zu-
ständen des Volkes einzugehn. Der Vfr. ist elend und arm, ahgemagert und
heruntorgestimmt (V. 16. 22— 24.). Er wiTd darob verhöhnt (VV. 25. 29.)
und angefeindet von Solchen, denen er nur wohlgewollt hat (VV. 4. 5.),

besonders von Einem, der als noch nicht bejahrt, als verheiratheter Vater ron
minderjährigen Kindern und als wohlhabend beschrieben wird (W. 8. 9.).

In diesem „Fluchpsalm“ spricht sich undichterische Leidenschaft ana

;

und doch ist die Ecde leblos, ihr Fluas breit ohne Tiefe und langsam (z. B.
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VV. 17. 19.); e» fehlt an Ordnung, und der Styl ist schlecht Die VV. 3, 4.

wiederholen sich in 5., Vers 13. sich in 15b.; eine Kategorie des 16. V.

kehrt V. 22. zurück (vgl. auch VV. 9. 12. — 13. 14.); und Bild von 18a.

wird Y. 29. wiederaufgenomuen, nachdem es 18 b. in eine fremdartige Ver-

gleichung auslief.

Jünger als Jesaja (s. zu V. 16.) und als Ps. 55. (s. zu V. 22.), scheint

der Ps. V. 6. auf Sach. 3, 1. zh fussen; und in der nicht glücklichen Tropik

V. 18. (vgl. 29 b.) ist Jes. 59, 17. nachgeahmt Aus Eigenheiten wie bttsj

betteln (V. 10.) und Niphal Ton “{bn (V. 23.) lässt sich kein sicherer Schluss

ziehn; aber CW wird ausser V. 8. hier nur erst Pred. 5, 1. flektirt, und
bbn V. 22. ordnet sich zu 'Tnbn P,. 77, 11.

V. 1. [Dem Vorsteher, von David ein Psalm.]

Gott meines Rnhmes, wende dich nicht taub ab!
2. Denn den Mnnd des Frevels und den Mund des Truges

öffnen sie wider mich,

reden mit mir Zunge der Falschheit.

3. Und mit Gehässigkeiten umringen sie mich
und bekriegen mich ohn’ Ursach.

4. Für meine Liebe befehden sie mich;

ich aber bin ganz Gebet.

5. Sie ftlgen mir Böses zu für Gutes
und Hass für meine Liebe, a)

6.

Erkenne gegen ihn: schuldig!

und der Widersacher stehe zu seiner Rechten.

aj Aufruf an Jahve, mit der Dringlichkeit der Sache begründet. —
„Du, dessen ich mich berühme, täusche dieses mein Vertrauen nicht“

Für die Auffassung: „Gott meines Lobliedes,“ liesse sich eher 71, 6.,

als 22, 26. anftlhren; allein vgl. vielmehr 5 Mos. 10, 21. Jer. 17, 14.

Da ©inn~btt über die Richtung, in welcher Gott thätig sein soll, nem-

lich zu Gunsten des Sprechers, nichts aussagt, so sollte der Zusammen-

hang sie andeuten. — V. 2— 5. Das Thun seiner Feinde, Quelle des-

selben und Würdigung als schweren Undankes. — 3^8‘t wurde, auch

von den Verss. , vielleicht mit Ausschau auf W. 6. 7. um so leichter

punktirt, da ein Mund, wie Spr. 18, 3. das Kommen, eher von einer

Person, als von einem Abstr. auszusagen steht. Allein das folg. Parallel-

wort fordert 3>©“t (vgl. zu 111, 8.): wie von LXX, syb. hieron. mittel-

bar dadurch anerkannt wird, dass sie dgg. durch doXtog u, s. w.

wiedergeben. — Zu W. 3. 4. vgl. 35, 20. und 38, 21. — TO'TB'l, an

dessen Stelle 56, 4. ItS"’»"’! : sie legen mir es gleichsam als Last auf, was

alsdann 'b* JH; vgl. 1 Sam. 22, 15.: Einem etwas zur Last legen, und

5 Mos. 7,* 15.
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314 Psalm C1X, Vss. 1—10.

7. Aus seinem Rechtsstreite geh’ er hervor als schuldig,

und sein Gebet werde zur Sünde, ft)

8. Seiner Tage seien wenige,

seinen Vorrath nehm’ ein Anderer.

9. Seine Kinder seien Waisen,
und sein Weib Wittwe.

10.

Und es mögen herumschweifen seine Kinder und betteln

und mögen anfertigen ihre Körbe, c)

b) Erörterung der V. 1. gewünschten Thätigkeit Gottes. Aus der

Mehrheit von Feinden V. 2 ff. wird Einer hervorgehoben, welcher dem

Gottesgerichte verfallen soll. — Der gewöhnlich 6 a. gefundene Sinn

:

setz' Ober Um als Herr oder Richter den Frevler, leuchtet nicht ein;

denn der ungerechte Herr würde sich zum Geistesverwandten hingezogen

fühlen, ein solcher Richter ihn leicht freisprechen. Andererseits lässt

die Verwandtschaft von 6 b. mit Sach. 3, 1. an ein Gottes-, nicht mensch-

liches Gericht denken ; und diess wird durch die Unterstellung 7 b., dass

er bete, bestätigt. Vielmehr also: verhänge über — oder verßlge wider ihn

(dieCensur): schuldig! Das letzte Ergebniss der Verhandlung wird vor-

weggenommen; b. bringt nähern Umstand bei, und 7a. erläutert. —
•pia, hier vollends wie 1 Chron. 21, 1. ohne Art., ist Eigenname, Satan

die Personificirung der Süude: seine Sünde soll wider ihn auftreten und

ihn bei Gott verklagen (s. zu Sach. 3, 1. — Hi. 16, 8.). Dass diess

geschehen sei, wird am Erfolge, seiner Bestrafung, erkannt Sein „Rech-

ten“ in diesem bildlichen Gerichte bedeutet das Vorbringen Dessen, was

er zu seiner Verthcidigung auführeu kann. Gleichwohl verurtbeilt, legt

er sich schliesslich auf das Bitten
;
aber sein Gehet, keinenfalls ein lauteres

(Hi. 16, 17.), soll ihm, sofern er also nicht im Gefühle, dass ihm Recht

geschehen, sich stille fügt, als neues Verbrechen gelten (vgl. auch

Spr. 28, 9.)

c) Nunmehr wird der Inhalt des Gottesurtheiles ausgebreitet: Kurz-

lebigkeit, Verlust der Habe, also auch Hülflosigkeit seiner Kinder und
Untergang des ganzen Geschlechtes. — Die LXX von 8b. ist Apg. 1, 21.

citirt
;
allein richtiger deutet der &yr. !npD in dem Sinne von Jes. 15, 7.

Für die specielle Annahme, dass der Betreffende ein “ppc war, müsste

man etwas anzuftihren wissen; aber nichts im Ps. weist darauf hin; und
so konnte in diesem Zusammenhänge (auch mit V. 10.) ein hebr. Leser

unmöglich an ein Amt denken, das man auch nicht so gerade hinweg-

oder an sich nimmt (s. dgg. 1 Mos. 14, 11. 2 Sam. 19, 31. Jer. 49, 29.).

ibK©] Die Steigerungsform, wie bettein von bitten
,
würde mit Sir. 40,

28. 30. zu belegen sein. Erscheint es dgg. selber als prekär, zu "!B“n

stillschweigend Dnb hinzuzudenken: so fallen auch „ihre Einöden“ auf,

die es nur dadurch werden, dass sie vom Orte weggehn; und dass wir

vor 7^ den Begriff fern ergänzen müssen (zu 30, 4.), hat beim Zusam-
mentreffen mit andern Schwierigkeiten auch sein Bedenkliches. Also
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11. Der Gläubiger verstricke Alles, was er hat,

uud Fremde sollen plündern seinen Erwerb.
12. Nicht friste ihm Jemand Liebe,

und Niemand schenke etwas seinen Waisen.
13. Seine Nachkommenschaft werde vertilgt,

im andern Geschlecht erlösche ihr Name.
14. Gedacht werde der Schuld seiner Väter bei Jahve,

und die Sünde seiner Mutter werde nicht aus-

gelöscht.

15. Sie seien vor Jahve immerdar;
und er vertilge von der Erde ihr GedUchtniss.d)

16.

Darum dass er nicht daran dachte, Liebe zu üben,

und verfolgte einen elenden und armen Mann,
und der betrübten Herzens, ihn zu ertödten.

1

7.

Er liebte den Fluch, und so trifft er ihn

;

und hatte keine Lust zum Segen, und so bleibt

er von ihm fern.

wollten Masorcten (s. kl z. d. St.) von ©“tt das Puhal hier sehen, und

so übersetzt schon uibron. : et quaerantur in (!) parietinis suis; aber

auch au obliteravit ist wegen der Verwandtschaft von 7N© mit

®"H Buchen nicht zu denken. Der Text, des V., welchen der Syr. ganz

weglässt, scheint verdorben zu sein: und so vermuthen LXX (: ix/ii.r/itij-

TuxSavj lunir : nicht sehr* passend zu a., während der Anstoss in

rriann nicht gehoben wird. Erwägen wir, wie häufig mann aus nein
verdarb (zu !t, 7, 59, 8.), uud dass zu ein Obj. wünschenswert!»

däucht, so werden wir leicht BtTmB'inB schreiben, von J]“irra d. i.

Betteln im folg. V. erwähnt, wie es hier im 2. Gl. des nemlichen der

Kall wäre. Dann aber bleiben wir auch nicht bei einer Deutung: sie

»Men suchen —, sich umsehen nach ihren Bettelkörben, stehn
;
sondern

gemäss der Stelle Spr. 20, 4. (s. m. Comm.) schreiben wir auch ’uznni,

sofern n öfter in 1 verdorben ist (zu Spr. 26, 23.). Also: sie mögen

anfertigen, flechten ihre Körbe, um eben auf den Bettel auszuziehn.

d) Fortsetzung. V. 11.: Art des Herganges von 8b. Zu 12a. vgl.

36, 11. — Das Suff, des Plur. in OSO zeigt, dass irP“inS< seine Nach-

kommenschaft bedeutet. — lieber ITO"’ mit — s. zu 141, 8. — Da die

Väter todt sind, so können sie jetzt noch nur in so weit gestraft werden,

als 15 b. in Aussicht genommen ist
;
und der Sprecher will vielmehr, dass

zu Ungunsten des Sohnes der Schuld seiner Väter gedacht werde (vgl.

Klagl. 5, 7.): weil Dieser selbst mit Schuld belastet, kann ihm auch die-

jenige seiner Väter noch angerechnet werden (2 Mos. 20, 5. Ps. 69, 28.).

Zum Ausdrucke vgl. 1 Kö. 17, 18. — Ps. 51, 5.
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316 Psalm CIX, Vss. 18—24.

18. Er kleidete sich in Fluch wie in sein Gewand;
und er dringt wie Wasser in seinen Leib,

wie Oel in seine Gebeine.

19. Er sei ihm wie ein Kleid, so er anzieht,

und sei ein Gürtel, so er immerdar sich gürte.

20.

Diess der Lohn meiner Widersacher von Beiten

Jahve’s,

und Derer, die Unheil reden wider meine Seele, e)

21. Du aber, Jahve o Herr, halte es mit mir um deines

Namens willen,

nach deiner gütigen Gnade rette mich.

23. Denn ich bin elend und arm,

und mein Herz quält .sieh in meiner Brust.

22. Wie ein Schatten, wenn er sich streckt, bin ich ge-

schwunden,
bin hinweggejagt wie die Heuschrecke.

24. Meine Kniee sinken ein ob Fasten,

und mein Leib zehrt ab von *Fette.

e) Begründung in Form des Grundes, worauf Ausdruck der Gewiss-

heit (W. 17. 18.) nochmals in Wunsch umschlägt, der das Bild fortsetzt

;

Rückblick V. 20. rundet ab. “ION ]?"'] Wie seit jbr. z. B. schon 1 Mos.

22, 16.; jes. schreibt noch immer '3 “pp (7, 5. 8, 6. 29, 13.). — Den

ohnehin Unglücklichen und desshalb tief Betrübten suchte er vollends

(nnro ist Steigerungsform) zu crtödten. HSOi] Die Form könnte fehler-

haft sein, indem der Vfr. doch an !"D5 (LXX, hikhon.) gedacht hätte

(vgl. zu 106, 15.); aber wahrscheinlich ist auch aabfi NMI zu lesen

(vgl. Jes. 66, 2. Spr. 15, 13.). — Die Aussprache je des 2. Finit

TV. 17. 18. mit Vav rel. hat die Vermuthung für sich und wird durch

131 113p V. 28. bestätigt Also nicht mit iiikron. qum veniet ei und

quae dongabitur ab eo; aber allerdings ist die Sache nicht jetzt schon

geschehn, sondern Vergangenheit in der Zukunft, wenn die Verwünschungen

V. 8— 15. sich erfüllt haben werden, und also eig. das Finit. Mod. der

Gewissheit. — „Er liebte zu fluchen (s. V. 28.), und so trifft ,
was er

mir anwünschte, ihn selber; Segnung, welche ihm missfiel, hatte auch an

ihm kein Gefallen.“ Er warf Fluch wie ein Kleid um (vgl. Hi. 29, 14.),

indem er mit Flüchen um sich warf; aber das vergiftete Gewand wirkt

zerstörend auf seinen Körper, wie Wasser] Nicht 86, 18. zu vergleichen,

sondern Spr. 26, 7. mit Hi. 15, 16. tote Oel) So glatt und leicht, so

unaufhaltsam seinen Weg findend (Spr. 27', 16.). — Vers 18. läuft dem
17. parallel, so dass M13P1 jenem mtt13P1 gegenübertritt — Was
V. 18. war, soll V. 19. erst werden, nemlich der subjektive Fluch sich

als objektiver an ihn heften, dass er ihn trage etwa in der Art jenes

steinernen Leibrockes Iliad. 3, 57. (vgL gesteinigt und auch ver-

flucht). - Zu V. 20. vgl. z. B. Hi. 20, 29 - Ps. 81, 16.
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Und ich bin ihnen geworden ein Hohn,
eie sehen mich, schütteln den Kopf.

26.

Stehe mir bei, Jahve mein Gott,

Hilf mir nach deiner Gnade.
27. Sie mögen inne werden, dass diese deine Hand ist,

dn, Jahve, es gethan hast/)
28. Fluchen mögen Sie, Du aber wollest segnen; •

sie treten auf und werden zu Schanden,

und dein Knecht wird sich freun.

29. Mögen meine Widersacher sich kleiden in Schmach,
und wie einen Leibrock anziehn ihre Schande.

30. Ich will Jahve preisen gar sehr mit meinem Munde,
und inmitten Vieler will ich ihn rühmen,

31. Weil er zur Rechten sich stellt dem Armen,
ihm zu helfen gegen die Verdammer seiner Seele, g)

f) V. 21. kommt der Vfir. auf sich zu sprechen, und begründet

V. 22 ff. die Bitte um Hülfe mit seinem hülfsbedürftigen Zustande, wegen

dessen (V. 25 ff.) Andere ihn nur verhöhnen. — Die Schwierigkeit, dass
13b ,,

s:rt ganz abgerissen dasteht, wird durch Verbesserung 31C3 (s. zu

69, 17.) beseitigt; vgl. auch V. 26. 119, 170. — Zu 22a. vgl. V. 16., zu

b. die Anm. bei 77, 11. und das Original 55, 5. EniwJ Nicht: ob

gezwungenem Fasten, dass er müsste hungern. — „Vom Fette hinweg,“

so dass es nicht mehr ist Zu WrD vgl. das Hiph. buxtobf, floril.

tetti. p. 198. — Zu V. 25. vgl. 22, 8., zu 27 a. dgg. 2 Mos. 8, 15. Um
so mehr hängt b. noch von "Hm ab, da *]*V' als Appos. von !tr»S< gelten

könnte (44, 3.).

g) Mögen sie mich als Einen, den Gott durch das über ihn verhängte

Unglück zum Verbrecher gestempelt habe (Jes. 53, 4.), verfluchen (Jes.

65, 20. Hi. 5, 3.). ^p] S. zu V. 17. - Zu V. 29. vgl. 35, 26., zu V. 30.

etwa 22 ,
23. pn'b] Vgl. 110, 5. 16, 8. — V. 31b. sind die Selben

gemeint, wie V. 2—5., also nicht eigentliche Richter, sondern Ankläger,

die seinen Tod wünschen und (VV. 16. 20.) herbeizuführen suchen.

Psalm CX.

Ode an einen Pri est er k Sn i g.

Die Bede ergeht an und über einen kriegerischen Herrscher au Jerusalem

(V. 2.), welcher sogleich Priester ist oder sein soll (V. 4.), einen Zeitgenossen,

wie es scheint, des Dichters, der an ihm in einem untergeordneten Verhältnisse

steht (V. 1.).
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318 Psalm CX.

Da der Ps. dem David beigelegt an sein scheint, und seine Poesie keines-

wegs eine Zeit des Verfalles bekennt: so halten die Aasleger das Schriftstück

für relativ alt, und suchen seinen Gegenstand in der Königsreihe von David

bis zum babylon. Exil: ewalu bezieht den Ps. auf David selbst, de wette

hält auf Usia. Die nachdrückliche Beziehung als Priester erkläre sich aus

uralter Einheit von König- und Priesterthum, welche auch Melchisedek (1 Moa.

14, 18.) bezeuge; als Priester zugleich habe jeder israelit. König gelten

gekonnt, da ihnen allen die höchste Gewalt in theokratischen Dingen zuge-

standen habe IT. — Solcherlei Ordnung ist in der Welt dagewesen. Zu

Komana haftete die l'riesterwUrde am Königthum f apcian. Mithr. 114.), und

in Phrygien wurde einmal die selbe Person Priester und auch Archont (st. nvz.

unter ’ul^axof); auf Delos ist Visa. Aen. 3, 80. der König zugleich Priester

Apollo’e, und für Hom hat der rex tacrificulut noch etwelche Beweiskraft.

Aber etwa muss auch die Priosterwürde für Verlust der königlichen entschä-

digen (Herod. 4, 161.); in Aegypten wurde der König nur eben bei der Weihe

in die Priesterkaste aufgenommen; und auf semit. Volksboden, vollends aber

hebräischem lag die Sache ganz anders. Wie es als besonderer Fall ausdrück-

lich angemerkt wird, wenn in Aegypten einmal ein Priester zum Königthnm

gelangte (lierod. 2, 141. 142. vgl. 151.), so auch in Phönicien (Joseph, g. Ap

1, 18. 21.); und der Priester Midians 2 Mos. 18, 1. heisst nicht auch König,

die Könige 4 Mos. 31, 8. sind keine Priester.

In Israel eignet« von Alters her das Priestcrthum dem Stamme Levi’

und diese Ordnung blieb in Juda aufrecht. Ausnahmsweise amtet als Priester

David 2 Sam. 6. zu einer Zeit, als der Cultus stille gestellt war und es keine

Priester mohr gab; er musste erst selbst wieder welche anstellen, und ernannte

zu Solchen Leviten (2 Sam. 8, 17. 20, 25.), seine Söhne vielmehr zu (schreibe

8, 18.) E”-3. . Usia’s Unterfangen (2 Chron. 26, 16.), persönlich zu räuchern,

lief unglücklich ab
;
und von keinem andern theokratischen Könige wird ein

Gelüsten nach dem Priesterthum berichtet, Keiner wird jemals, wie hier im

4. V., Priester genannt. Eine Einwendung wie diejenige huppelds

,

die

Benennung Priester könne in der Poesie in uneigentlicher oder allgemeiner

Bedeutung gebraucht werden, richtet sich selbst; und wenn er „das Königreich

von Priestern“ 2 Mos. 19, 6. beiziebt: so soll im Psalm doch wohl dem

Könige eine Eigenschaft beigclegt werden
, die er nicht mit Jedem seiner

Unterthanen theilt. Nemlich, er sei ein Priester wie Melchisedek, d. h.

Priester und König; aber eben 'PESO (taug.), ßaoiltii; xni Ifpttt

(Offb, 1, 6.) sind die gemeinen Leut« nicht gewescu. Und übr., ist denn die

Stelle 2 Mos. 19, 3b.— 8. älter, als die Massnahme Jcrobcams I Kö. 12, 31.?

und würde, wenn man mit dem allgemeinen Priesterthum Ernst macht, nicht eine

grundlägliche Einrichtung Israels aufgehoben? Mit seinem Melchisedek ferner

wird sich der Psalmist wohl auf I Mos. 14, 18. beziehn. Aber dieses 14. Cap.,

keiner der zwei Hauptquellen integrirend
,

enthält jüngere
,

judäische Sage

;

und, dass seine Abfassung über das Exil liinaufreiohe
, lässt sich auf keine

Weise darthnn. Der König von Salem, Melchisedek, ist jedenfalls nicht älter

als Adonisedck, König von Jerusalem (Jos. 10, I.), und — was ein Uaupt-
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paukt — so wenig wie Dieser ein Israelit, so dass man sein Priesterkönigthum

für David and Nachfolger geltend machen könnte. Sofem in die nachgeborene

Sage sich ein Körnchen Realität geredet hat, ist D'- die volle lieber-

setsang von Dharmarüga, wovon “jblS’TIN (2 Kö. 17, 31.) die halbe darstellt;

und er ist emoritischer Priester des höchsten Gottes im diesseitigen Lande, des

nb? btt, wie er arabisch in Moab heissst, d. i. des Makädeva: ein Name
diese, unter welchem man auch den Jahve verstehen mochte.

Gesetzt nun aber auch, alles bisher Ausgefilhrte sei ungültig, so gestattet

die Passung des 4. V. gleichwohl nicht, den IV. auf einen König der Dnvidi-

schen Dynastie zu deuten. Da nicht überliefert ist, dass Melchisedek ewiglich

Priester, wohl aber, dass er König zu Salem gewesen, was der Angeredete ist

:

so kann die Erklärung von J5UJ-"05n "T!"12n
—by nicht in Dbl"b liegen,

sondern die Kategorie besagt : du bist kein Priester wie Andere auch, sondern

zugleich König. Nicht, dass er Priester sei, hat Jahve zu beachwüren, sondern

dass er ein Priester eigener Art; vom selbstverständlichen Subj. wird ausge-

gangen und ihm das Präd. König zugebracht. Von Einem der alten Könige

stand umgekehrt zu sagen: du bist König ewiglieh u. s. w., König mit priester-

licher Befugniss. Wofern ihnen die PrieaterwUrdc zukam; aber diese besazsen

sie eben nicht! Und wenn auch, der Zusammenhang des 4. V. mit dem folg,

zugleich und den VV. 2. 3. sowie das Schwören Jahve’s gibt zu verstehn,

dass dieses Melchiaedeksche Priesterthum in Präge gestellt ist nnd mit den

Walfen gegen feindliche Könige behauptet werden muss; aber was gieng denn

das Priesterthum Davids ff. die Fremden an? was kümmerte sie diese innere

Angelegenheit? Bestritten ist der Mclchisedcksche Charakter eines Priesters,

d. h. seine Königswürde; aber vor dem Exil waren nicht einmal die Könige

Priester, geschweige die Priester Könige.

Das im Ps. V. 4. ausgesprochene Verhältniss gestaltete sich so zuerst

durch die Makkabäer, als der Priester Jonathan das Hohepriesterthum an sich

nahm, während er zugleich die höchste weltliche Gewalt ansübte (l Macc.

10, 20. 21.). Die Makkabäer waren zuerst Priester, wurden Pürsten nachher.

Das Hohepriesterthum brachte die Königswürde mit sich (gegen tacit. TIist.

5, 6.), welche in ihren Angen als das Geringere erschien (philo de Legat.

§ 2fi.); und wenn hier die Aehnlichkeit mit jenem Priester des höchsten Gottes

betont ist, so wird noch der zweite Hyrkan als ü(/x‘efsi'flhi vtfilara bezeich-

net (joseph. Arehl. XVI, 6, 2.). Aber nicht nur weist die Thatsache, dass

der Herrscher genannt wird, Bnf einen 1’riesterfUrsten hin, sondern auch,

dass sein Heer in heiligem Schmuck auszicht (V. 3 ), auf pricsterlichc Führung,

auf einen Pricsterstaat.

In diese späte Zeit überhaupt den Ps. anzusetzen berechtigt uns sein

Platz in der Reihe; auch seine Verkoppelung mit den beiden Vorgängern

durch die Ueberschrift scheint nicht zufällig (s. unten). Der Dichter vorfügt

auch nicht mehr unbeschränkt Uber den ganzen Reichthum der Sprache, wenn

er zweimal hinter einander 'USO,
,
nach ’rn’b v. i. •pW by

V. 5. sagen mag, und nach ~t5V'3 V. 3. noch einmal “OI’S V. 5. Deutlich

aber angezcigt ist nachexilisches Zeitalter durch die Wörter “intBO und mtb’
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V. 3. Dieses findet sich erst bei Cohelet, jenes ist spätere Bildung durch

äussern Zusatz statt der einfachen wie “1MB, 13B2B Ei. 36, 5-, JLsujo und

da statt "'S, STI1, Vj5®, p"7C. Wenn nun ähnlich wie *in®0 hier Fred.

11, 10. rvnn® mit nnb1 verbunden wird, so haben wir offenbar unsere Stelle

mit derjenigen des Predigers xusammenaubringen. Nachexilisch aber, trifft der

Pa nothwendig auch in die makkab. Periode, da er unabhängige israelitische

Herscher zu Zion voraussetzt

ln der Schrift „die Psalmen, historisch-kritisch untersucht" S. 178., ist

unser Ps. auf Jonathan und seinen Antritt des Pontifikats gedeutet; und etwas

Tangliches wurde seither diesem Urtheile nicht entgegengesetzt Wenn buff.

einwendet: die Makkabäer waren schon von Geburt Priester, wurden Pürsten

durch ihre Siege; während hier umgekehrt der König kraft der eidlichen Zu-

sicherung Jahves Priester ist oder werden soll: so hat er die Meinung des

4. V. gründlich missverstanden. Wofern Jahve bloss die Thatsache anerkannte,

dass er Priester sei, so würde hierin gar kein Einwurf liegen; aber er ver-

sichert ja nicht, dass der Betreffende Priester sei, sondern, dass er Priester

sei wie Melchisedek d. h. Priesterkönig, und das waren die Makkabäer nicht schon

von vorne. Ferner behauptet urrr.: das allgemeine berechtige nicht an das

specifiache Hohepriesterthum zu denken , und das Priesterthum Mclchisedeks sei

sicher kein Hohepriesterthum gewesen. Nun, die Berechtigung stammt vielleicht

wo anders her. Wahr ist: beweist den Pontifex nicht, setzt nicht ausdrücklich

den Hohenpriester im Gegensatz zum gemeinen. Aber gerade die Allgemeinheit des

Begriffes lässt ja offen, den ’jlW auch als zu verstehn; es wird nur

eben mit ’jHS auf den Gegensatz zwischen hohem und gemeinem Priesterthum

nicht eingegangen, sondern derselbe bleibt dahingestellt. Der Hohepriester

Jojada heisst einfach "jrD 2 Kö. 11, 9. 10. 12, 8. Jer. 29, 26., nicht minder

Eljaschib Neh. 13, 4., Eli 1 Sam. 3, 1. LXX
;
der Priester Sach. 6, 13. wird

wohl ebenfalls der Höchste sein. Und vom Priesterthum Melchisedeks weus

hupf, mehr, als man wissen kann. Vielmehr scheint die Königswürde mit

einer untergeordneten !13HS in Einer Person sich nicht su vertragen
; der

König in M. hob ihn doch wohl über den Gegensatz zwischen pontifex und

aacerdot und damit über den tacerdot hinaus. Er war Priester und König;

und wenn wir den Priester des Ps. für einen Hohenpriester halten: Priester

ist auch der Hohepriester.

hupf, findet es „bedenklich,“ den Pa so tief (bis in die Zeit Jonathans)

herabzusetzen ; uns kommt ein Bedenken darüber, dass wir beim Ersten
, auf

welchen der Ps. zu beziehn möglich, stehn geblieben sind, ob er nicht viel-

mehr tiefer herabzurücken uud auf Alexander Jannäns zu deuten sei. Der
Hohepriester (1 Macc. 10, 69. Joseph, jüd. Kr. VII, 8, 3.) Jonathan war nicht

auch König ; und wenn N'OJ 1 Mos. 23 , 6 . 1 Kö. 11, 34. ßaaiXtvs über-

setzt wird, so wurde auch als N'®3 erst Simon ausgezeichnet (I Macc. 14, 47.

15, 2.). Jonathan war weltliches Oberhaupt bevor Hoherpriester
;
und erstere

Würde gieng dann in der zweiten auf. Aristobul dgg. war erst Hoherpriester

und nahm sodann den Königstitel an (josepu. Archl. Xill, II, I.), welchen
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er an seine Nachfolger im Hohenpricsterthum vererbte. V. 3. deutet

auf Einen, der Ober dem Volke steht, die Schilderung VV. 1. 2.: die Unter-

tbänigkeit des Sprechers, das Scepter der Macht, auf einen eigentlichen König.

Andererseits fällt wegen der Beschreibung VV. 6. 7. Aristobul, welcher seinen

Feldlierrn sandte, aus der Wahl; sie entspricht aber auch weniger der Vor-

stellung, die wir uns von Jonathan machen, als dem Bilde des unermüdlichen,

ewig au Felde liegenden Jannäus. Ihm wie seinem Vater wurde von den

Gegnern im Volke das Pontifikat bestritten (Archl. XIII, 13, 5. vgl. 10, 5.);

den heidnischen Nachbarn war die jüdische Unabhängigkeit, jetzt in der Form

des Königthums, ein Dorn im Auge.

Für Jonathan geltend machen Hesse sich nur die Reihenfolge, die Stelle

des Ps. hinter Ps. 101. und vor Ps. 115— 118.; dagegen aber lallt ins Ge-

wicht, dass der Ps. gleichwie der 109. und 108. als Davidisch äberschrieben

ist Die drei scheinen zusammen zu gehören
;
nun aber ist Ps. 108. durch seine

zweite Hälfte mit einem des Jannäus, dem 60. Ps.
,

in Verbindung gesetzt,

und kann in des Jannäus spätere Zeit hinaufreichen. Diese Ansicht wird,

wofern wegen V. I. (vgl. 109, 31.) unser Ps. unmmittelbar

hinter Ps. 109. geordnet wurde (delitzsch), dadurch nicht ausgeschlossen.

Im Weitern s. die Erkl., zur messian. Deutung dieselbe bei V. 1. und V. 4.

V. 1 . [Auf David ein Psalm.]

Jahve’8 Spruch an meinen Herrn ist’sia)

a) Zufolge von Apg. 2, 34. 1 Cor. 15, 25. ergeht der Spruch Jahve’s

an Christus; und Marc. 12, 36. wird diese Deutung auch Jesu selber in

den Sinn gelegt. In Wahrheit konnte, indem die Rede sich an einen

Herrscher zu Zion richtet ,
David weissagend (Apg. 2, 30.) .nicht einen

Beliebigen in der Reihe seiner Nachfolger seinen Herrn nennen, sondern

dicss höchstens den idealen König, der den Schluss macht; und dann

bleibt, dass sein Nachkomme sein Gebieter, eine Schwierigkeit. Aber

der Priester V. 4. fügt sich so wenig zum jüdischen wie sein kriegerisches

Hantieren zum christlichen Messias; und leichter, als sich selbst, den

künftigen, (Ez. 34, 24. 37, 24. 25.) würde David einen Zeitgenossen, wie

früher den Saul (z. B. 1. Sam. 26, 18.), als seinen Herrn ansprechen.

Das kann er jetzt nicht mehr ; denn zu seinen Lebzeiten ist theokratischer

König Zions er selbst, und Herr aller Andern hat er Niemand über sich,

zu dem er als seinem Gebieter aufblicken müsste. Also aber würde vielmehr

David, welcher ein kriegerischer Herrscher zu Zion war, passend selbst

angeredet, so dass 5 in TH5 nicht anders denn Ps. 72, 1. zu verstehn

sein wird; der Ueberschreiber hat den Ps. dem David nicht beigelegt,

sondern ihn auf David bezogen (s. die Erkl. W. 2. 4. 7.). — Der

„Spruch“ steigert sich V. 4. zum Schwure (vgl. 1 Mos. 22, 16.); ander-

wärts aber wird, an wen der Spruch ergehe, nicht hinzugefügt. — 'TIN

sagt der Hebräer in Anrede an einen Hohem geradezu statt HTibt (2 Sam.

19, 28. 36. 1 Kö. 18, 13.); indess spricht hier im unmittelbar Folg, noch

nicht der Dichter zu seinem Herrn.

Hitzig, die Psalmen. TI. 21
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„Setze dich mir zur Rechten,

„bis ich mache deine Feinde zum Schemel deiner

Fttsse.“6)

2. Dein Sceptcr der Macht streckt Jahve aus von Zion

:

„herrsche inmitten deiner Feinde.“ c)

3. Dein Volk zieht willig aus an deinem Heertag,

in heiligem Schmuck aus dem Schoosse des

Frtthrotbs

willig dir der Thau deiner Jugend. <l)

b) Der Sitz zur Rechten, als Ehrenplatz betrachtet (vgl. 1 Kö. 2, 19.,

bei den Persern V. Aella Volle II, 178.), wurde unter den Chalifen dem
o

Throntolger (Fachri p. 204.), bei den alten Arabern dem des

Königs eingeräumt (Ilnrir. p. 279. (’omm.), d. li. seinem Stellvertreter,

dem Zweiten im Range; hier im Ps. gibt er Den, der ihn einnehmen

soll, als den theokratischen König, den Vertreter Jahve’s, seinen Sohn

2, 7., zu erkennen. — In der Wendung: bis ich mache ff. liegt nicht,

dass er nur so lange, nachher nicht mehr zur Rechten Jahve's sitzen

solle (1 Cor. 15, 28.), sondern es wird darüber, was nachher werden

solle, nichts ausgesagt. Uebr. mochte schon c. sofort die Gedanken des

Ueberschreibers auf David lenken (vgl. 18, 39. 1 Kö. 5, 17.).

c) Fortsetzung. Der Dichter bezeugt, dass Jahve dieser seiner Zu-

sage durch die That Folge gebe. Das Scepter dieses Herrschers reckt

Jahve aus, d. h. Jahve verwirklicht die Herrschaft Desselben und hält

sie aufrecht ; er ist gleichsam der Arm des Königs. — Vgl. Ez. 19,

11—14. Nicht: den Stab deiner Macht (de wette, hupp, und ähnlich

dei..), sondern wie V. 3. an deinem Heertage, sw.: den Stab der Macht
wird J. dir aus Zion senden

,
etwa wie den Marschallsstab? aber vgl.

1 Sam. 14, 27. — Vor b. denke man "TOStb, indem das Ausrecken des

Scepters eben Solches besagen soll. Der König selber auch herrscht

von Zion, seiner Residenz, aus; es konnten die Worte aber den Ueber-

schreiber an 4 Mos. 24, 19. (vgl. 2 Sam. 11, 1.) erinnern.

d) Diess zu bewerkstelligen , bedarf es eines Kriegsheeres. Ge-
zwungene Aushebung aber ist nicht Brauch; also kommt es darauf an,

ob willig Heerfolgc geleistet werde. — ria~: besagt soviel wie C'atjr'O,

und vergleichen lässt sich nsti 2 Sam. 18, 8., 2 Mos. 17, 12 —
Da seine Leute nicht nur C"-3tp, sondern auch fffir ’tSlpp sind (vgl.

Jes. 13, 3. Jer. 51, 27.), so kann ihre Waffenrüstung ’Ot'p '“1“ heissen.

Wenn der Dichter jedoch dieses Ausdruckes, der die Kleidung der Gottes-

söhne 29, 0’., der Leviten 2 Chron. 20. 21. bezeichnet, sich wirklich

bedient: so weist dies auf Krieg im Namen Jahve’s, als des National-

gottes, nicht -königes, auf hin, und auf priestcrliche Führung.

Die Lesart Otp "'“fllTJ, erst bei symm. und uiebok., sodann in manchen
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4. Geschworen hat Jahve, und bereut es nicht:

„Du bist Priester ewiglich

„nach der Weise Melchisedeks.“c)

Hdschrr. und Ausgg. , war durch 87, 1. nahe gelegt. Durch diese Be-

stimmung würde die Kategorie eingeschränkt; und es kommt nicht auf

das Wo, sondern auf das Wie an, dass sie nemlich gerüstet kommen.
Auch sollen sie vielmehr ins Blachfeld heruntersteigen, nicht den Kampf
versagen auf dem Gebirg (zu 11, 1. 2 Sam. 5, 17. 23, 14.). Ein Plur.

D'Hlii, nur in einem späten Stücke (s. zu 140, 2.), und, — wenn doch

©"tp rrtpiT formulirt wird — dass ©1p Tfrl sonst nicht vorkommt,

darf uns nicht beirren, indem z. B. auch CpT neben Hipy gesagt wird

;

und ausserdem könnte ©Tp Tin ebenso nach ©1p Tifl selber gebildet

sein wie NIC 'bati nach N'© ‘’ban (s. zu 31 , 7.) — Da ein zweites

Präd. ausbleibt, so muss die Aussage in b. c. derjenigen in a. homogen
sein; mu ist auch hier Präd., und zwar zum Subj. "[nV' bt2, dem Er-

sätze von “JW. Prcd. 11, 10. der Morgenröthe beigeordnet, kann dgg.

hier mir nur die junge Mannschaft bezeichnen, als Gen. des Substrates

von bi:, welcher in dieser i’forij? besteht (s. 2 Sam. 17, 12., zu Mich.

5, 6. 7.). Dem einzelnen Thautropfen entspricht der einzelne Krieger;

und in so fern scheint der Thau passenderes Bild des Heeres, als die

Wassermenge. Als willig machen sich die Krieger früh auf (vgl. 1 Sam.

29, 10. 11. Jos. 3, 1.); aber auch der Thau ist immer rh"ip (vgl. 68, 10.),

da er nicht erzwungen werden kann, und heisst auch etwa (IIos. 6, 4

13, 3.) pbri D'SOi:. Weil endlich der Dichter die Leute als Thau vor-

stellig macht, setzt er sie mit der Morgenröthe in Beziehung (cickro, de

divin. 1, 8.: qmitn primum gelüioa rorea aurora remittit) ; und zwar,

weil sie mV1 sind, lässt er sie aus ihrem Mutterschoosse hervorgehn.

e) Vers 1. wird wieder aufgenommen. Der Gedanke an dieses

Kriegsheer (V. 3.) bestätigt dem Sprecher die Ueberzeugung , dass der

Thron dieses Königes feststehe. — Jes. 45, 23. 4 Mos. 23, 19. 1 Sam.

15, 29. — Da die Ode doch einmal einen König angeht, so schien

noch am ehesten Bich als Präd. Davids ertragen zu lassen, der (2 Sam.

6, 14.) bei Einholung der Bundcslade als Priester fuuktionirt, und zu

der Feier die streitbare Mannschaft Israels zusammengebracht hatte (vgl.

V. 3. mit 2 Sam. 6, 1.). Bbiyb ins wird besagen, was 1 Macc. 14, 41.

aQxitQtvg slg xov alwva

;

wie nbv solcher Verbindung zu verstehen

sei, erhellt schon aus 1 Sam. 27, 12. 5 Mos. 15, 17. T“!2T~b?j Mit

Chireq cotupag. für rflpp “2?, was Pred. 3, 18. 7, 14 ff. durch teegeti

übersetzt werden kann, aber eig. nach Maassgabc (vgl.
“ ’B“ b“ ) bedeutet.

Maassgebend ist der Priester M. als Vorgang, weil er ebenfalls zugleich

König (1 Mob. 14, 18.); und welchen Sinn im Allgemeinen der Zusam-

menhang erfordere, haben schon LXX ( :xcnd rijv xtt£tv), hikbon.

svk. eingesehu.

21 *
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5. Der Herr dir zur Rechten
zerschmettert an seines Zornes Tag Könige.

6. Er hält Gericht Uber die Völker, letzt sich mit Leich-

namen,
zerschmettert ein Hanpt auf grossem Gefild./)

7. Aus dem Bache trinkt er unterwcges;
desshalb erhebt er hoch das Haupt, g)

f) Wie Vers 4. dem ersten, so entspricht der 5. dem 2. V. Er, dess

Wille ist, dass dieses Königthum bestehe (V. 4.), wird dasselbe wider

seine Feinde schützen. — '51N hier ausser der Anrede (s. zu 16, 2.)

wird schon von den Verse, richtig aufgefasst zu deiner Hechten] stehend

(16, 8.). wogegen sitzend (V. 2.) er sich links von ihm befände. — Vgl.

2, 12. und 2, 10. 2. — Die Rede hob V. 1. an, in 3. Person des Königs

erwähnend; von da bis V. 5. in Ansprache an Denselben verlaufend,

senkt sie sich nunmehr von ihrer Höhe dem Schlüsse zu und spricht

von ihm als einem Dritten. Subj. V. 6. ist der Gleiche wie im 7. V.,

offenbar der König: angegeben wird, wie unter solchem Beistände Jahve’s

der König mit seinen Feinden schaltet. Die Könige V. 5. sind solche

der Völker V. 6.; und die 2. Kategorie entscheidet über den Sinn der

ersten: er hält mit dem Schwerde über sie Gericht, so dass dieses nur

in der Vollstreckung besteht. — Er sättigt sich, seine Seele (2 Mos.

15, 9.) d. h. stillt seinen Grimm wider die Feinde dadurch, dass er sie

zu Leichen macht. In b. scheint 68, 22. oder Hab. 3, 13. nachzuklingen.

Natürlich darf nicht Haupt über u. s. w. construirt werden; und so von

yrm abhängig, anderer Beziehung aber kahl, kann BSt*i nicht bildlich

für Anführer gesetzt sein, sondern nur in eig. Sinne. Der Dichter fixiert

einen Augenblick des Einzelkampfes und liefert mit raevo campo (sir,.

Pun. 4, 273.) zum Bilde noch den Rahmen. deutete fibr. schon

n. mosche auf die Hauptstadt Ammons, so dass das Wort Gen. wäre;

und auch den [Jeberschreiber mochte es an Davids Krieg mit den Ara-

monitem denken lassen (vgl. 4 Mos. 24, 19. bei V. 2.)

g) Vers 7. vollendet und schliesst ab. Auf dem Marsche, etwa in

der Verfolgung des Feindes begriffen, ermattet er, trinkt vom ersten

besten Wasser u. s. w. Vgl.: rdwQ fmvtv Inl axQaTtiag (pi.ct.

Cato maj. C. 1.), to notov rb nQogrvyov (Bio Cas*. 73.). Damit
ist nngedeutet, dass er, Strapatzen gewohnt, wenige Bedürfnisse habe,

keine Weichlichkeit kenne; und desshalb (b.) „trägt er den Kopf hoch“,

nicht speciell als stolz und freudig, sondern, indem er ungebeugt bleibt,

den Kopf immer oben behält, adrerxix rrnim immerxabilis undix (vgl. 3, 4.).

— Vgl. Rieht. 7, 4 ff., Wassertrinken Davids 2 Sam. 23, 15.
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Psalm CXI u. CXII.

Wie diese beiden l’ss. unmittelbar beisammen stehn, so gehören sie auch enge

tu einander. Gleicher Vcrsczahl, sind sie genau auf dieselbe Weise alphabetisch

angelegt, so dass je die Hälften der ersten acht VV. mit dem entsprechenden

Buchstaben des Alphabetes anfangen, die zwei letzten VV. dgg. dreitheilig die

sechs letzten Buchstaben aufweisen. Wenn Ps. III. den JabTe, so feiert der

folgende den Verehrer Jahvc's, im Anschlüsse Ton V. 1. an 111, 10. und zum

Theil mit der gleichen Formulierung (VV. 3. 9. 4.), während auch sonstiger

Ausdruck vonPs. 111. daselbst zuriiekkehrt (zu 111,1. und 3.); und wenn 111,5.

Gott seinen Verehrern Nahrung verliehen hat, so ist Ps. 112. der Verehrer

Jahve’s in den Stand gesetzt, den Dürftigen zu schenken und zu leihen. Allem

Dem zufolge scheint dor vorangeordneto Ps. auch wirklich früher, sein Nach-

folger jedoch bald nach ihm, und scheinen beide von dem selben Dichter ver-

fasst zu sein. Als Pss. des 5. Buches und als mit besonderer Kunst alpha-

betisch aufgebaut, sind sic tief herunterzurücken; nicht weniger diess kraft

der Atomistik, mit welcher 111, 10. 112, 10. gleichwie 113, 7. 8. altes

Schriftwort und zwar aus dem selben Buche hierher verpflanzt ist. Indem

wir über Ps. 108— 10., welche eine Gruppe für sich bilden, auf Ps. 105— 107.

zurückblicken
,
von denon die zwei ersten ebenfalls mit „Hallelujah“ besiegelt

sind, und wenn wir zugleich vorwärts schauen auf den Hallelujab-Psalm 113.

und seine Nachfolger : so steckt sich uns der Bereich ab, innerhalb dessen die

Epoche der boiden Pss. zu tixicren sein wird.

Psalm CXI.

Preis Jahve's wegen seines Thuns.

Der Ps. hat seine eigene historische Veranlassung, sofern die „Tliaten“

Jahve’s nachdrücklich betont (VV. 2. 3. 6—8.), als Erneuerung seiner Wunder

(V. 4.) bezeichnet und schliesslich im Besondcrn namhaft gemacht sind (VV.

5. fi. 9.). Zwar, dass er seinen Verehrern Nahrung verschafft habe (V. 5.),

konnte nach gesegneter Krndte in jedem Jahre gesagt werden; aber er hat

seinem Volke (V. 6.) auch Krbtheil der Heiden verliehen, und Demselben

(V. 9.) Erlösung gesandt.

Sehen wir uns nun in der Geschichte um, und zwar, wie billig, nach

Anleitung von I Macc (Jap. 10.; so schlug Demetrius drei Kreise von Samaritis

in der Weise zu Judäa, dass sie keiner andern Autorität als der des Hohen-

priesters gehorchen sollten (VV. 38. 30.), wies dem Tempel die Einkünfte von

Ptolemais zu (V. 39), nnd crliess dem Lande Abgaben, Zehnten und Zölle •

(V. 29—31.). Es war das Jahr 160 Sei. (1 Macc. 10, 21.), einer der letzten

Monate d. J. 153 vor Chr. Die Juden traten gleichwohl auf die Seite

Alexanders (V. 47.), natürlich nicht unter weniger günstigen Bedingungen;
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da zwei Könige um die llerrechaft stritten, war man im Grande Beider ledig;

und wenn dem jtlngern Demetrius 1 Macc. II, 26. von Jonathan Geld ange-

boten wird, so scheint er Zugriff von damals bestätigen an sollen. Sofern

der Ausdruck V. 9. von eigenem Zuthun des Volkes wegfiihrt, auch nicht

V. 5. Jahve an bblD (I Macc. 10, 87.) verleiht, so wird nicht hier schon

an einen spätem Zeitpunkt des Jahres 165 (1 Macc. 10, 67.), für V. 6. nicht

an den Gewinn Akkarons (a. a. 0. V. 89.) zu denken sein; und auch noch

von Ps. 1 13. trifft die Abfassung allem Anscheine nach früher.

V. 1. Hallelujah

!

Loben will ich Jahve mit ganzem Herzen
in der Redlichen Kreise und Verein.

2. Gross sind die Werke Jahve’s,

merkwürdig nach all ihren Belangen.

3. Hoheit und Pracht ist sein Thun
und seine Gerechtigkeit besteht auf je. a)

4. Erinnerung hat er gethan seiner Wunder,
gnädig und barmherzig ist Jahve.

5. Nahrung verschafft hat er seinen Verehrern,

er gedenkt auf ewig seines Bundes.
6. Die Macht seiner Werke that er seinem Volke kund,

indem er ihnen gab das Besitzthum der Heiden, b)

a

)

Der Dichter kündigt V. 1. seine Absicht an, der er alsbald Folge

gibt, myj Statt Ern? (s. zu 64, 7.). Eine solche Gwaytoyn aber

bildend, sind diese CHO"1 Israeliten, allerdings nicht die Ist. (s. 33, 1.).

— Wie aus V. 6 ff. erhellt, ist bei den 0*0*73 V. 2. weniger an Gottes

Werke von Anfang, an Himmel und Erde, zu denken, als vielmehr an

die Thaten des Regierers, und zwar aus jüngster Vergangenheit. Als

gross sind sie auch der Nachfrage werth. verdienen sie, dass man sich

um sie bekümmere (d“n 5 Mos. 11, 12. Jcs. 62, 12.). CiTXEnj syr.

taro. r. marints, ki. und die Neuern mit Ausnahme be wette’s und
hengstb.’s führen die Form auf zurück, wofür sich 10b. anftthren

liesse. So entsteht indess ein geringer, fast tautologischer Sinn, denn

mit ernstlichem ‘pien ist das Oil"! von selbst gegeben ; und dgg.

bedeutet ja yon, vermuthlich auch im Plur. (Jes. 58, 43.), bei den

Spätem Geschäft, z. B. Fred. 5, 7. soviel wie "ET. Cebr. kommt auch,

während zufällig yen nie, pen häufig in Verbindung mit bs vor (z. B.

2 Sam. 23, 5. Ps. 16, 3. Jes! 44, 28. 1 Kö. 10, 13.; und isen-bsb
1 Kö. 9, 11. (vgl. Sir. 42, 23.) entscheidet. — Vgl. 104, 1. und 112, 3. 9.

h) Dass Jahve seiner Wunderthaten sich erinnert hat, kann der Yfr.

nur daraus erschliessen, dass er sic erneuerte; und die Behauptung 5b.
ist nur dann gerechtfertigt, wenn Gott auch jetzt noch seines Bundes
gedenkt. Aber also wird 5 a., VV. 6. 9. nicht von den alten Wundem
die Rede sein, sondern von analogen der Neuzeit. Man darf nicht
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7. Die Werke seiner Hände sind Trene und Recht,

zuverlässig all seine Geheisse.

8. Unentwegt auf je, auf ewig,

vollzogen mit Treue und Redlichkeit, c)

9.

Erlösung hat er seinem Volke gesandt,

hat aufgerichtet fUr ewig seinen Bund;
heilig und furchtbar ist sein Name.

10.

Anfang der Weisheit ist die Furcht Jahve’s,

heilsame Einsicht Allen, die sie bethätigea;

sein Ruhm besteht auf je. d)

erklären: — „seine Wunder: dass er Nahrung verschaffte u. s. w.“;

denn schon der Satz 6a. lässt sich so nicht unterordnen, sondern "r:

läuft mit tTfflr (V. 4.) parallel. Wie einst in der Wüste spendete er

Nahrung: wie bei der Einwanderung in Canaan gab er heidnisches Land

den Israeliten zum Besitze (V. 6.); wie vordem vom ägyptischen Joche

sandte er Erlösung (V. 9.): von noch altem Wundem dieser Art ist

nichts bekannt, dass Gott auf dem Standpunkte der Urzeit Israels sich

ihrer erinnert und sie wiederholt hätte. — Zum Ausdrucke 4 a. s. bei

10b., zu b. vgl. 112, 4., zu 5b. vgl. 105, 8.

c) Indem Gott seine Zusagen hält, sind seine Handlungen TOM

;

zu b. vgl. 5 Mos. 32, 4. Betreffend die Geheisse
,
so mag 19, 9. 8. ver-

glichen werden. Sie werden nicht gewechselt oder zurückgenommen,

sondern bleiben sich gleich. Es darf aber, was 8 b. ausgesagt ist, nicht

von der Willkür der Menschen abhangen , in welchem Falle ilie Sache

sich noch fragen würde: also ist unter den D’HpB in Kraft von -- mit

inbegriffen, was er gebietet als Weltregierer, so dass ihn für die Aus-

führung alle Naturkräftc (vgl. 104, 4. Brf. Jer. V. 60 f.) zu Gebote stehn. •

D^avso] de wette unerschiittert

;

wir wählen dafür ein des Bürgerrechtes

würdiges oberdeutsches Wort. — “133'7, an der Stelle von 13010531 V. 7.,

ist natürlich "IO"’} (25, 21.) auszusprechen (vgl. zu 109, 2.); der Punk-

tirer tappte auf das Nächste.

d) Zu 9 b. vgl. die Anm. 105, 8,, zu c. aber 99, 3., zu 10 a. schliess-

lich Spr. 1, 7. 9, 10. — Die Neuem ausser ew. halten für möglich, das

Suff, in OH'lS? auf i'UpE V. 7. zu beziehn. Aber es gehn ja die zwei

Hauptwörter Weinheit und Gottesfurcht vorher (n. mosche) ; und oben-

drein kann ja Oft — statt des Suff. Femin. Sing, eintreten (s. Jes. 30, 6.,

zu Ps. 35, 17.). Das Suff, bezieht sich auf rN1\ Nach Analogie von

Vn HO? stand 2 Chron. 25, 8. pfn m87; und, wenn “OT HO? V. 4.
fl

statt “IST, konnte unser Vfr. auch -n rtCT1 HO? sagen für Gottesfurcht

üben oder bethätigen.
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Psalm (JXII.

Glück des Gottosfürchtigon.

Der Verehrer JahTe's wird mit Gütern gesegnet, macht von Diesen einen

wohlthätigen Gebrauch; und seine Wohlfahrt ist gesichert V. 1 — 6. Darum

auch verzagt er nimmer (VV. 7. 8.), während vor ohnmächtigem Aerger ob

seinem hohen Glücke die Gottlosen vergehn VY. 9. 10.

Sofern ein Paar Kategorien Jahve’s im 111. Ps. hier auf den Gottes-

fürchtige« übortragen sind (VV. 3. 4.), schreibt der Vfr. sich selbst ab, nicht

etwa ihn ein Anderer. Da er den Frommen ohno weiteres als reichbegütert

vorführt, seine Wohlthätigkeit als Thatsache (VV. 4. 9.), und ihn in der Ein-

zelzahl den Redlichen überhaupt (V. 4.) d. i. den Israeliten, den Armen (V. 9.)
J

unter welchen doch auch Fromme sein können, gegenüberstollt : so scheint er

eine bestimmte, hervorragende Person im Auge zu haben, die ihm als Typus

dient — In 9 b. liegt eine Andeutung des makkab. Zeitalters
; die betreffende

Epoche innerhalb desselben ist von der Art (vgl. "pSfl V. 4.), dass sie einem

Reichen vielfach Gelegenheit bot, Mildthätigkeit zu üben, ob es nun Winterszeit

war oder anderweitiger Nothstand.

V. 1. Hallelujah!

Heil dem Manne, der den Jahve flüchtet,

an seinen Geboten Freude hat sehr.

2. Mächtig auf Erden wird sein Saame sein,

das Geschlecht der Redlichen wird gesegnet.

3. Fülle und Reichthum ist in seinem Hause,
und seine Gerechtigkeit besteht auf je.a)

4. Im Finstern geht er ein Licht auf den Redlichen,

gnädig, barmherzig und gerecht.

5. Glücklich der Mann, der schenkt und leiht;

behaupten wird er seine Sache im Gericht
6. Denn auf ewig wird er nicht wanken,

in ewigem Gedächtmss bleibt der Gerechte, b)

a) Vom Makarismus V. 1. (vgl. 1, 1.) wird sofort der Inhalt ausge-

breitet. Man beachte, dass den Nachkommen dieses Redlichen in der

Voraussetzung, dass sie selbst auch E,“W' (Gen des Substr.) sein wer-

den, rn’QJ versprochen werden darf. Wenn ihrer jedoch noch vor dem
Vater gedacht ist, so mag der Zwang des Alphabetes mitgewirkt haben.
— Für Vin Hob. L. 8, 7. ist 4 Mos. 24, 13. St'bE gesagt. Zu b. vgl.

V. 9. 111, 3. Die Hpnx, V. 9. an der Stelle von 111, io., ist in

unserem Ps. die äussere (zu 24, 5.).

b) Da das Licht nicht wohl gnädig u. s. w. genannt werden kann,

so ist auch “nt* in 4 a. nicht Subj. Vielmehr Appos. zum Subj. in mt
(vgl. Jer. 31, 8. Mich. 3, 12. 2 Mos. 20, 13 ff.); als letzteres aber ist

mitnichten Jahve (Jes. 60, 2.) anzusehn, da nicht sein Lob im Ps. ver-

kündet werden soll. Dergestalt übrigt nur der Gottesfürchtige selbst;
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7. Vor schlimmer Botschaft zagt er nicht,

getrost ist sein Herz, vertrauend auf Jahve.

8. Unentwegt ist sein Herz, er zaget nicht,

bis er seine Lust sieht an seinen Fciuden. c)

9.

Er streute aus, gab den Armen: —
seine Gerechtigkeit bestehet auf je,

sein Horn ragt hoch in Ehren.

10.

Der Gottlose sieht’s und erbost sich,

knirscht mit den Zähnen und vergeht;

das Verlangen der Gottlosen wird zunichte. </)

und der Vers verhält sich zum Folg, wie 9 a. zu b.c. p:n wird V. 5.

durch pin wiederaufgenommen ;
das Subj. hier fusst auf 37, 26., zum

Präd 3733 vgl. Jes. 3, 10. Jer. 44, 17. — In V. 4. ist mit Recht

wie 33, 1. der Art. punktirt; E3E1D533 dgg. — mit Billigkeit (Jer. 10, 24.)

wurde durch falsches Verständniss: gut üt der Mann ff, herbeigeftihrt.

LXX, syb. mkrön, denken richtig C3E523523 (vgl. 1, 5.); und es handelt

sich wie 1, 5. 109, 7. um bildliches Gottesgericht. — Vers 6. begründet

die erste Hälfte von V. 5. ,
zu a. vgl. 15, 5., zu b. seinerseits Spr. 10, 7.

c) Fortsetzung: auch sein Muth wankt bei keinerlei Anlass (vgl.

Hi. 41, 15. 16.). — Jer. 49, 23. — Die Ansprache nt33 wird durch *J7530

V. 8. (vgl. 111, 8.) gerechtfertigt, sofern der Schreiber sich an Jes. 26, 3.

zu erinnern scheint. IS*] Nicht wie 94, 13., sondern s. zu 110, 1. —
Vgl. 54, 9. 59, 11 ff.

d) Vers 9a. kehrt zum 4. gleichwie b. zum 3. zurück; und der erste

Mod. hebt sich hier vom Parte, und vom 2. Mod. scharf ab: er hat Das

gethan und so dafür gesorgt, dass seine Gerechtigkeit u. s. w. — Spr.

11, 24. — Zu c. vgl. z. B. 92, 11. und für 17333 insbesondere 1 Macc.

14, 5. 10, 60. 11, 6. mit 113, 7. und zu 85, 10. — Vers 10 a. tritt dem

Schlüsse des 8. V. gegenüber, wo der Fromme das Unglück der Gott-

losen sieht. — Er knirscht mit den Zähnen vor Aerger ob dem Glücke

des Frommen. 05337] In Pause nicht 0533 (2 Mos. 16, 21. vgl. z. B.

Dt73rp 4 Mos. 23, 19.). — Nicht injstn, so dass die Meinung wäre: aus

seiner Sehnsucht nach dem Verderben des Redlichen werde nichts; in

der umfassenderen Sentenz ist diese allerdings mit eingeschlossen. Ob
nun gleich b. aus Spr. 10, 28. herzustammen scheint (vgl. Hi. 8, 13.), so

darf man beim Abgang aller Zeugnisse doch nicht mit Herr, hier ebenfalls

rnj3n schreiben. Hi. 17, 15 b. ist aus vorliegendem Grunde 'mttr in

'mpn verdorben; und mttn hier wird auch durch Spr. 10, 24. neben

28. vertheidigt
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Psalm CXIH.

Preis des erhabenen und gnädigen Weltregiercrs.

Mit Hallelujah zu Anfang und Schluss eingefasst, heischt der Ps. in drei

Strophen Lobpreisung Jahve’s ohn’ Endo nach Zeit und Raum: Jahve's, des

hochthronenden
,

welcher sich zur wohlthätigon Sorge für die Menschen

herablässt.

Das Schriftstück wird im Allgemeinen nicht älter soin, als andere Hallo-

lujah- Psalmen; VV. 7. 8. wird ebenso ein Vorgänger atomistisch benutzt wie

111, 10., und auch die Art, wie das archaistische Chireq compag. hier ver-

wendet
,

nemlich sein Gebrauch zu weit ausgedehnt wird
,

verräth ein sehr

spätes Zeitalter. Nachdem unsere historische Kritik längst in l Macc. Cap. 10.

angolangt ist und das Jahr 160 Sei. (1 Macc. 10, 21.) hinter sich hat, scheint

es zulässig, die VV. 7. 8. auf die vorliegende Thatsachc zu deuten, dass auf

dem *1733 t<S3 (1 Sam. 2, 8.) als Fürst ein gewöhnlicher Priester sass,

welchen Jahve aus dem Staube (s. d. Erkl.) zum Gebieter Israels erhoben hat

Jonathan sass 1 Macc. 10, 63. wirklich neben Fürsten; hier wird, was für ihn

als primut inicr parcs das Gewöhnliche war, verständigend hinzugefügt: neben

den Flinten leinet Volke». Israel genoss damals einer längeren wenig gestörten

Friedensperiodo. Um so sicherer beziehen wir den 9. V. darauf, dass in die-

sen Friedensjahren, da die Männer zu Uause bleiben können, ihre Weiber,

welche bisher kinderlos ihr Leben daheim vertrauerten
,
wiederum glückliche

Mütter werden.

Verfasser scheint nicht Derjenige der Pss. 111. nnd 112. zu sein, welcher

Letztere z. B. vom Chireq compag. keinen Gebrauch macht; dgg. könnte er

kraft ’SDMH 114, 8. auch den 114. gedichtet haben. Ps. 113. preist den

Unircrsalgott , welcher sich in Regierung der Welt verherrlicht, Ps. 114. den

Partikulargott, der eich in der Leitung Israels verherrlicht hat; und da

Ps. 113,. ln den drei letzten VV. ohne Zweifel einheimische Verhältnisse bezielt,

so wird dadurch zum 1 14. hin ein Uebergang vermittelt.

V. 1. Hallelujah!

Rühmet, ihr Diener Jahve’s,

rühmet den Namen Jahve’s.

2. Der Name Jahve’s sei gepriesen
von nun an bis in Ewigkeit.

3. Von Sonnenuntergang bis zum Niedergang
ist ruhmwürdig der Name Jahve’s.

4. Erhaben über alle Völker ist Jahve,
Uber die Himmel seine Herrlichkeit, a)

a) Aufruf und Meinungsäusserung, für welche schon in 3b. ein
Element der Begründung liegt, sofern bb!T3 (vülo. hieron. : laudabüe)
in diesem Zusammenhänge nicht blosse Thatsache aussagen kann. Diener
Jahves

] Da nicht wie 134, 1. ein weiteres Attribut den Begriff cin-
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5. Wer ist wie Jahve, unser Gott?
der da hoch thronet;

6. Der tief herunterschaut

auf den Himmel und die Erde;

7.

Der aus dem Staub aufrichtet den Geringen,

aus dem Kothe den Armen emporhebt,

8. Um ihn sitzen zu lassen neben Fürsten,

neben Fürsten seines Volks ;b)

9. Der die Unfruchtbare des Hauses siedeln lässt

als freudvolle Mutter ihrer Kinder.

Hallelujah ! c)

schränkt, so sind überhaupt die Verehrer Jahve's, die Israeliten, zu ver-

stehn. — Zu 2a. vgl. Hi. 1, 21.; 3a. wie 50, lb. — Zufolge von 57, 6. 12.

ist Dl, wie ohnehin wahrscheinlich, auch zum 2. Gl. zu ziehn. Jahve

thront über dem Himmel (148, 13.), in welchen die Pfeiler seiner Woh-
nung cingesenkt sind (104, 3.), und auf den er hier V. 6. herabsieht.

b) Ueber den Gebrauch des Chireq compag. überhaupt s. dkl. in

Einl. zu dem Ps. Hier tritt cs wiederholt selbst da ein, wo auch von

einem aufgelösten Stat. constr. keine Rede sein kann, V. 8. sogar wie-

derum (gegen das Original) an den Infin. gehängt, wie Inscr. Sid. n in

dem Satze IDOb "'b ’2Db
,

aber unerhört im A. Test. — Zu V. 5. vgl.

2 Mos. 15, 11. — Jcs. 33, 5. 57, 15., zu V. 6. etwa 14, 2. 5 Mos. 11, 12.

— Vers 7. und 8 a. ist aus 1 Sam. 2, 8. entlehnt, aus dem Staube] Wie
1 Kö. 16, 2., daselbst 14, 7. erklärt als Bild für: aus niedrigem Stande.

Das stärkere nBTDN bedeutet das Elend und den Schmutz, welche der

Armuth ankleben.

c) Wenn Vorhergehendes aus 1 Sam. 2, 8. entlehnt ist, so fusst wohl

auch Vers 9. auf Erinnerung an 1 Sam. 2, 5. — Kurzer Ausdruck für:

die unfruchtbare rP3 n]5 (68, 13.), deren Verbleiben im Hause eben

desshalb weniger gesichert ist. nlp» ist Stat. constr., und rrart hat

hier eine Stelle nur durch Beziehung zu kann also nicht im

Sinne von Geschlecht, Familie stehn. D^Dit] Einer der Fälle, in welchen

der Art. nur den Gen. angcht (1 Mos. 9, 20. 21, 28. 48, 19. 2 Sam.

12, 30.). Die Kinder sind bestimmt, sofern sic nur diejenigen dieser

Mutter sein können, wie 83» (z. B. 2 Sam. 3, 7. takg.) nur der Vater

des Sprechenden.

Psalm CXIV.

Jahve Israels Führer nach Canaan.

S. die Einl. zu Ps. 1 13. Für dio Bestimmung des Zeitelters hat man

noch darauf zu achten, wie V. 2. Juda in den Vordergrund tritt, ferner auf
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die Reminiscenz V. 4. au 29, ß. und die dichterische Ausschmückung der

Geschichte. Da dieses schöne lyrische Eidyllion gerade dasjenige Ereigniss in

Poesie umsetzt, zu dessen Feier einst das Passah angeordnet worden , so mag

es fiir deu Zweck, am Passah gesungen zu werden (s gl. Marc. 14, 20.), eigens

gedichtet sein. Nebst seinem Vorgänger gehört unser Ps. zum sogenannten

Hallol, worüber deutzsoh vor Ps. 113.; und wenn V. 2. „Jahve“ durch das

Pron. ersetzt, also vorausgesetzt wird, so mag um so eher Pa 114. nach einem

Liede, das den Jahve nannte, gesnngon worden sein.

Man zerfällt das Gunze gewöhnlich in 4 Strophen, zu 2 VV. jede. In

Wahrheit aber beschafft erst Vers 7. den VV. 5. C. ihren Abschluss; und der

mit 77, 21. 81, 17. zu vergleichende 8. Vers, ruhige geschlichtete Rede, ist

des Ganzen Ausleitung.

V. 1. Als Israel aus Aegypten zog,

Jakob weg von dem welschen Volk:

2.

Da ward Juda sein Hefligthum,

Israel seine Königsherrschaft, a)

3.

Das Meer sah es und floh,

der Jordan wandte sich zurück

;

4.

Die Berge sprangen gleich wie Widder,
die Hügel wie junge Zicklein, b)

5.

Was ist dir, o Meer, dass du fliehest,

Jordan, du dich wendest zurück;

6.

Ihr Berge springet gleich wie Widder
die Hügel wie junge Zicklein?

a) Durch den Auszug aus Aegypten wurde Israel zum selbständigen

Volke, und zwar Volk Jahvc’s, unter dessen Führung es auszog (2 Mos.

19, 4 f. 5 Mos. 4, 20. Hoi. 13, 4. 5. Ez. 20, 5. ß. Tyb] Eig. stammelnd

(s. Allgem. Einl. zu Jes. XXVI. und zu Jes. 28, 11.). Indem die ägypt.

Sprache zu den semitischen keine Verwandtschaft trügt (vgl. 1 Mos.

42, 23.), sind auch die Aegypter den Hebräern babg ßccQßaQog (LXX),
wie jedes andere Volk diess den Aegyptem (Ilerod. 2, 158.). — Als

Collekt. ist Juda, das Volk, mit dem Femin. construirt (vgl. Jes. 7, 2.

Jer. 8, 5.), welches mit dem Flur, gleichen Werthes. — Vgl. Jer. 2, 3. —
Der Flur. Vnibwn« ist poetisch (vgl. “'32233 l Mos. 49, 4. uud
Fs. 45, 9.).

b) Eindruck der angeführten Thatsachc auf die Naturdinge, welche

der Dichter, auf dass sie einen Eindruck empfangen können, als lebendig

vorstellt. — Zu 3a. vgl. 77, 17., zur Sache 2 Mos. 14, 21., den Jordan
betreffend Jos. 3, 15. 16. — 3C' nachgeordnet hat den Werth von 2C'7

im Anfimge (zu 32, 5.). — Zu V. 4. vgl. 29, 6. — Der Begriff’ von INS
erlaubt unsere Uebersetzung; indess ist IAmmer, da 12 von 112 kommt
(und vgl. Weish. 19, 9.), vielleicht richtiger, obgleich fast eine Antiklimas.
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7. Vor dem Antlitz des Herrn erbeb’, o Erde,
vor dem Antlitz des Gottes Jakobs !c)

8. Der den Fels umwandclt in einen Teieb der
Wasser,

Kieselgestein in einen Quellort Wassers.«/)

c) Die Naturbewegung, welche von der Phantasie des Dichters selber

erst geschaffen wurde, schaut er auch wie eine gegenwärtige an. Er
stellt sieh zuerst dadurch befremdet, findet aber V. 7., sie habe vollen,

gerechten Grund. — “]b !T2] Vgl. Rieht. 1, 14 b. — Das zustimmende

Wort V. 7. ergeht umfassender an die Erde überhaupt. — Man beachte

als poetisch den Sing. "piR ohne Art. oder anderweitige Ergänzung und

dessgleichen !T13N.

d) In V. 8. liegt noch eine Begründung des befehlenden 'bin : nem-

lich in der Einzelthatsache von damals, durch welche Jahve als die nach

Belieben schaltende Macht über die Erde individualisirt wird. — Vgl.

2 Mos. 17, 8. 4 Mos. 20, 8— 11. Eig. nur enthielt der Fels Fülle

Wasser; vgl. aber zum übertreibenden Ausdrucke Jer. 8, 23. — Zum
Chireq compag. wie 113, 5. 6. kommt hier noch ein solches Cholem.

Psalm CXV. CXVI. CXVII. CXVIII.

Diese vier Pss. , von denen die drei ersten auf Hallelujah austaufen,

während eine damit harmonirendo Formel den 11$. anliclit und schliesst, sind

als gleichzeitig und als um einen gemeinschaftlichen Mittelpunkt sich bewegend

xusammenzu fassen
; zugleich stammen wenigstens zwei derselben, Ps. 116. und

Ps. 118. von dem nemlichen Vfr. her. Auch der 115. berührt sich nahe mit

118., sofern beiderseits auf gleiche Weise in Israel die Söhne Aarons und

die Verehrer Jahves unterschieden werden (115, 9—13. 118, 2 — 4.), abge-

sehn davon, wie Vertrauen auf Jahve 115, 9 — 11. anbefohlen, 118, 8. 9.

empfohlen ist. Mit Ps. llfi. zeigt er ausser in überflüssigem 6*2 (V. 2. 116, 18.)

keine hervorstechende Aehnlichkeit; wogegen Letztem das bittende V. 4.,

die neue Form "ISS V. 3., Entlehnung vom selben Orte her V. 8. als Werk

des Vfa. von Ps. 118. kennzeichnen, dessen Inhalt sich gleichfalls um die

Person des Sprechers dreht, um seine Rettung vom Tode.

Lassen wir vorläufig dahingestellt, was erst noch zu beweisen sein wird,

dass Ps. 115. beim Auszuge des Heeres in den Krieg gedichtet worden: so

trifft auch der 116. Ps. in Uebereinstimmung mit seinem Platz in der Reihe

früher, als Ps. 118.: dort V. 13— 19. verspricht der Vfr., in Jcrus. seine

Gelübde zu entrichten; 118, 26 ff. ist er beim Tempel angelangt und vertheilt

er Weisung wegen eines Opferthiers. Den kurzen Ps. 117. deuten wir nun

um so mehr als Freudenausruf ob der Rettung 116, 8. 13., da aus 118, 26. 27.
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hervorgeht, dass nicht dem Sprecher einzig, Bondern einer Mehrzahl (117, 2.

73'by, 118, 27. 73b) Heil wiederfahren ist.

ln dem Gesagten liegen bereits manche Beweisstücke einer sehr späten

Abfassung dieser Pss.
;
und ihr Ort gibt einen Fingerzeig über ihre Zeit, in

welcher die Priesterschaft, durch Zahl und Macht bedeutend, wie eine, wenn

auch kleinere, Hälfte des Volkes gelten konnte (115, 10. 12. 118, 3.). Am
schärfsten ausgeprägt sind die Merkmale eines jungen Zeitalters in Ps. II 6.

durch Chireq compa/j

.

V. t., durch die Neuerungen V. 15. und 1TJ33

V. 18., und die Formierung des Suff. VV. 7. 19.; ja, wer ‘'HlbllSSn V. 12.

schreiben kann, Her steht mit einem Fusse bereits im Aramäischen. Aber in

atomistischer Benutzung von Vorgängern gibt ihm der 118. wenig nach (s. zu

VV. 14. 25. 28 ff.), und zeigt auch Ps. 115. Verwandtschaft V. 2. Biesen

letztem drückt ausserdem die spätere Formel 3 b. ebenso tief herab, als der

neue Plur. D'BN den 117.

Der Sprecher, welcher Pss. 117. 118. seine Person in den Vordergrund

rückt, steht 118, 20 ff. an der Spitze einer Mehrzahl, die beim Tempel an-

langend von der Pricsterscliaft begrüsst wird. Sie ziehen VV. 19. 20. ein als

Gerechte, gerechtfertigt durch Sieg (116, 13.) über heidnische Feinde (11b, 10.);

und wenn Gefahr und Bettung der Vfr. stets als die scinige darstellt, so ist

er offenbar der Anführer dieses israelit. Heeres. Nachdem wir nun in der

Geschichte bis 1 Macc. Cap. 10., mit Wahrscheinlichkeit bis zum Jahre 162

Sei. (V. 57.) fortgeschritten sind
, so müssen wir für diesen Foldhcrrn den

Jonathan halten
;

und wirklich findet sich schon im nächst folg. Cap. des

Historikers ein Ereigniss berichtet, aus welchem Inhalt und Haltung dieser

Pss. verständlich wird. Jonathan war gegen die Heerführer des jüngem

Demetrius ausgezogen
;
und es kam im Felde von Hazor zum Kampfe. Plötz-

lich flohen , als ein Hinterhalt hervorbrach , Beine Leute ,
und er blieb fast

ganz allein: da betete er, erwehrte sich der Feinde; die Flüchtigen wandten

wieder um, und die Heiden wurden geschlagen. Jonathan kehrte hierauf gen

Jcrus. zurück. Nun vergleiche man mit dieser Skizze von 1 Macc. 11, 63—74.

die Angaben in den Pss. 116. 118. Der Anführer ist von Todesgefahr

(US, 13. 18.) umringt (116, 3.), nemlich von Feinden umgeben (118, 10 f.)

;

er meint 116, 11., man könne sieh auf keinen Menschen mehr verlasssen —
wir denken: eben weil seine Leute ihn ihm Stiche gelassen haben —

;
aber

er verliert den Muth nicht (116, 10.), betet (VV. 4. 16. 118, 25.), wird

gerettet und siegt (116, 8. 13.), und ist 118, 18 ff. mit seinem Heere in

Jerus. wieder angelangt. Schliesslich fällt auch auf die Aeusserung, es sei

besser, auf Jahve, als auf Fürsten zu vertraun (118, 9.), nun noch ein Streif-

licht; denn eine betreffende Erfahrung hatte Jonathan an Demetrius gemacht,

welcher lyivaaio nüvia Saa eure (1 Macc. 11, 53.).
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Psalm CXV.,

Vertraut!) auf Jahve’s Hülfe gegen die G ö tacnd i ener.

Der Sprecher V. 1. meint, es handle sich in einem vorliegenden Falle

ebenso sehr um Jahve’s Ehre als um diejenige seines Volkes. Gleichseitig

beide aber auf dem Spiele stehn, so dass mit Einem Thun Jahve beide sichert,

künnen die Ehre Gottes und diejenige Israels nur Dritten gegenüber, bei einem

zwischenvolklichen Verhältniss zu den Heiden, deren sofort V. 2. Erwähnung

geschieht. Der Dichter verlangt, was z. B. Jes. 48, 11. Es. 36, 22. 23.

Jahve von freien Stücken zusagt ; und er Übt hier , wenn er seinem Namen

Ehre verschafft, an Israel Liebe und Treue. Der Ehre Jalive's thut jeglich

Missgeschick der Israeliten Eintrag, sobald dadurch seine Macht und Grösse

zweifelhaft wird (4 Mos. 14, 16. Jos. 7, 9 ff.); und wenn nun hier Israel und

die Heiden, Jahve und die Götzen, Jahve’s Allmacht (V. 3.) und die Ohnmacht

der heidnischen Götter, das Vertrauen auf Gott und das auf die Ungötter sich

gegenübcrgestellt sind: so gilt es unzweifelhaft eine Waffenentscheidung. Der

Sprecher findet nicht unnöthig zu ermahnen, dass man mit Vertrauen auf Gott

in die Zukunft blicken möge V. 9.; und solche Zuversicht hegt er selbst: die

Worte V. 8.: wie eie werden ihre Verfertiger sei«, drohen den Heiden den

Tod an. Wir haben aber gesohn, dass der Ps. mit dem 1 18. in einem gewissen

Zusammenhang steht: wenn dort das Heer aus dem siegreichen Feldzuge heim-

kehrt, so ist Ps. 115. bei dessen Auszug in den Krieg gedichtet. Die Wahl

der 3. Person 9b.: er ist ihre Hülfe und ihr Schild
,
welche auch VV. 10. 11.

festgehalten wird, machte schon den ltabbincn Kummer; allein der Sprecher

unterscheidet eben die ausziehenden Krieger von der zurückbleibcnden Be-

völkerung, an die seine Worte gerichtet sind und zu welcher er selbst gehört.

Er kann ein Lovit sein, oder auch, da er V. 9 ff. mit Autorität spricht, selber

zum Hause Aarons zählen.' Es scheint in dem Fs. ein Tempelgebet wieder-

zuhallen; die VV. 14. 10. lauten wie priesterlicher Segen, mit dem die Ge-

meinde entlassen wird.

Durch V. 9 a. knüpft au die erste Hälfte dos Ps. eine zweite an, wofern

VV. 16. 17. sich erst nachgehends eindrängten, von gleicher Verseaahl. Ein

Abschreiber, welcher ’SCnri in dem Einzclverae 114, 8. für den Vokativ

nahm, zog von Ps. 115., der ohne Ueberschrift, leicht den ersten V. als Er-

gänzung hinüber: woher es kommen könnte, dass bei LXX und dann auch

anderwärts die Pss. 114. und 115. zu Einem (!) verbunden sind (s. aber die

Einl. zu Ps. 116.).

V. 1. Nicht uns, Jahve, nicht uns,

sondern deinem Namen gib Ehre
von wegen deiner Liebe, deiner Treue.

2. Warum sollen die Heiden sprechen:

wo doch ist ihr Gott?
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3. Und unser Gott ist im Himmel;
Alles, was er will, thut er.a)

4. Ihre Götzen sind von Silber und Gold,

Werk von Menschenhänden.

5. Sie haben einen Mund, und reden nicht;

haben Augen, und sehen nicht

6. Sie haben Ohren, und hören nicht;

haben eine Nase, und riechen nicht.

7. Ihre Hände —
,
sie tasten nicht;

ihre Flisse —
,
sie gehen nicht;

sie sprechen nicht mit ihrer Kehle.

8. Ihnen gleich werden ihre Verfertiger,

Jeder, der auf sie vertraut, b)

9.

Israel, vertraue auf Jahve:

er ist ihre Hülfe und ihr Schild.

10.

Haus Aarons, vertrauet auf Jahve:

er ist ihre Hülfe und ihr Schild.

21. Ihr Verehrer Jahve’s, vertrauet auf Jahve:
er ist ihre Hülfe und ihr Schild.

12. Jahve gedenkt unser, wird segnen,

wird segnen das Haus Israels,

wird segnen das Haus Aarons.

13. Er wird segnen die Verehrer Jahve’s,

die kleinen sammt den grossen.

a) Bitte an der Spitze des Ps. wird sofort zwiefach begründet: durch

Berufung auf Jahve’s Charakter und durch Hinweis auf eine Folge der

Enthörung, dass neinlich Jahve’s Allmacht bemängelt werden würde, die

der Beter Y. 3. getrost voraussetzt. — Vers 2. stammt aus 79, 10.; zu

3a. vgl. Pred. 5, 1., zu b. vor Allem 135, 6., sodann Jon. 1, 14. (Weish.

12, 18. mit 1 Macc. 3, 59.). Glaubenssatz von jeher, wird Jahve’s Allmacht

von der spätem Theologie in diese Formel gefasst; Pred. 8, 3. gilt sie

vom König.

4) Dagegen die Götzenbilder der Heiden (V. 2.) sind u. s. w.

Vgl. Weisheit 15, 15. Jer. 10, 3—5. Brf. Jer. VV. 4. 27. u. s. w. — Nich-

tige Gedankendinge im Uebrigen, existieren die heidnischen Götter dem
Theokratcn nur iu ihren Bildern; und gegen Diese richtet sich daher

seine Polemik. — V. 7. Anlangend ihre Hände, ihre Füssc, so u. s. w.

Subj. der beiden Finita sind wie in U!T’ und VV. 5. 6. die Götzen. Wie
Diese, die fiäratoi, so werden die fiaxaiöifQovsg (vgl. 3 Macc. 6, 11.)

sein oder werden, nemlich todt wie die Todtcn (100, 28.) Götzen, fallend

im bevorstehenden Kampfe. Nicht: wie sie sind ihre V.; denn in der

Gegenwart gilt von ihnen bloss, dass sie Augen und Ohren haben, ohne
zu sehen und zu hören (vgl. Jer. 5, 21.). rsüa] Nach CfPlöy ist dieses

l’artc. punktirt; aber auch erster Mod. und nca (112, 7.) wäre zulässig.
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14. Hinzathnn wolle Jahre za euch,

za euch and za eaern Kindern.

15. Seid gesegnet dem Jahve,

dem Schöpfer von Himmel and Erde.c)

16. [Der Himmel ist Himmel Jahve’s,

aber die Erde hat er den Menschen verliehn.

17.
[
Nicht die Todten rühmen den Jah,

nicht ihn, die alle hinabgesunken zum stillen Land.]

18. Wir aber wollen segnen den Jah
von nun an bis in Ewigkeit.

Hallelujah. d)

c) Zweite Hälfte, welche 9 a. sich gegensätzlich an 8 b. anschliesst. —
Die Einteilung in Haus Aarons und Verehrer Jahve's soll ohne Zweifel

den Begriff Israel erschöpfen
;
und somit ist unter dem Hause Aarons

nicht bloss seine Nachkommenschaft, die aq%tsqs'ig (1 Chron. 24, 6.

zu Ez. 8, 16.), zu verstehn, sondern dem umfassenden Sinne von tt'a

gemäss die ganze Geistlichkeit im Gegensätze zu den Laien. — V. 12 ff.

wird vom ersten Mod. zum 2., dann V. 14. zum Optativ, endlich mit

Wechsel des Subj. zu einer Art Imperativ fortgeschritten. iS'tSTj Mod.

der Gewissheit, indem der Beter diese Ueberzeugung gewonnen hat (vgl.

20, 7.). Das erste 7*13' V. 12. ist nur rhythmisch vom zweiten und von

seinem Akkus, getrennt; vgl. Wb* V. 14. CJO*'] Richtig punktirter Jussiv

wie 1 Mos. 30, 24. 1 Sam. 24, 3. Der Gedanke scheint Wunsch, nicht

beruhigendes Versprechen ; denn um die Vermehrung des Volkes ist man
jetzt nicht in Sorgen. Dgg. erinnert sich Gott ihrer in Betreff Dessen,

was ihnen zunächst am Herzen liegt, und das allgemeine “pa 1

’, Aussage

der Zukunft, schliesst den Erfolg des Krieges mit ein. — Zu 15a. vgl.

1 Sam. 23, 21.

A) Wenn Jahve den Himmel für sich weggenommen, die Erde den

Menschen abgetreten hat, so ist angedeutet, er beschränke sich auf seinen

Bereich und nehme sich um die Erde nichts an; und doch verlangt und

hofft der ganze übr. Ps., dass er sich in irdische Dinge einmische.

Ferner also hat er nicht den Hebräern, sondern den Menschen die Erde

geschenkt; allein zu Diesen gehören auch die jetzt mit Israel verfein-

deten Heiden, welchen Gott gleichermassen gnädig wäre. Also erscheint

Vers 16., der selbe Gedanke wie Plin. H. N. n, 63. (sic terra hominum
ut coelum Aei) Tacit. ann. 13, 55., im Zusammenhänge durchaus ungefüg;

und es fragt sich nur, wie er hereingekommen. Kraft 124, 8. wird Ino»

V. 15. sich richtig verhalten ;
die Formel erinnerte aber an ri:p l Mos.

14, 19., und nsp auch = besitzen führte einem Leser den Gedanken des

16. V. zu. — Vergleicht man nun 124, 8., so könnte mit V. 15. der Ps.

ursprünglich geschlossen haben
;
allein dann mangelt für den fernem Zu-

satz V. 17., welcher mit V. 16. nicht zusammenhängt, jede Veranlassung.

Andererseits machen die zwei folgg. Pss. Schluss mit Hallelujah und also

Hitzig, die PaaJtnen. II. 22
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mit V. 18. wahrscheinlich (s. auch 13, 7.); und ist dieser noch echt, so

bestehn beide Hälften des Ps. aus gleich vielen W. Wir urtheilen also:

Vers 18. schloss sich an V. 15. an, auf den Gedanken: Jahve möge euch,

die Masse des Volkes, (real) segnen, folgte unmittelbar: wir, die Priester,

dgg. wollen (mit dem preisenden Worte) ihn segnen u. s. w. Nachdem

nun aber Vers 16. sich dazwischen gedrängt hatte, musste zu isnsttl,

nun nicht mehr Gegensatz von Brtt, ein Uebergang gesucht werden.

Selbst zu den Menschen gehörend, welchen die Erde eingeräumt ist,

verstand der Schreiber des 16. V. isnitt von den lebenden (Israeliten)

überhaupt, und stellte ihnen (V. 16. und V. 18.) die Todten V. 17. gegen-

über. — Zu 6, 6. — 94, 17.

Psalm CXVI.

Dankgebet für Kettung vom Tode.

Jahve erhörte den Sprecher, da er aus mitten der Gefahr um Hülfe rief

(V. 1 — 4), und rettete den Armen gnädig vom Untergange (V. 5— 8.).

Noch ferner leben wird er, getrosten Glaubens, nicht an Menschen, und sinnt,

wie er danken möge (V. 9 — 12.). Jetit durch Siegesfreude; und, da Jahve

den frommen Beter vom Tode erlöst hat, so will er ihn anrufen und opfernd

seine Gelübde entrichten in Jerus. (V. 13— 19.).

Deutlich zerfällt das Ganze in vier Gruppen zu 4. 4. 4. und schliesslich,

indem Vers 14. unecht, 6 VV.

Der Vfr. spricht seine dankbare Freude darob aus, dass Jahre ihn vom

Tode erlöst hat; und einen „Klagepsalm mit dem gewöhnt. Inhalt“ (hlpv.)

darf man ein Schriftstück nicht nennen
,

in welchem der Gerettete nirgends

klagt, sondern höchstens (VV. 4. 16.) erwähnt, wie er damals in seiner Koth

gebetet habe. — Kr steht noch sehr unter dem Eindrücke des jüngst Erlebten.

Noch hat er nicht jene ruhige Stimmung des Dichters gewonnen, welche die

Wirklichkeiten frei wiedererzeugt; und sein Geist erscheint nicht so verdichtet,

dass er das spröde Erz des Ausdruckes in rechten Fluss brächte. Die Bede

hat etwas Hastiges, ist kurz abgebrochen (z. B. 16b.), ohne Zusammenhang

(vgl. z. B. V. 9— 12.); und der 8precher findet wenig eigenes Wort, besinnt

sich auf fremdes (z. B. V. 8.), auf seine Kede von früher (VV. 4. 7. 16.),

und wiederholt sich V. 4. 13. 17.

Die LXX, welche Hallelnjah am Ende eines Ps. von da weg zum folg,

ziehn, haben vielleicht desshalb, weil diese Pss. mit Hallelnjah beginnen sollen,

den 114. Fs. mit dem 115. vereinigt; und nun trennen sie dafür den 116.

zu zweien: V. 1 — 9. und 10— 19. Um aber eine von Ps. 111— 119. fort-

laufende Keihe Hallelujahpss. zu gewinnen, sind sie genöthigt, vor 116, 10.

und 119. das Wort einzusetzen, welches beiderseits nicht am Platze, auch vor

116. weit weniger, als hinter 115, 18.
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V. 1. Ich hab’ es gerne, dass Jahve hört

mein lautes Hülfeflehn.

2. Denn er hat sein Ohr mir zugeneigt;

und mein Leben lang werd' ich rufen.

3. Mich umgeben hatten Qualen des Todes,
und Drangsale der Unterwelt mich erreicht;

an Gefahr und Jammer reicht’ ich hin.

4. Da rief ich den Namen Jahve’s an:
Ach ja, Jahve, rette meine Seele !a)

5.

Gnädig ist Jahve und gerecht,

und unser Gott ein Erbarmer.

6. Ein Hüter der Unerfahrnen ist Jahve;

ich war elend, und er war mir hülfreich.

7. „Kehre wieder, meine Seele, zu deiner Ruhe,
„denn Jahve thut wohl an dir.“

8. Ja, bewahrt hast du meine Seele vor dem Tode,
mein Auge vor der Thräne,

meinen Fuss vor Fällung, b)

a

)

Der Vfr. beginnt ziemlich prosaisch, zugleich mit einem Gräcis-

mus (uyunifv) und indem er den Gebrauch des Chireq cornpng. zu weit

erstreckt. 'O V. 2. ist das erläuternde yctQ : nemlich er hat Das bereits

gethan, so dass ich aus Erfahrung spreche. Y. 3. wird sodann die

Gelegenheit bezeichnet, bei der er (V. 4.) betete (und Erhörung fand). —
Zu 1 b. vgl. 28, 6., zu ''U'a 63, 5. — V. 3 a. fusst auf 18, 5. 6. ;

und da

das zweite "batt hier durch TIM ersetzt wird, so scheint im parallelen

Gl. der Sprecher nicht das zu passendere ’ban (vgl. aber 119, 61.)

Stricke, sondern ta&lvtg gedacht zu haben. Die DT1M sind natürlich

der “IM 118, 5., welche Stelle auf unsere (vgl. Y. 4.) sich bezieht;

DT3M Klagl. 1 ,
3. ist Plur. von ‘vilM. — finden etwas Schlimmes Spr.

6, 33. Sir. 28, 1., äjuke Abdoll. p. 58. Wie die Imperfekta

M3MN und (V. 4.) zu fassen seien (s. V. 6. 30, 9-, zu 114, 3.),

lehrt der Zusammenhang. — Ueber ft'N oder tCN (118, 25.) 8. zu Jes.

38, 3. Dass das Wort wirklich aus NJ~bf$ contrahirt ist, kann nach

Ansicht von 1 Mos. 33, 10. und 4 Mos. 33, 10. (lies alnä), wo kein Finit,

folgt, als unzweifelhaft gewiss betrachtet werden.

h) Auf dieses Gebet hin rettete (6 b. 8.) Jahve in Bethätigung der

V. 5. 6 a. genannten Eigenschaften ihn, der sich als TB unvorsichtig in

Gefahr begeben hatte (1 Macc. 11, 70.). — Vgl. 111, 4. — Die Vcrss.

fassen beide Finita 6b. richtig; von der Accent. Tlb"i dgg. (vgl. 5 Mos.

32, 41.) wird die Beziehung auf den Einzelfall (142, 7.) verkannt.

TTHMb] ebenso das befehlendedb ISbo (Qazwin. 11,61.) zurSeele gesprochen

bei Zamachschari, Goldne H&lsb. §9. Aber jetzt also die Seele zu ermah-

22 *
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Ich werde wandeln vor Jahve
in den Ländern der Lebendigen.

10. Ich vertraue, als dass ich spräche:

ich bin gebengt sehr.

11. Ich hatte gedacht in meiner Bestürzung:
alle Menschen sind Lügner.

12. Wie kann ich erwiedern dem Jahve
alle seine Guttbaten an mir? c)

nen, ist nicht mehr nöthig. Wie V. 16. (s. zu 118, 25.) führt der Sprecher

frühere Worte von sich an
;
Bie sind Ausdruck seiner Ermuthigung, nach-

dem er (V. 4.) gebetet und die Uebcrzeugung gewonnen hatte, dass Gott

ri'by btt3 (Mod. der Gewissheit), an der V. 4. gefährdeten. — Hinter

V. 7. ist nun auch 'S nicht denn als Begründung der Aussage 6b., die

dann als allgemeine Kategorie zu nehmen wäre, sondern das bekräftigende

dass, welches direkte Rede einführt. — Das dem 8. Y. mit 56, 14. Ge-

meinsame ist zum Theil abgewandelt, auch in der Punkt. Dort steht

'bin — man wandelt mit beiden Füssen —
;
und auch hier schreiben

LXX und ntKRON. : meine Augen und nebst dem Syb. : meine Fasse. Der

Sing. H7a3 gab dem Punktirer den Sing. '3'? an die Hand, und 'blH

folgte; vgl. aber Jer. 13, 17. mit 14, 17.

c) Vers 9., Wort des Selben, welcher 118, 17. spricht, könnte aller-

dings, wie der Grieche will, die Periode abschliessen
,
wäre nicht die

Fortsetzung YV. 10. 11. Uebr.
, wie das folg. Tisattn lehrt, erinnert

schon hier der Yfr. sich der Stelle 27, 13. rnitnst] Der Plur. ist Attrak-

tion von Seiten des Gen. (s. zu 7, 7.). — V. 10 a., 2 Cor. 4, 13. nach

LXX citirt, wird auch von den Neuern allgemein missverstanden, so dass

ein im Zusammenhang untauglicher Sinn herauskommt (z. B. bei zw.:

ich habe Glauben, wann ich rede, dkl.: ich fasste Glauben, denn ich

musste sprechen), oder, wie bei de wette (: — jcenn ich auch sprach),

mit Verletzung der Grammatik. Der wirkliche Sinn ist durch den Gegen-

satz von erstem und 2. Mod. hier noch näher gelegt, als Jer. 12, 1.; und

zur arab. Syntax s. z. B. abdoll. p. 78.
: Ju^ jJJI Jjo

sie ehrten Gott höher, als dass er hineingieuge u. s. w., zur griechischen

xen. Denkw. in, 13, 3. rLAT. Prot. 314 B. aeschyl. Prorn. 629 ( : peiaesov

tag -= länger als xcie, zur latein. madvio § 308. Anm.). „Ich werde leben

durch Gottes Gnade, und ich vertraue darauf, so dass ich vorkommenden
Falles mich zu keiner Aeusserung des Kleinmuthcs hinreissen lassen

werde.“ Der erste Mod. wie z. B. 122, 1. Nicht: ich vertraute damals
mehr, als dass ich gesprochen hätte. *13“JR wäre syntaktisch zweifelhaft

;

und diesen Glauben hat er erst von jetzt an. Damals war er im Gegcn-
theil tETi3 (Y. 11.). — „Ich hatte das Vertrauen auf Menschen verloren

(V. 11.), aber Jahve ''by baa (V. 7.); und womit kann ich (V. 12.) Das
vergelten?“ V. 11a. fliesst aus 31, 23.; und vor na V. 12. ist aus 375
vermuthlich 3 (HK3 Mich. 6, 6.) wiederherzustellen. — Röm. 3, 4.
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Den Becher der Rettung will ich erheben,

und den Namen Jahve’s anrufen.

14.
[
Meine Gelübde werd’ ich dem Jahve entrichten

angesichts von seinem ganzen Volke.
]

15. Theuer ist in den Augen Jahve’s

der Tod seiner Frommen.
16. „Ach ja, Jahve, denn ich bin dein Knecht,

„bin dein Knecht der Sohn deiner Magd;“
Du löstest meine Bande.

17. Dir opfern will ich Opfer des Dankes,
und den Namen Jahve’s anrufen.

18. Meine Gelübde werd’ ich dem Jahve entrichten

angesichts von seinem ganzen Volke,

19. In den Vorhöfen des Hauses Jahve’s,

inmitten deiner, Jerusalem.

Hallelujab. d
)

d) Vers 13., von 17. 18. abgetrennt, unterstellt noch, dass er zu

vergelten nicht im Stande ist
; er kann nur den Becher zur Höhe erhebend

freudig anerkennen, dass die WB] von Gott herrflhre ff. Vgl. 118, 15.

und Jer. 16, 7. den „Becher der Tröstung“. In b. könnte, anders als

V. 4., gemeint sein: mit dein Namen rufen
,
ihn ausrufen (vgl. zu 80, 19.

49, 12.); allein wahrscheinlicher hat die Formel beiderseits den selben

Sinn u. 8. zu 118. 25. — Vers 14. kehrt als 18. wörtlich zurück und

daselbst an richtiger Stelle. Vom Halbverse 13 b. irrte ein Auge auf die

nemlichen Worte 17b. ab; und der verfrühte Vers wurde der Schönheit

der Iidschr. halber stehn gelassen. — Zu V. 15. vgl. 72, 14. — Vor dem
mit b eingeführten bestimmten Gen. (z. B. 115, 16.) ebenfalls bestimmter

Stat. constr. wie 1 Sam. 14, 16. Neh. 7, 66. (gegen Esr. 2, 63.), vgl.

118, 20. — Zu V. 16. vgL 4 b. und s. zu V. 7.; b. fusst auf 86, 16.

Der Vfr. sagt: auf dieses mein Gebet hin löstest du meine Bande. Diese

sind nicht nothwendig und unserer Deutung des Ps. zufolge gewiss nicht

als eigentliche Fesseln zu verstehn, sondern sind (s. zu 107, 10.) Bande

des Elends VV. 3. ('ban) 6. — Schliesslich folgt V. 17 ff., wie er nach

seinem Dafürhalten wirklich erwiedern kann und will. V. 17 b. kehrt

aus 13b. nur zu dem Ende zurück, um das Versgl. zu gewinnen.

Psalm CXV1L
Aufruf zum Preise Jahve's.

Der kiirzeite aller Fes., durch eine besondere Lage Israels, wie Vers 2.

lehrt, oder ein Einzelereigniss erzeugt, in welchem sich Qottcs Huld an dem

Volke mächtig erwies. Für diese specielle Veranlassung werden wir am ehesten
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342 Psalm CXVII, Vss. 1 u. 2. Psalm CXVIII.

den Sieg halten, auf welchen sich der vorhergehende wie der folg. Ps. bezieht

;

und verfasst bat den Ts. wohl Derjenige, welcher auch 116, 1. sofort der

Liebe und Treue Jahve's Erwähnung that

V. 1. Rühmet den Jahve, all’ ihr Heiden:

verherrlichet ihn, all’ ihr Völker.

2. Denn mächtig war seine Huld über uns,

und die Treue Jahve’s währt ewig.

Hallelujahla)

a) Wie 22 , 24. alle Israeliten Gott preisen sollen, weil er Einem

aus ihrer Mitte Gutes erzeigt, so sollen hier alle Völker an der Be-

glückung dieses Volkes Theilnahme beweisen. — Röm. 15, 11. — B'Htt]

Neue Form des Plur. wie im Aram.; vgl. VWl ,
E'rhi’ 118, 27., D"372

2 Kö. 9, 15. u. s. w. — Zu V. 2. vgl. 103, 11. D51»b ist nicht noch zu

“IBS Nebenbestimmung, sondern zu nrN Präd. (vgl. 118, 1.).

Psalm CXVIII.

Preis Jahve's bei Rückkehr ans siegreichem Kampfe.

Der Inhalt sondert sich »nm Theil in Gruppen ungleicher Versezahl; und

der Zusammenhang einzelner VV., z. B. des 14. mit V. 13. und des 19. mit

18., ist ziemlich locker. Noch ist in rhetor. Beziehung bemerkenswerth

Wechsel des Sprechers V. 26. und die nachdrückliche ein- oder zweimalige

Wiederholung des ersten (V. 9.) oder 2. VGI.(VV. 3. 4. — II. 12. — Y. 16.).

Üebereinstimmend mit ven. und uosenm. hatte den Ps. de wette früher

in die Zeiten der Makkabäer verlegt ; dass er aus einer besondern Veranlassung

hervorgegangen ,
stand ihm bis zuletzt fest. Sein Nachtreter in der Kritik,

http., überbietet den Meister und führt Dessen Frincip auch hier mit der

Behauptung durch
,

„dass keine bestimmte Lage zu Grunde liegt/1 Das soll

aus so „ziemlich vagen oder entlehnten" Ausdrücken erhellen wie
:

„alle

Heiden umgaben mich", „aus der Noth rief ich Jhvh“, und aus dem Ver-

schwimmen in eine Allgemeinheit: Refrain oder sonstige Formel. Allein wenn

er aus der Noth zu Jahve rief, so wird der Sprecher eich doch wohl in Noth

befunden haben, und Das war sein damaliger Nothstand, nothwendig ein beson-

derer; wenn er auch mit solchen Anderer Aehnlichkeit haben mochte, und

auch angenommen
, dass er nicht mehr nachweisbar sei. Ebenso

,
wenn ihn

alle (möglichen) Heiden umringten , war Das doch gewiss kein bleibender

Normalzustand, Bondern ein zeitweises Vorkommniss, das V. 12. auch in der

Zeit wieder aufgehoben wird. Und was soll schliesslich eine „Allgemeinheit"

oder „Formel“ wie „die Rechte Jahve's übet Macht,“ gegen Besonderheit des

Anlasses darthun? Wenn in irgend einem Falle die Rechte Jahve's wirklich

Macht übte
,

darf Das dann nicht so ausgedrückt werden ? Mit allgemeinen

Kategorien wird specielle geschichtliche Beziehung nicht erhärtet, auch ver-
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sucht Das ja Niemand; aber neben beeondern Anssagen können sie aueh nicht

gegen Diese ein Schriftstück seines concreten Inhaltes entleeren.

V. 1. Danket dem Jahve, denn er ist gütig,

denn ewig währt seine Huld.

2. Es möge sprechen Israel:

ja, ewig währt seine Huld.

3. Es möge sprechen das Haus Aarons:
ja, ewig währt seine Huld.

4. Es mögen sprechen die Verehrer Jahve’s:
ja, ewig währt seine Huld.

5.

Aus der Drangsal rief ich zu Jab,

es erhörte mich auf weiten Plan Jah.

6. Jahve ist für mich, ich zage nicht;

was könnte mir thun ein Mensch?
7. Jahve ist mir einer meiner Helfer;

und ich sehe meine Lust an meinen Hassern, a)

8.

Besser, bei Jahve. Schutz suchen,

als auf Menschen zu vertraun;

9.

Besser, bei Jahve Schutz suchen,

als auf Fürsten zu vertraun.

10.

All -Völker umringten mich;

im Namen Jahve’s, so wehr’ ich sie ab.

11. Sie umringten mich, ja umringeten mich;
im Namen Jahve’s, so wehr’ ich sie ab.

12. Sie umringten wie Wespen mich,

erlaschen wie Dornenfeuer;
im Namen Jahve’s, so wehr’ ich sie ab.

13.

Heftig stiessest du mich an, dass ich fiele;

aber Jahve hat mir geholfen, b)

14.

Meine Macht und mein Lied ist Jah,

und er ward meine Rettung.

a) Die Rechtfertigung des Sprechers (V. 5— 7,) dafür . dass er zum
Lobe Jahve’s auffordert, enthält auch Beweggrund für Die, welche dem
Aufrufe gehorchen sollen. — Vers 1.,. wegen dessen bei 106, 1. nachzu-

sehn, spinnt sich am 2. Gl. bis V. 4. fort. — V. 2a. wie 129. lb; zu

V. 2— 4. vgl. 115, 9 — 13. und zu 5a. seinerseits 116, 3. 4. Die präg-

nante Verbindung in b. findet ihr Gegenstück 22, 22. ; zu V. 6. ist 56, 10 b.

und V. 12. zu vergleichen, für V. 7. sodann 54, 6. und Sir. 25, 7. Diess

alles (W. 6. 7.) erschliesst er für die Zukunft ans der ihm gewordenen

Rettung (vgl. V. 17. mit 18.).

b) Ebenso bestätigt sie ihm den allgemeinen Gedanken VV. 8. 9.,

um dessen willen nunmehr V. 10—13. die Art der Gefahr (V. 5.) und

der Rettung näher angegeben wird. — Vgl. Jer. 17, 5 f. und 146, 3., zu

V. 10. aber 116, 3. — Pia-bD ohne Art. kann aüerdings, aber muss
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15. Laut des Jubels und der Rettung tönt in den Zelten

der Gerechten;

die Rechte Jahve’s übet Macht.

16. Die Rechte Jahve’s ist erhaben,

die Rechte Jahve’s übet Macht.

17. Ich werde nicht sterben, sondern leben,

und erzählen die Thaten Jahs.

18. Ernstlich gezüchtigt hat mich Jab,

aber dem Tode mich nicht preisgegeben, c)

19. Oeffnet mir der Gerechtigkeit Thore,

dass ich einziehe durch sie und preise den Jah.

20. Diess ist das Thor Jahve’s,

Gerechte ziehn durch dasselbe ein.

21. Ich will dich preisen, dass du mich erhört hast

und dass du wardst meine Rettung, d)

nicht alle Heiden (72, 11. 17.) bedeuten.; und so folgt aus dem Worte keines-

wegs, „dass wir uns hier nicht auf dem Boden der Geschichte befinden“

(: hupf.). Der Vfr. wird nicht die Unwahrheit sagen; und hD ohne

folg. Art geht auch auf gleichgültigen Unterschied der Arten (Jes. 32, 20.

2 Mos. 1, 14 ff.): alle möglichen, Heiden aller Art. ,
3] Die

Conj. ist wie z. B. 128, 2. im Satze zurückgeordnet, bedeutet hier aber

dass (Jes. 7, 9.) vor direkter Hede (116, 8.). Der 2. Mod. steht in leb-

hafter Anschauung als Ausdruck der Gegenwart für Vergangenes, wie

aus V. 12. erhellt; und zu ^fivvctjiitjv ccvcsg der LXX schickt sich die

Vergleichung (V. 12.) mit Wespen nicht übel. Diese Bedeutung lässt

sich durch Jyyo in IV. declinavit, avertit nachweisen; mit uUtis sum
der Lateiner wird tjfivvafitjv nicht genau ausgedrückt; und das Ver-

tilgen der Aramäer ist bloss gerathen. — Die Vergleichung mit Wespen
wie 5 Mos. 1, 44. (Jes. 7, 18.). 1S3H] Vgl. Jes. 43, 17. teie Dortyen-

feuer] So schneü aufdammend und bald erloschen (zu 58, 10.). Vgl.

übr. Jes. 7, 4. und, wo die Dornen Bild der heillosen Heiden, 2 Sam.

23, 6. — Vers 13. ist Anrede an den Feind, dessen Thun und Schicksal

V. 10— 12. besprochen wurden. — Vgl. 116, 8.

c) Die Aussage des 14. V., aus 2 Mos. 15, 2. schon Jes. 12, 2. Ent-

lehnung, wird V. 15. vom Sprecher hinweg noch weiter erstrockt. Aus
entwickelt sich das 2. Gl., zu welchem man 60, 14. Luc. 1, 51.

vergleiche; den 17. V. knüpft b. noch an das Vorhergehende, a. an V. 18.

Richtig punktirtes Parte, mit abgeworfenem n (vgl. z. B. bbiT).

Wie in Dnip Mich. 2, 8. besteht auch in diesem Pihlel die intrans.

Bedeutung (Hi. 24, 24. *172S = 773727*1 ) neben der trans. ; daher vom
Infin. unmittelbar riMm“' Jes. 33, 3.: dein dich Erheben. — Zu W. 17. 18.

vgl. 116, 15. (115, 17.) 116, 3.

tl) Preisen aber den Jahve (17b.) will er am geeignetsten Orte, im
Tempel (V. 26.), wohin er mit seinen Leuten (20 b.) den Weg eingeschlagen
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Der Stein, den die Bauleute verachteten,

ist geworden zum Eckstein.

23.

Von Jahve her ist Das gekommen;
wunderbar ist es in unsern Augen.

24.

Diess ist der Tag, den Jahve gemacht;
lasst uns frohlocken und uns freuen sein.e)

23. Ach ja, Jahve, steh’ uns ja bei;

ach ja, Jahve, schaff ja Gedeihn.

26. „Gesegnet sei, der da kommt im Namen Jahve’s

;

„wir segnen euch vom Hause Jahve’s ans.“/)

hat und nunmehr daselbst anlangt
;
er zieht ein wie Jener 24, 7 ff. — Mit

piü - '“iy® (Plur. wie 114, 2.) ist das selbe Thor gemeint wie V. 20.

;

nicht ein besonderes Siegesthor, obgleich die Gerechten ausdrücklich

wieder für gerecht erklärt worden (vgl. Jes. 24, 16.), sondern die heilige

Stadt und der Tempel zumal ist ja ein p*iK~ !T)3 (Jer. 31, 23. vgl. Jes.

11, 9 ff.). Es ist ein Thor, das östliche, des äussern Vorhofes, den nur

Israeliten betreten durften
;
aber thatsächlich jetzt betreten ihn „Gerechte,“

und 20b. besagt nicht etwa: in welches nur (!) Gerechte eintreten. —
Nicht: da das Thar gehört dem J. (vgl. 104, 25.), wo es dann Wirb
tnrt — heissen sollte, sondern s. zu 116, 15.; denn angezeigt ist nicht

Unterscheidung von den andern Thoren, vielmehr von allen Dingen die

nicht Thor sind. — Die 3. Person VV. 19. 5. 14. wird V. 21. zweite.

e) In V. 22., welcher die Frucht der fisn®
1

' (V. 21.) namhaft macht,

darf der Beginn des V. 21. augekündigten rriTifl gesehn werden. — Als

Baustein wird füglich nicht ein Volk, sondern ein einzelner Mensch vor-

gestellt, der auch Theil eines rna sein kann (vgl. Jes. 51, 1. Luc. 3, 8.).

Die Einheit aber des Gedankens heischt, und Zusammenhang mit V. 21.

stellt sich am besten dadurch her, dass dieser Baustein den Sprecher

selbst abbildet. Der Sinn des Bildes erhellt: Die Verachtung des Steines

als eines untauglichen bedeutet die Geringschätzung der Macht (Rieht.

9, 38. Jes. 8, 6.) des israelit. Feldherrn; man vergleiche, wie verächtlich

schon früher (1 Macc. 10, 70.) ein syrischer Heerführer den Jonathan

herausforderte. — Weil 23a. der erste Mod. vorhergeht, wird er auch

in b. punktirt; allein der Sprecher kann nicht andeuten wollen: jetzt

dgg. komme es ihnen ganz natürlich vor. Lies also wie 5 Mos. 30, 11.

ntOC3 : xai $<fti {tav/xaazq, et hoc est mirabüe (hjf.bon.). — Marc.

12, io. 11. 1 Petr. 2, 7. — Sie werden sich nicht jetzt über einen

früheren Tag freuen wollen; also ist der Tag V. 24. nicht der des

Kampfes, sondern der heutigen Siegesfeier, welche das Heer in der

Heimath begeht. An diesem Tage vor andern vorzugsweise hat Jahve

slriBy» bewährt, sofern er ihn so ausgestattet, zu einem solchen Freuden-

tage gemacht hat. — Das tahq. : diesen Tag hat J. g., gegen die Wort-

stellung. 13] Nicht: an ihm über etwas Anderes (vgl. z. B. 122, 1.).

f) Der Inhalt des 25. V. würde ihn schon eignen, nur Anführung

zu sein (zu 85, 5 ff. 84, 9. 10.) von Gebetsworten in der Schlacht (vgL
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27.

Gott ist Jahve, und er führte uns;

bindet das Festopfer mit Seilen

an die Hörner des Altars.

28.

Mein Gott bist du, und ich will dich preisen,

mein Gott, ich will dich erheben.

29.

Danket dem Jahve, denn er ist gütig,

denn ewig währt seine Huld.^)

116, 7, 16.): allein kraft alles Zusammenhanges lässt jetzt beim Er-

scheinen vor Jahve (vgl. 84, 8.) das rückkehrende Heer diesen Kuf

erschallen, und auch schon Marc. 11, 9. wird 'Qcawä (d. i. snftoin)

mit 26a. in unmittelbare Verbindung gesetzt. Die Bitte zu Gott (vgl.

116, 17.) ist Sclbstdemüthigung vor ihm, und diese ein Erheben Gottes.

Das abwehrende Nicht doch, was tON eig. bedeutet (zu 116, 4.), wird

mit der Bitte um positives Gewähren ebenso verbunden wie gewfihnlich

die fibir mit dem Vorausopfer Cbiö (s. zu 51, 21.). — Nach Meinung

de wktte’s wäre V. 26. 27. Stimme der Priester oder des im Tempelvor-

hofe stehenden Volkes; allein, wenn in diesen die Krieger einziehn sollen

(VV. 19. 20.), so darf er nicht vom Volke besetzt sein. — Zu a. vgl.

Matth. 23, 39., zu n'32 in b. bei 68, 30.

g) Den 27. V. misst man am schicklichsten dem Sprecher von W.
28. 29. bei, welcher auch V. 24. für eine Mehrheit das Wort führt. —
“ltPI würde nach 2 Mos. 14, 20. 13, 21. aus Ps. 18, 29. zu erklären

Bein; indess, davon abgeschn, dass auch 2 Mos. 14, 20. “’N'i ein Ver-

derbniss, steht das Präd. btt unmotivirt und verlassen da, wenn wir nicht

vielmehr bt»*7 schreiben, b für “I (s. zu 37, 35. 55, 20.). LXX bei

9 g;*

107, 17. geben einen Fingerzeig: wovon J. I der erste bedeutet

vorangehn, Vorstand sein, ist ein Syn. von ,
lenken, regieren, xJL>!

** ’h

Regierung. Also gleichsam : Führer ist J., und er filhrte uns. — In der

Wortwahl *W, nicht b«, liegt, dass man das Thier zum Behufe des

Schlachtens mit kurzem Seil in harter Nähe anbinden solle. — Vers 28.

fusst auf 2 Mos. 15, 2.

Psalm CXIX.

Bin Frommer, der in die Gewalt von Feinden gcrathen iat,

erfleht und hofft Kettung eeinea Lebens auf Grund seiner
Gesetzerfüllung und der an solche geknüpften Zusagen Gottes.

Das Schriftstück ist in der Weise alphabetisch angelegt, dass jeder Buch-

stabe seine Führerschaft auf acht VV. ausdehnt, nicht so, dass schon dent

2. V. der Anfang frcigelassen bliebe wie Ps. 37., sondern indem je die acht VV.
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wie im 3. Cap. der Klaglieder ihrer drei mit dem nemlichen Buchstaben an-

heben. Diese Anordnung macht straffen Zusammenhang und Folge der Ideen

auf und aus einander zur Unmöglichkeit. Unter dem Zwange, die Achtzahl

Tollzumachen, reiht der Vfr. Aussagen auf, wie sie ihm der Buchstabe und

dann das Wort des Buchstabens zuführt: zur Sache dieselben gehörig, oder

auch abschweifend und müssig. Der Gedankengang selbst wird dadurch ver-

langsamt; die Kategorien, mit welchen ein Fortschritt gegeben ist, sind von

Nieten umlagert und eingewickelt; und an Wiederholungen aller Art kann

es nicht fehlen. Namentlich erscheinen die zweiten Gll. häufig nicht als Fuss,

sondern Krücke, als Füllsel und Nothbehelf (z. B. VV. 64. 124. 83. 51. 141.

150.); das Gegentheil (V. 8 b.) ist ebenso eine Seltenheit, wie dgg. Vers 136.

in der Analogie bleibt.

Dass der Psalm eine Sammlung einzelner Sprüche ohne Plan und Zu-

sammenhang darstelle (de wette, hxngstb. hüpp.), wird von dkl. mit Hecht

bestritten. Es mangelt der Spruchcharakter im Ganzen; der Vfr. stellt seine

Person ron V. 5. an heraus nnd macht seine eignen Belange geltend
; auoh

bildet ein Einheitsband der historische Hintergrund. Der Vfr. hat von Beginn

an das Ziel, bei dem er ankommen will und muss, vor Augen ; am Tage liegt,

dass er es absichtlich so weit hinausriiekt. Er will nicht früher anlangen;

nicht umsonst sagt er einmal um das andere, das göttliche Gesetz (die Ge-

heiste, Mahnungen ff.) sei seine Unterhaltung odeT Ergötzung ( : C'?'C?123

VV. 16. 24. 47. 70. 77. 92. 143. 174.). Das äusserliche Princip der Anord-

nung, die Länge des Schriftstückes, der kein anderer Ps. annähernd gleich-

kommt, die Leblosigkeit der Bede und der Mangel aller Poesie lassen nicht

zweifeln, dass unser Ps.
,

in welchem überall vom Gesetze, Satzungen, den

Geheissen Gottes u. s. w. die Sprache wird, selber 0,yö!’lD
)

ein Spiel der

Müsse ist. Nach dieser seiner Anlage jedoch den Ps. durchzuführcn erforderte

viele Mühe und Geduld, die Derjenige aufwenden mochte, den äusserer Zwang

bei dieser Beschäftigung festhielt; und sollte sich zeigen, dass der Vfr. gefan-

gen sitzt, so ist die Sache erklärt. Wenn gesagt worden, der Ps. verdanke

sein Entstehn der Langenweile, so heisst Das doch nichts Anderes, als: der

Vfr. habe sich mit Niederschreiben gottseliger Gedanken die Zeit gekürzt;

und das Aergerniss ist kein gegebenes, sondern vom Knechte des Buchstabens

genommen.

Dem Orte des Ps. in der Sammlung entsprechend rücken ihn sein alpha-

betischer Zuschnitt, Ton und Inhalt in sehr späte Zeit herunter. Das ganze

Fühlen und Denken des Vfs. erscheint in einer Art als durch das positive

Gesetz beherrscht, wie wir es erst in der Periode seit Alexander begreifen;

und die CTTC V. 113. bekennen das Zeitalter der Glaubensspaltung. Auch

Grammatik und Wörterscbatz zeigen manche auffällige Spur, dass der Ps. erat

Jahrhunderte nach dem Exil verfasst worden. Hierher gehören das incorrekte

b?3 V. 14., der adverbiale Gebrauch von rtDIMN und ip® VV. 75. 86., die

Bedeutung von ap? VV. 33. 112., die Wörter D“U V. 20. und UÖIpnn
V. 158.; durch causat Pihel V. 49., 030 V. 98. statt des alten Hiphil, ®EÜ
V. 70. (vgl. «EUO)*

,
ob'b msn v. 62. berührt der Ps, sich mit dem Buche
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Elihu; und auch die öftere Schreibung de« Stat. con»tr. Flur ohne ** Ut de«

Gegentheil eine« Archaismus.

Der geschichtliche Hintergrund klaubt sich ans folgg. Tbataachen zusammen.

Zahlreiche Feinde (V. 157.) haben den Sprecher verfolgt (YV. 84. 86. 98. 139.),

frevelhafte Sünder haben ihm Schlinge gelegt, Grube gegraben (YV. 85. 110.);

er liegt in ihren Banden (V. 61.), Banden de« Elend« (VY. 50. 67. 71. 75.

107. 153.), aufolge von V. 92. schon längere Zeit. Die verfluchten (Y. 21.)

Frevler, welche von Gottes Geboten abgewandt irren (V. 21.), welche de« Vf«,

»potteten (V. 51.), ihn mit Lüge umstrickt haben (YV. 69. 78.), — nicht

identisch weder mit den Abtrünnigen (V. 158.), noch mit den Zwcizünglern

(V. 113.) — sind ohne Zweifel Heiden, die ja (58, 4.) von Geburt an irrcgehn.

Zu ihnen, seinen Verfolgern (VY. 84. 85.), gehören (V. 161.) auch Fürsten

oder Feldherrn, welche V. 23. wegen eeiner, nemlieh über das Schicksal, das

ihm werden «oll, sich unterreden. Bereit« im Unglück (V. 139.), ist er noch

weiter gefährdet (Y. 143.); im Gefängnis« (V. 83.) sieht er dem Tode ent-

gegen (V. 84.); er weiss, dass es ihm um das Leben geht (V. 109.). Darum

fleht er (VV. 153. 154. 77. 175. 88. 25. 37. 40.), Jahve woUe ihn erlösen,

ihn am Leben erhalten; er eebnt sich nach Gottes Beistände (VV. 81. 123.

170 ff.), bedarf des Trostes (VV. 76. 82. 50.); und er wäre, wenn er nicht

mit dem Gesetze sich vergnügen könnte, seinem Elend bereite erlegen (V. 92.).

Wenn nun aber wirklich P*l® ihn verfolgt haben und über sein Geschick

berathen; wenn er eine Möglichkeit denkt (V. 46.), vor Königen das Wort au

nehmen; wenn er glaubt (V. 74.), die Verehrer Jahve’s werden sich über seine

Befreiung freuen: so scheint er ein bedeutender Mann, nicht Einer aus dem

gemeinen Volke zu sein, ln die nächste Zeit nun nach jenem Kampfe im

Gefilde Hazors, d. i. nach Ps. 118., trifft Jonathans Gefangennahme durch

Tryphon (1 Macc. 12, 48.); und Jonathan wäre also vielleicht der Vfr. Der

Hirt, welcher von seiner Heerde versprengt, unter Heiden fern von seinem

Volke gefangen war, konnte sich füglich als ein verirrtes 8chaaf (V. 176.)

bezeichnen. Auch die ausschliessliche Beschäftigung mit dem Gesetze steht

besonders wohl dem Hohenpriester. Und wenn der Ps&lmist klagt, dass man

mit ihm Spott getrieben, Trug gegen ihn gesponnen, ihm eine Schlinge

gelegt habe (VV. 51. 69. 110.), so ist Diess gerade Jonathans Fall, da er

nicht im Kriege gefangen, sondern ein Opfer tückischer Arglist und seines

Glaubens an die Menschheit wurde. Passen würde auch, da die Bewohner von

Ftolemais Jonathans Begleitung niedergehsuen hatten, wenn er die PHT ein-

mal P*)S"!i* nennt (V. 21.). Endlich befürchtet der Vfr. des Ps., umgebracht

zu werden : Jonathans Gefangenschaft aber endigte mit seiner Ermordung

(I Macc. 13, 23.). — Wirklich stimmen auch andere Pas., welche wir theila

dem Jonathan selbst, theils seinem Zeitalter beimessen, in Gedanken und

Ausdruck häufig mit Ps. 119. überein. Vgl. Ps. 101, 7. 3. 6. mit 119, 128.

104. 163. 158. — 63., 101, 8. mit V. 119 hier; ferner V. 142. mit 103, 17.,

V. 91. mit 103, 19.; ebenso V. 143. mit 116, 3., V. 32. mit 101, 5. Sofern

aber Ps. 119. auch wieder von allen andern verschieden ^ist, muss in Anschlag

kommen, dass er überhaupt nur Py®?® sein soll, so wie die Niederge-
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schlagenheit und Entmuthigting de« Vf«., einer Lage entspringend, wie er nie

in einer ähnlichen «ich befunden hatte; und gleichwohl könnte r. B. der Vera

102, 6. (vgl. 119, 25.) wie noch andere diese« Ps. ohne Anstos« auch im

119. Ps. «tehn.

Uit Sicherheit behaupten lässt sich, dass dor Ps. im makkab. Zeitalter

von einem in heidnischer Gefangenschaft befindlichen namhaften Israeliten ver-

fasst ist Ergeben hat sich uns ferner eine gewisse Wahrscheinlichkeit, dass

Jonathan es ist, welcher diese 176 VV. «usammenschrieb. hupf, meint da-

gegen: „hitzig leitet den Ps. aus der „Langenweile“ (d. i. der unfreiwilligen

„Müsse der Gefangenschaft) ab, und legt ihn doch zugleich keinem geringem

„ab dem Jonathan bei.“ Warum nicht) Im Schlosse zu Düben vertrieb sich

Napoleon die Zeit damit, dass er einen Bogen Papier mit grossen Fraktur-

zeichen bemalte.

V. 1. Heil Denen, deren Weg unsträflich,

welche wandeln in dem Gesetze Jahve’s.

2. Heil Denen, welche seine Mahnungen beachten,

mit ganzem Herzen ihn suchen;

3. Und nicht üben eine Schlechtigkeit,

auf seinen Wegen wandeln.
4. Du hast erlassen deine Befehle,

dass man sie in Acht nehme sehr.

5. 0 dass doch meine Wege sich richten,

in Acht zu nehmen deine Satzungen.
6. Dann werd’ ich nicht zu Schanden werden

bei meinem Blicken auf alle deine Gebote.
7. Ich will dich preisen in Herzensredlichkeit,

indem ich lerne deine gerechten Verfügungen.
8. Deine Satzungen werd’ ich in Acht nehmen;

verlasse mich nicht allzusehr! a)

9.

Womit kann der JüDgling rein halten seinen Pfad,

ihn in Acht zu nehmen gemäss deinem Worte?

aj „Die Frommen sind glücklich: so wünsche ich durch Frömmig-

keit gleichfalls beglückt zu werden.“ — Schicklich hebt ein so langes

Schriftstück mit doppeltem ‘'IBM an VV. 1. 2. (vgl. 145—148.). —
S. 1, 1. und 19, 8.: auf die Weisung folgt sofort ihre Kehrseite, die

Warnung. Deutlich verbindet sich 3 b. mit a. durch sotulern

;

und zu
tin'lS, eig. : hast aufgerichtet, aufgestellt, s. bei 105, 8. — 'bntt neben
'bntt 2 Kö. 5, 3., vor '— wie ’n des Schwurs neben 'ri, ist die Form
Aktab von süss, artgenehm sein («äac £ .^yi--^ das

Weil gefiel ihm

:

knoes, X vkz. 35.), im Wesentlichen hier entsprechend

dem arab. Ausrufe des Paradigma's tu Jjzil, welcher aus ajlnil Lo

verkürzt ist
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350 Psalm CXIX, V»i. 10—23.

10. Mit meinem ganzen Herzen such’ ich dich;

lass’ mich nicht abirren von deinen Geboten!
11. In meinem Herzen bewahr’ ich deine Rede,

damit ich nicht an dir sündige.

12. Gepriesen seist da, Jahve;
lehre mich deine Satzungen.

13. Mit meinen Lippen aufzähle ich

alle Vertilgungen deines Mundes.
14. Des Weges deiner Mahnungen freu’ ich mich,

wie Uber irgend ein Gut.

15. Ueber deine Geheisse will ich nachsinnen
und blicken auf deine Pfade.

16. An deinen Satzungen will ich mich ergötzen,

nicht will ich vergessen deine Worte. 6)

17.

Thue wohl an deinem Knechte;
mög’ ich leben und deine Worte in Acht nehmen.

18. Entschleiere meine Augen, dass ich erblicke

Wunder von deinem Gesetze her.

19. Ich bin ein Fremdling auf der Erde

;

birg nicht vor mir deine Gebote.

20. Entbrannt ist meine Seele in Verlangen —
nach deinen Verfügungen zu jeder Zeit.

21. Du bedräuest die verfluchten Uebermüthigen,
welche abirren von deinen Geboten.

22. Wälze von mir ab Schmach und Verachtung,

denn deine Mahnungen beachte ich.

23. Es sitzen auch Fürsten, bereden sich wider mich;
dein Knecht sinnt über deine Satzungen.

b) „Ich trage dessh&lb , damit ich nicht fehltrcte, dein Gebot stets

im Herzen, und will das auch ferner.“ — V. 9. Wirklich soll hierauf

schon der Jüngling Bedacht nehmen, weil spätere Sünden Gott anrechnet

(vgl. 25, 7.). Die Worte scheinen aber auf Spr. 20, 9. 11. zu beruhn;

und um so weniger folgt, dass der Sprecher selbst noch ein Jüngling ist.

Dass TW geradezu wie 'HC im Arab. Mann bedeuten könne, lässt sich

nicht erweisen. — Die Aram. sehen richtig ein, dass b. nicht etwa eine

Antwort enthält; und “TOWb steht auch nicht in der Weise absolut, wie

sich die Cuthäer B'Hn© nannten, sondern das Obj. ist wie V. 4. aus

dem vorhergehenden zu wiederholen. “p3“l3j Die Verss. drücken den

Plur. aus, und viele Hdschrr. und Ausgg. schreiben, nachdem — dasteht,

auch das '— . Aber wenn V. 25. LXX, VV. 25. 28. hyr. und iiikron.

den Sing, aufweisen, so sollten sie cs auch hier; und auch V. 42. wird

der Plur. der LXX und des ke. durch tabo. und iiieron. widerlegt

(dgg. über W. 16. 101. s. zu V. 17.). — Zu beachten ist W. 10. 11.

13. 14. der erste Mod. in seinem Unterschiede zu den Finita W. 15.
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Psalm CXIX, Vss. 24—29. 35124.

Auch sind deine Mahnungen mein Ergötzen,

meine Rathgeber, c)

25.

Am Boden klebt meine Seele;

belebe mich wieder nach deinem Worte.

26. Meine Wege hab’ ich gezählt, und du erhörst mich;

lehre mich deine Satzungen.

27. Den Weg deiner Befehle lass mich einsehn;

ich will sinnen Uber deine Wunder.
28. Meine Seele thränt ob Kummer;

Richte mich auf nach deinem Worte.

29. Den Weg der Lüge lass’ von mir weichen,

und begnadige mich mit deiner Belehrung.

16. — Vgl. Hi. 23, 12. — Zum Oedanken V. 14. vgl. V. 162. bao]

Anders, als Jes. 59, 18. 63, 7., statt b? "IffltO, ähnlich wie '3£»3

3 Mos. 26, 37., während sonst nur vor 3, der untrennbaren Präp., 3 für

“TOtO eintritt (zu Jes. 1, 26.).

c) „So sehne ich mich denn, dein Wort als zu meinem Heile, das

bedroht ist, thätig wahrzunelunen ,
während du die Aufrührer bestrafet.“

— V. 17. Hier und V. 101., wo im Plur. aUe Verss. einig gehn, wie

auch V. 16., wo nur das tabo. für den Sing, einsteht, ist es angezeigt,

^"131 als Plur. zu denken, sofern es sich nicht um ein einzelnes Wort

(1 Mos. 37, 11.) Jahve's, oder dasselbe in einer bestimmten Beziehung

(V. 9.) handelt. Das ,— der Etymologie begann wie in auszu-

fallen (zu VV. 38. 103. 175.) — Die Wunderthatcn V. 18., nicht nttbc

V. 129., sind Thatsacheu, in welchen sich die Weisung Gottes über-

raschend als eine richtige bewährt. — Auf der Erde, welche Gottes, ist

er ein Fremdling (39, 13.), und weiss daher nicht im voraus, was für

Recht und Gesetz da gilt, möchte es aber gerne wissen, weil der sich

nicht darum Kümmernde Gottes Zorn befährt (V. 21.). — nO“ia] D“!J,

Klag). 3, 16. als Hiph. punktirt, zerschlagen wie im Syr., soll dann zer-

schlagen sein bedeuten, was dann hier soviel sei wie sich heftig sehnen.

Verlangt diesen Sinn aber der Zusammenhang, so wird naria zu schreiben

sein von sich heftig sehnen, welches selbst erst aus heiss sein,

entbrennen sich hervorgebildet hat LXX: intnodyaev

;

aber Jak. 4, 5.

wird Dia Spr. 17, 22 (vermeintlich nna 3firrn i:a rm) durch

Inmo&et nqos (fltovov übersetzt, b am Infin. H3«n gibt wohl die

Richtung an, oder aber ist wie V. 154. das normative. B'Ti) TT und
na© sind anderwärts Gegensätze (zu 19, 13. 14.). — V. 22—24.: Sofern

der Sprecher bis jetzt Gottes Gebot gehalten hat, fleht er um Bewahrung

vor dem Schicksal, das man gegen ihn verabredet. — Steife Consequenz

(s. Comm. z. <L Sprüchen, Sachregister) punktirt wie V. 18. auch V. 22.

statt b'a (Jos. 5, 9.) den Imper. von nba. — Dass öa, welches an den

Anfang drängt (Spr. 20, 11. 19, 2. 1 Mos. 32, 19 ff.), V. 23. zum Subj.,

V. 24. zum Präd. gehört, scheint deutlich.
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352 Psalm CXIX, Vm. 30—40.

30. Den Weg der Wahrheit erwähl’ ich;

deine Verfügungen billige ich.

31. Ich hänge fest an deinen Mahnungen;
Jahve, mache mich nicht zu Schanden.

32. Den Weg deiner Gebote lauf ich,

Wenn du meinem Herzen Raum schaffst, d.)

33.

Lehre mich, Jahve, den Weg deiner Satzungen,

dass ich sie beobachte bis ans Ende.

34. Schaff mir Einsicht, dass ich beobachte dein Gesetz,

und es in Acht nehme mit ganzem Herzen.

35. Lass mich treten auf den Steig deiner Gebote;

denn an ihm hab’ ich Freude.

36. Neige mein Herz deinen Mahnungen zu,

und nicht der Gewinnsucht.

37. Lass schauen meine Augen vorbei am Bösen,

auf deinen Wegen belebe mich.

38. Halt’ aufrecht deinem Knecht deine Verheissung

in Betreff der Furcht Deiner.

39. Wende ab meine Schmach, die ich besorge;

denn deine Verfügungen sind gut.

40. Siehe, mich verlangt nach deinen Geheissen;

in deiner Gerechtigkeit belebe mich.«)

d) „Bei meinem guten Willen bedarf ich freilich deiner Belehrung

und Ermuthigung.“ — V. 26. Den Plur. ’STi meine Schicksale bewahr-

heitet gegenüber vom Sing. 37, 5. der Begriff von “IBO
;
und wäre '33yni

zu lesen (vgl. 17, 6.), so würde vor 'Stab die Cop. stehn. Es ist aber

nicht gemeint: früher irgend einmal, auch nicht das thatsächlich Oeftere

(3, 5. HL 12, 4.); sondern Solches erzählt hat er im Vorhergehenden,

und ist der Erhörung gewiss. TP1®] Nicht: ich habe au/gestelU (89, 20.)

= TPHZ V. 4., denn Das hat nicht er gethan, sondern: ich mache sie

subjektiv gleichmässig, !11® = angemessen (Esth. 3, 8. 1, 22.}, soviel wie

TH"fl"' V. 128. — V. 32. Nicht bloss gehen, laufen wird er diesen Weg,

wenn Jahve seine Bitte V. 28. erfüllt. Zu b. vgl. 101 , 5. Hier aber

liegt auf ab am kein Tadel, sondern es ist der frohe Lebensmuth,

welchen er aus göttlichem Tröste schöpfen wird; der syb. übersetzt hier

das Herz weiten geradezu durch erfreuen (vgl. 19, 6.).

e) „An dieser deiner Belehrung werde ich festhalten; nur sei mir

behülflich, und behüte mich vor Abweg und — Schmach.“ — Eher, als

Spr. 23 ,
26. die Wurzel “1X3, könnte man V. 33. kraft V. 32. und weil

V. 34. doch “1X3 nebst Synonym folgt, H3X“itt vermuthen. — Zu V. 35.

vgl. 25, 5., zu V. 36. etwa 1. Sam. 8, 3., upd 87 a. erkläre man nach

Hab. 1, 13. "pvnj Gegen die Aram. drücken LXX und die Lateiner

den Sing, aus , s. aber Hos. 14, 10. und zu V. 17. — V. 38 b. der syr.

falsch : welcher dich fürchtet. “1®tt könnte vom ganzen Satze abhängen

:
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Psalm CXIX. V*». 41—50. 35341.

Und an mich kommen mögen deine Gnaden, Jahve,
deine Rettung nach deiner Verheissung;

42. Dass ich antworten könne meinem Lästerer ein Wort,
denn ich vertraue auf dein Wort.

43. Und entziehe meinem Munde das Wort der Wahr-
heit nicht allzusehr,

denn auf deine Verfügungen harre ich.

44. Und ich will in Acht nehmen dein Gesetz
beständig auf immer und je.

45. Und ich will wandeln auf breiter Strasse,

denn deinen Geheissen frag’ ich nach.

46. Und ich will reden von deinen Mahnungen vorKönigen,
und will mich nicht schämen.

47. Und ich werde mich ergötzen an deinen Geboten,
welche ich liebe.

48. Und ich werde meine Hände erheben zu deinen
Geboten, [welche ich liebe,

1

und nachsinnen Uber deine Satzungen./)

49.

Denk an das Wort deinem Knechte,
darum weil du mir Hoffnung gemacht hast.

50.

Das ist mein Trost in meinem Elend;

dass deine Verheissung mich belebet.

tcae gereiche zur Furcht deiner (vgl. LXX und z. II. 40, 4.); aber die

nächste Beziehung auf gibt auch den einfachsten Sinn: dae eich

bezieht auf—, die Verheissung. welche geknüpft ist au ff. — V. 39 b.

begründet nicht die Bitte in a.
,
sondern die Hoffnung, von welcher jene

ausgeht.

f) „So hoffe ich in freudigem Vertrauen auf deine Zusage mich zu

verantworten.“ — V. 41. Gegen Tlpn 'iNh'O der LXX drücken auch

die Aram. und hiekon. den Plur. aus (vgl. V. 77. und 89 , 50.); und

warum sollte er nicht wünschen, dass die Gnaden DTSnD an ihn gelangen?

— Kraft VV. 42. 46. scheint die Lage so beschaffen zu sein, dass Men-

schenfurcht ihn verleiten könnte, der Wahrheit (V. 43.) nicht Zeugniss

zu geben. 1tro_ "W, wie VV. 8. 51., besagt: so dass ich im Still-

schweigen zu weit gienge oder gar die Unwahrheit spräche.
J

Den Plur. (VV. 39. 52. 62.) erkennen mit Puukt. und vielen Hdschrr.

und Ausgg, auch LXX, sva. und die Lateiner; und der Vfr. durfte sich

auch dann so ausdrückcn, wenn er vor Allem die Pintscheidung über sein

Schicksal oder die Rettung seines (Hi. 23, 7.) ersehnte, fian^aj

S. zu 84, 6. — V. 48. Ambabus quasi manibus ercipiam etc., die Hände

sehnsüchtig ausstreckend , wie 28, 2. nach dem Allerheiligsten. Eine

Wiederholung von der Art wie T2!tit “HOtt (aus V. 47.) ist ungewöhn-

lich und belastet den Satz zur sehr, so dass man sie für einen Schreib-

fehler halten, und vor ihr den — setzen möchte.

Hitzig, die Pezlmen. II. 23
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354 Psalm CXIX, Vss. 5 t — 64.

51. Uebermüthige verspotteten mich gar sehr;

von deinem Gesetze bog ich nicht ab.

52. Ich gedenke deiner Gerichte von Ewigkeit her, Jahve

;

und ich getrlistc mich.

53. Gluth erfasst mich von den Frevlern her,

die dein Gesetz verlassen.

54. Gesänge sind mir deine Satzungen
Im Hause meiner Wanderschaft.

55. Ich denke in der Nacht deines Namens, Jahve,

und ich nehme in Acht dein Gesetz.

56. Das habe ich eigen,

dass ich deine Befehle beobachte. #)

57.

Mein Theil ist Jahve, sage ich,

in Acht zu nehmen deine Worte.
58. Zu beglltigen such’ ich dich mit ganzem Herzen;

sei mir gnädig nach deiner Verheissung.

59. Ich überdenke meine Wege,
und wende meine Füsse zu deinen Mahnungen.

60. Ich eile und zügere nicht lange,

deine Gebote in Acht zu nehmen.
61. Die Stricke der Gottlosen haben mich umzingelt;

dein Gesetz vergass ich nicht.

62. Um Mitternacht steh’ ich auf dir zu danken
wegen deiner gerechten Gerichte.

63. Genosse bin ich Allen, die dich fürchten,

und Denen, die deine Geheisse in Acht nehmen.
64. Von deiner Huld, Jahve, ist voll die Erde;

deine Satzungen lehre mich.A)

g) „Schon bisher hat der Gedanke an dein Gebot und deine Zusage

mich den Bösen gegenüber aufrecht erhalten.“ “ittJtt bs] Jer. 22, 9.

(vgl. V. 136.). Nicht nach C? 1 Mos. 31, 32.: auf welches du
mich hoffen Hessen!, auch nicht genau = “©NS (33, 22.), sondern erhal-

tene Zusage berechtigt, ihre Erfüllung zu erwarten. — Pihel ist hier

Causat. (Hi. 33, 20. 1 Mos. 41, 51.), und zwar seiner selbst (z. B. V. 74.),

wie einsehn machen, lehren, indem die Sprache keine weitern Mittel

besitzt. — V. 53. S. zu Jer. 4, 12. — Jes. 21. 4. und Hi. 21, 6. legen

nahe, ÜE?bT durch nixbc zu erklären; aber s. zu 11, 9. Zorn ist das

Gefühl ,
welches sie ihm erregen (vgl. VV. 104. 21.). — Iw W. 54. 55.

vgl. Hi. 35, 10 b., zu V. 56. uXh't thto ejffK, on xtX Offenb. 2, 6.

h) „Denn es ist mir sehr darum zu thun. durch Gesetzerfüllung

deine Gnade zu suchen.“ — Den Analogien (VV. 4. 5. 9. 60.) zufolge

Ist “iMfflb V. 57. ist nicht Subj., welches durch den Vok.
und den Einsatz Ti'TCSt vom Präd. getrennt wäre , sondern besagt : in

dem Sinne nemlich (ist Jahve mein Theil 73, 26.), dass ich seine (deine)
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Psalm CXIX, Vss. 65—77. 35565.

Gutes hast du gethan an deinem Knechte,
Jahve, nach deinem Worte.

66. Das Gut des Urtheils und der Einsicht lehre mich,
denn zu deinen Geboten hab’ ich Vertraun.

67. Ehe ich gebeugt ward, irrte ich;

nun aber nehm’ ich deine Rede in Acht.

68. Dn bist gut und gutthätig;

lehre mich deine Satzungen.
69. Es kleistern gegen mich Uebermlithige Trug;

ich mit ganzem Herzen beobachte deine Geheisse.
70. Unempfindlich wie Fett ist ihr Herz;

ich — an deinem Gesetze ergötz’ ich mich.

71. Gut ist mir’s, dass ich gebeugt wurde,
auf dass ich lernte deine Satzungen.

72. Gut ist mir die Lehre deines Mundes,
über Tausende Goldes und Silbers.»)

73.

Deine Hände haben mich gemacht und hergerichtet;

schaffe mir Einsicht, dass ich deine Gebote lerne.

74. Mögen deine Verehrer mich sehn und sich freuen;

denn auf dein Wort harre ich.

75. Ich weiss, Jahve, dass deine Gerichte gerecht sind,

und du in Treue mich gebeugt hast.

76. Es möge doch deine Gnade mich trösten

nach deiner Verheissung an deinen Knecht.
77. Es möge an mich kommen dein Erbarmen,

denn dein Gesetz ist mein Ergötzen.

Worte in Acht nehme. — Meine Wege V. 59. sind meine Handlungen

(gegen V. 26.).— Zu V. 62. vgl. Apg. 16, 25. und fßr b nsn Hi. 34, 20.

— V. 106. — Die Formel V. 63. kehrt Spr. 28, 24. wieder, und 64a.

ebenso aus 33, 5.

i) „Neralich das Unglück hat mich zu meinem Heile auf den rechten

Weg geführt.“ — Aus Mangel an brauchbarer Auswahl tritt die Wurzel
310 zu Anfang und am Ende doppelt und vor der Mitte auf. Was es

aber sei, das Gott wohl (310) an ihm machte, wird VV. 71. 67. 76.

angezeigt: er schickte ihm Leiden. Das 310 sodann Y. 66. ist nicht

Segen, welchen Urtheil und Einsicht zur Folge hätten, denn solcher wird

nicht gelehrt oder gelernt : sondern er besteht darin : T3>*n C?0 ist Qen.

des Substrates. Der Sprecher will nicht bloss blind glauben: er hält die

Gebote für gut und richtig, wünscht sich aber davon klar zu überzeugen,

wozu ihm unbewusstes und bewusstes Erkennen verhelfen soll. — Im
Zusammenhänge des 67. V. ist rnB# wie V. 11. nicht die verheissende,

sondern die verpflichtende Aussage Gottes ( : dkl ). — Zu V. 69a. vgl.

Hi. 13, 4., für 70 a. zu 17, 10., und über BEO castkll. zum Samar.

5 Mos. 1, 12. — Die Tausende V. 72. sind Sekel, aber diese nicht

gemünzt.

23 *
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356 Psalm CX1X, Vas. 78—88.

78. Die Uebermüthigeu mögen zu Schanden werden,

weil mit Unbill sie mich umgestossen;

icb sinne nach Uber deine Geheisse.

79. Sich mir zuwenden sollen deine Verehrer,

dass sie verstehen deine Mahnungen.
80. Mein Herz sei ohne Maugcl in deinen Satzungen,

auf dass ich nicht zu Schanden werde, k)

81.

Es schmachtet nach deiner Hülfe meine Seele;

auf dein Wort harre ich.

82. Es schmachten meine Augen nach deiner Verheissung,

in der Meinung: wann wirst du mich trösten?

83. Denn ich bin geworden wie ein Schlauch im Rauche;
deine Satzungen hab’ ich nicht vergessen.

84. Wie viel sind der Tage deines Knechtes?
wann wirst du meinen Verfolgern ihrRecht authun?

85. Gehöhlt haben mir die UebermUthigen Gruben,

was nicht nach deiner Weisung.

86. Alle deine Gebote sind Wahrheit;
mit Unbill verfolgen sie mich: hilf mir!

87. Um ein weniges hätten sie mich vertilgt auf Erden

;

ich aber habe nicht verlassen deine Geheisse.

88. Nach deiner Gnade belebe mich;
und icb will in Acht nehmen die Mahnung deines

Mundes. I)

kJ „Und so wollest du zur Freude deiner Verehrer dich mein er-

barmen, dass vielmehr die Frevler zu Schanden werden.“ — Zu V. 73.

vgl. Hi. 10, 8. und 31, 15., zu V. 74. neben 69, 33. noch Hi. 22, 19. —
V. 75. für rwato 2 Kö. 12, 16. (vgl. V. 78. “lptt). — Zu V. 77.

vgl. 79, 8. — “ipö
,
uöixiu

,
bedeutet V. 78. nicht mit Lüge (V. 69.),

sondern ctdtxtoS (LXX); und unrichtig erklärt j. h. mich. : wertere me
voluerunt. Sie haben ihn vielmehr unglücklich gemacht. — Mit dem
y’ri 'TV stimmen die Verss. überein: gleichwohl scheint es nur aus

Anstoss entsprungen, welchen man daran nahm, dass die Verehrer Jahve’s

seine Mahnungen erst noch kennen lernen sollen. Der Vfr. sagt einfach:

Sie sollen zu mir kommen; da können sie die beste Auskunft Uber

Solches erhalten.

I) „Darnach sehne ich mich sehr, da ich ungerecht verfolgt werde

und wie aufgegebeu bin.“ — Man beachte die nachdrückliche Wieder-

holung der Wurzel übD, und den Fortschritt in 82b. von V. 76. her.

— Zum Brauche der Alten, die mit Weine gefüllten Krüge über Rauch
aufzusteUen, (Schläuche wohl aulzuhangen) s. colvn. I, 6, 20. hör. on.

111, 8, 11. stat. Sylv. IV, 8, 35. Die Vergleichung scheint zu besagen:

er sei auf unbestimmte Zeit beseitigt und aufgehoben, so dass er in

unbehaglicher Lage sich selbst überlassen bleibt, ohne dass sich Jemand
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Psalm CXIX, V»s. S9—96. 35789.

In Ewigkeit, Jahve,

stehet dein Wort fest im Himmel;
90. Auf Geschlecht und Geschlecht deine Treue;

du hast die Erde festgestellt und sie steht.

91. Deine Vertilgungen bestehn noch heute;

denn alle Wesen sind dir unterworfen.

92. Wenn nicht dein Gesetz mein Ergötzen wäre,

da wär’ ich umgekommen in meinem Elend.

93. In Ewigkeit werd’ ich deine Geheisse nicht vergessen;

denn durch sie hast du mich aufleben lassen.

94. Dein bin ich, rette mich!
denn deinen Geheissen frag’ ich nach.

95. Mir lauerten Frevler auf, mich umzubringen;
auf deine Mahnungen merke ich.

96. Aller Vollkommenheit sah ich ein Ende,
dein Gebot ist weitreichend sehr.™)

um ihn bekümmert (vgl. 31, 13.). Da der Wein durch den Rauch früher

alt d. h. mild gemacht werden sollte, und hier der Schlauch in Ver-

gleichung kommt, so sehen wir da nicht mit hcpf. ein „in der That

passendes Bild durch Leiden mürbe gemachter und gereifter Menschen.“

— Der Sprecher meint: Wie lang hab’ ich denn noch zu leben, der ich

das Gericht, so du hinanszögerst , noch zu erleben wünsche? Gericht!

denn die Frevler haben gethan, was du sie jedenfalls nicht geheissen, da

du das Gegentheil ihres Thuns zu gebieten pflegst (V. 86.), und haben

beinahe ihre Absichten gegen mich vollständig erreicht. — Für den Sinn :

sie
,

die nicht geartet nach deinem Gesetz (del.), reicht der Ausdruck

nicht hin; und *l®tt kann sich nur auf das nächste Nomen (niEBos),

oder auf den ganzen Satz (taug.) beziehn. PPiin aber ist natürlich nicht

das Gesetz, sondern Weisung für den F.inzelfall, die an sich möglich

wäre (vgl. 2 Sam. 16, 10. 11.). yitta] Gegenüber von D'KCa V. 89.

wie M Ttig yijg Matth. 16, 19. 18, 18. von b> toig egavolg. „Bei-

nahe hätten sie meiner irdischen Existenz ein Ende gemacht.“

m) „Inzwischen hält mich die Erinnerung an dein Gesetz aufrecht,

so wie Erwägung, dass dein unveränderlicher Wille durchschlägt.“ —
Vers 89., zu welchem Vers 152. sich vergleichen lässt, bildet Einen Satz,

so dasB 03153 noch zu 33£t gehört. Das Wort, nicht jenes Jes. 55, 11.,

ist sein erklärter Wille, der als moralische Weltordnung die Innenseite

der physischen ausmacht. Die Erhaltung der Welt (V. 90.), Fortsetzung

des ursprünglichen Erschaffens, ist ein Thuu seiner unveränderten

gnädigen Gesinnung (1 Mos. 8, 21. 22.). 153ym] Nicht: und sie stand,

sondern kraft *11*11 *mb und 91a.: sie steht (Fred. 1, 4.1. — V. 91.

HiBRON. : Indicio tuo stant (wer? vgl. Hi, 38, 14?) usque hodie. Es

könnte 3 von bo weggefallen sein, wie 89, 51. hinzugetreten; allein 3

leitet ja auch das Subj. ein (s. 1 Chron. 3, 2. und bei 89, 19.). — Zu 96 a.
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358 Psalm CXIX, Vs». 97— 1 10.

1)7. Wie liebe ich dein Gesetz!

allezeit ist es mein Sinnen.

98. Vor meinen Feinden weise macht mich dein Gebot,

denn in Ewigkeit ist es mir eigen.

99. Ich bin einsichtiger als alle meine Lehrer,

denn deine Mahnungen sind mein Sinnen.

100. Ich bin gescheidter als die Alten,

denn deine Geheisse hab’ ich beobachtet.

101. Von jedem bösen Pfade hielt ich meinen Fuss zurück,

auf dass ich in Acht nähme deine Worte.
102. Von deinen Verfügungen femte ich mich nicht,

denn du hast mich belehrt.

103. Wie süss sind meinem Gaumen deine Verheissungen,

mehr als Honig meinem Munde!
104. Auf deine Geheisse merke ich;

darum hasse ich jeden Pfad des Truges, n)

105.

Eine Leuchte meinem Fusse ist dein Wort,

und Licht für meinen Steig.

106. Ich habe geschworen und hielt es aufrecht,

in Acht zu nehmen deine gerechten Verfügungen.
107. Ich bin gebeugt gar sehr;

Jahve, lass mich aufleben nach deinem Worte!
108. Die freien Opfer meines Mundes lass dir gefallen,

Jahve,

und deine Verfügungen lehre mich.

109. Meine Seele ist beständig in meiner Hand;
aber dein Gesetz hab’ ich nicht vergessen.

110. Die Frevler stellten mir eine Schlinge;

aber von deinen Geheissen bin ich nicht abgeirrt.

Vgl. ORANGEHET
,

AtUhol. p. 141.: (*J L* Ij! JXJ

1

jetles Ding, wann'» zur Voltendung gediehn, nimmt ab. — „I)gg. der

Bereich des göttlichen Gebotes ist wie die Weisheit Gottes (Hi. 11, 9.)

schrankenlos.“

n) „Dein Gesetz ist meine Weisheit, welche mich bei meiner Recht-

schaffenheit erhält.“ — Zu V. 98. vgl. 5 Mos. 4, 6. Hi. 35, 11. Trusts]

Punkt. wäre möglich (Ili. 19, 15.), ohne nöthig zu sein; LXX
und die Lateiner denken das Subj. als Sing., welchen das folg, tert

sowie der Gegensatz FHW V. 97. (s. z. B. 2 Chron. 19, 10.) fordert.

Also ist >— in Tf'jnTXCta nur Anzeige des — wie V. 137.— Vgl. Hi. 15, 10.

12, 12. 20. — Zu' V.’ 103. nebst VV. 127.' 72. vgl. 19, 11. ixbnj] Die

Verss.: sind süss, genauer: verhalten sich glatt (vgl. Spr. 23, 31. Hoh.

L. 7, 10.). Uebr. scheint die Wendung an Hi. 6, 25. anzuklingen. Das
Subj. ist, da defektive Schreibung im Ps. wiederholt vorkommt (zu V. 17.),

Tjrnn« zu lesen. — V. 104 b. wie V. 128.
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Psalm CXIX, Vss. 111—120. 359

111. ADgeeignet hab’ ich mir deine Mahnungen auf ewig,

denn sie sind die Freude meines Herzens.
112. Ich habe mein Herz dahin geneigt, deine Satzungen

zu thun,

auf ewig bis ans Ende.o)

113.

Die Zweizlingler hasse ich,

und dein Gesetz liebe ich.

114. Du bist mein Schirm und mein Schild;

auf dein Wort harre ich.

115. Weichet von mir, ihr Bösen!
ich will beobachten die Gebote meines Gottes.

116. Unterstütze mich nach deiner Verheissung, dass ich lebe,

und lass mich nicht zu Schanden werden an
meiner Hoffnung.

117. Stütze mich, dass ich gerettet werde,

und schauen möge auf deine Satzungen beständig.

118. Du hältst gering alle die von deinen Satzungen irre

gehn,

denn Täuschung ist ihr Trug.
119. ln Schlacken verwandelst du alle Gottlosen der Erde;

darum liebe ich deine Mahnungen.
120. Es erstarret vor deinem Schreckniss mein Körper;

und vor deinen Gerichten heg’ ich Furcht.p)

o) „Ich verharre auch in meinem Unglück unverbrüchlich bei meiner

Frömmigkeit.“ — Zu V. 105 vgl. Spr. 6, 23., zu 106b. neben YV. 164. 62.

noch V. 160. Die Y. 108. siud Gebete und Lobgesänge (vgl.

50, 14. 15. 19, 15.). — Die Redensart 109 a. steht nicht nach Hi. 13, 14.,

sondern nach Rieht. 12, 3. 1 Sam. 19, 5. 28. 21. zu erklären; nur hat

er die Seele in der Hand nicht um sie freiwillig zu wagen, sondern

(s. V. 110.) als welche er in Gefahr zu verlieren steht. — Y. 111. spricht

hikeon. •’nbn: aus.

p) „Die Bösen darum, so du verwirfst, hasse ich, und hoffe von dir

Schutz.“ — D'E"G] niKRON. ( : tumultuosos) leitet das Wort von
,

*

%aQcc^og (z. B. Apg. 19, 23.) ab; vielmehr aber scheint dlyXoiaaog

Sir. 5, 9. davon die Uebersetzuug. Ein blosser dilpvxog wie Jak. 1, 8.

ist kein Gegenstand des Hasses. — Zu V. 115. vgl. 6, 9. Vgl.

Jes. 20, 5. Jer. 48, 13.
]
Soll an WCitT anklingen. Gegen alle

Kegel lässt die Punkt, fl— der Willensrichtung an abgestumpftes Qal

Tibi angehängt sein. — V. 118. scheint das Urtheil durch das Subj. des

Satzes vorweggenommen (vgl. Jes. 16, 6. — Jer. 10, 14.1; aber Lüge ist

heisst soviel als: sie belügt ihr Trug d. i. ihr nichtiger Götze (Jes.

44, 20.), eine Geburt des Trugs. Wer Das nicht verstand, mochte wie

LXX, hiehon. sra. Eri'i’Tn vermuthen: was ein aram. Wort Aus
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360 Psalm CXIX, Vas. 121—134.

121.

Ich habe Recht und Gerechtigkeit geübt;

du wirst mich nicht überlassen meinen Unter-

drückern.

122. Bürge für deinen Knecht zu Heile;

mögen nicht die Uebermüthigen mich unterdrücken.

123. Meine Augen schmachten nach deiner Hülfe

und nach deiner gerechten Verheissung.

124. Thue an deinem Knechte nach deiner Huld,

und lehre mich deine Satzungen.

125. Ich bin dein Knecht, schaffe mir Einsicht,

dass ich deine Verordnungen kennen lerne.

126. Zeit ist's für Jahve, zu handeln;

sie haben dein Gesetz verletzt.

127. Darum liebe ich deine Gebote

mehr als Gold und gutes Gold.

1 28. Darum sind mir jegliche Geheisse jeglichen Dings recht,

ich hasse jeden Pfad des Truges, q)

129.

Wunderdinge sind deine Mahnungen;
darum beobachtet sie meine Seele.

130. Die Eröffnung deiner Worte strahlt Licht,

macht gesebeidt die Einfältigen.

131. Ich sperre meinen Mund auf und lechze,

denn nach deinen Geboten verlang’ ich.

132. Kehre dich mir zu und sei mir gnädig,

wie es billig ist gegen die Freunde deines Namens.
133. Meine Tritte befestige in deinem Worte;

nicht möge meiner Herr werden irgend Böses.

134. Befreie mich vom Drucke der Menschen;
ich will in Acht nehmen deine Geheisse.

P'JHn konnte umgekehrt n’3"in nicht entstehn. — V. 119. naiort]

So auch taro. , wogegen LXX 'ratsn (V. 59.), und aq. symm. hieron.

rQC'n ausdrücken. Mit Letzterem ist zu wenig ausgesagt , während

fria»!! begrifflich nicht zu D’VD passt; und es bleibt, da auch rtlGril

und rjaisrT keine Hülfe bringt, nur ri3»n zu lesen übrig, von S’löri

rediqere ad (2 Kö. 14, 28. rrnrrb), 31» icieder werden 2 Kö. 5, 14.

— Der Akkus, s. 101, 8.

q) „Also aber wollest du auch deinen frommen Diener seinen Unter-

drückern nicht preisgeben, sondern, da es Zeit ist, handeln.“— Zu 122 a.

vgl. Jes. 38, 14. Hi. 17, 3. Man kann auch S*ib für Einen Bürge sein

(1 Kö. 20, 39.). — Zu V. 123. vgl. V. 82. — V. 128. drücken alle Verse.

TT^E au8
>
°hüe darum die Lesart im Texte gefunden zu haben. Der

Gen. bb hat Analogie (Jes. 29, 11.); und auch in anderer Weise schlägt

53 auf ba zurück (Ez. 20, 40. Jes. 14, 18 ff.). Wegen Tn»’ s. zu V. 30.
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Psalm CXIX, Vss. 135—144. 361

135. Dein Antlitz lass leuchten ob deinem Knechte,

nnd lehre mich deine Satzungen.
136. Von Bächen Wassers rinnen meine Augen

wegen derer, die dein Gesetz nicht in Acht
nehmen, r)

137.

Du bist gerecht, Jahve,

und deine Gerichte sind gerecht.

138. Du hast aufgestellt als Gerechtigkeit deine Mahnungen,
und als Treue gar sehr.

139. Mich stürzt in’s Verderben mein Eifer,

denn vergessen haben deiner Worte meine Dränger.
130. Geläutert ist deine Verheissung sehr;

und dein Knecht liebt sie.

141. Ich bin gering und verachtet;

deine Geheisse hab ich nicht vergessen.

142. Dein Rechtsverfahren ist in Ewigkeit gerecht,

und dein Gesetz ist Wahrheit.
143. Gefahr und Bedrängniss haben mich gefunden;

deine Gebote sind mein Ergötzen.

144. Deine Mahnungen sind in Ewigkeit gerecht;

schaffe mir Einsicht, dass ich lebe, s
)

r) „Wollest zu dem Ende durch die Erleuchtuug deines Wortes,

nach welchem ich lechze, mich gnädig vor Sünde bewahren." — Die

Mahnungen Gottes sind der Mühe werth, beachtet zu werden. — V. 130.

Eig.: das Eröffnei - werden (daher D mit —
.

punktirt), die Offenbarung

d. W., VST ohne Obj. d. h. brn (Hi. 41, 10.), ynn u. s. w. s.

19, 8. und 116, 6. — Den Sinn von V. 131. vervollständige man aus Hi.

29, 23. — Aus Vergleichung von 19, 14. zu 133 b. mit p©? der D’tT

V. 122. scheint sich zu ergebeu, dass p©3> V. 134. von geistigem Drucke

zu verstehn ist, der ihm wehre, seiner eigenen Ucberzeugung zu folgen.

— Zu V. 135. s. für die Sache V. 125., zu a. vgl. 31, 17., zu b. dgg.

VV. 124. 68. 12. 26. 64. — V. 136. Auf lipvXctZu (LXX) konnte leicht

verfallen, wer wie alle Vcrss. b? im Sinne von *Bttby V. 49. = darum,

weil auffasste
;
aber der Vfr. konnte diess nicht von sich aussagen. Und

wer wären denn die Leute? Vgl. vielmehr V. 21.

«) „Du bist ja gerecht, und nur mein Eifer für dich hat mich ins

Unglück gestürzt; also rette mich.“ — V. 137. “i©^
,
nicht “i©"1

, wird

durch P’IS bewahrheitet (5 Mos. 32, 4.) und macht als AdJ., nicht Zeit-

wort, vorausgehend den Sing, der Lateiner: judicium tuum, wahrschein-

lich. Ueber p7ll“l V. 155. s. daselbst die Anm. rvnx nach Massgabc von

7, 7. noch zu V. 137. zu ziehn widerspräche der Ueberlieferung und

Vers 138. geriethe zu kurz. Wenn man nun aber p"!3£ als Stat. constr.

betrachtete (hiero.v. taro.) , so würde “INS zum Finit gehören, was
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362 Psalm CXIX, Vss. 145—158.

145.

Ich rnfe mit ganzem Herzen : erhöre mich, Jahve

!

deine Satzungen will ich beobachten.

146. Ich rufe zu dir, rette mich;
ich will in Acht nehmen deine Mahnungen.

147. Ich stelle mich ein noch in tiefer Nacht und schreie

;

auf dein Wort harre ich.

148. Meine Augen stellen sich früher ein als die Nacht
wachen,
zu sinnen über deine Verheissung.

149. Meine Stimme höre nach deiner Iluld,

nach deiner Billigkeit lass’ mich aufleben.

150. Genahet sind, die nachjagen dem Verbrechen;

von deinem Gesetze entfernen sie sich.

151. Nahe bist du, Jahve,

und alle deine Gebote sind Wahrheit.

152. Längst weiss ich von deinen Mahnungen,
dass du auf ewig sie gegründet hastt)

153.

Siebe mein Elend und entrücke mich ihm,

denn dein Gesetz hab’ ich nicht vergessen.

154. Führe meinen Streit und erlöse mich;
in Betracht deiner Verheissung lass’ mich leben.

155. Fern von den Gottlosen ist das Heil,

denn deinen Satzungen fragen sie nicht nach.

156. Gross ist dein Erbarmen, Jahve;
nach deiner Gerechtigkeit lass mich leben.

157. Viel sind meiner Verfolger und meiner Dränger;
von deinen Mahnungen bog ich nicht ans.

158. Ich sehe die Treulosen und empfinde Abscheu, —
sie, die deine Verheissung nicht in Acht nehmen.

unpassend. Vielmehr scheint plS und so fliW zweiter Akkus, zu

sein: aln oder zu Gerechtigkeit (LXX); man müsste denn adverb. Ge-
brauch: in Gerechtigkeä (vgl. VV. 75. 86.) mit dem syr. vorziehn. —
S. zu V. 4. — Vgl. 69, 10. zu V. 139 a., 12, 7. zu V. 140., Jes. 51, 8.

und 2 Sam. 7, 28. zu V. 142., endlich 116, 3. zu V. 143.

t) „Und wieder rufe ich zu dir: erhöre, rette mich! da die Feinde

genaht sind.“ — Nachdrücklich wird Tit“p wiederholt, und ebenso kehrt

der selbe Verbalstamm V. 148. zurück: der Sprecher betet inbrünstig

und erinnert Gott daran (V. 147 ff.)
,
wie sehr es ihm damit Ernst sei

(vgl. 5, 4.). — Das Q’ri tp2*ib wird vom syr. iiieron. tabu, ausgedruckt,

und vgl. W. 74. 81. 114., wo LXX ebenfalls ungenau: slg luyng
CH (vgl. zu V. 161.). — Zu 149 b. vgl. V. 132. und zu V. 156. — V. 150.

lesen LXX und die Lateiner 'B'p; aber dann sollten sic, da

keinen Akkus, regiert, auch 13pp. aussprechen (vgl. Am. 6, 3.), wodurch
der Parall. sich lockert
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Psalm CX1X, Vss. 159—169. 363

15!). Siehe, dass ich deine Befehle liebe;

Jahve, nach deiner Gnade lass’ mich leben.
160.

Die Summe deines Wortes ist Wahrheit;

und auf ewig bestehn alle deine gerechten Ver-

fügungen. u)

161.

Fürsten verfolgten mich ohne Grund;
aber vor deinen Worten bebet mein Herz.

162. Ich freue mich über deine Verheissung,

wie wer viele Beute fand.

163. Trug hasse und verabscheue ich;

dein Gesetz hab’ ich lieb.

164. Siebenmal am Tage rühm’ ich dich

wegen deiner gerechten Verfügungen.
165. Grosses Heil wird den Freunden deines Gesetzes,

und sie trifft kein Unfall.

166. Ich hoffe auf deine Hülfe, Jahve,

und deine Gebote hab’ ich gethan.

167. In Acht nahm meine Seele deine Mahnungen,
und ich liebe sie sehr.

168. Ich nahm in Acht deine Geheisse und deine Mahnungen,
denn alle meine Wege liegen dir vor.c)

169.

Möge nahe kommen meine Klage vor dein Antlitz,

Jahve

;

nach deinem Worte schaffe mir Einsicht,

w) „Entreissc mich, der dein Gesetz gehalten hat, erbarmungsroll

meinen zahlreichen Feinden.“ — Zu beachten ist das dreimalige "Wl. —
Vgl. 25, 19. und 43, 1. ;

b in ^mnttb ist das normative : nach Mastgabe

d. Verheissung. Die Kehrseite von dieser drückt der dogmatische Satz

V. 155. (vgl. V. 165. und Spr. 12, 21.) aus. Da “C V. 137. für p'n“l

keine sichere Stütze abgibt, so denke man Letzteres als Adverb fxaxQäv

(LXX). “ptSBWöD] Den Flur, drücken hier syk. targ. hibbon. aus,

V. 149. diess nur der syr. und um unseres 156. V. willen die Punkt.
;
für

den Sing, entscheidet Vers 132. — Zu V. 158. vgl. 139, 21., zu V. 160.

s. 2 Sam. 7, 28. Nach erwartet mau einen Plur. (139, 17. Dan. 7, 1.),

wesshalb auch hibboh. : verborum tuorum ; allein als Collektiv leistet der

Sing. (syr. taro.) schon ein Genüge (vgl. 1 Sam. 3, 17. Jos. 21, 43.

mit 23, 14.).

v) „Ich werde ohne Grund verfolgt, freue mich aber deiner Ver-

heissung und hoffe auf sie; denn du kennst mich.“ — An das K'tib

161 b. hält sich auch hikrok. (: verba tuaj, mit dem Q'ri gehn die Aram.

Passend aber wird durch den Plur. ”OT von STTOS» V. 162. noch weiter

unterschieden
,
und vgl. V. 120. — Zu 162. vgl. Jes. 9, 2. — WJJ]

Runde Zahl (s. Spr. 26, 16. 25. Matth. 18, 21.). — Für V. 165. vgl. zu

V. 155. — Vor 168b. ist stillschweigend hinzugedacht: was ich getrost

behaupten kann (da u. s. w.).
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364 Psalm CXIX, Vss. 170—176. Psalm CXX—CXXX1V.

170. Eg komme mein Flehen vor dein Antlitz;

nach deiner Verheissnng rette mich.

171. Quellen sollen meine Lippen von Preis,

denn dn lehrest mich deine Satzungen.
172. Singen soll meine Zunge deine Verheissung,

denn alle deine Gebote sind gerecht.

173. Deine Hand möge mir helfen,

denn deine Geheisse hab’ ich erwählt.

174. Ich verlange nach deiner Hülfe, Jahve;
und dein Gesetz ist mein Ergötzen.

175. Möge lebend bleiben meine Seele und dich rühmen;
und dein Gericht möge mir helfen.

176. Ich bin verirrt wie ein verloren Schaf; suche deinen
Knecht,

denn deiner Gebote hab’ ich nicht vergessen. u>)

w) „Also erhöre mein Gebet und rette mich, auf dass ich leben und

dich preisen möge.“ — V. 175 b. die Punkt, wie V. 149.; und auch

LXX, die Lateiner und taro. drücken den Plur. aus, der syr. dgg.

7|UE®73 mit Recht. Vgl. V. 137.; der Vfr .spricht vom Einzelge-

richte, in welchem Gottes Hand zu seinem Beistände thätig sein soll

(vgl. V. 173.). — V. 176. Er ist von dem !"P!T “H7 hinweg verirrt

WN] Verloren gegangen (Jes. 27, 13 ), soviel wie Sach. 11, 16.

— hieron. : quasi otris perdita

;

hupf. dgg. zieht vermeintlich nach den

Accenten (s. aber z. B. 68, 4 ) die Vergleichung zu —p3. Allein es ist

diess keiner der Fälle, in welchen die Vergleichung vorausgeht (1 Mos.

10, 9. 2 Sam. 14, 25.); und, warum er ihn, wenn er nur überhaupt ver-

irrt ist, auf eine besondere Art suchen soll, steht nicht einzusehn.

Oie „Stufenlieder:“

Psalm CXX— CXXXIV.

Auf den umfangreichsten aller Pss. folgt nunmehr eino Kette von ihrer

fünfzehn, die zusammen weit nicht bo viele VV. enthalten, wie jener, und
unter welchen sich, von Ps. 117. abgesehn, die kleinsten der ganzen Samm-
lung befinden, während Ps. 132. mit seinen 18 VV. eig. nicht zu ihnen gehört
Diesen hinweggerechnct

, haben sie auch wie im Ausdrucke und Rhythmus so

in Stimmung und Inhalt manches Verwandte, zumal diess die zehn ersten,

welche in eine und die selbe Zeit, scheint es, einzuweisen sind, ln froher

Gewissheit des göttlichen Schutzes (Pb. 121. 125.) fühlt hier der Israelit das
Glück der Gegenwart (Ps. 122. 127. 128.), und blickt von ihr ans ebenso
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Psalm CXX-CXXXIV. 365

zurück auf Zeiten, von denen er aufathmet (Ps. 120. 123. 124. 129.), wie

auch muthig in die ZukuDft (Ps. 12C.). Ihrer Mehrzahl nach lassen sich diese

zehn durch Besonderheiten ihres Ausdruckes an einander knüpfen. Der

Schreiber des 120. Ps. hat auch den 123. und wahrscheinlich den 129. ver-

fasst; wer den letzlern (und so wohl auch den 123.) dichtete, ist ebenfalls

Yfr. des 124. und dann auch des 121.; Ps. 125. seinerseits eignet dem Yfr.

von Ps. 128. und somit auch von Ps. 127. Mur Fs. 122. und 126. stehn

gewissennassen einzel, aber nicht so, dass nicht eine Verbindung des erstem

mit 121., des letztem mit den drei folgg. sich herstellen liesse, so dass schliess-

lich doch alle zehn unter Einen Hut gebracht werden. Nun sind aber als

Stufenlieder auch die Pss. 130. 131. üherschricben , welche ihren eigenen

Yfr. bekennen; ferner Ps. 132., welcher ganz anderer Art, und endlich die

Pss. 133. 134., wahrscheinlich vom Schreiber des 135. verfasst, welcher mit

vollstem Hechte nicht mehr zu dieser Classe von Liedern gezählt wird.

Kommt hinzu, dass in mehreren Ueberschriften David, Ps. 127. Salomo, fälsch-

lich als Yfr. angegeben ist, während wir die 15 Lieder wenigstens unter drei

Dichter zu vertheilen haben : so Uberwiegt die Wahrscheinlichkeit, dass auch

die Kategorie mb-TOPl “PB nicht vom jedesmaligen Yfr.. herrühre. Dessen

ungeachtet könnte die Bezeichnung richtig getroffen sein, richtig wenigstens

bei den mehr gleichartigen
;
die Entscheidung hierüber wird indess durch den

Sinn des Wortes mbTU bedingt, welcher vorgängig festzustellen sein wird.

Sehr gewöhnlich deutet man dasselbe von dem liinanziehn
,

der Heise

nach Jerus. ; es seien diese Pss. Pilgerlieder, gesungen entweder auf dem

Rückwege aus dem babylon. Exil, oder auf der Reise zu den hohen Festen.

Aber die Frage ist Uberhanpt nicht ,
was sie wirklich seien ,

sondern ob der

Ucberschreiber, der mit dem Yfr. nicht identisch, sie für das Eine oder das

Andere gehalten hat. Die erstere Ansicht, schon bei KVV. z. B. thkooobet,

vertritt neuerlich wieder ewai.d (Po?t. BB. I, 195 f. Jahrb. VI, 105 ff ).

Allein mbTO bedeutet nicht „Heimzügc;“ Esr. 7, 9. steht ba3?3 dabei und

der Sing., Handlung anzeigend wie das Fcmin. nStöU 141, 2.: den Plur.

würde nicht die Stelle Ez. II, 5., sondern nur Plur. auch des StaL constr.

rechtfertigen. Ferner ist ja Ps. 122. Jerus. und der Tempel gebaut, der

Cultus Ps. 134. im Gange; und wollte man behaupten, was man nicht weies,

der Ueberschrciber habe an spätere HUckkehren gedacht wie z. B. diejenige

Esra’s: so haben ja die Sprecher Ps. 126. das Exil lange hinter sich.

Eine wirkliche historische Exegese wird durch diese Meinung geradezu aus-

geschlossen ; von jener zweiten sieht sie sich höchstens geduldet. Letztere,

die Auffassung: „Lied zur Festreise," vertheidigt von hksusth. und kd. kecsh

(Noutclte Jtcrue de Thfol. I, 273 ff.), schickt sich gut lediglich nur zu

Ps. 122. und, wie wir ihn erklären, zu 121.; der Ucberschreiber könnte,

allerdings irrtbümlich, es so gemeint haben, wenn Ps. 122. den Beigen eröffuete.

Man beruft sich darauf, dass Mb? der stehende Ansdruck für das Reisen nach

Jerus. sei: gut! der Sprachgebrauch des Zeitwortes steht nicht im Wege, aber

derjenige von nbP3) widerstreitet. Indem Treppe und Sonnenseigtr

,

die

Einheit von Stufen oder Graden , hinwegfallen, lässt der Sprachgebrauch hier
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nur die Bedeutung Stufen zu. Es kann sich bloss fragen, ob figürliche Stufen,

oder solche im eigentlichen Sinne; die erstens Art aber gestattet wiederum

eine zwiefache Auffassung. Wenn thkniis (Theol. Stud. und Krit. JG. 1854.

S. 645 ff) Stufen des Hinaufsugs, sogenannte Stationen erkennt, indem er

den Wortbegriff doppelt verwerthot: so passen sich die obigen Gründe gegen

„Lied der Festreise“ auch dieser Abwandlung der Hypothese an. Und nicht

nur bedeutet rflbjbJ anderwärts nie Stationen , sondern es ist von solchen

überhaupt nichts bekannt. Auch lässt schon mit dem Wortinhalte dieser Pss.,

ganz abgesehn vom geschichtlichen Verständniss, ihre Zutheilung an die ein-

zelnen Stationen sich so wenig vereinigen; es muss soviel Zwang und bitt-

weise Annahme zu Hülfe genommen werden
,

dass der Ueberschreiber fast

unmöglich sich „Stationenlieder“ gedacht haben kann. Diese Gründe fallen

sämmtlich hinweg bei einer zweiten Wendung der bildlichen Stufen, wornach

man den Ausdruck von „stufenweisem“ Fortschreiten der einzelnen VV. ver-

steht: von der xXlftai oder gradatio, der Wiederaufnahme von Wort oder

Satz im Folg., im folg. Verse. So geben. (Hall. Litr.-Z. JG. 1812. N. 205.

Thesaur. p. 1031 ff.), welchem namentlich Delitzsch beipflichtet. Allerdings

greift diese Art dos lthythmus hier häufig Platz, und zwar mehrfach gestaltet

:

als Echo oder Rückschlag Ps. 120, 3. 7.; als ein sich Weiterschieben im

nemlichenV.Ps. 122, 4. 5.; als Fortpflanzung ebenda VV. 0— 8. und Ps. 121.

;

als terrassenförmiger Aufbau Ps. 124, 2. 5. Indessen beherrscht diese Figur

keinen der fraglichen Pss. durchgängig, Ps. 126. z. B. beschränkt sie sich auf

den 3. V.; und, während sie auch anderwärts, nicht bloss im Liede der

Debora und Jos. 26, 1 — 11., sondern in den Pss. vorkommt, lässt sie sich

hier z. B. Ps. 125. 127. ganz Termissen. Warum sind die Pss. 92. (vgl.

V. 10.) 93. 94. (vgl. V. 3.) nicht gleichfalls so überschrieben r und wie konnte

der Ueberschreiber, wenn ihm mb"E Gradation bedeutete, mit dieser Marke

den 132. Ps. stempeln, welcher davon keine Spur zeigt und vielmehr im

gewöhnlichen Parall. verläuft? Auch kommt mit dem Sinne solcher Gradation

das Wort sonst nicht zum Vorschein; und mit Ausnahme von Ps. 124. und

129, 2. gewahren wir auch keinen Aufstieg, Ps. 122, 6—8. eher ein Herab-

steigen.

Der Sprachgebrauch erlaubt nur, an eigentliche Stufen (ämßa&ftol LXX)
zu denken; und dann können nur, wie alte Uebcrlieferung will, Tempelstufen

gemeint sein. Schon die Mischna bringt diese 15 Pss. mit den 15 Stufen

zusammen, auf welchen man vom Vorhofo der Weiber in den grossen Vorhof

gelangte (Sukka 5, 4. Middot 2, 5.); und hippolvt sagt 125, 4.: es seien

der Stufenpsalmen fünfzehn, ooo* xai oi äraßa&fioi r« raS. Schwerlich aller-

dings aus dem Grunde, welchen mit der Mischna die Rabbinen angeben, dass

sie von den Leviten auf diesen Stufen gesungen worden wären
;
auch ist zwar

möglich, jedoch nicht bekannt, dass eine solche Treppe von 15 Stufen schon

beim zweiten Tempel angebracht war. Es erhellt aber aus Ez. 40, 6 LXX. 22. 26.

— 31. 34. 37., dass man auch zur Zeit des ersten Tempels durch drei Thore

auf je 7 Stufen zum äussern, auf je 8. aus diesem zum innern Vorhofe hinan-

stieg; und wenn hippolyt meint, die 15 Pss. dürften anzeigon, r«c nrnßdotiq
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ir tu fßdö/iw xat oySöw so gewann er seine 15 Stofen

aus jenen 7 -}- 8., and sie sind noch bei ihm nicht die 15. des Weibervorhofs.

Nun besteht von den 15 Pss. der erste aus 7., der zweite aus S YY., wie

wenn jener als Pforte (vgl. «_)L> Capitel
)

in den äussern, Ps. 121. in den

innern Vorhof führen wollte; und wenn man zum jrpörnoe zehn Stufen

bcschritt (Ez. 40, 49. LXX), so ordnen sich ja auch die 10 ersten Stufen-

lieder enger zusammen. So heissen konnten die beiden ersten dieser Pss.,

dieselben möglicher Weise vom Dichter selbst in dieser Meinung auf 7 und

S VY. bemessen, vielleicht von ihm auch also bezeichnet Wurde nun aber

dieser Name auf die 10., ja 15 erstreckt, so entspricht ja einer Stufe nicht

mehr ein Vers, sondern ein Psalm; und diese andere Anschauung ist eines

Andern. Wir denken: die Pss. 120— 129., verwandter Art, vielleicht alle

Eines Vfs., bildeten zuerst ein Büchlein für sieb, Uber dessen ganzen Bereich

ein erster Sammler den Titel der Pss. 120. 121. sich erstrecken licss; durch

einen zweiten wurde es dem Psalmenkanon einverleibt, in welchem die Pss.

130 ff. unmittelbar folgten. Gleichwie nun die 7 und 8 Stufen in den 15 des

Weibervorhofs zusammengeschoben wurden, so dehnte dieser Diaskeuast, nach-

dem die 10 Stufen ebenso vielo Pss. waren, wegen jener 7 —{— 8 VV. die

Ueberschrift Stufenlied noch auf 5 weitere Pss., im Ganzen 15 aus. Die

Beschaffenheit kam dabei nicht in Präge; Ps. 137. z. B.
,

welcher sich mit

dem 126. berührt, und Ps. 141., dem 130. ähnlich, standen zu weit entfernt

und blieben ausgeschlossen.

Psalm CXX.

Gebet wider Feinde und Klage wegen ihrer.

Die Siebenzahl der VV. trennt sich zu 4 und 3., gleichwie z. B. die

sieben Siegel und Drommeten der Apokalypse als 4. und 3. auseinander gehal-

ten werden.

Der Formel V. 6. halber scheint unser Ps. mit Ps. 123. (s. V. 4.) und

kraft 7 a. mit Ps. 122. (s. V. 8.) dem selben Vfr. zu eignen. Wenn Dieser,

wie cs scheinen muss, auseinander liegende Völker gleichzeitig und annoch zu

Nachbarn hat V. 5., so spricht er aus der Seele eines Volkes, des seinigen,

wie denn auch die folgg. Pss. 122. 123. nicht dos Dichtere persönliche Be-

lange, sondern Jerus. und Israel angehn. Durch die Weiterbildung V. fi.

(123, 4. 129, 2.) aus 133*1 gibt der Ps. sich als jünger, denn Ps. 62. (3.),

und FPIR V. 5. (Mich. 7, 1. LXX) ordnet sich zu 113172 124, 4., zu 116,

14. 15. Wären schliesslich mit wirklich die Moscher gemeint, so würde

der Vfr., unbekümmert um die geographische Lage, mit dem überlieferten

Namen frei schalten
,

ihn als Appellativ für feindliche Barbaren verwerthend

;

und so träte der Ps. auf die Linie des Buches Esther, das den persischen

Haman als einen 'SSN bezeichnet. Wenn aber 1 Mos. 15, 2. pl2J13 (d. i. “©El)
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vom Gloasicrer für plBISri gehalten werden kann, so ist auch hier unter “JHJÖ

vermuthlich neben Arabien (vgl. Gal. I, 17.) Damask verstanden; und der Pa.

scheint ebenfalls in diejenige späteste Zeit zu treffen, der jenes Uissverstindniss

möglich war. So erhellt eine Zeit, da Israel zu Syrern und Arabern feindlich

stand; und also setzen wir, nachdem Ps. 118. uns in der Geschichte bis zu

1 Macc. 11, 74. heruntergefuhrt hat, und Ps. 119. sich füglich auf I Mecc.

12, 49. beziehen lässt, den 120. Ps. auf die Epoche von 1 Mace. 12, 31. 32.

an , als Jonathan die Araber schlug und nach Damask marschierte. Dass der

Vfr. im israelit. Heere den Feldzug mitmachte, ist ohne Widerspruch denkbar.

V. 1.
[
Stufenlied.

\

Zn Jahve in der Bedrängnis» mein
rief ich; und er erhörte mich.

2. „Jahve, rette meine Seele vor der Lippe der Falschheit,

„vor der trügerischen Zunge.“

3. „„Was durfte dir bieten und was ferner bieten

„„die trtlgerische Zunge?““
4. „Scharfe Pfeile des Recken

„nebst Gluthkohlen des Ginsters.“ a)

5.

Wehe mir, denn ich weile bei Mesech,
wohne bei den Zelten Kedars.

6.

Uebergenug hat meine Seele gewohnt
bei Dem, der den Frieden hasst.

a) Der Vfr. gedenkt einer frühem Rettung auf sein Gebet bin, welches

er mit seiner Gefahr (V. 4.) motivirte. Da als Thatsaehe sofort auch

der Erfolg des Rufens erwähnt wird, so ist, wenn R“)pN 18, 7., um so

mehr der erste Mod. hier mit den Verss. von der Vergangenheit au

erklären; und Vers 2. steht mit V. 1. als tfipfl bip im Zusammenhang.

Dass sodann V. 3., welcher auf den 2. sich bezieht, ein Anderer spricht,

der Angeredete so fragt, ist ebenso deutlich, wie, dass V. 4. der Ange-

fragte, welcher seine Bitte (V. 2.) zu rechtfertigen hat, die Frage des

3. V. beantwortet — ITUri ist von der Punkt., was unverfänglich, als

Adj.
,
wie jenes andere Spr. 12, 24. , behandelt Das Mask. wäre Viri

(fTOri), vgl. rr-nc und zu 22, 3. — pi3 geben Einem etwas Schlimmes

s. zu 55, 23. — Pfeile der Zunge sind die Worte, welche von ihr als

einem Bogen (Jcr. 9, 2.) abgeschossen werden (04, 4.); und zugleich

speit sie Feuer (Spr. 16, 27.). Ihre Rede ist Pli'SC (vgl. auch 140, 4.)

eines “P33, welche schmähend und (2 a.) verleumdend den Hass „ent-

flammt,“ zum Kriege (V. 7.) gegen unsern Sprecher anreizt D'wri'l 'bf7i]

Vgl. 140, 11. 18, 9. — Hi. 30, 4. Die Araber meinen, wie bobinson

angibt (Pal. I, 336.). die Wurzeln des Rotem lieferten die besten Holz-

kohlen. Genannt scheint derselbe bereits in Aussicht auf Kedar V. 5.

;

und übr. kann der Plur. aus Attraktion entspringen (s. 65, 4.).
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7. Ich halte Frieden, und wenn ich so rede,

erstehn sie zum Krieg, b)

b) Erinnert an seine Rettung aus damaliger Gefahr hat den Dichter

seine dermalige ganz ähnliche Lage. — Vgl. 5, 5. “pDW] Offenbar ver-

leitete pa» _ p 1 Mos. 15, 2., das folg. TP3 durch plSi zu erklären;

ob aber die jüngere Sage, welche den Juden damasccnisclien Ursprung

leiht (jüstin. 36, 2. Joseph. Archl. I, 7, 2.), von diesem tilossem erst

abhängt, oder ihm sich beiordnet, lässt sich nicht ausmachen. — Zu V. 6.

vgl. 123, 4. Der Hasser des Friedens ist, wie aus 7b. erhellt, collektiv

zu denken. Zu “Q”N V. 7. hat man als Obj. das vorhergehende DiblD

zu ergänzen (vgl. 122, 8. 28, 3. 35, 20.). — Vgl. 2 Kö. 3, 23b.

Psalm CXXI.

Vertrauen auf die Obhut Jahve’«.

Es ordnen eich je zwei VV. enger zu*amnien; und dreimaligem Parte.

V. 3— 5. tritt VV. 7. 8. dreimal da« Impf, gleicher Wurzel gegenüber.

Nach der historischen Beziehung, welche dem 110. und 120. Ps. gegeben

worden iat, könnte man sieb versucht fühlen, Pa. 121. in die nächste Zeit

der Batblosigkeit nach Jonathans Gefangennahme anzusetzen, so dass an

Diesen die Anrede V. 3 — 8 ergienge; aber mit Tröste der Art wie VV. 6. 8.

darf man Einem nicht kommen, der am Schatten sitzt. Vielmehr, wenn die

Wurzel “11310 in dem kleinen Gedichte sechsmal auftritt, so will es scheinen,

als ob gegen die D,
“1!31S, die Samaritaner, Stellung eingenommen würde; und

auch dann fallt der Fs aus der Makkabäerperiode um so weniger heraus

(vgl. 1 Macc. 3, 10., Einl. zu Ps. 75.), da noch 1 Macc. 10, 30. 38. 11, 28.

zwischen Judäa und Samaritia die Grenze streitig ist. Auch henobtb. findet,

es liege darin vielleicht eine Anspielung auf Samaria: was iiupf. zufolge eine

höchst willkürliche und geradezu abenteuerliche (!) Ansicht. Wir finden:

Zu den zwei Völkern 120, 5., h of? ngo;u;r0i 01* ij V'in “*’**> kommt hier

noch eines hinzu, welches auch Sir. 50, 26. das dritte ist (s. weiter die Einl.

zu Ps. 125.). Schliesslich erscheint, wenn der Vfr. VV. I. 2. aus der Person

Israels herausredet, die Annahme unnöthig, dass er etwa als Nachbar zu

Samaritern in einem Sonderverhältniss gestanden habe.

V. 1
.

[/Sfu/enAed.] a)

Ich schlage meine Augen auf zu den Bergen:
von wannen wird kommen meine Hülfe?

a) Sonst immer der Gen. nbjnsSi; und so dürfte b, da es auch sonst

häufig aus “ verdorben ist (Ez. 19, 3. 2 Mos. 9, 14. vgl. 10, 1., 4 Mos.
Hitzig, die Psalmen II. 24
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Meine Hülfe rührt von Jahve her,

dem Schöpfer von Himmel und Erde, b)

3.

Nicht lässt er wanken deinen Fuss,

nicht schlummert dein Hüter.

4.

Siehe, nicht schlummert und nicht schläft

der Hüter Israels.

5.

Jahve ist dein Hüter,

Jahve dein Schirm dir zur rechten Hand.

6.

Am Tage wird die Sonne dich nicht gefährden,

und der Mond nicht in der Nacht.

7.

Jahve wird dich behüten vor allem Bösen,

wird behüten deine Seele.

8.

Jahve wird behüten deinen Ausgang und deinen

Eingang
von nun an bis in Ewigkeit, c)

5, 24 ff. vgl. zu 65, 2.), ungeachtet 123, 4. auf Schreibfehler beruhn, wie

es denn auch von keiner Vers, bezeugt wird.

b) Da V. 3. über eine zweite Person ausgesagt wird, was dem 2. V.

zufolge von der ersten gälte ('b3T u. s. w.), und jene zweite mit der

ersten in V. 1. identisch zu sein scheint: so fragt es sich, wie der Sprecher

V. 1. zu Demjenigen im 2. V., und zu Beiden der V. 3. Angeredete sich

verhalte. V. 1. könnte der Vfr. Rede eines Andern anführen, wogegen

er V. 2. in eigenem Namen, V. 3. zu jenem Andern spräche; aüein Ver-

schiedenheit des Ich V. 2. sollte, etwa durch 131 'TT" '3N, angezeigt

sein. Oder der Andere spräche auch V. 2., so dass an ihn der Vfr.

sich erst V. 3. wenden würde; wenn nur nicht die Frage in V. 1. dann

vom Frager selbst V. 2. beantwortet wäre, so dass Rede eines neuen

Sprechers V. 3. unnötiger Weise und unveraulasst eiufällt. Vielmehr

also: der Dichter berichtet V. 1. über sich, und antwortet V. 2. sich

selbst auf seine ängstliche Frage. Dergestallt hat er aber, ähnlich wie

bei Selbstaufforderung geschieht, sich gleichsam zu Zweien besondert,

und der Frager, welcher Antwort erhielt, wird V. 3 ff. als 2. Person

eingeführt; um so leichter diess, da VV. 1. 2. der Vfr. nicht von einem

individuellen, ihm eigentümlichen Verhalten, sondern als Typus Israels

(V. 4.) im Namen aller Frommen spricht — Die Berge V. 1. sind die-

jenigen Jerusalems (125, 2. 87, 1.), woselbst Jahve wohnt. Er fragt:

woher soll mir Hülfe werden? wendet sich aber zugleich unwillkürlich

nach der Seite hin, von welcher sie am ehesten zu erwarten steht. —
TN73 kann auch in abhängiger Frage gesetzt werden (Jos. 2, 4.), aber

nicht relativ für DO» — TON. — V. 2b. wie 124 ,
8. 134, 3. 115, 15.

c) Bcsonderung von 2 a. — Blosser Wunsch ist für V. 3. durch den
Zusammenhang nicht angezeigt, sondern bN bringt zu Nb die Sympathie
des Sprechers mit der erwarteten Zukunft hinzu, drückt also Hoffnung
aus (s. zu 34, 6. und vgl. Jes. 2, 9.). *jb3T] Den Sing, haben alle
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Veras. — In 4a. -wird 3b. verstärkt, in b. begründet. Vgl. Jes. 5, 27.,

und 109, 31. 110, 5. zu 5 b. Der Schatten ist Bild für Schutz, Beschützer,

und so *]b3t unmittelbar mit der folg. Ergänzung zu verbinden; vom
„Schatten“ aber kommt der Vfr. V. 6. auf die Sonne zu sprechen, wel-

cher im parall. Gl. sich der Mond anscbliesst. Ü32'J für SlSfl empfind-

lich treffen vgl. Jes. 49, 10. Jon. 4, 8.; Beispiele des Sonnenstiches stehn

2 Kö. 4, 19. Jud. 8, 2. Den Mond hier betreffend, so sagt macrob Sat. 1, 17.

:

simile» sunt solis effectus lunae in juvando nocendoque. Man könnte sein

risn auf die den titaraijmi, ^hä^u (z. B. Rämäj. II, 19, 32. vgl. 44, 10.)

begleitende Kälte einschränken (vgl. Qorän, Sur. 76, 13.) ; allein es gibt

auch einen „Mondstich.“ „Der Mond soll schädliche Folgen habeu auf

Schläfer unter freiem Himmel; Einigen soll das Gesicht schwellen, aber

auch ernstliche Krankheiten, dem Sonnenstich analog, daraus hervor-

gehen“ (Reise um die Welt vom Grafen von qoertz, II, 202. vgl.

richardson, Travels in the great desert etc. II, 274.). deine Seele] Dein

Leben. — Zu 8 a. vgl. z. B. 5 Mos. 28, 6. Jes. 37, 28. — 1 Sam. 18, 13. 16.

mit 2 Sam. 5, 2.: „deinen Handel und Wandel,“ „all dein Hantieren.“

Psalm CXXII.

Begrüssung des W all fahrt orte s Jerusalem.

Das aus 5 —{— 4 VV. bestehende Gedicht wird nebst dem folg, auch von

bieror. einem Vfr., dem David, beigemessen, welcher V. 5. genannt ist,

während der Ueberschreibor zugleich bei V. 3. an 2 Sam. 5, 9., bei V. 7. an

V. 14. des 48. Ps. , eines ebenfalls „Davidischcn ,“ sich erinnert haben

mag. Aber das Haus Jahve’s, welches David bauen wollte (2 Sara. 7, 5.),

existirt hier VV. 1. 9.; und Wallfahrten nach Jerus. sind vor Salomo, vor

1 KB. 8, 1 ff. schwerlich in Gang gekommen (vgl. 2 Chron. 11, 16.: D't'iäb

®ib»).

Als ein judäischer ist derPs. jung wegen ItS V. 4. für T45N (vgl. I’ss. 123.

124 ff.); er ist es kraft des überflüssigen Nt V. 8. (vgl. 115, 2. 116, 14.).

V. 4. aber wird nicht auf die alten Tage Jerusalems zurückgeblickt
,

so dass

darum der Ps. nach der BUckkehr aus dem Exil verfasst wäre. Vielmehr

bekennen die VV. 4. 5. NeublÜthe der Theokratie, Walten des Synedriums

;

und so erscheint es misslich, Uber die Zeit Alexanders hinaufzugehn, da zu-

erst in den 70 Uebcnetzern sich die Zahl der Synedristen reficktirt, und eine

yt^sala nicht früher als 2 Macc. 1, 10. 4, 44. 3 Macc. 1, 8. vorkommt (vgl.

die Erkl.). Der Ps. trifft wahrscheinlich mit allen seinen Nachbarn in die

gleiche Periode; und, nachdem wir bereits durch Ps. 119. bis zu 1 Macc.

12, 48. fortgeschritten sind, bringen wir V. 3. einfach mit der Angabe I Macc.

13, 10. zusammen, wie dass Simon sich beeilte, die Mauern Jerusalems zu

vollenden, und die Stadt ringsum befestigte.

24
*
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V. 1. [Stufenlied von David.]

Ich freue mich ihrer, die zu mir sprechen:

„zum Hause Jahve’s wollen wir ziehn.“

2. Es stehen jetzo unsere FUssc

in deinen Thoren, Jerusalem, a)

3. Jerusalem, du gebaute

als Stadt, so in sich geschlossen zumal, b)

4. Wohin die Stämme hiuanziehn,

die Stämme Jahs, — ein Gesetz Israels —
zu preisen den Namen Jahve’s.

5. Denn dort stehn Stühle des Gerichtes,

Stühle des Hauses Davids, c)

a) Wäre richtig: ich freute mich iS. irgend einmal, so stände zu fragen:

und was weiter? mit Grund? oder wurde die Freude getäuscht, getrübt?

freut er sich nicht mehr? Das Perfekt bezeichnet frühere Handlung, welche

sich in die Gegenwart erstreckt Uebersetzen wir das Finit nun im

Präs., so ist auch das Parte. D'Titt nicht solches des Imperf., sondern

steht von absoluter Gegenwart, nicht: die eben jetzt tiprechen

;

denn

Y. 2. sind sie schon angelangt. Ferner die blosse Thatsache auszusprechen,

dass sie dorthin gehn , haben sie keinen Grund, wenn sie nicht um das

Ziel der Reise befragt worden: im Satze zurückgeordnet wie TC33

Prcd. 12, 13., ist = “233 (vgl. zu 25 , 20.). Entweder nun geht der

Yfr. nicht mit, oder aber ja. Der Zusatz '3 beweist dafür, dass sie ihn

auffordern; und soll er sich freuen, dass Andere thun. was er unterlässt ?

Wenn sie ihn zurücklassen, so sprechen sie V. 2. ohne ihn, aber diese

Worte später, und er könnte sie nicht hören. Man müsste denn anneh-

men: sie sprechen V. 1 b. zu einem Einwohner Jerusalems, und wollen

aus der Stadt (V. 2.) in den Tempel ziehn. Allein kraft des 8. Y.

wohnt er nicht in der Hauptstadt. Und wie unveranlasst und lahm wäre

Yers 2., wenn er Anführung ihrer Rede sein soll; wenn er nicht mit

dabei ist, mitempfindet! Also vielmehr, V. 2. spricht der Yfr., welcher

mitgegangen. Er freute sich und freut sich noch der Aufforderung,

leistete ihr Folge, und befindet sich jetzt mit seinen Begleitern in Jerus.,

das er V. 3. mit Wonne betrachtet.

b) Zu a. vgl. 137, 8. — Die Bauten Jonathans zur Befestigung der

Hauptstadt (1 Macc. 12, 36. 37. vgl. Ps. 118, 22.) setzte Simon fort

(1 Macc. 13, 10. 52,). Es kam hauptsächlich darauf an. die Lücken der

Ringmauer zu schliessen (vgl. Jes. 22, 9.). Umschlossener Raum, Um-
mauerung überhaupt bedeutet eig. Vy (Jes. 42, 11. 1, 8. vgl. 2 Kö. 17, 9.)

;

3 hier ist wie z. B. Ez. 26, 10. Kaph verit.

c) Wenn V. 4. die Stämme vordem hinanzogen, so gäbe das zu ver-

stehn, es sei jetzt nicht mehr der Fall. Allein sie thun es ja noch jetzt,

gerade jetzt V. 1., wesshalb auch der Mod. der Thatsächlichkeit gewählt

ist; und nirgends zeigt sich das Gedicht angehaucht von Sehnsucht nach
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Bittet um Glück fiir Jerusalem;

mögen befriedet sein, die dich lieben!

7. Möge Glück wohnen in deinem Umkreis,

Friede in deinen Palästen!

8. Von wegen meiner Brüder und Freunde

will ich Glückwunsch aussprechen über dich.

9. Von wegen des Hauses Jabve’s unseres Gottes

will ich Heil anstreben für dich, d)

einem verlorenen Gute, sondern athmet von Anfang bis Ende das Gefühl

der Befriedigung. — Salomo sass zu Gerichte (1 Kö. 7, 7.), Jes. 32, 1.

walten Dp®; und Ez. 8, 11 (vgl. 4 Mos. 11, 16 f. 2 Mos. 24, 1.) sind

70 Aelteste aufgestellt, Dieselben ein weltliches Collegium. Im Ps. wird

V. 4. der Zweck des Hinanziehens angegeben, V. 5. ein Grund: ist nun

V. 5. eine solche weltliche Behörde gemeint, bei welcher man Recht

nehmen wolle (vgl. Am. 6, 1.): so fallen geistlicher Zweck und weltlicher

Grund auseinander: nach der Stadt zu Gerichte gehn Einzelne jederzeit,

in den Tempel zum Gottesdienst die Schaaren Israels an bestimmten

Tagen. Steht dgg ein Synedrium in Rede, so ziehn die Andächtigen

nach dem Tempel, theils um dort zu beten, tlieils weil daselbst ihre

oberste geistliche Behörde sitzt: Beides aus dem selben Grunde der

Frömmigkeit Der Tempel ist das A und das 0 des Gedichtes, und sein

Vfr. ein Wallfahrer. — In zwölf Stämme eingetheilt blieb Israel bis zu-

letzt (Matth. 19, 28. Jak. 1, 1. Offenb. 7, 5 f.). 'b ms>] Appos. zum

Satze, der Art wie z. B. 3 Mos. 23, 14. 21. 31. b kann als Zeichen des

Gen. wie 5b. betrachtet werden oder als = für. 13®''] Eig. sitzen, wie

man von einer Stadt sagt 3®n
;
Offenb. 4, 2. sogar: ltgovog txfiro.

Aber !3im nach ib? V. 4., nicht 1313; ;
das Gebiet des 2. Mod. beginnt

erst V. 6.'— Haus Davids (Jes. 7, 2.) bedeutet jetzt soviel wie Israel

aus dem S. 222. angeführten Grunde.

d) Bis V. 5. reicht Darstellung: nunmehr folgt Segenswunsch. V. 7.

wird „Jerus.“ besondert ,
während mb® und durch mb® gleichfalls in b.

•Pb®"' zurückkehrt ;
die VV. 8. 9. motivieren. — Eig. : Verlanget (im Gebete

vgl. Jer. 29, 7.) die Wohlfahrt Jerus. ( vgl. 125, 5.). Sofort befolgt der Sprecher

seine Aufforderung auch selbst, “'bflit einer Hdschr. fliesst aus Hi. 12, 6.

und wird durch keine Vers, bestätigt. — Zu V. 7. vgl. 48, 14. Die

Etymologie von b’n mag Umkreis hier statt wie dort Wall rechtfertigen.

— Zu 8 b. vgl. 4 Mos. 10, 29., 3 in "p entsprechend dortigem br, aber

hier “133 eines Menschen
:
fausta apprecari, nicht: Gutes von dir reden

(Neh. 6, 19.). — Zu V. 9. vgl. Jer. 29, 7. 5 Mos. 23, 7. Neh. 2, 10.
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Psalm CXXIII.

Gebet um Schutz gegen feindlichen Uebermuth.

Eine Mehrzahl, zu welcher der Vfr. gehört, h»t riel verächtliche Behand-

lung erfahren VV. 3. 4.; mit seinen Genossen (üb.), in ihrem Namen (3a.),

wendet er sich (V. 1.) an die Gnade „Jahve’*, unseres Gottes“ (2 b.). Diese

Bezeichnung führt auf Gegensatz zu Volk oder Volksgenossen, deren Gott

Jahve nicht ist: die Hochmüthigrn V. 4. sind Feinde Israels, sind Heiden.

In diesem Ps., welcher '{"'SO formirt V. 4. (s. Einl. zu Pa. 124.), und

— compag. in der Art von 113, 5f. t!4, 8. braucht, schrieb den ersten V.

vielleicht, wer 121, I., und so den 4. der Vfr. von Ps. 120. (vgL V. 6.).

Also innerhalb der selben Poriode treffend, mag der Ps., welcher in der Beihe

zurückgeordnet ist, um Einiges später abgefasst sein. Das Genauere s. in

Einl. zu Ps. 1 2X

V. 1
.

[Strifenlied.]

Zu dir schlag’ ich meine Angen auf,

der da thronet im Himmel.
2. Siehe, wie die Augen der Knechte auf die Hand

ihres Herrn,

wie die Augen der Magd auf die Hand ihrer

Gebieterin

:

also sind unsere Augen auf unsern Gott Jahve
gerichtet,

bis dass er unser sich erbarmt, a)

3. Erbarme dich unser, Jahve, erbarme dich unser,

denn genug sind wir gesättigt des Hohns.
4. Zur Gentlge hat sich gesättigt unsere Seele

des Spottes der Uebermtithigen

des Hohnes der Hochfahrenden, b)

a) Wie Dienstboten mit gespannter Aufmerksamkeit demütbig einer

befehlenden Uandbewegung harren : mit gleicher Spannung ist das geistige

Auge der „Diener“ Jahve’s im Gebete auf ihn gerichtet, des Bescheides

gewärtig. OPPSnSt] Eig. : ihrer Herrschaft, aber nur vom Manne aus-

zusagen.

b) Zu 4a. vgl. Einl. des 120. Ps. — Wenn der Art. vor dem Gen.
zugleich den Stat. constr. bestimmt, so fängt Letzterer an, ihn ebenfalls

zu tragen (s. ew. Lehrb. § 280d.); wegen des b in c. nach dem bestimm-

ten Stat. constr. vgl. 116, 15., zu 118, 20. Lies D'üi'Nsb
;
ein einfaches

Adj. verlangt der Parall. Für das Q’ri: die Stolzen der Unterdrücker,

reichen schon die Consonanten nicht aus; und veranlasst ist es lediglich

durch die Unbekanntschaft mit der neuen Form (vgl. und
welche aber nicht anders zum Hauptwort fito tritt, als "pTT

124,X zu piT (vgl. noch die folg. Einl.).
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Psalm CXXIV.
Dank für Israels Kettung aus Feindes h and.

Bis V. 5. sind die Worte in den Mund des Volkes gelegt, von da an

wenigstens in seinem Namen gesprochen. Israel befand sich wirklich in der

Schlinge (V. 7.) der Gefahr, aus der es nicht durch eigene Kraftanstrmgung

gerettet worden. Möglich, nichts weiter, wäre da schon Veranlassung durch

Zustände oder ein Ereigniss bald nach der Rückkehr aus dem Exil, wie man

diess gewöhnlich annimmt; aber auf die Kettung aus dem Exile selbst (de

wette) lässt der Fs. sich nicht deuten, indem ja damals Israel von den

Chaldäern wirklich überfluthet worden, und als rpC3 (vgl. Jer. 50, 17. 51, 34.)

in ihre Gewalt gegeben worden war (dgg. V. 4—6.). — Eine historische Verbin-

dung mit dem vor. Ps. stellt sich leicht her (s. Einl. zu Fs. 125.); und durch

*P"PT (V. 5.) aus “7T wie aus IJO (eig. rückt er dem Nachbar

noch näher; zugleich kennzeichnen aber solche Neubildungen durch — (vgl.

'Eadyriluin und Xaßblior) ein sehr spätes Zeitalter. Kraft V. 9. scheint den

Ps. der Schreiber von 121, 2., wegen V. 1. Derjenige von 129, 1. verfasst

zu haben — 118, 2. ist nicht gleich sehr ähnlich; — auch das dreimalige

£013 127, 1. 2. dürfte gegenüber von V. 3— 5. zu betonen sein.

Als verhältnismässig jung aber erscheint er auch in eben der Formierung

und iu rtlsns VV. 3. 4. 5. («. zu 120, 5.); ferner, desshalb weil 'blb

(YV. 1. 2.) den Begriff Sein einzcblieeet; wegen des © pratf. u. ». w.

Das „von David" der Ueberscbrift, von den Verss. nur im targ. wieder-

holt, lässt folgewidrig sogar deliizsch fallen.

V. 1. [
Stufenlied von David.]

Wenn Jahve nicht für uns gewesen wäre,

miige sprechen Israel;

2 . Wenn Jahve nicht fiir uns gewesen wäre,

als wider uns aufstanden Menschen:
3. Alsdann hätten sie uns lebendig verschlungen,

da ihr Zorn wider nns entbrannt war.

4. Alsdann hätten die Wasser uns überfluthet,

der Bach war’ uns über das Leben gegangen.

a) Was von einer Bedingung ahhängend geschehen sein würde. —

Zu lb. 2 a. vgl. 1 Mos. 31, 42. und z. B. — wenn ich nicht

(gewesen) wäre. del. und hupp, vergleichen das aram. "1 'Hlb = wenn

doch dass

;

allein da dürfte HIPP nicht dazwischen treten, und © ist in

diesen Pss. nirgends Conjunktion (122, 3. 4. 129, 6. 7., s. zu V. 6.).

'TN dgg. entspricht dem aram. "piNt. — Das Bild des überschwemmen-

den Wassers (8. 18, 16. 17. 5.) mag den Ueberschreiher auf David geführt

haben, flbni] Von Einigen oxytonirt, und dann am ehesten als Stat.

emph. zu betrachten — (vgl. ’TN und das Suff. 116, 12.); s. aber

116, 15. — Zu V. 5. vgl. 69, 2., zu b. geben, thes. s. v. "p^T.
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Alsdann wär’ uns über das Leben gegangen
das überwallende Gewässer.

6.

Gepriesen sei Jahve,

der uns nicht zum Raube hingab ihren Zähnen.

7. Unsere Seele ist wie ein Vogel entronnen

der Schlinge des Waidmanns:
die Schlinge zerriss: und wir entrannen.

8. Unsere Hülf ist im Namen Jahve’s,

des Schöpfers von Himmel und Erde.

b) Was nicht geschehen, und was geschehen ist, und bleibende.

Thatsache. — V. 6. ew. und hüpf, mit hengstb. : dass er nicht u. 8. w.,

wgg. sämmtliche Verss.: welcher nicht ff. — Vgl. 57, 5. — Nach dem
Vorgänge der Verss. (z. B. hirron. : — quasi avis erepta est etc.) ver-

stehn den Satz auch die Neuern, mit liecht; nur sollten sie dann auch

fiebaj TiCS3 aussprechen. Die Punkt meint: — ist tote ein Vogel,

welcher u. s. w. (vgl. Jer. 49, 19. 48, 28. mit 49, 16. Ps. 55, 7., zu 72, 6.).

— Ueber die Seele als Vogel s. zu 11, 1., zur Schlinge des Vogelstellers

91, 3. Pred. 9, 12., zu dem Schlusssätze des V. oi.f.ar. Reisebcschr.

S. 354.: (joiLi Loj. — V. 8. Allgemeiner Satz, aus dem

Vorhergehenden gefolgert. — Ps. 20, 8. 2.

Psalm CXXV.
Israel» Schutzgott wolle gerecht vergelten.

Aus der Thatsache, dass Jahve sein Volk schützt, wird V. 3. auf der

Dinge künftige Gestaltung geschlossen, die der Beter mit seinen Wünschen

begleitet.

Gleich dem vor. ein Nationalpsalm
,

stellt das Gedicht V. 5. Sünder im

Volke zu den Heiden hin
;

die Strafe der Erstem soll darin bestehn
, das

Schicksal Letzterer zu theilen. Es scheint damit eine Zeit angedeutet, da

nicht mehr Israel überhaupt zum Heidenthum den Gegensatz bildete, sondern

das fromme Israel (V. 4.) dem abtrünnigen und den Heiden zugleich in der

Wirklichkeit gegenüber stand: noch 1 Macc. 13, 48. legt Simon einer heid-

nischen Stadt nicht ,,israeüt. Besatzung“ ein, sondern Männer, otures vor

röfiov jroisoi. Der Schwerpunkt des Ps. liegt aber in seiner Mitte V. 3.

Der Vfr. spricht die Erwartung aus, dass die Herrschaft der Heiden über

Israel nicht von Dauer sein werde; und Solches hoffen konnte er, als die

Sachlage sich dazu anliess, also seit I Macc. 13, 34. auf die Epoche V. 41.

hin, da „das Joch der Heiden von Israel weggenommen ward.“ Zu der Zeit

nach Jonathans Tode (I Macc. 13, 23.) stimmt des Ps. Platz in der Beihe

als sechster hinter Ps. 119. Früher trifft der Hohn, mit welchem man dem
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Simon das Lösegeld abschwindelte (1 Macc. 13, 15— 19. rgl. Ps. 123, 3. 4.);

Yorausgegangen forner sind Tage äusserster Gefahr (l Macc. 13, 20— 22.

vgl. 123, 2. 3.); und sodann die plötzliche Rettung (vgl. Ps. 124.), da

Tryphon abzog und in sein Land zuriickkehrte (1 Macc. VV. 22. 24.). Es

war Winters Zeit (V. 22.), also das Jahr 169. scl.-jüd. Rechnung, wahrschein-

lich bereits 143. vor Chr. Und nun fixirt dio Betonung des Tempels Fs.

122, l. 9. vermuthlich. die Festzeit der Terapclweihe (vgl. 1 Macc. 4, 59.

Joh. 10, 22.), Ps. 121. aber kann auf Laubhütten hin verfasst worden sein.

Wenn die gesammte männliche Bevölkerung (5 Mos. 16, 16.) zum Festbesuche

nach Jerus. gieng, so konnten Feinde dio verlassenen Ortschaften überfallen

(Joseph. JUd. Er. II, 19, 1.): diese Besorgniss wird 2 Mos. 34, 24. und viel-

leicht Ps. 121. zu beschwichtigen versucht. Vor den Samaritern abor musste

man am meisten auf der Hut sein
; und so würde das sechsmalige ISIS sich

begreifen.

V. 1. [-Slw/enKed.l

Die auf Jahve vertrauen,

sind wie der Zionsberg, der nicht wankt,
der ewig steht.

2. Um Jerusalem sind Berge rings:

so Jahve rings um sein Volk
von nun an bis in Ewigkeit, a)

3. Ja, nicht wird dauernd liegen das frevle Scepter

auf dem Loose der Gerechten,

damit nicht ausstrecken die Gerechten nach
Schlechtigkeit ihre Hände, b)

a) Die auf Jahve Vertrauenden sind hier mit seinem Volke (V. 2.),

dem weitern Begriffe, identisch gesetzt. Die Vergleichung sagt: sie

selber wanken nicht (s. z. B. 15, 5.), indem (V. 2.) Der, auf welchen sie

vertrauen, sie schützend umgibt (91, 4.). Der Zion schiebt sich aus der

Hochebene vor in einen Thalkessel (Jer. 21, 13.); und mit den ihn um-

ringenden, gleichsam schützenden Bergen wird nunmehr seinerseits Jahve

auf gefällige Weise parallelisirt.

b) Die Punkt. (heebon. targ.) nach Analogie von 45, 7. (vgl.

Ez. 7, 11.) besagt ausdrucksvoller, als rüi“, dass das Scepter „der Gott-

losen“ (LXX und byr.) von ihnen auch ihrem Charakter gemäss geführt

werde. Ihr Gegensatz, die Gerechten, haben hier Ein Besitzthum: aber

nur den Heiden gegenüber stellen sie eine Einheit dar, das Volk Israel,

welches flblSJ lernen könnte von den tibi? “',33 (vgl. 2 Sam. 7, 10.).

Ü3C ist also ohne Zweifel heidnisches Scepter (dkl. wie db

wette)
;

von einem einheimischen kann zur Zeit dieses Ps. ohnehin

keine Rede mehr sein. Wenn nun ferner statt des zweiten D ,
p
viXJl

etwa v,*pqn (85, 9.) geschrieben, Beziehung so auf Jahve ausgedrückt

wäre, so wilrde auch eher mit LXX zu schreiben sein; und so
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4. Thnc Gutes, Jahve, den Guten

und Denen, die redlieh in ihren Herzen sind.

5. Die aber abbeugen auf ihre gewundenen Pfade,

sie lasse Jahve dahinfahren mit den Missetbätem.

Heil Uber Israel, c)

Hesse auch '3 sich leichter durch denn übersetzen: was eine engere Ver-

bindung mit 2 b. ergäbe . wo Jahve Sulvj. ist. Vielmehr auf Jahve’s

Charakter als Schutzgott Israels gründet sich die V. 3 a. ausgesprochene

Erwartung; und der Umstand, „dass nicht ruhn wird ff..“ soll den V. 2.

behaupteten Satz bestätigen : vor denn hätte man stillschweigend zu ergän-

zen : als welchen er auch jetzt sich bewähren wird. — Längeres Andauern

feindlicher Obmacht über Israel konnte durch den Einfluss, welchen

die Regierung als solche besitzt, und durch das Beispiel vom Glücke

der Sünder ts. zu 73, 10.) die Israeliten zum Götzendienst und
,
was

daran hängt, verführen: Israels Schutzgott will sein Volk bewahren vor

solcher Sünde und ihrer Strafe. Von einem blossen „Sich-herabsenken“

auf u. s. w., inchoativ wie z. B. Jes. 11, 2., war eine solche Folge nicht

zu erwarten, ihr also auch nicht vorzubeugen. Und wann auch hätte

der Vfr. vertrauen können, dass diess nicht der Fall sein werde, da

heidnisches Scepter schon vor der Rückkehr aus dem Exil fortwährend

auf dem Lande lastete? — m5 von einem oxrjTTTQOV Jes. 30, 32. (vgl.

V. 30.). Meinte der Vfr. mit Uatö einen Volksstamm (vgl. Jes. 7, 2.),

so musste er sich deutlicher ausdrücken. Geschichtliche Erklärung wäre

dann auch abgeschnitten
;
und ühr. ist der Platz für einen solchen durch

Israel (V. 2.) besetzt. — N5 U%b] D. i. (vgl. 1 Mos. 3, 22.)

c) An die Hoffnung V. 3., welche sich auf eine Uebcrzengung (V. 2.)

Btützt, knüpft sich V. 4. Bitte, und an diese 5a. wie 5b. Wunsch, indem

die Anrede an Jahve (V. 4) sich auf die 3. Person herabsenkt. — Vgl

36, 11., wegen der gewundenen Pfade zu 84, 6. — Die Missethäter,

anderwärts ohne den Art. vor UN , waren schon 14, 4. (vgl. 59, 6.)

Heiden. Auf Deren Seite stellt der Vfr. die D'EÖ mit ihrem Schicksal,

weil sie mit ihrem Thun auf heidnischer Seite stehn. — Zu b. vgl.

Sir. 50, 23.

Psalm CXXVI.

Gebet nm Zurückbringung der Gefangenen wie ehemal».

Ale babylonische wird dio Gefangenschaft V. 1. nicht ausdrücklich bezeich-

net ; indes» Ps. 137, 1. bestätigt, was an sich wahrscheinlich dünken muss.

Von einer neuen Wegftthrung (V. 4.) aber ist vor Neh. 1, 2. 3., vor d. J. 445
vor Chr., nichts bekannt; und der Schreiber kann nicht wohl vor 90 Jahren
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mit heimeokehrt sein. J& die Bitte, Jahve wolle thun, was er V. 1. getfaan

hat, dieselbe so einfach und nackt hingestelit, nicht einmal : bringe auch jetzt,

oder: nochmal», oder: untere neuerdings Weggefährten heim, stösst sich völlig

mit der Freude Uber das Oescbehensein
;
und der schneidende Widerspruch

des 4. V. gegen V. 1. lässt sich nur durch Verschiedenheit des Substrates

fttr wir V. 1 — 3. und dgg. V. 4. beseitigen. V. I ff. gilt wie Fs. 137. : wir,

Israel, dos in den sich folgg. Geschlechtern immer es selbst ist (s. 66, 6.

Hos. 12, 5. Jos. 5, I ), V. 4.: wir, die jcUt Lebenden; noch 1 Macc. 14, 7.

sammelt Simon gefangen Geführte (vgl. 147, 2.).

Ein unverkennbares Merkmal sehr späten Zeitalters ist V. 1. PS'O,

sofern der Yfr. das Obj. in der betreffenden Formel auf ihr Zeitwort zurück-

führt. S. weiter EinL zu Ps. 129. — V. 1— 3. und 4— 6.: Bericht über

Tbatsache zweckt ab auf hoffnungsvolle Bitte.

V. 1. [
Stufenlied.}

Da zurtlckbrachte Jalive die Weggefährten Zions,

war’s uns, als träumten wir.

2. Damals füllte sich mit Lachen unser Mund
und unsere Zunge mit Jubel;

damals sprach man unter den Völkern:
„Grosses hat Jahve gethan an Diesen.“

3. Grosses hat Jahve an uns gethan;
wir waren freuderflillt. a)

4.

Bring’ zurück, Jahve, unsere Gefangenen
wie Bäche im Mittagland.

5. Die da säen mit Thränen, werden mit Jubel erndten.

6. Ja, weinend geht er seinen Weg, der trägt den
Streif der Saat;

ja, kommen wird er mit Jubel, tragend seine

Garben, b)

a) Die Meinung des ersten V. geht nicht dahin, sie hätten sich

bewusst- und willenlos heimfuhren lassen; siehe, wie anders Jes. 59, 10.

Die Zeitsphäre schliesst ihren Anfang ein: als es zuerst mit der Rück-

kehr Ernst wurde, kam ihnen die unglaubliche Wirklichkeit wie ein

Traum vor; und so bedeutet nun auch nicht hierauf, als sollte das

Lachen auf das Träumen gefolgt sein, sondern es ist überall die selbe

Zeit angezeigt. — Ungenau de wette u. s. w. , henostb. nach lctheb:

teie Träumende, icie die Tr.; vielmehr: (waren wir) wie träumend (vgl.

3b., 1 Mos. 19, 14. — Falsch hiebon. mit taug. : tune implebitur, und

alle Verss. : tune dicent (dgg. z. B. 1 Kö. 11, 7. Jos. 10, 12.). — Ueher
rrOffl ava (vgl. V. 4.) s. zu 14, 7.; dass mit rra-p und rttjn

sich nicht vertheidigen lässt, erhellt. — Hi. 8, 21. — Jo. 2, 20, 21.

b) Da Wasser ein sehr gewöhnliches Bild für (fluthende) Volksmenge

(s. zu 124, 4., zu Jer. 50, 38. 4 Mos. 21, 15 ff.), so wird die Formel
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4a. trotz Hi. 11, 16. nicht wie Ps. 14, 7. Hi. 42, 10., sondern wie V. 1.

in eig. Sinne zu verstehen sein
;
1511130 meint aber auch in diesem Falle

wahrscheinlich nicht : die alyfiakoiaict, welche wir sind, sondern: unsere

Angehörigen, welche gefangen geführt worden. — 33511, nicht gerade

dasjenige Juda’s (vgl. Jos. 15, 19.), cig. das von der Sonne ausgetrocknete

Land, ist die von Judäa südlich gelegene Steppe (Jcs. 30, 6.). Wie
Jahve die im Sommer verschwindenden Steppenbäche (Hi. 6, 17. 18.)

in der Regenzeit wiederkehren lässt, so wolle er die fortgewanderten

Mitbürger wiederum zurückführen CBippb (Jer. 29, 14.). — Die Aussage
des 5. V. scheint kraft V. 6. nach Analogie von Matth. 7, 8. als allge-

meine Sentenz sprüchwörtlich gelten zu sollen (vgl. 1 Cor. 15, 42 ff.):

die Zeit der Aussaat auf das Ungewisse hin bezeichnet der 6. Vers als

eine kummervolle, betrübte. Hosea hat C. 8, 7. bestimmte Personen im
Auge; hier dgg. fallen die Leute der H130 nur eben auch unter die

Kategorie der mit Thränen Säenden: ihre Aussaat ist die thränenvolle

(Jer. 30, 15.) Wanderung, welche Bedingung der Rückkehr, wie Saat die

der Erndtc. — Warum Thräne, warum Jubel, wird V. 6. näher gelegt:

das erste Mal trägt Einer fort, wovon er sich hätte ernähren können;
nachher trägt er heim, wovon er leben kann. — “pbil, wie sofort N3
mit einem gewissen Nachdruck vorausgegangen (1 Mos. 31, 30. Rieht.

9, 8.), wird vor 11231 nunmehr nicht wiederholt. — NOS ist beide Male
der Gleiche, Appos. zum Subj. im Finit., oder an erster Stelle selber

Subjekt, yitn *]OaJ Eig.: Saamenzug, indem der Säemann den Saamen
auswerfend eine lange Linie zieht (vgl. Am. 9, 13.). — Ploralur lacrimü
amüsa pecunia veris

;

die Aussaat aber kann wiederum einkommen: das
Weinen bleibt bei aller Heftigkeit des Affektes der Orientalen (1 Sam.
1, 10. Hi. 30, 25. Jer. 13, 17 ff.) etwas seltsam.

Psalm CXXVII.

Von JahTe stammt wie alles Gute auch der Kindersegen.
»

Den Ueberschreiber erinnerte der —PI -
’ V. 2. an 2 Sara. 12, 25. als

wenn der Vfr. darunter sich selbst verstände; und, dass Tom Bauen V. 1.

des Tempels?!) die Rede wird, mochte ihn in seinem Irrthumo bestärken.

Der Ps., welcher der geschichtlichen Beziehungen ermangelt, entlehnt höchstens
vom Kriege Bilder für Familicngliick und Rechtsstreit im Frieden VV. 4. 5.

Er stumpft “lOS nicht ab (V. 5.), schreibt indessen N5® (V. 2. vgl. Ez.
27, 31. 36, 5. Dan. 11, 44. Jes. 19, I7.)j und da sein Nachbar, Ps. 123.,
verwandten Inhaltes, so eignen beide höchst wahrscheinlich Einem Vfr., dem
nemlichen, welcher Ps. 125. gedichtet hat (s. die folg. Einl.).

V. 1. [Stufenlied von Salomo
.]

V\ enn Jahve das Hans nicht bauet,
vergebens arbeiten seine Erbauer daran;
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wenn Jahve die Stadt nicht htltet,

vergebens der Httter wacht, a)

2.

Vergebens fUr euch, die ihr früh aufstehet,

spät euch niedersetzet, Brod des Mtlhsals essend

:

ebenso gibt er’s seinem Geliebten im Schlaf, b)

3.

Siehe, Schenkung Jahve’s sind Kinder,

Belohnung Leibesfrucht.

4. Wie Pfeile in der Hand des Kriegers,

also sind die Söhne der Jugend.

5. Heil dem Manne, der seinen Köcher mit ihnen ge-

füllt hat:

sie werden nicht erblöden,
' wenn sie mit den Feinden sprechen im Thore.c)

a) Gott ist es, der das Gelingen schafft (vgl. Röm. 9, 16. 1 Cor. 3, 67.).

— Die beiden Hälften des ersten V. sind einander parallel zu verstehn.

Und zwar besagt b. nicht, der Hilter habe umsonst gewacht, wenn nicht

nachher Jahve die Hut übernehme; also aber ist auch in a. nicht gemeint,

wofern Jahve den Bau nicht fortsetze und vollende, so u. s. w. Die

positive Bedingung tritt hier nicht früher ein, sondern mit dem Bedingten

gleichzeitig; und ihre Verneinung ist blosse Hypothese, eig. ; nisi aedifi-

caret, custodiret, die Folge dgg. sicher. Daher im Bedingungssätze der

2. Mod., im Hauptsatze der erste. — Die Nachtwächter s. noh. L. 3, 3.

5, 7. (vgl. Jes. 62, 6.).

b) Fortsetzung. Sogar ohne Zuthun eines Menschen lässt er cs ihm

gelingen; sein Segen ersetzt die Arbeit (Spr. 10, 22.). — Nachdrücklich

bei der Steigerung wiederholt der Vfr. (BBb) N'O. Das Subj. zu diesem

Präd. ist aus dem Vokativ zu entwickeln: früh aufzustehn, spät sich zu

setzen, aber nicht auch; Brod des Mühsais zu essen. Vielmehr, sie stehn

früh auf znm Behufe des -it" den Tag über, und kommen spät dazu

sich zu setzen Ertb bbttb (vgl. 1 Sam 20, 24. i: sie müssen ihr Brod

sauer verdienen; „seinem Geliebten“ dgg. verschafft es Gott im Schlafe,

also Brod ohne Mühsal 131 '5BN ordnet sich somit als Appos. den

beiden Vokativen, zumal dem nächsten unter, und 4tiO ist nicht das

anb bbtt, sondern E'SSSTl. Gleichwie übr. P3*j nicht auf die Wurzel

raiD zurückgeftthrt werden darf, ebenso wenig durfte man wegen Jes.

5, 12., wo rso ausbleibt, au ein spät-Aufsitzen bei der Arbeit denken;

rQO bildet offenbar zu Dip den Gegensatz (vgl. 139, 2.). rbeiuio

]

Das
Gleiche, zunächst: sein Brod zu essen; der Ausdruck lässt aber Alles

offen, was bei Andern die Frucht harter Arbeit ist. — Mit Recht ist

nicht nach älterer Orthographie (10, 6.) TV"! 1 punktirt; der Sing, ist

hier ebenso richtig wie 1 Mos. 12, 3. bVptt neben D'Dpao. — Jer. 11, 15.

Spr. 3, 12. tOOj Wie z. B. tlb'b Nacht-»; im Schleife gegenüber von

dem früh Anfstehn.

c) Die VV. 1 . 2. sind nur theoretische Grundlegung für das Folg.,

zu welchem das Schlusswort selbst (vgl. Weish. 7, 2.: ijdovijs vnvta
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hinüberleitet. Kindersegen lässt sich nicht erzwingen: wie

Gott ihn weigert (1 Mos. 30, 2.1, verleiht er ihn auch. Es steht

der Gen. aus a. nicht zu wiederholen ; das Wort ist hier des Sinnes wie

Pred. 9, 5., wie in dem Namen eines Sohnes Jakobs: an eine

dem Lohne gegeuüberstehende (Jer. 31, 16.) denkt derVfr. nicht.

V. 4. wird die Kategorie durch eine Vergleichung gerechtfertigt, deren

Sinn der 5. Vers verdeutlicht. — Wenn nach ECRirtDEs OivMi yctQ

öuoiv elai natdee ccQOeveg (Iphig. in Taur. V. 57.), so gelten in

arab. Formel wackere Söhne als Lanzenspitze ihres Vaters (Hamas,

p. 384 f. Schob), und man sagt von einem Manne etwa auch: er ist der

zuverlässigste Pfeil in meinem Köcher (Mcidäni II, 876.). — Nicht: jugend-

liche Söhne, sondern: wie meist, in der Jugend erzeugt (vgl. 1 Mos.

21, 7. 37, 3.), wie „Jugendgemahlin“ Jes. 54, 6. Gegensatz zum Sohne

des gebrechlichen Alters oder der Gnade ist nicht beabsichtigt, sondern

die Söhne hat der Vater als jüngerer Mann erzeugt und ist, nun sie

herangewachsen, noch “vi33D. — Subj. in ttbü ist nicht Jahve des 3. V.

— Das war aber nur Vergleichung: sie sollen nicht im Kriege, sondern

vor Gericht Ivctvtiov IxllQüiV (Sir. 30, 6.) den Vater vertreten. tO

nain’J Nicht: sie werden nicht zu Schanden, sondern sie lassen sich

nicht verblüffen (vgl. Sir. 20, 20.). ist hier nicht sondern, 7”!3V] Vgl.

Homer 11. 16, 630: lv yuq XtQdl ziXos nohi/ia, ItcIwv S'iv'l psÄj.

Psalm CXXVni.
Häusliches Glück des Frommen.

ln drei Verspaarc zerfallend, lenkt der Ps. schon V. 2. in den Gedanken-

bereich des vor. ein
,
und kommt wie Dieser sofort auf den glücklichen Vater

zu sprechen. Die Gattin erscheint nur in ihrer Eigenschaft als Mutter, und

V. 6. wird bis auf die Enkel ausgeschaut. Doch bricht V. 5. und 6b. eine

nationale Bezugnahme durch; das Schlusswort von Ps. 125., welcher die Belange

der Gesammtheit angcht, kehrt als solches hier zurück: beide Pss., und mit

ihnen der 127., eignen dem ncmlichen Dichter, lrn weitern s. die Einl. zu

Ps. 129.

V. 1. [Stufenlied.]

Heil jedem Verehrer Jahve’s,

der da wandelt auf seinen Wegen!
2. Deiner Hände Erwerb wirst du geniessen;

glücklich du, und wohl dir!a)

a) Nachdem ähnlich wie Ps. 119. und 112. angehoben worden ist,

lässt des Sprechers Erregung die 3. Person in Anrede Umschlägen. Die

Aussage V. 1. gilt aber ausdrücklich für alle Verehrer Jahve’s; und so
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Dein Weib ist wie ein fruchttragender Weinstock
irn Hinterraume deines Hauses;
deine Kinder sind wie Oelbaum- Setzlinge

rings um deinen Tisch.

4.

Siehe, ja also gesegnet wird der Mann,
welcher den Jahve verehrt, b)

5.

Segnen wolle dich Jahve von Zion aus,

und mögest du deine Lust schauen am Glücke
Jerusalems

alle Tage deines Lebens.

6.

Und mögest schauen Kinder deiner Kinder.

Heil Uber Israel !c)

scheint Unterlage des Typus (W. 1. 4.) kein bestimmter Einzelner zu

sein, welcher VV. 2. 3. angeredet würde. Die beiden Gll. von V. 2 will

hüpf, umstellen, so dass a. den Grund für b. angebe. Allein wie der

4. Vers auf V. 1. zurückklappt, so 2b. auf la.; und der ganze Satz

schliesst sich dergestalt zusammen. Auch wird nur "'S dass (V. 4.),

nicht auch die Partikel des Grundes, im Satze etwa zurückgeordnet

(85, 9. 118, 10. 1 Mos. 18, 20. Jes. 7, 9.): so aber erscheint hier das

erste Gl. dem 2. sprachlich beigeordnet, und die Rede schreitet eben

fort. Demgemäss haben auch LXX und hiero.v. © nicht ausgedrückt. —
Vgl. nicht Jes. 8, 10., sondern 65, 23. und 5 Mos. 28, 33.

b) Angeredet ist V. 3. der israelit. Hausvater, welcher Mitglied der

Gemeinde Jahve’s (V. 1 a.). — Jes. 32, 12. — Die Bestimmung im Hin-

terraume ff. gehört natürlich zu ; so bezeichnet ist der “fltt

(Hoh. L. 3, 4.), das Frauengemach, "bncsj Die Punkt., welche von

b'nffl oder b'rc ableitet, mag sieh richtig verhalten; doch liegt dem

Namen nbrira 1 Chron. 7, 21. (nb) b'irffl als Substantivform zu Gruude.

c) Wenn nach dem Abschlüsse mit dritter Person nunmehr Anrede

neu beginnt, so scheint der Segenswunsch einen bestimmten Mann, Den-

jenigen im Auge zu haben, dessen häusliches Glück den Dichter be-

geisterte. — durch den Imper. fortgesetzt, fassen schon LXX und
hieros. mit Recht als Optativ auf. van Z. Aer] Vgl. 134, 3. 20, 3., zu

68, 30. — Vgl. 5 Mos. 4, 9. — Zu 6 a. vgl. 1 Mos. 50, 23. Spr. 17, 6. —
b in “p52b zeigt den bestimmten Gen. nach unbestimmtem Stat. constr.

an (vgl. 3, 1. 2 Kö. 8, 19. 4 Mos. 22, 4. 1 Mos. 21, 2 ff.).

Psalm CXXIX.

Israel erlag den Feinden nicht, nnd mögen Diese verderben.

Am nächsten , auch schon durch die Formulierung des Eingangs
, stellt

der Ps. sich rum 124.; und dem 4. V. hier läuft Vers 6. dort parallel. In
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Pa. 124. getröstet der Vfr. sich, dass feindlicher Anschlag misslang; Pa. 129.

hinwiederum ,
dass die Anfeindungen von jeher schliesslich doch nichts über

Israel vermocht haben.

Nachdem 125, 3. mit 1 Macc. 13, 41. zusammengebracht worden ist, darf

gemäss dem Platze unseres Pa. in der Reihe Vers 4. auf die Eroberung der

Burg t Macc. 13, 51. bezogen werden, in welche Simon am 23. Mai 142

vor Chr. seinen Einzug hielt Sie fand statt, als die Erndte mitten im Gange

war: hiezu stimmt im Ps. VY. 7. 8. die Anschauung des Erndtegeschäftee.

Wenn nun aber die Wegnahme des Joches 1 Macc. 13, 41. nach April 143

vor Chr. trifft, und so auch, der im 3. Y. auf sie ausschaut, Ps. 125. jeden-

falls in das schon vorgerückte Jahr 143. (vgl. 1 Macc. 13, 34 ff. mit V. 22.):

so scheint es durchaus gefüg, Ps. 126. kraft der VY. 5. 6. auf die Saatzeit,

den Spätherbst 143., den folg. Ps. ebenso auf die Zeit der Bestellung des

Feldes anzusetzen (vgl. V. 2.); Ps. 128. aber würde entweder in das erste

Vierteljahr 142. fallen, ah eine gesegnete Erndte in Aussicht stand (vgl. V. 2.),

oder wegen V. 3. etwas früher denn Ps. 126., in die Zeit, da Weinstock und

Oelbaum am werthesten. Beispiele von unmittelbarer Voranordnung des jüngern

Schriftstückes sind Jes. 34., Spr. 22, 17— 24, 34., der Brief an die He-

bräer u. s w.

V. 1. [Stufenlied.]

Zur Genüge befehdet haben sie mich von meiner
Jugend an,

möge sprechen Israel;

2. Zur Genüge befehdet haben sie mich von meiner
Jugend an,

und halten mir nicht obgesiegt.

3. Auf meinem Kücken pflügten Pflüger,

zogen lang ihre Furchen, a)

a) Die Einzelthatsache V. 4. ist der Standpunkt des Dichters und

zugleich Mittelpunkt des Gedichtes, von wo VY. 1 — 3. nach rückwärts,

V. 5 ff. in die Zukunft ausgeschaut wird. — 120, 6. 123. 4. — Zum
Volke geboren (Ilos. 2, 5.) wurde Israel durch die Ausführung aus

Aegypten
;
von da an läuft seine Jugendzeit (Hos. 2, 17.- Jer. 2, 2.), in-

nerhalb deren es 5 Mos. 27, 9. zum Volke Jahve’s wird. Das Greisen-

alter Israels dgg. s. Ilos. 7, 9. Jes. 47, 6. — V. 3. wird das Volk,

welches auf dem Bauche am Bodeu lag (44, 26.), als das Land Israels

vorgestellt, das seinen Kücken zukehre; daher auch 33, von Lebendem

nur Ez. 10, 12. in verdorbener Stelle, für 13. So ist nun aber auch das

Land mit dem Volke identisch, als Person schmerzlich das Einschneiden

des Pfluges empfindend, welches gleich den Wunden des lebendigen

Körpers Jes. 1, 6. die über Israel verhängten Drangsale abbildet. Ob
der Schreiber an Mich. 3, 12. dachte, steht dahin; die aber

(vgl. auch Jes. 7, 5.) waren leicht als C'SJ'in Pflüger vorzuführen.
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Jahve hat gnädig
zerhauen der Gottlosen Seil. 6)

5.

Beschämt müssen werden und zurückhufen
alle Hasser Zions.

6. Sie sollen werden wie Gras der Dächer,
das, bevor es anfschiesst, verdorrt;

7. Womit nicht seine Hand der Schnitter füllt,

noch seinen Arm der Garbenbinder;
8. Und nicht sprechen die Vorübergehenden:

„Jahve’s Segen über euch!“
„„Wir segnen euch im Namen Jahve’s.“ “c)

omsyab] Hiphil mit dem Dativ Hi. 11, 6. Jes. 29, 2. Am. 8, 9 ff.
; doch

s. zu Ps. 30, 8. Durch den Schreibfehler 1 Sam. 14, 14. wird TK7T3,

eine Bildung wie nbn5.
»

bewahrheitet
;

das Q’ri scheint rV'jyn für mit

mwr synonym zu halten (vgl. ""ibna neben "nbrin). bedeutet

weithin vorrücken, vorwärts sich entfernen, in die Weite schweifen

(Harir. p. 153. Amru b. K. V. 50. und die Schol.). — Hier neben V. 3.

fände sich für 141, 8. eine passende Stelle.

b) Konnte vom Volke (V. 2.) die Poesie V. 3. zum Lande hinüber-

gleiten, so glitscht sie V. 4. anscheinend aus, wenn nunmehr der Acker

mittelbar als Ackerstier, *iay “IBN (Jes. 14, 3.), auftritt. Indess gö
skr. Kuh bedeutet auch die Erde, und bhfts Erde ist das griechische

ßös (vgl. schlegel, lud. Bibi. II, 292 ff.), wie denn das Rind als Symbol

der Erde gilt (llrgesch. d. Phil. S. 275.)
;
und der Priester (s. zu Jer.

2, 31.) kann mit seinem Gotte zusammenfallen (pil£
- '3bM) — Sogar

ew. übersetzt, als ob PPPP (2 Chron. 12, G.) dastände : Jahve ist

gerecht, wie auch der svn. verstanden hat P'”li ist Appos. zur Person

im Finit, (s. zu 112, 4. Jes. 24, 22 ff.), der Satz auch in der Wort-

i .’ '»
>

,
o - > ..

Stellung z. B. mit yhJj
,

der Tod schaute beschämt

zu (Hamas, p. 35.) vergleichbar: p'“2C vertritt die Stelle von ipllt pTTib

Jes. 42, 21. Dieses put aber (s. zu G5, 6.), P'IX (neben TOO 145, 17.j

enthält nicht, dass Israel einen Rechtsanspruch darauf hatte.

t
c) Wunsch, dessen Erfüllung der glückliche Anfang V. 4. hoffen

lässt. Vgl. 40, 15. 35, 26. 71, 13.; der Ton des Satzes fällt aber auf

53 (vgl. Rieht. 5, 31.). — Zn 6 a. vgl. Jes. 37, 27. t|bltä] Der sm denkt

sich r?:ip von C'Tp und sodann C)baJ beibehalten an der Stelle von

bbl«"’ 90, 6., als hiesse cs pb® (Jes. a. a. 0.). LXX ihrerseits: JTqo

t« bcanaaihrjvut (tjbffl), wornach mit Aussprache E^blä gewöhnlich

bevor man es ausreisst, ausjätet, übersetzt wird ;
allein man jätet dasselbe

überhaupt nicht aus, und E)bO ist dafür nicht das rechte Wort. Den

Sinn, welchen wir biüig erwarten, drückt mit aq. und symm. wesentlich

zu^ammentreffend hieroh. aus: statim ut viruerit; wohl nach Ueber-

licfcrung, denn das targ. ( -.bevor es blüht, kommt ein Ostwind, der es

Hitzig, die Paal tuen. H 25
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ausreisstj verbindet diese Auflassung mit jener andern, bedeutet

hoch- nein, emporragen, also was HX3
; und wird auch vom Pflanzen-

wuchse gesagt (Hi. 8, 11.), TH— ist der Aufsehnss, das Geröhricht,

* • >

des Jordans. Iu hebraisirtem Arabismus endlich drückt • ä 1 .•> q 2 Mos.

9, 31. b?33 aus (s. OKiGRB Zeitschr. f. K. d. M. XIV, 278 f.). — V. 7.

mag Erinnerung an 2 Sam. 23, 6. 7. nackwirkeu. iixnj Wie "i“P3 und

ifpj, aber "pXTl neben '“H“, von ptn _ y. 8. ist b. die Erwiederung

des Grusses in a (vgl. Rut 1, 4.).

Psalm CXXX.
.Bitte und Hoffnung, Jahve werde verzeihen und retten.

Der Ps., zwei gleich grosse Hälften, oignet kraft der Worte 7 a., welche

131, 3 wiederkehren, dem gleichen Yfr. wie der folg., und zwar einem andern,

als der oder die Dichter der bisherigen Stufenpss. Die Sündenvergebung soll

in der Erlösung (V. 7.) und zwar Israels (V. 8.) bestehn. Der Sprecher hofft

auf Jahve V. 5.; und Israel soll auf ihn hoffen, — ohne Zweifel nicht in

anderer, etwa gar in entgegengesetzter Richtung. Beide werden mit Einem

erhört; die Sünde ist keine besondere des Beters, und es handelt sich nicht

um seine persönlichen Belange, sondern um diejenigen des Volkes. Erscheint

er nun hier als dessen Fürsprecher, so demüthigt er sich Ps. 131. als ein

Hochgestellter, ln Ps. 131. aber glauben wir Simon zu erkennen; und deT

130. lässt sich ohne Widerspruch auf den Augenblick beziehn, als nach Jona-

thans Gefangennchmung alle Heiden sich wider Israel erhoben, und Simon

das bebende Volk ermuthigte (I Macc. 12, 53— 13, 3.). Auch Simons Bruder

sagt 'nbtT mir “I3"lb (vgl. V. 5. mit U9, 74. 81 ft); und nnt, seine

PlIE, war die brennende nächste Frage (vgl. V. 7. mit 119, 134. 154.).

V. 1. [Stufenlied.]

Aus der Tiefe rnfe ich dich, Jahve.
2. Herr, höre auf meine Stimme;

es seien deine Ohren aufmerksam
auf mein Hülfeflebn.a)

a) Durch das erste Wort gestaltet das Rufen sich zum Hülferuf

(18, 4.) ;
und nur mittelbar fleht der Beter VV. 3. 4. um Sündenver-

gebung, welche eben in der Rettung aus der Tiefe sich bethiitigen soll.

Nicht: Tiefe der Wasser wie 69, 3. 15., denn nur bildliche Wogen
(88, 8.) sind über ihn ergangen (42, 8 ). Auch meint die „Tiefe“ nicht

gedrückte Stimmung, sondern Das. wovon Letztere die Folge: er ist

„tief darunten,“ in tiefer N'oth (vgl. 107, 18. 19. 9, 14.). maop] Vgl.

2 Chron. 6, 40. neben dem Femin. Sing. Neh. 1, 6.
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3. Wenn du Verschuldungen bewahrest, Jab,

Herr, wer wird bestehn?
4. Vielmehr, bei dir ist Verzeihung,

auf dass du gefürchtet werdest. b)

5.

Ich hoffe auf Jahve, es hofft meine Seele,

und auf sein Wort harre ich.

6. Meine Seele auf den Herrn
mehr, als die achten auf den Morgen,
die achten auf den Morgen.

7. Es harre Israel auf Jahve;
denn bei Jahve ist die Gnade,
und reichlich bei ihm Erlösung.

8. Und Er wird Israel erlösen

von all’ seinen Verschuldungen, e)

h) Vorausgesetzt ist V. 4., dass es nach Lage der Sachen schien,

als wolle Gott die Verschuldungen Israels (V. 8.) nicht in Vergessenheit

bringen (vgl. “11SS 5 Mos. 5, 12. statt "113T und Jer. 3, 5. mit 1 Mos.

37, 11.); und so erinnert der Beter an die Folgen, welche ein solcher

Grundsatz haben müsste (Jes. 57, 16.), da kein Lebendiger vor ihm

gerecht ist (143, 2.). — Wechsel des Gottesnamens in Vorder- und Nach-

satz, aber als Subjektes Jes. 4, 4. 5. Absolut, gegen Esr. 9, 15.,

früher (Am. 7, 2. 5.) — Ueber die Einführung des Gegensatzes

durch 'B s. zu 37, 20. (vgl. Pred. 5, 6.). Die Kategorie 4 a. lautet ganz

allgemein; wenn aber Jahve den SPT®-
]

überhaupt nicht verzeiht, so

erbittet der Ps. speciell für Israel, die relativ Gerechten, Verzeihung.

Wie dadurch
,
dass er dem einzelnen Frommen etwaiges f'? vergibt, in

den Augen der Menge, der Schwachen, so schützt und mehrt Jahve die

Ehre seines Namens in den Augen der Welt , der Heiden
,
wenn er

Schuld seines Volkes aufhebt, dasselbe rettet und beglückt (vgl. 102, 16.)

nicht minder, als durch Strafgericht über seine Feinde (Jes. 59, 19.).

c) Frucht des Gebetes ist die V. 5ff. sich aussprechende freudige Hoffnung.

— Vgl. 25, 5. 21. — Das Subj. von 5 a. wird V. 6. wiederaufgenommen,

um das Thun Desselben seinem Grade nach zu schildern. — "’S'iitb ’tBEi

für sich allein, — wie Das gemeint sein sollte, wäre im Gegentheile zu

127, 2. ganz undeutlich. Zufolge den Analogieen Spr. 10, 17. 17, 14.

26, 8. ist aus B'riBiB als Präd. rl'iis zu ergänzen
;
und dann wird auch

Cl'-ta unmittelbar durch “lpab ergänzt: wie “OT mit b, wird auch “IBID

mit 2N verbunden (2 Sam. 11, 16.). Also nicht mit den Ausll.: mehr,

als Wächter auf den Morgen (harren). Wenn die Nachtwächter (Jes.

21, 12.), so können auch Andere (Jes. 38, 13.) auf den Anbruch des

Morgens Acht haben: mit dem selben Verlangen und eben solcher Zu-

versicht schaut er in der Nacht seines Unglücks aus auf das Nahen

(145, 18.) der göttlichen Hülfe. — Zu 7 b. vgl. 62, 13., zu V. 8. hin-

wiederum 25, 22. und die Anm. bei 40, 13.
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Psalm CXXXI.

Ausdruck genügsamer Bescheidenheit.

Wenn dieser Ps. wohl im Hinblick auf 2 Sam. 6, 22., vielleicht auch

auf 1 Sam. IS, 18. 23. dem David beigelegt wird: so ist nur Soviel daran

richtig, dass der Sprecher nicht im Namen des Volkes (V. 3.), wie PF. wette

meint, sondern in eigenem redet; denn die Sprache ist unmittelbare des Herzens,

und der Ton innig. Zu Selbstüberhebung, die er von sich wegweist, muss

der Vfr. Grund gehabt haben; Dcmuth verstand sich für ihn nicht von selbst.

Wenn er sagen zu sollen glaubt, dass er nicht oben hinaus gewollt (tb.), dass

er nichts für sich begehre (V. 2.): so scheint es: ihm wird eine Ehre erzeigt,

eine Würde angetragen, die er nicht gesucht hat, und nach der ihn auch jetzt

nicht verlangt. Erwägen wir nun den Ort des Ps. in der Reibe, und dass

der Vfr. Ps. 130. der Gleiche ist, also auch V. 3. die Bezugnahme auf die

Theokratie: so ergiebt sich einfach die Annahme, Simon spreche hier die

Gefühle aus, mit welchen er die Botschaft aufnahm von dem Beschlüsse der

Volksgemeindc I Macc. 14, 25 ff., durch den er um seiner Verdienste willen

zum jjy&pfrns itai tlz toe itiwrn (VV. 35. 41.) ernannt ward. Die

Abfassung fällt somit auf die Zeit um den 18. September 141 vor Chr.

(a. a. 0. V. 27.). Der folg. Ps. 132. könnte auf die Feier der Tempelweibe

(<f>«ÜTa Joseph. Archl. XII, 7, 7. vgl. “1! 132, 17.) im December gedichtet sein.

V. 1. [ Stufenlied von David.]

Jahve, nicht ist stolz mein Herz,

nicht trag’ ich hoch die Augen;
und nicht geh’ ich mit Dingen um, die gross und

für mich Überschwenglich, a)

2. Wahrlich, geschlichtet und geschweigt hab’ ich meine
Seele

;

wie ein entwöhntes Kind bei seiner Mutter,

wie das entwöhnte Kind ist bei mir meine Seele.

a) Die Perfekta drücken Vergangenheit aus, welche sich in die

Gegenwart herein erstreckt: „ich bin bisher nicht stolz gewesen und bin

cs auch jetzt nicht.“ Der Sprecher zeichnet sein Verhalten überhaupt,

nicht dasselbe in einem besondem Falle; daher ist auch mit Recht
nicht das Qal punktirt. Das Thun 2 a. dgg. lässt sich nur als

einmaliges denken, nicht als fortgesetzte Beschäftigung. — Das Umgehn
mit u. s. w. ist subjektives wie 1, 1.; und die mbu (JCr. 33, 3.) sind
grosse Dinge, die er zu erreichen beabsichtigen konnte (Jer. 45. 5.),

welche aber für ihn zu hoch hiengen. 'JUS scheint zu nittbc: allein

zu gehören (Hi. 42, 3. 1 Mos. 18, 14.); andern Falles würde die Präpos.
nicht wiederholt sein.
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3. Es harre Israel auf Jahve
von nun an bis in Ewigkeit, b)

b) Hinter dreifachem Nein aus lebhaft erregtem Gefühle können wir

Betheuerung nur natürlich finden. Soll dgg. sondern bedeuten,

wie nur noch 1 Mos. 24, 38. und vielleicht Ez. 3, 6., so umfasst Ein

langer Satz zwei VV.
,
was in der Poesie nicht häufig vorkommt; und

die Rede hastet athemlos vorwärts, während doch, dass sie nicht weiter

vorwärts gehe, durch Cop. vor bl»3D angezeigt sein sollte. — Zu TV’TB,

welches auch was Wus? (119, 30. 128.), vgl. Hab. 2, 4. Die Ver-

gleichnng besagt deutlich : wie das entwöhnte Kind nicht mehr nach der

Muttermilch verlangt, sondern gleichsam „uninteressirt“ sich an die Mutter

anschmiegt, so bin auch ich befriedigt, begehre nichts weiter. — Wenn
hikron. : iUi ablactata ad me anima mta

,
übersetzt, so hält er das zweite

btKJ wohl, wie auch ew. tbut, für das Präd.
;
allein dann müsste bma *p

gesagt sein (127, 4. Spr. 27, 19., zu Spr. 23, 7 ff.), und ©B5 ist ein

Feminin, nrrp. seinerseits will verstehn: so der entwöhnte in mir, meine

Seele, bei welcher Fassung einzig der Art. sich erkläre. Allein durch

1KK ’b? und ’b? stellt sich doch keine Correlation her; bei hinzu-

tretender Nebenbestimmung sollte die Cop. das 2. Gl. einleiten (Jos. 14, 11.);

und wie unwahrscheinlich , dass das eigentliche Subj. ‘'Cd: als Appos.

nachhinke! Warum der Art. erst wegbleibt und nachher Platz greift,

ist z. B. aus 5 Mos. 32, 2. zu ersehen; vgl. weiter Jer. 14, 8. und

Spr. 12, 4. mit Hos. 5, 12., und s. zu 124, 7. — "by] Vgl. 42, 7. 6

Jer. 8, 18. — Zu 3 b. vgl. 121, 8.

Psalm CXXXII.

Der Bemühungen Davids halber wird Jahve ihn und
Zion e egn en.

Von allen andern „Stufenpsalmen“ unterscheidet sich dieser durch seine

Länge sowie durch seine Handhabung alter Geschichte, von ihrer Mehrzahl durch

seinen Rhythmus paralleler Glieder, ohne Anbahnung des neuen V. im Vor-

gänger oder Wiederaufnahme eines VG1. im nächsten V. Als Wort des Dich-

ters in eigenem Namen, nicht mehr zu der Rede V. 8—9. gehörig, besagt

Vers 10. das Selbe wie der erste; und das Ganze zerfällt in zwei gleich

grosse Hälften: in deren erster golobt eidlich David dem JahTe V. 2., in der

zweiten Jahve dem David V. 11.; und, was dort als Wunsch geaussert ist

V. 9., wird hier V. 18. versprochen, ln der ersten H. herrscht identischer

Farall. vor; und der Gedanke, in allzu weites Sprachgewand gehüllt, bewegt

sich langsam vorwärts; im Ps. überhaupt hat der Wortreichthum seine Grenzen.

Der „Starke Jakobe“ kehrt V. 6. aus V. 2. zurück; Bab V. 9. wiederholt
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sich nicht nar, wo mit Fug, im 16. V., sondern nochmals V. 18.; und laufen

die VV. II. 12. auf daa gleiche Wort aus, ao steht VV. 13. 14. tritt sofort

zweimal.

Das Zeitalter betreffend, so treibt das überlieferte Geschichtwort hier noch

üppigere Blüthe, wird noch phantasiereicher ausstaffirt, als Fas. 74. 77. 78 ff.

(rgl. S. 158.); und innerhalb der selben Periode mag er so untor ihnen der

jüngste sein. Sein Flatz in der Reihe stimmt zu; und zwar ordnet er sich

mit den folgg. zusammen
,

in welchen ebenfalls auf den (wiederhergestellten)

Cultus Bezug genommen, und auch (Pss. 135. 136.) gleicherweise auf die

Urgeschichte eurückgegangen wird. Die Form 1130 V. 4. (dgg. 127, 2.)

kommt anderwärts nicht vor; und das MissverBtändniBS “13 Leuchter 17.)

Uberbietet den Fehler in der Chronik, das Einfügen der Cop. li, 21, 7.

und stellt sich zur Einsicht ihrer LXX, welche daselbst wie im Fs.

übersetzen. Wenn dgg. 1>E wf.tte noch meinen konnte, das Lied sei

offenbar auf die Einweihung des Tempels unter Balomo gedichtet, sei älter

als alle andern Stufenpss.: so reicht es hin, eine solche kritischo Merkwürdig-

keit anzuspicssen. Der Fs. ist zum Toraus ein nachexilischer ; kaum, dass die

Behauptung, es sei die Stelle 2 Chron. 6, 41. 42. den VV. 8 — 10. des Ps.

nachgebtldot, eine Antwort verlangen darf.

Nachdem sich herausgestellt hat, dass die Fss. 96. 105. 106. von 1 Chron.

8— 36. abhängen, und sofern jenes “13 weiter als die Chronik vom Richtigen

abirrt, spricht die Vorannahmo wider unsern Ps. hupf, findet, schon Vers 40.

der Chron. stamme aus Ps. 130, 2.; — warum denn nicht nebst 7, 15. aus

der viel ähnlicheren Stelle Neh. 1, 6? und kann der Chronist aus eigenem

Gute kein Wort Hebräisch ? Im Anschluss an V. 39. fleht mit eigenem Aus-

drucke der Chronist V. 40., Jahve möge die dieses OrteB ergehenden Gebete

erhören. Daran schliesst sich V. 41. das Verlangen, Jahve wolle nunmehr

diese seine neue Wohnung beziehn ff. : Hryi zurückschlagend auf !tny
; und

den passenden Schluss macht die Bitte, Gott wolle die von dem Sprecher

Torgetragenen Wünsche nicht zurückweisen. Der Gesalbte ist der Sprecher,

Dieser ein Sohn Davids; und in den drei der Chronik eigenen VV. ist die

Rede gut aufgebaut, erscheint sie logisch und verständlich. Was in der Chron.

von den Priestern gesagt wird, ist bei lnstallirung einer zahlreichen Priester-

schaft (vgl. 2 Chron. 5, 5—24.) ganz am Orte; damals 2 Sam. 6. dgg. kommen
gar keine Priester zum Vorschein. David selber amtet, und erst 8, 17. wird

zweier Priester gedacht. Wieviol passender auch ist in der Chron. der

Schemel seiner Püsse (1 Chron. 28, 2.) und sein Buheort Einer, der definitive,

während hier der Schemel in Kirjat- jearim, der Ruheort V. 8. in der Davids-

stadt sich befindet, er noch nicht der schliessliche des 14. V. Dass gegenüber

von 31U33 irraUJ1
,
was gewählter als 131 1?31t!3^ 103, 5., der Ps. abgenütztes

133"V' V. 9.,
133*1^ “3“1 V. 16. aufweist, mag passieren; nicht aber der Mangel

an Haltung und das Schwanken V. 10., wo der Vfr. selbst spricht, jedoch die

Bede von VV. 8. 9. sich fortsetzt und dieselbe schielt, wenn David der Ge-
salbte ist. Von vorne herein kennzeichnet den Ps. seine ganze Anrüstung

als ein Erzougniss jüngsten Zeitalters. Der Ausdruck V. 3. ist anfgeputzt,
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und die Debertreibung in VV. 3. 4. desto seltsamer, da die Stätte längst

gefunden war. Es bedurfte keines langen Nachdenkens oder Herumwanderns

;

und ebenso wusste auch Jedermann, wo die Lade sich bisher befand: man

brauchte es nicht erst tu hören , und konnte nicht finden , was man nicht au

suchen hatte.

Dürfte VV. 12. 17. am Wortlaute festgchalten werden, so müsste der so

späte Ps. sich auf maccabäisches Königthum beziebn
;

allein die Maccabäer

sind ja keine Sprösslinge Davids. Vielmehr ist Voraussetzung des Ps., dass

1 Macc. 13, 49—52. auch der Zion wieder für Jahve gewonnen worden war;

auf dem Zion, nicht auf dem Moria, nimmt 2 Sam. 6. und in Ps. 132. Jahve

seinen Wohnsitz.

V. 1. [
Stufenlied.]

Gedenke, Jahve, dem David
all seine Mühsal.

2. Welcher schwor dem Jahve,

gelobte dem Starken Jakobs:

3. Nicht will ich eintreten in das Zelt meines Hauses,

nicht will ich besteigen das Lager meines Bettes

;

4. Nicht will ich gönnen Schlaf meinen Augen,

meinen Wimpern Schlummer:

5. Bis ich finde eine Stätte für Jahve,

eine Wohnung für den Starken Jakobs.«)

6.

„Siehe wir haben gehört, sie sei in Ephrata,

„haben sie gefunden im Gefilde des Waldes. 6)

a) Der Vfr. kommt von der Lesung von 2 Chron. 6, 40—42. her

und knüpft an das dortige Ende 757 n*7DT seinen Anfang. — rri»

Bchliesst hier wie 3 Mos. 23 , 29. reflexiven Sinn ein (zu 22, 11.);

irn:? der LXX wird durch das Folg, nicht bestätigt. Nemlich 757 "7ÖN

muss eine Erörterung zu 7r.7:y ’b'Z enthalten: nun tritt da aber nicht eig.

hervor, sondern es wird, wie viele Mühe sieh David gab, aller-

dings nur durch Bericht, dass er sich zu bemühn fest gelobt habe,

angedcutet. — Das “TJ3 für Jahve ist in Bezug auf ihn selber ein

-iStt: — ’TV'a bflN hat man nach den Analogien in b. und 6 b. zu

beurthcilen (vgl. zu 55, 24.); umgekehrt oixiu i» ryxtjvug 2 Cor. 5, 1.

— Vers 4. stammt aus Spr. 6, 4. D7pn] Bleibende Stätte, fester Verbleib.

Im Hause Abinadabs (1 Sam. 7, 1. 2 Sam. 6, 3.) war die Bundeslade nur

als in einer Nothwohnnng vorläufig untergebracht.

b) Das Suff, des Fcmin. kann nur auf das Feminin (1 Sam. 4, 17.)

pl« (V. 8.) gehn ;
dem Angeredeten war die Beziehung deutlich. Finder

von „ihr“ sind eine Mehrzahl; der Sprecher V. 3— 5., ein König, hat

sie aufzuspüren seine Diener ausgesaudt, welche V. 6. Bericht erstatten.

— Die Constr. von ,
wesentlich die gleiche wie Jes. 16, 6. ist zu

verstehn, wie wenn der Akkus. fTTH sich an das Suff, anschlösse; und
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7. „Lasst uns kommen zu seiner Wohnung,
„niederfallen vor dem Schemel seiner Ftisse.

8. „Maehe dich auf, Jahve, an deinen Ruheort,

„du und deine machtvolle Lade.

9. „Deine Priester mögen sich kleiden in Unschuld,

„und deine Frommen mögen jubeln.“ c)

sie wird am besten als eineAntiptosis wie 141,6. IMos. 1.4. betrachtet, mit

ausbleibendem '3 (vgl. z. B. Jer. 46, 5.). 'Welcher Sinn im Allgemeinen

erfordert werde, kann man nicht verkennen: von Dem, was sie gehört

haben, lassen sie sieh leiten, und linden schliesslich (vgl. z. B. Jes. 37, 8.).

— Die Wälderstadt, das heutige Abu Ghösch, war nach ihrer Lage

benannt; und PntJ — der Stat. constr. wie von "HO geschrieben (Rut

2, 6. Spr. 23, 10. Neh. 12, 44.) — ist zwar weitern Begriffes, als

(1 Mos. 25, 27.), aber gleichwohl damit fast synonym Jes. 56, 9. Sie

können nun füglich nicht gehört haben, Dieselbe sei an einem Orte, und

sie dann an einem andern finden; sondern Ephrata ist nun auch mit

dem W'aldgefilde synonym, jedoch erstreckt sich die Benennung, da an-

derwärts vielmehr Bethlehem so heisst, noch über ein Mehreres: „sie

bezeichnet das Gebiet, in welchem Kirjatjearim lag“ («kl.). Wenn zur

Begründung del. darauf verweist, dass „der Vater Bethlehems“ 1 Thron.

4, 4., ein Sohn der Ephrat, den „Vater von Kirjatjearim“ erzeugt

1 Chron. 2, 19. 50.: so besitzt die Thatsache, dass die Chronik Solches

aussagt, volle Kraft zu beweisen, was die Psahnstellc erheischt; denn
die Unzuverlässigkeit der Genealogie 1 Chron. C. 2., welche hupf, schnöde

einwirft, liegt nicht im Material, und sie wird im vorliegenden Fall eben

durch die Combination mit V. 6. des Ps. ausgeschlossen. — r'nett ist

,
ein bekanntes Wort, = Velermaats, Uebertreilnmg (2 Cor. 1, 8.,

A
Thaälibi Synt. 35.), Uehernchreihnig (Abdoll. p. 106. 108.); vgl. P“E,
Name eines Flusses, der über seine Ufer tritt. T“iEt< ist kraft der
Wendung Rut 1, 2. 1 Sam. 17, 12. mit 'snb IV>3 nicht geradezu iden-

tisch, und bedeutet auch Kpliraimite (Rieht. 12, 5.). Wenn nun Ephraim,
dem sein Land zu eng ist, Jos. 17, 15. 18. angewiesen wird, den Wald
im Gebiete der Phereziter u. s. w. auszuroden: so hätten sie also in

Ueherschreitung ihrer Grenze (1 Mos. 49, 22.) die Wälderstadt und auch
Bethlehem gegründet; und dieser ganze bergige (Jos. 17, 18.) Bezirk,

einst Urwald, hiess das Ephrät oder Ephrata Daher 1 Mos.

a. a. 0. die W ortform n“7E ()2) J
und da die Colonisten Ephraimiten

waren, gieng gleichsam nmneti nationi« in geniis über.

c) Die Nemlichen wie V. 6. scheinen auch V. 7. zu sprechen
, sich

und Andere, ihre Volksgenossen ermunternd, ihrer Entdeckung Folge zu
geben. Die „Wohnung“ hier ist noch nicht jene V. 6., sondern die
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Um Davids, deines Knechtes, willen

weise nicht ab deinen Gesalbten. d)

11. Geschworen hat Jahve dem David,

Wahrheit, von der er nicht abgehn wird :

von deiner Leibesfrucht

will ich dir setzen auf den Thron.

12. Wenn deine Söhne meinen Bund beachten

und meine Mahnungen, die ich sie lehren werde:
so sollen auch ihre Söhne ftir je

sitzen auf dem Throne dir.

13. Denn erkoren hat Jahve Zion,

sie sich gewünscht zum Wohnsitz:

provisorische; denn nach jener soll Jahve V. 8. erst sich aufmachen:

wenn auch in Vorwegnahme „seine Wohnung,“ konnte sie doch nicht

„Schemel seiner Fasse“ genannt werden, so lang diese anderswo stehn.

Deutlich somit werden nach dem Willen des Vfr. die Worte VV. 8. 9.

in Kirjat-jearim gesprochen, als Jahve von seinem bisherigen Sitze auf-

stehn sollte; um überzusiedeln, unmittelbar freilich, um den Wagen zu

besteigen. — Die Lade ist T~ - p'iit nach den Vorgängen 1 Sam. 5, 3. 6 ff.

6, 19 ff. 2 Sam. 6, 6. 7. pix] Da nicht Mahnung an die Priester, son-

dern Anbringen eines Wunsches bei Jahve (vgl. V. 16.) im Wurfe liegt,

so ist P"1S die äussere Gerechtigkeit, SO"1 V. 16., fir'Cr der Chronik.

Die Sache ist aber nicht eigentlich gemeint wie Hi. 29, 14. Jes. 61, 10.,

sondern das Symbol der Reinheit (Luc. 23, 11.) vor Gott (Offenb. 3, 5.

4, 4. vgl. sollen sie anziehn, das weisse Gewand, um darin zu

amten (2 Sam. 6, 14. vgl. 3 Mos. 6, 3 ff.), unter dem Jubel des Volkes

(vgl. 2 Sam. 6, 15.).

d) Man ziehe die erste VH. nicht syntaktisch noch zu V. 9. Die

Chronik und Vers 16. widersprechen, und der Sinn wäre nicht besonder.

Offenbar folgt V. 11 ff. der Bescheid auf die Bitte VV. 8. 9. (vgl. 14. 16.);

und, indem Anrede an Jahve und Bitte sich V. 10. fortsetzt, eignen die

Worte noch dem Sprecher von VV. 8. 9. Die Meinung des 10. V. gienge

also dahin, Jahve möge die VV. 8. 9. ausgesprochenen Wünsche nicht

zurückstossen : Wünsche wären es des Gesalbten, des David; und doch

führt die Wendung der Rede darauf, dass sie verschiedene Personen

seien, wie in der Chronik. Andererseits hebt der Vers die 2. Hälfte an,

läuft mit V. 1. parallel: dann spricht der Vfr. in eigenem Namen, unter-

scheidet sich von David; und gegen den Augenschein ist der Gesalbte

dann nicht Jener, der W. 8. 9. mit Wünschen vor Jahve tritt. Der

Vfr. hält sich und den Sprecher von VV. 8. 9. nicht gehörig auseinander;

und in die Antwort, welche auf damalige Bitte damals Jahve ertheilte,

flicht er V. 15. ein, was der Gegenwart des Vfs. am Herzen liegt. —
David ist der Gesalbte auch V. 17. — Zu b. vgl. 1 Kö. 2, 20. Sir. 41, 91.
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14.

Das ist mein Kuhcort fUr je,

hier will ich weilen, denn ich wtlnsche sie.

15.

Ihre Nahrung will ich segnen,

ihre Annen sättigen Brodes;
16. Und ihre Priester will ich kleiden in Heil,

und ihre Frommen sollen laut auQubeln. e)

17. Dort will ich sprossen lassen ein Horn dem David,
richte ich eine Leuchte her meinem Gesalbten.

18. Seine Feinde will ich kleiden in Schande,
und auf seinem Haupte soll glänzen seine Krön’./)

e) Nachdem die erste Hälfte des Ps. von 2 Sam. b. ausgieng, fasst

auf 2 Sam. 7. die zweite. — Zu 11 a. vgl. Jcs. 45, 23. und Jer. 4, 28. —
Die Wortwahl rOUJN ist durch Jer. 3, 19. nicht gerechtfertigt — Es
könnte scheinen, füglich werde das Versprechen 12b.c. 2 Sam. 7, 16.

hier im Ps. von einer Bedingung abhängig gemacht, nachdem es desshalb,

weil die Bedingung unerfüllt blieb, hinfällig geworden ist. Der V. 13.

angegebene Grund aber, die Erwählung Zions, zieht nicht nothwendig

nach sich, dass (daselbst? — wird erst V. 17. angemerkt) Davids Dynastie

ewig regiere, sondern es folgt daraus nur, dass Jahve Israel ewig da wird

wohnen lassen (2 Chron. 9, 8.), wo er verehrt sein will. Also sind die

„Söhne“ nicht anders zu verstehn, als 89, 31., und übereinstimmend

damit auch das Sitzen anf dem Stuhle (vgl. S. 222 ff. und 122, 5.). —
Vgl. 78, 10. - 89, 5. — 78, 68. TH?] Die Punkt. statt 'ni? würde

den Plur. nicht in den Sing, verwandeln, welchen IT erheischt. In unbe-

tonter Sylhe (vgl. D“i0722 Hi. 33, 16.) glaubte man, nicht —

-

punktiren

zu dürfen. Aber mit Recht lesen Nch. 3, 36. LXX fijsb
; und unser

Vfr. sprach vermuthlich *T "TT? aus — V. 13. wird in corrckten Aus-

gaben “'N (vgl. rß? 5 Mos. 22, 29.) punktirt. — In der Verheissung

wird V. 15a. und gegenüber von V. 9. auch 16 b. das Finit, durch den

Infin. verstärkt. — Mit Recht führt del. STPS auf fn’K, nicht T)S

zurück (vgl. zu 49, 15. 55, 16.).

f) Der Schluss der 2. Hälfte kehrt über Zion V. 13 - 16. zu David

W. 11. 12. zurück, verknüpft Beide, und rundet so das Ganze ab.

Aber nicht das persönliche Heil Davids kann den Vfr. interessiren, und

darauf auslaufen wird das Ende des Ps. am wenigsten; vielmehr wird

Gott Horn und Leuchte verwirklichen in spät künftigem Geschlechte, der

Gegenwart des Vfs. Dann aber und auch wegen der V V. 11. 12. darf bei

Horn (Luc. 1, 69.) und Leuchte nur an eine Person, welche dem David,

seinem Geschlechte, angehörig gedacht werden; und dafür eignen sich

auch die Worte. Horn wird gut gesagt vom Einzelwesen, das aus einem

Ganzen, Stamm oder Geschlecht, zur Selbständigkeit erwächst; und es

ist, obgleich der Ausdruck ’pp rpt3Sn aus Ez. 29, 21. fliesst, der Ge-

brauch des Wortes in Daniel beizuziehn (s. zu Dan. 7, 23.): in der

Formel "pp C'IH ist das Horn im voraus da. Die Leuchte ihrerseits

Digitized by Google



Psalm CXXi'II. Psalm CXXXIII, Vss. 1 u. 2. 395

ist Bild der Seele, des Lebens (Spr. 20, 27. vgl. Jes. 43, 17, 2 Sam.

14, 7 ff.); an die Seite der Hörner Offenb. 5, 6. treten 4, 5. statt der

Augen Xa/inceäeg, Symbol für nvev/icna

;

und der Arjfvog, welcher

auf eine AujfWer gesteckt wird (Offenb. 2, 5.), bedeutet ®E2 im Sinne

von Übendes Wesen, hier einen lebenden Stammhalter. Der Vers geht

auf die Verheissung 2 Sam. 7, 12—16. zurück, auf welche sich die Stellen

1 Kö. 11, 36. 2 Kö. 8, 19 ff. beziehen; obschon aber “P2 Neubrueh

(schon 4 Mos. 21, 30.) im Allgemeinen hierher passen würde, so hat doch

der Vfr. kraft der Wortwahl “P23*!? nicht “12 beabsichtigt, sondern “V2

als “12 erklärt. — Die Suffixe in V. 18. gehn wahrscheinlich auf den

Gesalbten David, nicht auf Horn - Leuchte
; und bedeutet "Pb? eig. oben

an ihm (vgl. 2 Kö. 6, 31. und ym by ttbn an einen Baum aufhängen).
Dann aber ist David in seiner Identität mit dem Horne gesetzt, seinem

späten Nachkommen (vgl. zu 133, 2.). — Zu 18, 8. vgl. Hi. 8, 22.

Psalm CXXXIII.

Preis der Eintracht unter Brüdern.

Zu schliessen aus der Wahl der Vergleichungen, deren Mittelpunkt Hoher-

pricster und Hauptstadt sind , wird nicht die Eintracht von nächsten Bluts-

verwandten gefeiert, sondern diejenige unter den Mitgliedern der weitern

Familie, der Volksgemeinde. Die Abfassung denken wir füglich bei einer

Gelegenheit, da solche Eintracht sich der Anschauung aufdrängte; und diess

war mit am ehesten der Fall, wenn an einem hohen Feste das Volk, von

Einem Gefühle belebt, sich der Freude in Gott hingob. — Die Möglichkeit,

dass David der Vfr. sei, kann nicht ernsthaft zur Untersuchung gezogen

werden. Die Analogie der Pss. 122. 124. 131., welche nicht Davidisch, und

dass Bezeugung durch LXX und taho. sich vermissen lasst: Diess zumal mag

dem Urtheile den Weg weisen. Auch existiren „Berge Zions“ (V. 3.) in der

Mehrzahl erst, seit sie auch heilige Berge (87, 1.) heissen; und -® statt *1®K,

und wie V. I. 0"!S2 und D'VS auch 135, 3. vergesellschaftet! „David“ im vor.

Ps. vorn, in der Mitte und gegen das Ende rückte eben ihn dem Gedächt-

nisse des lieberschreibers in den Vordergrund.

V. 1. [Stufenlied von David.)

Siehe, wie fein und wie lieblich ist’s,

dass BrUder weilen beisammen.
2. Wie das feine Oel auf das Haupt,

hcrabfliessend auf den Bart, den Bart Aarons,

der hcrabfliesst auf den Saum seiner Kleider, a)

a) Den Worten zufolge wird mit dem Oele und dem Thau das

iri' 03 PO® verglichen; aber eig. entspricht, was die Seele dieses Thuns
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3. Wie der Tiiau Hernions,

der herabfliesst auf die Berge Zions;

denn dorthin entbietet Jahve den Segen,

Leben in Ewigkeit, b)

oder Zustandes, die einträchtige Gesinnung, welche die Brüder zusam-

menführte und verbunden hält. Und wenn nun das Oel nicht gleichsam

bei sich stehen bleibt, sondern weiterströmt und noch fürder sein Bereich

sich erstreckt: so scheint unbewusst in der Seele des Dichters die Vor-

stellung zu liegen, dass die Liebe sich nicht auf sich zurückzieht, sondern

aufgesclilossen für die Welt auf sie zugeht uud sie zu umfassen sucht.

Nicht wie das rp3N To Hi. 29, 4. schwebt sie über ihnen, sondern als

Geist wird sie auf sie ausgegossen (vgl. Jes. 32, 15. 11, 2.) und durch-

dringt alle Kreise des Volkes. — Da 212 auch Jes. 39, 2. Pred. 7. 1.

als Beiwort zu "730 tritt, so darf daran erinnert werden, dass _ , L

Wohlgeruch , duftende Stdbe bedeutet, auf das Haupt] Besser, als auf

dem H. (vgl. br Spr. 25, 25.). Wie die Rede selbst eilig vorwärts strebt,

so ist auch das Oel in Bewegung zu denken; grammatisch hängt b?

Otnn nicht, wie der Syr. will, von TV ab, wird aber logisch bereits

davon beeinflusst, i“'
-

'] Die Punkt, als Parte., die drei Male auch in

den Verss.. verhält sich richtig. Das Gewicht aber der Ergänzung

IPTH-bs in 2 a. reisst die Appos. von ihrem Hauptworte weg, so dass

das Parte. TV ohne Art. bleibt (s. zu 57, 3.). — Aaron heisst hier der

Hohepriester (sw. np.i,.) als Nachfolger seines Ahuhcrm, gleichwie der

König aus Davids Geschlechte 1 Kö. 12, 16. IIos. 3, 5. selber David

genannt wird. Dass Aaron für die Priester überhaupt stehe, behaupten

ohne Noth und ohne Beweis de wette und http. Nicht einmal die

gleichzeitigen „Hohenpriester,“ die Vorstände der 24 Klassen, konnten

füglich so bezeichnet werden; Aaron war zu jeder Zeit nur Einer. —
731 WO kann sich nicht auf das entfernteste Hauptwort, sondern nur

auf '5' beziehn (j. h. mich. ff. sachs ff., hupf.); -O soll eben den Unter-

schied markiren. Die ganze Kategorie ist aber nur zu dem Ende bei-

gefügt, um anzudeuten, dass dieses Weges das heilige Oel (2 Mos. 38,

23 f. 30.) auch zu seinen Kleidern gelange. — boettchek: der hinab-

geJit auf {lag Maas» seiner Länge , d. h. die ganze Länge seines Leibes

hinabreicht (!). Wesentlich ebenso sachs.

h) Der Thau gerade des Hermon hier (nur hier) leuchtet nicht

ebenso ein wie „der Schnee des Libanon“ Jer. 18, 14.; und es scheint,

da Hermon der Schneeberg vorzugsweise, jene Formel der letztem nach-

gebildct zu Bein. Wenn nun Jer. a. a. 0. zwischen den kühlen, manch-
mal scheinbar versiegenden und dann wieder mächtig aufwallenden

Wassern Siloahs und dem Schnee Libanons ein geheimer Zusammenhang
besteht: so wird aus dieser Analogie unsere Stelle zu erklären sein.

Es Btelit aber nicht ein unterirdisches Rinnen des Thaues als Schnee-
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Wasser zu den Bergen Zions in Rede, sondern ein sich Herabsenken

auf sie vom Himmel her. den hier der Hermon vertritt, wie anderwärts

der Olymp. Wenn der Nordwind das Regengewölk bringt (Spr. ^5, 23.),

so mag 'er auch die Thauwolke (Jcs. 18, 4.) südwärts führen. Gewölk

lagert sich um hohe Bergspitzen; und glauben konnte man, die kühle

Frische des Thaues rühre vom Schnee des Berges her, welcher, weil

Schnee sein Haupt bedeckt , auch Berg des Scheiches d. L der Greis

genannt wird. — Vgl. Mal 3, 10. Mit Yerbeissung von Thau wird

1 Mos. 27, 28. gesegnet. DX] Nicht dort befehligt, etwa anderswohin,

sondern dort zu sein, also dorthin.

Psalm CXXXIV.
5egnnng Jahve’s. Aufforderung und Antwort

Wenn VV. 1. 2. der Dichter in eigenem Namen spricht, so ist das Hede

eines Einzelnen; und wenn in fremdem, so sind die Worte als Einem in den

Mund gelegt denkbar: nun aber scheint V. 3. ein Einzelner in einer Weise

angcredet, wie sie durch VV. 1. 2. veranlasst sein kann. Der Ort des V. 3.

Angesprochenen ist nicht Zion
,

oder wenigstens nicht auf Zion beschrankt,

und wäre er nun irgend ein unbenannter Israelit, so bliebe ganz ungewiss,

welcher? allein der Vfr. darf seine Leser nicht licrumrathen lassen. Ver-

gleichen wir 115, 15., wo gleichfalls Diener des Heiligthums die Sprecher

sind, sodann 128, 5. 124, 8.: so richtet das Wort sich an den frommen

Israeliten als Begriff, mittelbar an Israel als Gesammtheit (4 Mos. 6, 24),

d. i. an diejenige vorgcstellte Person, welcher den Aufruf VV. I. 2. ergehn

zu lassen einzig zustand.

Die Anreihung des Ps. hinter 1"T— 133, 3. lässt sich zum voraus

begreifen
; da er aber wie der vor. mit ritll beginnt und ebenfalls aus 3. VV.

besteht, so eignet er wohl auch dem nemlichen Vfr. Als Aufruf an „Diener

Jahve’s, die im Hause Jahve's stehn,“ berührt er sich mit 135, 1 b. 2 a., dess-

gleichcn auch mit VV. 20. 21. daselbst, und wie 135, 15 ff. aus 115, 4.

fliesst, so kann 134, 3b. aus 115, 15. zurückkehren; aber ebenso fanden wir

Redeweise von 1 35, 3. bereits 1 33, I . vor.

V. 1
. [

Stufenlied.]

Sieh’ da, segnet den Jahve, all’ ihr Diener Jahve’s,

die da stehn im Hause Jahve’s in den Nächten

!

2. Erhebet eure Hände zum Ileiligthum

und segnet den Jahve!

3. Es segne dich Jahve von Zion her,

der Schöpfer von Himmel und Erde, a)

a) auch 1 Mos. 19, 1. verständlicher, soll hier nur überhaupt

die Aufmerksamkeit erwecken, nemlich diessmal auf ein Objekt des
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Gehörs, die folgg. Worte. — Diese Diener sind das Hans Levi’s 135, 20.

;

und die Meinung geht wohl dahin, dass sie jenes Tempellied 106, 1.

anstimmcn sollen. Wegen des gleichen Wortes V. 3. übersetzen wir

rn auch hier dusch segnen. — mb,5a mit 13*0 verbinden, wie hupf.

thut , konnte kein hehr. Leser
;
wenn dann aber diese Diener in den

Nächten Btehn. so stehen sie Wache. Nächtlicher Wachdienst im bs ,

'Fi

des grossen Königs (48, 3.) mb'bn 1HE3 (Iloh. L. 3, 8.) versteht sich

eigentlich von selbst. Da am Tage die ehrlichen Leute überhaupt wachen,

und dgg. die ijiifQOXonot civäQsg (Hi. 24, 14—36. 38, 15.) eben Nachts,

so war, obgleich man übor Nacht die Tempelthorc schloss, dass die

Thorhüter (Ez. 44, 11. 1 Chron. 9, 18.) fortan wachten, ebenso noth-

wendig als Wachen bei Tage
;
und ix ftißtjs vexxoc (Joseph. Archl.

XVIII, 2, 2.) öffneten keine Schläfer, üebr. steht auch nicht einzusehn,

warum die bezüglichen Angaben des Talmud, auf deren Grund hklitzsch

den Sachverhalt erörtert, zum Voraus nichts gelten sollen. Oi“J Akkus,

des Zieles (vgl. 28, 2. und dgg. Hab. 3, 10.).

Psalm CXXXV.

Preis des Allmächtigen wegen seiner Maehtthatcn für Israel.

Die Hnld des Gottes Israels veranlasst den Aufruf, die Grösse zu preisen

seiner, des Weltgebieters, der mit starker Hand Israel nach Canaan geführt

hat. Et schafft seinen Verehrern Recht, sehr im Gcgensatse zu den Götzen,

und soll darum vom gesummten Volke gepriesen sein.

Das Schriftstück, ein Tempelpsalm, zu welchem eine gottesdienstliche Ver-

sammlung (VV. 2. 19. 20.) die Gelegenheit bot, ist beinahe ganz aus Remini-

szenzen zusammengesetzt. Abhängig selbst von dem späten Ps. 115. (s. au

V. 15 ff.), gehört er mit zu den jüngsten; und da sein Vfr. auch die zwei

nächst vorhergehenden gedichtet zu haben scheint, so ergiebt sich hieraus

auch das Zeitalter der letzterer. Im weitern s. Einl. zu Ps. 136.

Eigentliche Strophik lässt sich nicht erkennen. Vier YV. leiten ein, drei

aus ; der Rumpf, zwei Dritttheile
,

zerfallt in 3. und 5., in 2 und 4 VV., so

dass doch mit V. 7. und wieder V. 14. ein Einschnitt gegeben ist.

V. 1. Hallelnjah

!

Rühmet den Namen Jahve’s,

rühmt ihn, ihr Diener Jahve’s,

2. So da stehn im Hanse Jahve’s,

in den Vorhöfen des Hauses unseres Gottes.

3. Rühmet den Jah, denn gütig ist Jahve,
singet seinen Namen, denn er ist lieblich.
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Denn Jakob erkor sich Jah,

Israel zu seinem Eigenthum, a)

5.

Ja, ich weiss, dass Jahve gross ist,

und unser Herr mehr als alle Götter.

6. Alles, was Jahve will, thut er

im Himmel und auf Erden
in den Meeren und allen Flutlien.

7. Der Gewölk aufzieht vom Ende der Erde,

Blitze zum Regen schafft,

der den Wind hervorholt ans seinen Kammern, b)

8.

Welcher schlug die Erstgeborenen Aegyptens
unter Menschen und unter Vieh,

9.

Zeichen und Wunder sandte in deine Mitte, Aegypten,
wider Pharao und all’ seine Diener;

10. Welcher grosse Völker schlug

und starke Könige umbrachte:

11. Sihon, den König der Amoriter,

und Og, den König von Basan,
und alle Königreiche Canaans.

12. Und gab ihr Land zum Besitze,

zum Besitze seinem Volke Israel.

13.

Jahve, dein Name währet ewiglich,

das Gedächtniss dein aufGeschlecht und Geschlecht.

a) Wie 113, 1. ergeht im Unterschiede gegen 134, 1. 2. hier die

Aufforderung an das gesammte Volk (VV. 19. 20.). welches die Vorhöfe

erfüllt (Jes. 1, 12.). Der neue isn
,
vor welchem 2 Chron. 20, 5. die

Laien stehn , ist der obere (vgl. 2 Kö. 15, 35. mit Jer. 36, 10.). —
D'yi 'S beziehn LXX, hieron. taro. und wohl auch der svb. auf das

nächste Hauptwort, den Namen, — kraft des Parall. und der Parallele

54, 8. mit Recht, und nicht auf das IST; und dass 0'?5 Jahve heissen

könne (hupf.), wird durch El’: 27, 4. 90, 17. keineswegs erhärtet. —
Vers 4. enthält einen weitem Grund, dem vor. beigoordnet, des

j

der Inhalt des 5. dgg. bildet bereits einen Bestandtheil davon.

h) Seinen Aufruf rechtfertigt der Sprecher V. 5. durch seine Ueber-

zeugung, das für das Loblied Stoff vorhanden ist. ’E ist also eig. denn,

wofern VttlX vorhergienge, nicht (ich sage,) ilaee. Quoniam der W. 3. 4.

ersetzt V. 5. hieiios. durch quia. — Vers 6 a. ist aus 115, 3 b. entlehnt,

Vers 7. aus Jer. 10, 13. 51, 16. — Eig.: dem Regen, so dass er sie lat,

von ihnen begleitet wird (vgl. 2 Sam. 15, 1.). NSIe] Der Punktirer,

welcher 105, 43. 78, 16. den »laut, weil die Sylbe den Ton behält, zu

Recht einsetzte, lässt ihn hier in unbetonter sich verkürzen.
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14.

Denn Jahve richtet sein Volk,

und mit seinen Dienern hat er Mitleiden, c)

15.

Die Götzen der Heiden sind von Silber und Gold,
Werk von Menschenhänden.

16. Sie haben einen Mund, und reden nicht;

haben Augen, und sehen nicht.

17. Sie haben Ohren, und horchen nicht;

und kein Odem ist in ihrem Munde.
18. Ihnen gleich werden ihre Verfertiger,

Jeder, der auf sie vertraut.

19.

Haus Israels, preiset den Jahve!
Haus Aarons, preiset den Jahve!

20. Haus Levi’s, preiset den Jahve!
Verehrer Jahve’s, preiset den Jahve!

21. Gepriesen sei Jahve von Zion her,

der zu Jerusalem wohnt.

Hallelujah ! d)

c) Die Allmacht Jahve’a (VV. 6. 7.), weiter bewährt in der Urge-

schichte seines Volkes. — Vgl. 78, 51. 43. 105, 27. — Vgl. 116, 19. —
Nicht: viele Heulen (Mich. 4, 2.), auch nicht: viele Völker, sondern

grosse (Mich. 4. 3.). Mit 3*1 parallel bedeutet C'ltr anderwärts

stark an Zahl (Jo. 2, 2. vgl. 1, 6., Jes. 31, 1.); hier steht das Wort wie

Spr. 18, 18. Jes. 53, 12., als synonym mit VitJ (vgl. z. B. Jcr. 27, 7.).

— Wie V. 11 a. wird auch 2 Sam. 3, 30. Hi. 5, 2. 3"irt mit 2 construirt

;

b. aber hängt genau genommen als Obj. von itr“ 10a. ab, obgleich das

Suff, in DlilN V. 12. nicht nur auf die beiden Könige Peräa's (4 Mos.

21, 21 ff. 33 ff ), sondern auch auf rvüb72« (vgl. 5 Mos. 3, 21.) zurück-

geht. Uehr. war der König Basans ebenfalls ein Amoriter (5 Mos. 3, 8.).

— Zu V. 13. vgl. 102, 13. 2 Sam. 7, 26. Statt des zweiten ttltT* hat

man nicht etwa FPFP (vgl. Jes. 51, 8.) zu vermuthen. — Vers 14.

stammt wörtlich aus 5 Mos. 32, 36., zu b. vgl. 90, 13.

d) V. 15—17. die Götzen gegenüber von Jahve V. 13., und so V. 18.

die Götzendiener, anlangend ihr Schicksal, Gegensatz zum Volke Jahve’s

V. 14. — Vers 15 ff. fliesst (vgl. den Fall V. 6.) aus 115, 5 ff.; es wird

aber 115, 6b. als Conjunktion verwendet, um eine andere Kategorie

(vgl. Jer. 10, 14. und s. zu V. 7.) einzuführen, und Vers 7. des Originals

fallt aus. Dass das Verhältniss nicht umzukehreu sei, lehrt schon der
geschlossene Zusammenhang TjUh HU2 115, 8. 9. gegenüber von
VV. 18. 19. hier )’K] Man vergleiche nicht ®"1 pt» 1 Sam. 21, 9.,

sondern Fälle wie Jer. 38, 5. Hi. 35, 15., in welchen geradezu für
N3 gesetzt ist. — Die VV. 19. 20. lehnen sich an 115, 9-11. oder 12. 13.

an, nur dass hier noch das Haus Levi’s eingesetzt wird ’lbn] Mit dem
zum Stat. coustr. gehörigen Art. (zu 113, 9., vgl. Jos. 1, 12.). — V. 21.

wird die Formel 134, 3. umgekehrt. Zu „von Zion her“ (vgl. 68. 30.)
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würde „der im Himmel wohnt“ sich besser schicken; und vermuthen

könnte man 7p“Q als befehlenden Infin. oder W13, so dass '-O wie z. B.

Jes. 5, 3. 8, 14. collektiv stände als Anrede. Allein die Analogie

selbst von 134, 3 b. nöthigt, ' pSJ auf Jahve zu beziehn.

Psalm CXXXVI.

Preis der Huld des Allmächtigen.

Nachdem der vor. Ps. mit Hallelujah aus Pe. 106, I. ungehobelt hat,

beginnt Ps. 136. mit der dortigen Fortsetzung: zu dem Vifl des 135. Ps.

kommt nunmehr eine fTTiP hinzu (vgl. z. B. 2 Chron. 5, 13. Neh. 12, 46.).

Es kehrt aber die zweite Hälfte jener liturgischen Formel durch den ganzen

Ps. als zweiter Halbvers zurück , so dass durch diesen Satz des Grundes die

Aufforderung nitl (V. 1 — 3.) fortwirkt, bis dass auf ihm V. 23 — 25. vorab

die jedesmalige erste VH. fusst, und sodann der letzte Vers ITH ausdrücklich

wiederaufnimmt. Was Ps. 135. Veranlassung: die Huld Gottes, ist hier Ge-

genstand ; und wenn dort aus angegebenem Grunde der Dichter die Grosse

Jahve’« feiert, so wird dieser Ruhm hier durch die Erweiterungen von

mirb (V. I.) erzielt. Und zwar schlägt der Panegyrikus hier den selben

Weg ein, sofern von der Weltschöpfung aus — und hierauf zur Befreiung

aus Aegypten u. s. w. übergegangen wird. Ja von V. 17 an bis V. 22. ist

die Uebereinstimmung eine fast wörtliche; und wenn sogar "pfPOb V. 19. von

135, II. her als Obj. beibehalten wird: so erhellt zur Genüge, dass das Schrift-

stück durchgängig mit Rücksichtnahme auf Ps. 135. angefertigt ist. Vielleicht

von dem gleichen Vfr., so dass er z. B. VV. 10. 18. 22. den Ausdruck mit

Willen abgewandclt hätte. Der Syriasmus pT befrtitn (V. 24.) kommt schon

Klagl. 5, 8. vor, und „der Gott des Himmels“ (V. 26.) wird bereits Neh. 1,4.

2, 4. formulirt; aber das übertreibende „Entzweischneideu“ (V. 13.) des Meeres

kennzeichnet den Ps. als einen der jüngsten, sintemal die Urzeit, je weiter sie

zurückwich, in desto wunderbarerem Lichte gesehen ward. Die Beschaffenheit

des histor. Hintergrundes ist V. 23— 25. angezeigt (vgl. 1 Macc. 14, 8. 13 ff.).

Dass besondere Beispiele einer späten Sprech- und Denkweise im 135. Fs. uns

nicht begegnen
,

hat desshalb nicht viel auf sich
,

weil er grossentheils aus

altern Schriftworten besteht; ebendadurch indessen unterscheidet er sich auch

von Ps. 136. wesentlich.

V. 1. Danket dem Jahve, denn er ist gtltig,

denn ewig währt seine Huld.

2. Danket dem Gotte der Götter,

denn ewig währt seine Huld.

3. Danket dem Herrn der Herren,

denn ewig währt seine Huld:
Hitzig, die Psalmen. 11. 26
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4. Dem, der grosse Wunder tliut allein:

(denn ewig währt seine Huld)

5. Der die Himmel gemacht hat mit Einsicht;

(denn ewig währt seine Huld)

6. Der die Erde ausgebreitet hat über dem Wasser;
(denn ewig währt seine Huld)

7. Der grosse Lichter gemacht hat:

(denn ewig währt seine Huld)

8. Die Sonne zur Herrschaft über den Tag,

(denn ewig währt seine Huld)

9. Den Mond und die Sterne zur Herrschaft über die

Nacht;
(denn ewig währt seine Huld)

10.

Der die Aegypter schlug in ihren Erstgebornen,

(denn ewig währt seine Huld)a)

11. Und Israel herausftlhrte aus mitten ihrer

(denn ewig währt seine Huld)

12. Mit starker Hand und mit ausgerecktem Arme;
(denn ewig währt seine Huld)

13. Der das Schilfmeer zerschnitt in Stücke,

(denn ewig währt seine Huld)
14. Und Israel mitten durch dasselbe hindnrehgehn liess,

(denn ewig währt seine Huld)
15. Und stürmte den Pharao und seine Macht ins Schilf-

meer;
(denn ewig währt seine Huld)

16. Der sein Volk dnreh die Wüste führte;

(denn ewig währt seine Huld)
17. Der grosse Könige schlug,

(denn ewig währt seine Huld)
18. Und prangende Könige umhrachte:

(denn ewig währt seine Huld)
19. Sihon, den König der Amoriter,

(denn ewig währt seine Huld)

a) Die Kategorien „Gott derGötter“ und „Herr der Herren“ (VV. 2. 3.)

fliessen einfach aus 5 Mos. 10, 17., wgg. 4 a. durch mb"D die Formel
72, 18. 80, 10. flherboten wird. Zu V. 5. mag man Spr. 3, 19. Jer. 10, 12.

vergleichen, und 24, 2. für den 6. V. Dieser ist nur die Vollendung
des 5., so dass an dessen „Himmel“ sich V. 7 ff. die Himmelskörper
ansehliessen. Lichter

]
Eig. Leuchten, (füXJtijQfC, ri“PKÖ (IMos.l, 14. ff),

rtfe ist auch hier wie 1 Mos. 1, 16. Stat. constr.; und ebenso der
folg. Plur. des Wortes, derselbe durch die Mehrheit der Herrscher
gegeben, während das Original den Sternen keinen Antheil an der Herr-
schaft einräumt.
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20. Und Og, den König von Basan,
(denn ewig währt seine Huld)

21. Und gab ihr Land zum Besitze,

(denn ewig währt seine Huld)
22. Zum Besitze seinem Knechte Israel;

(denn ewig währt seine Huld) b)

23.

Welcher in unserer Erniedrigung unser gedachte,
denn ewig währt seine Huld,

24. Und uns entriss unsern Drängern,
denn ewig währt seine Huld;

25. Der Nahrung gibt allem Fleisch,

denn ewig währt seine Hnld.

26.

Danket dem Gotte des Himmels,
denn ewig währt seine Huld.c)

b) V. 10. knüpft nicht Bericht von Dem, was Jahve anf Erden that,

an V. 6. an, sondern der Weltgott ist zugleich Gott Israels. — Der Aus-
druck 12 a. wie 5 Mos. 4, 34. Jer. 32, 21. rita] Stärker, als 78, 13.

und, was auch zu V. 14. zu vergleichen, Neh. 9, 11. — Aus 2 Mos. 14, 27.

stammt die Wortwahl *i?3 V. 15.; und 16 a. erinnert an 5 Mos. 8, 15.

Betreffend endlich, dass TO? 135
,
12. hierdurch 113* ersetzt wird, s. zu

105, 6.

c) V. 23. langt die Rede bei jüngster Vergangenheit an, die der

Dichter mit seinen Zeitgenossen noch erlebt hat. 13-E1E3J Nicht: (zum
Lohne) für unsere Demuth. 13tJ Mit 5 wie 25, 7.; vgl. zu 22, 28. —
Zu V. 25. vgl. 147, 9. 145, 15.

Psalm CXXXVII.

Heimweh nach Zion und Verwünschung seiner Verderber.

Auf den ersten Anblick sollte man meinen, dass der Ps. kurz nach dem

babylon. Exil von einem Zurückgekehrten gedichtet sei. Allein, dass in erster

Person dos Plur. der Sprecher Bich miteinschliesst, konnte auch Ps. 126.

nichts beweisen
;
und die Analogie eben des 1 26. und die Stolle unseres Ps.

in der Sammlung machen jene Vorannahmc zweifelhaft. Es handelt sich um
die Frage: schildert der Yfr. V. 1 — 4. aus Erinnerung Erlebtes, oder hat

seine Phantasie ein Bild hingezaubert, welchem keine Anschauung der Sache

selber zu Grunde Hegt? Wir haben kein Recht, das Substrat der ersten Person

Plur. zu wechseln: sind V. I. und in 13- V. 8. die Israeliten überhaupt

gemeint
,

dann die Selben auch VV. 2. 3. ; und auch V. 4. reden nicht die

Leviten (taug.), wie denn der Ps. nach hupf. ’s richtiger Bemerkung weder

einen kritischen noch gottesdienstlichen Charakter hat. Wie nun? führte so

26*
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im Allgemeinen jeder Israelit seine Cither? und hat man statt an den Nagel

die Instrumente wirklich an Weiden aufgehängt, die im Freien wachsen?

An Weiden darin (rgl. „in dem Lande Schwei*"): wie unbestimmt! So spricht

Keiner, der dort gewesen ist. Die Weiden werden dem Dichter von den Strömen

(V. t. Tgl. Jos. 44, 4.) zugeführt; genau aber genommen, wachsen sie am Bache

(3 Mos. 23, 40. Hi. 40, 22.). Schliesslich sieht man nicht ab
,

woher den

Chaldäern das Verlangen gekommen wäre nach Liedern, die sie doch nicht

verstanden
;

sie haben wohl andere Dinge von den Hebräern verlangt. Denken

Hesse sich
, dass ein und ein anderes Mal ein israelit. Sänger vom aram. oder

chald. Nachbar darum angegangen wurde; allein Vers 3. besagt öfteres, sehr

gewöhnliches Vorkommnis*. Ans allem Dem scheint zu erhellen : der Vfr. ent-

wickelt hier seine Vorstellung von Zuständen, die er in Wirklichkeit nie

gekannt hat. Er selber, was aus VV. 5. 6. hervorgeht, weilt auch jetzt noch

ferne von Jerus., ohne Zweifel wie die Gefangenen Babels (V. 1.) gezwungen,

und so kraft V. 4. im Auslände. Ihm, dem Dichter, der vennuthlicb zugleich

Sänger, mag etwa in der Fremde solche Anrauthung gemacht worden sein.

Nemlich der Sprecher V. 5. ist Einer von Denjenigen, welche V. 4. nicht

singen wollen. Vers 4., damals auf das Verlangen 3 b. erthcilte Antwort,

spricht eine Empfindung aus, die der Vfr. noch jetzt hegt, und gehört in

sofern zu den VV. 5. 6., so dass drei Strophen von 3 VV. jede herauskommen.

Diese schwankende Stellung aber des 4. V. rührt nur davon her, dass in

Wahrheit das ganze Damals an die Gegenwart fällt. Wenn aus den Worten

VV. 5. 6. das Heimweh spricht, so wird es V. I ff. in die Seele Jener hinein-

gedichtet, die einst ebenfalls fern von der Heimath trauerten; und diese

Sehnsucht der Eiuiantcn ist nur Wiederschein der eigenen des Dichters,

zurückgeworfen auf einen geschichtlichen Hintergrund, nicht ohne Wahrschein-

lichkeit in der Hauptsache
,
wenn wir von dem Besondem der Ausführung

abschn.

Von dem Verhalten der Edomiter bei Jerusalems Katastrophe gibt V. 7.

der Vfr. eine Vorstellung kund, wie sie erst im Laufe von Jahrhunderten sich

zuletzt gobildet hat. Nachdem zum Zwecke eines Bündnisses wider Chaldäa

Jcr. 27, 3. noch Gesandte Edoms in Jerus. gewesen waren, flüchteten während

des Krieges Judäcr auch nach Edom Jcr. 40, 11.; und Klagl. 4, 21. wird

den Edomitem lediglich Schadenfreude Uber ein Unglück, mit welchem sie

verschont gebliobon
, zugetraut. Die Abschnitte Jos. C. 34. und 63, I — 6.,

seit der Rückkehr verfasst, athmen den Ingrimm, welchen nach Israels An-

kunft in C'anaan, wo Edom um sich gegriffen hatte, zwischcnvolkliche Miss-

verhältnisse anfachen mochten; eine spocielle Unthat, z. B. Betheiligung am
Kriege wider das Brudervolk

,
wird ihnen nicht vorgerückt. Vielmehr sollen

sie noch bei Obadja V. II ff. theilnahmelos von Ferne gestanden (vgl. 2 Sam.

18, 13.), Jerus. im Stiche gelassen haben, und so nicht besser, denn die An-

dern, gewesen sein. Das V. 14. in Aussicht genommene Wegelagcrn wird

auch 1 Macc. 5, 4. jenen vlol Batäv Schuld gegeben, aber nicht als einmaliges

Thun, da vor den Chaldäern Juden aus dem Lande flohen; und es ist Sitte

überhaupt der Araber (Jer. 3, 2.). Erst hier im Ps. haben sie zum Zerstörungs-
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werke gehetzt, gleichwie 1 Ker. 4, 45. eie den Tempel verbrannt. Ereignisse

der Zwischenzeit werden die Sage bis zu diesem Punkte gereift haben. Der

„Tag Jerusalems“ V. 7. ist ohne Zweifel jener der Zerstörung durch die

Chaldäer ; aber vielleicht haben die Edomiter an einem spätem solchen „Tage“

sich betheiligt, und daher die Färbung des typischen. Die nächst folgenden

Pss. scheinen dem Johannes Hyrkan zu eignen. Als Dieser die Stadt über-

geben musste
,
wurde dem Sieger Antiochus Sidetes zugeredet, das Volk als

solches auszurotten (Joseph. Archl. XUI, 8 § 3.); und a. a. 0. 9, 1. berichtet

JOBEFHL'8, dass Hyrkan die Edomiter bekriegte. So könnte der Ps. nach

d. J. 178 Sei. abgefasst sein (vgl. Archl. XIII, 8, 2. 1. mit I Macc. 16, 14.),

vielleicht, da Geiseln gegeben wurden, unter welchen auch ein Bruder Ilyrkans

war (a. a. 0. § 3.), von Einem Derselben.

Die Einreihung hinter Ps. 136. kann durch “737 V. 1. (6. 7.) veranlasst

sein (s. 136, 23.).

V. 1, An den Strömen Babels, dort sassen wir und weinten,

indem wir gedachten Zions.

2. An Weiden in dem Lande
hiengen wir unsere Cithern auf. a)

3. Denn dort begehrten unsere Sieger von uns Worte
des Liedes

und unsere Verhöhner Freude:
„singet uns ein Zions -Lied.“

4.

Wie sollten wir singen Jahve’s Lied
auf fremder Erde? b)

a) Zu diesen Strömen Babels, nemlieh nicht bloss der Stadt (s. 2a.),

würden ausser dem Euphrat und dem tob»- “!!!: vorzugsweise der

Chaboras (Ez. 1, 1. 3, 15.) und Sud (Bar. 1, 4.) zu zählen sein. Die

Weggeführten wurden, auf dass die Colonie gedeihe, in wasserreichen

Landstrichen angesiedelt ; es besagen aber die Worte nicht: wir, die

Gola, wohnten daselbst (Bar. a. a. 0.), sondern: wir, die Einzelnen,

sassen am Ufer. Zu was Ende? Am einfachsten denken wir: um träumend

das Spiel der Wellen zu verfolgen, obgleich all’ dicss Wasser anders-

wohin, als nach ihrer Heimath fliesst, und um das gleichmässige Rauschen

der Wasser an das Ohr der stürmisch erregten Seele beschwichtigend

reden zu lassen. Da indess der Ps. einer Zeit angehört, da man Synago-

gen kannte, so liegt nicht ausser Weges zu bemerken, dass man Dieselben

der Lustrationen halber gemeinhin am Wasser stehn hatte (Apg. IG, 13.

Joseph Archl. XIV, 10, § 23.). — Vgl. 42, 5.

b) '3 V. 3. leitet Begründung ein, aber nicht von 7:1373, als wenn

ihre Erinnerung erst durch die höhnende Aufforderung geweckt worden

wäre: und ebensowenig von 75'33
,
denn die Erinnerung an das verlorene

Gut reichte allein schon hin, sie zum Weinen zu bringen. Vers 2. könnte

als thatsächliche Weigerung auf das Verlangen V. 3. betrachtet werden, die
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5. Wenn ich dich vergesse, Jerusalem,

so vergess’ ihre Pflicht meine Rechte.

6. Es klebe meine Zung’ an meinem Gaumen,
wenn ich dein nicht gedenke,
wenn ich Jerusalem nicht setze Uber meine höchste

Freude, c)

durch Angabe ihrer Veranlassung V. 3. erklärt würde; allein die ab-

schlägige Antwort folgt V. 4., und da sie kraft Y. 4. schon vorher nicht

singen wollten, so haben sie auch vorher schon ihre Cithern aufgehängt.

Vielmehr der Satz des Grundes wird erst V. 4. vollständig; und Vers 3.

steht in — nicht grammatischer, jedoch — logischer Parataxis : denn, wie

auch auf das Verlangen der Feinde u. s. w. ihnen erwiedert ward, wir

können nicht singen in der Fremde. — Zu V. 2. vgl. Jes. 24, 8. Klagl.

5, 15. u. s. w. — bb'r, ein Wort wie bbv V. 9., kommt von bbn

(r. jehuda), unmittelbar von einem Stamme bbir
,

wofür anderwärts

brrt gesagt wird. Immer mehr kommt die Steigerungsform auf statt des

trans. Iliphil (S. 56.) ; und auch die Pohel Mi®, )lpa, “Hi® ff. bedeu-

ten mit ihrem Hiphil das Nemliche. bbn au/setzen z. B. einen bn besagt

in Iliph. imjumere alicui

;

und aus der Bedeutung tätlichen, betrügen

entwickelt sich als letzte: verhöhnen (1 Kö. 18, 27.). Der schneidende

Hohn lag diessmal in der Aufforderung, Freude zu äussern bei betrübtem

Herzen. ’JV'X 1'®'-j vor dem Begriffsworte steht partitiv, und der

Gen. ist solcher des Besitzes: ein Lied — nicht, dessen Gegenstand

Zion, sondern — wie sie zu Zion gesungen wurden. Wenn uun davon

Lied Jahve’

s

V. 4. als Wechselbegriff gilt, so begreifen wir, dass ein

Lied des Nationalgottes nur im „Lande Jahve’s“ (Hos. 9, 3. vgl. 5 Mos.

11, 12.) ertönen sollte; so gänzlich aber vom weltlichen Liede abschn

kann der Vfr. nur, weil er in späten Tagen strenger Frömmigkeit lebt.

c

)

Der Dichter gehört zu der Mehrzahl in H“OTa V. 1., indem er

nur sein eigenes "H3T dorthin reflectirt hat; er fährt nun fort: diesem

meinem Gefühle will ich uie untreu werden. — Nachdem W. 1. 3. der

Name Zion gebraucht worden, folgt nunmehr dreimal Jerusalem. Was
roar besagen wollte, kann von vorne kaum zweifelhaft sein; und das

gleichfalls bloss aktive “!cr Pred. 12, 5. gibt einen Fingerzeig: sie soll

vergessen ihren Dienst zu thun, soll versagen. Nicht uneben vergleicht

su.v. de bacy (ehr. Ar. II, 459.) unsere Stelle zu der Betheuerung
Nabega Dhobjani’8 : — teo nicht, so soU meine Hatul meine Peitsche nicht

mehr heben

;

es sei ein sprichwörtlicher Ausdruck für : möge meine Hand
verdorren und gelähmt werden (vgl. Sach. 11, 17. 1 Kö. 13, 4.). —
Vgl. 22, 16. 102, 6. ® ®tn bj>] Vgl. Hoh. L. 4, 14. 2 Mos. 30, 23.

Natürlich nicht: auf den Gipfel m. Fr. Jerus., die i®®n rrnp (Jer.

49, 25.), geht ihm über Alles; und wenn irgend etwas seine (relativ)

grösste Freude ausmacht, so Jerus. seine allergrösste, aber nicht denkt
er die Stadt alB Krön’ auf diesem Haupte.
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7

.

Gedenke, Jahve, den Söhnen Edoms
den Tag Jerusalems,

die da sprachen: „leget bloss, leget bloss

„bis an die Grnndveste sie !“
<?)

8. Tochter Babels, du Würgerin,
Heil Dem, der dir vergilt

dein Thun, das du an uns verübt hast;

9. Heil Dem, der da packt
und zerschmettert deine Knäblein am Felsen, e)

d) Nun soll Jahve (V. 4.) auch seinerseits gedenken; Richtung und

Ziel seiner Erinnerung ist durch V. 6. ungebahnt: gedenken soll er es

Denjenigen, welche zum Verderben des geliebten Gegenstandes das Ihrige

beigetragen haben. — Der Tag Jemandes überhaupt ist je nach dem
Zusammenhänge sein Geburts- (Hi. 3, 1.) oder wie hier und Hi. 18, 20.

Ob. 12. (zu 37, 13.) sein Todestag, i“)* Vw] Offenbar, wie Hab. 3, 13,

lehrt, von !Tiy (Zeph. 2, 14.). Der distinktive Acc. zieht den Ton zu-

rück (37, 20.), und Dem folgt das unmittelbar vorhergehende "My, nicht

weil Senkung und Hebung wechseln sollen, sondern der Gleiclimässigkeit

halber (Rieht. 5, 12.). Anderwärts nun werden die im Boden verborgenen

Fundamente blossgelegt (Mich. 1, 6. Ez. 13, 14.); wgg. hier eiu Bloss-

legen des Oberbaus (Zeph. 2, 14. vmo. Aen. 2, 483. 484.) in Rede zu

stehn scheint. Jedoch diess nicht allein und nicht vorzugsweise; denn,

wenn man von einem "PO'’ des Hauptes (Daches) reden kann (Hab. 3, 13.),

so bezeichnet hinwiederum Hi. 22. 1(1. •PD' den Boden, in welchen die

Grundsteine eingesenkt sind. fo] Eig. an iJir, sofern die Handlung am
Objekte sich vollzieht (vgl. Klagl. 4, 6.).

ej Das Wort der Edomiter V. 7. ist keine Selbstauffordcrung, son-

dern Zuruf an die Chaldäer. Diese kann als die Hauptschuldigen der

Vfr. nicht mit Stillschweigen übergehn, wenn auch zu seiner Zeit Babel

nicht mehr der Nationalfeind war; und um so leichter mochte er den

schrecklichen Fluch V. 9. aussprechen, je unwahrscheinlicher nach deu

Zeitverhältnissen es war, dass er in Erfüllung gehn würde. — TntS

wird von Personen ausgesagt (Rieht. 5, 27. Jer. 4, 30. Jes. 33, 1.); und

so zu T3 gezogen würde HTnUJtt die mit Mord angefallette oder die

gemordete bedeuten, von der Collektivperson , dem Volke: die mit Krieg

überzogene, ln alle Wege wird die Appos. den Stat. constr. bestimmen,

denn von der na ist die Rede; und Stadt oder Land im Unterschiede

zu ihr würde nur gegen den Sprachgebrauch als durch Krieg verheert

so bezeichnet. Allein durch solches TS des Volkes oder der Stadt wäre

bereits vergolten, da doch die Vergeltung noch kommen soll; und wir

erwarten kein Attribut, geeignet, das Mitleid rege zu machen, sondern

eine Bestimmung, welche im Einklänge mit b.c. strafbares Thun aus-

spricht und so zur Begründung des zweimaligen ’Tlött dient. Wenn
7T17J3 neben ITtsa gesagt wird (Jer. 3, 7. 10. vgl. 8.), Ez. 8, 17. fHTOJ
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gelesen werden muss, und neben den I’artcc. benoni die Substantive

daraus: ITH, yian, firn, pio? Vorkommen (Spr. 14, 28. Jes. 1, 17.

Jer. 6, 27. 22, 3.); wenn im Aram. diese Formierung ganz gewöhnlich

(vgl. Ob. 5. Targ. und rmis Samar.): so liegt am Tage, dass wir

imi-rsn auszusprechen haben, was in Uebereinstimmung mit stuh. und

dem taro. der syr. in dieser grammatischen Form durch wieder-

gibt. Mit Unrecht hält sw. (Lehrb. § 152, b.), welcher die Entstehung

dieser Formen aus dem Parte. (yiT*l = firn aus U/n) zuerst erkannt

hat, eine Aussprache PH1*10 für zulässig: und hutf. verkennt den Un-

terschied von und Da Pnit© Subst., so übersetze man

nicht: du mörderische Tochter B. — nViS’iU wurde dem Vfr. vielleicht

vom Namen Jerusalem zugeführt. — Das y*B3 V. 9. entspricht nicht dem

ganzen biaa V. 8., und ist nicht die ganze Vergeltung, sondern ein Be-

standtheil davon. Als Thun der Chaldäer ist es nicht ausdrücklich über-

liefert; doch war dergleichen Grausamkeit nicht ungewöhnlich (Nah.

3, 10. 2 Kö. 8, 12 ff.), und auch Jes. 13, 16. wird Babel damit bedroht.

Psalm CXXXVIII.

Lob Gottes, der den Beter huldvoll erhört hat und auch
künftig retten wird.

An diesem Gebete, welches in drei Wendungen: 3. 3. 2 VV., verläuft,

springen zwei Thatsachen besonders hervor: zunächst dass Jahve sein Wort

nicht bloss würdig seines grossen Namens verherrlichte, sondern diesen noch

überbot (V. 2.); sodann die Erwartung VV. 4. 5., dass darob alle Erden-

könige Jahve , die Fügungen Jahve’s preisen werden. Die Sache muss der

Mühe werth gewesen
,

dio Erfüllung der Zusage (V. 2 c. V. 4.) muss in einer

ganz ausserordentlichen Weise geschchn sein. Zugleich erhellt: wenn heid-

nische Könige den Gott der Juden preisen sollen, und der Dichter (V. 1.)

„Angesichts der (heidnischen) Götter“ deni Jahve lobsingt : so hebt sich

Letzterer scharf von ihnen ab; und sie scheinen bei eben dieser Gelegenheit

gegenüber von Jahve in der Nachhand geblieben zu sein.

Der Ps. ist wie die 7 folgg. als Davidisch überschrieben; und die Y. 4 .

ausgesprochene Erwartung legt es, wie uel. meint, nahe, dass der Dichter

selbst ein König ist. (Jnd allerdings
,

wie könnte ein jüdischer Privatmann

sich einbilden, Könige, alle Könige der Welt, würden desshalb, weil ihm sein

Gott ein Glück bescherte, sofort ins Zeug gehn? Sollen die VV. 4. 5. nicht

hohles Gerede sein
,

so haben wir parallel dem Verhältnisse 34, 6. 7. den

Sprecher für einen “13T7 öer Könige zu halten
, der mit ihnen wesentlich

gleichen Ranges, wenn er auch nicht selber 7|ba hiess. Für einen König

angesehn wegen V. 4. hat ihn auch der Uebcrachreiber; und daher sowie

wegen sprachlicher Berührungen mit „Pss. Davids“ misst er ihn Diesem bei.
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Aber schon de wette sagt: „die Rücksicht auf den Eindruck, welchen die

„Erhörung Jahve’a auf auswärtige Könige machen werde
,

scheint mir ein

„späteres Zeitalter zu rerrathen;“ und wenn seine Ehre gross ist V. 5.,

offenbar unter den Völkern , so erkennen wir hierin Universalismus wie z. B.

Maleachi’s (C. I, 11.). Der Vfr. ist weltliches Oberhaupt der Theokratie,

paralleler Stellung mit Königen, ob er diesen Titel führe oder nicht: so aber

lässt der Platz des Ps. in der Reibe an keinen Andern, als an Johannes

Hyrkan denken; und nun liegt auch in V. 3b. der Schlüssel zur Erklärung.

Hyrkan batte dem Antiochus Sidetes nach Parthien bis jenseits vom

Tigris Heeresfolge geleistet; Antiochus wurde schliesslich in einer Schlacht

geschlagen und kam selber um (Joseph. Archl. XIII, 8, § 4. Justin. 38, 10.),

während Hyrkan offenbar entronnen ist. Schade, dass josephitb in Betreff

dieses Feldzuges und der Betheiligung Hyrkans an Demselben sich so schweig-

sam verhält; wenn er indessen C. 9, 1. eich also ausdrückt: als Hyrkan den

Tod des Antiochus erfuhr, tog er sofort gegen die Städte Syriens tu Felde

:

so

scheint Hyrkan die Botschaft erst nach seiner Ankunft in der Heiraath erhalten

zu haben. Um so sicherer hat er auch an jenem Treffen keinen Theil genommen,

wie denn Justin ausdrücklich angibt, Antiochus habe lediglich mit der Mann-

schaft, quae seeum hiemabat

,

den Kampf gegen den Parther gewagt. Konnte

nun aber Hyrkan alsbald wieder in den Krieg ziehn, so hat er auch sein Heer

glücklich zurückgebracht; und vermutklich, da allenthalben die Bevölkerungen

sich wider die Eindringlinge erhoben (Justin, a. a. 0.) ,
suchte er sein Heil

in eiligem Rückzuge, auf welchem er sich vielleicht da und dort förmlich

durchschlagen, den Weg sich mit Gewalt bahnen musste. So kann er von

sich sagen: TS 'FOfH
;
wenn er aber auf eine ITllIN Jahve’s, auf T'B

VV. 2. 4. sich bezieht : so wird man sich die Sache am einfachsten also vor-

stellen: Dem Hohenpriester (Hyrkan), welcher göttliche Offenbarung empfleng

(vgl. S. 28.), war das Gotteswort enthüllt worden, dass er 012103 zuriiek-

kehren werde aus diesem Kriege (vgl. 1 Kö. 22. und Ps. 21, 5. 20, 7.); und

nun hatte Jahve nicht nur ihn selbst mit seinem Heere gerettet, sondern auch

von seinem Oberherrn ihn befreit, und das Hinderniss, das seinen weitern

Planen (VV. 7. 8.) im Wege stand, beseitigt. Darin endlich, dass der heid-

nische Gebieter verdarb, der jüdische gerettet wurde, durfte wohl ein arg. ad

hominem für die übrigen Könige erblickt werden.

V. 1. [Von David.]

Preisen will ich dich von ganzem Herzen,

Angesichts der Götter dir lobsingen.

2. Ich will mich niederwerfen an deinem heiligen Tempel,

und deinen Namen preisen wegen deiner Liebe

und deiner Treue;

denn verherrlicht Uber all deinen Namen hast du

deine Verheissung. a)

a) Vorhaben des Dichters und im Allgemeinen , wodurch es veran-

lasst ist — Die Beziehung des Pron. der 2. Person wird vermisst, und
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Zur Zeit dass ich rief, erhörtest du mich,

liessest hasten mich meinerseits scharf, b)

4.

Preisen werden dich, Jahve, alle Könige der Erde,

wenn sie die Worte deines Mundes hören;

5.

Und werden singen von den Wegen Jahve’s,

denn gross ist die Herrlichkeit Jahve’s.

also setzen die Yerss. SllfV hinter “pIK in den Text (vgl. überhaupt

9, 2.). — E'flbi» steht hier als Subjektsbegriff (dgg. S. 189.), und kann

desshalb sowie kraft des Gegensatzes nur Gott oder, da ein unbestimmter

einzelner (1 Sam. 28, 13.) nicht im Wurfe liegt, Götter bedeuten. Rich-

tig zuerst hiebon.: in conspectu ileorum, ihrer, welche unmuthig es mit

ansehu mögen, wie einem Andern Ehre angetban wird (vgl. 2 Sam. 12,

12. 11.). Unnützer Weise fügen LXX am Schlüsse noch bei: oxt ijxuaag

ncet'ia xa orjpaict xh oxopaxoe pu. — Der erste Satz des 2. V.

ILiesst aus 5, 8., und es folgt Anklang an 115. 1. — Den LXX, dem syb.

hiebon. war es möglich, “pö ~ b2 “ 5? nicht zu verstehn. Der Yfr. sagt

einfach: über allen Inhalt deines Namens (vgl. 48, 11.) hinaus; über

Alles, was man von dir kannte und dir zutraute. Dieses sein bpJrt

überstieg die Vorstellung von ihm , wie sie im Bewusstsein der Zeitge-

nossen lebte.

b) Die Liebe und Treue Jahve’s bewährte sich in der Verherr-

lichung seiner Zusage; letztere Kategorie aber ist nur Präd. des Subj.

in V. 3., d. h. der Handlung selbst, durch welche er Ul 5p ifl. —
Vgl. 50, 10. 3, 5. uarpn] Im Fluss der Rede bleibt Vav rel. vor dem
2. Mod. um so eher weg (zu 44, 11.), da eben in diesem die Er-

hörung besteht ; die Punkt, aber als Hiphil wird schon durch den Akkus,

des Suff, gerechtfertigt, da Qal mit demselben keinen passenden Sinn

gäbe. Aber auch mit 3'!nn schrecken, in Furcht setzen (lloh. L. ti, 3.,

s. die Auin.) würde nur das Gegentlieil des voraussetzlichen Gedan-

kens erreicht; und wir sind auf das Synonym von Cs: (Jes.

3, 5. 14, 4.), angewiesen. Stamme der Wurzel im Syr., wie z. B. Aphel,

verbinden die Begriffe trepidare und fesiinure
(

. . V Durch '®C53
e -•

(vgl. 1 Sam. 20, 4., ä_^jLo ipsemet) sondert der Sprecher sich von Andern

aus : nicht von Solchen, die an seiner Statt (FAcnm p. 234.), sondern die denk-

barer Weise ebenfalls 3!"p gekonnt hätten. T? ordnet sich als Akkus, adverbial

nnter; vgl. lticht. 5, 21.: wollest auflreten, Seele mein, fest. Im Gegen-
sätze zu HD (Hi. 6, 12.1, der Kraft des Widerstandes, bedeutet T" die

durchschlagende (vgl. Tr~'p“)3 Joseph. Jüd. Kr. III, 3, § 5.): Jahve
Hess ihn Ti'? (Spr. 8, 28.), dahinstürmen oder jagen straff und unauf-

haltsam. Er persönUch mochte wohl scharf reiten, ohne dass desshalb
'533“in (s. zu 5, 11.) zu schreiben sein wird. Auch die Verrauthungen

(syb. tabg.) und UlfHli (hiebon.) beweisen nur Mangel des
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Psalm CXXXVIII, Vss. 6—8. 411
6.

Denn hoch thront Jahve, und den Niedrigen sieht er,

und den Stolzen erkennt er von Ferne.«)

7.

Wenn ich wandern werde inmitten von Gefahr,
erhältst du mich lebend;

wider den Zorn meiner Feinde wirst du ausstrecken
deine Hand,

und retten wird mich deine Rechte.

8.

Jahve wird mich beschützen;
Jahve, deine Gnade währet ewig;
vom Thun deiner Hände lass nicht, d)

Verständnisses; LXX ( : noAvcog/jaeis vgl. Luc. 10, 4L, wo der Syr.

am für tt'Qßa^rj schreibt) haben wenigstens an den Consonanten

nichts geändert.

c) “pitt, womit die erste Str. anhebt, wird zu Anfang der zweiten

durch pV wiederaufgenommen. — Wenn den Ps. Einheit des Gedan-

kens beherrscht, so sind „die Worte deines Mundes“ in Bezug auf den

Beter ergangen , und also mit “pvast V. 2. identisch. Die Thatsache

der Rettung des Sprechers kennen sie schon
; erst noch hören sollen sie,

dass Dieselbe geschah in Oebereinstimmung mit einer Zusage Jahve’s,

also in Folge davon, so dass der Beweis geleistet ist, dass seine Rottung

durch Jahve bewerkstelligt worden. An „das Wort Gottes überhaupt“

(hupp.) zu denken, widerstreitet allem Zusammenhang; und mit: denn

sie haben gehört ff. (hupp.), schafft man ohne Noth (vgl. 1 Mos. 4, 23 ff.)

eine unbewiesene Thatsache. v. d. W<egen] Wie z. B. die Rettung des

Vfs. (W. 2. 3.) einer war. TOS] Objektiv, ob sie anerkannt werde

oder nicht; sie wird es aber, weil sie gross ist. — Zu V. 6. vgl. Jes.

57, 15. Wollte man E"l als erstes Obj. von abhängig machen, so

würde, wie du wette bemerkt, eine Tautologie gewonnen und der Parall.

gestört. Die Verss. und die Accent, fassen das Wort als Präd. zu

Fn!T. — Sofern nach Vlv (Jes. 16, 7.) auch T’tV ausgesprochen

wird (Ili. 24, 21.), mag in TV' ebenfalls das Präform, für den ersten

Rad. gehalten und darum wiederholt worden sein; doch kann der Con-

sonnnt Jod auch " geschrieben werden (s. CCV 1 Mos. 24, 33. 50, 26.,

bnv 8, 12. vgl. 10., 4, 18.), und so bleibt Aussprache TV (vgl. neuen
139, 12.) möglich. — Das hochherrliche Wirken Jahve’s (V. 5.) wird

bedingt durch seine Kenntuiss der Objekte seiner Wirksamkeit. Den
Hohen — !TD3 steht auch und zunächst im phys. Sinne — erkennt er

im Unterschiede zum Niedrigen schon von ferne.

d) Aus dem thatsächlichen Verfahren Jahve’s schliesst der Vfr. auf

ein gleiches in der Zukunft. — Es heisst nicht wie 23, 4. '3 Ca; denn

der Sprecher denkt, der Fall werde wirklich eintreten. — Vgl. 119, 25.

107. u. s. w. Jes. 38, 16. — Vgl. 18, 17., zu b. ausser 139, 10. noch

60, 7. Für 57, 3. muss 13, 6. (142, 8.) wohl als massgebend

gelten; hier dgg. schickt weder hamlelm noch vollenden Bich zur Präp.
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412 Psalm CXXXVIII. Psalm CXXX1X.

W3 , welche vielmehr auf decken ,
beschirmen führt. So der Syr.

:

(vgl. Sach. 9, 15. mit 12, 8. Hi. 1, 10.); und da 3 als Rad.

auch anderwärts mit
^

n wechselt (vgl. "131
,

1333
,

und^
mit UifcäBü, vv v-| „y. so combiniren wir “TO3 mit

^
t ^ decken

,

verbergen, wovon das häufige Schleier. Sing. (vgl. 132, G.

und 1 Sam. 19, 4.), wie richtig Syr. Der Vfr. kann nicht auf einzelne

ungewisse Thaten der Zukunft dringen ;
und für den Sinn : deine früheren

Thaten leies' sich vnederholen
,

reichen die Worte nicht aus. Vielmehr:

dein bisheriges Thun oder Verfahren (143, 5.) halt’ auch ferner inne,

bleibe dabei.

Psalm CXXX1X.

Allwissenheit des Allgegenwärtigen, welcher gemäss er, der

Sohäpfer der Menschen, handeln wolle.

Staunend anerkennt der Dichter die Allwissenheit und Allgegenwart

Jahve’s, Dieselben setzend in Beziehung auf sich. „Jahve kennt meine Ge-

danken, mein Thun und Lassen; überall ist er, und bin ich in seinem Be-

reiche.“ Er durchschaute dergestalt auch das Dunkel (der Gefahr), welches

den Sprecher umringte; wenn er da aber ein Wunder an ihm that, so hat

er Bchon durch seine Erschaffung unabsehbare Wunderkraft bewiesen. — Als

Hersenskenner „wollest die Gottlosen strafen — ein gerechter Wunsch —

,

und andererseits auch Kenntniss nehmen von meiner Gesinnung.“

Die Eintheilung betreffend, leuchtet zunächst ein, wie dass die 6 letzten

VV. sieh vom Vorhergehenden abheben; dessglcicben beginnt V. 13. eine

neue Qedankenfolge
,
und von vorne herein handeln ebenso 6 VV. von der

Allwissenheit. Aber nicht gleichmässig steht V. 7— 12., sondern nur V. 7— 10.

die Allgegenwart in Rede, und die VV. 11. 12. kommen auf das Wissen

Gottes zurück. Offenbar wird V. 11. nach einem Abschlüsse neu angehoben

;

und V. 14. (13.) dgg. bleibt die Rede im Kuss, das Subj. Y. 11. und zu

Eingänge von V. 14. das gleiche. Also sind nicht mit df. wette und iirrr.

vier Strophen zu je 6 VV., oder (hexgstb.) viermal drei Verspaare anzunehmen,

auch nicht mit del. zwei Theile; sondern eine erste Str. von 10 VV. zerfällt

in 6 -f- 4., eine zweite von 8 VV. in 2 — 4 —(— 2. ,
und ihnen beiden tritt

eine letzte von 6 d. i. 4 + 2 VV. gegenüber, welche V. 23. zum Anfänge

zurückkehrt.

Ein sehr spätes Zeitalter des Ps. ist zunächst angezeigt durch den Sprach-

charakter: durch den Gebrauch des aram. ~3D V. 8.; durch Bestandtheile des

jüngern Sprachschatzes z. B. S"| Gedanke (VV. 2. 17.), C'C3H3 V. 23.

(vgl. 94, 19.), tiUlpm V. 21. (vgl. 119, 158.); durch jüngere Formenbildung
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Psalm CXXXIX. 413

wie nn23 V. 2. und f1“17K V. 12., und selbst Solöcismus, nemlicli V. 11.

'5353. Hierzu kommt schliesslich noch die Schreibung (V. 12.) tt3‘'t8H.

Sodann aber zeugt für jüngem Ursprung laut der Inhalt. Das Schriftstück

soll Davidisch sein; allein die Erforschung der Gedanken 17, 3. verhält sich

zur Allwissenheit hier V. 1 — 5. 12. wie die ubiquitas zur Allgegenwart Die

VV. 13— 16. könnten um ihrer Aussage willen bis zur Zeit des Buches Hiob

hinaufreichen (vgl. Hi. 10, 8— 12.); allein die lichte Höhe der Abstraktion, zu

welcher V. 1— 10. sich das Nachdenken erhebt, vermochte doch erst in späten

Tagen ein gebildeter Theologe zu erklimmen. Die Idee der Allwissenheit und

Allgcgcnwart wird nirgonds im A. Test, so wie hier auf genauen und zugleich

umfassenden Ausdruck gebracht, von welchem der nächste Schritt weiter in

das N. Test, zur Formulirung sopdioyrsiorrjc (Apg. 1, 24.) führt, kraft welcher

Gott nicht Herz und Nieren — prüft vorkomnienden Falles, sondern sie im

Voraus kennt

Nunmehr kommt auch der Platz des Ps. in Anschlag und die Thatsache,

dass gleichmässige Zurückführung auf David ihn mit seinem nächsten Vor-

gänger verbindet. Und in Wahrheit, obwohl nicht Davidisch, eignen beide

Pss. Einem und dem selben Vfr. Aehnlich wie 138, 7. setzt der Dichter

hier V. 8. einen Fall seines Thuns, an welchen sich der Beistand Gottes

knüpfe
;

„deine Hand und deine Rechte“ heisst es hier und dort, der Vcrs-

ausgang 13S, 7. und hier V. 10. ist nahezu der gleiche. Auch die Aussage:

du deckelt ^7“ deine Band (V. 5.) bekennt die ncmlichc Art des Schcma-

tisirens wie in dem Satze: du ttreckst deine Band aus 737 3P 138, 7.

Wenn ferner 138, 6. der Vfr. mit Bezug auf sich selbst sagt, Jahvo sehe den

Niedrigen: so commentirt der Dichter des 139. Ps. ja gerade darüber, dass

Gott all' sein Gehaben und Hantieren sehe. Ein *)37K endlich, womit Ps.

138. anhebt, beginnt hier die 2. Hälfte V. 14. (13.); und zugleich liegt im

Zusammenhänge von “|17t< mit VV. 11. 12. der Schlüssel für die Veranlassung.

Nemlich der Dichter war (V. II.) in Gefahr gerathen ; aber Jahve, für den

die Nacht keine Dunkelheit hat, machte seine Finsterniss belle (18, 29.), und

bewährte dadurch in erstaunlicher Weise seine Wunderkraft (V. 14.). In der

Art nun aber geschah ja jene „Verherrlichung der Zusage“ 138, 2.; und da

von einem andern Falle der Gofahr und wunderbarer Rettung nichts bekannt

ist, so muss uns bedünken, dass hier der Vfr. auf das Ereigniss 138, 2. 3.

beiläufig sich beziehe.

Dass Ps. 139. und dann auch der 138. von keinem Andern, als Johannes

Hyrkan, verfasst sei, dürfte schliesslich aus der Stellung erhellen, welche der

Dichter gegen „gottlose Blutmenscben“ (V. 19.) einnimmt. Es sind diese

zufolge von V. 20. einheimische Feinde Jahve's (V. 21.) und Mitglieder der

Geistlichkeit, Leute eines theokratischen Ranges. Zunächst möchte man an

das häretische Hohepriesterthum denken: an Jason und Menelaus, an Alkimos

oder Onias IV., der den Tempel zu Leontopolis baute; und dann träfe der

Ps. vor die Zeiten des Hyrkan und selbst Simons. Allein, dass er von Hyrkan

henühre, ist uns auch auf anderem Wege glaublich geworden; und die von

Alkimos gültige Kategorie Blutmensch (vgl. 1 Macc. 7, 16.) auf eine

Digitizer) by Google



414 Psalm CXXXIX, Vas. 1—3.

Mehrzahl der Priester auszudehnen, scheint unstatthaft (vgl. a. a. 0. V. 25.

mit V. 33.). Dgg. mochten also beseichnet werden — die Sadducäcr, welche

im Gegensätze zu den Pharisäern (Joseph. Are hl. XIII, 10, ( C>.) i rät

Xflatit oS/tor waren nagii niinat; rät ‘Iaialat (a. a. 0. XX, 9, § 1.); sie

waren zur Zeit Hyrkans auf dem Platze
,

und Er hielt zu ihren Gegnern

(a. a. 0. XIII, 10, { 5.). Der Verlust des Hohenpriesterthums, dessen sich

Jonathan naebgehends bemächtigte, wies dem Hause Sadok seine Stellung

gegen die Hasidäer an (2 Macc. 14, 7.), und veranlasst« wahrscheinlich das

Entstehen der „Sadducäer-Sekte '), welche nebst den beiden andern von josephus

zuerst in der Geschichte Jonathans erwähnt wird (a. a. 0. XIII, 5, § 9.). Die

Erbfeinde der bestehenden thenkratischcn Ordnung, des Alkimos ketzerische Epi-

gonen, welche weder Auferstehung noch Engel glaubten ^Marc. 12, 18. Apg. 23, 8.)

und die göttliche Vorherbostimmung läugneten (Joseph, a. a. 0.), sie erschienen

von Hyrkans Standpunkte aus billig als Feinde Gottes; und wie er selbst

persönlich mit ihnen daran sei
,

darüber konnte er sich nicht täuschen. Dass

zur Zeit, da Hyrkan noch mit den Pharisäern gieng, ein Sadducäer Jonathan

ly toi? unluna Freund Hyrkans gewesen (JoBeph. a. a. 0. 10, § 6.), scheint

undenkbar; er wurde es ohne Zweifel erst von da an, dass Hyrkan beleidigt

sich von den Pharisäern zuruckxog, um nachgerade zu den Sadducäern über-

zutreten, oder er war von Hause aus selbst kein Sadducäer. — Wenn schliess-

lich a. a. 0. $ 5. Hyrkan die Pharisäer bittet, sie möchten, wenn sie sähen,

dass er fsbltrete und vom rechten Wege abwiche, ihn darauf zurUckführen

und ihm zurechthclfcn : so sind die Worte des Ps. VV. 23. 24. ihm aus der

Seele gesprochen; und ebenso drückt die Stelle Ps. 141, 5. solche seine

Gesinnung aus. Auch im nächst folg. 140. Ps. treflon einzelne Merkmale mit

Thatsachen der bekannten Geschichte Hyrkans überein; und zugleich harmonirt

dio Einordnung des l’s. hinter den 139; denn die Verhältnisse, welche er

andeutet, finden ihre Bewahrheitung in Hyrkans Folgezeit, als er bereits über

die Pharisäer sich zu beklagen hatte.

V. 1. [Dem Vorsteher, von David, ein Psalm.\

Jahve, du ergründest und kennst mich.

2. Da kennst mein Sitzen und Aufstehn,

merkest mein Denken von ferne.

3. Mein Gehen und Liegen sichtest du,

und mit all meinen Wegen bist du vertraut, a)

*) Da ein Appell. p’nSfc = nicht existirt, auch Saüdnxt (Joseph. JUd.

Kr. II. 17, 10. 91, 7.) davon abzulelten
, der Analogie widerstritte, so ist auf den Eigen-

namen zurück zugrei fen , welcher späterhin (vgl. aus p3^)
und davon ‘'pTis gesprochen wird.

a) Der Vfr. erörtert die göttliche Allwissenheit, sofern sie ihn selber

angeht: ihr Gegenstand, eben er, wird V. 2 ff. sofort nach seinen Lebens-

äusserungen: Denken, Thun uud Lassen, Rede, besondert. — Das Suff.
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Psalm CXXXIX, Vss 4—7. 415

4. Ja, da ist keine Rede anf meiner Zunge, —
siehe, Jahve, du weiset sie ganz.

5. Hinten und vorn umschliessest du mich,

und deckest auf mich deine Hand.
6. Ein Wissen, allzu wunderbar für mich;

es überragt, ich erschwinge es nicht, b)

7.

Wohin soll ich gehen vor deinem Geiste,

und wohin vor deinem Antlitz fliehn?

des ersten Finit V. 1. gilt auch dem zweiten (vgl. 77' wP Hi. 30, 22., Jes.

40,5.). Nächst verwandt ist derFall 107,20., sodann der gleiche, aber hinter

Nb)
, Jer. 24, 6., endlich die Umkehrung 2 Kö. 9, 25 b. 77P33] Zur

Orthographie s. bei 8, 7. Dgg. VV. 3. 5. thut das Versende seine Wir-

kung. — ?“!, noch V. 17., ist eig. )3H, wovon fl'?"). Die Ferne hier

ist zeitliche (vgl. V. 4.). rvHT] Zu Jer. 4, 11. vgi. 7“Q77 Jes. 47, 13.

Als theoretisches Sichten von Dem, was ein Anderes, d. i. unterscheiden,

erkennen, ist es bildlich gesagt, wofür mit Hecht (vgl. Spr. 20, 26.) das

Pihel punktirt wird. In diesem Satze erst vollendet sich 2a.; und in

sofern kommt, wie billig, das Denken in 2b. an die Spitze. 77P33ert]

Mit Verdünnung des ® (vgl. 023, pHD) wird aus p® wohnen pO
gewohnt sein, im Qal Plaut, pokn. V, 1, 6. Das Wort stand vermuthlich

auch Sir. 23, 9. ;
abgcwandelt daraus ist das rabbin. C'2C77 übereinstimmen.

b) Vers 4. enthält keinen Satz des Grundes, sondern hebt mit

Wechsel des Obj. der Rede (vgl. 37, 20.) das Geringere, welches V. 3.

ausgesagt worden, im Grösseren auf, das Wissen im Vorherwissen wie 2b.

— Zu ’3 vgl. Jes. 32, 13. Hi. 11, 6. — In b. wird, statt dass es hiesse:

ohne dass du sie — oder: welche du nicht wüsstest, vom Satzbau abge-

sprungen. — Vers 5. setzt wiederum die Person selbst, nicht ihr Gehaben,

in Rede (vgl. lb.), und bringt durch umfassende Kategorie einen Ab-
schluss, welchem V. 6. sich ein Rückblick anreiht. — Zu 5 b. vgl.

Hi. 9, 33. iTttbc] Das Q’ri will 775$pE, während doch der i Laut nur

ruhendem tt sich vorordnet, so dass !"Pbc herauskämc. — Als Appos.

soll das Adj. nicht vorausgehn ; und bei Verbindung von Subj. und Präd.

erwartet man PP“77 mit um so mehr Recht, weil der Art. ietxttxiiig

stände. Ohne Vorgang einer Vers, fühlt man sich versucht, nach Ana-

logie z. B. von Jer. 32, 19. P3H77 'ttbE abzutheilen. Allein, ob "'ttbD

dgl. Ergänzung annahm, ist unbekannt; auch lässt b. vermuthen, dass

in a. ebenfalls das Wissen, nicht sein Subjekt, in Rede stehe; endlich

erscheint der art. eiplic. Ps. 138-41. nirgends. Dem eig. Präd : (es ist

dicss) ein Wissen, zu hoch für mich, durfte die Appos. TT'NbE, auf

welcher der Nachdruck, vorausgehn, weil mit der Ergänzung
,

'3K53 doch

hinter PST festgehalten. — Bei 773303 ist '37353 nicht zu wiederholen.

Uebr. nicht, dass er es einem solchen Wissen gleich thun könne, sondern

schon ein Begrefien Desselben stellt der Vfr. in Abrede.

#

Digitizeci by Google



416 Psalm CXXX1X, Vss. 9—12.

8. Wenn ich anfstiege zum Himmel, so bist da dort,

und bettete ich mir in der Hölle, da bist du;

9. Nähm’ ich Flügel des Morgenrothes,

Hess’ ich mich nieder im letzten Westen:

10.

Auch da würde deine Hand mich führen,

und mich erfassen deine Rechte, c)

11.

Ich sprach: nur Finsterniss überfällt mich,

und Nacht ist das Licht um mich her:

12.

Auch die Finsterniss ist für dich nicht finster,

und die Nacht leuchtet wie der Tag;
die Finsterniss gilt wie die Helle, d)

c) Dem natürlichen Sinne mag, so unter Aufsicht zu stehn, lästig

dünken, so dass ihm der Gedanke kommt, dieser Controlle von Seiten

Gottes sich zu entziehn. — Das erste Wort des 7. V., nicht unmittelbar

wiederholt, wird nach Analogie von 42, 10. (vgl. 37, 20.) ttlSJ auszu-

sprechen sein wie 5 Mos. 1, 28. “m“"] Eig. : hinweg von d. G. Der

Geist Gottes wird hier nicht als der in der Welt wirksame, sie durch-

dringende gedacht (1 Kö. 18, 12. 2 Kö. 2, 16. Apg. 8, 39.), sondern ist

die göttliche Vernunft (zu Mal. 2, 5.), welche Inhaberin der T3H (vgl.

Jes. 29, 24.). — Die W. 8. 9. besondem das Wohin. “Ctt] Von pbo

für P'CN (vgl. nicht n"5), sondern Ein pD5, welches uel. wie-

deraufwiirmt, existirt nicht; s. auch o. back bei de wette z. d. St.

— Eig.: wenn ich die Unterwelt zu meinem machte. — Nicht:

die Fittige , sondern solche, wie das Morgenroth sie hat, welche in

Tagesfrist mich bis dorthin trügen. Wie die Sonne (Mal. 3, 20.) immer

Eine ist, so gilt das Morgenroth hier als mit dem Abendroth, für welches

der Hebräer kein Wort hat, identisch (s. zu 65, 9.). — Der Dichter sagt

nicht bloss, dass auch dort Gott über ihn Macht haben würde (5b.),

sondern nimmt, wie gnädig Gott seine Macht gebrauche (vgl. Spr. 11, 3.

Hi. 31, 18.), sofort in den Satz mit herein, erfassen] Um mir zu helfen,

mich vor Falle zu bewahren.

d) Mit “lato tritt der Sprecher auf Standpunkt der Vergangenheit

zurück (vgl. 30, 7. 31, 23.). Er redete dieses Wort, weü die Sache in

Wirklichkeit sich so anliess
, und spricht jetzt V. 12. als stehendes Sein

aus, was sich damals thatsächlich bewährte. — Cp® ist das arab. i-tyo

in IV. ; vgl. mit 1 Mos. 3, 15. z. 11. llbeb caxtil. p. 70 0.

:

xjuo yyai,
iS

Jue. Zu 'SWa vgl. pnrtr 2 Sam. 22, 37. 40. 48. und

etwa FREITAG, ehrest, p. 81. für — Offenbar ist V. 11.

gemeint: Nacht des Unglücks (Hi. 34, 25.), Dunkel der Gefahr (Jes.

8, 22 ff. 5, 30.), welches ihn umringt, statt dass ringsum Alles sicher

und die Hantierung frei wäre. Die Aussage V. 12. gilt zunächst im eig.
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14. Preisen will ich dich darob, dass du erstaunlich

wunderbar dich bewiesen,
wunderbar deine Werke;
auch siebt meine Seele es sehr wohl ein.

13. Denn du hast meine Nieren bereitet,

hast mich gewoben im Leibe meiner Mutter.«)

Sinne; derselbe lässt aber den bildlichen nicht los, welchen der Zusam-
menhang mit V. 11. herüberleitet. — Eig. : ist nicht finster über dich

(d. i. deine Sehkraft) hinaus. — ln c. ist die Meinung: <o£ — ojg etc.

(vgl. 1 Kö. 22, 4. 5 Mos. 1, 17. Jes. 24, 2 b.). — Vgl. im Uebr. Hi.

20, 26. 22, 28. und — 38, 15.

e) Eine Begründung für V. 12. wird überhaupt nicht erwartet, und
am wenigsten, da das Dunkel V. 12. ein bildliches, solche durch den

Nachweis, dass Gott im Finstern zu arbeiten wisse. Der Vfr. spricht

V. 13— 16. von sich als der Einzelperson, wie im Ps. allenthalben; es

mangelt jede Wahrscheinlichkeit, dass er sich als den Menschen begriff-

lich, als Vertreter der Menschen vorführe; — und nun wäre er im Zu-

sammenhänge des 14. V. mit W. 13. 15. durch sein Werden im Mutter-

leibe „erstaunlich ausgezeichnet." Allein seine Erzeugung u. 8. w. hat

nichts an sich, was ihn vor andern Menschen vortheilhaft unterschiede;

ja selbst den Menschen über das Thier hebt sein Entstehn im Schoosse

der Mutter nicht hinaus. Auch geschieht weder Jenes noch Diess mtt“i13,

selbst wenn man SÖCJ mit sw. durch wunderbar werden d. i. auf wun-

derbare Art entstehen übersetzen wollte. Wenn nun ferner einmal der

Sprecher «bca, nicht ausdrücklich von Gott her, und unmittelbar darauf

selbst ohne Cop. dazwischen beigeordnet Gottes Werke D'ttbßJ sind:

so erscheint der Gedanke zwiespältig; man sollte eher erwarten, dass

Grösse Gottes mit der Grösse seiner Thaten belegt werde. Wirklich bieten

ja T.XX (
.• iiiav/taGzoiihrjg)

, vulo. hieroh. syk. die allein richtige

2. Person nn'bt: (s. zu 31, 7.). Wie man aber auch schreiben möge,

Vers 14. unterbricht den Zusammenhang zwischen V. 13. und V. 15.;

und, während der 13. Vers an 14b. sich sehr gut anschliesst, würde

der Einzelfall V. 14., da Gott sich wunderthätig bewies, den 12. passend

dahin ergänzen, dass nicht bloss eine ruhende Eigenschaft Gottes aus-

gesagt wäre, sondern übereinstimmend mit V. 11. eine Bewährung der-

selben im einzelnen Falle. Wie 65, 6. ein Thun Gottes, charakterisirt

mtni3 hier ein sich Verhalten Desselben, wenn die älteste Lesart wie-

derhergestellt wird, welche in Folge von übereilter Voranordnung des

jetzigen 13. V. allmählich verdarb. — „Ich sehe Das ein (14 c.), denn

ich selbst bin ein thatsächlicher Beweis deiner Wunderkraft" (V. 13 ff.).

An die Stelle der Seele 14 c., welche mit dem Leihe verquickt ist (vgl.

Jes. 10, 18.), tritt V. 13. „Ich“ d. i. die Totalität leiblicher Organe

(Rörn. 7, 18.), an welche Leben und Bewusstsein geknüpft ist (vgl. Bar.

2, 17.). Hinter mit Suff, der 2. Person, folgt das damit

Hitzig, die Psalmen 11. 0 27
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15. Nicht verhohlen war mein Gebein vor dir,

der ich geklaubt wurde im Verborgnen,
gewirkt wurde in untersten Tiefen der Erde.

16. Meinen Knaul sahen deine Augen;
und in dein Buch werden sie alle geschrieben,

die Tage wurden gestaltet,

und für ihn einer unter ihnen./)

gleichbedeutende n:~ in der zweiten. 'SaonJ Für "ICn (vgl. 5 Mos.

33, 8. Umständlicher Ili. 10, 11b.)

f) Das Weben V. 13. ist wesentlich ein Durchwehen mit Gebeinen

und Sehnen (Hi. a. a. ().): so schliesst durch 'MW Vers 15. sich un-

mittelbar an 13b. an. Nicht verhohlen war ff.] Diess wird desshalb

angemerkt, weil Dasselbe als “iroa (b.) befindlich ihm hätte verborgen

bleiben können. Der Körper ist ein Gewebe, ein Stück Zeug; die Seele

gilt als der Trumm desselben, durch den es an den Weberbaum befestigt

ist (Jes. 38, 12.). — Elt” ist Collekt. von Eli?, gleichwie “1?- und .fl i v*

die Abstrakta zu *W3 und ^372. Bei 'n'Cy ist der Thou des Töpfers

in Aussicht genommen. — Vgl. Jes. 45, 19. yiN nimm] Der Muttcr-

schooss, zu welchem Iliob C. 1, 21. zurückkehrt, ist nicht der, aus
welchem er hervorgegangen (Joh. 3, 4.), sondern derjenige der fttjTfjQ

tu'cyiwv (Sir. 40, 1.), der naiN 1 Mos. 3, 19. Diese aber ist die

eigentliche Gattin des EnjJ, rrn ist Avij die trockene, die Erde; und
so hält sich die Vorstellung nicht an den Unterschied der beiden Mütter,
sondern setzt sie identisch, da das geheimnissvolle Dunkel, aus welchem
der Mensch hervorgeht, demjenigen gleicht, wohin er zurückkehrt,
'aba] LXX : icxaTiQyctGtdv fw, symm .: rifioQt/unov (xe

,

hiebon.:

iiiformetn adhue ine. Ebb heisst der Fötus, der unentwickelte Embryo

;

das Wort ist vielleicht etymologisch mit glornus eins, in dein Euch}
Vgl. 2 Mos. 32, 32. und s. zu 69, 29. 73n3’j Wie der erste Mod. V3U',
weniger IN“), lehrt, nicht fortdauerndes Geschehen in der Gegenwart,
sondern nach Trennung von

~
rel. blieb der 2. Mod. stehn (vgl. zu 27, 10.).

Subj. ist nicht etwa „alle Menschen,“ sondern das Suff, in E33 bezieht
sich

,
wie diess durch ibl in c. bestätigt wird

, auf den Plur. von Ebb.
wurden geeUdtct] Nemlich subjektiv im Gedanken Gottes wurden sie
beschlossen und entworfen (vgl. “Ilt' Jes. 22, 11. 37, 26., ifffly 32, 6a.).
Es sind natürlich nicht die Tage (Nächte! Ui. 3, 3. 7. 10.) des Ent-
stehens der Embryonen, sondern die Geburtstage gemeint, welche nach
ihrer Ileihenfolgc und Ausstattung, sofern die Zeit der Geburt eines
Menschen für ihn und Andere bedeutsam ist, vorherbestimmt wurden.
Mit dem K’tib Stb, welches sämmtliche Verss. bekennen, erklärt man:
als noch nicht ein einziger von ihnen, den Tagen, da war; Ena stehe
für Ena. Allein 2 Mos. 14, 28., wo Ena mit *)t«53 verbunden wird
(3 Mos. 26, 36.), ist nicht ähnlich genug. Durch Ena wird die Existenz

%
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Und wie sind mir gewichtig deine Gedanken, Gott,

wie stark sind ihre Summen!
18.

Will ich sie zählen, Mehr als des Sandes sind ihrer;

ich erwache, und noch bin ich bei dir.

19.

Möchtest du tödten, o Gott, den Frevler!

Ihr Männer des Mordes, weichet von mir!

20. Die dir lobsangen in Heuchelei,

trugen in Lüge deinen Schmuck.
21. Soll ich nicht deine Hasser, Jahve, hassen,

und vor deinen Widersachern nicht hegen Abscheu ?

22. Mit vollkommenem Hasse hass’ ich sie,

als Feinde gelten sie mir. h)

ihrer, einer Mehrheit, vorausgesetzt, in deren Zahl irgend Einer nicht

einträte (Hi. 3, 6.); wenn sie aber selbst nicht sind, so würde nicht gut

gesagt: es mangle Einer in ihrer Reihe, da doch die Reihe selber nicht

vorhanden ist. Auch mit EfTO wäre der Ausdruck (statt CH75 "IHN Eli

ptt) für jenen Sinn ungenügend (vgl. Mal. 2, 15.) ;
und der Tag existirt

(ttT Jer. 31, 6.) von da an, dass er im Geiste Gottes *1K’ : dass nicht

vorher, versteht sich von selber. Das Q'ri ib, nemlich •’Mbub, ist hier

ebenso gerechtfertigt wie 100, 3. (s. die Anm.). Es wird, da ~5£^ 151

gemeint ist, durch die Satzverbindung geschützt, sowie durch 'hl V. 17.,

welches auf ibl zurückschlägt; und, während das K'tib offen lässt, dass

der Tag, auf den es ankommt, nicht mit 12', erhält mit dem Q'ri der

Gedanke seine Vollendung, und kehrt das Ende des V. zum Anfänge

zurück.

g) Das V. 13— 16. geschilderte Wirken Gottes ist nur ein Beispiel

Beiner „wunderbaren Werke,“ in welchen sein Denken sich offenbart

So greift ‘^,S*1 17a. auf V. 14. zurück; die Verbindung mit 16c.

ist keine gegensätzliche, sofern der D55
(

auf welchen sich ib bezieht,

mit 'ttt, wovon 'b, übereintrifft; und 'bl geht ohne Nachdruck voraus

(7, 14. j. — Nicht: „wie sind sie mir lieb und wertb,“ sondern: „wie

fallen sie mir (beim Erwägen) schwer ins Gewicht“ (vgl. V. 6. und 49, 9.).

— Bei 1552? lassen Aeltere z. B. bcxt. und j. h. mich, das neben Geresch

unnöthige Meteg weg. — Sir. 16, 25. ist fälschlich tag ctQyitq avtwv

übersetzt. — Zu 18 a. vgl. 40, 6. binn] Gemeint ist wie Jes. 48, 19.

der Sand des Meeres (z. B. 1 Kö. 4, 19., zu Jes. 10, 22.). — Nachts auf

seinem Lager denkt er über Gott und göttliche Dinge nach (Ili. 4, 13.). Er

schlummert daroh ein
;
aber noch im Schlafe beschäftigt sich sein „waches

Herz“ (Iloh. L. 5, 2.) damit, ohne zu einem Ziele seines Sinnens gelan-

gen zu können, so dass er mit dem Gedanken an Gott, an die Rath-

schlüsse Gottes aufwacht.

h) In einer letzten Wendung von V. 19. an drückt der Dichter zu-

erst Gotte einen Wunsch aus, den er VV. 21. 22. rechtfertigt, und gelangt

schliesslich an ihn mit einer Bitte. Da ?W*i den von Gesinnung Bösen
•27*
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23. Ergründe mich, Gott, und erkenne mein Herz,

prüfe mich und erkenne meine Vorsätze;

bezeichnet (zu 1, 1.), und das Gebahren der Betreffenden V. 20. als

Heuchelei dargestellt wird : so vermittelt den Zusammenhang mit V. 1—18.

der Gedanke, dass der Allwissende, welcher ihr Herz durchschaut, auch

auf ihr Ilerz schauen (1 Sam. 16, 7.), und demgemäss verfahren möge

(vgl. zu V. 23.). Eit] Wie 95, 7. Spr. 24, 11. — -Ep, Prosa anderwärts,

eignet im llebr. nur der Poesie. — An den Wunsch in a. würde sich

schlichter durch (vgl. aber 6, 9.) das 2. Gl. anscliliessen , in

welchem der Sprecher nur seine Gesinnung bezeugen will. “p*TO'] Die

dich sagen anstatt: die deinen Namen, möchte zur Noth angehn (Jes.

26, 13.); aber schon dieses „den Namen Jemandes sagen“ (lEN) für

„ihn aussprechen“ ist unhcbräisch, und fast ohne Beispiel (2 Sam. 19, 14.)

eine solche Rechtschreibung. Unsere Punkt, im Parallclgliede a. ist

gleichwie das falsche Q'ri 24, 4. wahrscheinlich durch 2 Mos. 20, 7.

(vgl. das tabg.) veranlasst. Die Richtigkeit der Conson. vorausgesetzt,

muss mit hiekon. tp-itp ausgesprochen werden. Nun wird aber HETHb

kraft des parallelen Nl®b nicht in lobendem Sinne stehn, zumal 'HB

nur bßßb möglich wäre; und da fTOTßb in bösem Sinne solches "Ha

immer geschieht, warum es noch ausdrücklich bemerken? Es wird aber

durch Finit, nebst Akkus, in b. Unschuldiges oder gar Löbliches aus-

gesagt, was erst durch N11D5 schlecht wird: so sollte es mit der Hand-

lung in a. ebenfalls sich verhalten. Schreibe (für "py Ez. 39, 16.

“iT5 vgl. auch Hi. 8, 17. LXX.), so dass EBi an “IST anklinge (vgl.

ayp Hi. 30, 15.), wobei wir, dass pjjoj ägj-pt. singen bedeutet

(Burckh. Prov. 455 ), seitwärts liegen lassen. Gewonnen hiemit ist ein

Perf. zu dem gleichen (d. i. WTB3 vgl. Jer. 10, 5.). Bedeutet nun
aber hier in b. “F“? deine Feinde (hieiion. tabg. de wrttb, dkl.), so

ist dem Finit, das erforderliche Obj. entzogen, und ihm eine überflüssige

Appos. seines Subj. aufgenöthigt. Allein “W (Dan. 4, 16.), das hebr. "US,

kommt in hebr. Texten nicht vor; für “py 1 Sam. 28, 16. haben wir
fiy zu schreiben. Das Wort steht dem Suff, in gegenüber;

und wäre diese Punkt, richtig, so würde nach 2 Mos. 2Ö, 7. die Ver-
besserung tppT sich empfehlen. Indess nicht Einzelne aus der Menge,
welche falsch schwören, liegen im Wurfe, bw.: deine Zeugnisse: ,,“pty“— 3? bedeutet Zeuge — „oder tpriy,“ was sich zu weit vom Texte
entfernt, hupf.: die sich erheben wider Dich (fpby). Allein das plane
"pby würde schwerlich verborben sein ; und by tti»: sich erheben wider ff.

ist nicht Sprachgebrauch, ln nächster Nähe liegt zu 803 passend
(Sach. 6, 13.), *p*ty (2 Mos. 33, 5. vgl. Mich. 2, 9.). Es ist nicht

bekannt, dass die Sadducäer sich auch aus den Laien ergänzten; wenn
doch, so könnte man auch für sie Mtth. 23, 5. vergleichen. Vielmehr
aber bandelt es sich ja um die Gattung. Die jetzigen Sadducäer und
die weiland Sadokitische Hohepriesterschaft nebst Anhang sind das selbe
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24. Und schau’, ob ich leidigen Weg an mir habe,
und führe mich auf ewigem Wege, i)

Geschlecht, zum Theile wohl in den nemlichen Personen noch übrig.
Niob] Nicht: zum Bohufe vorhandener Nichtigkeit, ihr zu Hülfe zu
kommen (2 Mos. a. a. 0.): auch nicht: zu künftiger, welche erzweckt
wird zu eigner Täuschung (Jer. 4, 30. 46, 11.). Vielmehr wird b das
gleiche sein wie in rrarab, also das normative (73, 18. Jer. 9, 2.): nach
Lüge, lügenhaft, als wenn sie wirklich Gotte anhiengen. Und nun
bestimmt NIO auch den Wortbegriff von 1T3T72 als absichtsvolle

^
gemachte

Gesinnung d. i. geheuchelte (vgl. poltcabps Bf. C. 6.: twr iv vnoxqiaei
(fsqovim’ To ovofia th xvqih.). — Wegen Bmpri aus D?:ipra
(17, 7.) s. zu 68, 14. Dass aber des Wortes halber nicht auf äaipnN
zu rathen sei, dafür s. den analogen Fall 56, 2.

i) Bitte zum Schluss hebt gegenüber von
'

i:n"ipn V. 1. mit 'tipn
an : Gott wolle seine Gesinnung erforschen

, von welcher er V. 19 22.

Zeugniss abgelegt hat. — Vgl. 26, 2. und zu 49, 19., wo C'C?‘lO die
irix? 13, 3. sind

, während hier diejenigen von 5 Mos. 32, 28. o]
Vgl. 1 Sam. 25, 24. Die Worte 24 a. sind nicht herausfordernder Aus-
druck stolzer Sicherheit, dass Gott Solches an ihm nicht gewahren werde
(vgl. 17, 3.), sondern setzen die Möglichkeit, dass ihm als eine nN'JO
(19, 13.) Diess anhafte. Was soll nun werden im bejahenden Falle?
Will der Beter, dass Gott verzeihe, so muss er wie David es ausdrücklich

sagen. Soll dgg. Jahve ihn über seine Sünde durch Leiden, Krank-
heit u. s. w. verständigen (Hi. 33, 19. 1 Mos. 12, 17 ff.), so braucht er

um diese Aufsicht nicht erst zu bitten. Dergestalt übrigt nur: Jahve
solle sein Gewissen erleuchten, auf dass er in dessen Stimme Rede Gottes

vernehmen möge (vgl. Hi. 33, 15. 16. 1 Mos. 20, 3.); und nun erinnern

wir uns, dass Johannes Ilyrkan göttlicher Offenbarungen theilhaftig war
(S. 28. vgl. Joseph. Jüd. Kr. I, 2, § 8.). Mit Recht versteht Keiner der

alten Erklärer: Weg des Götzenbildes (Jcs. 48, 5.). Weg zu einem

solchen hin könnte dem Sprecher nicht anhaften
;
und heidnischer Glaube

oder dergleichen Sitte dürfte höchstens als Weg des Ungottes bezeichnet

sein. Sei aber der Vfr wer nur immer, ob er heimlich zum Götzendienst

neige (Hi. 31, 26. 27.), kann und muss er schon selbst wissen, braucht es

nicht erst von Jahve zu erfahren
;
und „der Dichter scheint darüber erha-

ben zu sein“ (de wette) : bei Ilyrkan vollends ist die Möglichkeit solcher

Hinneigung undenkbar. Vgl. vielmehr 1 Chron. 4, 10. (s. zu 101, 2.)

und andererseits 1 Kö. 1, 6. ;
der Ausdruck hält sich aber zwischen

dich zu betrüben und mich zu tadeln imparteiisch
, und am genauesten

entspräche das oberdeutsche ein „leider“ Weg. — Vgl. 27, 11. Dbl?

ist hier nicht die Ewigkeit nach rückwärrs (Jer. 18, 15. Hi. 22, 15.),

und der ewige Weg nicht das Schicksal, welches lattr Nb (1, 6.), son-

dern Handlungsweise, die nicht mit Bankrott endet, sofern Ehrlich am
längsten währt.
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422 Psalm CXL.

Psalm CXL.

Gebet wider Feinde.

Diesen Psalm kennzeichnet als naebduvidisch Breite und Gedehntheit der

Darstellung (V. 10 — 12.), deren Wortreiehthum V. fi. förmlich ins Kraut

schiesst, als einen ganz spaten ihn der Plur. D'OttR VV. 2. 5. und die

Wurzel E|rn V. 12. Im Fernem hat der Wörterschatz noch manches Eigene

(s. V. 9.) ;
namentlich erscheint der Ausdruck arabisch gefärbt (VV. 3. 4'

10. 11.). Einem Ansätze zu Kehrrers (V. 5. vgl. V. 2.) wird keine weitere

Folge gegeben.

Die Feinde des Vfs. sind Verleumder (V. 4.), die ihm unrecht thun

fY. 12. vgl. V. 2.), ihn lästern (V. 10.), — in Verfolgung eines Planes (V. 9.),

nemlich ihn in ihrem Netze zu fangen (V. 6.). Als Verleumder im Lande

(Y. 12.) sind sie Israeliten; und wenn cs nun V. 3. von den Selben heisst:

sic erregen Kriege (im Plur.) und zwar jeden Tag

:

so sind deutlich partielle

Aufstände angezeigt, welche in offene Gewalt ausbrechcn
;
und der Vfr., wider

den dieselben gerichtet sind , ist ein oder das Oberhaupt der Theokratie,

welchem eine mächtige Partei im Volke feindselig entgegentritt Wider einen

geringen Mann wird nicht Krieg geführt; und seine Gegner besitzen Ansehn

und Einfluss genug, um solchen anzufachen. Bedenken wir ferner, dass die

zwei vorhergehenden Pss. von Job. Hyrkan herriihren, und sehen wir, wie

unser Vfr., jedenfalls ein birijl "112 (2 Sam. 3, 38.), V. 8. sich erinnert, dass

Jahve am Tage des Kampfes ihn beschützt hat (vgl. 138, 3. 139, 12.): so

kann leicht auch Fs. 110. von Hyrkan verfasst Bein; und mit dieser Voraus-

setzung lässt er sich geschichtlich erklären.

Fs. 139. steht der Vfr. in einem ausgesprochen unfreundlichen Verhält-

nisse zu einer Partei ira Volke. Aber er hat und hält Frieden; nnd schon

desshalb kann er, wofern Hyrkan es ist, welcher redet, V. 19 ff. nicht die

rharisäer im Auge haben
, so dass der Ps. später fiele. Die Betreffenden

erscheinen nicht als tbätig und rilhrig; er selbst ist nicht aus seiner Ruhe

aufgeschreckt, von keiner Gefahr bedroht, sondern ergeht sich unbeirrt in Be-

trachtung. Ps. 140. dgg. steht der Vfr. mitten im Kampfe, ernsthaft gefährdet

durch böswillige Verleumder; und wenn Jener t39, 23. bittet: btt 'tripPl,

so (lebt dieser vielmehr ''J'IMIB (V. 5. vgl. V. 2. 16, 1.). Eher nun mag
der in der Reihe folgende Ps. auch zeitlich nachfolgen, als dass er ungeachtet

seines Platzes älter wäre; und dafür, dass der 140. von Hyrkan verfasst sei,

hat sich einige Wahrscheinlichkeit ergeben : beide Annahmen aber sehen wir

durch die Beweisführung unterstützt, dass den vorhergehenden Ps. Hyrkan,

und zwar zur Zeit, als er noch zu den Pharisäern hielt, gedichtet hat. Von
ihnen schwer gekränkt (zu V. 10.), ward er aus einem Anhänger der Sekte

ihr Gegner (Joseph. Archl. XIII, 10, 6.); die Pharisäer aber erregten wider

ihn einen Aufstand (orooi? a. a. O. § 7.), der itföc (purenör noke/ior auf-

flammtc (Jüd. Kr. 1, 2, { 8.). Auf diese Zeitverhältnisse deuten wir ein

Schriftstück, das bewaffnete Erhebungen (V. 3.) aussagt, welche durch ein-

heimische Lästerer (VV. 12. 10.) gogen einen Mann ins Werk gesetzt wurden.
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den im Kriege Jahre beschirmt hat (V. 8.) : d. h. ein Schriftstück, welches in

allen Einzelheiten, die in Betracht kommen, durch diese Beziehung Licht

empfängt.

V. 1. f
Dem Vorsteher, ein Psalm von David.]

2.

Entreisse mich, Jahve, den bösen Menschen,
vor dem Manne der Gewaltthaten wahre mich.

3. Die da böse Dinge sinnen im Herzen,

jeden Tag Kriege erregen.

4. Geschärft haben sie ihre Zunge wie die Schlange,

Gift der Otter ist unter ihren Lippen. Sela.

5.

Behüte mich, Jahve, vor den Händen des Frevlers,

vor dem Manne der Gewaltthaten wahre mich,

welche sinnen zu fällen meine Tritte.

6.

Geborgen haben Uebermtithige eine Schlinge mir

und Stricke ausgespannt, ein Netz zur Seite des
Geleises,

Fallstricke haben sie mir gelegt. Sela, a)

a) Bis V. 6. begründet der Vfr. seine Bitte dem Jahve mit der

Beschaffenheit seiner Gegner, deren Bezeichnung V. 2. sofort an ihrer

Sinnesart (V. 3.) und ihrer Rede (V. 4.) nachgewieseu wird ; worauf in

5a. Vers 2. zurückkekrt ,
um schliesslich „das Thun“ Derselben einzu-

leiten. Der Sprecher hat mit Mehreren zu thun, doch nicht (W. 2. 5.)

mit zwei Einzelnen des gleichen Schlages; denn Zweiheit würde 8'SSI

erfordern, und 7831 V. 5. ist V. 9. Begriffswort, geltend was sein Plur.

141, 10. (s. zu 11, 7.). D'OUn] Dieser Plur. findet sieh erst 2 Sam.

22, 49. in schlechter Ueberlieferung , Spr. 4, 17. im Einschiebsel, und

stand wohl auch Sir. 10, 8. — Zu 3 a. s. 58, 3. mrj üebergang aus

!*TiJ
,

gleichwie TJt neben mit und T13 bei irr3 steht. Dem arab.

^yk\ incitare = (Sur. 33, 60. Harir. 307. 330.) entspricht für

das Hebr. excitare. — Zu V. 4. vgl. 64, 4. 58, 5. 10, 7. 3VJ33?] Obgleich

IBS einem sanskr. x' entspräche, vermuthlich von Ilause aus semitisch

und auf y*jCc ('3p") zurückzuführen . wovon Conj. V dem Qamus zu-

folge sich windenden Gang des tireij bezeichnet (Bochart, Hieroz. II, 3.

Cap. 4.). Schliessendes u oder o (33*13) wie in 1K1233 Neh. 6, 6.,

auf sinait. Inschrr., hauchte ein w, das zu b sich verstärkte (vgl.

neben ^ v.> aus Hu^rava). In seinerseits gieng w

des Diphthonges in b über; war geworden, gleichwie

arab. p und die hebr. Adjektivendung *— im Syr. *— lautet. — V. 6.

Eine Schlinge für Ilyrkan war die Anmuthung, auf das Hohepriesterthum
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424 Psalm CXL, Vas. 7—10.7.

Ich spreche zu Jahve: du bist mein Gott;

horche, Jahve, auf mein Hlllfeflehn.

8. Jahve der Herr ist meine rettende Schutzwehr;

du hast mein Haupt geschirmt am Tage der

Wappnung.
9. Gewähre nicht, Jahve, die Wünsche des Frevlers;

seine Absicht — gestatte nicht, dass er sie er-

reiche. Sela, b)

10.

Das Haupt meiner Lästerer

mög’ ihnen das Arg ihrer Lippen bedecken, c)

zu verzichten, welches die Basis der weltlichen Macht war; und ein

Fallstrick (vgl. Jes 8, 14. 15.) lag schon in der ehrenrührigen Behaup-

tung, dass seine Mutter einst gefangen gewesen, da sie, wenn sie Glauben

fand, ihn die Hohepriesterwürde kosten musste. — Zum „Geleise“ wird

der Weg dadurch, dass er ihn geht, am Netze vorbeikommend, das auf

seinem vermutheten Wege ausgespannt ist. — Vgl. 141, 9.

b) VV. 7. 8. rechtfertigt der Sprecher vor sich selbst sein Beten mit

seinem YerhäJtniss zu Jahve; und die Bitte V. 9. stützt sich auf das

Vertrauen, welches er zu Jahve haben kann. — Zu V. 7. vgl. 16, 2.

Die 2. VH. wird V. 9. durch die Bitte selbst fortgesetzt, wogegen V. 8.

mit 7 a. übereinkommt. — !tr'3D ist nicht als Präs, zu übersetzen,

wie wenn p®5 Et' ein gewöhnliches Yorkommniss wäre; sondern mit

einer Thatsache der Erfahrung begründet derVfr. die Kategorie WllZT W,
sofern damals Jahve ihm gleichsam flSHC 7313 (Jes. 59, 17.) gewesen

war. Mit LXX drücken auch die Lateiner und targ. die Vergangenheit

aus. — Mit TO3T (LXX) würde die Satzverbindung undeutlich; S’-HT

aber bezweckt kein Hauptwort, sondern einen Relativsatz, gegenüber

von U3YT» mit Enall. num. (zu 141, 10.). — P'EH ist ausgeben ff.

Eig.
:

gieb es nicht heraus aus dem Schatze deiner Gnaden. Davon
abhängig steht der 2. Mod. wie 61, 8. ohne '3, weil der Satz in dem
vorausgeschickten TO73T bereits angebrochen ist. Dl"! sich erheben nach

etwas, darnach verlanget» (Jes. 30, 18.), ^ . Lokman Fab. 9., vgl. 3“1?

und TSE! Mt93 (zu 24, 4.). Davon ist erlangen als hinreichendes sich

Erheben nur die Vollendung, während umgekehrt NX3 auch suchen

bedeutet (Hi. 33, 10. 1 Sam. 20, 21. Sir. 6, 17.).

cj An die Bitte schliessen sich Wünsche, Verwünschungen an, auf
die selben Leute bezüglich, von vorne herein mit sprachlich positivem

Ausdruck. — Das Q’ri TC'S3’ wäre unverfänglich (vgl. BITRE« 5 Mos.
32, 26. und 1 Kö. 20, 35.), aber TOV??’; (2 Mos. 15, 5.) war' es auch,
und so ebenfalls das K’tib WIES"’, indem das Finit sich nach dem Gen.
richtet (2-Sam. 1, 21. 3 Mos. 13,' 9. Jes. 2. 11. Dan. 8, 19. K’tib), zu-
gleich in der Maskulinform stehend (Hi. 15, 8. Spr. 5, 2. 10, 21). —
Deutlich dass das b?» ihrer Lippen auf ihren Kopf kommen soll (7, 17.).
Die Stelle hat aber das Eigene, dass nach dem abgerissen vorausgehenden
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Psalm t'XL, Vm. lt— 14. 42511.

Verhängt über sie seien Gluthkohlen

;

ins Feuer lass’ er sie fallen,

in Wasserfluthen, dass sie nimmer erstehn.

12.

Der Mann der Zunge wird nicht bestehn im
Lande,

der Mann schlimmer Gewalttat:
er wird ihn jagen mit Sturmeseil’.

13. Ich weiss, das Jahve dem Gebeugten Recht schafft,

Gerechtigkeit den Armen.
14. Ja, die Gerechten werden danken deinem Namen;

weilen werden die Redlichen bei deinem Antlitz, d)

das Haupt meiner Lästerer (betreffend) nicht mit das Pron. den

Stat. constr. wieder aufnimmt, weil nemlich derVfr. nicht sagen will, dass das

bn? ihren Kopf, sondern, dass es sie, die Lästerer, vom Kopfe her

decken solle. Nun konnte er aber auch nicht schreiben b bny '300

bttl da der zweite Akkus, bei H03 nicht solcher des Theiles ist

wie 1 Mos. 3, 15. 1 Kö. 19, 21 ff., sondern, womit etwas bedeckt werde,

angibt (vgl. zu 17, 11.). Dergestalt blieb ihm kein anderer Ausweg. — 320

herumgehn ist im Arab. schimpfen, schnuihen (Hamas. 87. Qazwin. II, 32.

Koseg. ehrest. 79. 154. u. s. w.), wohl ursprünglicher (vgl. 323 und bä3)

verleumden, klatschen; Rieht. 16, 2. hat (Iliphil kraft unseres

-30Ö) den V. zu beginnen: und sic hinterbrachten es Denen von Gaza.

Der Zusammenhang mit dem „Arg ihrer Lippen,“ welches eben in dem

Lästern besteht, beweist filr die angenommene Bedeutung. Die Kategorie

selbst aber haben wir einzig oder vornehmlich auf den Schimpf zu deuten,

dass Hyrkans Mutter zur Zeit des Antiochus Epiphanes in Gefangenschaft

gewesen sei (Joseph. Archl. XIII, 10, 5.). Eleazar sprach die Behauptung

zuerst aus, und die Pharisäer machten sie zu der ihrigen.

d) Fortsetzung: in welcher Weise jenes boy sie decken solle (V. 11.),

und mit welchem schliesslichen Ergebniss (V. 12.) ;
worauf Ausdruck des

Gottvertrauens das Ganze abrundet. — Das K’tib ICM' (55, 4.) hat zum

Subj. die unbestimmte Vielheit (1 Sam. 27, 5. Hi. 6, 2,), welche etwa

als die himmlischen Mächte zu denken (Hi. 7, 3. Dan. 4, 28. Luc. 12, 20.)

;

Q'ri scheint unnöthig, und die erforderliche Bedeutung des Niphal

steht nicht nachzuweisen. Die Aussage deutet sich nach 18, 9 ff. 11, 6.

ebe'] Der Sing., mit Jahve als Subj., wird gegen bw.’s Vermuthung

C2E’ durch 1531X' V. 12. geschützt, und auch von LXX, den Lateinern

und tabg. ausgedrückt. nVTCfra] symm. hibbok. targ : Gruben, wie das

Wort buxt. Floril. 291. vermuthlich gemeint ist; allein bedeutet

• I l
0 " ,

*

sich ertjiessen vom Wasser (Harir. 297. 559., yx\Jt und

Flarir. 507. 287.), und vgl., nachdem WS3 vorausgeht, 66, 12. und Marc.

9, 22. — Der yi©b WN, wie ’pitb WN Jes. 28, 14., ist nicht der
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42fi Psalm CXLI.

Schwätzer (Ili. 11, 2.), sondern kraft V. 4. der 101, 5. (vgl. 12, 4.).

073n -W (vgl. b. mit 35, 11.). im La,ule] S. zu 16, 3., tf^Bb (102, 29.).

— Indem mit den Verss. die Neuern ausser henostb. und sachs 51 als

Snbj. zum 3. Gl. ziehn, schädigen sie den Rhythmus
; und beim Steigen

der Rede im 2. Gl. ist Verstärkung angezeigt (zu 18, 26.), welche hier

den Plur. des Hauptwortes 2 b. ersetzt. — Hi. 10, 16. — netrrab]

LXX und syb.: zum Untergang, und ähnlich die übr. Verss.; allein die

Bedeutung von E]m gestattet bloss normativen Sinn des b (vgl. rnNVS'Q'

73, 18.). Nur ist stattweite (kobster) nicht soviel wie State auf Statt

(Hi. 16, 14.); und auch diess nicht richtig, denn das ist keine Manier

zu jagen. — V. 13. Zusammenhang mit V. 12.: Ich weiss, dass Jahve

die Frevler verderben und dadurch den Gebeugten zu ihrem Rechte ver-

helfen wird, rrrl Wie Hi. 42, 2.; s. zu 16, 2. und über 1 Chron. 4. 10.

zu 101, 2. — Vgl. 9, 5. — “)N schliesst das contradikt Gegentheil aus,

steht also bekräftigend wie 58, 12. — Zu 14 b. vgl. 16, 11. und 11, 7.

Psalm CXLI.

Bitte um Obhut Jahve’s bei Yerauchung und vor F'einden.

Wenn der Dichter von Psalm 139. gegen eine Partei Stellung einnimmt,

und derjenige des 140. Pa. mit Feinden zu thun hat: so erscheint Ps. 141.

der Vfr. in den Gegensatz zweier Parteien hineingestellt; und Kampf, wahr-

scheinlich der selbe der Reinlichen, also mit der einen Partei dauert fort.

Die Einheit des Gedankens heischt
, dass das Leben des Sprechers , welcher

V. 8. in Gefahr schwebt, durch die Schlinge V. 9. gefährdet werde; diese

aber (= lED») ist von den Frevlern V. 10. gelegt. Nun erhellt: die Letz-

tem, die Missetbäter V. 9., sind nicht diejenigen des 4. V., welche auch

äuBserlich durch den Zusatz D'O'Jt unterschieden werden (s. d. Erkl.) ; denn,

während Jene auf das Verderben des Sprechers ausgehn, ist er V. 4. der

Versuchung ausgesetzt, mit Diesen gemeinsame Sache zu machen. Vers 4.,

fortlaufende Bitte von V. 3. her, steht ohne Zweifel mit diesem in Zusammen-

hang. Wenn Gott dem Sprecher V. 3. die Pforte seiner Lippen wahren soll,

so meint er, Gott solle ihn behüten, dass er den Missethätem V. 4. nichts

Zusage, sich durch kein Versprechen binde; ihre Leckerbissen (V. 4.), so sie

ihm vorsetzen
,

sind Schmeicheleien oder einladende Anträge (s. die ErkL)

vor denen er aber nichts wissen will. Richtig erkennt auch kwald: „es

müsse der Versuch gemacht worden sein, den Dichter zn verführen und ihm
irgend ein übereiltes Wort oder Versprechen zu entlocken;“ welcher Art

Versprechen aber besagt der 4. Vers.

Da der Ps. unmittelbar neben den 140. geordnet ist, so fällt eine Aehn-
lichkeit wie die von V. 9. mit 140, 6. ins Gewicht; nicht minder diess 'JiatB
'TO (vgl. 140, 5.) und die Form D5273 V. 4. hinter '1KH 140, 9. Wenn
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Psalm CXLI, Vs«. 1 u. 2. 427

ferner V. 8. das Leben des Beters bedroht ist, so dass das nemlichc nj'TWl

bip (140, 7.) durch 'V ttttin (V. 1.) verstärkt werden muss
;
wenn offenbar

die Dinge weiter gediehen sind : so stimmt hierzu wiedorum, dass unser Ps.

nachfolgt. Schicken sich nun aber die Ps. 140. angedeuteten Verhältnisse zur

Geschichte Hyrkans, scheint von ihm der 140. Ps. verfasst zu sein: so

zeigt sich andererseits V. 5. hier deutlich, markirter als 139, 22., die Spur

Hyrkans eingedrückt : die Gesinnung des Mannes, welcher Joseph. Archl. XIII,

10, ( 5. dazu auffordert, dass man ihm soine etwaigen Verfehlungen namhaft

mache. Diess vorausgeschickt, untersuchen wir nunmehr, ob und wie auch

Ps. 141., nemlich die Wirklichkeit hinter den Worten, sich in die Geschichto

Hyrkans einfilgen lasse.

Eben dadurch, dass die Lage sich drohender gestaltet hat, bedrohlich

selbst für sein Leben, konnte der Sprecher veranlasst werden, sich bei Andern

um eine Stütze umzusehn; und hierin gerade bestand die Versuchung. Diesen

Andern mochte seine Noth willkommen sein, um ihren Beistand ihm anzu-

bieten für Gegenleistung, ihre Hülfe ihm theuer zu verkaufen. Zu dem Endo

kommen sie ihm mit freundlicher Rede entgegen (Y. 4 c.) ;
und Hülfe könnte

er ja annehmen, woher immer. Allein sie wollen nicht einfach ihn unter-

stützen und seiner Sache dienen
,

sondern er soll mit ihnen zu gemeinschaft-

lichem Zwecke sich verbinden (4b.), soll ihre Geschäfte besorgen; und Das

schlägt er aus, indem er mit „Schurken“ sich nicht einlassen will. So beur-

theilte Hyrkan schon 139, 19 ff. die Sadducäer. Als nun aber die Pharisäer

einen gefährlichen Aufstand wider ihn angezettelt hatten, kam ihm leicht der

Gedanke, sich durch ihre Feinde zu verstärken; und auch in Deren Interesse

lag es, sich ihm zu nähern und zu versuchen, ob er auf ihro Seite sich her-

überziehn lasse. Für diessmal scheiterte ihr Plan noch an nyrkans Abneigung

gegen ihre Lehre und ihren Charakter ; nachdem aber der Riss zwischen ihm

und der Pharisäer - Sekte durch den Krieg ein unheilbarer geworden war,

mag Hyrkan allerdings, wie josephcs aussagt, sich den Sadducnern genähert

haben — politisch; ob auch in der Lehre, ist nicht bekannt, und, dass er

hierin sich noch bestimmen liess, scheint nicht glaublich.

V. 1. [Ein Psalm von David.

Jahve, ich rufe dich; eile zu mir,

horch auf meine Stimme, da ich zu dir rufe.

2. Es stelle sich mein Gebet als Rauchopfer vor dir ein,

meiner Hände Erhebung als abendlich Speis-

opfer. a)

a) „Jahve wolle das sofort V. 3 ff. folgende Gebet wohlgefällig auf-

nehmen.“ — Vgl. 17, 6. 70, 6. 140, 7. — Die ITTpa des Abends kann

vor der morgendlichen nicht bevorzugt sein ;
und mep heisst Jes. 1, 13.

(vgl. Jer. 33, 18.) die Ptn;i2 selbst, sofern sie verbrannt wird nnd als

Duft der PP2TN (3 Mos. 2, 2.) aufsteigt. Da aber Morgens das gleiche

Speisopfer wie Abends gebracht wird, so kann der Vfr. nicht beide sich
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428 Psalm CXLI, Vaa. 3 u. 4.

3. Setze, Jahve, eine Wacht meinem Munde,
verwahre die Thür meiner Lippen.

4. Lass nicht neigen mein Herz zu bösem Ding,

Geschäfte zu machen in Frevel mit Menschen, die

Missethäter;

und nicht kosten mag ich von ihren Lecker-

bissen. b)

gegenüberstellen. mcp gilt überhaupt auch vom abendlichen Speis-

opfer, und bezeichnet um so gewisser hier nicht die *1153 nrra (2 Kö.

3, 20.), sondern das Rauchopfer (2 Mos. 30, 34 ff. Joseph. Jüd. Kr. VI,

8, § 3. Jer. 6, 20.), welches gleichfalls wie Abends auch Morgens als

ITDTit dargebracht wurde ; vgl. 1 Sam. 2, 28. und 1 Kö. 9, 25., woselbst

nach LXX 3, 46. ruhbn rvnrrt» -rapnb b’tth rrobwi (s. nrnn
Fliiab Jcs. 66, 3.) zu schreiben sein wird. Die Schaalcn voll Weihrauch

bedeuten Üffenb. 5, 8. die Gebete der Heiligen; wgg. Jndit 9, 1. nur

sofort, nachdem durch das Speisopfer Gott gnädig gestimmt worden

(1 Sam. 26, 19.), gebetet wird. Wenn aber der Morgenwind die Früh-

gebete zu Gott trägt (v. Hammer, O Kind S. 13.), so knüpft sich die

nben hier nicht an die üblichen Gebetszeiten , sondern ist „diess mein

jetziges Gebet.“ 3 rStirn] Von rStirn
,

eig. das sich Erheben (vgl.

fibyn) meiner Hände (134, 2.), welche hier gefaltete sind (Jcs. 1, 15.).

3“?f Vgl. 1 Kö. 18, 29. 2 Kö. 16, 15. u. s. w.

b) Das Gebet selber zerfällt in zwei Theile zu je drei VV. : V. 3—6.

und V. 8 — 10. Die beiden Bitten des ersten Theiles bilden im Grunde

nur Eine
;
Vers 5. ist Gegensatz zu 4 b. und rundet als Ausläufer von

V. 4. ab. — mma gilt den Verss. als Akkus, des Obj.: Wache, nur

svr. : einen Wächter; die Punkt, aber beabsichtigt schwerlich ein Wort

wie 11311; Jer. 49, 11., sondern einen 2. Imper, so dass “n'lß als intrans.

zu fassen (Hi. 10, 20.), oder ipb zu ergänzen wäre (vgl. 62, 11.), wie

denn 3b auch bei C’is oft ausgelassen wird (z. B. Jcs. 41, 20.). Es

wird aber vielmehr 1*P12B auszusprechen sein (vgl. Hi. 35, 10 LXX und

s. zu 9, 21.). niX3j Mit Dagesch dir. wie Spr. 4, 18. — Vgl. den Ge-

brauch von rEn 119, 36. 1 Kö. 11, 2. — nb’b”, nach Etymologie und

Sprachgebrauch nur Handlung, nicht eben böse, erhält desswegen diese

Richtung hier durch den Zusatz TO"!3. Die LXX denken an iJLc

Vonrand

;

aber Sir. 29, 19. wird das Wort durch {Qyobufleiag über-

setzt. Die Formel bekennt .nicht bloss durch diese Art Reflexiv (S. 26 u.)

eine Zeit modernen Judenthums, wogegen E'B'N schon Jes. 53, 3. gesagt

wird. Allein wesshalb dieses Männer oder Menschen beifügen? warum
geht der Vfr. nicht sofort wie V. 9. auf p« ’bjT: zu? Sie bieten sich

ihm nicht in dieser ausgesprochenen Eigenschaft. Er soll mit ihnen als

D’B'it hantieren: von diesem Subjektsbegriff ausgehend, schickt er ihm
den des Präd. nach, weil dieser sein Nichtwollen motivirt, DlTJ3S3aaj
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5. Es schlage mich der Gerechte: — es ist Huld;
er rüge mich, — Oel für das Haupt,
nicht weigern dess soll ich mein Haupt,
sondern „fürder!“ ist mein Gebet (von i/tren

Bosheiten) c)

6. [Starr standen als Felswände ihre Richter

und hörten meine Reden, wie sie lieblich.] d)

V. 5. durch BITniy*a erklärt, wird das "Wort vielmehr durch den Gegensatz

V. 5. deutlich. Demgemäss sind ihre d'Q?3ö den Ragen gegenüber

D?5 welche Spr. 16, 24. als Honigseim gelten; im Gegensätze zu

den Schlägen sind sie Angenehmes, so man ihm erzeigen möchte, Ge-

fälligkeiten, Dienste.

c) Der Vfr. will i^'ht sagen: es flieset aus liebender Gesinnung,

sondern dem parallelen Gl. zufolge: ich sehe es als einen I.iebesbeweis

an. HOn, wie nachher TOO (vgl. 133, 2.), steht interjektional.

’r] für irr (vgl. 1 Kö. 21, 29. Mich. 1, 15.). Wie das Haupt mit üele,

so wül er mit rügender Rede geduldig sich beträufeln lassen (vgl. Hi. 29, 22 ).

— Verhält sich nun im Folg, der Text richtig, so steht Vibcn statt des

Zeitwortes (vgl. Hi. 9, 27., zu Zeph. 3, 20.): mein Gebet ist d. i. ich

bete bei ihren oder ieitler ihre Bosheiten

;

das Fron, der 3. Person hat

die selbe Beziehung wie in Ö!T73?3B3. Allein es ist ja nicht mehr von

den Missethätern die Rede; das Suff, sollte, aber kann nicht, auf das

Begriffswort p’HlS sich beziehn ; und die Aussage hängt am übrigen Leibe

des V. wie ein Stiel, der nicht dazu gehört. Aber Schwierigkeit erhebt

auch 17? ’S: wenn ferner, was? 'irPDV' darf nicht ergänzt werden, aber

auch nicht (wenn ferner) daraufgegossen wird (!); seihst JpGY* (120, 3.)

wäre unzulänglich; und nach der Verneinung erwartet man vielmehr '3

cleim — sotulem. Sämmtliche Anstände fallen hinweg mit der Cop.,

welche so häufig wider Recht eine innere Verbindung durch eine äussere

ersetzt; s. zu 5, 12., ferner 2 Mos. 20, 4. (vgl. 5 Mos. 5, 8.) 35, 31.

Jer. 8, 7. Rieht. 7, 22. 2 Chron. 21, 7. n? ist dann das Wort des Ge-

O

betes: fürder

!

(Koseg. ehrest, p. 37. 38.), ohne dass dessh&lb, wie

Jes. 45, 14. das Finit, die Slbtfi an den P’IS ergeht. Dem widerstrebt

auch der Zusammenhang mit V. 8.; und vielmehr seine üben, fromme

Gesinnung, so er äussert, ist schon jetzt, dass der Gerechte ihn schlagen

und rügen möge, und so auch, dass er damit fort&hre. Nunmehr scheidet

sich crpm?ia von selbst ab, als ein obendrein untrifitiges Glossem zu

Drr?:?:a3 V. 4. (vgl. Hi. 20, 12.); s. indess noch zu V. 9.

d) Da die vollkommen deutliche 2. H.' des 6. V. mit der ersten das

selbe Subj. gemein hat und mit ihr auf gleicher Linie fortläuft, so sollte

der Sinn von a. mit b. in Sachverbindung stelm: die ausgesprochene

Handlung sollte für das Hören Vorbereitung sein oder es begleiten, Ver-
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7. [Gleichwie man pflügt und spaltet das Erdreich,

wurden unsere Gebeine hingestreut dem Rachen
der Hölle.] e)

halten oder Verkältniss der Hörenden besagen. Die ybo -,‘V' sind Seiten,

nicht Hände, sondern Wände des Felsens; und wenn nun Apg. 23, 3.

ein Mensch, ebenfalls ein Richter, „getünchte Wand,“ also immerhin

Wand gescholten wird : so scheint 3 hier als 3 cssent. (vgl. 5 Mos 28, 62.

2 Mos. 6, 3., zu Ps. 39, 7.) die Person im Zeitwortc zu ergänzen, so

dass sie als Felswände waren oder 7CSWD3 als Felswände. Dieses

Finit, kann nun gar nichts Anderes bedeuten, als : sie hielten sich gerade

oder standen starr, unbeweglich in gespannter Aufmerksamkeit. —
BK13 anderwärts loslassen ff. (vgl. < ausbreiten, lösen ff.), hier aiif-

richten, arrigere ordnet sich zu CDU) richten ^und wenn Letzteres auf

E313E schlichten zurückgeht, wovon O'ÜJB schlicht, einfach = U * ... » *

so führt sich BöiB auf U .v. ^ kämmen zurück
;
der Kamm, Strehl heisst

im Alamauuischen Richter. Verwandt ist endlich auch UL t „. Reihe
*

und U i ... schlicht herabhängend vom Haare, vom Menschen aber hoch-

gewachscn
,
geraden und gleichmässigen Wuchses (Harir. p. 45. Comm.).

— Dass die ganze Aussage dem Zusammenhänge wildfremd ist, kann

Niemand verkennen; der Vers liefert vielmehr hinter 145, 13. den vermissten

Buchstaben 3 ; s. daselbst die Erkl. — *t33>3 "'S denkt mau am richtigsten

als Antiptosis, welche auch bei 3T und “l'Sf’T vorkommt (z. B. Jer. 28, 9.

Jes. 61, 9., s. zu 132, 6.). — Eine Möglichkeit schliesslich, nichts weiter,

ist vorhanden, dass V. 6. D!mi3HB (vgl. Rieht. 5, 1.), durch die Er-

klärung KTÜCTD verdrängt, sich an V. 5. anleimte und daselbst verdarb.

e) Es kommt auf das Gleiche heraus, ob man 1733 als Präp. betrachtet

:

ähnlich dem Furchenden ff. d. i. wie wenn Einer furcht fl'., oder ob
man es wie 58, 10. im Sinne von “lBtO, nur eben als vergleichend fasst,

so dass das Parte. Zeitwort der Gegenwart mit unbestimmtem Subj.—
Das „Spalten der Erde“ hat nur deu „Rachen der Hölle“ im Auge (vgl.

4 Mos. 16, 31. 33.); dass es geschieht, um die Saat, welcher das Gebein

entspricht, einzustreuen, wird als selbstverständlich betrachtet — Ps.

53, 6. — Dieser Vers seinerseits passt weder zum 6., noch auch zum
ilbr. Inhalte des Ps.

; und beide W. durchkreuzen den Zusammenhang
des 8. V. mit V. 5. Eine andere Stelle nun im Kanon flndeu wir,

von 137, 7. billig absehend, für V. 7. schwerlich, ausser bei 129, 3., und
zwar nicht dahinter im Texte; denn der Vfr. würde das Pflügen nicht,

wenn auch mit andern Worten
, wiederholt haben

,
die Zerstreuung der

Gebeine liegt seitwärts vom Ziele ab, und auch der Plur. erster Person
deutet auf eineu andern Sprecher. Der Vers macht wie 78, 9. nur Einen
Satz aus, ist wie jener Stossseufzer Jes. 40, 7. Glosse eines Lesers, Rand-
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8. Denn auf dich, Jahve o Herr, sind meine Augen
gerichtet

;

bei dir such’ ich Schutz
:
giesse nicht dahin meine

Seele.

9. Behüte mich vor der Schlinge, so sie mir legten,

und vor den Fallstricken der Missethäter.

10.

Miigen fallen in ihre Garne die Frevler,

während zugleich ich vorübergehe./)

glosse zwischen zwei Columnen, in die Unrechte hier eingedrängt (vgl.

zu 64, 7. und s. die allgem. Ein].).

f) An die Erwähnung des Betons (V. 5.) knüpft Vers 8 an, um in

b. und VV. 9. 10. eine zweite Bitte einzuleiten: Bitte für sein Leben,

während V. 3 ff. für sein Seelenheil. — Vgl. 123, 2. — Jes. 53, 12.

*OT
!

Nachdem der äLaut in zusammengesetzte Sylbe zu stehen kam,

verkürzt er sich (vgl. 1 Mos. 24, 20. l’s. 109, 13. Jes. 41, 10. Spr. 22, 24.,

zu Sach. 4, 10.). — Zu V. 9. vgl. 140, 5. 6. Das Subj. in nOp’’ ist nicht

etwa von den "pt* ''-“E in b. zu unterscheiden, und für dasselbe die

C'SrN V. 4. zu halten. Auf Deren Thun zurückzukommen, ist hier

nicht der Ort ;
auch fragt sich, ob der Vfr. es so ansah, dass sie ihm eine

Schlinge legen wollten. Der Satzbau, dass jenes Subj. erst in b. als

Gen. folgt, ist durch die Forderung des Parall. veranlasst; und unter

den „Garnen“ V. 10. mögen „Schlingen“ und „Fallstricke“ inbegriffen

sein. — Uebr. steht mtsp’2 für 'Op.a nur hier, um den Schein der Bei-

ordnung mit 'WE (vgl. Hi. 34. 30. und z. B. Jes. 19, 11.) zu vermeiden;

und “bpp bildet bei distinkt. Acc. "V23K (zu 18, 15.), sein Femin.

natürlich nicht iP*in30. — Zur Enallage des Nuin. in 10a. vgl. 140, 9.

Jes. 2, 8. 5, 23., zu 62, 5. — „Während ich ungefährdet in dem Geleise

(140, 6.) an den Garnen vorübergehe.

Psalm CXLII.

Gebet eines Eingekerkerten.

Wir halten den Ps. ,
welcher in 4 -(- 3 VV. zerfällt (vgl. Ps. 1 3.1.) für

eine Stimme aus dem Gefängniss, V. 8. Dieses Wort steht entweder

im eigentlichen Sinne oder möglicher Weise bildlich für Noth. Aber letztere

Möglichkeit kommt erst in zweiter Linie; und es mangelt auch der Schatten

eines Grundes, wesshalb das Wort nicht besagen solle, was es aussagt. Auf

Kerkerhaft weist hin, dass der Sprecher (V. 5.) Tage lang ausschaut, ob ihn

Jemand kennen will; und wenn er V. 8. sich es vorstellt, wie die Gerechten

ihn umgeben werden, so ist damit angedeutet, dass er vorher von dem Ver-

kehr mit ihnen abgesperrt sei : sie werden ihn tbeilnehmend, jubelnd umgeben
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432 Psalm CXLll, Vss. 1—4.

bei seiner Entlassung aus dem Gefängniss. Jed *13013 ist aber nicht

alle !T13£ auch *120731 nicht Dach der allgemeineren Kategorie 143, 11. ist

der besondere, concrete Sinn hier an erweitern und *u verflüchtigen, sondern

umgekehrt jene Dach diesem zu bestimmen. Und wenn der folg. Ps., wie

sich zeigen wird, dem nemlichen Vfr. eignet, so gibt auch dort V. 3b. das

Sitzen in Finsternis« (vgl. Jes. 42, 7.), wo er Zeit hatte nachzudenken (V. 5.),

deutlich zu verstehn, dass er in Haft gehalten wird. Wir haben Uber die

thatsächliche Lage nicht anders zu urtheilen, als wie auch Ps. 88. geschehen ist.

Hie Pss. 140— 142. schreibt Ewald Einem Vfr. zu; und er möchte sie

gern in die Zeiten der Herrschaft Manasse’s setzen. Dass aber die Sprache

dieser Gedichte „noch ohne Spur einer Nachbildung älterer Lieder sei,“ hat

fUr Ps. 142. keine Geltung; und wenn der Vfr. einmal gefangen sass, so ist

er mit dem Dichter der Pss. 140. 141. schwerlich eine Person, da wir als

Letztern den Hyrkan erkannt haben. Die Eingangsworte scheinen von 77, 2.

abzuhängen (vgl. auch 143, 5. mit 77, 12. 13.); und wenn 4 a. mit 77, 4 b.

sich berührt, so kennzeichnet die Formel, sollte sie auch nicht aus Jon. 2, 8.

herstammen, durch ''171“1 statt 'IDE' den Ps. als jünger (s. die Erkl.). Die

Stelle ferner 5b. scheint auf Hi. 11, 20. zu bernhn; in V. 7. klingt 17, 1.

79, 8. und IS, 18. nach, und im Schlussworte der Schluss von Pa. 13.

Das Gefängniss hat der Sprecher nicht freiwillig bezogen; die Verfolger

V. 7. (vgl. 143, 3.) verstehn sich also von selbst. Die Person aber des Vfs.

namhaft zn machen, dafür bietet der Ps. fUr sich allein keinen Anhaltspunkt;

und das Urtbeil hängt ab von der Frage, ob er mit dem Vfr. des 144. identisch

ist oder nicht.

V. 1.
\
Gedicht von David

,
als er in der Höhle war, ein Gehet, a)

2. Laut zu Jahve schreie ich,

laut zu Jahve flehe ich.

3. Ich giesse aus vor ihm meine Klage,

meine Bedrängniss sag’ ich vor ihm an.

4. Da ermattet bei mir mein Geist,

und ja umher irrte mein Steig,

haben auf dem Pfade, den ich gieng, sie mir eine

Schlinge gelegt, h)

a) Mit den beiden folgg. zusammen vorfindlich, konnte der Ps. um
so eher Davidisch scheinen; und vielleicht wurde man durch V. 2. an

3, 5., durch 8 b. an Ps. 13. wie durch V. 7. an 18, 18. erinnert Die

Existenz am angegebenen Orte wäre auch des Ps. Veranlassung. „Die

Höhle“ schlechthin wird nicht für jene 57, 1., sondern für Adnllam

(1 Sam. 22, 1.) zu halten sein; und auf sie sich besinnen Hess den

Ueberschreiber nach de wktte’s Vermuthung der “13073 V. 8. — Die

Bezeichnung des 32. Ps. ist mit Derjenigen des 17. von der Willkür

hier verbunden.

I) Nicht wie 77, 2., iBt hier V. 2. "’bip vielmehr zweites, engeres

Snbj. (vgl. 3, 5.). - V. 3 a. wie 102, 1. — V. 4. TmJ Für ’löc:
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Psalm CXLII, Vs. 5. 433

5. Blicke Tage lang und schaue:
und Niemand erkennet mich;
verloren ist die Flucht für mich,
Niemand fragt meiner Seele nach.c)

Jon. 2, 8.
, gleichwie man später auch ITH by nby anstatt ab by —

und rrn aisy für ®C3 “TO sagt (s. Ez. ll, 5. Jes. 54. 6.). — Der Vfr.

kann nicht sagen wollen, Gott habe oder nehme Kenntniss von seinem

Schicksal (1, 6.); denn nach Sachlage muss ihm das Gegentheil der Fall

zu sein scheinen. Also vielmehr: du kennst mein Verhalten, mein Thun.

Allein da sollte in a. nicht ein Seelenzustand, sondern sein äusseres

Ergehn bezeichnet sein, welches ungeachtet dieses göttlichen Wissens

sich leidig gestaltet habe. Indem nun der erste Satz die Stimmung an-

gebe. aus der das Gebet fliesst . zieht mit vbn. ff. hupf, denselben noch

zu V. 3. Allein eine dergleichen begleitenden Umstand aussprechendc

Nebenbestimmung wird nicht nachgeschleppt; und der Satz ist so wenig

drittes Gl. wie sein vermuthliches Original Jon. 2, 8. Wenn mit ihm

aber die Worte: du kennest meinen Steig, sich nicht vertragen, so stellen

sie sich nicht minder schief auch zum Folg. Wie die Worte dastehn,

ist der Satz ein fremder Körper im Leibe des V. — Schreibe: r|Xl

TOT« r'ynn
,

nicht rvirnn und nicht ’ra'riS. Im 2. Gl. beim An-

schwellen der Rede ist C|S* an seiner Stelle (18, 49.); und wenn n in B

verdirbt (Jes. 14, 6.), so scheint 2 Kö. 10, 32. auch Cpltpb das Richtige

zu sein. Ursprüngliches P seinerseits ist z. B. auch in SP 1 Sam. 17, 12.

und 3 Mos. 16, 33. («SP) zerrissen. C|ST (Neh. 2, 18. 5 Mos. 15, 17.,

zu 68, 19.) wurde von einem Abschreiber nicht vermuthet, und die

Metonymie, dass der Weg irren soll, noch weniger; aber ähnlich sagt

man auch man den Weg Jemandes (Am. 2, 7. Spr. 17, 23.) und den

Mann selber (Spr. 18, 5.). Vor PyP“ (Jes. 19, 13.), vielleicht Hitpah.

n'yrn (vgl. Spr. 10, 17.) wirkt die Präpos. fort. — Aber also, während

sein Muth geschwächt ist, und er zugleich, vielleicht noch unschlüssig,

keine festen Ziele verfolgte, indem vorher PyP iab (Jes. 21, 4.): wurde

ihm eine Gefahr geschaffen, welcher er weder beherzten Geist noch sichern

Blick entgegenzusetzen hatte. — Eig.: den ich zu gehn pflegte; Pihel

(zu 131, 1.) gegenüber von 143, 8. Auf dem Wrege seines gewohnten

Thuns, wie er sich eben gehn liess, sollte er inb3 T|bft (Jes. 57, 2.) in

das Netz laufen (vgl. Hi. 18, 8.).

c) Verhält sich der Imper. richtig, so wendet er sich an Jahve,

welcher ausserdem zuerst V. 6. und mit Namen angeredet wird. Allein,

dass der Sprecher keinen Freund habe, ist dann der Befund selbst,

welchen Jahve erschauen soll; und die Cop. sollte wegbleibcn, oder an

ihrer statt '3 oder riOS gesagt sein. Mit der Cop. vor 1'N ist gegeben,

dass der Vfr. von vom herein Handlung seiner selbst aussagt, also zum

Infin. absol. C3n ("l— wie Rieht. 1, 28. Am. 9, 8. Ez. 40, 3., zu

25, 17.) auch Plin
-

]
gelesen werden muss. Der Imper. wie Hi. 35, 5.

Hitzig, die Psalmen. U. 28
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434 Psalm CXLII, Vsa. G—8.

6. Ich schreie zu dir, Jahve;

ich spreche: du bist meine Zuflucht,

mein Theil im Lande der Lebendigen.

7. Merke auf mein Jammern,
denn ich bin sehr elend;

rette mich vor meinen Verfolgern,

denn sie sind mir zu stark,

b. Führ’ ans dem Kerker heraus meine Seele,

auf dass ich preisen möge deinen Namen;
mich umringen mögen die Gerechten,

weil du wohlthust an mir.rf)

Klagl. 5, 1. legte sich hinter Kinn (V. 4.) näher; dgg. ist der Infin. bei

erfolg- oder hoffnungslosem Thun, welches wie Selbstzweck erscheint,

ganz an seinem Platze (vgl. Jer. 8, 15. 7, 9. Jes. 59, 13.). Es drücken

auch mit Ausnahme von hiekos. die Verss. die erste Person der Ver-

gangenheit aus; ins. e. und ki. halten mit U'nn auch Fttn unter Ver-

gleichung von rrn Ez. 21, 15. (warum nicht HtO Hi. 10, 15.?) für den

Intim; und richtig liest und soweit erklärt bereits kwalb.
|
hält

man allgemein für das bekannte Wort = die rechte Seite; LXX: flff Tte

JtStu, hiekos.: ad dexteram. Warum aber schaut er nicht auch nach

links? Pie rechte Seite, sagt man, sei die des TrctQaaiitrtjg, des An-

waltes (vgl. IG, 8.). Allein muss Dieser denn nach Natumothwendigkeit

auf der rechten Seite stehn? und er sieht sich ja nur nach einem “V’20

um, der von jeder Seite kommen könnte. Befindet aber der Sprecher

sich im Gcfänguiss (V. 8.), so ist rechts oder auch links zu blicken

reiner Ueberfluss; und dgg. wird sein Kerker, wenn auch im Uehrigen

dunkel (143, 3.), ein Licht- und Luftloch, ein kleines Fenster haben,

durch welches er ausschauen und von aussen gesehn werden mag (vergl.

31, 12.). pH', schwerlich aus C'"’’ verdorben, sondern mit syrischer

Endung (Hi. 24, 22. 31, 10. Ez. 4, 9. u. 8. w.), bedeutet Tage lang

(Neh. 1, 4. 1 Mos. 40, 4. 1 Sam. 29, 3. Dan. 8, 27.), unbestimmt wie

viele; und die Endung ist, obwohl so in die Form eines andern Wortes

C ^
übergetreten ward, wegen des vorausgeheuden ü abgewaudelt, wie

ähnlich aus Ü552U3- — Eig. : und da ist für mich kein T’-"3 (Rut 2,

19. 10.). — Zu c. vgl. 2 Sam. 11, 3. Jes. 11, 10.; in Jer. 30, 17. dgg.

verbindet nach der Wortstellung die Accent, ptt mit dem Dativ, und
0*n steht wie hier im a. TM.

d) Zu Beginn der 2. Str. kehrt der Anfang von Str. 1. zurück, nun-

mehr als Anrede. — Zu b. vgl. 91, 9., zu c. IG, 5. Jes. 38, 11., zu V. 7.

s. die Eiul. — meine Seele] Nicht anstatt : meinen (beseelten) Leib,

ähnlich wie man in England the body Jemandes ins Gefängniss steckt,

sondern wie V. 5. geradezu für: mich (vgl. Jes. 51, 23.) sofern das Fühlen

und Empfinden z. B. hier der Qual, gefangen zu sitzen, der Oc: eignet.
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— Nicht bloss: sie werden mich umringen, sondern Fortsetzung des

Imper., drückt — wohl richtig nicht als Pihel punktirt — erwünschte

Folge aus, welche er als freudige Aussicht sich vor die Seele führt.

Psalm CXLIII.

Gebet um Schutz vor Feinden und um richtige Leitung,

Dz« Ganze wird durch Sela V. 6. in zwei Hälften gctheilt. Die Bitte

um Erhörung (VV. 1. 2.) begründet der Vfr. mit seiner Lage und Gemüths-

verfassung; worauf er seine Begehren ausführlich darlegt (V. 7— 10.), unter

Berufung auf Gründe, zu willfahren, in Gott selber. Dergestalt leiten zwei

VV. aus, wie die zwei ersten den Eingang bilden.

Der Ps. könnte wegen der Formel V. 4., welche von 142, 2. her wieder

auftritt, seinem Vorgänger angereiht, oder dieselbe auch, wenn nur nicht das

bezeichnende TP*! sich V. 7. als Sprachgebrauch unseres Vfs. auswiese, von

dort entlehnt sein. Wenn aber die Lage des Sprechers nicht nur ähnlich,

sondern die gleiche zu sein scheint, dass neralich Feinde ihn in das Gcfängniss

gebracht haben (s. die Einl. zu Ps. 142.): so könnte das Zurückkehren jener

Kedensart leichter aus der Einheit des Vfs. erklärt werden. Für diese lässt

sich ausser ^btt 7T "|“n V. 8. (vgl. 142, 4.) und der Aehnlichkeit von 11b.

mit 142, 8 a. besonders der glcichmässige Mangel an Ursprünglichkeit geltend

machen, indem auch hier Erinnerung überall an frühere Pss., sogar den nem-

lichen (V. 5.), und an lliob durchbricht. Ist nun aber der Sprecher hier

höchst wahrscheinlich der selbe, so dürfen wir auch desto unbedenklicher die

Dunkelheit V. 3. vom finstern Kerker verstehn
;
während umgekehrt die Zu-

lässigkeit solcher Deutung für die Identität des Vfs. sprach. Auch der Um-

stand, dass Ps. 143. nachgeordnet ist, kommt der Hypothese noch zu statten.

Er ist der spätere; denn die bezügliche Lage des Vfs. hat angedauert, seine

Noth ist dringender. Ps. 142, 4. charaktcrisirt er die Thätcr noch gar nicht,

V. 7. Bie nach ihrem Thun als seine Verfolger; Ps. 143. gedenkt er VV. 3.

9. 12. seines Feindes, seiner Feinde. In Sehnsucht (V. 6.) Tergeht sein Geist

(V. 7.); Jahve soll ihn eilends erhören; und wie er 1 1 a. sein Leben in Gefahr

glaubt, so bittet er V. 12. den Jahve um Vertilgung Derer, welche dasselbe

bedrohen.

V. 1. [Ein Psalm von David.]

Jahve, höre mein Gebet, horch’ auf mein Flehen,

in deiner Treue erhöre mich, in deiner Gerech-

tigkeit
;

2. Und gehe nicht ins Gericht mit deinem Knechte,

denn nicht ist vor dir gerecht irgend ein Lebender.

3. Denn verfolgt hat ein Feind meine Seele,

bat zermalmt zu Boden mein Leben,
28*
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436 Psalm CXLIII, Vas. 4—6.

hat mich versetzt in Finsternisse wie die Todten
der Vergangenheit, a)

4. Und es ermattet bei mir mein Geist,

in meinem Innern erstarrt mein Herz.

5. Ich gedenke der Tage der Urzeit;

ich sinne über all dein Thun;
Uber das Werk deiner Hände denk’ ich nach.

6. Ich breite meine Hände zu dir aus;

meine Seele ist wie ein schmachtend Land nach
dir. Sela, b)

a) Von der Bitte (V. 1.) um Erliörung des Gebetes, welches von

V. 7. an folgt bildet Vers 2. nur die Kehrseite, indem die Enthörung eben

darin bestehn würde, dass Jahve ihn vor Gericht nimmt — als Ankläger

(und Richter) durch ein Schicksal, dessen Abwendung mit dem Erhören

des Gebetes gegeben ist. — Vgl. 1 Sam. 26, 23. — Für 2a. vgl. Ilf. 9, 32.

22, 4. 14, 3., zu b. seinerseits Hi. 9, 2. 15, 14. Der Gedanke, 130, 3.

und jedoch mit einer Einschränkung Röm. 3, 20. der Gleiche, begründet

die erste VH., wgg. Vers 3. die ganze VV. 1. 2. enthaltene Bitte. —
V. 3. klingt a. aus 7, 6. nach; und gleichwie dortiges OMI durch N2T

ersetzt ist, so yoön hier in b. durch E'ttin. Ueber PPt] für O^H
(7, 6.) s. zu 74, 19. — Die Verfolgung geschah zu dem Ende, ihn in

Finsternisse zu versetzen, und mit der Erreichung des Zweckes hört sie

im eig. Sinne selbst auf, so dass also nicht mit dem tako. mit db

wettr, Hengste. DEL. auch die beiden andern Verba durch das Präs,

übersetzt werden dürfen. — hiebon.: sicut mortuos antiquos
,

der syh.

dgg. ,
mit welchenfHENOSTB. ijki.. hupp, übereintreffen

,
schreibt obiyb

:

wie es, um deutlich zu sein, auch im Hehr, heissen müsste. Dbiytj ’n

Dan. 12, 7., was man passender als iwbSy r'2 Pred. 12, 5. verglichen

hätte, beweist gleichwohl nicht
; denn wir leben vorwärts, durch den Tod

hingegen werden wir zum obiy cy (Ez. 26, 20.) zurückgelegt, hengstb.

bemerkt: ob längst oder jüngst verstorben, mache keinen Unterschied;

allein aus der Vergleichung ergibt sich vielmehr, dass der Sprecher schon

lange lebendig begraben im Dunkeln sitzt Wenn übr. der Ps. so jungen

Ursprungs ist, wie wir anuehmen, so glaubt der Vfr. wohl an eine Auf-

erstehung; und wo nicht, wesskalb bräche er die Gelegenheit, es zu

sagen, vom Zaune?

b) Der durch sein Schicksal (V. 3.) bewirkte Seelenzustaud des Vfs.

Sein „Geist“ (zu 142, 4.) ist entmuthigt, und sein „Herz“, Sitz des

Denkens, rathlos
;
also wendet er seinen Sinn von der Gegenwart hinweg

der Vergangenheit zu, um aus früherem Thun Jahve’s Hoffnung zu
schöpfen, dass er auch jetzt wieder, nemlich zu seinen Gunsten, handeln

werde. — V. 5. wirkt Erinnerung an 77, 12. 13. nach, 6b. an 63, 2.

Dass “]b zu dir, in Bezug auf dich, mit
,

'®e: verbunden werden muss,

erhellt schon aus der Tbatsaclic, dass tpy nicht lechzen bedeutet und
seinerseits keine Verbindung z. B. mit b eingeht
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Eilends erhöre mich, Jahve! cs vergeht mein Geist.

Verhllllc dein Antlitz nicht vor mir,

dass ich gleich würde den Gesunkenen ins Grab.
8. Lass mich hören in der Frühe deine Gnade,

denn auf dich vertraue ich;

thue mir kund den Weg den ich gehn soll,

denn nach dir verlanget meine Seele.

9. Rette mich vor meinen Feinden, Jahve;
denn nach dir schaue ich.

10.

Lehre mich deinen Willen thun, denn Du bist mein
Gott;

Dein guter Geist führe mich auf ebenem Lande, e)

c) Aus V. 1. wird '33? V. 7. wieder aufgenommen ; und nun folgt

noch ohne Motivierung das eigentliche Gebet selbst: Gott wolle ihm nicht

ungnädig, sondern (V. 8a.) bald gnädig sein, ihn verständigen, was er

zu thun habe, um (V. 9.) seinen Feinden zu entrinnen u. s. w. — Vers 7.

fusst auf 69, 18. und in b. auf 28, L; zu ITH Finbs vgl. 73, 26. Von
V. 8. ist der erste Satz aus 90, 14. abgewandelt; zu b. vgl. 25, 1. TOe]
Man kann sagen: T^Vä ^btt eine Sache (Jer. 20, 12.), aber nicht

darum auch intransitiv TPSE T'btt; und man will so das anderwärts

mit 2 construirte 'n'OH lesen: eine ebenso wohlfeile wie unwahrschein-

liche Vermuthung. Aramäisches N20 «dien
, ansehauen ff., wovon im

Hehr. fPSTSn u. 8. w., ist gleichwie 'SD der Verschnittene aus ^

(zu Jer. 39, 3.) aus NC3 erst umgesetzt, indem der Zischlaut sich der

Muta gerne voranordnet (vgl. 3132, I3EE3, HEX u. s. w.): ttCO Vollmond
bedeutet eig. Gesicht, species. Da man auch !103 schreibt, und in

37310 der 3. Rad. *— wurde: so könnte TTDD gelesen werden; allein

die orthographischen Analogieen 4 Mos. 11, 11. Hi. 1, 21. überwiegen

solche der 2. Person wie 2 Sam. 10, 11. (zu 10, 14.), und somit sprechen

wir 'rC2 aus. — Zu V. 10. vgl. 25, 4. 5. und hinter 40, 9. noch 23, 4.,

zu b. aber Neh. 9, 20. und 27, 11. — Nach letzterer Stelle bietet der

Muthwille des syk. und einiger Hdschrr. TUS'Q n“N3: was hcpf. vor-

zieht. Während aber LXX nur lv rij tv&eitp haben, drücken iiikron.

und taro. 53 )7“!N3 aus , und “!7tD'33 y“itt ist gut hebräisch (5 Mos.

4, 43. Jer. 48, 21.). Unzweideutiger, als in der Fassung 27, 11., liegt in

den Worten hier, dass es sich um Führung nicht auf geradem, sondern

auf ebenem Wege handelt. Den Verlauf der Rede von V. 7. her schliesst

Vers 10. vor der Ausleitung (VV. 11. 12.) ab ; und so folgt auf a. passend

das Letzte: die Leitung auf ebenem Lebenswege, in welcher diejenige

auf geradem zur Erscheinung kommt. Uebr kann er im Kerker weder

viel Gutes noch Böses thun ; allein er hat Rettung aus Feindeshand und

so (V. 11.) am Leben zu bleiben in Aussicht genommen, und gedenkt also

V. 10., künftig den Willen Gottes zu thun nach seiner Befreiung.
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11. Um deines Namens willen, Jahve, wirst du mich

am Leben erhalten,

in deiner Gerechtigkeit herausfuhren aus der Ge-

fahr meine Seele.

12. Und in deiner Gnade wirst du vertilgen meine Feinde,

und vernichten alle Dränger meiner Seele;

denn ich bin dein Knecht, d)

rl) In Fortsetzung kehrt V. 11. mit andern Worten die Bitte des

9. V. zurück, um V. 12. eine neue aufzunehmen. Beide sind mit Gründen

motivirt, welche im Wesen und in Beziehungen Jahve’s liegen; einer

derselben kehrt aus V. 1. zurück. — Zu 11a. vgl. 25, 11. und 138, 7.

auch zu b., und hiezu noch 142, 8. — Zu V. 12. vgl. 94, 23.

Psalm CXLIV.

Dankbare Bitte um Bettung vor fremdem Kriegsheer.

Gesegneter Hausstand des Volkes.

Die ersten 11 VV. gehören zusammen, die VV. 12— 15. anderswohin

(s. vor V. 12. die Eint.). Dort in dem Stücke V. 1 — 11. läuft Anerkennung

auf Bitte aus, worauf beiderlei Welle V. 9 ff. noch einmal zurückschlägt.

Während neulich der 9. Vers jenes fllrt' "p"13 (V. I.) entwickelt, und

Vers 10. mit dessen Ergänzung fibercinkommt, wird aus Bcstandtbeilen des

7. V. ein Oberglicd von V. 8. und so ein Kehrvers (V. 11.) gebildet, der als

solcher nur bezwecken kann
,

den Schluss zu sichern. Seinem Vorgänger

gleicht der Ps. darin, dass er grossentheils aus Rcminiscenzen (an Pss. 18.

8. 33.) zusammengesetzt ist; und auch die Neuerung eines Zeitwortes P“I3,

das wohl syrisch und arabisch, sowie der Synasmus f73tC = b'Srt (s. auch

zu V. 3.) lassen nicht bezweifeln , dass dem Platze des Ps. sein Zeitalter

entspreche. Ist nun der Vfr.
, wie aus V. 2 b. und V. 10. hervorgoht, welt-

liches Oborhaupt der Theokratie, so kann nur ein Uasmonäer in Frage kommen,

wie das Ergebnisa der Kritik von Pss. 138— 141. ohnehin vennuthen lässt

Der thatsächliche Standpunkt ist deutlich tiiirt. V. I. sieht der Vfr.

zurück auf einen Erfolg im Kriege, wio es 2b. scheint, Uber seine oigenen

Volksgenossen; gleichzeitig droht ihm aber noch Gefahr von Seiten eines aus-

ländischen Heeres (V. 7.). Da fällt nun zuvörderst Aristobul aus der Wahl,

indem er den Thron nach Erbrecht bestiegen, und als König, wie cs scheint,

nicht mehr persönlich zu Felde gelegen hat. Spräche dgg. sein Vater Hyrkan,

so würde er unter den Königen V. 10. vielleicht blosse Kriegsfiirsten, neralich

seine Söhne Aristobul und Anligonus verstehn, unter David, obwohl nicht

Dessen Nachkomme, sich selbst; und die Worte bezögen sich auf den Sieg der
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beiden Brüder über Antiochug Kyzikenus Joseph. Archl. XIII, 10, 2. Allein

er selber befand sich um diese Zeit su Hause (f 3.); und seine persönliche

kriegerische Tüchtigkeit hervorzuheben (V. 1.), hatte er keine Veranlassung.

Sodann scheint, auch nach Stillung des Aufruhrs (f 7.), so sich auszudrücken

wie 2 b., nicht in seinem Charakter zu liegen. Zwar hei nach jener Nieder-

lage Antiochua in Judäa ein
,
ohne freilich dem Hyrkan die Spitze bieten zu

können ({ 2.); und so würde passen, dass an den Dank für den Sieg sich

Bitte um Beistand hier anschliesst. Allein wenn im Pa. nach der Unter-

werfung des eigenen Volkes noch auswärtige Feinde dröhn, so erweckte im

Gegentheile dem Hyrkan sein Kriegsglück den Neid der Juden; und nachdem

er die Empörung niedergeschlagen, hatte er fortan Ruhe (a. a. 0. 10, 5. 7.).

Aus dem Kehrverse erhellt, dass nicht etwa zwischen V. 8. und V. 9. ein

Sieg über die Heiden trifft, welchen der Yfr. V. 9. in einem neuen Liede

besingen will. Also aber meint Vers 10. auch nicht eine neuerlich gewährto

die „Könige“ sind die alt israelitischen; und David bleibt der

historische David, wie diess schon durch dessen ständiges Beiwort ' 12“

(2 Sam. 7, 6. Jes. 37, 35. und, gegenüber von Hos. 3, 6. Jer. 30, 9., auch

Es. 34, 24. 37, 25.) bewiesen wird. Der Sprecher, ein König, kräftigt seino

Hoffnung mit dem Gedanken
,
dass auch den alten Königen, seinen Vorfahren

auf dem Throne, Jahve in Gefahr beigestauden habe.

Dergestalt übrigt einzig noch Alexander Jannäus, welcher mit den heid-

nischen Nachbarn seine ganze Regicrungszeit Uber und auch mit den eigenen

Untcrthanen im Kriege begriffen war. Dio Letztem hatten den Vorwurf, dass

Hyrkans Mutter einmal gefangen gewesen
,
auch wider ihren Enkel geltend

gemacht, nach sechsjährigem Kriege Friedensvorschläge Alexanders abgelehnt,

und den Demetrius Eukärus herbeigerufen (a. a. O. 1 3, 4.). Schliesslich Bicgte

Alexander; und die Mitglieder der Gegenpartei flohen aus dem Lande, so dass

er von da an /mt« nriotji; rjqtfitni; tßaolUvm (14, 2. vgl. 2 b. im Ps.). Da

or seine Eroberungen in Moab und Gilcad dem Araber, damit Diesor sich

nicht mit den Aufständischen wider ihn verbinde, zuriiekgeben gemusst (a. a. 0.) :

so fällt diese Bedrohung durch einen Fremdling früher, als das Volk unter-

worfen worden war, kann also V. 7. nicht gemeint sein. Auch war schwer-

lich das feindliche Heer schon beisammen und mit ihm die Gefahr so nabe

gerückt, wie VT. 6. 7. zu verstehen gegeben wird. Was aber josepiivs § 3. berichtet,

trifft gleichzeitig mit der Fortsetzung des Krieges nach dem Abzüge des

Demetrius; und so mögen die 15, 1. erzählten Vorkommnisse sich ungefähr

an das Ende des Krieges anschliessen. Wenn nun dem Ps. zufolge den

Alexander, während er noch seiner Kriegstüchtigkeit und der durch sie bewirk-

ten Unterwerfung seines Volkes sich freut, ein ausländisches Kriegsheer bedroht:

so erzählt josephes 15, 1., wie dass Antiochus Dionysus gegen Judäa heran-

rückte (arqmevfTai dl ai'dt; (Verbesserung für tu&v$) iXfruiv tni rrjv

’Jaäatav, und Alexander ihn vergebens abzusperren suchte durch Graben und

Mauer. Einzig aus diesem Zeitpunkte im Leben Alexanders scheint historische

Deutung unseres Ps. möglich, welcher demnach vom Jahre 87 an abwärts ver-

fasst wäre.
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Nunmehr haben wir noch auf die Thatsache
,

dass Ts. 144. in ähnlicher

Art wie 142. 143. viele Kcminisccnzen zeigt, einen Blick zu werfon, soforn

sie, dass der Vfr. überall der gleiche sei, als denkbar erscheinen lässt. Die

beiden andern hat ein Gefangener verfasst, wenn Kr auch den 144., jedenfalls

nicht Simons Bruder Jonathan. Nun wurde ja Alexander von Aristobul ein

Jahr lang, bis er selber den Thron bestieg, in Haft gehalten (a. a. 0. XIII,

11, 1. (vgl. 3.) 12, 1.), und konnte wohl, nachdem AriBtobul die Mutter und

den Bruder Antigonus getödtet hatte, um sein eigenes Leben (vgl. 143, 1 1 .)

besorgt sein. Der Psalmist gedonkt 143, 3. eines Feindes in der Einzahl,

welche auch V. 9., weniger 12a., gefunden werden könnte; aber, er auch ein

Fürstcnsohn und (XIII, 12, I.) schon vom Vater zurückgesetzt, durfte Alexander

füglich im Tlur. von seinen Feinden und Verfolgern reden, unter denen er die

Werkzeuge seines Bruders, die Kerkermeister, Helfershelfer verstehn konnte.

Ebenso mochte er wohl niedergeschlagen und unschlüssig sein (142, 4.), als

beim Tode seines Vaters sich der Hass des Bruders und dio Abneigung Derer,

die des neuen Königes Gesinnung kannten, immer deutlicher kundgab, bis sic

in That, ncmlich seine Gefangensetzung, ausbrachen. — Schliesslich erinnern

wir uns, wenn die drei Pss. wenig Ursprünglichkeit verrathen, dass auch Ps. 1.

und 2. das Gleiche der Fall ist, und nicht minder diess Ps. 60.

V. 1. [Kon David.]

Gepriesen sei Jahve, mein Hort,

der meine Hände übte zum Kampfe,
meine Finger zum Kriege:

2. Meine lluld und meine Burg, meine Veste und mein
Retter mir,

mein Schild und bei dem ich Schutz suche,
der mein Volk mir unterwarf, a)

3. Jahve, was ist der Mensch, dass du auf ihn achtest,

der Sterbliche, dass du ihn bedenkest?

a) Bestandtheile des 18. Ps. sind theils einfach aufgeuommen, tbeils

abgewandelt oder erweitert. Nemlich der erste Satz stammt aus dortigem

V. 47., der zweite aus V. 35., ist aber zu zwei GH. entfaltet des Rhyth-
mus halber. Im 2. V. ist a. mit Bausteinen aus 18, 3. oder vielmehr, da
auch hier ’b statt 'btt, aus 2 Sam. 22, 2. 3. hergerichtet, und ebenso

fusst b. durch TTHrt auf V. 48. in 2 Sam. — '?bo ist hier mit weniger
passendem TOn d. i. 'non •’rt’b« (59, 18. 11.) vertauscht, welches Tbst
der Text 2 Sam. vor Tat überflüssig einsetzt. — Während TTB 2 Sam.
aticb Tr Jes. 41, 2. (vgl. 10, 13. und zur Schreibung 1 Kö. 1, 53.) zu-

lässig macht, folgt aus TT hier für Jes. 45, 1. eine Punkt Tb. Das
„Zurückstosscn“ im Arab. ist im Hebr. noch hinabstonsen^ TT selbst aber
nur aus fHT weitergebildct (zu 5, 2.). Man kann Einen rvn unter
sich oder unter einen Andern, so dass Dieser ihn fortan damnten halte.

Neben tTB? 18, 48. ist 'E? hier ebenso richtig wie Klagl. 3, 14., wie
’E^Nb Jes. 51, 4. hinter 49, 1.
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4, Der Mensch ist dem Hauche gleich,

seine Tage wie ein Schatten, so vorüberfährt, b}

5. Jahve, neige deinen Himmel und steige herab,

rühr’ an die Berge, dass sie rauchen,
ß. Blitze mit Blitz, und zerstreue sie;

schicke deine Pfeile und scheuche sie.

L Streck’ herab deine Arme aus der Höh’,
reisse und rette mich aus den grossen Wassern:
aus der Hand der Söhne des Auslandes,

8, Deren Mund Lüge redet,

und deren Rechte eine Rechte des Trugs, c)

SL Gott, neuen Sang will ich dir singen,

mit der Harfe zehner Saiten will ich dich preisen

:

10. Der da Sieg den Königen verlieh,

der seinen Knecht David entriss dem verderb-
lichen Schwerd.

11. Reisse und rette mich ans der Hand der Söhne
des Auslandes,

deren Mund Lüge redet,

und deren Rechte eine Rechte des Trugs, d)

b) Dieser des Dichters eigener Fall wird der aügemeinen Gnade
Gottes gegen die Menschen untergeordnet. — Vers iL ist Abwandlung

von 8, fl; wegen TH' s. zu 1, 6. ;
tDUtt

—,p statt lautet aramäisch

(vgl. Dan. 7. DL 5. 21.) - Zu V. 1 vgl. 39. 6. — 102. 12.

c) An solchen huldvollen Gott richtet sich ferner Bitte, meist wie-

derum mit Worten aus dem 1&. Ps. (s. daselbst VV. lü. 15. 17.) , nur

dass, was dort bereits Thatsache ist, hier erst ersehnt wird. In so fern

ähnlich verhält sich auch 5 b. zu 104. 32 b.: wenn aber die *13*

ebenfalls aus Ps. IS. entlehnt sind (VY. 45, 46,), so führt dgg. Vers 8.

sich auf kein Original zurück. — Den Wolkenhimmel neigt Jahve ein-

wärts auf die Berge herab und, indem er auf dieselben niedersteigt,

berührt er sie. Der Rauch bedeutet das Gewölk (2 Mos. 10, 18. vgl.

Mi. 93, den Nebel, welcher allmählig zerreisst und von den Bergen weg

wieder in die Höhe geht. — Durch “I'lin wird der Vfr. verleitet, auch

*pT zu sagen, wofür schou LXX und Syr. den Sing, aufweisen, während

hiekon. ihn beiderorts; vgl. 145. lli. — Die rechte Hand ist es, welche

zum Schwur aufgehoben wird, wie Eid beweist. Das Heidenthum

der Zeiten nach Alexander d. Gr. war überhaupt treulos : Diess erfahren

haben 'musste Jannäus, welcher so vielfach mit Heiden zu thun hatte;

und gerade auch mit Antiochus Dionysus war er im Frieden, als Dieser

ihn plötzlich angrilf.

d) Für solche Rettung, auf welche zu hoffen Grund vorliegt (V. 10,),

verspricht der Dichter seinen Dank. — Vers !L fusst auf 33, 3, 2. , und

in V. ML scheint 18, 5L nachzuklingen; vgl. übr. 33. ML 68, 15. 2 Kö.
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5, 1. Der Vers ist nicht als Vokativ zum Folg, zu ziehen, sondern

Appos. zu “p V. 9. Der Vfr. sagt aber nicht: von dem der Sieg kommt,

wenn er kommt, bo dass die Könige doch die Kriegsfürsten überhaupt

wären. Der Ausdruck Spr. 21, 31. 1 Sam. 17, 47. ist anders gewendet;

und im:n sollte Parte, der selben Zeit wie iliticn sein. !UHj Das Bei-

wort 3H wird je tiefer herab desto gebräuchlicher; vgl. 104, 12. und mit

1 Kö. 5, 18. ausser 1 Macc. 1, 36, noch Sri im Zusatze des Cod.

649 Kenn, hinter Ps. 14, 3.

Dass die VV. 12 — 15. hier an unpassendem Orte stehen, scheint ebenso

unzweifelhaft, wie dass “ —K V. 12. sich an ein Vorhergehendes anlchnte,

welches entweder noch vorhanden ist oder nicht. Das BruchstUck erörtert die

Segnung der Einwohner Zions 147, 13. An daselbst knüpft hier sich

ir:a, und nw v. 15. hier wird 147, 14. durch die Appos. 131 COT
wieder aufgenonimen. Untere SShnt aber gegenüber von deine Kinder weist

auf einen andern Sprecher, den auch der ganz andere Rhythmus und die vielen

eigenthümlichen Wörter und Wertformen genugsam darthun; und das Ganze

ist somit eine Randbemerkung
,

welche durch die Wendung V. 15 b. vielleicht

geflissentlich in den 14. V. des 147. Ps. einmündet. In 2 Columnen liefen

sich parallel etwa links Ps. 144, 1 — 12., rechts eine Zeile höchstens weiter

betragend Ts. 147, 1 — 13.; gegenüber von 147, 14— 20. links war der Platz

leer und liess sich durch diese Glosse, welche kaum weniger Raum cinnahm,

ausfUUen. Vielleicht geschah es lediglich aus Sinn für Symmetrie
;
aber diese

räumliche Fortsetzung von 144, 1 — 12. hielt man nachgehends Tür dazu

gehörig. Es erhellt, dass Ps. 147. der Beifügung dieser Randglosse seitlich

vorgeht; und kraft der Orthographie "jlttS scheint sio auch nicht ans einem

alten Gedichte, wenigstens nicht diplomatisch genau verpflanzt zu sein. Viel-

mehr schliesslich könnte, da Vers 15. ebenso an 33, 12. anklingt wie der

9. an 33, 3. 2., der Vfr. des 144. Ps., welcher auch die VV. 10. 11. (vgl.

33, 16— 18.) gelesen hatte, selbst die Worte in seinem Ezemplar beigeschrieben

haben, in welchem zur Seite des 147. Ps. sich sein eigenes Gedicht befand.

V. 12. Sintemal unsere Söhne sind wie gross gezogene Setzlinge
in ihrer Jugend,
unsere Töchter wie gehauene Ecksäulen,
Baustiick eines Tempels; a)

a) An die Spitze tritt der Kindersegen, nicht von Seiten der Zahl
betrachtet wie nachher der Viehstand, sondern: die Söhne wachsen kräftig

auf, die Töchter in schmucker Schönheit (vgl. Sach. 9, 17.). Die erstere

Vergleichung will das Selbe besagen, was 3it3l lina 1 Sam. 9, 2. —
Zu O’JBS gehört D’b'ii'i (Jcs. 44, 14.), aber nicht zu Letzterem sodann
DrP1iy:a, sondern zu 13'53. Zu welcher andern Zeit, als in ihrer Jugend,
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13 .

14.

15.

könnten sie denn grossgezogen werden? Vielmehr grossgezogenen Pflänz-

lingen (jungen Bäumen) gleichen sie in ihren D'Tiys, dem Jünglingsalter,

welches (1 Sara. 17, 33. vgl. 127, 4.) die Kindheit ausschliesst. TBN]

sintemal
,
massen wie Jer. 16, 13. 48, 8. Jes. 28, 12. Rieht. 9, 17. —

Neben SH! Ui. 14, 9. ist, vielleicht nach Analogie von S'b'CE zu bOB

und E'b'EJ zu bE3
,

hier fi'JES punktirt. — Die Mädchen ihrerseits,

welche auf das Haus angewiesen sind, werden mit etwas an Gebäuden

Vorfindlichem verglichen. Sie gleichen nicht, als wären sie trauernd

vorgestellt, Winkeln, sondern Säulen der Ecken; und wenn vermuthlich

überhaupt die Ecken der Wand besonders kunstreich gearbeitet und auch

wohl verziert wurden, so ist im Fernem hier nicht das gewöhnliche

Wohnhaus , sondern Palast
,
Tempel in Aussicht genommen (vgl. Offenb.

3, 12.). Es hatten z. B. auch jene nur eine halbe Elle breiten Eck-

bretter der Stiftshütte Vorsprünge (E'73Nn, D'ian) als Zierrath (2 Mos.

26, 24.).

b) Das Vermögen an Lebensmitteln und Ilecrdenbcsitz. "'ITH]

Von MH, und Dieses von TW2, arab. collectns cst, gleichwie '©73

mit übereinkommt. mB'btraJ Der Vfr. meint nicht: das sämmt-

liche Kleinvieh 1000 Junge werfend, sondern dieselben nach Tausenden,

so dass es zu, unbestimmt wie vielen, rviaa“) wird. Als Collektiv nimmt

)S5I, auch wo nicht gerade die Mütter gemeint sind, in maa*l73 wie in

ritai« Jer. 50, 6. den I’lur. im Ecmin. zu sich; in E'baCQ aber wird

rpbst (nur hier für r|b5öt) ähnlich wie z. B. (b'E®) aii 2 Sam. 17, 8.

als nomen epicoenum behandelt (dgg. s. 1 Mos. 30, 39. — Hi. 21, 10.).

— Das Kleinvieh wird heerdenweise in den Steppen geweidet, die Rinder

zu Hause eingcstallt (Jes. 1, 3. Ps. 50, 9.1; wie “13"73 (1 Sam. 17, 28.)

z. B. 1 Kö. 9, 18. so werden Spr. 8, 26. die mitin von i* unter-

schieden.

c) Die Verneinung Dessen, wodurch diese Zustände gefährdet oder

aufgehoben werden könnten. — V“- ist clades, Riss in glücklichen Be-

stand, in das OP ES? Hi. 21, 23., derselbe gewaltsam (Rieht. 21, 15.)

und vielleicht plötzlich, z. B. wenn Jemand erschlagen wird (2 Sam.

6, 8. 7.). An solches jähes Ausfahren und Durchbrechen (Dos. 4, 2.)

reiht sich hier PNlEi' an ,
wohl nicht der von Jahve ausgehende Zorn

Unsere Speicher voll, spendend Art um Art
;

unsere Schafe sich vermehrend tausendfach, ver-

zehntausendfacht

auf unsern Triften;

Unsere Rinder trächtig ;b)

kein Unfall da und kein Verh&ngniss,

und kein Wehgeschrei auf unsern Gassen.

Heil dem Volke, das es also hat,

Heil dem Volke, dessen Gott Jahve ist! c)
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444 Psalm CXLV.

(Jcr. 23, 19. 4 Mos. 17, 11.), sondern seine Hand (vgl. Hut 1, 13.),

welche Hi. 9, 23. eine Geissei führt. *F verstand sich dabei leicht von

selbst, und wird ja auch bei fDffl, p'tnn u. s. w. wcggelassen. Dan. 5, 5.

ist dieses "PH rNM versinnlicht und anders gewendet. Also: keinerlei

Unglücksfall im Einzelnen, z. B. Verlust von Menschenleben, und auch

kein Landesunglück wie Seuche oder Dürre und Hungersnoth u. s. w.

(vgl. 1 Kö. 8, 37.), worüber sich sodann allgemeines Wehgeschrei erheben

würde (vgl. Jer. 14, 2. 1 Sam. 4, 13.). — Eig.: a. u. Strafen; aber es

sind keine Landstrassen gemeint. 113313] Auch Hoh. L. 5, 9. vgl. V. 3.

Psalm CXLV,

Loblied suf Jahve, den mächtigon und gnädigen.

Das Schriftstück ist alphabetisch in der Art angelegt, das* wie Pss. 25. 34.

je ein Buchstabe einen V. einführt. Die A’uMstrophe mangelt; und hierfür

bietet das Ausbleiben des Halbvokals Vav Pss. 25. 34. so wenig eine Analogie,

dass zeitig auf einen Ersatz gedacht worden ist. LXX und syr. nebst den

Töchtern der LXX schieben einen V. ein, dessen Wortlaut bei Ersteren

:

nioTÖ; o xi'pto; iv i nie h>yot$ utri xai öoioc ff mini l OiC fpyo»? « et»,

die Uebcrsetzung von TOtT) VW "0° )3 WfT )3N5

darstellt; und es sind diese Worte in dem sehr jungen Cod. 142 Kenn, zu

unterst auf dem Rande angemerkt. Allein nebst den andern griech. Ucber-

setzern lassen iuehon. und taro. den Vers des Jfun vermissen; vermisst

wurde er z. B. auch von jarcui; und seine 2. Hälfte ist aus V. 17. entlehnt.

Wenn schliesslich übr. ein Scholion des Vatik. der LXX den griech. V. für

unecht erklärt, so will Das nur besagen, er stehe nicht im Grundtexte.

Die ursprüngliche Aunstrophe haben wir in Ps. 141, 6. erkannt und Vor-

behalten. Dor Schreiber des V. hat vor fremder Obrigkeit Worte geredet,

welche aufmerksam und beifällig angehört wurden; und nun sollen ja hier

V. 12. die Hasidäer (V. 10.) beabsichtigen, den „Menschenkindern“, Nicht-

iaracliten die Machtthaten Jahve’s kundzuthnn. Geschehen wäre Diess durch

den Vfr. unseres Ps. und jenes V. Er war Mitglied, Sprecher einer jener

Gesandtschaften, wie solche auch Judas, Jonathan und Simon an fremde Völker

abordneten (1 Macc. 8, 17. 12, 1 (T. 16. 14, 22. 24. 15, 15.); Preis der

Thaten Jahves machte wenigstens einen Theil seiner Rede aus (vgL 1 Macc.

12, 15.). Preilich muss Bericht von einer Thatsache, die den Vfr. persönlich

angcht, rede er immerhin auch VV. 1. 5. 6. 2t. von sich in erster Person, im

Zusammenhänge von V. 12 — 14. befremden. Zwar nimmt der Vers eine

markirte Stelle ein. Mit Recht theilt Hf.NOSTB. den Ps. in drei Strophen, zu

7 VV. jede; nur dass, wenn so sich 21 VV. ergeben, das Ausfallen gerade

des AruH noch nicht gerechtfertigt ist. Vielmehr, der Ps. theilt sich gerade

so ein wie der 135., ausser dass er einen einzelstchcnden Schlussvera mehr
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hat (vgl. Pss. 77. 81). In der ersten Str. preist der Vfr. selbst Jahve's

Gnade und Huld, dann sein Königthum ; in der dritten wird die Allgemeinheit

der göttlichen Gnade erörtert; die 2. Str. läuft auf den fraglichen Y. aus.

Der Vers hat dergestalt seine Sonderstellung, auch wird seine Aussage durch

V. 12. angebahnt; gleichwohl behält, dass der Sprecher seinen speciellen Fall

erwähnt, etwas Auffallendes. Jedoch sagt er nicht eigentlich über sich aus,

sondern Uber „Menschenkinder“ (V. 12.); und die Sache erklärt sich mit der

Verdrängung des V. aus dem nemlichen Grunde. Wir stellen uns vor: der

Vfr. selbst hatte die JVunstrophe vergessen (s. au V. 14.). Später das Ganae

Uberlesend, gewahrte er das Versehn. Der Zusammenhang war aber geschlossen

;

und indem er nun anzuknUpfen versuchte, liess er den Ausläufer V. 13., eine

gangbare Formel, gewähren, hielt sich an V. 12., und schrieb eine Bestätigung

aus eigenem Wissen, das Solches geschehen sei und welchen Eindruck es

gemacht habe, an den Band.

Der dem David beigelcgte Ps. ist als ein regelrecht alphabetischer erst

spät, kraft seines l'lataes sehr spät verfasst : ihn weist, von der Formel V. 8.

abgesehn, die Berührung mit Daniel im 13. V. wenigstens in das makkab.

Zeitalter herab; und der Syriasmus CjpT V. 14. kettet ihn an seinen Nach-

folger, welcher sich V. 4. mit dem ersten Buche der Makkab. berührt. Es

scheint, nachdem wir den V. 141, 6. hier eingebürgert haben, der Vfr. ein-

mal Gesandter gewesen zu sein. Nun sind schon Ps. 138— 141. Schriftwerke

Hyrkans dagewesen, in deren letztes von hier sich ein Vers verirrt hat; und

wenn andererseits sich zeigen wird, dass die zwei folgg. dem selben Vfr. eignen

:

so sahen wir auch bereits, dass Ps. 147. schon vor dem 144. vorhanden war,

der Vfr. von Ps. 142 — 44. ihn in Händen haben konnte. Demnach scheint

unser Ps. den Tagen des Alex. Jannäus vorzugehn; und er trifft vermuthlich

in die lange Begiorungszeit Hyrkans, weniger wahrscheinlich in Aristobuls

einjährige. Von Hyrkan wissen wir nun auch aus Joseph. Archl. XIII, 9, 2.,

dass er eino Abordnung nach Koni gehn liess, — CITHE© 111, 6. deutet

auf eine Bepublik ;
— der Erste von den Dreien

,
Simon Sohn des Dositheus

(2 Macc. 12, 35?), nicht der stammelnde (Joseph. Leben § 1.) wird der

Bprccher gewesen sein, und wäre Bomit der Vfr. dieses Pa, eines Lobliedes,

bald nach erfolgter glücklicher Rückkehr gedichtet, und also vom Jahre 129.

an abwärts. — Der folg. Ps. findet seine historische Erklärung — im folg. §

von Joskphüs’ Archäologie.

V. 1. [Ein Loblied von David.]

Ich will dich erheben, mein Gott König,

und will deinen Namen preisen auf immer und je;

2. An jedem Tage will ich dich preisen,

und will deinen Namen rühmen auf immer und je.

3. Gross ist Jahve und gefeiert sehr,

und seiner Grösse ist keine Eigründung.

4.

Geschlecht lobpreiset dem Geschlecht deine Werke,
und deine Machtthaten verkünden sie.
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446 Psalm CXLY, Vas. 5—9.

5. Von der herrlichen Pracht deiner Hoheit

und deinen Wunderthaten will ich dichten.

6. Und die Macht deiner furchtbaren Tbaten soll’n sie

sprechen,

und deine Grossthaten will ich erzählen, a)

7. Den Ruhm deiner grossen Güte sollen sie ausströmen,

und ob deiner Gerechtigkeit jubeln.

8.

Gnädig und barmherzig ist Jahve,

langmlitbig und gross an Huld.

9.

Gütig ist Jahve gegen Alle,

und sein Erbarmen über all seine Werke, b)

a) Die nicht unpassende Aufschrift HbHn, nur hier, stammt wohl

aus V. 21., bis wohin lesend sich Einer vom Inhalte des Ps. Rechen-

schaft gehen mochte. — Der Yfr. kündigt seine Absicht an, Jahve zu

verherrlichen, ohn’ Aufhören (V. 1.) und ohne Unterbrechung (V. 2.).

Seinem Vorhaben gibt er VV. 3. 4. alsbald Folge, im Anschlüsse an

V. 4. mit der Wendung (W. 5. 6.), dass er sagt, was er an Gott, oder

von welchen Seiten er ihn preisen wolle. — Für V. 1. s. zu 18, 2. und

vgl. 34, 2. 'WbttJ Nach Analogie von “brH •<3‘« (l Sam. 24, 9.

2 Kö. 8, 5.), hart statt einer Verbindung wie 5, 3. — V. 3. fliegst a. aus

48, 2. (96, 4.), wahrend b. gleichwie 147, 5 b. an Jes. 40, 28 b. anklingt.

— Der 4. Vers ist F.ntwicklung von VbTTO V. 3., und somit sind die

Imperfekta ebenso wie 19, 3. anzusclin (vgl. baur zu de wette); wgg.

HKN' V. 6. hinter Mn'Ofct nur wie auch V. 11. Jussiv sein kann. —
“133 V. 5. ist Gen. der Beschreibung, wie öfter (z. B. 72, 19.), zu 13!t.

Dgg. umgekehrt Hfl zu 3133 V. 12., wo msba statt UH, welches für

Majestät des Königs der eigentliche Ausdruck (Dan. 11, 21. Jer. 22,

18.). — Vgl. Esth. 1,4. — Das Q’ri V. 6., der Sing, wie V. 3., ist offenbar

durch das Suff. Sing, in H:“ECti herbeigeführt; s. aber zu 18, 23. und

auch neben HH35 V. 11. haben wir VV. 4. 12. 111-1135. hibron. hier:

mnrjnitudinee time

;

LXX dgg. schreiben für beide Plurale den Sing.

h) Nachdem die Rede in Verspaaren verlaufen ist, bleibt der 7.

übrig, welchen sein Inhalt eig. der 2. Str. zuweist. Allein auch hier

reihen die W. sich zu zweien aneinander, so dass Vers 7., nicht dahin

gehörig, bloss die Verbindung der Str. 2. mit der ersten darstellt.

“3iü~33] Vgl. 31, 20. Jes. 63, 7. Zwar kann als Zahlwort 3*1 voraus-

gehn (zu 32, 10. 89, 51.) ;
da das Hauptwort aber bestimmt ist, so gilt die

Analogie der Fälle Ez. 24, 12. Jes. 53, 11. 28, 21. Uebr. 33, nicht 3"i;

denn Gegenstand des 1'3TH ist die Güte selbst, nicht ein Verhältniss

ihrer. — Wegen V. 8. s. zu 86, 15. 103, 8. — V. 9. wird jenes 3'H
wieder aufgenommen. *53H (LXX: bsb) begreift unter sich nur die

Wesen, welche von der Güte Gottes getroffen werden können; aber nur

die Mcnschenwelt (vgl. 14, 3.) hat der Schreiber schwerlich im Auge
(vgl. V. 15.).

Digitized by Google



Psalm CXT,V, V»s. 10—19. 447

10. Dich loben, Jahve, sollen all deine Werke,
lind deine Frommen dich preisen.

1 1. Die Herrlichkeit deines Königthnms sollen sie sprechen,
und deine Macht sollen sie reden

;

12. Knndzuthun den Menschenkindern seine Machttkaten
und die prächtige Herrlichkeit seines Königthums.

13. Dein Königthum ist ein Königthum aller Ewigkeiten,
und deine Herrschaft bei jedem Geschlecht und

Geschlecht, c)

*14. Jahve stützet alle Fallenden,

und richtet alle Geduckten auf.

15. Die Augen Aller hoffen auf dich;

und du gibst ihnen ihre Nahrung zu seiner Zeit,

19. Auftbuend deine Hand,
und sättigend jed Lebendiges willig, ä)

cj Die Finita der 3. Plur. wie Ga. 7. erhalten nunmehr bestimmtes

Subj., welches 10a. aus 9b. genommen wird; wenn das Loblied aber zu

den Machtthaten Jahve’s (V. 4.) zurückkehrt, so scheinen die D’VOn
Jahve’s (79, 2.) die Selben wie 149, 5. 9., die rechtgläubige Partei 148, 14.

zu sein. — Wie Vers 11. durch gemeinsames Subj. mit 10 b. verknüpft

ist, so mit V. 12. durch die Akkusative; allein der eine von diesen

erscheint, nachdem V. 12. sich Suffix der 3. Person zwischen Anrede

gelegt, auch wieder in V. 13.: also rücken vielmehr nur die zwei Vers-

paare enger zusammen. Indem wir nun fVW V. 10. mit LXX und
lUKRox. jussivisch fassen, ergibt sich besserer Zusammenhang mit V. 9.

Auch lässt sich leichter das Sollen V. 10., als die Thatsachc behaupten;

das Preisen ferner des mächtigen Königthums geschieht zu dem Ende

des 131 T'Tri V. 12., und ist, wenn Letzteres künftig, selber nicht

Gegenwart. DIMM '111
]
Kraft des Zusammenhangs 3G, 8. Israel, 31, 20.

im Allgemeinen den SlltV 'N“!' entgegengesetzt, hier Heiden (vgl. Jer.

32, 20.). — Dass Vers 14. in Dan. 3, 33. 4, 31. aramäisch wiederkehre,

gemäss dem nachahmenden Charakter dieser Pss. von dort abhängig,

wurde bereits in „Pss., historisch-kritisch untersucht“ S.212. nachgewiesen:

über diesen nicht unerheblichen Beweisgrund gehn die Erklärer mit Still-

schweigen hinweg.

d) Wenn wie Vers 7. auch 141, 6. einzel steht, so ist das Selbe

gewissermassen mit V. 14. der Fall, indem die VV. 15. 16. sich enge

verbinden; und um so mehr muss es scheinen, dass anfänglich Dersellm

die 2. Str. schloss. Indcss wie den 7. V. zieht auch ihn sein Inhalt zum
folg.: V. 14— 17. Gnade Jahve’s, welche sich auf die ganze Welt erstreckt,

V. 18— 20., wie sie speciell dem theokratischen Volke zu Theil wird.

D'btrn] Die im Begriffe sind zu fallen. — Im 15. V. kehrt abgewandelt

104, 27., in 16a. von dort 28 b. zurück. — Vgl. Sir. 40, 14. — b- ordnet

sich nicht etwa den Kategorien V. 14. unter, sondern steht ganz unab-
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448 Psalm CXLV, Vsä. 17—2«. Psalm t'XLVI.

17. Gerecht ist Jahve in all seinen Wegen,
und liebevoll in all seinen Werken.

18. Nahe ist Jahve Allen, die ihn anrufen,

Allen, die ihn anrufen gläubig.

19. Den Willen thut er seinen Verehrern,

ihr Schreien hört er und hilft ihnen.

20. Jahve behütet Alle, die ihn lieben,

und alle Gottlosen tilgt er aus.

21.

Den Ruhm Jahve’s soll reden mein Mund;
und preisen soll alles Fleisch seinen heiligen

Namen auf immer und je.e)

hängig; s. (ihr. zu V. 9. — Mit LXX und hieron. weisen manche
Hdschrr. und Ausgg. den sachlich ungehörigen Dual auf (vgl. 44, 7.). —
Gemeinhin findet man in "px“! einen Akkus, des Obj. ; allein was 5 Mos.

33, 23. von Naphthali gilt, kann nicht desshalb auch von allen lebenden

Wesen ausgesagt werden. Diese sättigt Gott nicht mit seinem px'7;

und wäre die Meinung: mit dem Gegenstände des ihrigen, der nicht

allemal essbar, so müsste es D:X"1 oder i3X“i heissen. Wenn Tfbsb
hei Iliphil, wie es scheint, der Dativ ist, so liegt in der Sättigung

schafft selber schon der Akkus, des Obj.; und in alle Wege ist pX“l

Nebenbestimmung wie 7P?3
,

adverbial untergeordnet (vgl. 119, 75. 78.,

zu G9, 14.) und soviel wie ßuh Jak. 1, 18.

e) Die I’artcc. V. 14— 16. sagen Handlung aus, die Adjektive

W. 17. 18. Eigenschaft und Beziehung. Aeusserlich gehören die beiden

YV. zusammen, während die weniger umfassende Aussage des 18. Y. zu

V. 19. hinüberueigt. — Zu V. 18. vgl. 5 Mos. 4, 7. Ps. 34, 19. In den

Stellen Jer. 32, 41. Jos. 61, 8. bedeutet n?2N2 in Treue, getreulich ; das

Gegentheil ist conträres. Aber etwa soll auch nur besagt werden, dass

die dem Thun entsprechende Gesinnung mit dabei sei, als Form und

Gepräge demselben aufgedrückt (Rieht 9, 15. : im Ernste- ) , oder als In-

neres, aus welchem die Handlung hervorgehe (Rieht. 9, 16. 19. Sir.

41, 16. : nach Genüssen
,
nach Ueberzeugnng). Endlich kann auch, statt

dass die entsprechende Gesinnung ausbleibt, oder die entgegengesetzte

Platz greift, Gesinnung überhaupt mangeln oder im Schach gehalten sein

:

dann bedeutet riKita mit Glauben (s. 51, 8.), gläubig (Jes. 10, 20.), iin

Gegensätze hier zum Zweifel; vgl. Jak. 1, 6., welche Stelle entscheidet. —
Zu V. 19. vgl. 40, 9., zu V. 20. aber 146, 9.

Psalm CXLVI.
Glück des Höffens auf Jahve den mächtigen Helfer.

Wie die Pss. 106. 113. 135. beginnt und schliesst als der erste von

füufen Ps. 116. mit llallclujah. Nach der Ankündigung des Lobliedes wird
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Psalm CXLVI. 449

erklärt, dass und warum sich nicht auf Fürsten au verlassen sei, und wird,

warum vielmehr (V. 5.) auf Jahve, V. 6— 9. aus seinem Thun nachgewiesen.

Diese 4 VV. bestehen aus je drei 011. ,
worauf der Schlussvers wieder aus

aweien: das Ganze ist als VV. 2. 3. 4. 1. aufgebaut.

Abgesehn von dem Platze des Schriftstückes in der Reihe und von seiner

Nachbarschaft, stimmt cs in V. 4. so genau mit 1 Macc. 2, G3. (7“E?b 30
:!T73ij injhlSyi) zusammen, dass wir cs schon desshalb in makkab. Zeit

herabdrücken werden ;
und wenn das I . B. der Macc. in Hyrkans spätem

Tagen verfasst zu sein scheint: so wird daselbst erst noch 7“7Dyb richtiger

gesagt, denn der Monsch ist ^lEl?, nicht und der Ausdruck

sollte vielmehr besagen : er kehrt in teine Ueimath zurück (Jer. 42, 12.).

Darin nun, dass zwei VV. den Eingang bilden, einer den Schluss, trifft der

Ps. mit dem vor. überein; aber auch im Inhalte haben sie viel Aehnliches :
—

vergleiche man nur 145, 20. mit 14G, 9a. c. und das bezeichnende D'E7E3 C]p1T

dort V. 14-, hier V. 8 — ; und wir werden an der Identität des Vfs. vollends

nicht zweifeln, falls der Ps. auch mit seinen historischen Beziehungen sich in

zeitlicher Nähe des 145. ansiedeln lässt.

Gewiss klingt Vers 3. an IIS, 9. an, und ohne Zweifel ist er als allge-

meine Sentenz verständlich; folgt daraus aber, dass sie geschichtlich unver-

anlasst sei? Warum hebt er denn sofort mit einer Warnung an, die doch nur

sein eigentliches Thema einlcitet? Der Sprecher 1 Macc. a. a. 0. hat einen

besondera Fürsten, den Antiochus Epiphanes, im Auge; der Vfr. hier, welcher

Tom Plur. zum Sing. Ubergloitet, warum begnügt er sich V. 4. nicht mit einer

Formulierung wie Jes. 51, 12b.? und ist von jedem Fürsten so vorauszusetzen,

dass er sich mit Entwürfen trage? Der Vfr. hatte, vom Vcrtraun auf Fürsten

abzurathen, doch wohl Grund, den ihm Einer an die Hand gab, von welchem

W?T3n erhofft ward, vergeblich, indem seine Entwürfe zu solcher unvermuthet

der Tod abschnitt. Im Unterschiede nemlich zu I Macc. a. a. 0. kann der

Ausspruch VV. 3. 4. Nutzanwendung von einer Thatsachc sein
, gleichwie

z. B. Jer. 17, 11. eine Betrachtung, angestellt beim Tode eines Sünders; und

Diejenigen, welche der Dichter von solchem )in£33 abmahnt, sind keines-

wegs nothwendig (vgl. I Sam. 2, 3.) in Israel zu suchen, V. 5. scheint ihnen

Jakob entgegengestellt zu sein, ln Aussicht genommen ist doch ein heid-

nischer Fürst Wenn nun aber auch Alczandcr Zebinas mit Hyrkan Freund-

schaft schloss und nachgehends umkam (Joseph. Archi. XIII, 9, 3.), so ist

doch von Vertrauen Hyrkans auf ihn nichts ausgesagt; Vcrtraun des Fürsten

Hyrkan auf einen Mitfürsten kann in den Worten V. 3. nicht wohl

beziclt sein; und „Anschläge“ Desselben, von denen man in Israel Rettung,

Heil erwartete, sind fast undenkbar. Vielmehr, nachdem wir Ps. 145. an

Joseph, a. a. 0. § 2. angeknüpft haben ,
wird ebendort § 3. auch berichtet,

wie dass der König Demetrius es eifrig betrieb, wider den abtrünnigan (10, 1.)

Hyrkan auszuzichn, aber nicht dazu kommen konnte, und in Tyrus seinen Tod

fand (vgl. Appian. Syr. G8. Justin. 39, I. und Prol.). Hyrkan halte in Syrien

um sich gegriffen, viele Städte erobert (( 1.), und bedrohte noch andere (vgl.

10, 2.): die Syrer hofften natürlich von ihrem König und seinen Feldherren

Hitzig, die Psalmen. II. 29
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450 Psalm CXLVI, Vss. 1—5.

Kettung aus oder vor der Hand des Hyrkan; und es spricht sich hier schon

die gleiche Geringschätzung der syrischen Fürsten aus, mit welcher (10, I.)

Hyrkan Belbst auf den Grypus und den Kysikenus herabsah.

Stellen wir diese Beziehung auf, kraft deren der Ps. ungefähr in das

Jahr 125 t. Chr. treffen würde, so stimmt dazu die auffallende Hervorhebung

der Proselyten, C’“!J im Plur. (s. d. Krkl.) , welche Jahve behüte, im 9. V.

Hyrkan hatte Idumäa zur Annahme des Mosaismus gebracht und dem jüdischen

Beiche einverleibt (9, 1.), cbcndadurch aber die ldumäer mit der ganzen

Heidenwelt verfeindet (vgl. Jos. 10, 1. 4., über Sylläus Joseph. Archl. XVI,

7, 6.). Sie bedurften des Schutzes; z. B. die Einwohnerschaft von Harissa,

welches 9, I . ausdrücklich genannt ist, wurden auch später von den Samaritern

gekränkt, und fanden wirksame Hülfe bei den Juden, d. i. bei Jahve. End-

lich erscheinen die gleichzeitigen Zustände des Volkes durch V. 7— 9. in

einem günstigen Lichte : für den Lebensunterhalt ist gesorgt ; das Land ist

gerecht und wohlwollend regiert und nach aussen geschützt. Aber wir haben

keinen Grund, in jener Epoche Hyrkans uns die Sachlage anders zu denken,

als wie sie für seine nächste Folgezeit unter Alex. Zebinas und den beiden

Brüdern Antiochus 10, 1. geschildert wird, dass nemlich dem Hyrkan tö

nuayurt . o (v (aiSäoH jtoXXij xai "xpfl waren
;
dass er die Hülfsquellen Judäa's

ungestört ausnutzen und grosse Schätze aufhäufen konnte. Hyrkan war über-

haupt ein vortrefflicher Regent (vgl. 10, 7.: t r
t
r <la>t*rioüfiirot rov

ä( urxor tfonor), und auch, seit er aus dem parthischen Kriege entrann, all

sein Thun vom Glücke begleitet.

V. 1. Hallelujah!

Rllhtue, meine Seele, den Jahve!

2.

Ich will rühmen Jahve mein Lehen lang,

will lobsingen meinem Gotte, so lang’ ich da bin.

3.

Vertrauet nicht auf Fürsten,

auf den Menschensohn, der keine Hülfe bringt.

4. Ausfährt sein Odem, rückkehrt er zu seiner Scholle;

an selbem Tag ist’s mit seinen Anschlägen aus.

5. Heil Dem, dessen Beistand der Gott Jakobs ist,

dessen Hoffnung sich richtet auf Jahve, seinen
Gott : a)

aj Die Eingangsw. sind mit geringer Veränderung aus 104, 35. (vgl.

V. 1.) und 33. entlehnt. — Der Vfr. konnte, an keinen bestimmten denkend,

auch 3'v72^ schreiben (vgl. LXX Mich. 7, 5.); für ein sofortiges Um-
schlagen aber des Plur. in den Sing, liegt als Grund am nächsten, das3

er einen besondem Faü verallgemeinert hatte.— Durch b. wird a. begründet
Gut der sm: in dessen Hand nicht ist ff., so dass er dem Vertrauenden
sie gewähren könnte. Es wird über ihn Solches im Gegensätze zu Jahve
(V. 5.) ausgesagt; und die Worte sind nach 3, 9. zu erklären. Er ver-

mag aber Andere nicht zu retten, weil (V. 4.) er sich selbst nicht retten

kann (s. d. Einl.). — Vgl. 1 Mos. 35, 18. — Pa 104, 29. heisst es
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Psalm CXLVI, Vss. 6—9. 451
6.

Der gemacht hat Himmel und Erde,

das Meer und Alles was darinnen

:

er, der Treue hält in Ewigkeit;

7. Der da Recht schafft den Unterdrückten,

Speise gibt den Hungrigen;
Jahve entfesselt Gefangene.

8. Jahve macht Blinde sehend,

Jahve richtet Geduckte auf,

Jahve liebt die Gerechten.

9. Jahve behütet die Schutzgenossen,

dem Verwaisten und und der Wittwe hilft er auf,

und den Weg der Gottlosen führt er krumm. 6)

d. i. in den Staub, der sie sind. Wenn hier dgg. dieser

Menschensohn zu seinem Ackerlande zurückkehrt, sollte griechischer

Yolkswitz gefunden haben, dass Demetrius zur Demeter, y>] fii,TrjQ

{Ck. nat. tleor. 2, § 67.1, seiner Mutter (Hi. 1, 21.) heimgegangen sei?—
yinay, im Hebr. wahrscheinlich auch als Sing, mit Femininendung, ist

„chaldäisch“ (z. B. Jer. 18. 12.) und sonst ausser 1 Mace. 2, 63. nur

noch Sir. 13, 25. gegenüber von ET wir D’ID im Hebr. — Vers 5. schliesst

sich adversativ an: (vielmehr vertraue man auf Jahve, denn) glücklich

ist u. s. w. Dieses TiBit bezielt die Einzelnen, trifft so aber das ganze

Volk, welches yi3i3 durch seinen Gott ist (5 Mos. 33, 29.). VuyEj Wie
2 Mos. 18, 4. (Spr. 3, 26.).

l>) Rechtfertigung des Makarismus V. 5., zunächst überhaupt durch

Hinweis auf Jahvc’s Allmacht und, sofern er Particular - Gott , auf seine

Bundestreue. — Vgl. Jer. 51, 48.. E3 geht nicht bloss auf ET zurück;

zu b. s. 31, 24. und 5 Mos. 7, 9. — Vers 7. knüpft an 6b. an, indem

bis V. 9. Jahve, wie er sein Bundesvolk regiert, geschildert wird.

Tnn] Nicht: lässt los, als wenn er selber sie gefangen hielte (vgl. viel-

mehr 147, 2.). Ohne Zweifel verwandte der Hohepriester Hvrkan einen

Theil seines cineiQov TrXrjlkog XQtjfucTüJV nach dem Beispiele seines

Vaters (1 Macc. 14, 7. vgl. 9, 70.) auf den Loskauf Gefangener, und

machte dergestalt Blinde sehend (vgl. besonders Jes. 61, 1.), sofern er

sie aus finsterem Kerker (vgl. 143, 3.) befreite. Diess mochte zum Theü

im eig. Sinne wahr sein (Jes. 42, 22.); das Gefängniss ist aber auch

Bild für gezwungenen Aufenthalt im Auslande (Jes. 42, 7. 49, 9.). D'*u]

Anderwärts früher wird der “13 z. B. neben Waise und Wittwe immer

vereinzelt und seiner im Sing, gedacht (Ez. 22, 7. 5 Mos. 10, 18. —
14, 21. ff.); hier im Plur. besprochen, scheinen sie nicht vereinzelt zu

sein, und als Gesammtlieit zusammenwohnend sind sie wohl nicht im

jüdischen Lande selbst zu suchen (s. die Einl.). Nachdem aber des

“13 gedacht worden, folgen Waise und Wittwe wie von selbst nach (vgl.

Jer. 22, 3.). — TllJ, vielleicht 1 Macc. 14, 14., entspricht dem arab.

l)o! kräftigen und bo (Hi. 4, 4.) aufrichten (vgl. 20, 9.), aufrecht erhalten

29*
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10. König sei Jahve in Ewigkeit,

dein Gott, Zion, auf Geschlecht und Geschlecht! c)

Hallelujah!

(z. B. Qoran, Sur. 58, 22. und Marr. Prodr. II, 19.). Das Parte, ist *

Bestandtheil eines Eigennameus , und sehr gewöhnlich der Wunsch

«JÜI iilJol (Ilottinger, hist. or. p. 251. Harir. 445. 76. 85.);

steht filr xquticts Apg. 24, 3. rny] Nicht als Abweg seitwärts und

so zum Tode (Spr. 12, 28.), sondern kraft des Gegensatzes Tity und

147, 6. abwärts zur Hölle (Spr. 15, 24. 2, 18.).

c) Angezeigt durch den Zusammenhang ist nicht blosse Aussage

der Zukunft, sondern Wunsch, Ausdruck der herzlichen Ucbereinstimmung

mit Dem, was der Fall sein wird (vgl. 104, 31., zu 18, 47.).

Psalm CXLVn.
Loblied auf Jahve, den grossen und gütigen Regierer Israels

und der Welt.

Von diesem Ps. , welcher früher denn der 144. eingcreiht und einst sein

Nachbar war, scheint zuvörderst glaublich, dass er mit Ps. I4(i. den selben

Vfr. hat. Wie den 145. mit 146. C'E’ED 80 verknüpft den letztem

V. 9. mit 141, 6. der Verbalstaram “iTfif, während auch das 2. Gl. beiderorts

ungefähr das Selbe besagt; und mit 145, 3. trifft 147, 5. zusammen. Auch

die VV. 10. 11. hier berühren sich mit dem Gedanken 146, 3. (vgl. 33, 17.);

dein Gott, Zion V. 12. kehrt aus 146, 10. zurück; und V. 9. spendet wie

146, 7. Jahve den Hungrigen ihre Nahrung, ln beiden l'ss. endlich verläuft

die Rede grossentheils in auf Jahve bezüglichen Partcc. mit Ergänzung. Somit

scheint der nachexilische (VV. 4. 5. 14 ff.) Ps. in die Regierungszeit Hyrkans

zu gehören, und zwar (V. 14.) in deren spätere Tage, als Jerus. keinen aus-

wärtigen Feind mehr zu fürchten hatte. Dass nicht unwahrscheinlich Hyrkan

Volksgenossen aus der Sklaverei loskaufte (2b.), wurde bei 146,7. angemerkt;

und dass er die Mauern (doch wohl Jerusalems 2 a. s. Joseph. Archl. XVIII,

4, 3.) baute, kommt 1 Maec. 1 6, 23. beiläufig noch zur Erwähnung. Im l'ebr.

hält cs leichter, die Jahreszeit, als das Jahr zu bestimmen.

Wenn die Rede über Regen Schnee und Eis ergeht (VV. 8. 16. 17.), von

Thau und Sonnenschein nichts verlautet: so ist boim naiven Schriftsteller, bei

dem in concreter Anschauung lebenden Lyriker, die Regenzeit, der Winter

vorausgesetzt. Die auffallende Erscheinung aber, dass LXX V. 12. einen

neuen Fs. anheben, da doch mit V. 11. kein schicklicher Schluss gegeben ist,

erklären wir einfach durch die Annahme, dass Vers 12 ff. erst später hinzu-

gekommen und so der Ps. vollendet worden ist Der Regen (V. 8.) beginnt regel-
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massig im November, längstens am 17. (Taanit 1, 4. vgl. 1 Mos. 7, 11.);

nach dem Laubfall vom Dcccmber an tritt bisweilen Schnee ein
,
häufiger Eis.

liier V. 8. ist der Himmel nicht von lange her mit Wolken bedeckt; und

V. 18. dgg. stehn bereits die lauen Frühlingsiilfte und Thauwelter in Aussicht.

Hiemit stimmt Uberein, dass V. 2. an den Muuern gebaut wird, V. 13. hin-

wiederum die Thore eingesetzt sind: was nach Natur der Sache hinterdrein

kommt (Neh. f>, 1. vgl. 3, 3.).

Gewisseres über dio Abfassungszeit dürfte sich kaum ermitteln lassen.

du. zu hören, „ist, dass der I’s. aus Nehemia's Zeit stammt, fast gewiss,“

und dass er auf die Einweihung der Ringmauer gedichtet worden, „ist sehr

wahrscheinlich.“ Zwar weder Tür Dies noch Jenes existirt auch nur Ein stich-

haltiger Grund; und wird man mit Weihe der Mauer, welche am 25. September

fertig gebaut war (Neh. 6, 15.), so lange zugewartet haben, bis der Dichter

füglich Uber Regen, Schnee und Eis commentiren konnte ? — Als Veranlassung

des Ps. muss wohl ein Ereigniss von der Beschaffenheit gedacht werden,

welche begreiflich mache, wie die Aussage V. 10. II. hieher kommt (s. daselbst

d. Erkl.). Vorgleichung von 6b. mit Jes. 26, 5. 25, 12. gibt an die Hand,

dass unser Ps. nach der Zerstörung Saraariens gedichtet sein könnte (Joseph.

Arcbl. XIII, 10, §§ 2. 3.). Das Ereigniss trifft auf d. J. 109 vor Chr. (zu

Jes. 7, 8., zu Daniel S. 163.), also nur zwei Jahro vor Hyrkans Tod; und

so würde der Umstand harmouiren, dass der nächst folgende Ps. sieh auf

Aristobuls Thronbesteigung deuten lässt. Sofern endlich irdisches Ereiguiss

nur übersinnlichen Vorgang abbildct (S. 83.), Israels Kriegsheer dem Uimmcls-

boero so weit entspricht, dass israelitische Männer Dan. 8, 10. als himmlische

Sterne gelten: so könnte auch die hinter V. 3. nicht erwartete Wendung V. 4.

durch die Rückkehr der Krieger eingegeben sein, welche wie die heimkehrende

Heerde auch bei der Ankunft zu Hause gezählt und mit Namensaufruf ent-

lassen werden.

V. 1. Hallelujah!

denn gut ist’s, unsem Gott zu singen,

denn lieblich; es ziemt Lobgesang.

2. Jahve bauet Jerusalem,

die Versprengten Israels sammelt er.

3. Der da heilt, die gcbrochnen Herzens sind,

und ihre Leiden verbindet; a)

a) Dio Bestandteile des ersten V. sind aus 135, 3. und 33, 1.

entlehnt. Der Intin. mit Endung des Fern., “l-t, wie PPS) 3 Mos.

26, 18. (taro.: tP'itb)
, macht als Subj. zum Neutr. 21U so wenig

Schwierigkeit wie 1 Mos. 2, 18., und ist gemeinschaftlich auch für O'JPJ

wie 133, 1. Da im Fernern für PI373 V. 2. die Beziehung nicht nur in

fnbbfl, sondern auch durch 73'!T3N gestellt ist, und LXX nur als über-

flüssig 3'?r'3 auslassen, imüebr. alleVerss. unsem Text sammt unserem

Verständnisse ausdrücken: so erscheint hcpf.s Vorschlag, mir als Subj.
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454 l’sslm CXLVII, Vm. 4—11.

4. Der berechnet Zahl der Sterne,

ihnen allen Namen ruft.

5. Gross ist unser Herr und allmächtig,

seiner Einsicht ist keine Zahl.

6. Jahve hilft den Frommen anf,

erniedrigt die Gottlosen zum Erdboden, b)

7.

Stimmt dem Jahve Danklied an,

spielt unserem Gotte auf der Cither:

8. Der den Himmel bedeckt mit Wolken,
der der Erde Regen bereitet,

der die Berge Gras sprossen lässt;

9. Der dem Vieh seine Speise gibt,

den jungen Raben, die da rufen.

10. Nicht für die Stärke des Rosses hat er Sinn,

nicht an den Schenkeln des Mannes hat er Freude

;

11. Jahve freut sich seiner Verehrer,

die da harren anf seine Huld, c)

von 3itS und (s. aber zu 135, 3.) ET', und FTnttT als Imper. zu denken,

oder ’I'TOT, etwa zu schreiben, als gänzlich unstatthaft. — Zu
V. 2. s. d. Einl., zu b. vgl. Jes. 56, 8. 2 Sam. 14, 14. An diese 2. VH.

knüpft Vers 3. an. 3b “1313 (vgl. Jes. 65, 14.1 kann verschiedene

Ursachen haben; den „Versprengten" brach ihre Entfremdung von der

Heimath das Herz. DrH35£jj Wie 16, 4., aber hier uneigentlich Ergän-

zung zu ®3nn
;
die Leiden sind Wunden des Gemüthes.

b) Der 4. Vers fusst auf Jes. 40, 26. ,
und von der unmittelbaren

Fortsetzung unserer Worte dortselbst ist 5a. herbeigeführt (vgl. aber

145, 3.); b. sodann fliesst aus Jes. 40. 28. Der 4. V. zieht den 5. nach

sich; die Thatsache aber, dass sie zwischen die VV. 2. 3. und 6. eine

Kategorie des Univcrsalgottes hineinstellen, deren Ort neben VV. 8. 9.

wäre, sollte ihre besondere Veranlassung haben (s. d. Einl.). — Da das

ni573 zunächst beim Ausmarsche stattfindet (Jer. 33, 13.), so meint kraft

der Originalstelle der Vfr. schwerlich : der den Sternen eine Zcdd bestimmt,

wieviel ihrer sein sollen, sondern b führt den Gen. ein, an dessen Be-

stimmtheit gegen die Regel (zu 116, 15.) der Stat. constr. Theil nimmt.

Ebenso eigentlich in b., nur dass durch die berechtigte Umstellung der

Satztheile Db33 als Dativ erscheint. Zufolge von 1 Mos. 2, 20. müsste

man bei b. denken : ein erstes Mal : wenn dos Original nicht wäre

;

und auch der 2. Mod. N~p' liegt dafür unbequem. — n3r*33 ist der

AT liehe Ausdruck für Allmacht (Hi. 23, 6.). — Statt “IEC3 steht im
Original wie 145, 3. “lpn, und Ersteres bedeutet Zahl, Zählbarkeit,

auch Erzählung, aber nicht Mae« und dgl. Da das Abstr. auch durch
den Plur., die Endung für concretc Vielheit ausgedrückt wird, und z. B.

Salomo 3b 3n’“i besitzt „gleich dem Sande“ (1 Kö. 5, 9.), der unzählbar

(z. B. Hos. 2, 1.), so wird die ItPlSri hier in ihren einzelnen Erweisen,
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Lobe, Jerusalem, den Jahve,
rühme deinen Gott, Zion.

13. Denn er hat fest gemacht die Riegel deiner Thore,
hat gesegnet deine Kinder inmitten deiner.

14. Der deiner Umgrenzung Frieden schafft,

mit Fette des Waizens dich sättigt;

15. Der seinen Ansspruch zur Erde sendet,

in Eilfertigkeit läuft sein Wort;
16. Der da Schnee spendet wie Wolle,

Reif wie Asche streut;

17. Der sein Eis hinwirft wie Stückchen;
vor seiner Kälte — wer kann bestehn?

18. Er sendet sein Wort und schmelzt sie,

lässt seinen Odem wehen, da rinnen Wasser, d)

den rnJ’Or (z. B. Spr. 11, 12.), ungeschaut. — Zu V. 9. vgl. 146, 9.

und d. Einl.

e) Der 7. Vers hebt neu an und zwar so, dass wesentlich der erste

zurückkehrt; wie dort so lehnen auch hier an „unsern Gott“ sich Partcc.

(VV. 8. 9.), welche über ihn, aber nur als allgemeinen Weltgott, aus-

sagen. Die Folge der Handlungen VV. 8. 9a. ist die sachliche; die

Vierfüsser führen sodann 9b. Vögel herzu, nemlich jene von Hi. 38, 41.

Statt der „Vögel des Himmels“ Matth. 6, 26., für welche der Mensch

nicht wie für das Vieh Sorge trägt, nennt Lukas 12, 24. die Baben.

Diese nun aber konnten nicht wohl auf Boss und Mann herüber-

leiten: auch füttert sie Gott nicht, weil er an ihnen Wohlgefallen hätte

(dgg. V. 11.). Die beiden VV. verpflanzen hieher den Gedanken von

Ps. 33, 16—18.; aber die Ursache dessen liegt nicht im Zusammenhänge

und sollte anderweitig gegeben sein. Jahve hatte gezeigt, dass er an

Ross und Mann, im Gegensätze zu den Israeliten V. 11., also an einem

heidnischen Heere kein Gefallen trug. Die 2. Str. möchte sich leicht

wie Str. 1. auf die jüngste jVergangenheit herabsenken. Antiochus

Kyzik. rückte ohne Aufschub zum Entsätze Samariens heran, wurde

geschlagen und kam wieder, um unverrichteter Dinge abzuziehn; auch

seinen Feldherrn misslangen ihre Versuche, und die Stadt wurde nach

einjähriger Belagerung erobert (Joseph. Archl. XHI, 10. 2. 3.). Heid-

nische Feinde deutet schon die Erwähnung der Reiterei an; und damals

waren namentlich Aegypter (vgl. Jes. 31, 1.) dabei; betreffend aber die

„Schenkel des Mannes ,“ so ist die Marschierfähigkeit im Krieg eine

Hauptsache, und während die Juden vor Samaria lagen, waren die Feinde

ausserhalb in beständiger Bewegung. — Uebr. bedeutet pi© das Bein

vom Knie bis zum Fusse.

d) V. 12. wird nochmals neu angesetzt, aber hier ausdrücklich

gesagt, wer den Jahve preisen solle. — Geber 13a. s. d. Einl. In b.

könnte man statt zufolge von 29, 11. Dlb©3 erwarten; wenn der
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19. Der kundgab Jakob sein Wort,

seine Gesetze und Ordnungen Israel.

20. Nicht that er also irgend welchem Volke,

und die Ordnungen, die kennen sie nicht.

Hallelujah. e)

Vfr. Silbe für V. 14. aufspart, so beweist diess mit, dass schon ursprüng-

lich Vers 14. unmittelbar auf V. 13. folgte (s. die Eiul. zu 144, 12.).

Nemlich eben durch die festen Riegel (13 a.) u. s. w. macht er den

bT3J Zions (Jes. 54, 12.), d. i. bm röin (Jes. 26, 1.), zu Eibe (Jes.

60, 17.): macht, dass er befriedet ist. Zur 2. VH., welche der 2. des

13. V. parallel läuft, vgl. 81, 17. — Wenn nun bereits VV. 4. 5. die

Rede auf Jesaja zurückgieng, und auch 14 a. au dortige Sprechweise

anklingt, so steht es ausser Frage, dass auch die Zusammenbringung

des göttlichen Wortes und des Schnees im Folg, nach dem Muster von

Jes. 55, 10. 11. geschehen ist. Wie V. 8. erscheint Jahve V. 16 ff. wieder

als Gott der Natur; und dem Vorwurfe der Unordnung könnte man ent-

gegenhalten, dass Vers 12ff. vom Vorhergehenden durch eine Zwischen-

zeit getrennt werde. Vielmehr aber denkt V. 16 ff. der Vfr. nicht wie

V. 8. an die Regierung der Welt überhaupt, sondern lässt er den Jahve

Witterungsverhältnisse seines eignen Landes handhaben. — Zu der

Schilderung V. 16ff. vgl. Sir. 43, 17ff. Die Vergleichung des Schnees

mit Wolle ist nicht nur wegen seiner Weisse (Dan. 7, 9. Jes. 1, 18.),

sondern auch sofern er in Flocken fällt, eine treffende. — "1ECO klingt

an T1E3 an ; vgl. übr. Plin. Epp. VI, 20, 18. : omnia alto cinere tanquam

nive obducta. — „ Eis muss hier Hagel sein, weil es geworfen wird

„(vom Himmel) und in Stücken kommt:“ hcpfei.I). Wirklich ist

XQvOTaX).og Hi. 38, 22. beim symm. die Uebersetzung von ""IE
;
aber

"i'ren bedeutet nicht gerade herab-, sondern hinwerfen, und vgl. b’ün
Jon. 1, 4. Auch wird anderwärts vielmehr von “H3 ''Stt die Rede;

und mit DTE scheinen die kleinen Scherben und Splitter verglichen zu

werden, in welche das Eis, nicht eines Stromes, sondern auf Pfützen,

betretenen Wegen , in Geleisen u. s. w. bricht oder gebrochen ist. —
Vgl. 130, 3. Nah. 1, 6. — Wie sein Gebot (V. 15.) den Schnee u. s. w.

entstehen licss. so löst ein entgegengesetztes sie wieder auf. Das Suff,

in Dö’3'’ geht überhaupt nicht auf E'nc zunück.

e) Die Ausleitung knüpft sich äusserlich durch an V. 18.

Man hat das K’tib nicht mit dem Q’ri und taro., Bondern auszu-

sprechen; denn so überhaupt seine verkündet er keineswegs (vgl.

6 Mos. 29, 28. Spr. 25, 2.). — Vgl. Bar. 3, 36. 4, 4. 5 Mos. 33, 10.

Ein solches E3EOT3 ist z. B. der Sabbat (vgl. 56, 1. mit V. 2.). — Zu
V. 20. vgl. 5 Mos. 4, 7. 8.
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Psalm ÜXLVIH.

Aufruf an alle Welt, Jahre zu preisen, den Qott Israels.

Mit dem ror. Ps. kommt dieser darin überein-, dass er, ebenfalls ein Lob-

lied auf Jahre, mit Hallelujah anhebt und auch schliesst. Während dort aber

rom Hallcl ein massiger Gebrauch gemacht wird (s. V. 12.), erstreckt es sich

hier durch ä VV., um V. 7. noch einmal nach — und V. 13. auszutönen.

Wenn ferner Ps. 147. das Thun Desjenigen erörtert wird, welcher Gegenstand

der Loblieder Jerusalems sein soll, ergeht unser Vfr. sich in Aufzählung der

den Jahre zu rühmen aufgeforderten Subjekte. Es findet sich Formulirung

jüngern Ursprunges (V. 4.), ältere abgewandolt (V. 3.); und Spuren von

Lesung, such sehr späten Schriftwerkes, sind hin und wieder zu entdecken.

Das Ganze zerfällt in zwei Hälften : V. 1 — 6. werden die Himmel und die

Himmlischen aufgerufen, V. 7 ff. die Erde mit ihrer Fülle von unbelebten und

ron lebenden Wesen. Im ersten Theile reicht Aufzählung bis V. 4., und die

YY. 5. C. schliessen den Aufruf motirirend ab; in b. dgg. geht die Ileiho der

zum Hallel Aufgeforderten selber schon durch 6 V V., und erst die YY. 13. 14.,

gleichfalls Begründung, stehen dem 5. und 6. Y. gegenüber.

Allgemeine Veranlassung zu solchem Lobliede (V. 1 — 13.) hatte eigentlich,

da zu seinem Grunde stehendes Sein gemacht wird, Jeder zu jeder Zeit.

Den Anstoss, die beständig offen gehaltene Gelegenheit zu benutzen, gab Einem

Dichter irgend ein besonderes Thun Jahre's
; und nun berichtet er wirklich

Y. 14. ron solchem, von einem Einzelcreigniss
,

dass Jahre seinem Volke ein

Horn erhöht, d. i. aus Israel einen Mann (e. 132, 17.) hervorragen gemacht,

ihn an die Spitze gestellt habe (vgl. 1 Kö. 14, 7.). Da der Ps. dem Ver-

bände Ps. 146

—

150. angchört, und Hörner anderwärts Könige bedeuten

(Dan. 7, 24. 8, 9. Offcnb. 17, 12.), so beziehen wir V. 14. nicht auf die

Uebernahme der Hegemonie von Seiten Hyrkans, sondern auf Aristobuls Thron-

besteigung. Diese Königswürde oder der König selbst soll llbiin sein für

Israel: — so werden sie seiner hier sich berühtnen (vgl. Jes 41, 16.), wie

sie 149, 2. ob ihrem Könige frohlocken (vgl. Jes. a. a. 0.). Sio wollen ja

auch 1 Sam. 8, 20. prunken mit ihrem Könige, gleichwie sie 4 Mos. 23, 21.

5 Mos. 33, 5. dessen froh sind, in der Person Jahre’s doch auch einen König

zu haben; und vermuthlich heisst als König Jahve 1 Sam. 15, 29. n3£5.

Demznfolge träfe der Ps. in das Jahr 107. vor Chr., sofern Aristobul im

481. (nicht 471., wie Jüd. Kr. I, 3, 1. gesagt ist) Jahre — nicht nach der

Rückkehr aus Babel, sondern — seit der Katastrophe des Jahres 588. sich

das Diadem umband (Joseph. Archl. XIII, 11, I.). Aristobul herrschte ein

Jahr lang und starb bald nach Laubhütten 106. Dergestalt stimmt der Um-

stand, das josefui/s zu jenen 481. Jahren noch 3 Monate beifügt, mit der

Ueberlieferung
,
Juda sei im 5. Monat weggeführt worden (Jer. 1, 3. 52, 12.

vgl. 27.); und unser Ps. würde somit im 8. Monate, im November 107. ver-

fasst sein.
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V. 1. Hallelnjah!

Rühmet den Jahve vom Himmel her,

rühmet ihn in den Höhen!

2. Rühmet ihn, alle seine Boten,

rühmet ihn, alle seine Schaaren!

3. Rühmet ihn, Sonne nnd Mond,
rühmet ihn, all’ ihr Sterne des Lichtes!

4. Rühmet ihn, ihr Himmel der Himmel,
nnd ihr Wasser, die Uber den Himmeln!«)

5. Rühmen sollen sie den Namen Jahve’s;

denn Er gebot, und sie wurden erschaffen.

6. Und er machte sie bestehn für je, auf ewig;

ein Gesetz gab er, und Übertritt es nicht, b)

7.

Rtihmet den Jahve von der Erde her:

ihr Drachen und ihr Fluthen all’;

a) Zuvörderst wird der Ort angegeben, woher — , und sodann die

am Orte befindlichen Einzelwesen, von welchen der Preis Gottes aus-

gehn solle; worauf in verstärkter Rede V. 4. auch der Ort selbst als

Person aufgeboten wird. — Zu V. 1. vgl. 68. 30. — Hi. 16, 19. 31, 2.,

zu V. 2. s. 103, 20. 21. In ihrer Eigenschaft als Organa ovgavios

(Luc. 2, 13. 1 Kö. 22, 19. vgl. mit Rieht. 5, 20.) werden die Sterne von

sich selbst unterschieden , wie sie als Himmelskörper folgen V. 3.

“ntt "OSia] Wahrscheinlich, da auch V. 6. Hiob zu Grunde liegt, aus

“1(53 '3353 Hi. 38, 7. abgewandelt. — V. 4 a. Vgl. Sir. 16, 16. Eig.

zufolge der Etymologie von D'tt® : die Höhen der Höhen (s. zu 68, 34.

und vgl. die Formeln 1 Mos. 9, 25. Ez. 26, 7. u. s. w.); aus der unse-

ligen wurden späterhin drei (2 Kor. 12, 2.) und noch später sieben

Himmel herausgedeutet. — Da y’P'l 1 Mos. 1, 7. der Himmel ist (V. 8.),

so sind die Wasser hier in b. die gleichen wie dort: der Himmelsocean,

welcher zeitweise als Wolkenhimmel in Erscheinung tritt.

b) Den Grund, wesshalb sie Gott rühmen sollen, etwas Gedachtes, sagt

der Vfr. sich selbst; daher lässt er die bisherige Anrede fallen. — Zu 5b.

vgl. 33, 9. Judit 16, 14. DTW'i] Vgl. Pred. 1, 4. Richtig mrpp. : er gab

ihnen (ewigen) Bestand, hjsngstb. : er stellte sie hin; aber diess wäre
— Aus Stellen wie Jer. 5, 22. geht hervor, dass man nicht mit

bosbnm. und kw. pn zum Subj. von “1735’' machen darf. Die Worte

fussen auf Hi. 14, 5., sind aber darum nicht mit dkl. nach dieser St. zu

erklären; denn wesshalb hätte der Vfr. nicht 7“7i35’ gesagt? Das Subj.

kann nur das selbe sein wie in "rc. An diesem pn hat einerseits die

Welt festzuhaltcn (vgl. Hi. 38, 10.), andererseits auch Gott selbst, so dass

er es nicht aus den Augen verliere (Jer. 31, 36.); denn es ist eine rvn3,

ein Vertrag, der beide Theile bindet (vgl. Jer. 33, 20. 1 Mos. 9, 9. und
V. 16. mit Jes. 24, 5.).
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8. Feuer und Hagel und Schnee und Dampf,
Sturmwind, der sein Wort vollfllhrt

!

9. Die Berge und alle Hügel,

die Obstbäume und alle Cedern;
10. Das Wild und alles Vieh,

Getliier und geflügelte Vögel;
11. Die Könige der Erde und alle Völker,

Fürsten und alle Richter der Erde;
12. Jünglinge und auch Jungfrauen,

die Alten nebst den Jungen :c)

13.

Rühmen sollen sie den Namen Jahve’s,

denn erhaben ist sein Name allein,

seine Hoheit Uber Erde und Himmel.

14.

Und er erböhete ein Horn seinem Volke,

ein Ruhm Diess für alle seine Frommen,
die Söhne Israels, das Volk, so ihm nahe.
Hallelujah ! d

)

c) Das andere Ilauptgebiet der Welt, nifbn’i yptt. — Wenn V. 7.

die Erde dem Himmel (V. 1.) gegenübersteht, so ist sie doch zugleich

in engerem Sinne die Höa;;
! und ihr Bestandteil, das Meer, wird neben

ihr besonders aufgeführt, in seinen Bewohnern (vgl. Hi. 7, 12) und

seinem Bestände. Es folgen V. 8. solche Naturdinge, welche gleichsam

zwischen Himmel und Erde vermitteln, sodann V. 9. die Berge, als die

dem Himmel am nächsten, das Pflanzen- und Y. 10. das Thierreich,

endlich die Menschenwelt in ihren Spitzen und als Gesammtheit. —
womit der Rauch gemeint ist (vgl. 1 Mos. 19, 28. mit 2 Mos.

19, 18.), kehrt zu OS zurück. Die Cedern sind genannt als Beispiel von

Waldbäumen. — Zu t):D TltS vgl. Ez. 39, 17. 1 Mos. 7, 14. 1, 21., zu

V. 11. die Stellen Ps. 2, 2. und 10., zu V. 12. etwa 5 Mos. 32, 25.

2 Chron. 36, 17. — Im Yerfolge der Aufzählung verdunkelt sich not-
wendig das Bewusstsein vom grammat. Zusammenhänge mit ibbn V. 7.

;

und wir dürfen statt des Yok. den Nominativ schreiben , ohne dass er

darum unmittelbares Subj. zu ibblT (V. 13.) würde.

d) Grund, den Jahve zu rühmen, für die V. 7— 12. dazu Aufgefor-

derten (V. 13.), und Grund (V. 14.) für den Vfr., sie aufzufordern. —
Zu TO® 33©: Jes. 12, 4. kommt hier nsb hinzu, wovon das Suffix sich

nicht auf TO©, sondern wiederum auf das Suif. darin zu beziehen scheint

(vgl. Jes. 2, 11. Ps. 72, 18 u. s. w.). — Für b. vgl. zu 8, 2. pp DTH
TO3>b) Vollgültige Parallelen sind, zumal der Begriff von C7:i“i demjenigen

des TITOS“ ganz nahe steht (z. B. Jes. 23, 4.), die Stellen 132, 17.

Ez. 29, 21.; und es darf ihnen gemäss nur: ein Horn seinem Volke

(bbl.), nicht mit henostb. olsh. hutf. nach 89, 18. ff. : das Horn seinem

Volk, übersetzt werden ;
seines Volkes Horn (sw.) ist schon grammatisch

unzulässig. Mit Recht die Accent, nicht : ein Horn seines Volkes
,

eines
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460 Psalm CXXVIII. Psalm CXX1X, Vss. 1- 3.

von den Hörnern, als wären ihrer mehrere nur so vorauszusetzen. Man
erkläre: er erhöhte Einen aus dem Volke (89, 20.) zum Könige Israels

(1 Kö. 14, 7.); s. d. Einl. 151 PilMr] kann nicht Obj. zu CTi sein,

und ist nicht eigentliche Appos. zu yip, noch weniger zum Subj. in

DT'l. Die Worte ordnen sich in lockerer Verbindung wie 3 Mos. 23, 14b.,

wie 131 tton» 1 Sam. 5, 5). dem vorhergehenden Satze unter: nicht das

Horn ist ein Ruhm, sondern das erhöhte Horn oder die Erhöhung des-

selben. I2*lp Cr] Vgl. 5 Mos. 4, 7. und
,

'3~P, 3 Mos. 10, 3. Die Constr.

gleicht jener 5 Mos. 33, 8. Wie 12'1S 1 Sam. 31, 3. wird auch 2? durch

seine bestimmte Appos. sofort mitbestimmt, anstatt dass es hiesse

ia~p i"? (vgl. 1 Mos. 22, 2. 2 Mos. 4, 23. und — Jes. 43, 20.).

Psalm CXLIX.

Loblied auf Jahre, welcher Sieg verliehen hat.

Das Gedicht, ein llallelujahpsalm wie der vor., eignet dem gleichen Vfr.

:

was schon aus 1,T'0n~525 V. 9. 148,' 4., aus MblTT! und C'l'On V. 1.

(vgl. 148, 14.) und ins lV:rr V. 4. (vgl. 1J8, 13.) erhellt; und die Wahr-

scheinlichkeit überwiegt, dass er in die Begierungszeit Aristobuls treffe. Man
wende nicht ein, unter dem Könige V. 2. sei Jahve zu verstehn. Sehr wahr-

scheinlich Diese; allein Jahve blieb König Israels, auch wenn Aristnbul Diadem

trug (vgl. z. B. Jes. 33, 22. mit 17.); und übr. ist, wen 223)3 meine, nicht

ausdrücklich angegeben.

Auch diescu Pu. hat ein Einzcivorgang veranlasst, wesshalb V. 1. wie

33, 3. ein neues Lied geheischt wird. Die llasidäer, d. i. das israclit. Heer,

jubeln (V. 5.) über einen erfochtenen Sieg (V. 4.), aber ohne das Schwerd

aus der Hand zu legen (V. 6.): die Verfolgung und Benutzung des Siege*

steht also erst noch in Aussicht (vgl. V. 7.). — Aristnbul führte glücklichen

Krieg mit den Ituräcrn (Joseph. Archl. XIII, II, 3.), ohne Zweifel, nachdem

die Jahreszeit aufgegangen, im Sommer Infi.; und wenn auf Laubhütten sein

Bruder Antigonus XaftjiQÖf «wo rrjt otp«Tiü; zurückkehrt, (Archl. a. a. 0. § 1.

Jüd. Kr. I, 3, 2.), so ist der Ps. vorher, vielleicht kurz vorher gedichtet, und
trifft um weniger als ein Jahr später, denn Ps. 148.

V. 1. Hallelujah!

Singet dem Jahve neuen Sang,
seinen Ruhm in der Versammlung der Frommen!

2, Es freue sich Israel seines Schöpfers,
die Kinder Zions mögen frohlocken ob ihrem

König.
3. Rühmen sollen sie seinen Namen mit Reigen,

mit Pauke und Citker ihm lohsingen.
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Psalm CXLIX, Vss. 4—7. 461

4. Denn Jahve hat Freude an seinem Volke,
verherrlicht die Demlithigen mit Sieg.

5. Jauchzen mögen die Frommen mit Stolz,

. jubeln auf ihren Lagern, a)

6. Erhebung Gottes in ihrer Kehle,

und schneidiges Schwcrd in ihrer Hand;6)
7. Rache zu vollziehn an den Heiden,

Züchtigungen an den Völkern:

n) Die Aufforderung V. 1., ein neues Lied dem Jahve zu singen,

ist für das Verständnis» von V. 2 ff. 4 b. massgebend. Israel soll sich

nicht bloss im Allgemeinen freuen (1 Maeo. 14, 11.), und nicht über-

haupt nur zeichnet Jahve die Demüthigen durch Hülfe aus, sondern

Israel hat neuen Grund zur Freude , nemlich in einer besondem

von Seiten Gottes. S. tlbr. die Anm. zu 33, 3., in welcher ein ungerecht-

fertigtes Zugeständniss gemacht wurde. "12:'^
]
Sing., indem der 3. Rad.

wieder zur Geltung kommt; vgl. Hi. 35, 10. Jes. 54, 4. — 1 Sam. 19, 4.

HL 41, 1., Tw?n Hi. 40, 19. ist in verdorbenem Texte punktirt. bintia]

S. zu Hoh. L. 7, 1. — D'i:? ist der Abwechslung halber für PT'Cn
gesagt. Wegen TWS’ s. zu 3, 9. 146, 3. TSSSj S. zu 112, 9. Eig.

:

mit Ehre, die sie eingelegt haben, oder die ihnen zugestanden wird; als

Form aber des Ausdruckes einer Gemüthsstimmung muss die Kategorie

subjektiv gewendet sein : mit Bewusstsein der Ehre.

h) Als Ergänzung von 5b. malt Vers 6. das Gehaben der „Frommen“
auf ihrem Lager weiter aus. Nun werden aber die Frommen im Allge-

meinen, die Israeliten (148, 14.), abgesehn auch von Weib und Kind,

nicht mit dem Degen in der Faust zu Iiette gehn ; auch von den Kriegern

kann es nicht als Regel gelten . sondern es kommt etwa im Feldlager

(2 Sam. 11, 11.), im Kriegszustände, vor, dass sie mit den Waffen in der

Hand sich niederlegen (vgl. Neh. 4, 17.). Sie sollen aber zugleich das

Lob Gottes auf der Zunge tragen, wozu Grund da sein sollte. Also liegt

das “rVw'3 “!NE (V. 4.) als Thatsache vor, und von der Anstrengung

ausrithend preisen sie Gott für den verliehenen Sieg; wgg. jene Andern

Ps. 4, 5. sich unmuthig niedrrlegen nach einem Unglück. — Das Finit.

BJ27“) s. zu 18, 2. nV'E'cj Die kurz gerathene Wortlorm ist wie in

und
'fOirO durch Wiederholung verlängert. Den $o/M/cciai diain/ioi

der LNX folgen die übrigen Verss. und die Erklärer gemeinhin; allein

der Plur. kann nicht für den Dual, für nVE "OUj (Rieht. 3, 16.), ein-

treten, und die Messer oder Steine des Dreschschlittens Jes. 41, 15.

sind nicht zweischneidig. Vielmehr ein Schwerd, dessen Vorderseite fort-

gesetzt d. h. überall schneidet; und da einzelne ni'D sich nicht unter-

scheiden lassen, so drückt hier (nicht Jes. a. a. 0.) der Plur. das Abstr.

aus. Jetzt sieht ewalo (Ausführl. Lchrb. S. 658.) in dem Worte das

einzige ( ! ) Beispiel von dvandva, da doch fiD mit sich selbst zusammen-

gesetzt wäre.
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462 Psalm CXLIX, Vs. 8 u. 9. Psalm CL.

8. Ihre Könige zu binden mit Ketten,
und ihre Vornehmen mit Fesseln von Eisen;

9. Zu Yollziehn an ihnen geschriebenes Recht:
eine Ehr’ ist das all seinen Frommen. .

Hallelujah ! c)

c) Das feindliche Heer ist geschlagen; und so steht dem Vollzüge

des Strafgerichtes an dem Volke kein Hemmniss mehr entgegen (vgl.

2 Kö. 3, 24. 25.). nsfoin] S. zu 39, 12. — Vorzugsweise und am
Schwersten itrifft des Siegers Rache die Hervorragenden, die Magnaten

(vgl. Jer. 52, 24—27.). Da der Vfr. schon V. 7. verallgemeinert, während

es zunächst nurEinem Volke gilt, so könnten ihre„Könige“ nach dem stren-

gen Wortsinne verstanden werden. Alleiu an ihrer Stelle stehn Jes. 23, 8.

enö (vgl. zu 68, 13.); und für den späten Schriftsteller dürfen wir um
so mehr den syr. Sprachgebrauch

. j
(z. B. Barhehr,

p. 222. 397.) vergleichen
, in welchem „König“ wie rege* für divites gesagt

wird. — Es gibt kein „geschriebenes Gesetz“ über Fesselung von

Königen; Vers 9. ist dem 8. nicht hei-, sondern, untergeordnet. Heid-

nische Feinde, die sich nicht gutwillig unterwarfen, standen unter dem

(1 Kö. 20, 42.), kraft dessen Alles, was Odem hatte (1 Sam. 15, 3.),

oder wenigstens die mannbare männliche Bevölkerung (5 Mos. 20, 13.)

getödtet wurde. Von der Masse des Volkes, über welche an Ort und

Stelle verfügt wird, ist hier abgesebn; die Vornehmen werden wie lSam.

16, 8 ff. Agag gefangen nütgeschleppt, um im Lande der Sieger ihr

schliessliches Urtheil zu empfangen, wie diess auch römische Sitte war.

Sie werden getödtet wie 4 Mos. 31, 8. die Könige Midians, ncmlich wie

Agag (1 Sam. 15, 32. 33.) hingerichtet; und solches Blutgericht über

fremde Könige und Magnaten ist allerdings für Israel ein Triumph. Es

ist nicht gerade Steinigung in Aussicht genommen
,
welche für die ein-

zelnen OT'On wohl eine Lust, aber nicht eben "nrt wäre. — Nin auf

Jahve zu beziehn (m-rr. nach ven.), konnte bei Lebzeiten der Sprache

Niemanden cinfallen.

Psalm CL.

Aufruf, Gott zu preisen.

Das nachdrücklich wiederholte Verlangen : rühmet ihn

!

wird nicht begründet;

der Pb. scheint keine besondere Veranlassung zu haben. Da er, kurz bemessen

und doch ein selbständiges Ganzes, mit dem 5. Buche der Pss. zugleich ihren

ganzen Kanon schliesst, so scheint er eigens zu diesem Ende hingeschrieben

zu sein vom letzten Sammler. Die Marke Jes. 4S, 22. wird 57, 20. durch

einen Vers cingefiihrt, 66, 23. 24. selbst aber extensiv und intensiv gesteigert;
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Psalm CL, Vss. 1— 6. 463

und so erscheint der eine SchlussTers 41, 14., -welcher 72, 18— 20. erweitert

worden, hier zu äusserst durch einen vollen Ps. ersetzt. Wenn die Psalmen

Gelegenheitsgedichte sind, so erzeugte den 150. die Gelegenheit des Schlusses.

V. 1. Hallelujah!

Rühmet Gott in seiner Heiligkeit,

rühmet ihn in seiner starken Veste!

2. Rühmet ihn ob seinen Machtthaten,

rühmet ihn nach seiner mächtigen Grösse!«)
3. Rühmet ihn mit Stoss in die Posaune,

rühmet ihn mit Harfe und Cither!

4. Rühmet ihn mit Pauke und Reigen,

rühmet ihn mit Saitenspiel und Schalmei!

5. Rühmet ihn mit Cymbeln des Klanges,

rühmet ihn mit Cymbeln des Getöns!

6. Alles, was athmet, rühme den Jah.

Hallelujah! b)

a) Die Aufforderung richtet sich, da kein Wechsel angezeigt ist,

Y. 1— 5. an die Selben, aber an keine bestimmten Subjekte, und kraft

der Y. 3—5. erwähnten Hülfsmittel zur !tbnn nicht an allen Odem V. 6.,

sondern an Menschen, Israeliten zunächst. In Y. 1. wird der Gegen-

stand des Lobes abgegreuzt; V. 2. folgt, worauf es sich gründen solle,

icnpa] Wie Ps. 60, 8. Gew.; in seinem Heiligthum; aüein tBlp kann

wohl eine heilige oder geweihte Sache bedeuten (Jer. 2, 3. 5 Mos. 12, 26.

1 Kö. 15, 15 ff.), aber so geradezu nicht für r'3 (vgl. tabo.) oder

tflap b2'Pl (Ps. 11, 5.) gesagt werden. Also vielmehr: ihn in seiner

Heiligkeit d. i. Unnahbarkeit (zu 99, 3.). Die Bestimmung gehört zu

btt, wie die parallele zum Suff in YYlbbn. — Um doppelten oLaut zu

vermeiden, ist ibna punktirt (dgg. 5 Mos. 5, 21.).

h) Das Grosse im Vielen suchend, häuft der Vfr. die Vehikel rüh-

menden Wortes; der Reigen namentlich V. 4. scheint zu verrathen, dass

der Leser von 149, 3. herkommt. — tritt wie Hab. 3, 13. für

den Infin. ein. — In gottesdienstlichem Gebrauche kommt der (viel-

leicht wahrscheinlicher die Sackpfeife) anderwärts nicht vor. — Es

scheint nicht, dass durch die Genetive zweierlei C'bsblt unterschieden

werden sollen. — Vers 6. schliesst ab, gegenüber von den todten Musik-

instrumenten mit so umfassendem Subjekte des Hallel, dass es nicht in

2. Person gegenständlich gemacht werden konnte.
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Vorläufige Verbesserungen.

Zu Band I., S. 85. Die Anmerkung Uber T’Mir behält den Werth, von

T73r> die Etymologie aufgezeigt zu haben ;
auszusprechen aber

ist (s. zu 83, 19.) Tf'H’tn. Gerade damals hatte David, wo-

rauf er anspielt, durch die Q'Wr sich rathen lassen (V. 7.

1 Sam. 30, 7.)

S. 88, 19. 1. Gehetzten.

S. 171. ist die Uebersetzung von Ps. 30, 11. weggeblieben.

Bd. II, S. 30, 16. 1. fahren anstatt fühlen.

S. 63, 19 v. 11. 1. Singet anstatt Segnet.
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Zusätze und Verbesserungen.

Zu Band L
S. 17, 14. v. u. läge xu Rieht. 4, 18. hinzu Rath. 8, 6.

- 23, 13. v. u. füge bei (vgl. 119, 147.)

- 33, 11. dessgleichen Spr. 19, 17.

- 64, 16. t. u. zu Sltth. 5, 18. füge bei (x u Spr. 22, 4.).

• 85. behält die Anmerkung über “['Hin den Werth, von “Pön die Etymo-

logie aufgezeigt zu haben; auazusprechen aber iat (a. zu 83, 19.)

“'Win. Gerude damals hatte David, worauf er anspielt, durch die

sich ratlien lassen (V. 7. 1 Sam. 30, 7.).

- 88, 19. 1. Gehetzten.
- 130, 19. t. u. füge hinzu Klagl. 3, 56.

- 157, 12. v. u. zu unwillig t bei (Klagl. 3, 66.).

- 171. ist Vers 11. mit den Worten:

Höre, Jahve, und Ub’ an mir Gnade;
Jahve, sei mir ein Helfer!

ausgefallen, und ist sodann 12. und 13. zu schreiben.

- 237, 7. L vergessen.
- 262, 11. 1. Gottes statt Jahve’s.

Zu Band EL
S. 9, 8. 1. 4. statt 5.

- 30, 16. fahren staU fühlen.

- 63, 19. v. u. Singet statt Segnet.

- 224, 10. schreibe Söhnen Gottes.

- 305, 4. v. u. zu Südmeer füge hinzu (J es. 49, 12.).

- 336, 12. v. u. L b).

• 366, 9. v. u. füge für dio 15. Stufen noch bei: Joseph. JUd. Kr. V, 5, 3.
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